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i^ptmAit  an  die  Sendenbergücbe  naturforschenda  Get ell- 
tchaft  in  Frankfurt   t,  M*} 


(£esdJiüii.    5.  KoTember-  ttddDteaiibcf lieft,   Jälirgang 

1825.  S.  408.) 


^  Ceber  den  vulkaniachen  Tuff  mit  See- 
pnaazen  .  Abdjcöckexi,    u4kd    über  4ie  Kie« 
sel-Stalaktilen  der  Insel  Lipari. 

W 
^ « enn  tiH^end  eine  Ge^^end »   die  vor  Aogfe  enteil« 

^*Xeit,  der  Siz  vulkiinischer  Konvulsionen  war, 
tavttketmbsire  Spüren  derselben  an  ^ibh*  trJIgIk,  so 
^  et  ^ie  Aeolmcbe  Inselgruppe.  Laven  häufen  sich 
^if  Laven;  Basalt  -  Massen ,  Obsidi^  -  Ströme;  Bims- 
i-aa-Gerdlle^    ganze  Tnff-Htigel,    Ferlstein - Pov- 

t  ' 


phyr»  AH69  dieses  *  wechselt  hier  mit  einander  in 
jreichhaltiger  Verschiedenheit,  und  vergebens  sucht 
man  auf  diesen  Inseln  Belege  für  irgend  eine,  den 
Vulkane»  fremdartige,  :Formazion.  Wie  interes- 
aant  hier^ herum  zu  wandeln,    und  die  wahi^  Natur 

gar  mancfiehräesteioes  zu-  ei'kennen,  welches,  iaolirt 

» . » 

betrachtet ,  wohl  nicht  sq  leicht  uns  über  seine  BiU 
düng  AufschFufs  gegeben  hätte. 

Die   Liparischen  Inseln  bestehen  jede  aus  einer 
Gruppe  an   einander  gereihter,   aber  doch  gewisser- 
mafsen  isolirten , '  Htigel ,    wovon  wahi'scheinlich  ein 
jeder     einstens    die    Kessel -«Wand    eines    besondern 
Feuerschlundes  bildete*      Aber   der   Zahn    der    Zeit 
hat    diese    verscbrfedenen  Krater  meistens    so   mitge« 
nommenj  [dafs  ein  Schriftsteller  neuerer  Zeit  *  ver- 
sicherte ,    er  habe  veif  ebens  nach  Spuren  von  erlo- 
schenexi  Kratern  gespähet.     Ich  bin  viel  glücklicher 
in  meinen  Forschungen  gewesen :  auf  einem  einzigen 
Hügel ,  zwischen  Monte  Rosso  und  Cdmpo  Bianca  ^ 
La  Perrera  genannt,    auf  der   Ostküste  von    Upa^ 
ri^  erkannte  ich  deutlich  sieben  verschiedene  Schlün- 
de,   atis  welchen  elbstons,   in  furchtbaren  Strdmen, 
Obsidiaa-^Lava    sich    ergofs«      Ja,  man  hat  hier  das 
interessante  Schauspiel ,  mehrere  dieser  StrAme  %  von 
ihrem  A^ftisse   aus   des  Kraters -Rand  bis  in  das 
Meer^  verfolgen  zu  kcknnen. 

An  eii^eiyi  anderen  Theile  der  Insel  Lipari^  VoU 
eaneuo  gfpaimty  bemerkt   man  gleichfalls   die  nn- 


-r 


SrALX.XffsJiLiff,    yiaggi  nelh  du0  SicUit, 
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rtrkeoabirea  Spuren  eines  Kraters.     Vielleicht  ga« 
hea  selbst  die  Bevrohner  diesem  Orte  jenen  NameOf 
well  sie  in  ibm   einige  Aebnlichkeil  mit  dem  einen 
Krifer  der  Insel  yoleano  erkiinnten*    Vielleicht  war 
dieser  Theil   der  Insel  ^    selbst   tioch  in  historischer 
2eit,  der  Six  vulkanischer  Thätigkeit»  um  so  mehr 
rennatblidi,  da  auch  in  diesem  Theile  von  JLiparif 
und  zwar  in  ihm  ausschliefslich  ^   an  einigen  Stellen 
\iahe  Dämpfe  aus  den  Erdspalten  ausbersten  K  Vn« 
fers  von  dem   erloschenen  Krater   von    P^oUanebbo 
nach  dem  Innern   der  Insel  zu  ^   und  namentlich  an 
dno  Theile»    der  yal  di  Muria  benannt  wird^  ent- 
^edte  ich  ein  geognostisches  Vorkommen ,  das  mir 
cierkwurdig  scheint    Es  ist  ein  mächtiges  Lager  von 
TuUunischem   TufF^  der  nach  allen  Richtungen  ron 
S«c-Pfianzen- Abdrücken    durchkreuzt    ist.   ~    Da 
kern  Mineralog  »  meines  Wissens  f  diese  Bildung  hier 
beoiaehtet  hat«  welche  hinsichtlich   der  Formazions« 
Epoche  der '  Liparischen    Inseln    interessant    ist «   so 
^erde  ich  diese  TufF- Lager  etwas   ausführlich  bcu 
Khre3>ea|    besonders  um  dadurch   die  Meinung  zu 
IQ  widerlegen  f  die  in  gai^z  neuerer  Zeit  ein  Schrift« 
tt^ller  ohne   weiteres  behauptete «   dafs  nämlich  die 
Liparifchen    Inseln  erst  entstanden  seyen^    seitdem 


Man  aeaot  diese  Gegend  » il  Bagno  seceo^f  weil  ehe« 
Sttla  die  natiidichen  D'iropfe  zu  medizinischen  Schwis- 
bideni  henuzt  wurden*  In  ihrer  Nähe  entspringt  such 
wte  mSclitige  t  heirie  Quelle» 

1  ♦ 


iM  Mittelländische  M^r  sich  la  sein  jexxiges  Niveau 
xurflckgezogen  habe  ♦. 

Die  Tuff- Lager  i*es  Fal  di  Müria^  auf  der  In- 
sel Upari ,  liegen  fibcr  300  F.  erhaben  ober  der 
jezzigen  MecresflSche  zu  Tage ;  sie  'Streichen  in  bei- 
nahe parallelen  Lagern ,  die  sich  etwas  nach  dem 
Seeufer  zu  senken ;  wie  es  scheint  ruhen  sie  auf  ci- 
»er  grauen»   porösen  Lava,   die  init  Frtds)path-Kry- 


FaaHcbIco  Fbbiuiia  in  «einer  Abhandlung :  /  Campi 
'flegrei  della  Sicilia  e  delU  hole  che  U  sono  Morno^ 
Messina  I8IO  ;  sagt  Vorrede  p.  XU:  9  Vessumeßsi- 
CO  dk  alle  hole  Volcaniche  che  sono  intorno  alla  Si^ 
tilia^  un'epoeanella  cronologla  dei  Jatti:  esse  sono 
tütte  posteriori  alle  ultime  eruzioni  degli  antichi  no^ 
stri  Volcanis  il  Mediteraneo  e  la  Sieilia  avevano  gta 
aequistato  il  systema  che  oggi  hanno ,  quando  i  /«o» 
cht  sotteranei  le  elevarono  alla  superficie  del  Mare.^ 
—  Ferner  p.  400$  ^Come  nelle  hole  Eolie  e  nella 
mlire  volcaniche  attomo  alla  Sicilia  tutio  Ja  vedera 
cvidentemente  la  loro  formazione  dovula  ad  accumu^ 
'  7a%ioni  di  materie  fattesi  intorno  a  hocche  apertesi  nel 
fondo  del  mare  ^  edingrandite  con  ^successive  aceumu- 
lazioni  p  non  solo  a  guadagnare  il  livello  delU  acqus  ^ 
ma  ad  innalzarsianche  di  molto  sopra  di  esio  »  dohhia^ 
ifno'  fissare  Vepocha  dclla  loro  origine  nel  corso  del 
iempo  d'opo  la  ultima  riformo  della  superficie  del  no^ 
stro  Gloho  p  da  dopo  cio  i  che  il  mare  aequisth  il  site 
ed  il  livello  che  eonserva  ancora.^ 


KaUen  gem«ii|[i  isu  Der  TufF  iat  ron  geHdicfagravtir 
färbe;  er  besieht ,  wie  gewöhnlich ,  aus  mecbaaiacb 
i'if'weiigel^au&eii  9  ein;&elxie^  Theilen^  die  man 
unter  dem  Nameii  rulkanisdie  Asche  bezeichnet;  sie 
»od  zuweilen  wo  kompakt  zusammengefügt  9  dafs  sie 
aor  eine  hov^oigen  scheinende  9  leberbraune  Masse 
bilden.  Ifßch .  ^Uea  Richtungen  zu  ist  dieser  Tuff 
von  UBverkeni|bi\ren  SeepAanzen«  Abdruck^  durch« 
l^reuzt,  die  sich -unbestimmt  durchwinden«  Wenn 
ich  nicht  ir^-e  9  so  geliören  diese  Pflanzen  einer  ^i^* 
zies  von^i^0sfera,zu;  man  bemerkt  deutlich  diesel« 
be  ianggezo^m»-  Form  der  Blätter  9  dieselbe  rhoopr 
boidale  ^uer*  Durchschnitts -Fläche  9  und  die  sehr 
deutlicheu  Spuren  der  Lzlnge- Fasern  9  welche  man 
bei  jenen  Pflanzen  *  wahrnimmt  Doch  es  mangeln 
nir  die  nöthigen  botanischen  Kenntnisse  9  um  über 
ibe  Spezies  dieser  Pflanzen  etwas  mit  Bestimmtheil 
entscheiden  zu  können.  —  Pie  vegetabilische  Sub« 
»tanz  der  Pflanzen  - Kdrper  hat,  nach  ihrer  Zerstd- 
"10^9  eine  ihi*  ähnliche  Höhlung  zurückgelassen  9  die 
öhers  durch  nierenförmige  Stängelchen  von  Ghalze« 
don-Masse  ausgefällt  ist*  An  mehreren  Orten  9  wo 
der  TufF  durch  natürliche  Spaltungen  zerklüftet  war9 
Bildet  man  deren  Wände'  mit  Krusten  des  nämlichen 
iUhktitartigen  Chalzedons  besezt;  ein  interessantes 
Vorkommen j  welches  man  wohl  schwerlich  anders 9 
^  durch  die  Hypothese  einer  Infiltrazions*  Forma- 
tion erklären  kann«  Mehrere  Adern  stängelig*strah« 
liger  Kalkspath- Massen  durchkreuzen  diesen  TufF  in 
^Winunbaren  Richtungen  9  und  dfkers  dienten  die- 


ae  Kalkspath  -  TheHchen  dem  TufF  selbät  zu   nahe« 
rem  Bindemittel*  ^ 

Das  Yorkommea  dieser  Seepflanzeti- Abdrücke 
in  Tutkanischem  Gesteine- ist  tresentlich  ron  dem  je« 
nigen  rerachieden»  welches  BaEistAK  in  der  Sol* 
fatara  bei  Neapel  beobachtete  *•  Dort  sind  es  ho« 
rizontale  Lager  einer  thomgen  Masse  ^  >vBlche  die 
oirganischen  Körper  einscMiefst.  Diese  Thon- Lager 
ruhen  oberhalb  der  vulkanischen  Massen ,  und'  las- 
ten also  rermuthen»  dafs  eine  gewissle  Ruhe  in  dem 
Meeresspiegel  herrschte,  als  sich  die  Niederschlüge 
bildeten  9  welche  die  Seepflanzen  einschlössen«  Bei 
JJpari  aber  mufste  das  Meer  sehr  stürmisch  seyn  9 
als  sich  der  Aschen  »Regen  mir  den  Flüthen  mischte, 
und  zu  gleicher  Zeit  diese  organischen  K(Arper  ein- 


*    Bomo  Bnirsi^AK  in  loinsni  Werkchens   Eis^l  minira* 
hgtqn$  $ur  la  Solfaiare  de  Pouztoh  s   Napiei    179  2f 
p,  46»  f   betchroibt  also   dieses  Vorlommen  t    (Test  una 
argiU  cendr^e  d^spos^e  en  trh  minces  litt  horizontaux 
hgirement   onduWsy   apparence    tfui  rappelte    Vide'e  de 
leur  formation   primitive  par    an   fluide*     *Ce   iju'elle 
o/fre  de  plus  interessant »    ce  tont  de  noires  empHnies 
d^alque  marine  dant  les  intestim  de  ces    lits ,   qüi  se 
croisent    eh    tont  senSf    et   parmi  letqMs   on  trouve 
eouvent  la  substanee  mime   de   Palqne    marine  earloni' 
See*       Ce  depot  et  la  disposition  de  ces  lits  indiquent 
pour   la  Solfatare  une  origine  soumarine  ,    et  son  anm 
^i^as  existanee  au  fond  des  mers9 


ireble.  Ats  dfese  BiMung  StaH  Fand;  War  abo  ^ai 
^iveatt  des  ißttrea  sehr  bedouletid  hOher^,  thid  dio 
BelM«pmii|^  äes  Herrn  Feiirar:a  Aber  *  die  'Bilditngt- 
Periode  der  Aeolisbhen  Inseln  zerAlIt  ohne  weite- 
res. Aber  ita^verorsstchle  die  Entstehung  der  Chal« 
zcdon  -  Stalaktilen  ?  Wurde  dieses  Kiesel  -  Fossil  traa 
den  vulkanischen  Niederschlagen  durch  das  Seewas- 
ser ausgelaugt  ?  und  sammelten  sich  seine  Theil« 
chen  vorzugsweise  in  den  tfdhtungen  d6r  verstörten 
Seepflaaife*'  dur^h  eine  eigenthömliche  Ten^ndfe«- 
schuft  %  Idu  weifs.  nicht,  i  ob  diese  Hypothese  an- 
nehmbar ist;  miterdessen  weift  ich  keine  bessere. 

Das  Vorkommen  mehrerer  fremdartiger  Fossi« 
Uen,  die  sich  tn  manchen -Ijaven,  besdnd^m  Ülter 
ZettrSnmefkluGg  finden  |.isezt  gewdhttiibh  die  Mi«»^ 
aeralogeo  in  grofse  Verlegenheit.  Lipari  ist  ilbri« 
gens  arin  an  diesen  Mineralien  ron  zweifelhaft  vul« 
kanisdier  JUldung.  Aufser  den  eben  angeftihrten 
Chalzedon* Stalaktiten,  .beobachtete  ich  niobu  als 
einen  Perlsinter  9  den  loh  in  einigen  Basalt- Laren 
des  Bergea  -St.  Jngeto  entdeckte.  Dieser  Basalt  ist 
ron  sdiwSralichigTauer  Farbe^^  und  ziemlich  dfcbtem, 
etwae  eptitterigem  Bruche;  seine  spezifische  Sehwere' 
ist  ungefllhr  Sy^,  der  Glanz  der  Bruchfl^eheta  hibtt; 
schwer  UHiit  sich  das  Gestein  Versprengen,  und  an- 
gehanchtr  gfbt^  es  einen  Thta  -  Geruch';  kurz»  es  ist 
ein  weilt  cbarakterisirter  Basalt.  Eine  Spaltung  9  die 
ihn  an'  einem  Orte  durchsezt,  ist  auf  der  oberen 
FlSche  ron  einem  dünnen,  kieselartigen  Veberzuge- 
bekleidet  f   welcher  in   jeder  Hinsicht  dem  sogenann- 


8 

l«n  Ferlaintar  von  6t.  Fiora  in  Tascoßa  ä\neltf  die 
Färb«  kt  .milehweiTs;  die  Tropfen  siad  durclwchei- 
liend.  Übrigens  viel  kleiner,  aU  dia  in^Toscdwa^  und 
in  diesem  Betmcbte  gleichen,  sie  detip  «og/cnaantea 
Hyalith ,  welcher  in  den  Laven  der  Vi9gebi4iigun  von 
Frankfurt  vorkonunu 


m.    Beschreibung    des   jes.V  ^hätlgen 
Kratera  der  Insel  .f^x>lcan.Q^  il^^dd^r 
daaelbat  vorko mm enden^-nalfir li- 
ehen Boraxsäure, 

Die  Bildung  der  Vulkane  und  die  ürafidMn  der^ 
durch  sie  bervoi^erufenenj  BvtelreinAngea  haben  von 
jeher  die  Aufmerksamkeit  der.  bewährtesten  Gqologen 
beschSftigt.  Erfindungsreiche  Geister  versuchten  die« 
ae  FhSnenkene  auf  die  planiibbisto  .Ait  au  erklfiren,' 
oft  aber  nach  ganz  originellen  Ansichten;  und  der 
grofse'  Widerspruch  der  vecschied^en- «Hypothesen» 
mit  den :  xusammengestelltea  Thatsachen ,  seigt  nur 
allzusehr  9  wie  weit  manfnoch  von  der  riditigen 
Spur  entfernt  ist.  Doch  darf  man  sich  deshalb  nicht 
im  mindesten  wundern,  denn  die  meisten. BrkUrun- 
gen  beruhen  fast  einzig  auf  den  Phänomenen,  die 
man  bei  den  Vulkanen  der  Umgebung  von*  Neapel 
beobachtet  hat.  Wie  unvollständig  aber  auch  diese 
Beobachtungen  sind,  dazu  mag  als  Beispiel  dienen, 
dafs.DAVT  unter  den  Sublimazions -Produkten  der 
vairiAhr%en  Vesuv  «Erupzion  das  Matrum  ^tdeckte. 


vdclia,  ]>ei  aacbhesiger  UaterstK^ung  anderer  Stt- 
lÜBttzioiKii    frülwrer    Perioden  9    zu    all^n    Zeilen 
imsdbeik  eigen thfinoUch   war«     Da  e«    nutt  unloug«', 
l»r  iii,  dafft  die    ruUcaniachen  Erscheinungen   daa 
Besiihat  chemischer  Wirkupgen  von  hdcbst  kompli« 
mea  Misdiangen   manfiichfaltiger  Metalle  9    Süuren 
nad  Sake  «ind;    so  ^arf  man  nicht  eher  hofibn». 
etoe  ^riadliche    Theorie    Üher   die  Fü«erl])crge    zu 
«ttweifeD,  bis  die  individuell  verschiedenen. StofFey 
vtkk^i  hei   deren  AhzSonen  mitwirken »   mjfglicbül 
^b  gekannt  sind  9  und  ^e  Wirkiuigen  ihre^  respek* 
^ren  Kombinazionen «  in  den  Laboralorien  der  £he*. 
luüer,  untersucht  wurden.  .  Diese  Au^ah^  ist  un^ 
>o  sdiwieriger ,  da  die  Krater ,  «—  aps ,  welphen  sich 
auiiuelbar    die    Gase    entwickeln  t     dio.  «theils    die 
'ibfümmnen  und  Efflor^szensen  vei-ursad^e^^  theil»- 
^  ach  in  der  Atmoqihäre  verlieren^  7-7.  gewähn;« 
licii  für  den   Beobachter  .unzugänglich   sind«    od^ 
^^ugiteBS  als  solche   ausgegeben /ifpr^em    Meiner 
MesuBi  nach   wäre  es   jezt  keineswegs  .eine  unaus-* 
fihrbare  Aufgabe  ganz  in  die  Tiefe  de«.  Aetnaisch^, 
K^atera  hinabzusteigen.     Ich  war  jedoch  bei  meiner 
^be  auf  diesen  Berg  keineswegs  darauf  vorbereitet^ 
•^  vriirde  mich  auch  schwerlich  entschlossen   ha« 
^)  aUeia  hinunter  za»  steigen  1   lo^gj^ich  solche» 
'^ea  gewifs  ausführbar  ist. 

Cm  so  viel  mehr  Freude  hatte  ich,'  als  fch  til 
&  ziemlich  tiefe  Schludit  des  thäligen  Feuerberges 
'^  huel .  Folcano  hinabstiegt  Dieser  Kes$el ,  der 
^e&hr  400  F.  tief  ist»  und  dberall  von  schroffen  9 
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fast   senkrechten   Wänden'  eingeschlossen  wird^    aus 
\velchen   ununterbrochen  heifse   Dämpfe  mit  Sch%re» 
fei  geschwängert  ausbersten ,    wfrde   wahrscheinlich 
in   deiner  jezzigen   Gestalt  fiir  immer  dem  naturfor-» 
sehenden  Beobachter  unztfg8ngÜcb  geblieben  «eyn  ^9 
hätte    ihm    nicht    die  Alles  besiegende  Gewinnttucht 
einen  gefährlichen  Pfad  an  der  steilen  Felswand  aus- 
gearbeitet.  Massen  des  reinsten,  vnlkanischeii  Schwe- 
fels   waren    rund   um   die   Krater«  Wand  ^anbUtkiirt, 
und  schienen   nur  die  HMnde  de»  Sammlers -zu  er«* 
itartcn,   dem  sie  eine  reidheAttsbeute  Zusicherten» 
Ein  Sicilianischer   Adelicher ,*   Nonztante,    und'  ein 
niessineser  Apotheker ,  AnosTb ,  vereinigten  sich  ror 
etwa  sieben  Jahren  zur  Benuzzung  dieser  'SchwefeU 
Gruben*    -Diesem  Unternehmen  verdankt    man  '  den 
Tfiid ,   de^  längs  des  fast  senkrechten  Felseiiü  in  die 
Khtft  hinunterfbhrt ,    ein  wirklich  kflhnes  Unterneh* 
inen  für  den  ersten ,  dcfr  sich  hinab  wagte« 

Glücklich  Waren  dierR^ultate  dieser  SchwisfeU 
Grube,  wt$Iche  daher  bald  der  Neider  Augen  weck* 
tiin.  Aber',  obgleich  man  keinen  besseren  Riagegrund 
atifHndeii 'konnte ,  als  das  Vorgeben,  dafs-die  Dim* 
pfe  des  schmelzenden  Schwefela  den,  6  Mitlien  da<« 
von  entfernten,  Weinberg^  von  Zj/;ar'  Nach theil 
brächten,  so  wufste  man  doch  dleSicHtantsche  Re« 


*  Als  Deluo  ,  und  splterhin  SpALLANKAnr ,  In  den  Kfa* 
f€r  von  Voleano  hinabstiegen,  mufi  solcher  gltti  in» 
itt%  gestaltet  gewesen  seyii.  *     *  ' ' 
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ieran»  tu  einer  Verordnung  zu  bewegen ,  welche 
iw  EmsteÜoog  dieser  Schwefel  -  Siedereien  befahl  l 
»an  bedachte  nicht ,  dafs  häufig  der  Vulkan  weit 
rlrlere  Schwefeldampf. Wolken  erzeugte,  als  ein 
«hwaehes  Machwerk  menschlichei'  Hände ,  und  dafs 
Wttfch  frfiherhin  die  Weinberge  ni<3  gelitten  hat-  • 
teil,  TTOhl  aber  durch  die  heifsen  Aschen -Regen, 
wcim  laldie  sie  begleiten. 

Dodi  wie  auth  immer  die  Beweggründe,  weldie 
ik  Einstellung  der  Arbeit  bestimmten  j  gerecht  odei' 
^Olktrüch  gewesen  sejrn  mögen ;  die  Mineralogen 
Strien  es  immer  dem  gldcklichen  Zofalle  danken ,' 
^fi  ihnen  Gewinnsucht  zu  einem  der  inVeressante«'^' 
«ea  Schauspiele  der  Natur  die  Strafse  bahnte. 

Es  ist  wirklich  etn  ganz  eigenes  Gefühl,  von' 
^tasn  ergriffen  wird ,'  wenn  man  sich  in  diesem^' 
hekAt  400  F*  tiefen,'  Hessel  befindet,  dessen  er- 
}bte  Temperatur^  wäre  die  Bespirazion,  durch  die 
-lifrefeMSmpfe  und  ändert  Gase,  nicht  schon  ohne 
*>'fs  erschwert,  eine  gewisse  Bekloihftienhöit  verur^^ 

m 

^t  die 'durch  dtfs  ^Schauerliche'  dei  Ortes  noch 
'^fp^bcrt  wird,  — <  Dieses  wichtige  Laboratorium 
-^  mlkaidsdien  Feuers  ^  ist  gewifs  die  interessant 
^  9°elle ,  Materialien  zu  sammeln ,  die  vielleicht 
'«tens  die  AnCstellung  einer  Theorie  über  das  EAU 
>'^  der  Feuer^rdme  grQnden  helfen;  und  did 
i^wiea  Gelehrten,  Herr  Lucas  aus  Pari^  und  Herir 
^AscBivi  aus  SciOf  schienen  dieses  sehr  wohl  ge« 
v^rdigt  zu  haben,  als  sie  vor  zwei  Jahren  Italien 
eisten,  denn  sie  schönkten  der  Untersuchung  der 
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Aeolisclien  Inselgruppe  clacn  Zeitraum  von.  beinahe 
zwei  Monaten  >   welches   gcwifs   höchst  nus^brlni^eacL 
für  die  Mineralogie  gewesen  $eyu  wird.     Alan  hatte 
mir  in  Neapel   versichert,    diese    beiden  Gelehrtea 
seyen   es  gewesen,   welche   damals  unter  den  Subli- 
mazions  -  Erzeugnissen  von  Foleanos  Ki*ater  die  Bo» 
ra^säure   entdeckten«      Ich  h^ibe   jedoch  s^tdem   in 
Genua  vom  Kapitän  Smyth  vemomnicnf  dafs  bereits 
Yor  sechs  Jahren   Doktor  UpjULANPf  ,  ein  EQgUi|der, 
diese  Entdeckung  gemacht,   und  in  Journalen,  aoines 
yaterland<;s   bekannt  gemacht  habe*     Die   Kundipa« 
chungen   dieser  beiden  Naturforscher  sind  mir  noch 
nicht  zu  Gesicht   gekommen«     Obgleich  ich  vermu« 
then   darf,   dafs   die  von  ihnen  ^^.tgeüleilte^  Beob- 
iichtungen»  wenig  zu  wfinsch^jgi. übrig  lassen  werden» 
so  kann  ich  dennoch  i^icht  umluot  bei  Uebersei^dung 
einer  Farthie  dieses  neuea  vulkanischen .  ]^rodttktes^ 
einige  I^achrichten   über   i^ein  Yprkommen  un^i  über, 
verschiedene    andere    salinische    Erzeugnisse ,.  dieses 
Fcuerschlundes  mitzutheüen« .  Icji  erwarte  übrigensp 
dafs  man  solche  mit  Napbsiobt  aufia^ehmen  ^ird. 

Der  Kralpr  ron  F'olcano  ist,  wie  alle  ander« 
rnlkanischen  Feuerschlündpi  ein  abgestumpfter  Trich- 
ter ,  der  sich  in  einen ,  etwa  900  F.  holten ,  Kegel 
vertieft;  der  llufser$telland  dieses  Trichters  ist elUpsoi* 
disch  geformt ;  sein  gröfster  Diameter,  welchensich  von 
P.  nach  W.  erstreckt,  mag  wohl  1100  F.  messen, 
^er  kleinere  mifst  ungefUbr  700  F.  Der  Trichter 
«albst  verlieft  sich ,  auch  wo  sein  Rand  fim ,  niedrig« 
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stell  ist,  wenigstens  4OO  Fiifs,  und  die  untere  Ab- 
Jtumpfungs  -  Fläche  tnskg  sich  zu  der  vom  oberen 
Randsaume  eingeschlossenen,  ungeßihr  wie  1  zu  2 
Terhalten.  lieber  die  H:11fte  der  Vertiefung  ist  bei« 
nahe  senkrechte  Felswand;  nur  der  obere Theil,  der 
^nrch  ausgeworfene ,  vulkanische  Asche  gebildet  ist , 
▼^^Dgt  sich  in  kesselförmigcr  Gestalt.  Die  Lara^ 
welche  die  unteren  Felswände  bildet ,  ist  von  gelb- 
Gchiveifser  Farbe ,  wahrscheinlich  eine  Folge  der 
immer  duf  sie  wirkenden  Gas -Entwickehingen;  sie 
ist  Yon  vollkonunen  dichtem  Bruche,  ohne  Blasen- 
rSume,  frei  von  Cinmengungen  fremdartiger  Fossi- 
lien, und  wild  in  scharfkantige  Bruchstucke  zer- 
klüftet (Dieses  hat  wahrscheinlich  Spallanzani  irre 
gefiihrt,  der  hier  Basalt  -  Säulen  zu  sehen  glaubte.) 
Tast  überall  aus  diesen  Zerklüftungen  dringen  Dam- 
pfe hervor,  stark  mit  Schwefel  und  andern  Ingre- 
äenzien  geschwängert,  und  selbst  der  Felspfad,  der 
^of  der  Sud  Westseite  ausgearbeitet  ifi(t,  bahnt  sich 
den  Weg  an  mehreren  Stellen,  ganz  heifs  durch 
die  aufquellenden  Dampfmassen. 

Ist  man  über  diesen  Felspfad  auf  die  untere 
flBche  des  Kraters  angelangt,  die  fibrigens  nichts 
Weniger  als  eben  ist,  so  fesselt  vor  Allem  eine  ko- 
nische Erhöhung  die  Aufmerksamkeit^  die  sich  auf 
d«r  nördlichen  Seite  etwa  60  F.  ilber  die  Fläche  er- 
^^^t:  aus  ihr  steigeu  viete  HauchsSulen  auf,  aber 
^me  ganz  vorzfiglich  stark  aus  einer,  ungefähr  14 
Zoll  grofsen,  Oeffnung,  an  der  Ostseite  der  Spizze. 
^an  kann  sich  ihr  kaum  auf  swel  Schritte  nähern , 


weil  ein  gl^henfier  Luftzug  unau^di^lich  davon 
strömt  Hier,  ertOnt  ununterbrochen  ein  schauerli— 
.eher  LSrnif  dem  Toben  einer  grofsen  Masse  sieden* 
der  Fliissigkeit  ähnelnd.  Riuid  um  die  Oeßhung 
sind  sublimirte  nadeiförmige  Schwefel -Krystalle , 
unä  eine  gelb«  und  rothgef^irbte  Kinde  von  salz» 
saurem  Ammoniak  9  an  vier  Linien  dick«  Alles 
umher  ist  voller  kleiner  Risse  und  Oeffnungen»'  aus 
welchen  beständig,  mehr  oder  weniger 9  starke 
Dampfsäulen  aufsteigen ,  die  mit  Schwefel  >  Ammo- 
niak  und  Salzsäure  gt;mischt  sind.  Der  Boden  ist 
hier  überall  sehr  warm  y  ja  oft  unerträglich  heifs. 
Dieser  kleine  Konus  ist  wahrscheinlich  ;ezt  der 
Hauptsiz  der  vulkanischen  Thätigkeit.  Auf  der  Ost« 
und  Westseite  dieses  Kegels ,  am  Fufse  der .  Fels« 
wände I  ist  es,  wo  vorzugsweise  die  ausstofsenden 
D^pfe  krustenförmig, .  längs  der  OberBäche ,  die 
natürliche  Boraxsäure  absezzen,  die  zuweilep.,  wie 
eine  verunreinigte  Schneckruste ,  ganze  Strecken  be- 
decken soll.  Ich  werde  unten  auf  die  Beschreibung 
dieses  Minerals  zurückkommen ,  und  fahre  jezt  mit 
derjenigen   des  Kraters  fort. 

Spallanzani  beschrieb  eine  Grotte  9  die  sich->in 
die  westliche  Seite  der  Felswände  vertiefltOi  und  die 
damals  voll  von  Alaun  «Stalaktiten  war.  Diese 
existirt  nicht  mehr;  sie  ist  wahrscheinlich. eingestürzt^ 
aber  das  alaunhaltige  Wasser  Hihrt  fort  auf  der  näm- 
lichen Stelle  (auszusintorn.  Noch  fand  ich  konkre- 
zionirte  Stalaktiten  dieses  Salzes  an  einer  Fels- 
spizze^    und   unten  auf  dpm   Boden   viele  Skelette 
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iaaugcbiideter  Alatm  ^  Krysmllc ,  denm  Qeflalt  mir 
Hock  nickt  ein  gleichseitiges  Oktaeder  ^  aondeni 
eioe  haggesogene ,  doppelte  vierseitige  Pyramide  zu 
«jn  schien.  —  Hier  soll  sich  einPhSnomen  diiTseni» 
S»wifi  von  seltsamer  und  interessanter  Natur;  ich 
kake  es  jedoch  nicht  seihst  untersucht ,  und  theile 
«  Mos  unter  Verbiirgung  des  Herrn  Anosxo  mit. 
1^1  wo  dieses  alaunhaltige  Wasser  hervorquillt, 
loUea,  in  einem  Flächenraume  von  einer  Ouadrat- 
Ittdie,  und  zwar  aus  derselben  Steijinuisse  noch 
zwei  andere,  ganz  verschiedene  Wasser  austropfen, 
lämlich  ein  stark  termalisches ,  mit  vieler  .saizsaurer 
^  geschwängert,  und  ein  kaltes,  süfses,  trink- 
WS  Wasser.  Ist  diese  Beobachtung  richtig,  bo 
mMite  ich  wissen  wer,  und  auf  welche  Art,  man 
^^^  PhUnomen  erklären  kann. 

Der  ganze  untere ,  sCidwestliche  Theil  der  Kra- 
^^d,  und  die  daran  stofsende  Bodenfläche,  ist 
^  dfinnen  ^  sich  überdeckenden  Inkrustazionen  von 
^Uirn  und  Gyps  bedeckt,  von  wenig  Festigkeit,  so, 
^  man  oft  FuTs  tief  in  dieselbe  einsinkt;  auch 
^id  Eisenvitriol  findet  sich  mit  diesen  Inkrustazio- 
Miu  Auf  dieser  Seite,  so  wie  auf  der  gegen  S»  und 
^'  gelegenen  %  brechen  die  wenigsten  Schwefel- 
™pfe  aus;  aber  desto  gewaltsamer  hauchen  sie 
^  der  Ostaeite.  Hier  ist  Alles  voll  sublimirten 
^^rfeb,  der  sich  zuweilen  in  trop&teinartige 
^nippen  koQzentrirt  hat;  auch  Ammoniak  und  die 
^  ervräbnte  fioraxsSure  finden  sich  hfiufig.  Stark 
^  <Iie  Bizze  des  Bodens  ;  auch  ist  an  dei>  Felswand 
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gleichfiilb  eine  groFse  OeSanngy  ans  vrslolier  Jbo 
der  D.iropf-EntvirickeluQg  immerwährend  ein  brari 
sendes  Getöse,  gleich  dem  einer  siedenden  Flüssig- 
keit,  ertdnt, 

Jezt  bleibt  mir  noch  von  der  Nordostseile  <3ej 
Kraters  zu  sprechen  übrig »  die  zwischen  den  zwei 
thitigsten  Funkten  des  ganzen  Kessels  liegt*  Diese 
perpendikulHre  Felswand  ist  voller  OefFnungen,  die 
Dampfsäulen  ausstofsen.  Der  Krater  selbst  .ist  hier 
am  tiefsten,  wo  sich  daher  alles  einstfirzende  Re-* 
genwasser  des  ganzen  Ellipsoides  sammelt,  und  wie« 
der  verdunstet«  Da  soldies  aber  immer  Lava-Stülc<« 
ke  und  vulkanische  Asche  mitschwemmt,  so  ist  zu 
vermuthen,  dafs  die  Tiefe  einstens  viel  beträcbtli- 
dier  war.  Wo  das  Wasser  verdunstet  ist,  zeigen 
sich  salinische  Krusten  von  salzsaurer  Sckla,  in  gelb- 
gefärbten Würfeln  krystalHsirt.  Auch  finden  sich 
Masscin  eines  prSzipitirten »  weifslichen  Salzes,  das 
mir  eine  natürliche  Kombinazion  von  Alaun,  Borax- 
säure  und  Eisenvitriol  zu  seyn  scheint. 

Ich  mufs  noch  einer  blasigen  Öbsidian  •  La va 
erwähnen  9  die  in  einzelnen  StCIcken  auf  des  Kraters 
Boden,  so  wie  an  den  inneren  und  äafseren  Seiten- 
wunden  des  Konus  zerstreut  Hegt:  manche  Stücke 
sind  von  ungeheurer  Gröfse»  und  wurden  bei  der 
Aschen  -  Erupzion  9  im  Jahre  1786,  ausgeschleuderl. 
FiS  fielen  welche,  die  Über  acht  Zentner  schwer 
sind,  bis  an  das,  eine  halbe  Mtllie  entfernte,  Meer«- 
Gestade.  Das  merkwürdige  ist,  dafs  oft  in  demseU 
ben    Stücke    Öbsidian  •  ftlasse    und    Bimsstein  durch 

unmerk* 
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BmerUiciNBii  VAargang  vweinigt'auidy  in.  welchem 
^ille  jedoch  iramer  der  Obsidian  die  Sufsere  FlSche 
ildeL  Dieses  Lara-Glaa  enthält  Fyroxen-  und  Feld- 
faüi-Krjstalle» 

Hiermit  eadel  die  kurze  Beschreibuiig  dee  Kf  A- 
irs  TOD  Falcifno^  Wir  eehea  -in  demselben  aich 
2;lich  eraeugen  i  Alaun ,  Schwefel »  Steinsalz  f  Ti« 
rioli  AiiUBoaiak  nnd  Boraxsänre,  tfaeik  durcbSnbli- 
mzmf  tbeils  4urch  Effloreszenz  nnd'  tropfatein^ 
rt^.  Dodi  wie  viele  andere  Stoffe,  ii$.  alle  zur 
mibiiisdieB  Ti^t^heit  mitwirken  9  mögen  üncht 
Vfck  inor  aufzufinden  seyn,  die  bisher  unter  der 
ien^  der  andern  öbersefaen  wurden»  oder  die 
ni^UeicIit  als  permanent  elastische  Flüsaigiieiten  un- 
«^rer  Aofiiifri&Munlieit  entschlüpft  sind?  Chemiker 
ad  ttiaeralogeo  sollten  miteinander  wetteifern 9 
^^  nto-essante  Insel  zu  besuchen ,  zu  erforschen, 
Dod  nBBche  Entdeckung  dürfte  zu  machen  seyn^ 
Kchtmiader  wichtig »  als  die  der  Boraxsäure,  wel- 
it  nua  dem  Dr.*  HoUXnd "zu  verdanken  hat. 

Die  Farbe  dieser  natürlichen  Boraxsäure  ist 
rAlichweifs ,  zuweilen  milch  -  und  röthlichweifs. 
Ite  Miaeral  besteht  aus  kleinen ,  feinen^  schuppigen 
Jialdiea,  die  auf  einander  aufgehäuft  sind,  ohne 
^*9tlJdlen  Zusammenhang,  in  Lagen,  deren  Dicke 
^  ier  Länge  der  Zeit  der  Subiimazion  abhängt , 
^^^ Resultat  sie  sind;  hat  es  lange  nicht  geregnet, 
^iTutder  Ort  durch  ein  Felsenstück  gesichert,  so 
^<ld  man  zuweilen  5  Zoll  dicke  Stücke ;  eine  4  Li- 
lieQ  dicke  Rmde  ist  das  Resultat  einer  vierzehn» 

2 
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llgigetf  SubUnualöii.  Die  Bortsiinre  hui  emen  ei<- 
gMithiimlichen  9  flitntnerartigea  *6limz;  sie  ist  selir 
lettig  ^UKufttbleD »  und  übertrifft  hieria  alle  talkar* 
tige  Fossilien.  Sie  schwimmt  stundenlmig  nuf  kaltem 
VVtAssert  .idas  sie*  iddit  %so  schaell  auflOsti  als  das 
Warme  Wasser  oder  *der  Weingetst»  in  welchen  sie 
•ich  VDUkomnien  aufldst,  mit  Fräzipitazion  eines 
gelMiehea  Fnlversy  welches  die'*me^hantseh- beige- 
•mengten  Schirefeltheile  sind.*  Atif  der  Zunge  er^ 
liredtt  sie  einen  faden  Geschmack,«  der  etwas  kfih« 
Imd  kt;  die  Geruch  «Nerven  äfBftnrt  ttils,  ^ie  das 
l^ieblue  Zinn.  - '  ' 

In  der  Lichtflamme  blSbet- sie*  sich  -^nfünglfch 
auf;  die  beigemengten  Seh wefblcbelie  brennen  mit 
blAuer  Flamme ;  nach  Verlauf  einiger  iMHntiten  wintert 
die  Masse  zu  einer  dttrchscheinenden  i*  gelUichbnluii 
gefbrbten  Glasperle. 


*m* 


I^Lhil)lj. 
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Hmtsu   die  GthiirgtkArt*  Mfo«  1. 


n 

^«  Portsdireitcn  geognbstiseheti  Wissens  war  seit 
^aa  Verlauf  der  lezten  zehn  Jahre  vorzugsweise 
'^nell,  indem  die  Forscher  im  Gebiete  jener  Scienz, 
'JA  lossagend  vom  eitlen  Streben,  Theorieen  zu  ör- 
'•'aen,  denen  es  dn  geniQgeAÜen  Thatsachen  gebrach, 
^T  darauf  sich  beschränkte',  der  induluiven  Beob- 
*^  Folge  2u  leisten ;  diefs  hat  zu  dem  erfreuli- 
^  Resultate  geführt ,  dafs ,  während  vor  jenem  . 
Zeitratone  von  den  meisten  einzelnen  Ländern  gc- 
^^te  Beschreibungen  vermifst  wurden,  nun  die  Aus- 
*^  geboten  ist ,  bald  eine  Gebirgskarte  von  Europa 

2  ♦ 
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umachlossen  durch  den.ge>yuudeoeii  Ij^iufdpr  Haupt- 
ketten. 

Die  Ketten  und  Orti{>{)^  der  Urgebir;;e  scheinen 
den  Mittelpunkt  der  grdfsten  Umw^^zungen  %\\  um« 
fiissen^  welche  die  Ob^rft^che  der  Erde  erlitten;  ihre 
Schichten  sind  stetar  unter  hetrlfditlichen  Winkeln  nuf. 
gerichtet»   zuweilen  steigen  me  sogar   senkrecht  em« 

■ 

per  9  und  Alles  deutet  gewaltsame  Verrückungen  an» 
HSufig  scheint  der  umfang  jener  Z^rQt€ungen  in 
gewissem  Verhältnisse  zu.  stehen  init:  der  UOhe  der 
Kette;  so 9  dafs  wenif  dje, filteren  Ketj(en,scl;ur  erha- 
•  beno  Gehirgsreiben  bikiea^  ,d^o  SchichtOtt  der  Fl^zr 
Massen»  und  selbst  die.  l^agen  der  Forqia^oiieii  noch 
neueren  Urspfungosr  sich  gleichsam:  bjna^^fC^^un <- 
den  haben  9  und  als  hohQ  ^eiteaketton«  ers^h^en» 
wfihrend  in  Gegendei)  t  vriq  .  unter  andei*n  .in  £ng«- 
land  f  wo  die  älteren*  Ketten  verhäUnifsmSfsig  nie'- 
derig  sind^  die  aaknndäixin  Gebilde  ««*  wenigstons 
jene,  welche  der  Koblen-Formazion  folgen. r-  s&iem* 
lieh  in  wagerechler  Lage .  sich  darstellen  $  und  mit 
Ausnahme  weniger ,  dirtiichei^  und  beschränkter  Cr- 
acheinuDgen»  wie  z^  B;  die. vertikalen. Kreide-Schich« 
ten  auf  Wight^  nur  unbedeutende  Störungen  erlit- 
ten haben  dürften.  Dennoch  gibt  der  Unterschied 
zwischen  acnkrechten  und. .  wa|;erechlen  Schichten 
kein  bezeichnendes  Merkmal  für  die  .Fels^M^Mcn 
seihst  ab»  was  ihre  gegeiueiUgen  Altera -Beziehun- 
gen b^triffu  . . , 


I» 
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Fialand   Und   Skandinavien. 

Voa  diesen  Landen,  obwohl  die  Kftrte  sie  nicht 
uofiiürt,  mofs  dennoch  hier  die  Kede  seyn,  um  ei- 
Ho  rolIstSndigen  Begriff  der  y  das  grofse  Europäi« 
jchelUittel-Becken  umgürtenden^  Ketten  darzubieten» 

Sie  bestehen  tust  ganz  aus  Urfeken  f   unter  yyeU 

theo  Gaeirg  vorherrscht,    und  die  am  tiefsten  Ue« 

feadea  Gtieder  bezeichnet*      Weniger  häufig  komml 

6raoit  ror;   er   erscheint  im  Wechsel  mit  Gneifs* 

hdjim  folgt    Glimmerschiefer,    auf  welchem 

wieder  Granit    ruht»     Vebergangs  •  Gestein ,   zumal 

Ralky  die  nSmlichen  organischen  Reste  9   vrie  jene 

^  Dudley  in  Stoff ordshire  ,  enthaltend ,    umgren« 

i^adfo  Ci^ebirgs- Distrikt  an  der  Siidkiiste  des  Fi- 

»"ktüleeresbusens,  in  den  Baltischen  Eilanden  von 

CflfUiotdf  Oeland  und  Bornholm  ^  so   wie   in  den 

>bidiQarischen     Provinzen  '  von    Gothlandf    Dale^ 

^iUn,  Nerike  j   Jemtlaiidy    und  in  der  Nähe  von 

^'^ititmia-     In    der  zulczt  genannten  Gegend  fin* 

^teaDThatsachen  von  höchster  geognostischer  Wich- 

'^deit;  denn    hier  zeigt  sich   der  Uebergangs  •  Kalk 

>Mit  mit  Trämmer •  Gestein   {^old   red  sandstone 

''tlomerate')  9  nnd  auf  diesem  ruht  ein  Porphyr« 

'^Ue,  das  einerseits  in   entschiedenen  Granit  sich 

^^^j  andererseits  aber  in  basaltische  Felsarten 

^d  «  wackenartige  Gesteine,     Diefs  Auftreten  des 

^r-aiiei  als  jieuercs  Gebilde ,  den  Uebergangs  -  For« 

^^uoaea  aufgelagert  und  vergesellschaftet  mitGestei? 

^>  die  den  nmslen   Geognosten  als   Erzeegnisse 
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t«|jd;  Diorite.  und  Ueb«rg«n$aMSchi«f4|i'  -horr* 
«cfavn»  und  lait  lesteron  erscheint  Uebergaag«- 
Kalk. 

Auch  die  Zeotral«- Kette  auf  dem  Eilande  Man^ 
zwischen  dieser  Gruppe  und  der  Irländischen  Küste 
Umlegen,  besteht  aus  Ueberg9ngs*>Schiefer. 

Die  Gebirge  im  nördlichen  Wales  sind,  gleich 
denen  von  Cumkerlandf  aus  Uebergang8*>Schie- 
fer  u|id  aus  n^anch^n  Abänderungen  von  Di  Gri- 
ten zusammengesezt. 

Die  Insel  jinglesea  hat,  nebst  diesen  Gesteinen, 
Chloritschiefer«  Serpentin»  ^.uarzfels  und 
Granit  anf^uweiseu.  Nach  Henslow  ist  das  lez- 
tere  Gestein  a«|f  jenem  Eilande  besonders  geeignet, 
um  seine  feuorige  Abstammung  darthun  zu  können. 

Ein  Gürtel  aus  Uebergangs  -Kalk  schUefat 
4w  Osten  der  fVMiser  Ketle  in. ihrem  Laufe  durch 
Sh^opshire* 

•  ' .  Im  SO.  dieser  Kette  liegt  die  vereinzehite  Grup« 
fe  der  il/aivrr^- Hügel.  Sie  besteht  aus  einer  mäch- 
tig hervorragenden  Reihe  syenitischer  Felsen^ 
nn'd  wii^d  iin  VV,  durch  Uebergangs^Kalk  bcu 
grenzt,  der  in  dieser  nichtung  sich  schnell. senkt, 
gleichsam  aU  Folge  Stau  gehabter  Emporhebung  der 
'  ihm  unterliegenden ,  Syenit  -  Massen. 

Im    Mittelpunkte    Englands    sti^igt    eine    andere 

Gruppe  syenitischer  und    dior itischer  Teis« 

.Gf^ilde  in  die.  Höhe;    sie  erhebt. »ich  aus  dc^  F)Öz- 

^lllagorungen»  fUeJUergreihen  und£piz^eq  des  Cham* 

.ifoe^- Waldes  in  Lcieestershire  leidend.     Die  Koh« 
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hä-Tommonem  u.  s.  mr»  9  jener  Gruppe  n&hf r  tre- 
nJy  hsüea  häufige  Stdrungen  und  Zerrüttungen  ihrer 
'erluitoisse  wahrnehmeo»  Den  Syenit  begleiten  hin 
od  meto  Schiefer- Gesteine, 

» 

Auf  den»  Irland  entgegenliegenden  9  Küsten  von 
Taltf  siebt  man  eine  mehr  deutliche  Eptmckelung 
^r  gewobnlen  Beihe  primitiver  Felsarten  ^  Gliin«* 
lericbiefer,  Gaeifs  u,  s.  w.  Der  Granit 
«zt  oiedere  Berge  an  der  westlichen  Seite  der  Kette 
vsanunen,  und  erstreckt  sich  bis  an  die,  ihren  Fufs 
^eozeode.  Ebene ;  die  erhabensten  Gipfi^l  be3teben 
m  Glimmerschiefer,  Uebergangs  -  Tbon« 
vhiefer,  Diorit  und  ^tt^rzfels  erscheinen  an 
itr  östlichen  Grenze«  Die  Kett^  erstreckt  sich  ge- 
.m  S\V.  durch  fVexJori  9  Cork  und  ..Kerry  9  wo- 
)^  sie  die  Seen  von  KUlarney  umgibt ;;  in  beiden 
Itrzterea  Gegenden  zeigen  sich  die  Uebejrgangv-Ge- 
^^e  littt  ansschliefslich  herrschend,  Sie  bilden  9 
tt  Siicr  gesammten  Ausdehnung»  einen  9  den  südöst- 
ichea  imd  südlichen  Irländischen  Küsten  parallelen  9 
Zo;. 

Die,  in  den  ^ur^nn»-' Bergen  von  den  Grani« 
"9  aiuiait£9nden9  Verzwei^ngea  gangartiger  Bil- 
den, aus  Granit  bestehend,  zeigen  sich  längs  der 
^  besonders  deutlich. 

Die  Oprwaif-Kette,9  in  Devonshire  und  Corn^ 
^'^f  erstreckt  sich  y.011  JExmoor  bis  Land*i  Mnd. 
'^e  esdiält : 

L  eine.  Jleibe  graiiitischer  Kerne  9    deren  erha^ 

« 

^e  and  am  i)Miateo  :4UtsgedeJinte   die  Bergebene 
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von  Dartmoor  ist;  cler  <&rtiti1t  verzüreTgt  iich  ici  den 
ihm  aufliegenden  Schiefer »  und  das  Iczterc  Gestein 
eignet  sielt,  auf  gering  Entfernung  vom  Zusann- 
mentreffen  beider  Felsarten,  ein  gneifslüinliches  An- 
sehen  an  ( eine  Erscheinung ,  welche  die  Anhänger 
HcTTON*s  als  Folge  des  ElnwirKehs  erhlztcr  nach^ 
.    barlicher  Massen  ansehen  ) ; 

2.  als  darauf  folgend,  Schiefer -Gesteine,  dem 
Alter  nach  zweifelhaft,  mit  hHufigen  ErzgSngen  und 
von  gangartigen  Porphyr  -  Massen  (porphyritic  Dy* 
kes  )  dui*chzogen ; 

3.  entschiedene  Uebergahgs-Thonschiefer,  be- 
gleitet von  Grauwacke,  Kalk  und  Diorit;  sie  bilden 
die  Aufsenseite  der  Gruppen;  als  sehr  wahrschein- 
liche Glieder  dieser  Ucbergangs- Reihe  findet  man 
auch  Serpentine, 

Gneifs  und  Glimmersclilefer  fehlen  im  Ganzen 
der  OcriniaTi- Kette.  Die  Z.unJy  -  Insel  ,  liördwdrts 
dieser  Kette  in  dem  Bristol -Kanal  gelegen,  ist  eine 
Granit«  Masse. 

Eilande   der  Normandie  4ind  nordwestli- 
ches   Frankreich. 

Die  Inseln  der  Normandie ,  gewisserraafsen  eine 
Fortsezzung  der,  auf  ähnliche  Welse  gebildeten, 
Gegenden  von  Comwall  und  von  Cotentin ,  sind 
meist  granitisch.  Die  ndrdticbe  Hrilfte  von  6vern^ 
sey  besteht  aus  Granit,  die  südliche  aus'' Gneifs.  /(?/*- 
sey  hat  lA  seinen  höheren  ,  nördlichen  ZOgeii  Gra- 
nit,  in  den'  südlichen ,  mehr  niederen*,  den*,   darauf 
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wimin  f  Scbitfflr  .avfzaw^iAn.  Auf  Jldemey  ^n* 
ietaao  in  SW.  Foiphyr«  Felsen ,  im  NO*  niedere 
Cfer  #01  Gninit-Gneifi«  Sercq  besjzft.  Trapp  »Ge^ 
inseim  W.,  und  Syenit  im  Sfiden«  ,  .  ,, 

Gebirgsketten  in  d  er  Bretagne  und  ifi 
itt  Yeadde.  Sie  scheinen  9  hinsichtlich  dpr  ^^ 
(BT  ikrcs  Felsen« Bestsandes  und  der  verlcommendep 
En-LagmtBtten.f  grofse  Aehnlichkeit  init  der  ff^' 
tidiei  Kette  zu  haben«  Im  Cotentin  dürfte  der 
ojaoA  SD  jaefarerei^  Stellen  unbezweifell  auf  Thon« 
y^d»  raben;  beide  Gesteine  zeigen  sieb  tWe<3bseIn4 
w  9°"''^«  pQ^phyr  ;Uiid  Syenit«  .^Dei:  mei^p 
Ib«Uef{pr:9  wo  nicht  aller  9  gehdrt  .dj^r  Ueber« 
FS^ii  m;  ZU  HiM^lgoal;  kommen  «Tecebrateln^ 
'^i^Afi^trs  Triiobiten  darin  vor»  In  der  Ken» 
^  st  Granit  vorherrschend«  Eine.  Ifipie  vpiji  Chtr^ 
^ji  ober  Aleikfonj^  Angers  und  Fpnttxuiy  ^  nacb 
^Ui  lOlonne  gezagen ,  bezeicb^^t .  die  Öst^jcfafe 
baze  der  gegen  Wellen 9  .  dem.  Ajtlantischei). Meere 
^f  8ch  erstreckenden  Ketten.  Die  Loire  dur<^h- 
"4t  diese  Ketten  in  ihrem  Laufe ,  nacU  der  Sco; 
stndt  lehr  ausgedehntes  Kohlenbecjke^  ..^^^St  dem 
^*«5*  gegenüber*  :   .  :      :     ;      , 

Mittel  -  Gruppe    Frankreichs. 

%  Urgesteine  9  unf  kurze  Strecl^en.  durch  Fldzr 
"^^-kbilde  bedeckt^  treten  von  neuem  in  grofser 
^^^esi  in  den  mittleren  Regionen  Frankreichs 
^^;  tie  sezzen^  bißr  eine  ausg^ehnte  Gebirgs« 
^zssammen,    rpn.wislcher  v^i:s9hie4ai|ic  Arme 
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luageben,  aie  zwischen  d^  ^üeHen  der  £iinVr»*'«ie 
Oaronheund  den,  diesen  zinsbaren,  Strdraeti  rei^i^ei 
{en/  Sie  sind  im  Osten  begrenzt  von 'Ae^' Phorie 
und  nehmen  eiiien  grofsen  Th^i  der  d4pMftMII»kit 
'Häute  Viennt ,  Ci^tust ,  Cön^ezt-f  Puy  ^€*liome 
'Cantal ,  Loire  i  '■  Haute  Loire  9 '  Bhone  und'  Loxerr 
lein«  Im  Allgemeinen  'st«Ut  diese  Omppe  eM^  tr«i 
g^ehnte ,  aus  NO.  nach  S W.  -nllmSblieh  'iui«ie%eii 
de  9  Ebene  dar;  in  tier  lezi^ren  HidhiüngUnlto' mai 
die  betrSchtliöh^te  und  erhabenste  Kötte^  rfSilmllcl 
5ene  Aet  Qeütntien. '  Granit  ist  das  vorWattendei^e- 
'^ein  iü  *  'dieser  weiteir '  'Gebirge  >  Ebene ; '  -tf^i^ aitiei 
er86h«iiiett'diid  Schiefer.  In  den  'Depatfetti^tfCtf -2^;^ 
dtf  JDome^'  Cantalf  Haute  Loire  und  'Jrii^ke  •-*• 
\orinnU  jiitiergHe  ^  Foräz^  Felay  und  PitHirrhis  ^ 
"^  liegen»  Auf  der  erhabenen  granitisehen'  Bbdne, 
tttr^Pen  undkegeHttrinig  gestidtete  Berg6  «tiscBftsalt, 
Tlrachyt  und  sfus  vulkanischen  ^Schlucken  'Desti^hendl ; 
diese  Gebilde  machen  die' höchsten  6ipfer<l^th*üp- 
pe  aus»  Aehnliche  Piks  si^ht'mah  zerstreut ''aiAf  doli, 
der  Urkette  sich  anlehnenden » ^  Ablagerttfn'gi^  tiette- 
ren  Vrsprönge's.  Manche  dieser  .Piks  kirben  wofc'K 
erhaltene  Krater  1  und  überall  trifft  man  linbezfrei. 
feite  Lavenstrdme«  In  einigen  der,  von  jenen  Berg« 
gruppeii  sich  herabziehenden »  Thlller  tri A  man , 
der  primitiven  Kette  gegehftber^  Abla^rüng^^  der 
Kohlen  -Formation;  *  bisweilen*  enthaften  die  Thftlei- 
auch  AbseZztingen  terziäfer  'Massen.  Die  no^ddsu 
liehe  6ebirgs*Vet*zweig^g  «-i^  g^snannt  diis  Seat^o^ 
/ftfj'Bei^sre  «^'i&i'fltreckt   sich-  zWisohen    Loire   nnA 
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0  ik  darfiW  gelagerte'  Rogenstein  *<  Kette  der  Cow 
iOriA  demeriMiite  ahlehj».-  • '»'  '  »     ;  n 

Die  beschriebeaeti  ^lletteii  zieheii'  In  «fiddstKelraIr 
iciitun^  gegen  die  Pyi^tfnflTen;  BüdwestvtSrtd  liegt 
i  breite  GoroikTle  ^  Becken  zwischen  denselb^tty 
it  soner  iregelrechfen   Folge    ron  fldz « Gebildetl', 

»n  äiteren  Sandstein  an  ^  bis  zu  den  terziSren  6e» 

iUa.  .•••:.'. 


P  ]p  r.en  ä  e  n»  ., 


«  I . 


Keb  Gebirge  bWst^t,  kiacK  RABtbi«^,' ans'fttttf 
trallelen  Zonen.  £ine  mittler^ 'granitische  Zolie^, 
i^reozt  durch  ScHiefer  -  Zonen  /  'Aüf  diese  folgen 
eiüTKren^  kalkigen  Reihen.  Die  Granit -AM 
^%  sieht  I  wie  diefs  sonst  gei^^^iilidh  in  Gebirgs- 
e^tea,  den  erhabensten  Kamm  ;^' (obwohl  das  GeÜif- 
e  (fie,  gegen'  Franbreich  gekehrten«  '  Seitenketten 
I  HAe  übersteigt  I  so  Überragen  ^ie'  dennoch  die 
«uefer-,  und  meTir  noch  die  Kalk  -  Af/^ssen  ^  gegen 
Heu  hin.  Irezlere  sez'zen  *deh'  *  füurs  isLe  Mät^- 
*^'i  Jen  Mont'^Perdu  und  alle  die  höchsten  PuÄlt- 
'  l«ier  Bergreihe  zusammen«  Vöch*  dciikwQrdiger 
^  fiese  thatsache  dadurch  »  dafs"  def  Kalkst^in^. 
^^  seinen  organischen  Ueberbleibseln  ( Bchiniten 
''B^  i&}ronien )  zu  urtheilen ,  von'  yerbMinifsmafsig 
^««wr  Entstehung  ist.  Er  glet^hl  ifl/inthen  AbÜii- 
«najen  des  jüngeren  AIpenI(a(kes  'wfel<5hcr'  gegeri- 
^^  digemein  als  tnit  der  Greensand  «  Förmaaäon 
^iaidi  gleichzeitig  angesehen  wird.     Nach  Boub*s 


pimeste^  Bca||^^))tviigea  ist  die  ganze  R^ttg  toii  Ue 
iiergaiigs-Tbp.nschiefer>,KAUk.  niifi  ^oigel  zusfl^nunext 
gesezty  aus  welcheia  ,  an . verschiedenen  SteUenyt.graj 
lii^^che  Maxell,  j^^vof bredien »    die  mitnnfen    voi 
Gneif^  und:  GIjnKmersd)iefer  nmg^bei^  sind;  clieje;^^ 
.terwi  Gesteifte  .scheinen  9  da>  wo  sie*  mehr  YOjny  Gr^| 
/|i(    sich .  entfernf;^  9    in   Thonsdiiieüsr    juhjer^qgel^eii 
JJ%cl^  4^niselben. Beobachter  zeigen  sich  die«, als  Bq< 
weise  der  feuerigen  Abstammung   des  Granites  .gel« 
tenden«  Thatsachen  —  granitische    GSnge,   Schiefer« 
Bruchstücke  umschlossen  von  Cr'anit- Massen  ^  Geho« 
vbenseyn»  Winduipgen  und  Verriickuiigen.  der  ^hich^ 
^t^a  des   ScMi^fctr.- Gebildes  9   so,  wie  die   Aenderun« 
«gen  9    welche  -  die  ,    zu  -  leztpren    gehdrigen  i,   Felsa  r« 
t^n  an  den  Berührungs- Stellen,  erleiden  u.  s,  w.  «— « 
fuf.  die  deutlaiph^te  und  denkwürdigste  Weise.    Bou£ 
.ist-  selbst,  df]^^]VI[einun^,    dafs   dio   sogenannten   Ur- 
.^chiefer,   wenigj^tens  in  diesem  Falle  ^  nichts  ai|S  Ue- 
.bergangs ^.$^cI^^^r    waren»  welche  eine  Urnjlnderung 
dur.ch   feuerige   Gewalten  ,;eriitteii ;   ebenso  wird  der 
.4ic][ite  Uebergan^si-Kalky  bei  seiner  Annäherung  von 
Granit,  zum  körnigen  Kalke  umgewandelt.      Diorit- 
jiind  Syenit -Gänge  durchziehen  den  Schiefer ;   erlan« 
gen. diese  xnehr  Mächtigkeit,  .so  zeigen  sich  äie  Kalk« 
^j^eioe  auf  ähnlich^   Art  bei   ihrer  Berührung  umge- 
ändert»    Im   Nprd<^n   der   Pyrenäen^Keite   kqmnien 
älterer  Sandstein  und  Spuren   von  Mountain '-Lime^ 
ttQiu  vott  wolchen. neuerer  Sandstein  mit  Salz^df-. 
im  fojfit  ,'...' 
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Togeseii)  Schwarzwald,  Bergstrafse, 
Odenwald  und  Spessart. 
Bei  Verfolgung  des  Laufes  der  grofson  Ketten , 
&  all^effieine  Grenze  des  weit  gedehnt)^  Eui*op^i- 
nba  Beckens  bildend,  mdfste  hun  zueilst  von  deh 
Alpen  die  Rede  seyn ;  Rllein  innerhalb  der  Grenzen 
dieses  Bedseos  trifft  man  versdiiedene  *  Ürfels  -  6i*up- 
peft)  von  denen  stellenweise  der  Lauf  des  Rheines 
umgürtet  vrird ,  ond  die  eine  Art  Absonderung  zwi- 
sdieo  jenem  Tbeile  des  Beckens-,  der  im  nördlichen 
Frttikreich  liegt  9  und  dem  im  mittleren  Deutschlan« 
ce  lefndlichen  ,  bedingen.  Die  «rston  jener  Grupi^ 
\^i  Ten  welchen  die  Rede  s»yn  wird,  sind  die 
i'^s^lje  Kbeinthal,  in  seiner  mittleren  Abthetlung 
unterhalb  Basels  begrenzenden,  nUmlich  die  /^o» 
:^e8  md  der  Schwarzwald*  Jene  bestehen  aus 
Gmüt,  Debergangs*  Schiefer:^  Kalii  und  Forphyr« 
Die  Graewacke  erscheint,  qach  BouK,  da,  wo  sie 
<lca  Porphyr  zunächst  begrenzt^  sehr  umgewandelt ^ 
^d  der  Kaik  ninnitf  unter  denselben  Vet4iSltnis« 
seit  des  Tofkotamens,  ebi  körniges  Gefüge  an.  Spu*- 
^  von  Kehlen  zeigen  sich  hin  und  wieder ,  in  Q. 
^  S.,  sa  dem  Rande  dieser  Kelte,  und  ein,  wahr» 
"Uniidi  dem  silteren  Sandsteine  zugehömges  ^  Kon» 
c^fiBtrat,  die  Kette  umgebend^  bedeckt  die  Ht^ge«' 
sieioe,  oder  ist  denselben  angelngert.  Das  Thaf  ayvti-' 
icli»  den  yogesen  und  dem  Schwarzwalde  ^  sieht 
^m  meist  mit  terziären  Gebilden  erfüllt.  Das  lezt« 
c^camite  Gebirge  steigt  stiifenartijg  von  O.  aufwärts, 
^i  geht  gegen  W.  in  steilen  Abhängen  aus«    ^ra- 
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nil  ist  das  vorherrschende  Gestein;  in  »ehr  unter- 
geordnetem YerhSItnisse  .  tritt  Gneifs.auf«  Auf  dein 
Granit^  ruhen  hin  und  wieder  Porphyr -Gipfel;  dea 
dstlichen  Abhang  überlagert  älterer  Sandstein*  Voa 
ungefähr  gleichem »  geognostbchem  Bestände  findet 
man  den  Odenwald.  Der  Spessart  ist  eine  inselar«- 
tige  Granit-Gruppe  am  nordöstlichen  Ende  des  Odeu^ 
Waldes^ 

Schiefei^ -Gebirg^e  der  Ardenneuf  der  Ei« 
fei  und  des  'Rheingaues. 
Hier .  herrschen    ausschlieMich    Uebergangs  -  Gb» 
steine  -r**  Grauwacke ,   Grautvackenschiefer  und  Kalk 
•-•  wekhe  von  dem  Zusammenflüsse  der  Maas  und. 
Sambre  an ,    bis  in  die    Gegend    y6n   Slarhurg    m 
Hessen  sidi  erstrecken.     Entschiedene    vulkanische 
Gebilde  wenden,    die  . Uebergangs «-Felaarten  bedek« 
kendy    unfern   Bonn   geAinden«      Auf    dem   ISoken 
Rhein  ».Ufer  sieht  man- eine 9   nicht   unbedeutende» 
Ablagerung    von    vulkanisoher  Asche   und   mehrere 
deutliche    Krater ;    ^n    der  rechten  Rkeiaseite   sind 
die    Trachyte  und   die   Basalte  des.  Siebengeiirges. 
Gegen  Norden  begrenzen  Slterer  Sandstein,  Moun^ 
tain  limistone  und  -  Kohlen    die  Kette-;    \tn   Sfidea 
tritt  die  vorlest  genannte  Felsart  autk  hih  und  %rie^ 
der  auf,  und  Srmdstein  ruht  überall  unmittelbar  auf 
dem- Uebergaugs« Gesteine. 

Der    Harz» 

«  ■       ■ 

Die  lezte  pntei;  .dep.  vereinzelt  hervortretenden 
Griißpen.^  ..Die.pipfel  siod  granitisch;    darauf  folgen 
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T^Mttschi'efisr  und  die  gewohnte  Heihe  6er  lieber« 
-aap* Geblilie.  Die  Kohlcn^foriKuizion  ist  deno  Ue- 
bei-piig».Gesleine  angelagerl,  und  ihr  sehli^fst  sich 
^oa  der  ältere  Sandstein  an  j   der  den  Kupforscliie-   , 

&T  fibeidecku 

D ie  Alpen. 

Die  alteren  Felsarten,  diese  Kette  bildend ,   Ire« 
tes  zuerst  im  äufsersteo   I^W«  von  llaliep   aiis   der 
oeuerea  Raikreihe  der  'Jpehninen  hervcxi*,  früher  je« 
("och  sieht  man  schon  Spuren   derselben  jn«  Toskana 
bad  io  Ligurieiu     Serpentin   ist  hicr^.d^   vQrherr- 
«ct)eade  Gestein;  in  Toskana  sezt  das^lbe»  jiur  nie« 
<iri«e  Hügel  zusammen  3    allein   im  cfatlicheil   Ligu* 
tun  nacht  es   den   Kern   der   Gebirge  a(u8 ,    welche 
)iitrMch  immer  den  Namen  der  jtpennmcn  führen« 
jiadi  Otneifs   und  Glimmerschiefer    siivi  ^vorhanden; 
Granit  ist  seltener »   dagegen,  trifft  man  hStifig  körni- 
gen Kallu    Erst  dber  Geima  hinaus  begiunt^n  Namen' 
»ad  Charakter   der    eigentUchen  Alpcii;    der  Z»Teig 
f^erselbea,  durch  den  Ausdruck  Seealpca  bezoichnett 
&e^  sidi  gleichsam  über  .  die  Kii$f c  iSiigs^  des  Me»- 
''ctktt^u.     Zwischen   Genua   und,  iV/ft^saruingiirten, 
^fihr  auf  die  halbe  Weile,    Urfelsar^ea  die  Kü- 
^;  vea  hier   dehnen   sich  dieseibcrn   mehr-  landein- 
^^ti,  tmd   es  schliefsQU  .  sich,  ihnen  FIUJjb.**  Gesteine 
^    IVälirend    die  Alpen,    gegen   lta%nv.hin^    ihr    x 
iode  zu  erreichen   scheinen  y  3misiKin' sie  gleichsam 
^  foftgesezt  gellen,  wenigstens   was.  ihn^n«  geo|riiO^ 
<^ea   Bestand   betrifft,    in    der  primitiven    Kette 

3  ♦ 
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von  Korsika  und  Sardinien^    welche  dem  Aitsx^aii 
der  Seealpen  gerade  entgegenstehen.      Vom  '^BDues 
$chen  Golf  stozen  die  Alpen  ihren  Lauf,  zuerst  ge 
gen  NNW. 9   durch  Piemont  und  Savoyen  fort;    si 
wenden  sich  sodann  plözlich  nach  O.  und  durchzi« 
hen  die  Schweiz,  Tyrol  und  Steyermark.    Die  Brei 
te  der   Ur*  und  Uebcrgaugs- Kette   betragt  ungeClIi 
50  bis  60  Meilen*      Dieser  folgen  noch  Nufser  Bei 
ben  von  Kalk »  im  Allgemeinen  gleichzeitig  tnil  den 
magnesian  limestone  und   der  oolitic  series  Englr 
scher  Geognosten;  das  Kohlen  •  Gebilde   scheint  zi 
fehlen,     oder    nur    auf   einen    nicht    bedeutenden 
Raum  bcfschrünht  zu  seyn«     Die   Schichten   des  AI- 
pen -Fels-Gebildes  haben  meist  eine  senkrechte  Stel- 
lung;  die  begrenzenden  Ketten  tragen   das  Gepriigo 
grofser  Umtr&lzungen,  ihre  Schichten  sieht  mau  ge- 
wunden oder   verrückt*     Nach  Ebel  bilden    Grau- 
wackoy    Grauwackensehiefer   und    U^bergangs  •  Kalk 
einen  verhSltnifsmäfsig  schmalen  Streifen  im  N.  der 
Alpen;  das  Uebrige  der  Kette   ist  Urfels  -  Gebilde* 
BaocHANT  und  d'Aubuissoh  hingegen  betrachten  Gneifs, 
Glimmersehiefer  und  Serpentin  aus  dem  Bereiche  der 
Alpenketfe   zum  grofsen  Theile   als  der  Uebei^angs* 
zeit  zugehörig.     Auf  unserer  Karte   zeigt  dich  eine 
Doppelreihe y  aus  Slterem  Kalke  bestehend^   zu  bei- 
den Seiten  der  Kette.     In  Tyrol  dringen  die  jünge- 
ren Kalke  gleichsam  mehr  ein  in  die  Urkette,    und 
erreicheQ  nichc  nur  die  Höhe  der  lezteren»   sondern 
steigen  mitunter  noch  zu  grdfserer  Erhabenheit  em«* 
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ftt.  —  Gegtm  Italien  iiaben  die  Alpen  ihre  steiUtea 
Jbhäflge. 

Retten,  das  Böhmiscbe  Becken  umziehend. 

so  wie    jene,    welche  den  Böhmer  -  Wald« 

Jen    Thüringer -Wald,     dns    Erzgebirge, 

das   nieseAgebirge' tind  die   Sudeten 

begrenzen. 

IMaa  könnte  dio  mittlere  Alpenreibe  als  ve^län« 
;ert  ansehen  durch  die  Urgebjrgslfette ,  welche,  von 
Presburg  aualaufendi  sich  ien  Karpatherf  anschliefst; 

allein  im  NW.  derselben!  abwischen  PVien  und  Dres^ 

•        •  •*  • 

i^^  ist  eine,  weit  gedehnte  Gruppe  Slterer  Fels-Ge- 
bilde ,  das  grofse  Becken  Böhmens  einschliefsend , 
Bod,  im  Gegensazze  des  allgemeinen  SystemeSf  ein 
for  sich  bestehendes  Ganzes  ausmachend.  Der  BöJi^ 
mtr-ff^itld  mit  seinen  Gebirgs- Verzweigungen  schliefst 
jenes  Becken  in  SW.  und  80.,  indem  derselbe  die 
Ouellen  der  Elbe  gleichsam  umgürtet«  An  der  nord« 
westlichen  Grenze  herrscht  Thonschiofer  9  wechselnd 
Bit  dioritischen  Gesteinen;  das  Vorwaltende  im 
sbrigen  Theile  der  Kette  ist  Granit. 

Das  Fichtel'Gebirge  gibt  das  verbindende  Glied 
zwischen  dem  Böhmer"  und  dem  Thüringer •  fVaU 
de  A\  es  zeigt  granitische  Gipfel,  umlagert  von  Thon« 
fdiiefer  und  Diorit«  Das  Schiefer- Gebilde  ist  zu- 
mal gegen  N.  sehr  ausgedehnt« 

Das  Thüringer '  ^Waldgebirge  besteht  aus  Gra- 
■it,  Gneifs,  Glimmerschiefer,  nacii  S.  von  au^ela- 
(ertem,  älterem  Sandsteine,  von  Kupterschicrer  und 


38 

Alpcnfidk  begrenzt;  im  N.^sielit  man  Pofphyr-  tmd 
Sieinkohlea  -Formazioaen« 

Das  Erzgebirge  —  gßg^^  NW-  .^as  .Bdhmischc 
Becken  umgebend  — ,  hat  die  näixiUchQ  Reihe  von 
Urfelsarten ,  durch  Tran9J4ipi|i|  -Oel^ü^q  ..e^ag^chlos« 
sen.  —  An  mehreren  Stellen  finden  sich.  Afcreinzel- 
te  Basalt  -  Gipfel ;  auch  suLder  Seite  Böhmens  kom« 
men  dieselben  hSufig  voc^.  Porphyre  ui^d  Kohlen 
treten,  wie  im   Thütinger^  fValde ^  ge'geii  N.  auf. 

Das  Riesen  •  Gebirge  —  eine  Forts'ezzuiig  des 
Erzgebirges  und  den' nordöstlichen  Säiim^  des' Böhm i-« 
sehen  Beckens  ausmachend  — >  hat  eine*  mittlere  gi'a- 
nitische  Axe,  begrenzt  von  'Gneirs,  "dem  zuweilen 
Glimm'drschiefer  eingelagert  ist,  von  Thouschiefcr 
und  von  Uebergangs  -  Gestein  ;  die  Gneifs-Zone  hat 
ihre  gröfste  Ausdehnung  gegen  N.,  jene  des  Thon- 
schiePers  gegen  S-  Jenseit  des  Al;//j6-ThaIes  nimmt 
die  Fortsezzung  jener  Kette,  welche  hier  vorziigUch 
aus  Thonschiefer  besteht,  den  Namen  der  Sudeten 
an;  die  Gef^end  von  Glaz  umziehend,  vereinigt  sich 
dieselbe  mit  den,  vom  Böhmer -^ Walde  ausgehen- 
den, Schiefer -Gebilden,  und  hilft  auf  solche  Art 
die  Einfassung  des  Böhmischen  Beckens  vollenden» 

Karpathische  Gebirge»' 

Diese  Bergreihe  zieht  sich,  einem  Halbkreise 
gleich ,  um  Ungarn ,  von  Presburg  weshvürts  und 
von  Belgrad  gegen  Osten.  Die  illtercn  Fels- Gebilde 
gehen  nicht  überall  in  dieser  Gebirgskette  zu  Tage 
aus;  ungefähr  in  der  Mitte  derselben,    nahe  an  den 
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(Mlen  iw  Theifsy  durcfibrerhen  sie  nur  stellen« 
reise  die  Sandstein  «•  Decke ;  mit  dieser  Ausnahme 
M  sie  jedoch  anunterbrcclten.  Man  findet:  Gra- 
nit, GneiTi,  nnd  Giimmcrschlefer  in  wechselnder 
iMernog;  Glimmer-  und  Thonschiefer  mit  einge* 
«Mcfafetan,  kdmigem  Kalke;  Gabbro  nnd  porphyr« 
Mtigeii  Diorit  und  Uebergangs- Gestein. 

VoQ  Siebaihürgen  wendet  sich  die  Urfelskette» 
(km)  dofchsezt  unterhalb  Belgrad  die  Donau.  Sie 
Mdet  sodann ,  zuerst  gegen  S.  und  dann  nach  O, 
sich  weodend ,  das  ^Balkan  -  Gebilde. 

»Der  Balkan.  (Habsius)« 

Ceium«  und  ausfährliche  Angaben  über  die  g0o«, 
pi^üscheBesdiaffenheit  desselben  werden  noch  ver« 
ffiiiiU  Nach  Macuichabl  herrscht  im  Allgemeinen 
;^  Norden  Kalk  und ,  an  den  tieferen  Stellen , 
tnffi  mall  llionschiefer- Felsen  von  hSußgen  ^uarz- 
^^tt^CQ  durchs  :rzt.  -^  Im  Süden  der  Krym  findet 
iicfadaZii^  vcHi  Schiefer  «Gebirge,  der  als  Fortsez- 
u>S  jener  Kette  gelten  mag. 

Kaukasus» 

Dieb  Gebirge  scheint  eine  Verlängerung  des 
^<^W  nnd  des  Schieferzuges  der  Krynij  und 
°i«k  mit  beiden  die  Südgrenze  des  grofsen  Eu* 
rap&hen  Beckens.  Es  soll  die  gewöhnlichen  Ur* 
^^  Cebergangs- Gebilde  mit  Uoberlagerungen  von 
'kbtem  Kalksteine  enthalten,  und  aufgesezte  Gipfel 
*^  Mfenaantem  Fldztrapp* 
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6raiiiti«che  Ebenen   am  D.pieper. 

Sie  scheinen  eiae  Gruppe  von  Ur&Isarten,  her* 
vortretend  aus  dem  Flda(^  und  terziSren  »Gebiete  die« 
sßs  grof^en  Beckens,  Granit  ist  das  herrschende  Ge« 
stein-  Als.  bezeichnendes  Blerlimal  der  Gegend  gilt 
der  Umstand,  dafs  dieselbe,  obivohl,  ihrem  geogno- 
stischen  Bestände  nach,  der  filteren  Zeit. angehörig  * 
dennoch  niedrig  und  fiist  eben  sich  darstellt,  anage» 
nommen  da ,  wo  solche  von  Thälern  durchschnltteu 
wifd. 

Uralisehe  Ketten» 

Gegen  das  Kaspische  Meer  ist  das  grofse  Euro- 
päische Bechen  auf  eine  vreite  Strecke  ^Öffnet,  in« 
dem  hier  die  Begrenzunj^  durch  Urgebirgsarten  ver- 
mifst  wird.  In  wiefern  primitive  Gebirgsreihen»  jen- 
seit  dieser  Binnen  -  Meere  vorhanden  aind,  oder  wie 
weit  die  Fldz- Massen  sich  in  dieser  Richtung  nach 
Asien  landeinwärts  erstrecken,  ist  unbekannt ;  aber 
in  nordästlicher  Richtung ,  an  der  Grenze  von  Europa 
und  Asien,  tritt  eine  filtere  Felsi^eihe,  das  Uralge» 
birge^  auf.  Nicht  unwahrscheinlich  ist,  dafa  die  Ur« 
gesteine  Finlands ^  im  N.  des  grofsen  Beckens,  sich 
Ifings  den  Küsten  des  weifsen  Meeres  hinziehen  bis 
sie  mit  dem  fiufsersten  Ende  der  Ur.alkttte  zusaui« 
menstofsen;  auf  solche  Weise  würde,  gegen  diese 
Seite,  der  Rand  des  grofsen  BeckenS'  geschlossen 
werden* 

(Fortsezumg  folgt.) 
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Ü  e.D  e  r 

die  Beziehungen  defr  iPetrefak-'     /, 
tenkunde  zur  Geol<^e' und  '     ^ 


'  t 


^  losxHg  aus  HercYi  DmAMcs  tahteau    des  'eorps   orga» 
^'ifoitUeSf    preee'ii^  de   remarques  tU^' Uhr* -p^trificalion. 

Kcbtt  berichtigenden  Bemerkungen« 

Ton 

Herrn  Dr.  H.  Broni^. 


>«   I   f 


^  Defrakce  9  zu  Sceaux  bei  Paris  lelend  •  ist 
^ebaotücli  im  Besizze  einer  Aev.gvÖtsten  Fetrefak- 
^•Sgunmlungen  aus  allen  Klassen  imd  allen  Ge« 
s^^  Seine  Sammlung  und  seine  Exkursionen,  uni 
^ttäi  Reste  aufzusuchen,  gaben  ihm  Gelegenheit^ 
«iels|  für  die  Geologie  bedeutende,  Beobachtungen  zu 
°>diea,  welche  er  in  der  ersten  Abtheilung  dieses 
^^c^nftchens  dem  Publikum  vorlebt.    In  der  zweiten 
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hat    er    die    numerieren    vernnitiiisse    der    lebend 

Thiere ,    und  der   fossilen  Thiere  und  Pflanzen  nacH 

der  frühesten ,    der  mittleren  und    neuesten    EpocKe 

der  Gebirgs- Bildung  in   Tabellenform  zusammenge- 

stellt.      Dazu  hat  er  die  Schriften  von  Co  vier  9   La« 

MARCK9    BüCKLAND »    SowsRBTty  Miller  9    BROccRr, 

* »   t*   '  • 
Brongniart  ,  Desnarest  ,  Blainvtllb  u.  A*  benuzt:. 

Schade  9,  dafs  (^ev  Verf.  a)i3  üeifl^cheti  Arbeiten  nicht 
mehr  Nuzzen  gezögen  hat,  da  dles^  besonders  fCir 
die.  tfüorea  J^ortiaaiibAei»'  iiüfertesaiit^  JEleiui&le  lie- 
fern. —  Hier  der  Auszug:         ..;  \ 

Das  Urgebirge  ebfliält  nie  fossile  Reste.  —  Ob 
nicht,  vQr,  det»seu,^iVb8.e^zuO{B  ^,osc|^Öpfe  ai|f  der  Erde 
l[elebt  haben  ^  ast  uns  unbekannt,  < —  Dei*  (Ueber- 
cangs-)  Granit.  vx>n  Cfwistiani^  fMht  auf  .einer  Cr« 
thozerartiten-  Schieb  te.  Die  Ältesten  fossilen  Ge- 
schlechter suid  jezt  ganz  ausgestorben  {Orthocera, 
Amnionites^  Belemnites  ^  Trilobites)  ^  oder  nur  ia 
wenigen  Repräsentanten  erhalten  (^^(e/iniles ,  Tere'" 
bratula,  Trigonia  etc)  —  Nur  bei  dem  Urgebirge 
kann  man  zweifelhaft  bleiben  über  das  Element^  woraus 
^  abgesezt  worden}  nicht  aber  bei  späteren^  fosdle 
Reste  enthaltenden,  Bildungen,  -r-  .Obschon.aber  das 
Element,  woraus  diese  lezteren  entstanden ,  noch  vor* 
banden,  so  bilden  sich  doch  heutzutage  keine  wahren 

•  » 

Versteinerungen  mehr  *•  Das  Menstruum  gewisser  Ge* 


^  Dieser  «Sas  erleidot  einige  Bescbrlnkungen.  Allerclin^i 
^rissen  wir  nicht,  dafs  das  Meer  in  die,  noch  fort« 
wlbreiil  sich  bildenden,  Geiteine  foesife'  Rette  «insehldt« 
te,    deren  Matse  durch  die  der  nmschlieftenden  Felsart 
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in?»1eii,  wie  des  Thonschiefers  (phyUäde)  und 
^KttUe^f  scheint' zvrar  lebende  Geschöpfe  iil 
Mk  emlnlten ,  aber  solthe  meist  sammt  ihren  ksiU 
^^  neiloo  zerstört  zn  haben/  -^  So  findet  tnan 
ttTboBschierer  nur  Trilobiten  und  Kerne  von 
AonoBiten,  obschon  beide  wohl  selbst  Von  an« 
^  Thieren  lebten.  *  Nur*  selten  ,  wie  bei  Dvdley 
uad  Chimaj^  findet  man  Stellen  in  diesem  Schie- 
fa* Bit  lahllosen  Krustazeen  und  TestazeeTn, 
B«<Jiapictt  und  Polypen.    —    Gewissö  Tfesta^^ 

.    . .  i  .  .  • 

^nrchdnngen  oder  enezt  witrde*     Diese  Bildungen  ge- 
ISeen  nur  der   Uebergangs-  und    der    ersten  Hälfte  der 

frox- Periode  an«      Die  .tbieriscbea    Reste   neuerer  Zeit 

-  •         <  •      « 

nai  iinr  kalzinin  oder.  inlLfustirt«  Aber  wir  wisteni 
^  selbst  noch  in  historischer  Zelt  Holzpfahle,  zur 
UMoaag  Too  Brtictlen  '  in  Flüssen  eingerammt ,  gans 
vu  kicseiiger  Materia  durchdrungen  worden  sind;  wie 
^n  nbcrfaaopt  auch  das.  Hole  au  den  laztan  Verttei« 
■erugen  der  urwehlichen  Zeit  eeb5rt. 
El  wandert  uns,  wvrum  hier  nicht  d^s  Gypset  Er- 
iflbsung  geschieht,  welcher  wohl  vegetabilische  Resta 
Bad  solche  U^ierbleibsel  aus  der  Thscrwelt  enthalt,  dia 
▼ortags weise  aus  phosphorsaurem  Kalke  bestehen  (Zlh- 
V  und  Knochen)  9  während  diejenigen ,  welche  fast 
Wiglich  nur  aus  kolilensaurem  Kalke  bestehen^  und 
«bae  Zweifel  durch  die  Schwefelsaure  des  Gypses,  hei 
dessen  BOdong  serst5rt  werden  mn fsten,  darin  durchaua 

•        •         * 

Uileo.     Kur  das  Vorkommen  der  Schaaje    von    Cyelo^ 
tiomm  wuutüal  verdient  nähere  Untersuchung« 
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z.een  haben  im  foMilen . Zvi¥in^e  steu  ihre  Schaale 
^(Qwabrt  (Ausl^m.un^d  GrjpUnea)«  sp«  ^ie 
überhaupt  alle  |  auf  aodero,  jK^rpera  angewacliseae» 
Thiere  (Polypeiiy  Serpulä^ji.)  nicht  teicbt  gaaz 
a^er^tört  wor<|^n,  AAdqrq  h^U>^  ihre  Schalle  nw  ^ 
gewissen  Gebirgen  erhal^en^ (die  T^erebrateln* aicK^ 
ia  den  Gebirgs.- Schichten^,  yon  FalognUf  KabhftZp 
Timor  t  JH^üh^ny  r  Gebirg?. , .  JTirginieny  Si«>8®  fc*^ 
ben  sie  in  allen  Gebirgen  eufg/el)Ü|8t  .{Foluta^,  Cy^ 
prßea  t  Crassatella  in  Gebilden  nSinUcb,  srelcbß^epnat 
wahre  Versteinerungen  enthalten).  -«^  Die  fasten  tte»» 
le  der  Stelleriden»  der  Echiniden  und^^A* 
kriniten  sind  im  fossilen  Zustande  in  I^alkaM^b^« 
mit  rhombischen. Blätter-Durch£;äagen  "^^^  (iberg^^gan* 
cren;  weshalb  denn  auch  die  .Untersuchung  d^i*  1^3^* 
teren  den  bestimmtesten  Aufscblufs  gibt ,  ob  ofiffiMiB 
Reste  wirklich   fossil  seyen«     ^ie  Schaale  ist.  iplbat 


*    w 


I  » 


• 


DieSchinSaen  der  llteren  FiSskall-Gebirge  haben 
nicht  immet  dne  splchige  Schaale  ertiaheny  •ondern  diese 
hat  Öfters  ganz  das  Wesen  der  Qebirgsart  angenommen, 
oder  ist  ganz  in  Rornstein  umgewandelt  (^^irnberg).  So 
•ind  auch  die  das    Grobkalkes    nur  kalzinirr,    nicht  ei* 

•        •  '         '         - 

gentlich    versteinert,    und    daher    ist    die    spUihige    Be* 

schaffisnheit    der  Schaale  durrhatis  kein  genügendes  Kri* 

terium  über  den  frischen    oder    fossilen    Zustand    nafi* 

eher  Rchinit'en  -  Schaalen. 

. '  I  •       , 

**     Darüber  ist  tax  Terglcichen:  Hbssel  im  I.  Bande  die« 

sei*  Zeitschrift  S.   l5l. 
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hierUmäe  erküUeii.  Ab^  im  AlhghanymBMr^ 
ge  und  80  mehreren  Orten  Englands  ist  nur  Jei* 
kere  AMmck  zurfick  geblieben.  —  Auch  zu  Caen 
niSofox  «od  die  tibröseo  Schaalen  meist durchkry^ 
tallmnche  Subsfairzeii  ersczf,  — *  Die  Sehaal cn  der 
Ifleaniten^  nur  im  fossilen  Zustande  bekannt, 
«btbea  sich  £sist  stets  ^  und  sind  immer ,  Ton  dar 
Aie  iMirizoatal  aualaufisud,  faserip^.  —  Oft  bleibt  bei 
dfalestazeen  die  Steile  der,  im  Gebirge  einge- 
■UossBMtt  und  dann  verschwundenen^  Schaale  ganz 
!«■,  ud  diese  Ist  innen  und  aufsen  genau  abg»> 
ifvtkt.  D^  nun  Sufserlich  nirgends  eine  Oeffnung 
inGsiteine  ist,  so  konnte  die. Schaale  nur  nach  Er- 
ilrtnig  desselben  aufgelöst  worden  sejn.  —  Indes* 
KB  kenaen  wir  keine  Substanz,  die  fähig  wSre,  die 
AAmag  zu  bewirken ,  ohne  auch  das ,  den  Ab- 
iTKÜ  umgebende  ,  Gestein  aufzulösen ,  und  müssen 
IOC  Hfirhnng  wohl  dem  Wasser  zuschreiben ,  das 
^^  der  Oberfläche  der  Erde  bis  zu  bedeutender 
^iefe  durch  die  Felsmassen  sich   hinabsenkt  *•     Das 


AUcvdiags  ist  es  schwer  absasehen,  wie  die  Kalk« 
ScbaUo  vieler  Testaseen  mitten  im  Gesteine  glei» 
^  Natnr,  und  ent  nach  dessen  Bildung  xeritdrt 
«erdeo  konnien»  Aber  diese  Erscheinung  wird  wahr- 
^  nicht  im  mindesten  klarer  durch  die  Annahme, 
i^  Wasser  das  auflösende  Mittel  gewesen  sejr.  Und 
^  solJee  solches  verrnftgen,  dichte  Felsmassen  viele 
^wcad  Fols  tief  su  durchsiuken?   wie  solhe  es  diesen 


4ß 

W0ss«r  imirsle  ^^aa  die  -  au%el6«ten  KiAkthofle  in 
grtffserer  Tiefe  wieder  abgesezt  haben«  »—  Daie  man 
bei  Jmberg  steig  nur  die  Alreolen  der  Belem« 
niten  versteint  findet,  rührt  vielleicht  von  demsel- 
ben Yoi^ange  her;  und  die  Alveolen  mufsten  nach 
zerstörter  Schaale  als  innere  AusRlllung,  derselben 
so  gut  wie  der  äufsere  Abdruck  zurückbleiben  ^.  *^ 
In  den  MergeULagem  des  JHotUmartre  finde!;  man 
Teslazeen  und  Krustazeen,  ganz  in  Mergel 
voa  derselben  Natur  verwandelt,  eingesehlossen,  und 
nur  durch  einen  schwarzen,  fiulserst  dünnen  Ueber- 
sug  von'  ihm  unterschieden ;  weshalb  sich  diese  Bii^ 
Schlüsse  auch  leicht  ausldsen.     Hier  nufsten  enivre- 


Weg  machen,    ohne  sieh   init  kohlensasrem  MJdkm    xu 
stttigea  7  vie  sollte  es  gerade  aur  jeoe  Schaalen  .«nfid- 
sen  ,  alles  Andere  nnangegrirTen  lassend  7 
Wie  insbesondere   diese   Erscheinung    aus    der  vorhin 
erwlhnten  Theorie  erklSrt  werden  lönne,  ist  noch  um 
so  schwieriger  zu  begreifen  ,    eis    alle    Versteinerungen 
des  Jurakalkes    von    Amherg   demselben    nur    mittelbar 
angehören«     Sie  sind  in  Homstein  -  Nieren   eingeschlos* 
'sen,  welche  im  Jurakaike  zerstreut  liegen*     Die  Schaa* 
len  aller  Konchylien  sind    erhalten,   w)(hrend   nur   die 
der   Belemniten!    zerstört  worden    sind ;     und   die 
vorkommenden    sogenannten    Alveolen  sind  selbst  keine 
Alveolen,  sondern  sind  nur  die  Hornstein- Ausfüllungen 
der    Schaale,     welche   Statt   gründen   haben    mufsten, 
naolidero  die  eigentlichen  Alveolen  schon  zerstört  waren. 
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kr  &  TUare  «elbst  sogleich  In  BJergel  verw^ndell 
iid  dann  ringeschlossen ,  oder,  eia  Steinkern  der* 
leibca  nufsle  zuerst  lunscMossen .  ^nS^  nachher  in 
iergel  umgewandelt  worden  seyn/*'^  .  Das  Hippo- 
tti- Geschlecht  **  hat  äufaerlich  an  der  Schaale  ei- 
e Schichte,  welche»  wie  die  Schaale  der  Cypräen 
1 1.  f  leicht  auflöst  ich  isr.  Die  innere  Schichte  aber 
tbiätterigy  wie  bei  den  Austern»  und  erhält  sich 
Beb,  wenn  jene  ver8ch%vindet«  Gleiche  Substai^z  und 
kicbe  Anflöslichkeil.  wie  jene  erste  Schicht,  hat 
(tisch  innerlich  auch  die  Stelle,  wo  der  Muskel  be» 
sd^  war^^*.  — -  Bei  Birostrites  findet  man  inner« 


Dl  d^  Masse  der   SteinketDe   ganz    dieselbe  ist,    wie 

äe  der  mnachlieftendeo  Gebirgaart»  ao  kann  doch,  wohl 

ttr  die  Frage  entstehen ,  ob  und  in  welchem  Zustan« 

äe  die  Schaale  mit  erhalten  worden  ^  oder  oh  sie  unter* 

ge»as^en  »ey  ? 

"  Uippemix  iat  ein  neoea»  mit  den  Patellen  rerwand* 

ttfy  orweltliches  Konchylien-Geacblecbu  —  Im    Allge* 

»emen    bitten    wir,    w^egen    der    Nomenklatur    unsere 

WidcB  Hefte  des   Sy Sternes   urweltlicber  Thiere  (Kon* 

ebylien     und    Pflance n  t  hiera)  nachsusehen* 

**  Der  Unteracliied  awiachen  der   Auster-  und  C  y  - 

frlen- Schaale  besteht  nicht  allein  in  ihrer  mehr  blMt- 

kogen  oder  di(;hten  Struktur;    aondern   die   Auster- 

Sebalen  enthalten  anch  mehr  thierische  Materie,    wei- 

^t  bUtterweise  mit  d^:Ti  kohlensauren  Kalke  wecbaelt, 

«ikfcfld  beide  Substanzen^  bei  Cyjfra^i 
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lieh  einen  leeircn  Raum  zwischen  Aer  Schaale  und 
dem  Keriiel  Jener  mutd  wbhl  ausgefiillt  gewesen 
seyn  9  als  dieser  sich  bildete  9  und  diese  Ausftillung 
verschwand' erst  später.  -—  Aehnliche  Erscheinungen 
beobachtet  man  bei  Sphaerulitei  ü.  a.  —  Dürfen  wir 
'daraus  auf  eine  langsam  voranschreitende  Bildung 
des  Steinlcernes  schlicfsen,  während  die  muskuldsen 
Theile  in'  gleichem  Verhältnisse  von  innen  nach  au- 
ssen verschwanden?  —  Baculites  (zunächst  in  der 
Kreidie  vorkomniend)  enthält  nie  Krjstallisazionen 
im  Innern  seiner  Fächer ,    was   doch  bei  den  A  m  « 


moni* 


innig  gemengt  sinct.     Die  Stelle,    wo  die  Muskeln  der 
Austern  tind  anderer  Bivalven  befestigt  tindi  sind 
nach  dem  Alter  vcrMnderllch.     Anfangs,  wenn  die  Schaa* 
le  noch  dilnn  und  klein  ist,   liegen  dieselben  natürlich 
dem  Schlosse  und    zugleich    der    Sufseren    FlSche    sehr 
nahe«     Je    dicker  die  Schaale  wird ,    desto   mehr    wird 
begreiflich  die  innere  Befestigungs-Flache  von  der  Vufse- 
ren  OberflUche  entfernt;  und  je  grOfser  sie  zu  gleicher 
Zeit  wird ,  desto  weiter  rücken  jene  Befestigungs  -  Fll* 
chen  vom  Schlosse  hinweg ,  sich  selbst  beständig  ver- 
gröfsemd.     Da  nun  alle  die  Flächen,   an  welchen  eine 
Muskel  allmählich    befestigt   war,    eine   Zusenmiensez- 
zung  haben,  die  der  der  Cyprten  n*  u  w.  Ihnlicher 
zii    seyn  scheint,    so  erklSrt  sich  daraus  dos  Entstehen 
von    gewissen   platten,    vom    Schlosse   her  schief  nach 
dem    Muskulär -Eindrucke   ziehenden    Löchern  in    den 
Stfhaalen  mancher  fossilen  Austern  (O.  fossmia^. 
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B«iilbi|l*iN>'  Mmfijl  Ist,  mmieiiüich  ia  des  iattorn 
bnunera^  wlbbend  dio  {tuTsersten  gewdhiilich  mit 
Jer  Gebirgsari'^erfiillt  sind»  Darf  man  nun  toneh- 
nn,  dafii'  di^se  *  Thiere  in  Wasser  lebten^  iwski&es 
&  Mss9»  der  KpystaUisazionen  schon  in  siefa  ett%»> 
iiA  ciidiidiv  und  damit:  die  Scbaale  zu  dor«hdi*iii- 
^  Tvrmochtn;  vdafs  die  Gebii^sart  aber -die»  dufseiv 
stea  Füdier  sdbh  idem  Tede  und  der  Zerstdrunip.dqs 
XUeres  selbst  ansfUltejf  *  -** .Gewisse  Amiboniten 
Umo  eine«.,  sämigen  Kern  (mci  nameniUch  auch 
vieU  Testaxeen  aus  der  Gegend  von  JBlakdowii)j 
OAJ  was  ^oo''iiir^-.8€baele  noch  Abrig  gehüebeni*  ist 
ii  Feaerstein  -  ■uigewand^ls.  •  VebrigenS  verirkt  diese 
S^ttse  die  Scheele  nnr  selten.;  gew^hnlith  bildet,  sie 
'ie  Keine«.—  Die  Nerren-Rdhre  der  AamoniCen  hat 
neb  oft  aUeia  «rhaheUf  während  alles  andern nn%e» 


» •#  -» 


*  Sobtid  msn  antishniea  darf,  dtli  Wasser  di^-Sohsakii  der 
Aaimoni-ten  allmlhttch  sn  durchdringen  vtftai(Mh- 
to,  so  'konote  dasselbe  ohne  Zweifel  auch  von  sokAflai 
Wisser  '■  geechbheii,  worin  kohlensaurer  Kalk  iÜenuseh 
gelöst  war«  An  iinheschsdigten  Scbaalen  konnife  eioh 
^a  kn  läneAa  der  Fteber  eben  so  wenige  in  dsr'fte* 
gd,  ein  g;K>ber  Niederschlag  bilden,  als  die  Unigebim<* 
gw  der  6efaaaie  dem  Anseiten  von  sohdaen  Kryslalli* 
Msioaett  as  der  An^nfliohe  günstig  seyn  mochten«  Die 
^stalle  fanden  Gelegenheit  eich  im  Innern  anssubÜ* 
^^t  wlhrend  die  Infseren  Fieber  mit  dem  gewöhnli* 
c^  Niederschlage  angefiiUt  werden  mniateB* 
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lOtt  wordbiu  — -<  In  iem  mitenl  Kt^^^  ^Sclitchiett  4«r 
»^rdimiemj  im  2>ro«e*4DepiifertekneiU'bei  ^uan  iin4 
SU  Folkstone  indet  jnaii  .nft  ttiir  die.  legten  Um«, 
gtoge.'der  AiDnionite»-S«hii{iIe,ia'  di^  .ßebirgs^ 
«rl  rnngcrwandelt^  die  innereii  aber  und  idie  Merven^i 
R<lhr0  «nyerSnderl  erhalten^  nafih  okae  jFfr^rtall-  Ve- 
bertotig«  *^  Zoweilon  ist  die^Bchaifle  der  AjnmonU 
t«K  srnKhea  den  lIingüiiglkKdte  Jktt^fttUtiog  ▼«r^ 
eebvrandtfOi  und  dieaeUmgUlige  .seibel  sjAtbr  ea  einaa- 
&r  getobtrei£rt«.  Ja/  eelbtt  dier.a9ifiNaaendAft  JCewnUcu^ 
latien  md.  später  mediar  befealigt.i*«» )  Im  dier  Gegend 
TOQ  JWr£r  hiüben  dia  Atta4Bcrlt  mitdluiiettfsixmexide« 
'Siilaft»»^'  Flaatren  anA''&6rpeil«:aj6ieh  ganz 
evliAkeii^  wülirend.  ia  denshibe«  «Bgakeb-agdei^  Ge- 
ecfclecbler  nur  neok  in  ftamea  -  vorhandaft  aiaJi 
^k^tkaxt  diiv  Eelemniten^Sohaal«^  eloh  ateia  xu 
erhallen  pflegt ,  so  ist  diefs  doch  selten  mit  ihren 
Alveolen,  zumal  in  der  Kreide 9  der  Fall  *.  Dia 
SeheidftMrilade  derselben  sind  «iei«l  >iy$li4liatschy 
und  die  Gebirgsart  JiQnnte  nw  dann  in  die  Fächer 
aelbst  wid ringen  9  wenn  jene  vorher,  verlezi  oder 
MratJM  wavten*  —  Auch-  bei  Aain»oni|en  findet 
ddi  die  Masse  der  Rogeasteina  nur  djM»n^  ii»  Innern 
der  -FScber  9  wenn  die  Scbeidewftnde  rorber  zesstört 
oder  zerbrochen  waren.  Daiier  aeheinon  die  Ro* 
genkdmer  aich  schon .  gebildet  su  haben  t  ehe  die 
AusßiUung  durch  diarolben  Slafif  £Mid.  -*  Wo  die 


VergL  die  Anm.  ante  4£. 
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«pusdmi  Reste.  vrfAl  «rhakoq»  aiad  »  .pfl9g0«  dfese 

Jt^mer  .{;ro(s  9  rccelAiSfiig,  ^IfiAzend,  oclier/arben» 
Inacsitrifch  -r^chaal%  zu  seya  (jdsen^  Bayenao).  Wo 
«WrPolypeo^'Enkrittilon,  und  selbst  die  äicke 
&:kule  der  Ii.^rJBe  *  zertrümmert  sind  (^^paers^ 
^fi^^re)i  ^?ge«  jene  Körper  klein «  platt ,  ^uartgeU 
DiTsig  rertlieilt  fund  weifs  zu  Beyn»  —  In  .mwtikmk 
MariDom  «chelüt  ;siiers$  sich  eine  gefärbte  Kalk jyatit- 
fidikiKe^iim  d«;  tluerischen  Schaßlen  gelegt  zu  heben« 
Dieii'ZecqpriUig,  .nachher  in.  #Ileaa  üicbiungeil »  die 
U»alen«yareBh>¥anden9  yad  eine  neue,  woifse  Späth* 
Inso  ittUie  den  leeren  IUi|ni'  9n  der  Stelle  der 
MmIs  und  ;4Ä9i  Spelten  aii8*  .-^  Zuweilen  trifjFk  man 
&luiaIeoraAtn «  dutrchsezl  vo^. .  yielen ,  um  Vj .  Linie 
tttfemtM^  f  •  JUeinen  «nnd .  ndt .  Späth .  erfüllten  Spalten« 
^  sich,  oft  s<dbai  nur  korrespondirend  durch  die 
&luialen9  nif)it^  durch  di^  ^wischenliegenden  |(emc 
^i  Thiile .  ^br.Cebirgsart  .erstrecken^  odc^r .  djie  Schaale 
ii  zwei  rei^b^bene  Hälften  trenpen.  —  Die  Entsteh- 
ug  disser spalten  ist  schwer,  erklärbar«  zumal  wegen 
il)rer  wecb»e^^^J^i^en  Nähew  —  Di^  Stelle  eiiigeschlna^ 
•^er  V^st^qfm^en  ga^  leer  zu  finden^  i$t  ip 
ik*rea  Cidbirgei^  seltener»  siit  in  jenen  na<;h  der 
(reide,^.Im  äUerpp  Gebirge,  »vor  der  Kreide,  finden 
wh  eia«  und  zweischaalige  Konchylien  in  ziemli^ 


Neriae  üf  ejbeofslls  flln  estifcs.  urwehlich^s  Konohy* 
^^Gt%eh\fpbhf  W^ckat.  DaraA5Cc  in  dis  M'ibe  yoa 

4  * 


58 

« 

gleichem  VerhakniM#;  so  iiQch  ia  den  m&terM  Sc^ioti 
ten  der  Kreide  selbat,  wo  indessen  die  Eiftschaalige] 
achon  etwas  zurückstehen«  In  ihren  oberen  Schichte] 
sind  alle  Einschaalig  -  Einfilehepige  nerstdrt  werdoaa 
tmd  man  trifft  nur  selten  Spuren ,  dafs  sie  wirkt iol 
vorhanden  gewesen.  So  verhfilt  es  sich  auch  «ui 
dem  Grfinsande,  der  in  England  unter  der  Kreicl« 
liegl*  — •  Der  Feuerstein  in  der  Kreide  i»  meist  i%ui 
ein  Versteinerungsmittel  fOr  solche  K^^el»,  welcti4 
sich  In  der  Regel  unitufldsUch  zeiget.  ^»-^  Dals  et 
aber  nicht  t  wie  einige  glanhen  f  aus  der*  iMeriachox: 
lüfatörie  derselben  bei  ihrem  Tode  gebildeit'  wordes»^ 
geht  daraus  hervor»  dafs  man  Anani^hTfeti' findet:, 
deren  innere  Schaalenwandung  mit  Kryntallen  Übei*. 
zogen»  und  deren  innere  flOhle  erst  daifn  mit  Feuer<- 
stein-Masse  ausgefüllt  ist  Auch  die  Kreide  von  üfev« 
don  Ist  mit  Spathadem  durchzogen »  wie  jeher  Mnx»«. 
mor;  aber  diese  pflegen  die  eingeschlossenen  Verw 
ateinerongen  nie  zu  treffen,  oder  doch  nie  zu  durdi«- 
aezzen. —  In  der  Kreide  ist  dei*  Feuerstein  zumal  den 
jflngeren  Schichten  eigenthfimlich.  Das  eingesehlos« 
sene  Holz  in  den  filteren  Schichten  ist  nie  davon 
durchdrungen »  und  niemals  ist  es  in  KaUtmasse  am- 
gewandelt.  Fisch-Abdrflcke  findet  man  aus  allen 
Perioden  9  aber  selten  einzeln,  lüite  Skelette  finden 
sich  mir  9  wo  eine  Krystallisazion  des  Gebirges  Statt 
gehabt  9  wie  zu  Grignon^  wahrscheinlich  weil  hier 
andere  Thiere  noch  Zeit  gefunden  9  sie  aufieuzehren 
(oder  vielmehr^  weil  sie  zur  Verwesung  Zeit  hatten). 
Wo  Fische  hingegen  in  grofser  Menge  tmd  gewalt. 


5 


<9 


iToJIes  sUrben»  wis  am  Bolda  und  In  OlariSf 
vmk  sie  mehr   oder  minder  volUtandig  erhalten  ge- 
Hieben.     Wenn   ein  Fisch  stirbt  ^  so  sinkt  er  zwei 
bis  drei  Tngo  lang  nieder  auf  den  Grund  des  Was« 
lerit   ^rorauf  er  wieder  in  die  Hdhe  gehoben  wirdy 
Bod  so  lange  an  der  Oberfiflche  schwimmt,  bis  durch 
FSnfalirs  seine  Theile  sich  trennen.      Daher   beweist 
jener  Fisch  vom   Bolea^    welcher  einen   andern  im 
Rschen   h3lt,    und  andei^ ,    in  deren  Innerem  man 
noch  die  Siielette  verschlungener  Fische  erkennt,  dafs 
sie  sehr  plözlich  gestorben  j  und  auf  den  Boden  nie« 
dergesnnken^   von  der  Stein -Bildung  ergriffen  seyn 
Bufsten*  — ^  Nur  einige  poröse  ^uarz- Gebirge  (meu- 
lüres)    enthalten  Konchylien,    aber    es   scheint, 
dafs  die  sonst  vorhanden  gewesenen  zerstört  worden 
weyea^  —  Manche  Reste  thierischer  Körper  sind  nicht 
rersteint ,  sondern  haben  nur  Farbe  und  einen  Theil 
ihrer  Fesdgheit  eingebüfst,  und  liegen  lose  auf  einan- 
der (Grignon);  oder  sio  sind  durch  dünne  Steinmas- 
se an   den  Berührungs  -  Punkten   verbunden    (Doue 
und  Saillencourt) ;    oder  endlich  alle  siiifä  inkrustirt 
{MancJte)»  —  Auf  den  Bah  am a^lnsaln  sintern  die 
Konchylien  jener  Gestade  noch  häufig  zusammen, 
aber  ohne  zu  versteinern ,  und  ohne  selbst  ihre  Far« 
beeinzubüisen*.  -^  BciBeynes  und  Orignon  nimmt 


Aebnlicbes  £ndet  in  der  Gegend  von  Venedig  Statt, 
von  wo  wir  HanditildL«  solcher  jugendlicher  Musclicl- 
Bieksiea  mitgehrachc  haben  ;  und  BLAritviLtB  berich- 
tet,   djifii    an    den   Isländischen    Kisten   noch    tSgUch 
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man   Schichten   wahr,    gnnz   aus   MtlioIIten    und 
andern  kleinen    Körpern   bestehend,    welche  lezterC 
Erscheinung  man  vor  der  Kreide  nie  beobachtet^  ^ 
Vor  der  Kreide  sind  die  zwei  Schaalen  .der  B  i>v  a  I-^ 
ven  noch  gewöhnlich  beisammen ,   spHter   aber  sehii 
selten ,  etwa  znit  Ausnahme  der  Mnscheln   des-   JPia^ 
centini'schen  *•  —  Da  die  ausgestorbenen  Geschlecht 
ter,  und  vorzüglich  die  Ammoniten,  dem  Siteren 
Gebirge  angehören,  so  ist  zu  vermuthen,  dafs  es  ein 
Irrthum  sey ,  dafs  man  dei^Ieichen  im  London -clay 
finde.  —  Im  Afanr/td- Departement    will   man. einen 
Grobkalk,   dem  von  Grignon  auch  in  Ansehung  der 
Konchylien  ähnlich,    unter  der   Kreide  gefunden 
haben,    welche  doch,  noch  Ammoniten    und    Bc« 
lemniten  enthält,    während  die  Muschel  »Schaalen 
des    ersteren    fast    nur    neuen    Geschlechtern     ange« 
hören«    —    Läfst  sich   eine  Umwondnng  de#  beiden 
Gebirgs- Schichten    nicht    annehmen,    so   muft   man 
glauben ,   dafs   die  Steife  unter  der  Kreidft  ansgewa* 
sehen  und  später  wieder  ansgefüllt  worden  sey.    Die 
Zahl   der    fossile^   Geschlechter   nimmt   im   jüngsten 
Gebirge  zu,  und  zu  Grignou  findet  man  so  vielerlei 


FiscbkÖrper  von  blaulidiem  Sclilanfmto  umichloMen 
werden,  welcher  schnell  au  der  liuft  «rliXrtet« 
Dieser  Muscheln  sind  sehr  wenige :  gew^nlich 
sind  uut  Perna  maxillata  und  Pmiopaen  in 'diesem 
Falle»  Bei  andern  geschiebt  es  nielir  uar  aatnahms« 
weise,  wie  bei  einigen  Cardien,  V^^nerieir^ien, 
N  u  c  u  1  e  n  %i.  8.  w« 


Aiarnrle»»  .^  niiin.(l^i  ifm  an^  keiaer  Scekflit«  an« 
kift;  oimiB'  Ztwmlol  nber,  i|^l)t  i^ehr  $  denn  an  daa 
RMlea  «tdlkbarer*  'L9md99:«  wie  -denn  auch  die  z.u 
Grigtwn  vevrkoniinwdea  .'N^u|ijliten  u.  ;••  w.  joit 
mr  nodb  lieUiifre  G^gei^den  bewohnen«  Qie  Ver- 
ftdaerangeii  Nordamerika'^  sijid  ^en  vof en|  sehr 
malog  t  iilUiilich  ia  den  eiiMpiP0<4ien,d^n  G^bVgsarten» 
90  weit  wir  sie.k^i^en  (Grobkalk,  Sandigem?  Thon^i 
fchiefer).  Merkwürdig  i^t,  daf«  im  meerischen  Grob« 
kjdke  Ampulla.rieai,  Melanien  und  Cyclo« 
ftkomeA  angetroffen  werden,  welche  heutzutage  lyur 
noch  ia  SüAwaaicril  9  tipd  mit  Ausnahme  ^jr  le^^ 
leren,  in  heißen  Klimaten  lebep  ^«  Darf  man  glau- 
beoy  dnfs  das  Meer  i^e^sen  salziger  gewAr^^a 
teje,  imd  nur  gewisse  Go^chlechter  genöUiigt  hfijbe» 
fich  daraus  zurück  ^u  ziehen?  f 


Wu  die  Avpallarieit  «tbolingt,  to  wkdfn  wif 
BAS  darHber  ao  einem  andern  Orte  vreitlSuficer  erll'i- 
reo.  Hier  ßeniigt  et,  su  bemei-ken,  da(s  die  fossilen. 
•ogeninntett  AittpalJarien  von  den  lebenden  eben 
so  sehe  TervcluedAB  sind»  Als  die  .lebende  ^atick  hri^ 
tmanua  dea  Dr«  Lsack  rom  A^itica  -  GescUiecUte»  Aber 
beide  gehören  su  einem  Genus.  Aehnlicli  verhHlt  ea 
itch  gewifi  mit  Melania,  Aber  die  Cy^clostömen 
des  SflfiiwatieiA  aind  ron.den,  «if  dem  T«oobitrtJe» 
benden  Arten,  10  "Ansehung  ihrer  Organisation  -sehj 
verschiedeo»  und  TOn  denselben  unter  dem  Namen 
Pmludina  schon  llngst  getrennt  worden.  Selbst  ithtkt 
dca  noch  labtsdoi  Paladinen  indessen  s&ttd  nipkt 
allein  Aiten,  die  ixp  Flufs  ^  und  Sumpfvr asser»,  sppdero 
auch  folfbe^  die  in  Seewasser  vorkommen.  Docli  w'^* 
reu  hier  auch  bath  viele  ahnliche  Beispiele  aus  andern 
GmhimitUtu  sannfithTen 
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de  gelegt,    -*•    Auf    dio.  P  f  1  i  n  z  en,    Insekten  fend 
Arachuiden    hat    mnn  bislier  Tcrh'^ltnirsQiarfig  weni« 
ger  ßcaclitci ;    such    sind    ihre    Reste    (die  4v  iestfljrea 
liaiiptbachlich    in    Bernsteiti)    -schwer      zu      bestimn^en. 
Endlich    können    vou   I ,  II.   1,   2  ,  3.,  7  ;  III,  U  tV, 
V»   VI,  VIII,   1,  2;  XI,   ly  5    aus  dem  Grunde  Aur 
wenig  Roste  vorlunden  seyn,    vfil  '^te   TUicre  ganz 
aus  weicher  9    ni^ht  versteinerungsfihiger  Masse  «usani* 
znen^esezt  &ind.       Die  Vögel    uiufsicn ,    veiii^öge    des 
Elementes ,  dem  sie  £;anz  augeliörcn ,  gtröfvcentheSs  den 
xcrstörcndcn  J^atiir-Ereianissen  entgehen.      Nur  für  den 
aunzlichcu  jMaugel    fossikr   Keiite  v6n   Vierhäud<;i)n  und 
M eu scheu  i'iffit    sich    kein    Grund    anheben;     aW   man 
muf«  verniuilien»    dafs  sie  in  der  Schöpfudg   urvf^eltli- 
eher  Z«st  1109U  nkbc  «JLisur^  ^Niojl^      DfS  Reichen  00 
bedeutet  eine  gröfsere  un bestimmte  Zahl, 
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,!•  Infusorien. 
II.  Polypen. 
1«  Gefranzte  P« 

2.  Kackte  P, 

3.  Flufs  -  P. 

4.  Hörn- P. 

5.  Stein  *P. 

6.  Fletsch  -  F. 
1^7.  Schwimm  -  P. 
"^^m.  Radiarien. 

1.  Weiche  R.     ^ 

2.  Echinodenneii« 
a.  Fistaliden 
h»  Stylastritea 
c«  Sfelleriden 
d,  Echittiden 

1 17*  Entosoen 
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Diese  Tabelle  haben  wir  ginalich  nrngeHndert,  indem 
thetls  alles  Detail  weggelassen,  theiJs  eiocy  fUr  Brian - 
gnng  bedeutender  Resultate  gUnstigere,  Klassifikation 
arwfhlc  wurde.  Beiden  Wirbelthieren  wurde 
CvTxt]^*a  Regne  animal ^  fiir  die  Konchylien  das 
LAXABC&'acbe,  yon  uns  schon  friiher  adoptine^  System^ 
fiir  die  Krnstaseen  und  Radiarien  dasselbe  mit 
euer  kleinen  AbVnderungy  endlich  fUr  die  Polypen 
das  LAitouAOtAc'Mfae  System  fast  uarexlndert^  su  Gran- 
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J 


Miszelleii. 


JL/ie  Vulkane  Kampaniens  1  aasen  sich  — «    ^^olK 

ta  man  yersuchen,    dieselben  bestimmten  Rubriken  nnterzn- 

ordnen    «-   in    drei»    dtirck    das  Vorherrscben    des    Feld* 

apathesy   des   Leuaits,   oder    des  Augits    in  ibren  Produkten 

bezeichneten ,    Klassen    bringen»     Man  hätte  demnadi  : 

Trachyt-Yulkane,  die  ältesten  Feuerberge  Kmmpaniens 

und    jene  der  Vfle grätschen  Gefilde ;    Leuzit*Vulkane, 

der  alte  Vulkan  von  Somtna^    und    jener  von  Rocca  Mon^ 

fitutf   scheinbar  j  Ungar ,    als  die  trachytischen ,   endlich  Aa« 

git-Vulkane^  der  Vesuv ^  der  jüngste  von  allen*  (Afoif- 

Ticftz.Li  und  C0VBLX.I9  der  Vesuv  u«  s.  w.;    Ueberseu«  ▼on 

KocooBMATK  und  Pavls  ;    S«  S9.  ) 


Baocchi,  vrelcher  den  grCrsten  Theil  des  Jahres  1823 
in  den  Gebirgen  um  Theben  verbrachte ,  und  in  den ,  die 
Küste  des  rothen  Meeres  begrenaenden »  und  hia  NubUn 
enCMckenden,    Bergreihea»    begab    sich   tou   dt  nach 
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Sfotmm    MAt  Yfhwem^tah    ini  rem   triatn   Fonchangm 
löAtJmMktttU 


M.US03X  Dafoütk  *  hat  den  Eisenspttli  Yon  Or- 
t^olo  inj  Ton  JUanina  im  Serio  •  Departement  untersucht« 
Ir  crkl2xt  ^eo  kohleoMuxen  Kalk  in  diesem  Alincrale  fUr 
lawcscnüich^  obwohl  er  gesteht,  niemals  völlig  kalk  freien  £i* 
leoipith  gefonden  zu,  haben*  Die  Resultate  seiner  Analyse  sind  i 

.  Eisenspath 

Ortafolo,  Manina. 

IfüewiaT«  ond  Wasser      65  •  12  .  8.  —     63  .  12  •  8* 
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dpAixAHBAWC  hatte  beobachtet «  daft  die  Bildung 
^erack5neB  B erg  -  Kry stalle  in  den  Kelk-BriU 
ciien  Ton  Cerrarvii  eine  Folge  kieseliger  Einseihnngen 
K  nad  sioch   fortdeoeyt.     Ripbtti  (lepmi  VMp9  mpumM  e 


*  Memoria,  di  MaiemaiicM  e  äi  Fitiea  dälla  5o€,  Ual,  dßll« 
Sci  Xrjl,  264- 


•  >'. 
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4er  Koi^Jileraii    der   Andet  tiiiS  der  wetfel^clle  i 
Theile    des    Rimalaya    (jfnit«  des  $€•    mie;    HCai^s'l 
1825;   jf*  21I5.)«     Die  Kette  det  Hirnktaya^   auf -vrelebei 
ITapitln  GinAiiD  eine  H5he  von  ttngefUir  69M  Metern  ««r 
stiegen  9   besteht  tits  Gnirit,-  Oneifs^  ^limmenGUefetf    tsn« 
Diorit*     Die  genaaereit  Höhen  •  Messungen  der  Beige  Indien] 
•hfd  nicht  Ilcer»  ile  l8l6;   durch  si»  worde  den  Pffimiti^J 
Fomitiionen  ihr  Yonrecht   wieder »     die  erhsbeneten- 'ScoIh 
len   der    Au^enfliche   unseres    Planeten,  anssamachedr^     vts^ 
diejenigen   Geognosten,    welche   annehmen ^    die'  XbrdiUe^ 
ten    se^ren   als    emporgehoben    dnfoh  Spaltungen^  ..'^•tkaiit^ 
seist  unteriidiseher   Gewalten,     »u    betraehten^   ghwibea    ia 
«er  ungehenem  Hohe  der  Gebirge  Indiens  eiaen  Banpaii  4]«« 
Behauptung  mn  finden  1   dafs  die  ersten « oder  Ikesten  finapot^ 
hebungen  der  oacydirtan  lUttde  unsetee  Planeten  die  bMieo* 
tendsten  und  die  heftigsten  gewesen  leyen*      Bei  Unterna* 
ehnng  der  ge<^ostisohen  BesohafSsaheit  des  fltmnlnjr«  -  Gn* 
biiges»     awischen    den    Meridianen  des  Sees    Mmntuanawmt 
und  dem  Gletscher  der  Gm»g9t  -  Quellen  f    sieht   man  «ich 
llbemwht  durch  die  Tollkommene  Aehnlichheit  derselben  aaie 
der  geognostischen  Konstitasion  der  Alpen  f  in  der  NUia  dea 
Su    Ooithmrdt*     Der  Theil  der  jiadss  Ton  puito  liiiigagaii 
besteht    ftst    gsns  aus  Tiachyt»      Er  ist  eine  tsaohytiaebn 
Brapalon,  wdche»  auf  den  wastlidmi  Abhänge  der  Aades^ 
eine    Mlchtigkeit  tou   mehr  als  6500  Metern   arraiahand« 
durch    Glimmerschiefer*   und  Gneife« Formasion   Statt   ge- 
habt.    Der  Durchmesser  des  trachytisolKtt  Domes  am  Chimm 
hormmo  betilgty  da,  wo  der  eyrige  Schnee  beginnt,    in  der 
hctflahtlkhen  HMia  ron   6900  M«ern»  folglich  nahe  am 

Gipfel» 
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%ti,  noch  iSOO  Uten  *.  ~  •—  Das  Sjutm  dw  Tn- 
^fft-Geiinae  in  dta  iCordilleioi  ist  glnsUdi  g^Mohitd«»  TOn 
SfMBt  b«»aluuiclicr  FcUtrtM«  Lastms  afljgt  tii^.Mlir  tplr- 
U  ia  4«r  Pfovin«  piiiri»^  uiid  nur  an  dac  nSirdiichan  Ofaa- 
tfdcridbeii;  tt  «isd  iMstichaat  dttroh  d»  Gaganwazt  dea 
Gfirjas,  der  allaa  Znohytea  dar  jind€S  feliia,  wdlcli«  sa- 
$ic>ck  KxyataUtt  ron  ^latigam  Faldapaibe ,  ron  HonUmdA 
ad  TOB  ÄMifja  mnaciiiiafaaii*  BdUmatar  aiaht  man.dia.Tm« 
^ju  »Bnt  «fgefaraaht  gaachichtat  (C&im&oraao  und  ...^#« 
M|r}i  «W  JM  «padbaak«  waa  ^traacliait  und  FaUan  bar 
t^thf  «adi  daa  aittaalpan  Grafpaiit  fUtch  dan  FlMaril- 
(te  Kiaalritrha?  Sfaiaina*  Aaf  dam  flatlidian  AUuuiga  daa 
Ckmhtnwto  iaa  dia  üdbrnartiga  Abaondaviiag  dta  Traahjta 
ttbr  gcnaui»  i«  8I8O  Toiaaa  II9ha  koaunan  aclalia  .81«? 
\m  mm  gcttalidigiaoam  Trachyta ,  fünf  -  and  aiaban* 
■aig  «ad  von  60^  Ung^»  vor.  Diasa  Trachyta  aaigan 
aarka  BdaridU;  dif  laagnariacha  Aza  aatapncht  dar  Llagan* 
lu  dar  Molaa*  — *.l9  daa  And^s^  wia  im  ahan  Koadnaal^ 
Mgte  jadat  taaobytiaidia  KagaUMiS  Falaartaa  Ton  atwaa  vaip- 
rttada—r  Zmamfiaat^aoag  ^  ja  aaehdam  der  aiaa^  adar 
^  aadava  dar  GaoMagthaila  Torwaltat«  Der  schwana  Olim* 
aar  araelMuic  am  hlaiigetaa  ia  dei|  Trachyten  dea  Cotopaxi^ 
«ddia  aaglakh  aabr  laieb  aiad  aa  EUbverglaa taa  Maaaea  und 
m  Obaldianrn  s  IIora|>Iaad(a  liarrachi  in  den  Trachytaa  daa 
lirirana  X  Aag^  komme  laflul  ia  daaaa  der  mittlaraa  aad^ 
mficn  Ragio«  daia  ChtMboT§ao  ror.  DieTrachyte  dea  les« 
fei  Bargaa  aathalraa  auglaiclik    Kiese«  etwaa  Quan«  glaai- 


•   AehaUeba  Wiathiimw^aM  4er  TolaadBA  det  McrU  -  Blane  und 


füU  iai  SümUayti  •  OeMige  wlireii  tehr  lu  wlUitche». 
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f  marmi  dv  Cärräth)  best'itigC  jene  Mehiatig,  ttn^  fügt  hin- 
soy  dafs  beim  Zerschlagen  einer  *E>ratO'  ioleher  CfrylCällcj 
min  über  anderthalb  Pfund  noch  flüssiger ,  kieseliger  Ein 
seinangs  •  Materie  gefunaen  habe,  und^  zwischen  clen  be- 
reits gebildeten  Krystallen  j  weiche  'Massen  von  PäastgrÖfsc, 
welche,  dem  Einwirken  der  LuTt  ansgesezt,  erhSrteten 
und  ein  chalzedonartiges  Ansehen  erhielten«'  (Ferussac^ 
Hutlet.  ge'ii. :  II,  492.) 


-  •• 


Von    der   Bild  ung  kie.s.eliger   .S  talak  titen  a  nf 
neptunis.chem    Wege    handelte    J»    Flektho,    ( Edinh, 
Journ.   of  Sc,;  April,  1825,  307,)      Das   bekannte    Vor- 
kommen   des    Feuerstcinc^s    in  .der  Kreide,    den  Schichtungs* 
Abtbeilungen    parallel,    und  das  Erscheinen    des  Menilites  in 
dem,    das    Gyps- Gebilde    (bei  Tarix )    begleitenden ^    Kleb- 
schiefer,    zeugen     für    das    Vorhan denseyn  von  Bedingoisseo^ 
welche,    unter    Ulinlichen     Umständen,     auf    kieselige     und 
kalkige  Materien  einwirkten.     Bei  ifreide -Lagern   kann  man 
schlammij^e  Niederschlage  anneLmen,  welche  spiter  zu  Krei* 
de  und  Feuerstein  umgewandelt  wurden«     Dafs  solche  Pro- 
sesse fnöglith  4ind »  4wweieen  di«  Umwände!  an  gen,  welche  die 
Mnscheln,  rücksich tlich -»Hvet  Gelilges,    erlitten  haben,  indeni 
das.  Üidice   so   Kämig^m   gevirorde««*  .Di^  ^chfimlyi^^g  ^et 
kaesjdigeo   fiAlilammes    durch   HtZK«,    aad  denw  Umvca^d^ 
hspg  in  Featrstein ,    wie    solch«  Ax.i^Ai«  .Ten»nth4tf  %   ist 
«iaht     richtig;     mit     der     Feuerttato  «  SubitaaiiB    n^fsta 
noth wendig    zugleich   die  Kreide   in  Flufs  gekommen  seyn , 


♦    Edinh.  phil.  Transaci.  ;  JX ,  416. 
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h  ener  H5life  ^er  Kallnteine  von  ß»msM  im  Som» 
mntenürt^  wm  wcsrlicheh  Ende  der  MendiphiUs^  hat 
lua,  mosc  «ehr  wohl  erhaltene,  Gebeine  Tön  Ochteot 
tefflkisdiea,  Eleonchteren ,  Wölfen  und  von  Blren  ent« 
«kr.  Der  obere  Theil  dieser  nnterirdiich'en  Wettnng  htt 
y&a  Bit  der  Oberfllche  des  Bodens  durch  eine  ^  jesc  von 
isBJ,  Seblamm  nnd  Kalk  •  Triimmem  erfülito,  tttirenarti- 
»e  Spdte  im  Ycrbande  gesunden;  aiihr^  wahnchelnlieh 
^  St  Tbiere,  deren  Ueberreste  getroffen  worden  f  durch 
^  Sptltt  in  dia  Höhle  gefallen,  welche  sonach  nicht, 
M  der  von  KirkJuUf  tdt  vomalige  Wohnaiatt»  ron 
HrlMi  ta  betraciiten- w2re*  .  {PhiL  Migaz^ ;  Nov»f  18S4; 
F.  389.) 


Utfian  Damfront ,  Im  ^rne^^Departenient ,  kommt  mag« 
ietBcW  Kugel  -  Diorlt  Tor,  Nähere  Nachricht  gibt 
^^WUBT-Dttiioe»  (J<hifft.  ttJgr*p  Sc,  et  Arts  ^Evrew»: 
icra,  1824;  165.) 


HAVfKAiiv'a  nnd  Waicüasa*«  Hyaloaiderit,  Tom 
^»utritkU  im  Breisgau ^  ist,  nach  Bajusi-ivs,  ein 'unge* 
wckolkb  etscnrcichei  Chrysolith« 


Tem  ?rof.  Roths  sn  Erlangen  liest  man  in  XASTRiäia 
itSmr  L  d.  ges.  Naturk.  IV,  129  ff.  und  257  ff.  eine  Ab. 
^^Bog  über  die  regulären  geometrischen  Körper,  die  dar« 
*^  eawehenden  RhomboidalkÖrper ,  und,  insbesonddre  Über 
liis  Rkombotdal^Tliakoaueder* 


■■  ^   11  .^  I 


5  * 


Ia  der  g^olog^  SozietSt  sa  LomJhu  wurde  (Smu^g  ira 
1.  Dcftcnlb.  1^24)  ein  Aufuz  tod  Vctch  tfbci:  «li«  g«< 
^ooitiflclk«  Bfttchaffenheit  d«t  .Landet  n  vir 
•ckea  Tampico  und  der  Sctdi  ReiJ^del^Monc 
in  Mexiko  rorgecregen*  Mntckclo  ßihtrndex  Kalkstein 
Smdarein  ^  Tkoo,  Buek  und  Forpkyr  (Tveciiyt?)  mrerde 
eis  die  widicigeren  Feltanen  geneonl«  (F^AUSACy  Buiict. 
»Urs^iiUp  p.  323.) 


Oelier  die  miaetelogitcke  Bieec-li^ffeniieit  det 
Bodeue  von  Jat«  and  ttker  die  dortigen  Feuer« 
berge  gibt  T*   S.  RAVFLse  Ntcbricht.    {Hittory  of  J^vaJ 
Üeberteii.   Ton    NoiooaaATB  und  Pavü,    8.  9    f(^)      Die 
ellgemeiae  geognostitebe  8chfldAf<ing  iit  wenig'  TerftKodlicb. 
«—  —  Keine  Gegend  der  Srde  ist  bester  bewlttett,   eJt  je« 
«et  Eilend*      Mineral  «QaeUea»    vertchieden  aeek  .Tempera- 
tur und  Oebtlr,  aucb  Quellen  TOn  Maphtb«,  Süden  tich  nickt 
teilen  ^  ferner  trifft  man  bin  und  wieder  Flutte  ^  *  welcbe  aut 
Kratern  enttpringeo,   and  derea  Watter  dcbwefelsiure   eiit- 
kalten  \   —   Wann  die  Intel  ibrt  gegeawlrrige  Oetialt  er- 
kielt,  und  ob  tie  firüber  mit  Siuttmirm  oder  Muii  verbunden 
geweten,   ist  nicbt  enttcbieden»     Die  keftlgen  Ertcbiltterun« 
gen,   welcbe  Sutt  gefunden ,   betaebligen  ta  dem  Scblotte, 
dab  die  Obcrfllcken  dicter  Bilaade  grofte  Umwilaungen  .er- 
litten. 


•    Amaftthrlkbcre  Wadirichtaa  Aber  diete  QneUcn  tbeilt  RoMtisL* 
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D.  §üswn9M  fbctlt^  Beobiditfiagni  mit  llbev  4u^  ia 
4«B  üUfrali«ii  darch  Wirme  erregte^  Bitktri* 
litlL  (Edimh.  Jomrm,  ^/  Sc  ^'  JI ,  208« )  Aa  allgMoei« 
B»  ijidcttiiagto,  liber  cbt  bis  jast  in  d>M«r  HiMicbt  G«* 
JQiMet  nikie  d«f)ieib#  B«inerka«g«tt  Ubmr  das  Vocbaadra- 
»n  ^  PfnMi«ktmiilc  in  dm  TarsobiedeoMi  MiMnUbir* 
poimriU,  al«  igt  küntclidMa  KrytudUn,  ttber  dia  Pyra* 
tifkiiiiiäi  fa  Tarmalin  -  Polren  und  der,  tob  Krjwuü^ 
'^'iKr  (xfititai ,  Scolesite  und  Matolite«  to  wie  über  iem 
^mchmahehtn  BknänU  der  Zirrilliagt- Bildsag  aial  die 
VdUai^  da  SlekuniclK  in  Mineraliea«  ^ 


^üte  BaicbrBtbttois  der  iaolirtan  Griippeo  roa  Schie- 
^^  u4  GrüMicio  ( 7  )«  swiscben  Mehnerby  und  ilf ur- 
ua  iB  CwifrlAo^  and  fV^stmoreland  ^  lieforte  W.  Bvcx* 
LAO>  ( TrtuuMi.  of  iU  ^€olog.    Soc. ;     Vol.   IT,  F.  /« 

^lOi) 


^^  BmtnJOf  ( Jabreaben,  Uebert.  roo  Woenttn« 
•^1 149)  gebtrt  d«a  roa  Bmooke  unter  dem  Namen  Clea- 
MliDdic  besebriebeoo  Miaeral  demAlbit  au;  Arfyedto« 
"<  «  BeribUide^  Soniner willlt  (^xym  Fm««)  eia 
^a» »k  gwia^etwa  BiaM«Gebalte,  und  der  Cbiidre- 
tU,  tt  Uciaca ,  wmgelbea  Kr jaulleo  bei  TavUtoek  iu 
^"^'■^  Torkoaui^adv  acbeiot  eine  Verbindung  aus  phoi- 
f^«««s  TboMrde  na«  Siaeaoajd  \ 


^^^  4iM  «Hd  naHehe  aaiwat  an|ebUcIi  «e««,  AUncrflliea  er« 
^MlH  «t  LcMT  der  KeiiacMft  In  den  rrAherr«  Herren  lirreitl 
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Debet  die  geogaoitiecbeii  VerhUtai^t«  des 
Departemente  des  Bonohas  du  Rhone  gibt  Gr« 
VvuLwmmuvm  Nachricht«  (FinvssAc»  Bullet,:  Jvril^  1824 
316.)  Dm  Gegend  ist  nicht  «ehr  reich;  »ie  liefert:  Kalk 
Gype^  Anhydrit»  Schwefel,-  Bleiglens,  Kitenkiee  and  Braun- 
Kitenereiai  In  dem  Basalte  von  Bemdieu  tollen  aacJ; 
Idokraa  f  Granat ,  Glimmer  a,*  a.  w»  finden.  —  Der  Verf, 
handelt  anaftlhrlich  von  den  vorkommenden  Verateinerun« 
gettf  welche  er  in  drei  Klauen  abtheilt  t  Versteinerungen 
der  alten  nnd  der  neueren  Jnra  -  Schichten  und  des  SU  fa^ 
vrasser« Gebildes«  Kreide  acheint  in  diesem  Departemenc 
nicht  Torhanden. 


NrLSON  lieferte  eine  allgemeine  Cebersirht  der  g  e  o- 
gnostischen  Beschaffenheit  von  Schonen«  (Her* 
XBUUS  f  Jahresber. ;   IV »  256«  } 


In  den  basaltischen  Felsen  von  Castle  Hill ,  unfern 
Edinburgh  hat  man  Wollastonit  (TafeUpatii)  in*  klei- 
neUf  atrahligen  Massen  gefunden«  Auch  in  dem  Dolerite  von 
Salishury  Craigs  wurde  die  Substana  nachgewiesen»  ^Ann. 
of  PhU.i  Aug.^  1824»  p.  156.) 


HerAult    beschäftigte    sicli  mit  Untersuchung  der  Ue« 
berganga-Gebilde    im  Calvados-Departementi 


Nachricht,    oder  es  werden    die,   solche  betreffende»    Auf«* 
ben  nech  nachträgUcfar  gdieiiertb  * 

4*& 
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(lfm.  d0  h  Sw:,  Una.  de  Calvados  s  l824»  F«  249.) 
Tbaosciuercr  ist  in  mancherlei  Ablnd^riiugcu  'v)QKk«i<hw& 
er  sei«!  mh  \n\d  mehr  kalkig,  bald  flilirc  er  Quarz-,. 
Felospith-  and  GJümnertheile ,  auch  umfchliefst.  er  Trilo- 
\^it^  Körniger  Quam  und  ThooschicCer  fexsen  dea-  Fels 
lofliBiiiai,  aaf  welclien»  daa  Schlofa  Ton  Falaise  ateht.  Q«a¥« 
apSiadstaney  gliiumerig»  tUeila  ancU  Miiacheln  umaehlie« 
tat^^f  werden  an  mehreren  Orten  in  bcJeiitender  Veirbiei« 
taa*  «Hronen*  Aiiraerdem  kommen  vor:  Kalksuin.,  AIauh- 
9d  Zeidininncfaiefer  u«  a.  w*  (  FKAUaaAc ,  BttiUt* ;  ^I » 
271) 


la  Jen  Nieren  nnd  Kugeln  von  chonigem  SphäKO»|de- 
nt,  aas  ilen  TUonUfren,  die  über  der  Hardtur  Braunkohle 
uf  der  Ver^ebirgsketle  des  Siehengebirges  am  JSA«ir»  Yor- 
koafMQ,  findet  aich  ,  nach  Bx.eniTnei7  (  Kastma's  Archir 
hu  Hdttd.  i  V  9   6^  )  f  Wasier  eingescjilossen. 


T,  BoxNAnii  bat ,  nn Terii  Vitteanx  im  Departement 
it  la  Cbt§ 'd*Or^  itj  den»  PJatejii  ^eii<tiiiit  VaUie  -  de-  St,* 
"^^ahnd^  emen  erdigen  Phosphorit  «;ctiiiuien»  Das 
Miatsdi  grau  lieh  -  oder  gelblich  weira>  und  braun  geädert 
•te  ^ileekt,  evdig  und  ,^irtich  y  kommt  in  rundliciieil  Maa* 
M»  ia  doeoi  Lager  iMtaunHck^n  Thogea  vor,  welches  auf 
^'fttwie  ittht,  der  Crypkaem  arcuata  führt.  Der  Biio«* 
Profit  cathilt  0,74  plioaphonanTett  Kalk  und  0»iO  kuhJun- 
*>«na  iilk,  getnengt  mit  Thon  und  mit.  Eiaenoxyd.  (/^ii/- 
^*  it  In  fnc.  jfkH.i  jivrilt  1^26,  p.  64.  ) 
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Nack  ALtAa    wirkt  das  Lidit    sehr  sintBvnid  aaF  die 
FiffboB  dm  Sodaliu  tut  GtOnland. 


G.  Mbloöaaui   hat  über   den  üriprung    der  Vul- 
kane  geaekrieben«     {jitd  del   Rtai   IstU.   di  Napoli;     i , 
162.)      Kacb   ihm    gehört  die    Quelle  vulkanischer  ThXtig* 
keit   TOTsttgliöh   dem  Grunde  des  Meeres  an,    und  dem   In- 
aeien    der   Kontinente.      Brennende  und  Terlöscbte  Vulkane 
führen  snr  Vermnthnog,  dafs  die  Materie»  das  Feuer  unter* 
haltend,   sich    stets   ia   denselben    Snbstansen  erneut«     Herr 
M.  ist  geneigt,  thierische  fossile  Kohlen  als  das  Brenn-Ma- 
tenal   (7)   su   betrachten.      Seine    Unterscheidung  zwischen 
dgentlichen    und    Pseudo  •  Vulkanen    ist    Yerbraucht     und 
achwankend. 


Von  dem,  im  Granite  bei  AUufon  Torkomnieiidna , 
Beryll  gibt  db  x.a  Fote  nihere  Nachricht.  {Mdm.  4m 
ia  So9»  Unn,  dm  Calvados i  l824;  2l6.) 


Kmasrnv  theilt  (Deutschland,  in,.179)  maa  Fort- 
setsnng  der  geognoatisoh  -  g«ologito]iea  Uatnr« 
snclittngen  über  Steinsals^  6alsqaellns  nad 
Salnbildnng  mit,  und  sagt  am  Schlntaa  denalboaa 
kochaalahaltig«  Quellen  finden  aich»  wenigpteoa  mmt  tmt 
höchtt  geringer  Ausnahme  ^  in  allen  Fomaaiosien  t  jedoeh  m 
der  Art  Tertheilt,  dafs  wir»  )•  rnnkr  sidi  die  Bildnngea 
nnseier  jesiigen  Epoohe  nlhem^  nai  deato  hlnigit  in  ib» 
neu  atarke  Sala^oellan  trefTeui   und  diea«  sidMa    aich  nos 
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»  mefar  zariiclit  ja  mehr  ^e  Mdnngtii  3lMf«B  Spo- 
cfcei  aagchdreo.  Eben  so  waxiig  als  die  dakqiMUmi  gabvo« 
eea  tad  ni  cum  «iiizigs  Formazion ,  eban  to  wenig  am* 
iptii^  m  nur  aoa  einerlei  Gettein ,  sie  treten-  nichc  allein 
es  Sumdz  herror^  eondem  ans  den  mannicbfaclisten  Fek- 
mn;  gickiiwohl  atad  die  Qnellett  p  die  im  Steiaealse  ihren 
Sb  kabca,  top  besonderer  Sclrke,  aber  das  Steinaals  fUbrt 
ii2iifi|  Loae  Qndlen ,  und  in  der  Regel  kommen  beide  nickt 
Bit  fluader  Terboaden  TOCi  *  Dagegen  ecbcint  es,  deft  die 
Ma  Bod  wichtigsten  Qndlen  an  gewisse»  mehr  dnrck 
^ne^-Yerhlltnssse,  als  gewisse  Gesteinarten  ausgssciek- 
KttScUduiB  gebonden  sind,  wodnrcb  Soolenfelder  geinl- 
en  Wales,  die  besondeis  reich  ao  Salsqnellen  sind*  Der 
^<udas  lit  irrig,  da%alle  Salzquellen  uvsprUngliob  sehr 
^  aa  Gebalt  aiad  ,  und.  nur  durch  Zutritt  sUlser  Wasser 
p/^BiMt  wncdens  deaa  es  gibt  eben  sowohl  ursprünglich 
*^svks,  als  surka  Quellen,  sowohl  in  hShexen  als  tie^ 
'■Bi  FtekttB  oder  Formaaionen«  Dk  bisherige  Theorie  ^ 
■■^  in  slle  Salsquellen  Toa  Steinsais  abgeleitet  w^erden, 
^^  mk  diesen  ErlalinNigIMisaeB  nicht  wohl   sa  Tsreiai«- 

hi  AdlifllMB  Hrfshnd  £adet  nsn  rsisteiates  Hol» 
">  MHUsftssla  iro«  Mawainth  «•  's«  w»  unter  einer  seht 
"^Aiipa  Dndkn  ▼nn  Bnd  nnd  Thon.  Alle  Blune  liegen 
*  "SM  &fSdM  »ach  einet  Riohtnng;  sie  tragen  meist 
^  ^wksuy  dals  sin  dnsch  eine  grolse  Gewalt  gebrochea 
**'^  Fiehsan  nad  Tamien  Mnd  am  wenigsten  gas  ee» 
^^   (lovnam  in  JmsrU,  Jomrm.  of  Sc  «nd  m-m  Fl, 
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Ja    Toskana   Tvrapiiit«   m»n  am    12.    iinil  l3*    Aiigti«t 
lfi^4 »  ftiinul.  Mm  «S^,   Pictro  und  Salvapiana,  melirci«  lief- 


Eine  Ablnderung  det  Epidott  von  Cammington  in 
Maiia€hu9€tu  ist  Toa  Dswir  unter  dein  Namen  C  u  m- 
niiigtonit  beachiieben  worden,  (^itii*  of  PhiL s  Ocihr.p 
1024»  -p*  3l2.)  Die  Farbe  ist  §U4i,  mit  einem  Stri^li  ine 
RöthJücLe;  die  Einwirkung  der  AcmotpbXriJien  naohfc  das 
FomU  gelblich*  Man  findet  dasselbe  in  nndeutlicliea ,  a^u- 
lenacrigen,  dem  Zoisire  am  ii3cbstett  suhenden»  Kryatall^ 
nod  in  ttrahiigen  Massen.  Es  kommt  in  alUn  wetentli^ 
oben  Merkmalen  mit  dem  Epidot  Hirtin >  nnd  bildet»  »e« 
mengt  mit  Quars  und  Granit»  grolae  Maasen,  deren  Hob- 
Inngpn  von  Sdiiprefelerde  erßlllt  simi*  &leitte  Magnaicisi 
CNitaedcr  geboren  au  den  muGUligen  Beimengangen# - 


MtTSdnniLreir  hat  dkrgetlian »  dars  manch»»  «af  trok- 
kenem  Wege  im  Grofsen  (in  der  Schmelzntig  beiin  Ku- 
pfer -  Proaers ,  in  der  Frischschlacke  beim  Stabeiten  -  Proseaae 
n*  s.  w.)  gebildete,  Verbindungco  sttWeilen  aicit 'regtlrecht 
gestalten    und    sodann   mit  den  9    natürlich   ▼orkommeodnai » 

• 

Krysttllen  derselbe p  Abänderung  genau  tfbercinstiinaen.  I>ie» 
auf  solche  Are  erhaltenen  »  und  cum  Theil  niliirr  bcaehnie- 
benen ,  Verbindungen  sind  1  Olivin  »  Glimmet »  Knpfenacyd  » 
.  Kopferoxydul ,  Augtl »  Zinkoxyd  »  Arsenik  •  Nickel  u«  a*  ^yr* 
«^  So  iommc  u  B*  der  kttnstUobe.  OÜmmec  1^019  Kurier- 
Proaeb    bei  Garpifnberg  in  Dalariu  in  jeder  Hinsicht  dwn 
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■tfgrfictwtt  gleich  1  seiner  diemifclieii  Natav  naeli  ttimmt 
ci  an  nMistttn  mit  dem ,  roa  Kt^AFAora  serlegten ,  tch wer* 
xce  GUnmicr  eoe  Siberien*  (^jinn.  de  Ckim,  9t  de  PKf 
XJiK^  355 »  luid  BuisBUua »  Jehretber.  p  Ueberaems*  top 
VfouuMLj  IV,  1400 


Zav  näheren  Xenntnift  der  Kry etil Jit«zions«Ver- 
blltnieee  dee  Apatits  Leferte  Haioinoba  Beitrage» 
{LiUih.  jfhil.  Journal:  Jan.,  l824,   p.  140.) 


Heber  den  Battenberg-^  zwiachen  DUrkheim  und  GrÜw 

uedt   in  Ikheinhaiern^  lieferte    H«  ▼•  Mstbh  eitrige  Bemer* 

Ua^en«  (XAariiEn'a  Archiv  fifr  Naturk.;  V,  62«)  Der  nn* 

tcre  Theil  dea  Berges  beateht  aua  leicht  serreiblichem,  g^lb* 

iichweilsein    Sandateine,    acheinbar    einer   jüngeren   Bildung 

xngehOrig*      Im    Sandateine    ein   4  bb  &   mXchtigea    Ltg^r 

▼on    sogenanntem     Rohreiten    ( Eisen  •  Sanders )    und     über 

demselben  ein  eisenschäasiger ,    fast  bliitrotber  Sandstein  mit 

Schicbtea    TOn    gelbem  nnd  rothem  Thon  -  Bisensteine ,   auf 

welchem 9    in  einzelnen  RollatHcken^    Faaer  -  Baryt    mit 

Eitenkifarl    nnd  Hornatein  ▼orkonuar«      Gegen  NW«,   beim 

Dorfe    Battenbergs   ateht    Grobjialk    zu   Tage    aus«       Nicht 

wot   Tpn    üngstein   nimmt    ein  weifslicber   Sandateinp    d^ 

loBchylien,  zu  Modiola  oder  Mytilus  Lam*  gehörig ,  aei^- 

ae  Stelle  ein. 


Der  6ald'  haltige  Sand  dea  Üralisehen  Gebirges    flihrt  f 
lUBantlids  Bei  £iifa&8MS  250  Werst«  viön,  Ekathawimeabue^^ 
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nach  ▼.  HoMMior  (SulUt.  dt  Im  Soe.  phil.;  Mml,  tßSS 

I 

73 }    Platin  »  Oimiuni    nnd     Iridtuoi«       Dolerit  -  Triimmer 
Magneteiseo   und  Korund  bc«;]eiteii  jene  Metalle;    d«$    geuz* 
Vorkomroen    ist   dem    vou    Choco   ungemein   ähnlich.       Di* 
^  Platin  -  Körner  sind  weniger  glatt.    Das  angeblicbe  Gemeng« 

aus  Osmium  und  Iridium  (nach  Lauoish  sind  in  100  Tliei 
len  nur  25  Theile  dieser  Metalle  enthalten,  das  Uebrig« 
ist  Eisen,  Platiu  und  KupFer)  wird  in  unregelmXfaigeci 
polyedrischen ,  stumpfkantigen    Kttrnem  getirofTen. 


Nach  W.  C.  Fuevelxan  (Traniact.  of  iho  Werner^ 
Soc.  ly ^  253}  besteht  die  KUste  von  NorthmmberlanJ^ 
swischen  BudU^Granery  (?)  und  IfelsionSf  ftus  Trappp 
dn  auf  Tiolarüga  Weise  den  Sandsteinen,  den  Thonschiefern^ 
so  wie  den  Kalksteinen  Tcrbundan  ist«  Der  Trapp  tritt  bald 
ia  gröfsexea  Massen  unter  oder  über  jenen  Felsart cn  auf, 
bald  durchseht  ar  dieselben  in  Gingen,  auch  schlielsc  er 
Bruckscilcke  jener  Gesteine  ein»  Auf  diof  ihn  begrenscn« 
dtfii,  FelssKten  fübt  der  Trapp  einen  mehr  und  minder  aul^ 
lallenden  Einflafs  aus;  der  Kalk  wird  kryatalliniscb  ii«  s«  y/r» 
j(FiftVssAC  BM€t.;  Fepr.  1824 1  V*  lilO 


£•  D*  Klaake  bat  Beobacbtungen  ttber  die  Kryslall* 
fornien  des  Wassers  bekannt  gemacht;  es  sind  Rbom« 
boeder  und  sechsseitige  Slulen*  ( BihL  univers»  ^  Jmnv^ 
182Ö,  p.  47.) 

C.  Daubust  Uefette  gaognot  tiseb«  Bemerknn- 
g%m  Mbec  dia  Avvargn«  ( JE/suft.  ^Jkl/.  iomnu:    Vol. 


77 

MtdiV^  IVoaoosikAni  iMid.PAVU  6«miiil«iig..¥0ii  Arbeit« 
Am  FMMtbwget  II»  2<^)#  Die  Gobirge  jeser  Gfigfod  aiad 
Cfibcrbleibeel  crkieebeiier  Vnliaiie»   unil  dee  «nff^Ueod    A(h 

ihres  Cbenktere  beweu^ ,  daft  eie  ^ot  ▼erecbie- 
•»gebdseii :    die  Hlten   gleicben   den   Gebirgea 

ea  Drepraoge,   die   neaeiea   —   selÜgeri    nuberp 
TDs  balbvotgUscem  Ansehen  •—   folgen   geneu   den  Uaebeu- 
hciuB   4es  Gsund- Gebirges    und   liefern   dadurch    dea    Be- 
was  9    4afii   dicM»    seitdem  die  Leven  geflossen »    bein^  b«r 
ifntfdn  Aendernng  erlitten;    encb   haben  die  sMueve«  Yul« 
bne  hin    und  wieder    Krater    anisai^eisen»   so  atmenlliob 
^  den  Pmy  Pmriom  bei  Cl0nnüfU  n«  s*  w*     Gescbiclitlicbe 
lUcbzidbten   Uber   die  Tolkaniscben  Ereigniste    in   der   jiu" 
^ergmm  £thl«» ;    allein    dae  hohe  Aher ,    selbst .  der   |ili^9tctt 
&eer  Gcbild«  ^  ist  nnleogbar,    denn  weder  JüLiirs  CAtSAn» 
Bocb  Pijmn%^  noch  SidoAios  ApoLiiMAnie  gedenken  der  Ka^ 
Moophen»  «^  Um  CUrmoni^  in  einem  Becken  TOn  Grenit» 
vcckselndn  kalkige  und    sandsteionrtige    BSnke,  Ibniich  de« 
aea  Sber  der  Kreide  -  Formaxion  bei  Paris ;  im  K«  TOn  P/er- 
möttt    steigen    die    granitischen    Berge    su    bedeutender  HOhe 
cflipor*     Am    Hügel    von    Ctrgovia    Basalt   in  Kuppen '  über 
hm  )iingnrea  Kalke;  nordwestlich  von  Cifrmbnt  ruben  hä- 
rm aaf  Granit«     Die  Lava  von  Volytc^  unfern  Jiiom^  xeigt 
innliche  Sparen ,    dafs   lie    in    flUsaiger  Gestalt    vom  Berge 
Wxabgekomoien ;  sie  ist  den  Ersengnissen  der  noch  jezt  tb2- 
üm  Feuerberge  überaus  ShnlicL*     Von  Einmengungen  ent- 
Ult  dieselbe    nur  .Eisenglanx.       Am    Puy   Graveneire^    der 
keiae  Spur  eines  Kraters  seigt,  schlackige  LsTen  und  Basalte 
voa  grd&ter  Dichtigkeit  und  fast  metsUischer  Hirte;  lestere 
lUsiBcn  mit   den  Gesteinen    yotk.Jtrihmr's  S00U   und  eini^^n 
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utd^votk  BAlalmi  Schoitlmndi  sikt  Uberaa«  SSncle  gekorc 
mein  Strome  an ;  Stüdce  ^er  schlaoLigeii  if MW  -Bmämi  nicl 
mitten  in  d«r  dichten  und  un»gekehrt*  Dtt  Puy  ^»  Dövn 
zdcbnet  sich  d^itdi  Basti mmriieit  setner  Umrisse  aas»  Br  bestell 
beinahe  gaax  aus  Domit*  *At<i  FnjrCbeptiie  dasselbe  Gestein 
aneb  Granit  und  Konglomerate  »tt  gftnitiacher  OnusdaBSSsei 
den  untere«  Tbeil  des  Berges  Uberdec^n  diobte  und  xelli^« 
Laveoto  -^  *-«  Der  Basalt  von  Moniauiemmj  nnfefen  Cimr\ 
mont^  nach.  Bocri  dem  tau  CMdw^  svrischaa .  dsufote  itn^ 
Edinhmrg  Ihnliob,  gehört  einer 'früheren  2eit'eb,  *aU  du 
n  der  -  Mhe  vorlcommende  sehlaekige  Lava^  Ton  Crmp^^ 
n0ir§9  Der *£/«r^ovia^ Berg,  meist  aus  irrecbselnden ^  den 
Sttfswasser  •>  Gebilde  sngefaörigen,  NicdeiecMl^n'  msamaieni 
gesesty  tragt  ebne  Kuppe  TOn  dichtem  und. blasigem  BesaltOi 
-r-*  Die  Hiigelreibo  ron  Montdor  ist  gans  xu  der  Klasse  al« 
ter  Volkane  au  c^blen.  Die  Httbe  des  grofseq  Plateans  ben 
steht  aus  Basalt  und  Trapptuff;  unter  diesen  Gebüdftn  kommi 
Trachyt  vor«  önd-  der  Granit  erscheint  als  das  allgemeina 
Orund^^Oebifge«  - 

Alep-po  hat  am   14*  August  l822  sehr  durch  ein  Crd- 

.  ■  *  ' 

beben  glitten» 

^ *  I 

I 

Eine  Beschreibung  u  nd  Zerlegung  des  Sil- 
1  i  m  a  n  i  t  s  Ton  Sayhrook  im  Konnekdkut  iieferre  G.  T.  BoJ 
WBR.  (yinn.  of  Phil.  ^  Ottlre,^  1824  ip-  3l5.)  Man  had 
das  Mineral ,  dessen  Junkelgraue  Farbe  ins  Nelkenbreune 
libergeht,  irrigerweise  T\\x  Antbophyllilh '  gehalten.  Es 
kommt  auf  Quarz -G3ngen  im  Gneifse  vor«'  Seide  KtystalJe, 
an  Kanten  und  Ecken  meist  abgerundet ,  sind  schiefe  rhom- 
bische (oder  rbomboidische?)  Sltilen.     Rizt  Qnkrx»  mitun. 
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!^  Klbit  To|ns«     An  ^en'  Xanten    diircIiscIieinenA«  '  Bruch 

• 

ir^i  md  spfitttfrig.  Bleltrisclie  und  magnetische  fiigcn- 
•^Jalicbkeiten  stehen  iliiii  nicht  sa.  Spfezifischb  Schwere  =^ 
Uu  V&r  dem  LÖthtobre ;'  ftfr  sich  und  mit  Borax ,  un- 
'^fltbir.  ^urtn  'wirken  nicht  darauf  ein«  '  Der  ch'emi- 
*^t  GehaJt  ist:      '     •  '  * 

Eesel        .'..-.         .         42,666 
Thoa         .  •  .  .  .         54,111 

Wasser       ,    '       •  •  •  .  '  *       0,510 

Euenoxyd        '    .  .  .  .  1,999 

Verlost  .  •  •  .  0,714  ''  * 

.  100,000  *  . 


U  itt  Samnalnng  oex  Akademie  der  Wissenschaften  tu 

fi^o^m  hat   inany    J^     früheres^  VOrkomamiTs    airf    der 

-i'Js  -  Gxttb«  XU  Jiiddarhytta  in  Wpstm^inliMd  eip  hmt« 

•-'^triges ,  iilbcrvreiises  ,  glUn^ndes  .Tellar-Wtsi»4ith 

':'f jodea ,   da«  dem  Wasserblei  -  SUbor  von  Boak  ihnlick 

'  lod  TOD  Cerit  bc^itei  wurde.;    (Ba^su.xui«) 

itugneichneter  hlStteriger  Augit  v^nrde,  mit .  Quars, 
'^i^'^naer  und  Fei Jspath  verwachsen ,  zu  Wut  -  Point  aufge- 
-3<Qw  IKsATiJiO  und  Vanuxem,  Journ»  oj  the  Acad» 
4hU.^Jmm.   1823,  p.  68. ) 


"U  Somth-Sury^  im  NW*  von'  Sewmffaven  in  den 
'"'üi^eQ.  StaatMi^  ^at  man  dm  £l«t«rit  entdeckt; 
'f  Icoimt  mit  GypSspath  im  sögewannteh  Trapp -Gesteine 
w.  (SauMAsm,  Jotwiu  of  Se»f  Nro»  VI^  f*  370«) 

*  Hn  SaÜBoflit  gehbrt  tvMk  DUthea.  -    '    ' 
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B,  Halz.  «THattMe  B«fic]it  üb^  die  F«lt«|i»  oct^ 
ParalleNTerasf en  im  Coqoionbo-ThAiAw  (^EdM 
pkiL  Jomrn.^  Ott.  ^  l824;  f*  25$. )  Um  Brtit»  wecba«^ 
▼on  20  bis  30  Ruthen  bis  su  ttiner  halbe«  Mail«*  Bs  gib 
deren  drei  Reihen;  die  h5ch$ten  haben  3  *-  40D  F«  ttbcj 
dem  Meeresspiegel  nnd  250  F«  übet  %hb  TJiale«  I>ie  bei 
den  andern  Reihen  folfen  in  Abstlnden  tob  20  mtA  30  Rn< 
then.  Eine  Ebene  nimmt  die  Mitte  des  Thaks  esn»  .^r^Iche; 
6  bis  7  Meilen  Breite  hat  and  gegen  daa  Meer  hau  w^eitei 
aus  einander  tritt«  Die  Ebene  scheinK  die  nimliche  Höhe  sii 
haben ,  wie  die  obere  Terasse ,  anch  beateht  sie  aaf  deaaeK 
ben  RollstUcken  von  Granit^  Gneirs,  Quam  n.  s«  w»  Oh« 
ne  Zweifel  i^ar  hier  einst  ein  See ,  der  seinen  Damm  dnrch* 
brochen  hat.     (FiansaAC,  Bullet.,  JmU^  1325 s  194«) 

MtrscREMiCB  hat ,  nach  dem ,  wU  BsbcbuiTS  ( Jah« 
resber.f  Uebers«  Ton  WoaBisA,  IV,  249)  mitthcUt ,  ans 
seinen  Üntersuchnitgen  über  die^  auf  trockenem  Wege 
gebildeten  9  chemisoheR  Yerbindnngen ,  Ipreldte  Mineralien 
gleichen,  Schlüsse,  hinsichtlich  der MHgliciiimt  na4  Wahiw 
scheinlichkeit  der  Bildung  der  Urgebirge  auf  trockenen»  We- 
ge,  d.  h«  durch  Gestchen  einer,  Teroiittelai  des  Feaera  ge« 
schmolsenen,  Masse »  abaoleitea   gesucht  \     Er  taget,  „die 

_____  ^«" 

•  Obficich  niMcn  Tennithnacra  Über  diesen  Oegcnstand  wahr- 
tchdnlich  sie  bewicica  werden  kAnae« »  nnd  also  nie  aefhO- 
rvB  bloAe  Veopitthuafta  am  aeja  >  so  liabt»  äe  doch  etoen  ho* 
hen  Oradroa  IntefCMe»  wen«  sie«  wie  hier*  afe  besdndi^r 
'  AerOcksicbrifuiif  deuea  aa^ieisallt  werdea »  was  aach  befraea* 
tea  phjrsitchea  Oesessea  «Öglich  oder  antfbgllch  Ist»  «a  dct- 
•ea  BafiklLiichCifaaf  sich  aasere  gcologlicIieB  Hypothesen  «  Ms« 
eher  biswellea  alcht  besonders  riel  fctlm^MKa. 
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^?^  httua  Aaul  dae  jehr  Eolie  Tempmtnr  i  aie- 
-'^i  TeapeittDff  wir  aodi  d«»  Meere  eigen«^  Der  Koch- 
?^  ^  Wasiert  richtet  sich  nach  dem  Drucke  der  Ak- 
=^«f  ud  wird  die  Temperatur  der  £rde  bis  .enf 
:     eil9k,  10  ▼ermindert  sich  die  Tiefe   des  Meerep   um 

-  f-,  Md  der  DraA  der  Atmosphäfe  wird  verdoppele. 
l»  hicg  bocchnec  aas  der  Ecscheinung  der  Ebbe  und 
' "^  ttd  SOS  den  Geseesen »  worauf  sie  beruhen,  dafi 
^«fc«    Tiefe   des   Meeres   nngefibr    4    geographische 

> '^  ken^t.  NefameB  wir  an ,  V»  davon  seyen  ili  Wm- 
^o^owandeltj  so  würde  die  Oberfläche  der  Erde  eixien 

-  ^-i  »00  2250  Atmosphlren  tragen ,  und  bei  demselben 
•-s;£e  Masse  der  Grundgebirge  sehr  wohl  geschmolsen 
^.«iise  dals  die  Wasser,  von  welchen  sie  bedeckt  sind^ 

'üei  bxinchten.  Es  ist  also  sehr  möglich^  dals  diese 
^  sater  einer  Bedeckung  glühenden  Wassers  fest  WSK- 
''^*«.  Diese  hohe  Pression  kann  das  Spiel  4er  Affi- 
^'-Jojern*  In  Urgebiigen  findet  sich  z.  B«  oft  kohlen- 
- '  yk  and  kohlensaurer  TM  ;  sie  fehlen  tbei  in  vul- 
'-  ^  Erseugnissen ,  wo  diese  Erdarten  mit  Kieselerde 
'  -^i3   iind.      Bei    solcher    hohen    Pression  t vermochte 

uiderde  nicht  die  Eohlensinre  auszutreiben,  diefs  ge- 
^  ^<r  bei  den  Produkten  der  Valkqne «  wo  die  Pres« 
'  •^**  MiTSCBEBLiCK  erklärt  hierdurch,  'wie  in  Ur- 
^'r  s«  6.  w^asserhaltige  Mineralien  und  Bergkrystalle^ 
^  ^Hoddossenena    Wssser   vorkommen  können  •      Es  ist 

- :  üblich ,  defs  diese  in  den  Urgebirgeh  vIeTmeEr  erst 

•^«titsnden  sind,  euf  dieselbe  Art,  wie  wir  ^ie,  fast 

:ate,  in  den  vulkanischen   Erzeugnissen   sich  bilden 

^  iadi  der  höhere  Sund  ,  den  die  Meeres  -  Oberfllche 

6 


•'/  ti 
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^ofnwT«  •  gehabt  zu  hAb^  >fcl>Hnt  /  •k^titflf*«Ms*^li«;seT  ei 
-beneft  T^fApcwitiir  erklStf  vf^raei)*  D«s"V^ltf«i\&ri  des  V 
-»*8  nimwit  '^Hvck  VMittgn'Wf  nnti  bei  rtwar"  Twnper 
Vdn  triebt  «^mal  völlig  250*%  würde  -das  ^W»er  2000 
4i9bet  'ftis  je<t  srebvn,  tititer  VömussekziAigy  difc  das  Jen 
•^rafl'nicfart' Gas  ward«,  die-igegenwlirtf^e  fnhtlifti^  Tiefe 
fflc^rts  llftba.  Dia  grofse  Vt^chiedenlteic  ffi  -der  krysr 
«nth«it  'ttxtHT  der  ür-»  «nd  der  ▼nlkÄtmcb^n- O* bilde, 
%ftM  dcnftl^be  Folge  langsameren  Feitwer^ns  '^r  ersc< 
nttid'  selintfllt^tvn  'Konvolidirung  iet  Vert^t^ttw   •'  .~ 


l825i  p. -41)  B^merlungoÄ    ji^it  Wfc<rr  'die' Lag 
stTtte  fleVMe  galosa  iiTuS.'     Mit  diesem    Namen  v« 
dt!    Vcfft    BvcKt.A>iD    and    CoKTJSEAne,     ein    fosrsiles    Re 
beziricbrtet  ^  ^ejs^n   »ehr   grofse   Gebeine '  in  "England  in 
öoIhTHschön    "Schiefeni    von    Stonesßeld  ;- '  iiif fcrn     Oxfo 
\xtidL  iät  cisönsöhlissigem  Sande  bei    Cuclißetd^  im  Walde 
Vifga^t^dj  in  5«jJex.  vorkommen  *.      Bis  jezt  bat    man 
jKWe  "'denkwürdigen    Ucberreste,    meist  zerbi'ocbeh    und 
geffuiide*^,  ^einseln    zerstreut    gefunden  in  den    sie    einsch 
fsen den  Schichten ,  nnd  in  der  nämlichen  Schicht    nicLt 
teil'  6öbeine,'    die    Individuen    von    sehr  verschiedenen    * 

r 

bieniidneii    und    Von    sehr  ungleichem  Alter  tngdhört  lia 


r  , pVv^flV  >»t  der  MetnuB^ *  dafs  der  Megalotaurus  dem  1 

Jcodil    und   dem  Monitor    sf  hr    nahe   stehen   rol'isse  t    nament 

'    xlen  ^ofien  ver steint (4)  Rfpttl,  G  eesanr  n's  seriaHm  ,    d« 

.  U«berreste  ia   den.  KaJ[^  -  Sf hiebt t:n   von  jVIouhtft'm  in  Hui 

gefunden  worden. 
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%'stta.  K«cli  Formeo  und  Vmihglrniisen  zd  ortbci)en, 
Ltlsu  dcf  Me^alosaaras  an  U&he  den  gröfstMi  >der  bekMin- 
lea  ElepWiuea  ^leickkonunen  ,  «eipe  L'ioge  dürfte.  40  bis  60 , 
iLsifieU«tcltt  §elb«i  70  F.  betragen  *•  -^  Die^  den  MegalosauruS 
BCiciilie!senden ,  Scbicliten  211  Stonesfield  sind  aur«erdeni 
yA  rekh  an  organiscben  Ueberbleibseln  |  an' Gebeinen  von 
Vr^elfi,  Reptilien,  an  Fischzahneii  '  und  an  Meeret-  und 
I'«2j?flifizen«  Ungeachtet  dieses  seltenen  Zusammeuseyns 
£L«Scr  ^!V'esen ,  'welche  man  bisher  als  den  ,  der  Kteide  im 
11«  Torgehcnden  ^  Gebilden  nicht  zustehend  betrachtet 
i<2,  find  die  Englischen  .Geognosten  dennoch  geneigt  su 
.'idKa ,  da£s  die  Schichten  von  Stonesßeld  dem  mittleren, 
tdaidichen  Systeme  sugehören  ,  und  was  besonders  beach* 
^namtttkf  bei  Cuckßeld  in  Sussex  (die  einzige  Gegend,  in 
vddttr  bis  jezt  eine  grofse  Zahl  von  Fettefakten  ,  denen 
^:a  Stoaei^fZd  ähnlich ,  gefunden  worden)  gehören  die, 
^  Tosieinerungen  führenden ,  Schichten  zur  Formazion 
i>n  iiifiijchhssigen  Sandes ,  der  weit  neuerer  Entstehung  ist, 
ii  die  mittleren  oolithischen  Lagen.  -—  Paevost  ,  welcher 
£e  Lj^cniDgs* Verhaltnisse  an  Ort  und  Stelle  untersuchte, 
-it  ^  Meinung  ,  dafs  die  Schichten  Ton  Stonesßeld  sowohl, 
^  £e  Laven  von  Cuckßeld  genauer  aufgeklärt  werden  mUs- 
^y  ehe  sich  über  das  Alter  derselben  mit  Sicherheit  ab- 
■ckeücfl  lifst,  —  In  einem  zweiten ,  diesen  Gegenstand 
^«>t0Eadea ,  Aufsazze ,   'äufsert  Pa«  ,  dafs  die  Schichten  von 


*  hda   Philosophie al  Tnansactions  rom  Jahr  1758  gab  Jos« 

fiV4  Jh*XT    von    einen  f    gleichfails  in  den    diciiibrilehe«!  von 

^^netßeUl    aafj^efundenen ,    Knochen,   der   mit    dem    ansiz« 

tnOtn  OeMelM«  über  200  Pfund  wog ,  und  29"  Wnge  hatte, 

Xiduscht« 

6  * 
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Stonesfi^ll  vielleicbt  als  aeuare  Absixze  in  einer  becLenii 
tigen  Wettnng  des  oolithischen  Bodens  su  betracliteii  sey 
dürften.     {BulUu  ds  la  Soc.  phil,;  Awil^  18269  p.  &6.y 


Die  geognottischeu  VetLaltnisse  des  Departements  de 
Meurthe  wurden  von  L.  Mattiieu  gescbildert«  Rother  uii 
salzfiihrender »  bnnter  Sandstein,  Kalk  und  G^ps  sind  di 
herrschenden  Gesteine.  (FeaussaCi  Bullet,;  Juin^  l82v5 
p.   168.) 

Baeitbauvt  belegte  ein  Mineral ,  welches  ihm  von  dei 
Insel  Amitok ,  an  der  Küste  von  Labrador ,  zukam ,  nai 
dem  Namen  Diploit  *•  Es  hat  Glasglanz  mit  Neigunfl 
zum  Perlmutterglanze,  auf  der  vollkommensten  SpaUnugs- 
Fläche ;  ist  von  Farbe  rosen  -  oder  pfirsichbliithrotli ;  findet 
•ich  derb  und  grob  eingesprengt,  und  l'ifst  sich  in  zwei 
Richtungen  spalten,  welches  zu  einem  Winkel  von  ungefäht 
95**  fuhrt.  Eigeuschwere  =  2,72.  Vor  dem  Lötbrobre 
die  Farbe  verliereud  ,  wird  schneeweifs  und  blüht  sich  stark 
tuf;  mit  Borax  zu  farblosem  Glase.  (C.  G.  Gmeun,  ehem. 
Unters*  u.  s.  w. ;  Tübingen,  1825;  S.  30. ) 


W.  FBrLX.ips  beschäftigte  sich  mit  Massangen  der  Kry- 
stalle  von  Zinnerz  ,  Bary tspath  ,    Quarz  ^  Zilkon ,  Stanrolitb, 


*  IMefs  Fossil  ist  ohne  ZweiCel  dasselbe,  welches  Baooxb  (Ann. 
0/  Phil»;  Mai,  1823;  p,  38S  )  Latrobit  genannt  hat.  £1 
soU  drei  Spaltangs -Hiebt tingen  haben  ,  patallel  den  Seiten«  und 
fiAda4chen  einer  scbiefm  rhonbiscben  S^nle*. 
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BiMiiglMi£  f  Mdakolith  »  Ditdiea  ,  Kimuid  ,  sd&w«- 
Unuea  SCfoaaün,  kobleasauvem  BJeiond  Bier«  Vitriol,  Ter* 
■iodstde«  Hefladoiit « Goniometep.  {Tran$mct»  of  the  geo-^ 
k:.Soc.:  VoL  ir,  P.  2,  p.  233  and  241.) 


!9eoerdfogi  haben  wir  Kiinilc  erhalten  von  einem  Feuer« 
^er§e,  in  der  Mitte  Asiens*.  £r  liegt  in  dor  Ge- 
£eii4  Ton  Tim^  »wischen  Oxici  und  Jaxarus^  im  O.  vom  Aral^ 
in  und  Yom  Kmspiichen  Meere*  (  F£kvss ac  p  Bulht ;  Jan^ , 
1825;  p.  ö.) 


CiL  Babbaoe  lieferte  Bemerkungen  über  die  Hohe* 
tfeiinngen  mit  dem  Barometer«  (Edinb»  Journ»  of 
'«.;  Nro^  1.) 


mm 


In  mehreren  Gegenden  des  Böhmischen  Erzgebirges ,  um 
^$tr  nnd  im  ösilichen  Theilc  des  Elbogner  Kreises ,  hat  man , 
i*  den  Monaten  Januar  und  Februar  l824  »  Erschütterungen 
^Erde  gespUrt;  Haz.x.aschka  gibt  darüber  nSliere  Nach- 
ocliu  (Archiv  f.  d.  ges.  Natark  ;    I,  320.) 


LtVT  theUte  seine  Bemerkungen  über  G«  Rosn's  Ab» 
^floogy  den  Feldspath 9  Albit  u.  s.  w«  betreffend,  mit, 
u^  seigte  bei  .dieser  Gelegenheit ,    wie    er,    durch    eigenes 


'  Operit  totm^graphici  Ihn    et   JPardi    eaff,  prim. ,  de  re- 
gi^nihu  €t  arif.    Ex  C9d,  Uptul.  edid.  A.  IIylandkr.  JUiiu- 
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Forschen/  bewogeo  worden »  die  schiefe  fUmfaMclle  Slalei 
die  Tpo  Wsrss  zuerst  angegebene  Prinmiv  -  Ocstelc,  «] 
Kernform  anzanehmen,  vreldie  Form  tifaetdiefs  aus  den 
von  Haut  beschriebenen  SeLondlr  -  Gestalien .  liervorgefar 
Au  den  Albit  *  ( C]eavelandit  - )  Krystallen  fand  L»  8tet| 
119^  30'  statt  des  von  Kose  angegebenen  WinkeJs  roi 
117»  öS',  {jinn.  ofPhil:  Jan,^  l824 ,  P'  ^^O 


Durch  Nii.8011  und  Agaadh  erhielten  «rir  ( K»  Ve* 
tensk»  Acadp  UandU^  l823y  J,  p.  96,  und  Beiizbi^icjs  Jah< 
resber» ,  Uebers.  TOn  WofcHLzn ,  IV  ^  256 )  eine  Schilde« 
rung  des  St  einko  hl  en  -  Gebi  Ides  in  Schonen* 
AoARDH  namentlich  hat  gezeigt ,  dafs  die  daselbst  Vorküm- 
meuden  Pflanzen  -  Abtiriicke  Ton  Seepflanzen  sind  |  und  "SiL' 
SON  hat  auf  den  Unterschied  aufmerksam  gemacht ,  svvischen 
der  Schonischen  Kohlen -Formazion ,  die  in  Salzwasser  ge- 
bildet scheint  y  und  den  meisten  andern  Enropäischen  Stein- 
kohlen  •  Lagern  I  die  Bassins  von  süfsem  Wasser  angehören 
dürften«  Auch  in  einigen  Nordamerikanisclien  Steinkohlen- 
Lagern  scheinen,  mit  diesen,  alniliche  P&anzen- Abdrücke 
▼orzukommen»  (^Jmeric^  Joum,  of  Sc,  ept.;  t^oU  F'Jf  p,80,) 


Der  T^^olfsherg  ^  unfern  Czetlochln  ^  nicht  weit  von 
£»er  im  Pilsner  Kreise,  ist  eine  Fundstätte  hiancher  inter- 
essanter   Mineral  -  Erzeugnisse  *•      Nach    vOn'CoETHB  (  zui 


•  Zwi*eh«n  ^arienbad  und  Czer Jochin  trifft  maa  fol|^ende  Ge- 
steine ;  lüt  zur  Ir^laschen  >  rahrih ,  Vomhlmdttehi^^r  ,  «uf- 
getcb  wemmtes  Erdreich  bis  gegen   die  Teiche  ttnd  wreit«r ;  bei 
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I 

y^rwissttttda^  II,  193)    8iwl\.diA   Vodto»««StÄe';  dwr 
(TJJiher'et:  Tliouschiefer  ,  mituutei:   4lli'clu  FeuMigigaa^ 
S^f  Leiier  aad  dunkler  geröther»    auch  verscLiacLte,  qiiar- 
u^*  Gesttue,    tLeils    durchs  Feuer  Terändert ;    Basalt;    Ge- 
be^Ufty  rdcli  an  Augit«  uod.  Hocobleade  .  Krystal W«>  l^ieils 
i-ris  Feaer  reiZjuäoxt^   aufik    «nit  ^uiliegeodeia  Thonfl^Xue- 
^;  bis  tur  blasigen    SchW^jo  .umgawandeUet    Augji^j*.Ga' 
i:;a  i.  i    ir.      Besoudeirs    ai|9g^eichnet ,    yras   Focf%  i^id 
jrX«  bttoßt,  auad  die  Augu  -  ^fid  ^lornbleude  -  Kf^y^mil^, 
«ekk  tlM;iU  frei  uiul  lose  »  oLne  „Spos  voa  Feuei;  rMifi-vrix* 
^■c^f  UhblIs  an  *  und   «iagesclimolzea  sich   findeyi..     Nach. , 
:j«xr  (a.  a.  O.   S.     173 )    goböreii.   die    HorobfendA  -».Kryv  , 
•'-11?,  die  meist  einen  Anfang    toii  Scbmelzuog  «cli(teii  bü- 
9<«}  fOy  dafs  Kanten  und  selt>st'  FiSchenf   gevuadet  niTordtfn», 
t  a.  ygeadsB    Varietäceu  Uahy's  ku;  AmphiboU'  dodecae- 
>r,  ciii&ch  und    in  Zwillings -Verbiuduit^en  ,     Amphibole 
*iiic.mäl^   accelere  ^    auch    als  Zwilling ,    trioctonal^    des-' 
:«::li«a,  und  jimp^*'''bols  sex  ••  widecimal,     AufseüCtlem.  kom- 
-:a  aoca  mehrere   neue,     von.  {Soivbt  beobacLtvCe^    Foinieu^ 

r.   Minder   beu-2/::btiich    isjt    die    Zahl    der    bestimmbaLeji . 

^ '§it>  Gestalt  CO  y     aber    sie    siiid   besonders    denkwürdig  w.e« 

i' ärer  ongewöhnlicheu    Grölse,    ikeils    auch    wcgeu    der 

^^edei  2^cLen   feueriger  Einwirkung,     welche  dieselben 

tr^ts.     Es    gehören    hierher:    Tyroxene    trinuitaire ^    ana- 

*<"~'-i^i*#,    comprinu    und   li^mitrope  ^    Pyroxm.   soustructif 
^a^  &9Haedr0 ,  die  leuere  Varietät  auch  als  Zwilling.      lu 


PlMt,  Homblrndescbiefer  •   tlirili   mit  Oriir..iten  ;     iibcr  P! tut , 
<»r«ui;  TiMT  Tititt,  Tbonscbiafer. 
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koMea  -  Lagern    dürften    weitere    Fortchangen     niclii   ohne 
Erfolg  scyn» 


Unfern  Castle  -  Stuart  in  Invernejsshire  findet  sich  ^  auf 
dem  Sande  der  Bucht ,  im  Meeresbusen  von  Murray ^  eia 
Block  aus  Bruchstücken  von  Granit|  Gneifsy  Quarz  \u  s*  w* 
bestehend y  und  so  eine  Brekzie  bildend ,  der,  seit  1799, 
durch  Eisschollen  um  260  Ruthen  von  seioer 
ehemaligen  Lagerstätte  entfernt  worden  ist»  Der 
Block  mifst  4  bis  5^  Höhe  und  eben  so  viel  Breite,  und  6 
bis   7'  Lange. 


üeber  die  Folsarten  der  Penang-  und  d^er  Sin« 
gtpore  -Inseln  in  der  Meeresenge,  von  Malacca  gibt  M* 
W.  Jack  einige  Nachrichten«  Das  Penang  -  Eiland  besteht 
ans  Granit  und  Syenit«  Auf  Singmpore  findet  man  Gebilde 
der  Fldsseit;  der  'iltere  Sandstein  ist  vorherrschend ,  er 
ipreohselt  mit  Schieferthon  und  mit.  I^onglomera^en*  Das 
Flufsufer  bilden  thonige  Anschwemmungen«  Der  mittlere 
Theil  des  Landes  gehört  wahrscheinlich  den  Urgesteinen  an* 
Um  Salengorß  und  Pera  enthllt  das  Schnttiand  Zinnerze* 
Auf  Sumatta  •  stofsen  die  Urgebirgf «  nnd  die  volkniische 
Kette  susammen*  Jene  kommt  aus  NW«  von  HUnalaya^ 
diese  dehnt  sich  durch  Java  aus*  ( BulUt*  des  Se»  .nat»; 
1824;  Nro*  t,   p.  16.) 


MoNTicKLLi    und    C0VSI.X.C    haben   die    ErscheinnB« 
gen  am    Vesuv   im  Februar   ood.  M2rs  iQ22.  beoh- 


«9 


MiMEiTiLtB  hat  sich  nuc  üntersnchung  des  sogenainv 
tta  Cäiuirt  a  folyplers  d«s  Calvados  -  Departements  be- 
KÜ&!gt  (Jir/m.  i20  USbe.  Linn.  du  Calvados:  l824;  p* 
-^).  MitiiDter  nnischlierst  das  Gestein  nur  zertrUmmertd 
IhicMol  «nd  ist  sparsam  nntermengt  xnit  weifsen  und 
^nmcB  Oolkhen  {^Sann^rviUe  nnd  Sainte  -  Honorine  -  la^ 
^^Mon§tie)f  die  inreilsaa  OoHtha  sezsen  zuweilen  das 
^■tt  der  Masse  zusammen«  Da  ,  wo  jener  Kalkstein  dem 
C:^iBgi . Gebiete  umnittelbar  aufgelagert  ist»  schliefst 
iäii& Geschiebe  ein,  eine  Erscheinung,  welche^  unter  sol* 
e^e  yerhaltmssen,  euch  aodern  kalkigen  Felsarten  nicht  sei« 
^  egCB  JK.  (  FKaussAC ,  Bullet. ;  Jan.  ^  1825 ,  -p.  20.) 


Tob  dea  rachaelhaften  Fels  -  Gebilden  Ty«« 
tolt  kedelte  F.  MAimsCHlNf  (^Ann.  des  Mines  ;  FJIIp 
^^j>  Die  Formazionen ,  welche  man  auf  dem  Wege  aack 
^^«ii'cofi  ood  aa  der  Gegend  von  PredaMo  criHlt,  siodt 

t  B  Bat  er  Sandstein  am  Berge  Carnon^  zwi- 
"■>  Zionore  wmä  Preds»%o ,  mit  einem  untergeordneten 
^  von  rotlMmf  Muscheln  führendem,  oojichischem 
^;  Iholiche  Ekscheiaangen  siebt  man  im  Vicentinischen^ 
^  aa  Beige  Sjn*  yon  Reeoaro ,  ferner  am  Berge  FU 
"^^t   zwiechen   St*    Lugan  nnd    Montugna ,     unfern 

«Muschelkalk«  Von  Carnon  bis  zum  Berge  d^ 
^Femlla»  Zwischen  den»  diesem  Kalke  untergeordneten, 
^'^^'tQB* Schichten  findet  man  eine,  ungeDlhr  anderthalb 
Mj&r  8i2ditige ,  Lage  einer,  wahrscheinlich  dem  porphjr* 
^  Deient   sugehAngen,  Felsart» 


,^  .  .Zwischen  beiden  GebUJen,  4tirrt9  .der  otiarsOilii'endj 
Porphyr  *  seine  Stelle  einnehmen.  Bei  Montugfut  «j^nLt,  c| 
sicl^  schfinbür  unter,  den  Liinun  Sandstein;  über  dpni  i'oi^ 
phjre  liegt  bald  Saqdstcin  ,  bal(il  ^ii^Q  Porphyr- Brelizic  ,-  aii 
welcher  hin  und  wieder  kleine  pjpshUgei  sich  eihebeu  ^Ca^ 
sullo  y  CavaUse  u.  s.  w.  }•      .  •        .  ,      ,     . 

3«     Quader^Sandsteiiu 

4*     Jus a kalk.  •»    • 

Der  Forrff/Za-Bergy    bei  PreJazzOf    erhebt  seinen  ^  auj 
Jurakalk  bestehenden »  Gipfel  zu' gi'otser  Höhe.      Die    itntered 
Schichten    des  Gesteines  y    gegen  NW.  fallend »   bestehen    aii^ 
Mergel ,  dem  Lagen   nicht  krysrallinischen  Kalkes  nnterznengc 
sind;    die    oberen  Schichten     bestehen   aus    Dolomit.       Dicfs 
Kalk -Gebilde  der  Forcella  endigt  sehr  schnell ,    und   mit  ei« 
ner,    unter    angefähv  80^   abfallenden  ^    Ebene  ^    da  ^    ^vo  es 
das  System  granittscher  Felsarten  bivUliyty  »in  welchen  Sber« 
dtefv   Basalte  eingeschlossen  sich  iliwkm  *  An  der  Srenae  def 
Dolemites  und    desr  Granites    wird    jertes  Gesteirt  grobttSrni- 
ger  y    die    Mergel  zeigen  sich  erHlktcV  f    und  auf  versckiedene 
Weise    gePirbt.      Aehnlichd    Brsch^lnui^gefa   sind  auch  in  dei 
Nlhe   der  Dolerite  des  Vicentimsehen    Wahrnehmbar:  — »  Im 
UrZ-Thale  sie4l^  man  die  Mergel  jeirseit  der  Brüeke-  woa  P'ia 
nuova    wieder;    ihnen •«ind   baealtiiche    Felsavten - aiigelajgert« 
Am  Ber<>e  7^«/af,    namentlich    an  der  Traverseila  d^t  Besco 
di    Fontanaj    schneidet    ein    mächtiger   Gang  (dessen  -Mtfsse 
aus   grobkörnigem,    rothem  Feldspathe^   aus  graaaui  Quarze» 
einer    grünlichen  ,   Speckstein  -  'ihnlichaa   Subslanz  ,     und  aus 


•   FclJftein -Porphyr. 
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icL*  ven^  Glioimcr  bestebt }  di«  granitUchea  GebiUe«     Dar 

}i»Ut  Bt  ge^en  den  Fufs  ans  granitiachen  FcUirten  suajiin- 
£--^(i  und  besteht »  nach  dem  Gipfel  bin ,  aus  basalti- 
iia  Gestdoen«  Auch  ungemein  schöne  Syenite  kommen 
U:  TOT«  —  Die  Lagerang0  *  Besiebungen  det  Granite  und 
..i  atitt  jenseit  der  Brücke  von  Boseampo  liefsen  sich  nicht 
m  GtBioigkext  aaaroitteln*  Nur  die  Dolerit- Gunge,  die 
'^iseio•  durcbsez&end  y  and  dieselben ,  da^  wo  sie  solche 
^c^i^t  mehr  und  v^eniger  umwandelnd  ^  zeigen  sich 
-•^-:!i, -^  Porphyrartiger  Dolerit  scheint  das  Haupt -Gc- 
'^:  d«r   iateressantta     Gegend;    mitunter    Tührt    derselbe 


J.  Macculi-ocb  schrieb  über  die  Insekten  im  Bern- 
•'üBf  (^Bort.  Journ,  of  Sc.  ^  lit,  and  artsi  Nro»  3l  )•> 
^  itUf  in  festen  Gesteinen  vorkoinmeuden ,  Ueber« 
«fikia  Toa  Seet liieren  9  ßnden  sich  auch  zahllose  Reste 
^-'^  TmtHSteru «  V5ge)n  nnd  Amphibien  im  eu^eschwemm« 
^  Usde,  nnd  der  Dmacand  9  daCs  Insekten  in  jener  harsiw 
r^  Sibstanz  eingeschlossen  sind ,  gilt  als  Beweis ,  dafs  sie 
.f4«isjg  lebten,  denn  Bernstein  wird  im  Schottland« 
^^^B,  das  nngefihr  Ton  demselben  Alter  ist«  Bis  jezt 
'4  lick  die  Anfraerksamkeit  der  ▼orweltlicben  Smomolagi« 
"1  wcaig  angewendet,  und  sicher  würden.. sorgsamere  Vn* 
Acboagen  zu  interessanten  Resultaten  ftUiren*  Sie  wttrco 
-'^denio  Siifswasser-Forroazionen  ansustellen,.  denn  via]^ 

'^ytera  leben  im  Wasser,  und  ihr  Korper  sowohl ,  uls 
•': Flö'eldecken ,  bestehen  aus  so  fester  Substanz,  dsfs  man 
*  ?t3  darf,  sie  in  ^Niederschlagen  Ton  Send ,  Kalk  u.  s.  w. 
^-Wkslten   sa   finden«       Anch    in   Schwara*and  Brauno 


ünfBrn  VUeson  im  Departement  Ja  Cfter  hat  man  it 
Xöpferthone  reine  Kieselerde  entdeckt«  Sie  kommt  i 
zecreiblichen ,  mitunter  ziemlich  featea  Masten  Tor  p  odc 
als  aehr  zariea  Pulver  von  blendender  Weifte,  ist  «nachmelz 
bar  9  unlösbar  durch  Säuren  n.  a«  w*  In  100  Theilen  yvur 
den  98  Kiesel  ^nnd  als  Ciemdartige  Substanzen ,  Eisen  ^  Telk 
Kalk  und  Tbon  nachgewiesen.  Die  Bildung  Aieset  interea* 
santen  Fossil s,  scheint  cuf  tbnlicbe  Art  Statt  zu  haben^  mri« 
jene  dea  Schwimmsteiaes  von  St.  Ouen.  (FiausaAc^  Hüllet mi 

//,  490.) 

•        ■  ■  ■      «■ 

■ 

Unfern  Lyon  wurden  neuerdings  Elephanten-Ge* 
b  e  i  n  e  entdeckt  in  dem  Hügel  ,  welcher  die  Rhone  ron 
der  ^aöne  scheidet»  (FinussAC,  Bullet.;  Oct.,  1824;   i66>) 


J,  J«  Paicrtl  *  handelte  von  dem  Geses  der  Ab- 
nahme der  Warme  mit  der  Höhe«  —  Aufser  der 
Erwärmung ,  welche  die  Rinde  der  Erde ,  als  fester  Kör- 
per »  durch  die  Sonne  erhält»  hUngt  die  mittlere  Tempera« 
tur  der  Erd-Oberfläche  TorzUglich  von  dem  mittleren  Drucke 
der  Atmospiiare  ab,  weil  die  Erwirmungskraft  der  Sonne 
in  der  Luft  ron  der  Laftdichtigkei«^  bedinge  wird. 


Jahrb.  des  polyt«  Instit«  III*    mnd   Oxuibbt^s  JUb«  '  d«  piiyi. 
LXXVI»  249.  '^t     .\v 
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rytttf  Teäem  and  zerbrechlichen  Nadeln  eines  weifsen, 
rtb  waä  gelb  gefieckiefa  Salzet  y  einer  Mischung  aus  Chlor- 
>aTi80|  faydrocblorsaurem  Eisen  und  aus  (dtirch  Einwir* 
h-^  8cr  SSate  und  Hizze  auf  das  lezte  Salz  frei  geworden  ) 
Isfn-Hyperoxyd  *•  Die  Laven -Trümmer  sah  man  feoch 
Kt  kdUeDsaareni  and  basisch  •kohlensaurem  Natron ,  so  wie 
r::  sdwefelsinrem  Natron  und  mit  schwefelsaurem  Kali 
rn:o»ea**.  Die  einzige  freie  Saure,  welche  in  der  Ranch*- 
r.i<  «gegen  war,  -war  schwefelige  SSure,  die  sith  fortwth« 
n^  k  deo  Spalten  erzeugte« 


». 


C  GssTELLABO  gibt,  (BnvoRATEi.i.T  Ciontoie  di  fuica; 
*-4,  r.  Fllf  p.  109)  Nachricht  von  .einigen,  in  'dar 
.'Ac  des  Gipfels  vom  Aetna,  unfern  des  Sees  al  Ciglio- 

*  ^  Eülzo  del  Trifogliatto ,  gefundenen  Granit* 
^'^^  Ii V en- S  tu  ck  en.  Unter  den  ersteren  zeichnen  sich, 
-^  wsrciiaas  neue  £r&clieinungen  ,  die , Zinnerz  führen- 
-'^Granite  ans;    eini<;e  der  Bruchstücke    tragen    unver« 

•  -iic  Spuren  oberflächlicher  Schmelzung«  Von  den  La« 
T^  UTiiienen  jene  besondere  Beachtung  ,  welclie  Stücke 
^  Granit,  Zinnerz  -  Krystalle  enthaltend  ,  eiuschjiefsen* 


*  E«  ist  nicht  denkbar  y  dafs  diese>  Substanzen  bei  einer  «olch^n 
TcnprTatQr  sich  sitblimiren  konnten  ;  «ie  müssen  in  der  Lava 
ted'in  dm  Scblackcn  ftrtig  vorhanden  gcvi-esen ,  xtnä  nur 
darrh  Riiif«  der  Illzze  und  der  Feuchtigkeit  der  Rauchs'JuIen 
^Porgef rieben    w^ordcn  seyn. 

**  Hie  beiden  rrsteu  SalZA.  BiüMeii  ihre  KohlensHure,  da  sie  we- 
^r  in  der  I.ava  >  noch  in  den  Bauchs'iulen  vorhanden  war , 
'US  der  Luft  angezogen  haben. 
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sten  Befehl  von  mir  untcrnonimencn »  Boreisung  de 
selben  in  mineralogischer  Hinsicht,  gezof;«^ii.  S 
enthalten  nicht  sowohl  genauere  und  detaillirte  B 
Schreibungen  von  der  mineralogischen  Beschaffen hc 
einzelner  Punkte  desselben  ,  als  vielmehr  eine  kurz 
jedoch  wie  ich  hoffen  zu  können  glaube,  getreu 
und  fafsliche  Uebersicht  des  Oaiizcn. 

Zwar  besizzen  wir  schon  mehrere  Sltcrc  NacF 
richten ,  welche  sich  tiicüs  Mos  mit  Schikiprtntgc 
einzelner,  in  mineralogischer  Hinsicht  besonders  nierl< 
würdiger,  Funkte  dieses  Landes-Distriktes  befassen 
theils  aber  auch  das  Ganze  im  Allgemeinen  ins  Au 
ge  fassen;  erstere  beschränken  sich  indessen  haupt 
sächlich  auf  die  Gegend  von  Kamsdorf  und  den  da 
sigen»  nicht  unbeträchtlicheu  Bergbau;  aber  ebei 
diesem  inseressanten ,.  jedoch  jezt  von  dem  Ganzci 
getrennten,  Theile  konnte  ich  aus  mehreren  Ursa^ 
eben  nicht  diejenige  Zeit  und  Aufmerksamkeit  wid« 
men,  welche  erforderlich  gewesen  wäre,  um  eine 
ausführliche  Schilderung  desselben  mii^heilen  zu 
können ;  ich  verweise  daher  in  dieser  Ilüeksicht  vor- 
züglich auf  die  f  von  Herrn  Fa£i£SLfiBEN  mitgetheil«' 
ten,  Nachricliten ,  und  berühre  selbst  davon  nur  so 
viel ,  als  zu  einer  zusammenhängenden  Uebersicht 
des  Ganzen  unentbehslicfa  JsL  Wa9  Herr  v.  Char« 
FENTiER  in  seiner  mineralogischen  Geographie  der 
Chursächsischen  Lande  über  den  Neustädter  Kreis 
überhaupt  angeführt  hat ,  gewährt  zwar  eine  ziem- 
lich gute  Uebersicht  des  Ganzen,  scheint  mir  aber 
doch  hier  und   da   einiger  Berichtigungen  nicht  ent- 
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^hren  2u  können^  und  ich  ii«hme  tnii*  die  Freiheiti 
<^<^ienfge  ,  was  tsii'  meine  eigene  Beobjichtungen  hier- 
über £0  sagen  gestatten  >  hier  gelegentlich  mit  ein- 
diefsen  zu  lassen. 

Elneik  Gegenstand«  welchei^  einen  ni^mhaften 
Theil  ge;;enwaruger  Abhandlung  ausmacht»  kann  Ich 
^KiLirh  nicht  ohne  vorläufige ^  kurze  Erinnerung 
ii^er^hen ;  er  betrifft  nämlich  die  ^  zu  £nde  von 
aar  aQ%estellten  »  Betrachtungen  lud  Ansichten  Über 
<be  lilduug  der  Grauwacken  -  und  Thonschiefer-For- 
laazioo,  so  wie  Ciber  die  ganze  Veber^angs  -  Forma« 
zion  überhaupt» 

Wenn  auch  nicht  geteth^net  werden  kann«  dafii 
toldie  grafitentheils  btos  nls  spekulative  Ansichten 
ttnd  Ueen  anKtnehen  wftreiiy  so  glaube  ieh  doch, 
i^s  dieselben  schon  aU  solche  nicht  ganz  t)hne  In* 
Wreise  leyn  werden«  da  ihnen  doch  so  mancherlei 
Tbtsadien  zum  Grunde  liegen «  und  dieselben  nicht 
^bj  aui  einseitigen  Beobaehtuogen  hervorgegangen 
Hod,  sottdem  sieh  mir  s£um  -Theil  nach  Dur<shsicht 
^i  fröAing  desjenigen)  was  nrehrei*e|  mitunter 
*kr  verdiensirrotle  und  gtnubiiafte  Männer »  über 
^^  OegeiisUnd  bereits  g^sAgt^  tinwülkfirlieh  auf- 
gedm^ea  haben.  Indem  idi  daher  wegen  dieses 
^^^M  Versuchs  nm  Muchskiht  und  Sc^dntmg  bitte, 
^fimclie  ich  auch  vim  Herzen,  ^afs  es  ferneren 
^h^ditiuigen  gelingen  tn<^o>  Aber  ^diesen,  wie  es 
^MiA  IQ  mancher  Riloksioht  noch  nicht  genugsam 
tt^e^ekUhrten ,  Gegenstnnd  liiinftig  «in  helleres  Lieiil 

7  ♦ 
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zu  verbreiten,  uad  die  noch    obwaltenden    ZwelC 
zu  lösen.     Oothuf   im  September  1825* 


Die   geographische   Lage    und  der  FlSchcniniial 

« 

des  Grbfsherzoglich  Sachsen- WeimarischeniVe«.i^^J^« 
Kreises  ^ird  man,  dem  f^anzon  Umfange  nach,  au 
der,  im  Jahre  18]j3  von  dem  geographischen  Institut 
in  fVeimar  herausgegebenen ,  Spezialkarte  desscibej 
mn  besten  Übersehen  können* 

Seine  Grenzen  sind:  gegen  W.,  der  ehemals  da 
zu  gehörige,  jezt  aber  unter  Königlich  7re\ifsischei 
Hoheit  stehende,  westliche  Theil  desselben,  weichet 
gegenwärtig  das  Amt  JZiegenrück  ausmacht,  und  den. 
in  Ansehung  des  Bergbaues  so  wicbtigeio  .und  inter- 
essanten, Distrikt  von .  Kamsdorf  und  der.  Umgegend 
in  sich  fafst.  Etwas  mehr  njlrdlich  wird  jedoch  ein 
Theil  dieses  Amtes  vqu  iem  Weiiytaris^hen  Gebiete 
durch  einen  Theil  des  dazwischen-  liegenden  Fürst« 
lieh  Schwarzburg-üudoIstSdtischen.An^t^s  Köniz  ge« 
trennt;  noch  weiter  nördlich  wird  der  Weimarischc 
Neustädter  Kreis  von  dem  Saaifeldischen  Gebiete 
(  Herzoglich  Sachsen«  Kobui^che  Landeshoheit)  be» 
grenzt,  endliph  ab^  gaoB  nach  N.»  und  zwar  seiner 
ganzen  9  von  W*  nach  O,  laufenden  »  Iiiflngen*Atis« 
dehnung  nach,  Iheils  v^n  den  AUenbui^jsqhen  Lan- 
den (Herzoglich  Sachsen -Gotbaiacher  Hoheit),  fheils 
von  depen  d^r  Fürsten  Reuss,  eingeschlossen;  eben 
so  auch  in  Osten  ^  wo  er  jedoch ,  aufaer  dem  Alten- 
burgisch^n  und.  IWusuJachen  Gebiete ,   d^s  S^Jisische 
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Ir^änrge  eia  wenig  berührt  Der  «fidlidie  Theil 
iitigf^  wird  iTiedertini  seiner  ganzen,  *von  O«  nach 
(V.  bafeodea,  Längen « Ausdehnung  nach,  einzig  und 
>ü*ia  TOD  den  Fürstlich  Keussischen  Landen  einge- 

Die  prdfseste  Ausdehnung,  welche  der,  innerhalb 
^r  so  eben  angegebenen  Gi*enzen  eingeschlowene^ 
Krei)  anaimmt,  beträgt  9  vom  äufsersten  nordwestli- 
ciieiibis  zum  Sufserfttcn  süddstlichen  Endpunkte ,  un« 
:?&hr  lieben ,  und  seine  gröTseste  Breite,  meist  iit 
^  i&hciuig  von  N*  nach  S. ,  ungefähr  drei  geogra« 
jtSiscIie  Heilen. 

So  viel  zur  Uebersicht  des  Ganzen« 

D«  Tbonschtefer-  und  Grauwacken  -  Gebii^  *, 
^Mu  den  übrigen  Gebirgsarten  des  Neustädter 
Preises  znr  Grundlage  dient,  hängt  ndt  der  Thon« 
^«duefer«  und  Grauwacken  -  Formazion  des  Thürin* 
t^'  ttnd  Frankenwaldes  j  und  so  wie  diese  auch 
■A^  VoigtlSndischen  Schiefer- -und  Grauwacken. 
^ebl^e  zusammen ,    und    macht  in   Verbindung  mit 


n;  T*  C&UtfxHTiEB  ,  in  seinei  mt|ienlogi8th«n  Geo^ 
^tpfaie  von  Chursaciiflen ,  erwSbnt  weder  der  eigene - 
^^  Granwecke,  noch  des  Gituwackenschiefers  im 
fcfUJ/#r  Kreise  y  sondern  l'ifsc  diese  beiden  Gebirgs- 
«m  als  dickschaiiigen  Tiionscbiefer  gelten*  Diesec  Irr- 
^^am^  welcher  von  eioer  alixufliicbtigen  Anschauung 
^nriUucn  scheint,  tÜXt  bei  näherer  Betrachtung  deut- 
^ta  die  Aoge», 
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diesen  euie  zuttmncnbUngettde  Gebirgsmiiaee  au! 
welche  einen  siemiicheii  Distrikt  L^indes  eianiniiT 
Erstere  für  sich  betrachtet  f  niiuint  den  nördliche 
Theil  dieser  grofiien  Schiefer-  und  Gnuiwaekeii  »  AJ 
lAgerung  ein  9  deren  nördlichste  Grenzlinie  ohcrflnd 
lieh  durch  eine  Bededcung  von  Fldz-Lagorn  b^etim» 
wirdy  welche  sich  von  den  Ufern  der  Säule  hortibei 
und  tbeiis  innerhalb  der  Grenzen  des  Neustädu 
Kreises,  tbeils  anfserhalb  desselben 9  und  zwar  sc 
dann  im  AHenburgisclien  und  Beunsischen  Gebtete 
meist  in  der  Richtung  von  14 W«  nach  >'0*  hls  si 
das  östliche  XJfer  der  Elster  fortziehen^  theils  au 
dem  Siteren  Fldzkalke,  theils  aus  dem  bunten  Sand 
steine  bestehen«  und  deren  Grenzlinie  mit  dem  Thon^ 
schiefer'*  Qnd  Grau«vacken  •  6ebii*ge  innerhalb  de< 
VVeimarischen  Gebietes  ich  hernach^  so  weit  mein« 
diefsbllsigen^  Beobacbtuagen  reichen  9  nfiher  i>ezeichi 
nen  werd^* 

Eben  diese,  auf  dem  ndrdlichen  Theile  des  GratH 
%vacken«  und  Schiefer  •Gebirges  aufgesezten»  FldzH 
Lager  sind  Ursache ,  dafs  der  Zusammeithang  der 
Schiefer«  und  Grauwacken-Formazion  des  Thüringer 
Waldes  "^  mit  der  des  NeustUdter  Kreises  sich  zitm 


i<^OTi*inwp>« 


NIhore  Kschrlcbt  Über  dieie  gibt  Hn  Geh,  Assist. 
Rath  V.  Hotr  im  VII*  Jahrg.  des  Tascbenb.  PHr  Min* 
&•  t35  bis  186 ;  ingl»  Hr,  Geh«  Esth  Hkik  In  seiner 
geologischen  Besebreibnng  des  T.b<^nnger  Wsld«  Gebir- 
ges; Tb*  11,  Khx\u  4*  ' 
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TU  dem  Auge  verbirgt  p  detoa ,  wenn  imii  z.  B« 
^ea  \Ve^  ran  Ilmenau  lüber  Königsee,  Schwariburgf 
^fddy  Grofs  *  Kamsdorf  und  Pof$neck^  nachr 
?.%>.iuie  4L  d*  O.  oimint,  90  führt  dereelbe  (derje* 
Kc  Thai  des  Schwigrztuhales ,  von  Scbwtwzburg  bis. 
«  die  N2he  von  Mlankenburg  ausgenommeii ,  wo 
1^  ^  TfaMschiefcr  -Gebirge  einige  Standen  Weges 
n  beid^Q  Seiten  des  <SrAr<»0rza  -  Flusses  neben  sich 
*"«t\  meist  über  Kalk-«  und  Sandstein*  Ersterer 
^^  sich  besonders  In  dem  Distrikte  von  Cams* 
^ff  Qsd  von  da  bis  «bdr  Neustadt  hinaus,  am 
triitotea  aus ,  nnd  das  Thonschiefer  -  und  Grauwak* 
W.GeUrge  koninU  erst  sOdlich  und  östlich  von 
i^^eiMsater  Stndt  ohne  Fldz-*  Bedeckung  wieder 
»aVoTKhehi,  Nimrat  man  aber  seinen  Weg  etwas 
B^riiUilidi,  X.  B.  hl  gerader  Richtung  von  Brei* 
'«Wusch  Ziegenrilck  (also  von  W  nach  O.,  und 
Wir  lordUch  fiber  Gräfenthal  und  Leutenberg  hin), 
«  ^t  OMQ  das  Thonsch{e(t;r«  Gebirge  fest  uminter- 
^^9  und  nur  auf  einige  kurze  Distahien  mit 
^«'•i^stm^Lagem  von  g«rinajcr  Erslr^ckung  hedackt,  vop' 
^^»  (Jeberhaupt  findet  man,  je  weiter  mau  sich  der 
"*'i  dien  Erstreck ung  dieser  Gebirgs*Formazion  nähert, 
^  <ibe  mehr  zusammenhängend;  und  am  vollkom- 
^'^  Migt    sich   dieser    Zusammenhang  auf  der 

Zvr  btiseren  Uehersicire  der  £;eographi«ch«a  Lace  der» 
>*>&eriia}b  des  Neustddtcr  Kicise»  licgciidtfi,  und  hier 
t»aj  Thcil  mit  beiiihitcn,  Punkte  siml  die,  in  drr  vor- 
»•»^  ;;cdarhicn  Ablimdhin«' das  Hrn.  v.^HoyF  üiiü'.-äebeiien, 
^cn  ««ht  brauch  bar» 
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iftdlichtfii  Grenzlinie  des  NeustädUr  Krekes ,  wi 
tich  daa  Schiefer-  uud  Grauwacken - Gebii*ge »  »okiB' 
voa  Fljfz« Lagern  bedeckt,  oder  sonst  nnterJirochci 
zu  aeyn^  aus  dem  Voigtlande  heHiber  zieht ^  u\\€ 
selbst  innerhalb  des  VVeimarischen  Gebietes  in  dei 
Richtung  von  VV.  nach  O«  eine  Ltoge  von  tvooi^- 
stens  sechs  geographischen  Meilen  einnimmt ,  aicli 
auch  no<ih  über  die  Östlichen  und  sildlidxen  Grenzen 
desselben  hinausr  erstreckt  *• 


^ie  Breite  9  welche  das  Grau  ivacken^  tmd  Thon- 
schiefer  »Gebii^ei  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  , 
innerhalb  des  VVeimarischen  Gebietes ,  elnutinint, 
ohne  von  FlÖz-Lagei*n  bedeckt»  oder  .sonst  uutei^ 
brochen  zu  seyn »  ist  im  Ganzen  genommen  zwar  et- 
was verschieden  t  doch  wird  sie.  an  den  meisten  Funk- 
ten  eine  bis  anderthalb  Meilen  y  und  an  keinem  libor 
zwei  Meilen  betragen»  Wenn  man  alM>,  in  Bezie- 
hung auf  dasjenige ,  was  ich  über  die  GrMTse  des  er- 
wähnten Kreises  und  über  die  Ausdehnung  des  Schie- 
fer -  und  Grauwacken  -  Gebirges  f  innerhalb  seiner 
Grenzen »    bemerkt  habe »    einen  Bück  auf  die  gc« 


*  Eine  gerade  Linie,  von  SW«  ncch  SO»,  ioneihalb  der 
Greiisen  des  Weimanschea  Gebietes»  getoges-,  nimm« 
ihren  Anfang  bei  Volknuumsdarf  (an.'  der  Grenze  des 
Amtes  Zieg^nrüek^,  und  endet  sHdösdieh  bei  TeicA« 
wolfrtmnudorj  (an  der  ReussUchen  and Eragebirgiscben 
Grense);  man  sehe  die  erv^Siinte  Spesisl* Karte». 
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iidie  Spezial.Kftrte  ^vlrft,  99  wird  idmi  tefcht  (Iber- 
idK&  Ifhiaea  «  dafs  lezteres  in  diesem  Umfange  I<Rum 
om  inüea  Theile  mic  Fldz-Lagei'Q  bedeckt  ist, 
tni^Tai^ens  zwei  Drittheile  desselben  ohne  Fidz* 
l^ttkm^  und  dem  Auge  unverborgen  .  sind.  Um 
iiaes  ctires  deutlicher  zu  nsichen,  will  ich  zuför- 
•ent  ms  der  Erstreckiing  und  Beschaffenheit  der 
Tvrbodeaen  FIdz -Lager  eine  iiiirze  Darstellung  zu 
Strafen  suchen ,  bevor  ich  zu  ihm  Grauivacken- 
tiiii  Tbonschiefer  -  Gebirge  äbergehe.  Dafs  die  Fiöz- 
^edoQg  hauptsächlich  den  nOrdtichen  Thcil  ein- 
iBat,  und  sich  der  Länge  nach  9  von  NW.  nach 
^0,  erstreckt ,  habe  ich  bereits  anfrefiihrt. 

ihr  Kalkstein  (siltei^r  Fliizkalk )  ist  das  altere 
^i'.T  Flöz -Lager;  er  zieht  sich  aus  dem  Königlich 
^^  Amte  Ziegenrück  in  den  westlichen  Theil 
'-9  Wdmarischen  Gebietes  herüber ,  und  innerhalb 
''^«ibai,  in  der  Bicbtung^  von  SW«  nach  NO«  un« 
•''^zwei  Meilen  weit  forty  sein  Ende  erreicht  er 
iä&  Stmde  dstlich  über  Neustadt^  wo  er  zwischen 
^  bddeo  Ddrfem  Aismannsdorf  und  Hosendorf^ 
&  cftei  acbmalen  Streif  sich  verliert«  Seine  gröfste 
*«^:^  beträgt  9  da  9  wo  er  über  die  Grenze  herüber 
-%  nicht  viel  über  eine  halbe  Meile ,  und  wird 
1»  a  dem  genannten  Endpunkte  immer  schmäler« 
^Ci£ch  wird  er  von  dem  bunten  Sandsteine  9  wel- 
^Wiui  bedeckt;  südlich  aber,  von  dem,  ihm  zur 
^-leda^e  dienenden  Grauwacken  -  und  Thonschie- 
^.%6d>irge  begrenzt»  Seine  nördliche  Grenzlinie 
-^  oBgefidir  folgende  Richtung« 
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Bei  KSsHtz  tritt  et  in  dtf  Weimiiriflche  Gebiet 
herfiber,  lauft  sodann  über  Höhmen^  Opptsrgf  Kol^ 
he^  zwischen  Laufstntz  und  Positz  hin,. über  Sorff^ 
(ein  Freigut^  eine  halbe.  Stunde  nordweftllich  voa 
Neustadt) f  zwiachen  Saehsenburg  und  Dohlen  hin, 
und  sodann  noch  eine  haibe  bis  dreirierfel  Stunden 
weiter  9  wo  er  an  dem  angegebenen  Endpunkte  ver- 
schwindet; 

Auf  dem  siidlichen  Grenzzuge  9  wo  er  von  der 
Thonschiefer  •  und  Grauwacken  •  Formazion  abge- 
schnitten wird  9  tritt  er  bei  Gertewiz  9  aus  dem  Amte 
Ziegenriick  f  in  das  Weimarischo  Gebiet  herüber , 
und  lauft  sodann  unter  Ober  -  Oppurg  und  ^P'eyra 
hin  auf  Meiliz,  ferner  über  Kospoda  und  Jrns^ 
haiigkj  unter  Neustadt  yreg  auf  Molbiz,  und  von 
da  nordöstlich  bis  zu  dem  mehrgedachten  Endpunkte. 

Mit  diesem  Hallcslein^Zuge  kommt ,  und  zvrar 
auf  der  nilrdtichen  Grenzlinie  dessriben,  auch  noch 
ein  Gyps- Lager  (Sllterer  Ftözgyps)  von  nicht  unbe* 
deutender  l^Iächtigkeit  und  Brstreckung  zum  Vor- 
schein; aufserhatb  des  Weiwarischen  Gebietes  sieht 
man  es  bei  Krßlpa,  Cella  und  Orpiz  ( im  Amte 
ZiegenriUk);  und  innerhalb  desselben,  besonders 
zwischen  Oppurg  und  Kolbe,  an  der  nürdlichen 
Thal -Einfassung  der  Orlüy  zu  Tage  ausgehen;  an 
lezterem  Orte  sind  Gyps« Brüche  angelegt,  wodurch 
das  Innere  desselben  bis  zu  etper  gewisyen  Tiefe 
entbldfst  ist ,  und  ich  bemerke  darüber  küralicfa , 
nur  Folgendes.  « 
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Der  Gyps  ist  beathmal  Mif  den  Kalkstein  imF- 
;eLi^ert  y    und     wird    blos    von    schwachen   Merisel« 
Schichten  und  Dngnmerde  bedeckt;  durch  die  Stein- 
bruche  ist   er  bis  %n  einer  Tiefe   von   abwechselnd 
41ns  6  Lachter  enlbldlstY  an  keiner  Stelle  aber  noch 
dnrehsonkeii  worden*     Seige  Schichtung  ist  nicht  sehr 
^tUdif   und  mehr  einer  Ablagerung  in   formloMrn 
Hassen    ShoUch»    daher   das  Streichen    und    Fallen 
tehwerlicb    mit  Gewifshelt   angegeben  werden  kann; 
ik  herrschende  Farbe  ist  die  weifse  und  graue ,   und 
xnrar  in  all^  den  Abstufungen»  die  diesen  Farben  ei« 
p:n  sind  und,    besonders   beim  Gypse,    fast  ihs  Un« 
eodliche  gehen;    diese   verschiedenen    Farben -Abiin- 
dernngen    verlaufen    sich  mann  ich  faltig   in    einander  y 
Düd  bilden  xum  Theil  artige  Schattirungeu«.    Die  Gyps« 
trten  1    woraus   dieses  Lager  besteht,    sind;  dichter, 
körniger  f    blätteriger  und  erdiger  Qyp$ ;   lezterer  ist 
»eist  schneeweifs  von  Farbe,  und  scheint  durch  Yer* 
wittemng  der  festeren  Gjrpsarten  entstanden  ^u  seyn» 

Eiae  besondere  Erscheinung,  deren  ich  hier  er* 
wähnen  %n  müssen  glaube,  weil  sie  mit  der  Gyps-For- 
■Mzion  in  Verbindung  zn  stehen  scheint,  ist,  dafs  sich 
ia  der  flSbe  des,  zu  Tage  ausstehenden,  Gyps  »Lagers 
ge  Teiche  befinden ,  welche  den  Bewohnern  der 
igen  Gegend  unter  dem  Namen  der  Salzteiche 
tilgemeitt  bekannt  nind;  das^  aus  diesen  Teichen,  so 
wie  aus  mehreren ,  in  der  N9he  befindlichen ,  ^ueK 
h^  gescbdpite,  Wa$ser  wurde  durch  die  Auflösung 
de«  Salpetersäuren  Silbers  merklich  getrübt  f  auch  Wl« 
thete  ee  die  Lackmus  »  Tinktur  etwas ;   es  scheint  mir 
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daher  diese  Sache  doch  einiger  Beachuing  weinh  : 
•e^n. 

Aufser  dem  vorhin  bezeichneten  Kalkstein  -  Zug 
kommen  noch  einigte  Kalkstein  «FArthieen,  innerhs^ 
des  VVeimarischen  Gebietes,  und  xinrar  im  nordöstliche 
Theilo  des  Amtes  Wejäa^  zum  Vorschein;  hier  bl 
det  aber  der  Kalkstein  kein  so  ausgebreitetes  und  zi 
sammenhüngendes  Lager,  sondern  nur  einzelne,  g 
trennte ,  auf  das  Thonschiefer  -  und  Grauwacken  -  0 
birge  aufgesezte,  farthieon  von  geringerer  Ersti^cl 
kung,  in  der  Nachbarschaft  der  Stadt  fVejda  \\i 
der  EforPer  Zetliz,  Sörbis ,  Grimla  und  PVolfs^ 
ferthj  nahe  an  der  Alteuburgischen  und  Beussisch^ 
Grenze.  Augenscheinlich  tritt  dieser  Kalkstein  ixhi 
die  gedachten  Grenzen  hinüber,  und  breitet  sich  vie 
leicht  jenseits  derselben  weiter  aus^  innerhalb  d^ 
Weimarischen  Gebietes  ist  diefs  jedoch  nicht  der  Fall 
indessen  ist  es  sehr  wahrscheinlich  ,  dafs  dieser  KaU 
stein  mit  dem  vorhin  angefahrten,  gröfseren  Kall 
stein* Zuge  des  westlichen  Theiles  in  Zosanunenhan 
steht ,  oder  frAher  gestanden  liat ;  denn ,  wenn  ms« 
von  dem  mehrgedachten  Endpunkte  des  lezterea  (b< 
Msmannsdorf)  eine  gerade  Linie,  in  der  Kichtun 
von  SW.  nach  NO.,  zieht,  so  berührt  selbige  auf  ii{ 
rer  ganzen  Länge  ziemlich. genau  die  Grenzlinie  zwi 
sehen  dem  Sandstein*  und  Grau wackon  •  Gebirge,  uni 
endet  da ,  wo  die  vorhingedachte  Kalkstein  -  Ablage 
mng  hervortritt.  Es  ist  schwer  auszumitteln ,  ob  d^ 
Kalkstein  ,  welcher  auf  dem  ganzen  ,  innerhelb  dies^ 
beiden   genannten   Punkte    liegendejs,   Distrikte  nif 
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;!ak  iwlilbar;  ist,  von  dem  Sandstofaie*  fibcrdedu 
>rirj,  oder  ob  sein  ehemaliger  Zusammenhang  durch 
.riraicsame  Veränderungen  der  Oberfläche,  unterbro» 
(^  ind  zerstdrt  worden  ist.  Wenn  ich  geneigt  bin« 
^  fiir  die  leztere  Meinung  zu  erklAren »  ^o  liegt 
aütf  Ansicht  folgende  Thatsache  zum  Grunde« 

In  westlichen  Theiie  des  ^Neustädtcr  Kreises» 
vo ,  wie  bereits  bemerkt  worden  »  der  Kalkstein  von 
der  fireaze  an «  bis  über  Neustadt  hinaus  ununter-» 
^wi^  rerfolgt  werden  kann »  ist  das  Terrain  be| 
«etm  nicht  so  zerstückelt  j  und  durch  ThSler  un^ 
^cUditea  durchschnitten;  das  Thal»  welches  di^ 
(kb  dvcbfliefsty  ist  fast  das  einzige  von  eluiger 
BcJotoag ,  auch  steigen  die  Gebirge  %vi  beiden  Seiten 
•'^albea  ziemlich  sanft  an ;  die  Orla  nimmt  nur  we« 
•9}  lud  dabei  sehr  unbedeutende  f  N^ben  -  BSdie 
^}  n  nad  daher  in  diesem  Theiie  die  Gebirgslage^ 
^'^^  durch  Thal^- Einschnitte  getrennt  und  zcr^ 
^^  Im  dstlichen  Theiie  hingegen  ist  dieses 
?*ittders;  die  Elster,  welche  vom  Fichtelgebirgo 
^loumt,  und  den  ifsllichsten  Theii  Acs  Neustädter 
^<^  ia  der  Richtung  von  S«  nacbN.,  durchströmt », 
*^ntidi  schon  ein  Flufs  von  einiger  Bedeutung; 
^\  dien  mcht  ganz  langsamer»  Lauf  bezeichnet  ein 
^«uasehnliches»  und  an  manchen  Funkten  ziem* 
^  tief  eingeschnittenes  Thal;  von  den  Neben -B2U 
*^^i  welche  der  Elster  zufliefsen  »  sind  mehrere  von 
^^tQag,  wohin  die  ^uma  und  die  ff^eyda  haupu 
^^'lich  za  rechnen  sind;  die  dadurch,  entstandene 
<ii:d£re,    abgebrochene    imd  zerstückelte    Situazion 
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der  GebJrgsifiRSsen  zeigt  sich  Sehr  auHallend  in  der 
Schiefer-  und  Grauwncken^Forinazion  der  dorHgcn 
Gegeud;  es  Iltfst  $ich  daher  euie  Trenating  ttnd  Zer- 
stdrung  der  auFgesezteni  ehemals  xusatntnenhStigtitid 
gewesenen ,  Flöz  ^  Lager  um  so  mehr  denken  9  da  alle 
übrigen  Lokal  -  VerhäUnisse  (fberdiefs  dafdr  sprechen. 

Um  in  Rilcksicht  der  imduigkeit  und  inneren 
Struktur  der  Kalkstein  -  Formazion  ,  zu  einer  XJeber- 
sieht  zn  gelangen ,  bietet  sich  f  m  ganzen  Neustädier 
Kreise  keine  schicklidiere  Gelegenheit  dar  >  ab  in  der 
Gegend  von  Grof s*  Kamsdorf  im  Amte  Ziegenrüek; 
denn  die  im  Weimarischen  Gebiete  >  soust  in  Ümtrieb 
gewesenen  Gruben  ^  sind  sÜmmtKrh  zum  Erliegen  ge« 
kommen«  und  durch  die,  hier  und  da  zum  Sehuf  des 
Straf&enbaues  und  Kalkbrennens  angelegtehf  Stein« 
brtiche  sind  immer  nur  die  oberen  Kalk<*'8ehichten 
entbidfst  worden  ,  bcn  Kamsdorf  hingegen  hstt  man 
mit  den  meisten  Gruben  das  Kalk-FUKK  in  seiner 
ganzen  Müditigkelt  bis  auf  das  Thonschiefer«  und 
Grau wacken  -  Gebirge  nieder,  durehsunken*  Da  nun 
der ,  im  Weimarischen  Antheile  vorkommendei  Kalk* 
stein  nichts  anders  j  als  eine  Portsezzung  desjenigen 
bei  Kamsdorf  ist  ^  folglich  mit  diesem  ein  zusammen* 
hüngendes  Ganzes  ausmacht ,  so  glaube  ich  |  dafs  foU 
gende  kurze  Uebersicht  1  zu  weither  ich  4utth  Be« 
fahrattg  mehrerer  dortigen  Gruben,  so  wie  durch 
gfitige  MittheÜungett  der  dortigen  Berg  «•Beamten  ge-^ 
langt  bin,  in  dieser  Hinsicht  i^eitdgen  werden; 

Das  Kalk « Fldz  ist  an  Mächtigkeit  sehr  verschie« 
den ,  und  inan  hat  (  wie  auch  v,  Charfbhtibr  schon 
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ageAhrt  fmt)  Im  AUgemeinen  üe  Bemerkung  ge- 
Bttdit  f  dafs  dasselbe  anf  den  höher  liegenden  Punk- 
ten (dem  dort  sogenannten  oberen  Berg -Reviere) 
bei  weitem  nicht  so  mStehtig  ist»  als  auf  den  tiefereia 
Punkten  des  Gebirges  (das  untere  Berg -^Revier  geu 
DaoQt),  man  hat  es  daher  an  einigen  Stellen  (z.  B. 
mf  der  Grube  fünf  Brüderxeche  )  schon  mit  6  Lach« 
ter,  *an  anderen  hingegen  (z*  B«  auf  den  Grubeft 
Himmeifvhrt  und  Bergmännnische  Hoffnung")  erflt 
out  16  bis  18  Pachter  Teufe  durchsunken.  Es  be- 
steht ans  mehreren »  gröfstentheils  deutlicSh  von  ein- 
ander  gesonderten  Schichten ,  die  in  Ant^ehung  ihrer 
Michtigkeity  als  auch  ihres  Ansehens  und  Gehaltes', 
Tf'rsckiedto  sind.  In  der  Ordnung»  'worin  dieselben 
hier  verzeichnet  sind/  folgen  sie  in  den  meisten  Gm* 
Wq  des  Kamsdorfer  Bezirkes  von  Tage  nieder  in  der 
^gegebenen  ,  so  sehr  abwechselnden »   MSchtigkeit. 

Die    I>ecke»    zunächst    der  Damraerde»    besteht 

^wohnlich   aus    einem  Mergel  -  Lager   von  geringer 

HSchligkeit;    sodann    folgt   ein  Kalkstein- Lager»    so 

sbnechselnd  4  bis  18  Lachter  mächtig  ist;   unter  dle- 

<>>&  Hegt  ein  Lager,  %velch es  daselbst  ein  Eisen -^lOz 

Scannt  wird  »    als  solches  wird  es  auch  wirklich  mh 

Vortheil   abgebaut.      Es  besteht  meist   aus   dichtem^ 

*»^gem  und  faserigem  Braun  «Eisensteine»  der  je« 

*^  zum  Theil    noch  sehr  kalkhaltig  ist ;  besonders 

^r  bserige  Braun  -  Eisenstein  (  Glaskopf}  kommt  zu- 

^^üen  in  artigen  Drusen  darinnen  vor ;   dieses  Eisen- 

"l^^iQ* Lager  ist  abwechselnd  y,  bis  8  Lachter  mäch- 

"Si  iüerauf  fol^  wieder    ein  Kalkstein  «Lager   von 


'S 
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nöser  MergelwcWefer  Va  *>W  Va  Lachler  mächtig 
daruater  wieder  «la  Eispi» :  FWä  gleich  dem  vorige^ 
Mnd  abw^qliicind  V*  hi«  3  fcachtgr  mSchtig  9  .sodauj 
wieder  Kalksteip,  dessen  Mächtigkeit  1  bis  JV«^  ^«cl^ 
tcr  beträgt;  «Isdann  >vicder  bkuininöser  Meqfelschic^ 
(or  Va  bift  7»  Lachler  niächt^,  unter  di^ieqn  npcl^ 
mala  Kalkstein  von  »A  bis  V«  Lachter  Mä<5fet%keit| 
mit  welchem  sich  endlich  die  Schichten  •Folge  de| 
JSalk-FlÖÄies  ischlief^t.  Als  Unterlage  des.  l^tere]| 
folgt  nun  ein  Lager  eines  graulich weifi^en  3wdstoi| 
lies,  von  den  Bergleiuten  der  dortigen  Gegend  da^ 
Weifs- Lieg  ende  genannt;  seine  Mächtigkeit  «teigj 
kbwechsehid  von  V«  bis  4  La^hter,  ui»l;ei:  .^iesei^ 
liegt  ein  cranlichweifser ,  seht  nKOiber,  Thonschiefer^ 
von  den  dortige»  Bergleuten  das  weifse  Schie^ 
fer-Gebirge  genannt ^  derselbe  zerfällt,  an  der 
Luft  sehr  leicht,  und  ähnelt  mehr  einem  schieferi- 
♦'cn  Letten,  als  eineiti  eigentlichen  Thonschiefer; 
seine  Mächtigkeit  beträgt  abwechselnd  2  hi$.^  J^ach^ 
KeVf  dann  folgt  ein  dergleichen  mürber  Schiefer  von 
braunrotlier  .  Farbe  ,  das  r  o.t  he  S  c  h  i  e  f  e  r  -  G  e- 
birge  genannt»  und  5  bis  7.  Lachter  mäobtig,  wor^ 
unter  endlich  das  eigentliche  schwarzgr^ue  Thon- 
schiefer-  und  Grau%vacke»- Gebirge  liegt. 

Betrachtet  man  die  Ordnung ,  in  welcher  die  so 
eben  verzeichneten  Lager  und  Schichten  auf  einan- 
der  folgen,  so  wird  es  fürerst  gewifs  als  merkwür- 
dig auffallen,  dafs  der  bituminöse  Mergelschiefer 
luer  kweimal  mit  Kalk  -  und  Eisenstein  abwechselnd 

.   vor- 
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wkomni,     und    zulezi    Mch  ein  Kalbatem*  Lager. 

oier  Jich  hsA  "^ ;   nuui  kaao  sieb  wobi  keine  andere' 

Forstellung  mflchen,  ab  dafii  hier  eine  doppelte  Ab« 

lagtnaag   der.  ganzen    älteren   Kalkstein  -  Fonnazioh 

Statt  gefiiad<|n  habe. 

In  den  G^rgen  des  benachbarten  Thüringer 
Waldes ,  von  welchen  die  richtigere  und  •  genauere 
Keantnils  der  älterc^n  Fldz-Ge]>irge  ganz  rofZÜglich 
»sgegai^feii  isl^  kommt  der  bituminöse  Mergelschie» 
fer,«so  viel  biplier  bekannt  geworden  ist^  nur  ein^ 
mal  vor^  er  zeigt  «ich  da  bestjbu^ig  als  die  unterste 
lad  leGEle.  Sdiifiht  der  Uteren  FlÖzkalk-Formazionj 
Bster  ihm  liegt  kein  Kalkstein  •  Lager  mehr  ^  sondern 
€r  ruht  immittelbar  auf  dem  bekannten  Tqdt«l4iegen« 


▼.  CnÄ99AtfxuKh  t.  !•  O«  8*  336  bHlt  deit  hier 
TorlLonmtnd^n  bituminöseii  Msrgflltjßfaiefer  fiiv  eiaea. 
seh warzguaea  ,  blätterigen  Bkinkttein ,  et  Ut  .  aber  ->• 
obgleich  in  ifißt  ▼endiiedeaen.  .  Xalk  -  Schichten  ;  einigt 
ähändgTungtn,  ▼orkommen,  welche  ihret  Gerüche  hal- 
ber als  eiao,A,rt  Stiakecein  gelten  können  — -  änU  ein 
offenbsier  Itrchnm«  und  keinem  Zweifel  unterworfen, 
8ab  es  wirk|iph  bituminOeev  MergeJ schiefer  se^ •  Eben 
so  int  ^^W  Schriftsteller ,  wenn  er  des  40gena#mte 
weifse  nod  r/».tfae  Schiefer  •Gebirge  su  dem 
anigesesten  Gebirge  ( Flds  <> Gebirge )  rechnet,  denn 
beide- I«ager  gehören  schon  der  eigentlichen  Thonschie- 
fer -  Formanton  an,  wie  alle  diersfalliigen  Beobachtnn« 
gen  aolfer  Zweifel  sexscn. 

8 
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ieUf  welches  aus  Ti*üniiileni  der  primitiren  6eb!r; 
besteht,  und  den  übrigen  Oliedeni'  der  Flöz  •  Forint 
zion  zur  Unterlage  dient.  Dieses  scheint  aber  ii 
Ngustädter  Kreise  zu  fehlen  ;  man  bOnnte  zMrar  da; 
in  der  Gegend  von  Kamsdorf^  unter  der  Benenntm 
Weifs «Liegendes,  angeftihrte  Sandstein  •  Liagc 
tür  eine  Art  des  Todt  -  Liegenden  ani^ehmen»'  indei 
gerade  seine  Lagerun^fs - Yei^iSItntsse  (ab  Unterlag 
des  älteren  Kalksteines  und  bituminOsen  Mergelschie 
fers)  dieser  Ansicht  nibht  entgegen  sind;  allein  9  we 
die  Beschaffenheit  dieser  Gebrrgsart,  so  'wi^  sie  h 
ihren  vielfachen  AhSnderungen  in  dem  benachbarte^ 
Thüringer  Wald -Gebirge  vorlcommt,  genauer  kennt 
wird  sich  nicht  so  geradehin  fär  diese  Meinung  er^ 
kUren  können. 

Es  ist  mir  zwar  nicht  bekannt ,    ob  das    Weifs« 
Liegende  in  allen  Gruben   des  Kamsdorfer  Reviers 
und  der  behachbarten  Gegenden,    welche  das  Kalk- 
Flöz   durchsinken,    unter  lezterem  angetroffen  wird, 
weshalb  ich  auch  über  die  Mächtigkeit  und  Verbrei- 
tung desselben  nicht  urtheilen  kann;  allein  an  denje* 
ntgen  Punkten  9  wo  man  es  gefunden  und  durehsun« 
ken  hal ,  betrug  seine  Mächtigkeit  nicht  über  4  Lach- 
ter  9  an  den  meisten  aber  weit  weniger,  ja  sogar  nur 
V3   L.     Als  Todt. Liegendes   betratktet,-  ist   gewifs 
schon  diese  geringe   Mächtigkeit   auffallend ,   eben  so 
beschränkt  scheint  seine  Verbreitung  zu  seyn,    denn 
an  allen  dbrigen,  von  mir  beobaehteteb.  Tunkten  des 
Neustädter  Kreises,    wo    das    Kalk  «Flöz    mit   dem 
Tbonschiefer  •  und    Grauwacken- Gebirge   in    Beruh" 
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mti:  kommt  y  und  auf  selbiges  aufgelj)gerl  ist',  habe 
idk  nie  etn  dergleichen  Anzwisdien  liegendes  'Sand- 
^in-L^r  wahrnehmen  iJiniieuy  und  lu^r  (nSm« 
Uch  aof  Jef  Scheidungs  -  Linie  zwischen  ]^en  beiden 
Gcl'irgS'Famiazionen)  müfste  es  doch  eigentlich  vor- 

küBSMlI.'  ^ 

Ferner  besteht  am  Thüringer  \Valde'  (iiiid  nach 
den  bb  )ezt  gemachten  Wahrnehmungen  auch  in  an« 
h.r^  Ccbirgs* Gegenden)    das    Todt-'Liegende    ge-' 
wAaüdi  aus  Trümmern    der  zunächst  anstehenden« 
pnb'tiTei  Gebirgsarten  ,   wie  diefs  seiner  Entstehung 
B^l:  aodi  nicht  anders  seyn  kann  ^ ,  in  diesem  Falle 
vif^rte  dasselbe    in   der  Gegend   von   Kamsiorf  aus 
l!)6fiselikfer-  und   Grau  wacken  -  Fragmenten   zusam« 
Hicrtsoezt  sejm  y  da  diefs   die  einzigen  anstehenden, 
pmütiTmi  Gebirgsarten  dei*  ganzen  umliegenden  Ge- 
;^(i  sbd ;  Ton  solch  einem  Konglomerate  aber  '  un- 
^^ndeijet  sich   das  sogenannte  Weifs  -  Liegende  gar 
^t  ^n  seine  Körner  sind   quarziger  Tiatur,   so 
^  axh  die  grdfseren ,    d&rin    vorlcominenden   Ge« 
*<^^ meist  aus   ^aarz  bestehen;    ich   für 'meinen 
l^mtr  daher  9    ohne  jedoch   ein   bestimmtes  Ur« 
^iaraber  fällen  zu  wollen,  dieses  Sandstein -La- 
TT ikht  geradezu  för  das  eigentliche  Todt -Liegen- 
«Ui8B,  sondern  selbiges  lieber  als  ein  zu^IIiges, 


Diels  lann  fiir  doM  Todt  -  Liegende  des  TfiUringer  Waf- 
'<>  gewissermafseo  alt  ein  Haupt  •Kritctriitm  angese« 
^  werden« 

8  ♦ 


und  zwM  lokales  Zwischen  -  Lager »  'Zwischen  de 
Alteren  Kallcstein  •  Formazion  und  dem  Thonschtefei 
und  Grauwacken  -  6ebir|^,  betrachten  9  bis  ferner 
Beobachtungen  nShere  Aufschlüsse  darObi»*  geben« 

Die  darunter  rorkonunenden  weifsen  und  röth 
liehen  Schiefer  «Lager  (das  weifse  und  roth 
Schiefer-Gebirgc)^  welche,  wie  gesagt,  yt 
Charp£MTZ£r  noch  zu  den  Fldz  »Lagern  zu  zühlei 
geneigt,  ist,  sind  schon  von  Voigt  zu  d(»n  eigenlli 
chen  Thonschiefer- Gebirge  gerechnet  worden,  un^ 
dieser  Meinung  wird  auch  wohl  nichts  ron  Erheb 
lichkeit  entgegen  zu  sezzen  seyn;  ich  habe  derglei 
chen  Schiefer -Abändeiningen  auf  verschiedenem  Funk« 
ten  des  Neustädter  Kreises ,  wo  das  Thonschiefer« 
und  Grauwacken -Gebirge  nicht  von  Fldz*  Lagern 
bedeckt  war,  angetroffen,  und  da  sie  da  mit  den 
eigentlichen  Thonschiefer,  dessen  Farben -Aenderun^ 
gen  überhaupt  mannichfaltig  modifizijrt  erscheineuj 
rerschiedentllch  abwechseln,  und  selbst  in  die  schwär« 
2en  Schiefer  Übergehen,  so  ist  ihre  Lagerung  nicht 
zweifelhaft. 

In  Ansehung  des  Kalk  -  Fldzzes  habe  ich  bereiu 
bemerkt,  dafs  die  verschiedenen  Schichten,  woraus 
dasselbe  besteht,  in  ihrem,  äufseren  Ansehen  ver- 
schiedentlich von  einander  abweichen;  diese  Ab« 
weichuttgen  erstrecken  sich,  aufser  den  Eisenstein- 
und  bitumindsen  Mergelschiefer -Lagern,  welche  ofa- 
nediefs  vom  eigentlichen  Kalksteine  charakteristisch 
genug  verschieden  sind,  auch  auf  lezteren ;  die  Haupt- 
färbe  ist  zwtur  immer  die  graue,   doch  von  mannich- 


s. 
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Mdgea  Abstuftuigcin i    als   rauch-,   «seh-,   blaulich- 
mi  gelbltchgrau ,   ieit^re  geht  häufig   (bei  vermehre 
tem  Eisengehalte)  iii  die  ockergelbe  und  braune  ilber» 
AAd  ist  auch  Korn ,    Bruch  und  HSrte  des  Kalkstei- 
■es  rertehiedentlich   modifizirt.     Es  ist  indessen  sehr 
«cbwierig,  ja  fiist  onmdglich,  für  die  einzelnen  abge« 
aoaderten     Schichten    allgemein    durchgängig    gültige 
Charaktere  fbstzusezzen ,  indem  (wie  auch  schon  Hr. 
r.    Charpentier    Sehr    richtig    bemerkt)     in     dieser 
Rücksicht  ein  beständiger  Wechsel  Statt  findet,   und 
eine  uod  diesdbe  Schicht,  in   einiger  Entfernung,  ihr 
SdÜMres  Ansehen  nicht  sehen  ändert ,  manche  Abän* 
derungen  haben  ein  rauhes ,    zerfressenes  und  por9« 
les  Ansehen,  und  sind  dabei  \reniger  kompakt,  ande* 
re   hingegen' süad  feinkörnig,    auch   dicht  und   sehr 
fest,    manche  geben   beim  Reiben    oder  Anschlages 
Stinkstein  «Geruch.     Von  den  Bergleuten  der  dasigen 
Gegend    werden  mehrere    dieser  Kalkstein  -  Abände- 
rengen   mit   ganz    eigenen    Benennungen   belegt;    so 
Knnt  snan  z.  B.  eine  Abänderung  von  meist  dunkel* 
ischgraucr  Farbe,  -dichtem,  splilterigem,  auch   zuwei- 
len flachmuscheligem  Bruche  und  vorzüglicher   Härte 
imd  Festigkeit,  Horn-Fldz;  eine  andere  von  kdr- 
lig  butteriger ,  spalhartiger  Textur,  welche  hier  und 
da  (besonders  in  der   Nähe  der  Eisenstein  «Lager) 
akht  allein  in  Braunspath ,    sondern  auch   in   fein* 
icbappigen,  wirklichen  Spath-Eiscnstein  übergeht,  wird 
->  eigen  genug  —  Glimmer  genannt« 

Das  Kalk«Flds  ist  überhaupt  in  der  ganzen  6e* 
gend  sehr  eisenaehOssig ,  und  zum  Beweis ,  dafs  die. 
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hinüber  9  und  breitet  «ich  daselbst  wiihrscheinl| 
zieihlich  weil  aus.  Bei  dem  Dorfe  Röppisehj 
nordöstlichen  Theile  des  Welmarischen  Amtes  /^ 
day  ITC  die' Elster,  welche  dieses  Amt  in  d«r  Ki^ 
tung  von  SO.  nach  NO.  durchschneidet,  vl^ieder  i 
dem  Weimarischen  in  das  Reussische  Oebiet  htnül 
tritt,  verUfst  auch  der  Sandstein  dieses  Gebiet ;  dd 
kommt  noch  etwas  weiter  gegen  SO.  bei  4em  Doi 
Orofsfalka  eine  isolirte  Parthie  desselben  zuri'V< 
schein,  welche  sich  zwar  innerhalb  der  Gren:ä 
des  Weimarischen  Gebietes  nicht  weiter  verln*eit< 
zu  Untersuchung  der  inneren  Beschaffenheit  der  San 
stein -Formazion  aber  die  beste  Gelegenheit  darbi 
fei ,  worauf  ich  hernach  zurüclc  kommen  werde. 

Der  ganze  Sandstein  -  Zug  wird  auf  seiner  südl 
chen  Grenz -Linie  (welche  in  das  Weimarische  G 
bietfilllt),  theils  von  dem  Kalk -Fldzze,  theils  von  de 
Thonschiefer  -  und  Grauwacken  «  Gebirge  l»egren3 
Derjenige  Theil,  wo  er  an  den  Kalkstein  grenzt,  i 
schon  durch  die  vorhin  bezeichnete  nördliche  Gren 
Linie  des  lezteren ,  von  demjenigeq  Funkte  an  ,  v 
er  aus  dem  Amte  Ziegenrüek  in  das  Weimariscl 
Gebiet  herüber  tritt,  bis  zu  seinem  mehr  g<sdacht< 
Endpunkte  (zwischen  Alsmannsdorf  und  Rosendot^ 
bestimmt*  Von  hier  aus  wird  der  Sandstein  auf  sc 
ucm  ganzen  (in  S.  von  dem  Grauwacken  -  und  Thoi 
schiefer  -  Gebirge  b^renzten)  Zuge,  ungefähr  folgei 
de  Riditung  nehmen  *• 

*     Ich  tage  ungefAbr ,     denn    es   ist   lehr  ■  schwierig ,    d 
Crens- Linie  genau  su  bestimmen ,    indem    iss   Gebir« 
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Ewischea  Hafsla  und  Ottmannsäorf^  und  rott 
izwisdien  WiUgenstein  luid  Mittel  •Fifllmz  kini 
nf  ^rschendorf  und  Burkersdorfj  von  hier  aas 
mder  Aorddstlicb  Über  Zetlix  und  Röppisehj  wo 
er  sodann  tiber  die  Altehburgische  und  Reussische 
€renxe  hinüber  geht.  Das  Sandstein  -  Gebirge  steig! 
iB  Gnnsea  genomment  sti  einer  ziemliehen  Hdhe  an ; 
io  NW.  9  unweil  der  SAalfeldischen  Grenze  ^  wird  es 
bei  den  DOrfem  S^kweiniz  und  Klein  »Dembaeh 
Yon  der  Orla  in  die  ^uero  durchschnitten;  übrigens 
at  es  nof  seinem  ganzen  Zuge  ziemlich  zusammen* 
längend  j  und  die  übrigen  Einschnitte  rerdienen  kaum 
'en  Namen  Schluchten. 

Auf  diesem  ganzen  LMngen  -  Zuge  kommt  nur 
wenii^  Schichtung  zum  Vorschein,  um  über  die  inne- 
re Beachnfienheit  des  Sandsteines  Aufschlufs  zu  ge<* 
ben  ^  indem  ^  wie  ich  schon  bemerkt  ha]>e9  die  hdhe* 
r«n  GdUrgs- Punkte  mit  starker  Waldung,  die  Ab« 
Idnge  aber  mit  losem  Sande  ganz  bedeckt  sind ;  auch 
Kbst  einige^  in  der  Nlhe  ron  Undenkreux  (nürdlich 
rott  BBinehenbemsdorf)  befindliche,  Steinbrüche  konn^ 
ten  mir  in  dieser  BÜcksieht  wenig  Befriedigung  ge* 


bkr  dorehttts  mit  Wsldang,  und  iatbefondere  dar 
Ssacbtein ,  vor&Upkh  an  dsnen  die  Girens  -  Linie  ineiic 
beseiehnenden  AhMngon  mit  ttarlien  Lageto  losen  San* 
des  bedeckt  ist,  wodurch  sowohl  die  Schiehtadg^  wie 
aadt  die  Ocheiduaga  •  Pnnkfe  mebt  dem  Auge  des  Beob* 
■dMetf  Yerbotgea  Werdsa. 
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wlUirda  I  ich  wSbke  daher,  ^w  vorhin  berQbrten  isi 
Urteil  Fuakt  bei  Gröfsfalka^  Derselbe  gehört  u« 
streiMg  zu^^^n  höcbstuu  im  gaazen  Neustädter*  Krei 
«e;  weoii  man  yoa  ff^'ünscJi^ndorf .  dMn  geht,  ^ 
Cührt  der  Weg  aber  eiQ0  Geirirgsböhe ,  von  welche 
man  eine  wjeite  und  .herrUohe  AiMsicht  in  daa  Alten 
burgische  und  Reuasische  Gebj^,  und  selbst  ia  ei 
nen  Theil  des  angrenzenden'  £rzgebirgi sehen  Kreis« 
geniefst  Auf  dieser  Anhdhe  banden  sich  die  Sand 
sleinbrtUrhein  eiaem,  rechts  am  Wege  gelegenen,  L*aubi 
bolz  j  und  ich  bemerke  hierbei  kürzlich  Folgendes : 
Der  Sandstein  ist  an  manchen  Stellen  wohl  z< 
einer  Teufe  von  7  bis  8  Laoluern  entbldfst,  abei 
noch  nicht  durcbsunken  worden;' er  zeigt  sich  durchs 
aus  sehr  regelmäfsig  und  vollkommen  horizontal  ge« 
schichtet»  die  Stürke  der  Schichten  steigt  von  eioigen 
Zollen  bis  zu  mehreren  Fufs  y  und  die  AhsQode^ 
rung  derselben  wird  nur  in  wenigen  Fällen  durch 
effene»  kaum  bemerkbare ,  Schichtungs  »  Klüfte  »  son« 
dem  meist  durch  eine  schwache  Z wischet- Schicht 
eines  weniger  festen  und,  wie  es  scheint 9  thoni- 
gen  Landes  bezeichnet.  Der  eigentliche  feste  Sand- 
stein ist  ziemlich  feinkörnig  und  homogen,  denn  er 
besteht  durchaus  aus  ^uarz  -  Körnern ,  welche  zwar 
mehr  scharfeckig  als  rund  erscheinen ,  allein  es  fehlt 
auch  nicht  an  rundlichen  Kdrne4|^Y  doch  liegen  diese 
niemals  abgesondert,  sondern  si^,  so  zu  sagen,  gc- 
wissermafsen  in  einander  geflossen ,  Und  von  einem 
Bindemittel  ist,  selbst  mit  Hülfe  einer  Loupe,  nichts 
wahrzunehmen ;   die  herrschende  Farbe  ist  grauh'ch*, 
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imck-  ubA  rMiUehwoilli^*  schuimzi^  Miiftroth  und 
^f  ond  wechselt  in  sanften  streifigen  und  flammi« 
^  Sdutdrangen  ab.  Es  gewährt  eine  Gberraschen- 
^  nid  angeoehine  Ansicht  9  wenn  man  eine«  durch 
h  Wfghrechen  entbldfst«»  senkreclit  stehende  Wand 
B  dfiiger  BotferBung  betrachtet  y  Streifen  ron  rer« 
siodcsea  Farben- Abstufungen  sich  sanft  in  einen« 
fliTTdaiifend,  laufen  in  paralleler  Richtung,  wie 
^  ^9*^  gezeichnete  gerade »  auch  zuweilen  wenig 
«Ua^enfilrniig  gebogene  Linien  fort,  und  in  weite« 
nrEalfimoDg  bietet  das  Ganze  eine  schdne  Schatti- 
nifToa  Parallel  «Stnohen  dar« . 

Dit  Mächtigkeit  der  Bfinke ,  so  wie  die  Härte 
vi  Fanheit  des  Korns  bestimmen  den  Ökonomischen 
^kIi  des  Steines ;  denn  er  wird  nicht  nur  als 
fMa>y  Quader-  und  Mauerstein  zum  Bauen  be- 
na,  Müdem  et  werden  auch  Tröge ,  Tbürgewande, 
fciteitdcke  n.  dorgl*  datMis  verfertigt ,  und  man 
'*^  auf  den  hier  brechenden  Sandstein  einen  be« 
<^raa  Werth  f  da  er  nicht  allenthalben  in  diesem 
^  der  Brauchbarkeit  angetroffen  wird. 

(Fortsetzung  folgtt) 
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D  ie 

vereinigten  Staaten 

von 

Nord    -    Amerika, 

geognostisch   geschildert 

durch 
Herrn     W.     1\Iaci.uiib« 


(^Transaet*  of  the  Anurie.  philot.  Sae»;  new  4§r*f  f^oU  /.) 


J-Jas  Eigenthümliche  der  Struktur  des  I^ord«  Ame- 
rikanischen Festlandes  9  verbunden  mit  der  weiter- 
streckten KontinuitSt  unermefslicber  Fels  -  Gebildet 
einer  und  derselben  Formazion  zugehörig,  so  wie 
mit  dem  Gleichartigen  und  Regelrechten  der  dicht 
unterbrochenen  Schichtung  9  leitet  das  Auge  des  na- 
turkundigen Beobachters  zunächst  auf  die  GrenzeUf 
die  Haupt-  Gebiete  scheidend. 
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Aaf  dMB  KonriiMnt  ron  liord>  Amerika  findeli 
icfc  eine  aoagedehnle  GeJ>irg$reihe;  ihr  Liittf  ist  uik 
^cfidir  in  nordöstlicher  und  südwestlicher  Richtung 
^Sr.  Z.0re»zo- Flusse  bis  zum  Missisippi 'Stpo»^ 
södfrärts  gegen  den  Hudson ^Tlnü^  so  wie  im 
Gdl^iele  des  Staates  von  New- Jersey  findet  Abnahme 
»  Hdhe  und  Breite  Statt.  Die  erhabensten  Punkte 
SSW0I1I9  ab  der  grdfste  Theil  der  gewaltigen  Masse 
bestellen  aus  Urfelsarten,  welche  in  niederen  Gegen* 
den  nur  sparsam  vorhanden  sind ,  wie  namentlich  in 
Pensylvanien  und  Maryland  f  woselbst  die  höchsten 
Lagen  der  »  gegen  W.  gekehrten ,  Bergreihe  aus  Ue« 
bergangs- Gebilden  bestehen^  während  Hur  in  einigen 
IbälemFlöz-Formazionen  erscheinen.  In  yirginien 
Binunt  das  Ur- Gebiet  an  Höhe,  und  verh^Itnifsm8- ' 
Tsi;  anch  an  Breite^  zu ;  es  erfüllt  in  Nord»  Carolina 
iie  grdfsten  RSume^  und  sezt  die  erhabensten 
Schichten  der,  gegen  W.  sich  wendenden  >  Bergi^ei* 
ben  zusammen. 

Obwohl  die  primitive  Formazion  alle,  den  Ge- 
Birgea  Europas  zustehende ,  Abänderungen  Ursprung« 
lieber  Gesteine  aufzuweisen  hat,  so  entsprechen  den- 
isch  weder  ihre  gegenseitigen  Lagerungs  -  Beziehun- 
gen ,  die  relative  Altersfolge  andeutend ,  noch  die 
Höhen»  xu  welchen  einzelne  Fels -Gebilde  emporstei- 
gen 9  dem  in  dieser  Hinsicht  in  Europa  bekannt  Ge- 
wordenen ;  denn  es  finden  sich,  in  der  AufeinanderfoU 
li  vom  Thonschiefer  bis  zum  Granit,  so  wie  in  all- 
mUlicber  Höhen -Abnahme  der  Schichten,  vom  Gra- 
nit durch    den    Gneifs,    Glimmerschiefer    und    das 
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Homblencf«  -  Oesteiiii  bis  luniniter  zum  Thonscffitefer 
gur  iDunche  Regel  •Widrigkeiten. 

'  Mit  Ausnahme  einzelner  Lager  vom  filteren  Sand 
steine ,  werden  weder  Fldz  -  Kalk  noch  andere  Sc 
kundär. Feierten* im  SO.  des  primitiven  Gebietes  ge 
troffen ;  diefs  erinnert  an  manche  lEluropäische  Ber^ 
ketten,  wie  namentlich  die  Karpathen«  die  oöhmisch 
Sächsischen  Gebirge,  die  Alpen  u.  s.  w. 

Der  ältere  Sandstein  bedeckt  theilweise  die  nie« 
deren  UrfeU- Schichten,  siidlich  vom  Konneklikut' 
Flusse  bis  .nahe  bei  Rappahann^ck  auf  eino  Weite 
von  ungefähr  400  Meilen ;  der  nicht  seltenen  Unter« 
brxM:hungaii  ungeachtet»  bleibt  dieser  Formazion  den« 
noch,. durch  das  Ganze  ihrer  Erstreckung,  ein«  denk« 
würdige,  auch  bei  andern  Gebilden  dieses  Festlandes 
wahrzunehmende^  Gleichförmigkeit«  Die  Schichteq 
des  Gesteines  behalten  dasselbe  Streichen ;  stellenwei« 
se  finden  Auflagerungen  von  Wacke  und  von  Grün- 
stein- Trapp  *  Statt;  die  metallischen  Substanzen  sind 
liberall  die  nämlichen.  Diese  Gleichförmis^keit  ist 
auf  ähnliche  Weise  ausgesprochen  in  der  grofsei)  an« 
geschwemmten  Formazion,  welche  den  «südöstjicbeu 
Band  des  Ur- Gebietes  von  JLong  Island  bis  zum 
Mexikanischen  .'Meeresbusen^  ausmacht,  von  Sand, 
Grufs,  Thon  und  Meeresschlamm  gebildet  wird»  und, 
bis  zu  einer  Tiefe  von  30  bis  40  Fufs,  vegetabilische 
und  thierische  Ueberbleibsel  enthält. 


Dolerit  1 
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An  der  Nördvrest-^Seite  desUr^-Aebietosbegina« 
<it  DebcrjpMgs-FonnazSon  ;  sie  ge^»  nftchal  jonem^ 
eilige  der  erhabensreir  Berge  dieses  Stricheis  znsam« 
Bfi  ood  dehnl  sich  gegen  W. ,  nach  Pensyh}aniiemi 
MtrjUnd  udA  einen  Theil  von  FirginUn ,  in  niächi^ 
t:er  Tarhreltung  aus^  in  welchen  Gegenden  die  prlt 
MeA  Gebilde  minder  verbreitet  sind  nhd  Weniger 
^  Paukte  erreichen.  Die  UebergangSi-'9orm^anoi|: 
^)lie,  in  den  EnropSischen  enthaltenen,  Felsarteif 
rjbgvnsen,  Anthrazit  icomnit  an  mehreren  Stelle» 
'v;etiie,  den  übrigen  Gebilden  des  nördlichen  Arne- 
i^y  fremde  Ersckeinnng«  Die  Schlichtung  der  Tran« 
•ci«)!»- Gesteine  ist  regelrecht;  das  Fallen  betrHgt  im 
i'  :eineiien  nngeßlhr  46^«  Eine  Grauwacken  -  Abl^-« 
'*^Kj  in  welcher  Crrauwackenschiefer  und  Kalk 
'y.oniiBeny  erstreckt  sich  von  Potomac  bis  gegen 
^  fdiAin-FIufs,  auf  eine  Länge  von  2D0  Meilen; 
^  Breite  wechselt  zwischen  1  und  '5  Meilen*  Zu 
>ndeo  Seiten  derselben  zeigen  sich  Ur  •  Gebilde. 

Im  NW.  der  Üebergangs  -  Formazion  ^  längs  dem 
.«Ma  Gebirgs-Zuge,  ist  das  grofse  Flöz -Gebiet* 
"^  mlchtig  und  über  einen  weiten  Baum  ^usge- 
^^;  es  dehnt  sich  bis  zu  den  Seen  im  N.,  und  gegen 
^^  »ch  einige  hundert  Meileti  ober  dett  Mississip^ 
P*timm  ist  berechtigt  zu  glauben ,  daA  die  Gren«' 
^^1  IB  westlicher  Richtung,  bis  zuhi  Fufse  der 
'■^'Mofuntains  reicht^  und  nach  N.  über  den  Lake 
^?frior  hinaus,  eine  Weite,  welche  aus  O.  nach  W. 
'  ^  15C0  Meilen  9  tind  Aus  S.  nach  N.  ungefähr  1200 
•^edeo  betrSgt.     In  diesem  so  gerSiimigen  Becken  trifft' 
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nan  die  aaeistmr  Jer«  in  mdeiti'  Lteden  bekamitei 
Fdiarlen  der  FJteceii;  ihr  Zuamniiienhang  vrird  ni 
•tdlenweite  durch  Sclrattlfiiid  uBt»rl>rocheii  9  wie  ni 
meadich  an  den  Ufern  gro£icr  Ströme.  Da&  Tiefs 
der  ebenen  Gegenden  ist  gewöhnlich  Kalkstein  ,  uA 
Hfigel  und  Bergrflclcen  besiohen  aus  Sandstein* .  HUi 
iig  tritt  Schieferthon  mit  Pflanzen  •  Abdrficken  un 
geringen  Kohlenspuren  auf.  Die  erhabenslea  Berg 
trifft  man  am  fiufseron  Rande  des  Beckens;  aie  neÜ 
men  gegen  dessen  Miite  hin  stufenweise  ab« 

Das  Kreide -Gebilde  9  und  Wbrner's  sogenannt 
Fldztrapp  -  Fomazionen  werden  hier  vermifst» 

Der  Kalkstein  ist  blau  und  verlauft  sich  ,  durcj 
verschiedene  Schattirungen ,  bis  ins  Schwarze.  In 
Bruche  zeigt  er  sich  eben,  mitunter  etwas  erdig;  zu 
weilen  nimmt  derselbe  ein  schieferiges  GefCige  an 
Die  darin  vorkommenden  Feuersteine  haben  oft  ein 
dem  KieseUchiefer  ähnliches,  Ansehen»  und  erscheine^ 
in  grofser  Mannichfaltigkeit  ihrer  regellosen  Formen! 
Derjenige  Kalkstein ,  welcher ,  in  Gegenden  wo  dk 
Kreide  -  Formazion  zu  Hause  ist,  dieser  in  der  Bei 
gel  zu  folgen  pflegt,  ist  im  Allgemeinen  weifs,  in^ 
Lichtebraune  übergehend  und  im  Bruche  muschelige 
Auch  in  ihm  finden  sich  f  hin  und  wieder  9  Feuer« 
stein -Nieren» 

Durch  die  Abwesenheit  des  sogenannten  Fldz- 
trapp-Gebildes  — -  welches,  den  Zusammenhang  der 
übrigen  Fels -Schichten  tmterbrechend ,  auf  vielartige 
Weise  als  Veberlagerung  gefunden  wird  —  sieht  man 
die  geognostischen  Untersuchungen  in   diesem  Lande 

seht* 
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dr  erMehtertf  wozu  aoeh  das  nehr  Siafache-  im 
6miem  dar  Gebu^»Verzweig«ngen  kommt  ^  •#  wiä 
der  Uinsüind ,  dafs  die  Flütse  Nord  -  Amerika«^  w^ 
i»  im  Gebirge»  noch  im  flache*  Laade»  mcIi  eis 
defefl  Bette  gebahal  haben  9  so,  dafs  durch  eis  fceind 
wetentlkben  Aenderungen  in  der  0bcrflScheii«6estal^ 
tmg  herbeigftftlhrt  werden»  endlich  sind  keine  ]S^ 
ka,  die  Forschung  des  Geogaoslea  hiademde»  Fels« 
winde  und  Abgründe  vorbanden*  -  Nur  seilen  kam* 
nen  einzelne  Bldche  und  Fels« Trümmer »  die  6i* 
pfel  und  Abhänge  ron  Bergea  überdedimd^  ror^ 
md  wo  irgend  eine  scheinbare  Regelwidrigkeit  wahr- 
genommen wird  9  läEit  meist  die  nSchste  Umgegend 
acbon  wieder  eiu  genügendes  Anhalt^i  ausmitteliL 

Das  Abweichende  der  Gebirgsrethen  in  Europa 
und  im  nördlichen  Amerika  scheint  mehr  durch  spS« 
tera,  zufallige  Aenderungen  bedingt  worden  zu  seyn» 
ab  durch  die  ursprüngliche  Anordnung.  -^  Die  Ge* 
|ead  am  Baltischen  Meere »  — -  begrenzt  durch  eine^ 
tttwSrts  gegen  den  Harz  sich  wendende»  Linie » 
irelche  sodann  gegen  Schlesien ,  das  Karpathische 
Gebirge  und  die  Krjmm  zieht»  und  im  Nor- 
men einen  Theil  von  Rufslandy  Preufseh»  Fin* 
l;aid9  Schweden  i^nd  Dänemark  einschliefst,  —  hat 
Aehnlichkeit  mit  der  Gegend  am  östlichen  Gestade 
in  Mississippi »  in  so  fem  beiden  Ländern  die  Ba« 
alte  und  andere  Glieder  der  sogenannten  Flöztrapp- 
Formazion  fehlen  f  oder  doch  nur  sparsam  darinnen 
vorkommen;  obwohl  im  S.  jener  Linie»  in  Ungarn 
üud  Böhmetif  ^^^^  rSthselhaften  Gebilde  häufig  auf» 

9 
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tretaii»  und  daaaell>e  iler  Fall  ist  in  w«slUe| 
Tkeil«  von  I^ord^ Amerika  9  xmschieii  den  9"e| 
dae  MissQuri  und  Columbia.        <     .     * 

Hlasichtlkh  der.  Muscheln  und  anderer  org^ 
acber  (Jeberbleibsel  fehlt  noch  die  genauere  Un{ 
«ttchüBg.  Die  Im  SO.  des  Ur*  Gebietes  sich  finci 
dion»  werden  meut  im  .  aufgeschwemmten  Lande  j 
lniflen».in  welchem  .beträchtliche  Muschel «Bäuj 
meist  UJi$  Biralven  bestehend »  der  Hoste  par^ 
aicli  ziehen;  sie  liegen  gewöhnlidi  in  weichem  Th 
oder  in  einem  fichlamme,  denjenigen  sehr'ähnli 
in.  nelohem  die  lebenden  Thiere  noch  gegenwäj 
am  .  See -Gestade«  vorkommen  9  waa  sn  Schliissj 
hinsicbtlioh  des  Uebereinstimmenden  der  GattnD| 
berecluigt.  .Slie  fossilen  Schaalihiere»  im  Nord 
sten  der  Primitiv^ Gebirge ,  in  der  grofsen  Fl 
FomaEion  erscheinend,  bestehen  in  mannichfac^ 
Arten  von  Terebrataliten ,  Enkriniten^  Madrepc 
ten»  Karjophilliten  9  Ammoniten»  Reteporiten»  M^ 
muliten  u«  s.  w. 


Die  sdddstliche  Grenze  des  grofsen-  Prlmitl 
Gebildes  wird»  ungefthr  vom  Jldbama^Yl^ 
bis  nach  Long  -  Island  ^  durch  das  nordwestli^ 
Ende  der  aufgeschwemmten  Fomazten  bedeckt;  i 
unfern  Augusta  am  Savannah*¥iuuo^  und  bei  Cafi 
den  in  Süd  ^Carolina  tritt  Uebergängs-Thonschi^ 
dazwischen  9  und  in  der  Gegend  von  Trenton  I 
Amboj  Hegt  älterer  Sandstein  unmittelbar  auf  d 
Primitiv «Formazionen.     Von   Mfiode^  Irland ^    läi 
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iorMsle  bei  Kftp  Cod^  JUs  aur  Buthl  ^on  iVitoi* 
i0t,  wird  der  <lslUcke  lUtidde«  Ur-G^bieies  durch 
£e  Wasser  des  Ozeans  begrenzt '  u.  s«  \V« 

Das  Slreichen  der  Schichteta  ist  im  AllgeineiiHNl 
an  N.  vnd  S.  nach  NO.  und  ^VV.;  das  Fallen  meist 
tt  SO.  unter  Winkelif,  welche  in  der  Regel  46* 
fiiNsrsteigen.  Die  grOfste  Hdhe,  ungePilhr  6000  Fufii 
ii>er  dem  Meeresspiegel  (vielleichl  mit  Ausnabzoe 
^  etwas  erhabenen  fehlte  •  Hills)  f  findet  sich 
Bach  der  nord «restlichen  Grenze;  gegen  80«'  senkt 
»ch  das  Gebirge-  stufenweise.-  Am  n^d  liehen  und 
mdlichen  Ende  der  Nordwest -Grenze  tHfft  man  di# 
gewaltigsten  Massen.  ^'  / 

uie  dufseren  Umrisse  sind  theils  halblc^eisftr» 
aig,  theils  wellenartig;  dfe  Gipfel  zugerundet,  auch 
DKlir  oder  weniger  pyramidal. 

Innerhalb  des  Bereiches  dieses  Primitiv -Gebie« 
stritt,  auf  Ur-» Gebilde  gelagert,  eine  Uebei^gangS" 
Fonnazion  auf,  welche  fast  ^^mz  Rhode  •  Island  ein* 
aiflamt  9  und  von  hier»  10  bis  15  Meilen  breit,  sich 
^is  Boston  erstreckt;  möglich  ist,  dafs  ia  fHiheren 
ZeitrSuraen  die  Uebcrfagerungen  durch  Transitions* 
Fonnazionen  noch  beträchtlidher  gewesen ,  wie  diefs 
inmenilich  aus  den,  in  manchen  Gegenden  in  %vo: 
^  HSufigkett  vorkommende ,  dieser  FH^t  zugehO» 
ri^en,  Rolhteinen  sich  zu  ergeben  schetirt.  VomXdii«- 
^fkikut  i>is  zum  MappaJiafinöcA  »'Flussf?  dehnt  sich  ^ 
But  wenigen  lAiterbrechtingen ,  ein  mächtiges  Fldz« 
Gebiet,  das  gingen  NO.,  bei  NeU>^Hav>'u;  von  der 
^ce  begrenzt  wird ,   und   von    Elisaieih  •  Stadt  bis 

9  ♦ 


f 


Tr0Uteni  dttreh  Sofiultbltfd.^  .  Es  bcEsttobt  3chein 
mebl,  au4  dem  ältesten,;.  ncA^/k  Sandsteian,.  ^h\% 
derselbe  hiu  uvd  .  wieder  gleichsam  uu€  das  Bin 
mittel,  ein^r  Brehzie  abgibi»  welche  aus  RoUatiic 
von  UebiKTgangfikalfc'  und  .  andern  Transitions « F 
arten  besteht*  Schmale.  Iiager  von  .Grünslein  (  D< 
rit?)  und  von  Wacbe  erscheinen  an  manchen  S 
len  der  Sandstein -Fqrmazion  aofgesezt.  Die  Schi 
len  stj?eichen  meist  aus  O.  und  ^V«  nach  P<0,  i 
SW.»  und  fiiUen  im  Allgemeinen  unter  Winkeln » 
jt&o  nicht  übersteigen ,  gegen  N  VY* .  Das  Fldz  - ' 
bilde  liegt  aitf  Ur-uad  U^l^^rgangs  »  Gesteinen ;  s 
lenweisOf  wo  der  Sandstein  durch  Einwirkung 
Wasser  weggeführt  ^vordent  sieht  man  die  Ol 
flacKe  .des  Primitiv  Gebiets  »  und.  mitunter  auf 
deutende  W^eite,  durch  Rollstiicke  ,von  Griinsl 
überdeckt.  Die  Trapp -Fela^rtfn  führen  Zeoh' 
und  Frehnite;  auch  betrfichtUeho  Lager  von  M 
neteisen  sollen  sich  darinnen  finden»  Fahlerz  kons 
an  m^reren  Orten  iifi  JC^^inrA/^'A»^,  im  rothen  Sei 
steine  vor;  Kupferkies  und  Gediegen-Kupfer  in  iVi 
JersMy.  In* demselben  Gebilde  trifft  man»  bei  i 
kMorngn^  Kupferkies  9  Blendl^  und  B;leiglanz  auf  G 
gen  9  und  in.  den  Grui^ j ,.  Giruben  manche  andere  1 
pfererze  ftuf  sehr  geriqgiiiAchtigen  Lagern« 

Aufser  dem  rothen  Sandsteine  eirschein^y  « 
grenzt  vom  Ur-Gebiete,  eine  Uebergangs-Formazi< 
deren  Schichten  ungefähr  in  S.W.  v<^m  Delaxv\ 
nach  dem  JTo^Ain-Flussje  streichen ,  und  meist  si 
ostwirta   fallen»   unter  25^    oder  darüber.     Dif^ 
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im  Rappahamioek  steHeuweise  vom-  rolbeil  Sand« 
UAt  überlagert  9  nimmt  eine  Breite  von  2  bis  15 
M^üeo  dn.  Die  Felsarten  sind  Uebergangskalk , 
^«iSraUf  roth,  oder  weifslioh  iind'kArtti^,i4rau- 
^e  md  Gratiwaickensehiefer,  Vlitnig^  i^vuan^^^^^ 
it^  V.  L  ff^i  Dar  lUk  erkm^  mitnnter  erin  dolo-»- 
mt^i^  Anieheit.  £r  ist  >  nach  dien '  Hiditungen  g 
vvo  M.  Und  Barytspath^^dem  durdnest^  tand. 
*<f^i  so  wie  die' Grauwacibe-,  sehr  h8u%  Bisen« 
^io  Würfeln  krjstailisivt.  Bleiglanz  kommt  an« 
foi  LancasUr  darinben  vor* 

Fifl  ähnliches    Gebilde  zeigt  sich  in  den  ndrdli* 
*a  Veraweif^ngen  des  Caeawba.    Ein  anderes  be-' 
?3&t  bei  den    Greefipönd^ Bergen^    durchzieht    die 
«^äiÄOTijr- Ebenen,   und  nimmt    mehr    und  mehr* 
*J|jew€iter  das  Ui^-Grebiet  zurücktritt.     "  *     '  ''  ' 

Zwischen   diesem  Üebergangs « Gebilde   und  der 
s^^eQ  westlichen    Transizions -f  ormazioiif    ti*itt,    . 

-  D  ■  .     '         r    •    ' •      1'  •    ' 

'j^  Fotomac  bis. zum  Cataioba^  eine  Beihe  von  Ur» 
*'-^ea  hervor,  bestehend  aiis  Gneifs^  Glimmer- 
•^  Tkonschiefer!, 


«  • 


Westlich  von  Biehmond^  in  P^irginien,  ündct 
i^  eine  Kohlen  -  Formazion  von  etwa  20  bis  25 
*e.kUnge,  und  ungeßihr  IV)  Meilen  Breite,  die, 
^««i^rag  weiterer,  st&dlicher  Erstrecküncr ,   dem  ro- 

L  ^ 

*^  Sandsteine  nicht  fern  geblieben  seyn  wiirde. 
^^  erfüllt,  mit  ihr^  bekamiten  Begleitern , ,  dem 
^^te'm«  und  dem.  Fflana;en- Abdrilci^.  führenden. 
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SdiiefiirdMiii'^ '  lein  Itaf^geitogcnes  BbokMi-y    ruht 
UrgeüeioM.  vnd  ist  dAvMi  omgebea. 


Im  UtfiG^biete  sieht  «uitt  ieu  Granit  iiichl 
vorherraehBad...  Er  ei^dmatcnf  den  HÖbeii  der  Ber< 
ga>9  Wi0  in  «dmi' Ebenen.  Hornblende  und  Talk  trc« 
ten  ihm  ^iiRlbg  bei  Schiehhing  ist  Im  Allgemeiiieii 
nicht  yorhsnden.  Oft  zeigt  «ich  das  Gestein,  hh 
am  SO  und  40  Fürs  voter  Tag»  in  bohem  Gi*ado  zer- 
smu  Gneifs  dehnt  sich  vielleicht  über  die  Uäifto 
der  ganzen  Formazion  ans,  und  umschUefst  hin  nn<l 
wieder  Lager  grafskdrnigen  Granites»  welche  mit- 
unter zu  einer  Stflrke  von  300  F.  anwachsen.  Das 
Streichen  und  Fallen  dieser  Lager  ist  gleich  dem  des 
GneifseS'  Sie  enthalten  nicht  selten  Berylle,,  Apa« 
tite,  Turmaliney  Granate ,  ^rysobeiT'lle  ^  oktaedri« 
sehe  Krystalle  von  Magneteisen  u.  s.  w*  Auch  Lager 
von  kdrnigem  Kalke,  von  HornblendeschieFer,  Horn- 
blende-Gesteine, Feldspath  u.  s.  w.,  finden  sich  im 
GneifsOt  Stellenweise  nimmt  die  leztere  Felsart  so 
viel  Glimmer  auf,  dafs  sie  in  Glimmerschiefer  Ober- 
geht; zuweilen  wird  der  Glimmer  auch  durch  Horn- 
blende vertreten. 

Gyps  ist  bis  jezt  unter  den  Ur- Gebilden  diese« 
Landes  nicht  nachgewiesen  worden* 

Im  Granit^  und  Glimmerscbiefer  kommen  Gra» 
naten ,  mitunter  von  sehr  betrftchtlicber  Grdfse,  vor, 
femer  Staurolithy  Andalusit,  Epidol  v»  s.  w. 
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MekiUisolie  Sid»lamrfen:tril&.niM  in  gro£ier»H8»* 
fekeit   im   primitiven    GehlcUu     Eisenkies   zuraal  im 
Gaeibe   und.  im  ^limmerscbiofort  MagneteiMn  macht 
Bkhtige    Lager   aus  ^    vorztigswcise .  im  Homhle&de* 
Cesleiae    ^ Hochlande  von  JSfem-'*  York    u.  -s.   ww);- 
Moljbddnglaaz  {Sruusmick.ia.  Maiue  f    Chesterm: 
Pensyloameh  ii.:d.''W.) ;    Arsehil^kies ,    sehr   kfiiifig. 
iot  Bezirke  vob  Medue;    rothes  Ziilkoxyd  und  Mag'* 
■eleisea  ,    oafem.  Spattä  in'  NtlU)  •*  Jersey  9   nach  ei* 
ser  Seite  durch,  kdrnig^tt  Kalk' begrenzt «   nach  der 
«dem   durch  .9;  Tilanit  führenäe^    UornUende«6e« 
I  tteine;    Mavganerz  in  Nv;w^Yorh>,  Nerth^Carolinm 
«•s.  w«;   Robakerze>*  an  der    Grenze  des  Ur«  Ge- 
bildes  und   der   *#ofiien  Sandstein  *  Formazion  9    bei 
Miidletown  im   Konuektikut.  <-»•   Meist  finden   sich 
die  genainiiteii''  jasfealliscben    Fossilien    auf  Lagern  9 
oder  es  sind  ditaelbeä  in  gemsseii  Gestein-Schicliten 
Bebr  suaammengmäuft.    Eigentliche  Gänge  9  von  ei« 
niger  Erstreckungf  hat*  nlan  bis  jezt  nicht  naohwei* 
Ma  kOnsen«  .  (     . 


Das  weit  *  ausgedehnte  Gebiet  der  Uebergang»- 
Gesteine  wird  gegen  SO.j  ungefähr  vom  CAa//j;;/ai'/i- 
See  bis  g^gen  den  JÜatanta -^Fluh  j  von  der  nord- 
wfslliehea  Grenife  des  Frimitir«  Gebildes  umschlos« 
ien;  gegen  NW«  berührt  dasselbe  den  södöstlichen 
Band  der  grofsenv  Flfez  ^  Formazion  9  ohne  dais  die 
Sdieidung  beider  sehr  scharf  sd>geniarkt  wllre;  man« 
che  weile  Tiidler  sieht  man  aus  Fläzkalk  gebildet, 
6er  sehr  muschekeidi  ist^  während  die  Bergrücken 


s 

■ 

an  Beiden    Saiten    aus    Uebei^nngs  -  Felsarleii     Be 
atohei»« 

In  der  Regel  zeigt  sich  das  Transizions  •  Gebie 
da  anL  breitesten  9  wo  das  Ur-fiebilde  einen  mc^Ii« 
schmalen  Kaum  einnimmt,  und  umgeiieiirt.  Dai 
Streichen  der  Schichten  ist  meist  aus  tC.  und  S.  ge 
gen  NO.  und  S VV. ;  das  geiv(rtinKche  Fallen  ist  nord« 
westlich  unter  Winkeln  von  ungefähr  45^«  nur  da  ^ 
wo  die  Grenze  des  Ur*  Gebietes  sehr,  nahe  sich  fiiiH 
det^  haben  stellenweise  Abwskl^ngen  von  jienen 
Ilegel  Statt,  indem  dt»  Sokicfcten ,'  oft  jediK^h  mur 
auf  kurze  Strecken,  sich  gegen  SOw  senken.  Die 
gröfste  Erhabenheit  erreicht^  diese  ^  Fermazion  an  4eri 
Grenze  von  North^  CarolinJa  und  Georgia. 

Vorherrschende  Gesteine  sind:  kleiakdmiger  Ue- 
bergangskalk,   manniehfadi  gefitebt^   dnrchzpgen 
von   Kalkspath- Adern,  wechselnd  mit  Grauw«k«i 
ke    und    mit    Grau  wa  pkensehiefer.      An  deri 
Grenze  des  primitiven  Gebietes   kommt  ein  kieseU^i 
ges  Triimmer  -  Gestein  vor,  und  einige  andere  Bl'ek* 
zien.    Kalkstein,   Grauwacke  und   Grauwackenschie- 
fcr    nehmen    meist   die   Thfller  .ein y.. die  quartoigcn 
Konglomerate   findel  man    mehr  auf   den    Bengrdk« 
ken»    Der    Kalk    umschlielst   mehrere  .'gro£se  Rahm 
leui    in  welchen   Gebeine  verschiedener   TUere  ge« 
troffen   werden.  .    . 

Lager  von  Anthrazit  und  von  Alaunschiefer 
kommen  auf  Rhode  -  Island  u«  a.  a«i  O»  vor«  Bas 
Icztere  Gestein  ist  stelienweise  von  Bat^yt^th« Adern 
durchzogen. 


'• 
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Eim  und  Blei  sind'  ^le ,  den  6ebildon  der  Ue- 
^«i§s2eit  Yorziglieb  eigenen,  metAlliscbcn  Sub^tan-^ 
ui*  D«  Blei,  Als  Bleiglanz,'  theils  nesterweise , 
M  in  Stöcken ;  das  Eisen ,  als  Eisenkies ,  Eisen« 
Mh  8.  g.  YT.  I  eingesprengt  und  in  Lagern* 


Kt  ifiddsiliehe  Grenze  des  weit  verbreitelen 
TUi.Gebildes,  vom  Jlabama"  und  Tomhigbee^ 
^  te  in  die  Nahe  der  Fe&te  Jnn ,  unFern>  de» 
^^/oin-Sces,  nidcht  der  regellose  Rand  der  Ue*^ 
^wpDgs-Formazfon»  Gegen  NW.  folgt  dasselbe  den 
Ifea  der  grofeenSeen»  und  verlippt  sich  unter 
^  >Qgeseh\Yemiiiten  Gebiete  des  grefsen  Missii^ 
^T?»*Beckens,  wahrscheinlich  abbr  Utes  bis  stunt 
'■ifci  Stony '  Mountains  ausgedehnt.  Die  be^ 
^^oiEike  HMie^  erreichen  die  ^Idz-Gebilde  an  ihw 
'"VifiAdstüthen  Gi'ctate;  rie*  senken  sich  atlmählich 
■*NW.  Die  Schichtung  ist  meist  dem  Wfl%e*i 
'^B  nahe;  die  Aufsenfläche  des  Bodens  zeichnet 
*■  »w  durch  ihr  wellenartiges  Ansehen.  Uner- 
'^liAe  Lager  Von  Kalk*  und  Sandstein  scheinen 
^  Tieüite  der  ganzen  Forraazion  auszumachen ; 
^^  ist  das  grofse  Kohlen  -  Gebilde  verbreitet. 
^Uk  enthfilt  ein  .feuersteinartiges  Mineral  in  re- 
^^  Stöcken  ,  und  in  diinnen  Lagern.  In  SO. , 
^  fern  von  der  Grenze  der  Uebergangs  -  Gesteiney 
^  man  Gjps  und  Steinsalz.  Bei  Lewistown  y  10 
^  unterhalb  der  Niagara  -  FHlle  ,  tritt  der  fll« 
^t  rothe  Sandstein  unter  dem  Kalke  hervor» 


Von  meUUiscbeii  SvJ^tfiAteit  tfuipdea  bi$*  jez 
ü»  dieser  Foritlazioii  nachge%vl«tea :  Eiscfnerzo«  üA' 
mcntlich  Eisenkies,  ]$iviun-£i8ffnstDin,  und  Eisenspaih^ 
ferner  Bleierze  u.  s«  w« 


Das   angeschwemmte   Land  beginnt   im    O^ 
Yon>  Long^Isiaikdj   «nd  nimmt  foscdie  ganze  Insel 
ein;   gegen   O.  und  S,  ist  d^aselbe   durch  das  Welt* 
meer    begrenzt«      Im    S«    erreicht    es    seine    grdf^te 
Hdhe*     Muscheln  kommen  in  diesei^  Formazion    in 
beträchtlichen   Lager«  vor.    In  New -^  Jersey  ^    uo^e« 
fiihp  10  bis  20  F.  unter  Tag,   trifft  man  einen  griin« 
Uchett    und   bläulichen    Mergql ,    der    Ammoniteo , 
Beleiuniten ,    (Chamiten  ,    Os^razitüoi ,   Terebratuliten 
u,  .$.  w.   führt.    Basen  -  Eisenstein  findet  siqh  steli^a^ 
wbise  in  mächtiger  Verbreitung;  mitunter  ma^ht  4er* 
selbe    auch    dasr.Bindemittel  .von  Tvfiflimier*<yestei.. 
aen  ans« 


«  •  \ 
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[AssJäof  PhUosophy:    new  Sot.s  Yßikr  ^  Xi2Z^  VoUV.) 
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( Fortses^ang.    S.  Januarheft   8«  40.) 


Q-  Keibe   der  Kohlen-Forihazionen« 

^KRoUen^FomiazIoiien,  fm  nusgedehnfesten  V^rU 
^iimfiissea,  neben  den  ihnen  eigenthümlich  zn^ 
^*WriQ|  Fels  -  Gebilden ,  gewisse  Kalk-  und  Sand« 
^^aie,  und  beide  stehen  In  so  Innigem  Terbande, 
i&  eie  rersuchte  Trennting  der"  Klarhält  der  Dar- 
' ^«b;  Nachtbeil  bringen  wttrde.  Das  Kohlen  -  Oe« 
U^^t  besiebl  ans  zahllosen*  Kohlen-Sühichten  >  >reclv* 
^  «I  Lagern  ron  Schieferthon  uiid  ron  Sand«» 


-ben  MfKidihn-Kfilkstcfai.  Porphyre,  Dolivtoe,  Ba« 
Mite  ü.  $»  W.9  sind  ungeiiiem  hHufige  Ervckeimtngen 
in  den  Kehlen  -  Gebilden  Schottlands, 

Irlands  Dieses  Reich  zeifj^teich^  was  seine  geogno- 
stiscbe  Besdiaffenheit  angeht,   mehr  unmittelbar   mit 
^hotthind  im  Verbände  stehend.     Die  Förmazionea 
des  grofsen,  mittleren  Schottischen  Thaies  crschcinea 
auch    hier,    und  unter  ihnen  die   Kohlen -Gebilde, 
welche  im  NO.  (  Fairhead )   und  im  S W.  ( Cool  Js^ 
iand  und  Dunkannon )  gleichsam  als  unter  den  ba- 
saltischen   AuSageruDgeu    sich  emporhebend  betrach» 
iet  werden    können;    andere    Theite  Irlands  zeigen 
jedoch  weit  wichtigere  Kohlen  -  Gebiete,  und  im  AIT- 
gemeinen  läfst  sich  die  Insel  ansehen,    als  eine  gro* 
fse  Zentral  -  Area ,  bestehend  aus  älterem  Sandsteine, 
aus    Kohlen -Kalkstein    und  Kohlen,    umgürtet    von 
einer  Reihe  primitiver  und   Uebergangs*  Fels  «Gebil- 
de.   Jene  Formazionen  entspi*echen,  was  ihre  Struk« 
tur »Verhältnisse  angeht,   fast  ganz    den  gleichnami« 
gen  Englischen.    Die  bedeutendsten  Kohlen -Distrik* 
te  sind  jene,  welche  die  Grafschaften  von  Kilhenny^ 
Queen  und  Carlom  einnehmen^  und  die  in  den  Graf* 
•cbtfften  Umerick  und  Kerry  verbveitetea« 

Bngland.  Die  Englischen  Kohlen-Gdbiete  las* 
•ea  sich,  in  geographischer  Beziehung ^  auf  fo%ende 
Weise  abtheilen: 

1.  Nördlicher  Distrikt.  Eme  Bergreihe 
durchzieht  die  nördlichen  Grafschaften  von  Nort^ 
hrnnberland  bis  Derby shire^  an  ihrem  nördliche*!! 
und  siidtidMin  Ende  ers^einl  der  Kohlen -Kalkstein, 


fl4s 

mi  n  ihreii  bddea  Seiten   sieht  mai«  die  Rohlen- 

1  Mittlerer  Distri1(t,  Leicestetf  War^ 
»y,  Staffori  nnd  Shropsire  einschliefscnd.  Vier 
ksoadere  Roblen  -  Gebilde  treten  aus  der  grofsen, 
fva  neuerem  Sandsteine  zusammengesezten ,   Ebene 

kenor. 

l.  Westlicher  Distrikt,  über  Nord»  und 
^ff'ales,  Gloucester  und  Sommersetshire  sich  er- 
>:nclea(i.  Das ,  im  S.  ron  Gloucester ,  und  im  N« 
^s Sommerset shire  befindliche.  Gebilde  verdient  be- 
5)£<!er«  Beachtung»  wegen  der,  stellenweise  ihm 
«teerten,  Formazionen  jüngeren  Alters ;  man  hat 
kkkhte  durch  den  Rogenstein,  den  Lias  und  den 
tOKrei  Sandstein  in  die  Kohlen-Schichlen  abgeteuft« 

halte,  Dolerite  und  Mandelsteine  werden,  zu- 
^ '^  Northumberlaiid  f  Staffordshire  und  Shrop'^ 
'*^i  {etroSen. 

frtükreich.  Die  Uebergangs^Gebilde  sezzea  von 
Bboq  nach  dem  Cotentin  in  Bretagne  über.  G«» 
^0.,  hei  Litry,  im  SVV.  von  Bayeux^  treten  ge* 

• 

^^aMti^  Kohlen-Ablagerungen  auf.  Weiter  sOd^ 
^»  xwtschea  Angers  und  Nantes ,  wo  die  Fort« 
"^  jteer  Kette  von  der  Loire  durchbrochen 
^>  <nden  sich' mehr  beträchtliche  Kohlen -Go« 
^  In  mittleren  und  südlichen  Frankreich,  in 
*^  ThStem  der  Loire,  des  jiHier^  der  Creusci 
^'"^^ne  und  Jrdeehey  und  des  Jveyrenf  ftwi« 
^«  dea ,.  von  der  Urgebirgs  •  HMplgvtippe  aiisUni« 


SmdeUf  GebirgazTreijeni  siebt  ami  einige  beacbrlo]^ 
te  Kohlen -Gebiete. 

In  Spanien  sollen,  hxArragonien  und  in  Neu 
Kastilien,  mehrere  Kohlen-Gebilde  vorhanden  seyn, 
allein  es  fehlt  an  genauen  Kachrichten  über  ihre  ge<^ 
^AOStischen   Verhältnisse. 

Nördliches  Frankreich,  Niederlande 
pnd  zunächst  angrenzende  TheileDeutsch 
lands.  Ein  grofser  Zug  von  Kohlen  nimmt  dies< 
Gegenden  ein.  Er  dehnt  sich ,  in  westlicher  Rieh* 
tung,  aus  der  Nlihe  von  Boulogne  und  Valencitu* 
ues^  die  Scheide  auf-  und  die  Maas  abwärts,  bis 
iiber  Jacheti  hinaus;  selbst  manche  Kohlen- Gebilde) 
weiter  westwärts  im  nördlichen  Deulschlande  ^  dfirf^ 
ten  als  Fortsezzun^^en  jenes  Zuges  gelten.  In  O. 
und  N.  machen  die  grofsc  Kreide  -  Formazion  und 
die  iiber  ihr  ausgcbreitiften  Lager,  besonders  inner- 
halb der  Grenzen  Frankreichs,  die  Decke  ics  Zu«- 
ge$  aus;  gegen  S*  ist  derselbe  begrenzt  dur6h  das 
Schiefer-  Und  Grau wacken »Gebilde,  welches  die 
Ardennen  zusammensezt ,  und  bis  zum  TVesterwalät 
sich  erstreckt.  Die^  Kolücn  bilden  jedoch ,  keines- 
wegs eitlen  nicht  initerbrochencn  Zug,  sondern  er- 
scheinen oft  in  mehr  vereinzeinten  inuldenfönnigen 
Absäzzen,  umgrenzt  von  Kohlen -Kalkstein  und  AI- 
terem  Sand^ein»  In  manchen  Beziehungen,  und  selbst 
was  sein  Fhjsiogiiomisches  betrifft,  entspricht  diefs 
Qebirge  sehr  dem,  im  südwestlichen  England  vor- 
haadeneiK  — -  Noch  weiter,  längs  dem.  nördlichen 
ÜAnde  jener  Uebergangs-Gebiiigskotte,  gegen  wclchu 

s3mmt- 
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>äüfitliciie  Kohlen -Gebilde  angelagert  sind,  trifft 
«a  neoere  —  wahrscheialieh  terziSre  «—  Formazio- 
»3  als  oberflSdiiiche  Decke.  Auf  dem  rechten  Ufer 
i^Rlieiaes  werden  aordwfirts«  Uings  der  Ruhr» 
bibo  ffshnien ;  im  &  beaehreibt  das  Gebiet  der^ 
^  ci«  Hreis  -  S^mc&t ,  und  man  sieht  die  Au8^ 
^aia  ier  Kohlen*Lager  und  der  9  mit  denselben 
^^kielideD,  Gesteine.  Vom  Uebei^angs-Thonscbie- 
^»  werden  sie  durch  Grauwacke  geschieden*  Ihre 
tirdUie  Begrenzung  machen  jdngere  Ablagerungen 
■^  Zwischen  dem  Rlieine  und  der  Mosel  y  längs 
^W  und  Glan^  treten  eben&lis  Kohlen  auf; 
^'^^uiTE»,  Mbrian  u.  A.  haben  genauere  Schilde« 
'^  Surer  Lagerungs«  und  übrigen  Verhältnisse 
:^^  Das  Gewundene  ihrer  Sciiichten,  die  Ver« 
^^■^m  derselben ,  verdienen  besonders  beachtet 
^  «odea.  IMe  Porphyr -und  Sandstein  •Gebilde 
"^^Gegsnden  filbren  ^uecksilbererze. 
h  Westen    der    Vogesen   finden   sich    auch 

Alpen.  In  diesem  Gebirgszuge  kommen  die 
^ki  an  Ganz&n  nur  sparsam  vor.  Nach  ob  la 
^  (riffi  man  in  den  Sandsteinen  am  Col  de  Bai" 
^'Udiicke  von  Pflanzen »  jenen  ähnlich  »  welche 
^)  fc  Kohlen  begleitenden  f  Felsarten  häufig  ei- 
'*^*j;  anstehend  ist  indessen  jenes  Gestein 
^]ezt  liebt  gefunden  worden.  In  Tyrol  erschei« 
^^<lie  Kohlen  in   einigen  Gegenden« 

Karz.  Dieses  Gebirge  ist  von  Kohlen  •  und 
''7byr.Formazionen  umgeben»  welche  aufdasSchie- 

10 
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fer- Gebiet  folgen.  Um  Opperode  und  Ilefeld  sini 
sie  unmitteUMir  dem  Schiefiu'  nufgelagert,  und  bildci 
•inen  Theii  des  iR£flE/*z  i*  Gebirges ;  der  Petersberge 
Kohlen  -  Bezirk  liegt  mebr  rereinzeint  im  Saalkreis^ 
Die  Formazionen  der  Kohlen  zeigen  den  gewohnte! 
Wcdisel  mit  Schi^ferthon  -  und  Sandstein- Lagen  im< 
einigen  kalkigen  Schichtea  frei  von  fossilen  Meeres 
Thieren  *. 

Kohlen-  und  Porphyr- Formazioncn  im  Thü! 
ringer  Walde^  in  Sachsen,  Böhmen,  Mäh 
reu  und  Schlesien. 

Ungarn«  Die  Glieder  des  silieren  Kohlon-Gci 
biMes  9  Sandstein  und  Kalk ,  sind ,  namentlich  durcl 
Beddant,  zu  beiden  Seiten  des  Tatra  •  und  Kralo\ 
va- Gebirges  nachgevriesen  worden.  Jener  Qeognosi 
zählt  dieselben  den  GUedern  der  Uebergangszeit  bei 
Auf  sie  folgen:  Kalk  mit  Spuren  von  Kohlen,  Man' 
delstein,  Salz  ftihrendel*  Sandstein.  Ein  anderes  Koh< 
len«  Gebiet  ist  an  der  Grenze    von  Siavonien. 

Rufs  1  and.  Man  findet  die  Kohlen  -  Formazio^ 
nen  im  nördlichen  Theile  des  Reiches  bei  Yarousk, 
im  O.  der  Z7ra£« Gebirge,  angelagert,  in  der  Näiifi 
der  gellen  der  Chusavaga;  im  mittleren  Rufsland 
zu  Calouga  und  Toula;  im  S«  bei  Bakmout;  end^ 


*  W'it  iibergeli«n  di«  Übrigen  Angtbsn,  da  solche  nur 
AuizUge  aus  KcFEiiarBiN^s  geognost.  DeutichJande ;  It 
138  ff.  9  oiid  folglich  unyern  Lesera  schon  bekannt 
sind.  d.   H. 
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U  !■  4er  Krymm  der  Kaukasischen  Kette  angela- 
f^rt  AOein  es  fehlt  noch  an  genauen  Untersu- 
ciitDgea  «her  die  geognoitischen   Verhftlftniase  dieser 

ni.Gror5es   Salz  führe  tiaea  Gebilde« 

Die  Fominzion  enthalt  das  Todt-Liegende, 
ica  Alpenkalk  (^JUagnesian  Limestone)  und  den 
i«iifrea  oder  bunten  Sandstein. 

B«  Vei^leichuag  der  Gesteine  9  welche  der  gro- 
lica  RoUeU'-'FonDazkMi  -^  so  wie  sich  dieselbe  in 
^Imd  oad  in  einigen  Gegenden  des  Kontinents 
i^  —  unmittelbar  folgen »  dürften  vielleicht  eher 
^u^Qdinn,  als  IdentitSt  der  Gebilde  wahrgenoia- 
Ktwrdeny  vtwm  das  Todt-Liegendo  und  den  AI« 
Fdklk  angebt;  allein  in  dem  bunten  Sandsteine  ist 
^Wrall  cian  mazweidetttige  Einerleiheit  ausgesprochen« 

■•  Todi* Liegeades.  --^  Ein  Trümmer-Ge- 
^,  Bnichsificke  nachbarlicher  FeLsirten  einschlie* 
^^y  bezeichnet  diese  Formazion*  Das  Binder 
^ttci  si  tbeils  tbonig»  theüs  quarzig.  Bei  zuneh« 
saior  Kieiidieit  -  der  Bruchstficke  geht  die  Gebirgs» 
3it  \liig  ia  grdberen  und  Üsineren  Sandstein  über, 
L<&voa  glimaserigem  Schaefißrthon  wechseln  mit 
^  Sdjchlen  Ae^  Gesteines.  Hin  und  wieder  kom« 
■«9  ii  untergeordneten  Verhftltnissen  >  Kohlen-La- 
^  iw,  jedoch)  nach  Fssibsx.bb£n >  verschieden 
^faxa  des  «gentlichen  Kohlen  «Gebildes»  ]Man- 
ond  Porphyre  zeigen,  sich  als  nicht  seltene 

10  ♦ 
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Begleiter ,  besonders  mehr  nach  der  Tiefe  zu.  SpHi 
lieber  erscheinen  Kalk  »Schichten«  Die  oberen  L»i 
ger  des  Gebildes  9  jene,  welche  zunftcbst  den  Alpen 
Icalk  tragen,  gehen  in  ein  kalkiges  Kongloniers 
(Weifs  -  Liegen  des)  über.  Als  mehr  zufällig 
Erscheinungen  findet  man  Eisen»,  Kobalt-  und  Kti 
pfererze.  Die  Versteinerungen ,  im  Todt  •  Lief^endci 
enthalten,  gehören  vorzugsweise,  wenn  nicht  aus 
schliefslich,  dem  Pflanzenreiche  an.  Alle  Bcziehun 
gen  deuten  auf  eine  nahe  Verbindung,  aber  auf  kei 
ne  Einerleiheit  zwischen  der  Formazion  des  Todt 
Liegenden  und  dem  grofsen  Kohlen  •  Gebilde. 

b,    Alpenkalk  (Zechstein*  Magnesioft  Li' 
mestone);     Eine  Formazion,   welche,   in  den   ver- 
schiedenen Gegenden  ihres  VorkonmieBs,.  unter  sehr 
verändertem   Charakter  auftritt,  so,   dafs  dieselbe , 
in  fem  von  eitiander  gelegenen  Bezirken»  mehr  eine 
parallele,    als    eine   identische   Ablagerung    scheint 
Vorherrschend  erscheint  auf  dem  Festlande  ein  grauer, 
dichter ,  meist  thoüiger  Kalk  (  Zechstein  )•    Bisweilen 
nimmt  er  ein    imvoUkommen  kdmiges  Gefiige   an, 
und  zeigt  geringe  Grade  des  Schimmems  durch  Kalk- 
spath  •  Einmengungen  veranlatst.     Als  untergeordnete 
Lager  treten  eisenhaltiger  Kalk»  zelli£^r  und  kry- 
aullinischer  Kalk  (Ratihwacke),  Slinkkalk  und  Ku* 
pferschiefer  auf.     Kupfer,    Bleiglanz,    Gatmei   und 
^iioeksilber  -finden  -sich  in  dieser  Fonnasioiif   und 
die  Verbindung  mit  Steinsalz  und  Gyps  beurkunden 
den  Zusammenhang  mit  dem  anfliegenden  Sandsteine^ 
welcher  die  zoleztgenannlen  Erzeugnisse   gleichfalls 
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^Tvig  ührL  Orgffnifldie  U<^bcrbleibsel  gehdren  im 
Ganzen  zu  den  seltneren  Erscheinungen  in  dieaem 
Gebilde.  Nach  Schlotbbiu  gehören  hierher:  Ory* 
phÜ€s  acnleatuSf  gigas  und  arcuatus ;  Peeten  teoom 
tariäs  und  salinarius;  Mytilus  rostratus;  Terebra^ 
tida  ala^a^  iäcunosa  nnd  trigonella;  Jmmonites  ant" 
moniuSß  amaUheus  und  hircinus  ;  Nautilus  coactus  ; 
Ortbozeratitent  Fenlakriniten  und  Trilobiten;  Ge- 
beine ron  Monitor  und  von  Fischen,  endlich  Ab* 
(hriicke  der  Blätter  von  Dikotyledonen  (während  in 
der  Kohlen  «l^omMaion  nur  Reste  von  Mouokotyle- 
doaen  sich  finden)  und  einige  andere  pflanzliche 
V^eberbleibtel ,  jedoch  nie  von  eigentlichen  Faim« 
^rlatern. 

e»  Bunter  Sandstein  (variegated  or  new 
Bed  Sandstone)*  Eine  Reihenfolge  mürber  Sand- 
steine und  thonlger  Mergel,  in  welchen  rothe  Far- 
^0  wechseln  mit  grünlichgelben  Flecken  und  Strei- 
fen. Gyps  und  Steinsalz  finden  sich  darin,  wie  im 
Alpenkalke;  Eisen  scheint  das  einzige  vorkommende 
Eri. 

Die  Vertheilung  des  Gebildes  im  Allgemeinen 
iU  leicht  nachzuweisen;  schwieriger  fällt  die  ge* 
uuere  Abmarkung  seiner  einzelnen  Glieder. 

KQsten  des  Baltischen  Meeres.  Der 
^yps  umschliefsende  Red  Marl ,  im  mittleren  -R/z/i- 
^ond  sehr  verbreitet,  scheint  das  EstlÜndische  Uc- 
^i;ang8  -  Gebiet ,  unfern  üiga^  zu  begrenzen.  Seine 
fortsezzung   dürfte   zwischen   den    Uebcrgangs-   und 
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den  neueren  Fek  •>  Gebilden    Skandinaviens    nufzu 
suchen  seyn* 

Briltischo  Inseln.    Die  Sandsteine  derOrA 
iitfjr«  Eilande   scheinen  gnus»  oder  theil weise    diese 
Formazion  anzugehören.     Dasselbe  mdchle  der  Fal 
9ejn$  hinsichtlich  der  KOste  von  Sutherland^  Im  NOi 
von  Schottland»     In  den  Hebriden  gehört  der»  den 
Gryphitenkalke  genau  verbundene,  Sandstein    wahr 
scheinlich  hierher.     Die  Sandsteine  der  Niederungen 
werden    theilweise   dem   älteren   Sandsiteine    beigei 
zShd,  so  namentlich  jene  die  Gravi|;Jait«  Kette  be^ 
grenzend ,  theils  rechnet  man  sie  zum  Kohlen  »Sand-« 
steine.     Im  Süden  der  Schottischen  Uebergangskettc 
finden  sich  die  Sandsteine  dieses  Gebildes  ohne  Zwei- 
fel im  Thale  des    Tweed,   und   an   d^n   Ufern   des 
Firth  of  Solway;  in  JDumfrieshire  ^  treten  sie  mit 
der  Masse  derselben  Formazion  zusammen»  welche 
sich   in  dem   Norden  von  Cumberland  erstreckt.    In 
Irland  unterliegt  der  Salz  fuhrendo  Sandstein  dem 
Basalte  des  {7Zj^tfr*Distriktes ;  allein  er  ist  beschränkt 
auf  eine  enge ,  jenes  Gebiet  umgrenzende ,  Zone,  In 
England    nimmt    jenes    Fels -Gebilde    die   mittlere 
Grafi'chaß;  ein  9   und   sendet  in  nordwestlicher  Rieh« 
tung  einen  Zweig,  der  zwischen  dem  Lias  und  der 
Kohlen-  und  Uebergangä -Formazion j   durch  fVar* 
wickshiref    fVorcestershire  und  Gloucestershire  sich 
erstreckt.     In  Siid  -  Glouoester ,   Sommersett  und  im 
Säden  von  Monmouth   und  Glamorgan  ist   der  du- 
fsere   UmriTs  der  hierher   gehörigen  Formazion  sehr 
ungeregelt,    indem  sie  AusffiUungen    zwischen  den 
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^krrm  Febvuttsen     i%»d    dkr    Kohienreihe    machen. 
Aack  IQ  jDevoushire  rtiheii    dieselben  an  der  Uober«> 

ticbenll  scfaeiiM'ii  die  ijefsten  Glieder  am  reichii 
to  411  Trümmer  •  Gesteinen  zu  seyn.  Die  van  De^ 
fnjfcire,  welche  mit  Mandelsteincn  vergesellschaftet 
tiirkowiMSB,  iras^en  alle  Kennzeichen  des  Deutschen 
iMU-Liegeadett;  allein  der  AlpenkalU  fehlt  hier, 
«a^  Asr  bimte  Sandstein  ist  jenen  Kongloinr^raten 
«MteÜNir  angelagert.  — '  Vielleicht  llifst  der  Pon-^ 
tfjr^  rück  *  ähnliche  Uebereinstimmungen  wahr« 
"■♦»Ml  n.  —  Durch  Bückjland  wurden,  in  Yorkshire^ 
Ugen  eatdeckt ,  welche  der  Rauhwacke  sehr  ähnlich 
in4,  md  die  mit  A (penkalk  vorkommen. 

hl  den    Grafschaften   des   Südens   werden    diese 
^wnniuBea   durch   ein  kalkiges,    talkhaltiges   Kon- 
verlreten,   sehr  analog  dem  weifsen  Todt* 


oder  Salzquellen  finden  sich  in  CAe- 
f^^Staffordshire  wnA  f'P'oive%t€rshire;  in  Glou* 
ustfr  ii]|4  Sonimtrset\hire  kouiiiteii  hin  und  wieder 
^?|»  und  schtvefelsaurer   Su*oiizian  vor. 

Westliches  Frankreich.    Der  neuere  Sand« 

*^y  den    Kanal    von    Ueva/tshire    diirchsczzend , 

2ni^  sieht    obschon   nicht    in    grofifer    Ausdehnung, 

a2i  l^enzendcs  des  Ucbergangs»  Gebietes   der  ßre^ 

^fMe;  allein    der   I^ias    und   der  Rogen ^iciu  Irelen 

>»  «at  Tori    dafs    sie  ihn  beinahe    dem  Auge  eiit- 

*  SatfUf  gttfiogicmi  mßf^^qß  Yorkshirt» 
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ziehen.  Dasselbe  scheiiit  f  in  der  Mine  jenes  U 
des,  der  Fall  gegen  das  ndrdiiche  Ende  der  groC 
Urgebirgs«6ruppen  $  die  als  Zweige  sich  von  den  \ 
vennen  scheiden.  —  Nadi  Bous  findet  man  den  h\ 
ten  Sandstein  hin  und  wieder  im  SW.  von  Fintl 
reich.  Er  zeigt  sich  meist  als  Mergel  mit  feinl^ 
nigem  und  mit  Fasergjrps  (Gegend  um  Rochefoi^ 
zuweilen  liegen  Jurakalk  u.  s*  w.  unmiltelbAr  d 
auf«  .  Am  Fufse  der  Pyrenlen «  zwisdien  St*  Gi\ 
und  Rimont  ist  derselbe  deutlidier  entwickelt« 

Spanien.  Der  Kalkstein  des  Mantperdu  \ 
dieser  Formazion  angehdren;  allein  die  oi^anisc| 
Ueberbleibscl ,  welche »  als  in  demselben  vork^ 
mend,  angeführt  werden ,  scheinen  ihm  seine  Su 
in  einer  späteren  Zeitfrist  anzuweisen,  namentl 
in  einer,  dem  Greensande  entsprechenden,  Feric^ 
Das  Steinsalz  dieses  Gebildes  kommt  in -den  Pf 
näen ,  wie  gewöhnlich  mit  Gyps  vor  ( Cardom 
Das  denkwürdige  Trümmer -Gestein  von  Montseri 
gehört  vielleicht  dem  nitmlichcn  Gebiete  an.  G] 
und  Steinsalz  trifft  man  häufig  längs  den  Küsten  \ 
Ebro  von  Saragossa  bis  Tudela.  Die  mittleren  V 
westlichen  Distrikte  des  Landes  bestehen  vorzvl 
weise  aus  Urgebirgen ;  nacli  O*  und  SO.  aber  —  i 
Ausnahme  der  Uebergangskette  der  Sierra  Nevü 
-*-  herrschen  zumal  kalkige  Gebilde,  denen  oftG] 
eingelngert   ist. 

Alpen.  Auf  beiden  Seifen  der  Alpen  tritt  i 
Forma zion  auf;  im  N*  zwischen  den  alleren  F« 
massdn   und   den  ,grofsen  Nagelflue  •  Gebilden«     ^ 
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rnk  Smdsteio  scMiefst  sich  hier  d^n  AlpenIcAlke 
mgi  a»,  und  Gyps  und  Steinxftlz  dtirfton  in  der 
:aizei  Heilie  verbreitet  seyn.  Ein  .nhnKcher  Cba- 
nher  bezeichnet  die  Siklieite  der  Alpen;  der  ro- 
^  Suduein  erscheint  hier  in  den  ThSiern  der 
Eutk  md  des  Avisio.  In  der  Nähe  dieser  Forma* 
ibi  fitdet  sich  andi  ein  Porphyr -Gebilde,  fedoch 
fiir  in  S.  der  Alpen.  —  Jener  Kalkstein  der  siidli- 
cbea  Alpen  «Zone  ist  es,  wahrscheinlich ,  welcher 
«dl  nch  Kämthen^  Istrieii,  Dalmazien,  u.  s.  \y. 
««^dai;  der  Kalk  der  J penninen  und  ein  grofser 
TIelder  gleichnamigen  Felsart  Griechenlands  mag 
»bciUls  dieser  Zeitfrist  zugehdren. 

Aber  nicht   alle  Kalksteine^    die  Alpen  begren- 
"%ady  sind    hierher  zu  zählen«     Manche    Thelle  der 
•  9t»ss  Zone  müssen  ohne  Zweifel  als  Glieder  der 
•«HifidÜKben   Reihe  betrachtet  werden  ^  andere  schei- 
te Parallel  -  Formazionen  der  dem  Oreensande  ver<- 
■B^OMn    Kalke.     Die     gewaltigen    Umwälzungen, 
>klis  die  mächtigen   Gebirgsketten   erfahren«    und 
^  IhzugSngliche  so   vieler  ihrer  Thäler ,    werden 
Kch  für  lange  Zeit  genau^e  Kenntnifs  gegenseitiger 
^^«szinigen   der  sie  zusamroensezzenden   Fels-Ge« 
-•^  rermissen  lassen« 

hegenden  im  Norden  des  Jura  und 
Ifirie^  Kheines.  Die,  gegen  N.  sti^eichenden, 
iwa-Scbicbten  zeigen«  unterhalb  dos  UaSf  längs 
^  aofdwestUchen  Abdachung,  Salz  führende  Sand« 
Dttrcfa  Bock  sind ,   auf  der  linken  Seite  des 
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Rheines,  bimter  Sandstein,  Alyonkalk  und  roXhe 
Liegendes,  die  Fpges^n  begrenzend,  na«ligewiese| 
worden ;  die  Fortsezziing  dieses  Zuges  nXhert  sie] 
dem  Sehiefer  *  Gebilde  dei*  jtrdeaneu.  Omaliv 
jd^Hallot  betraehtet  jene  Reihe  als  entspreciiend  i{ 
ihren  Lagerungs- Beziehungen. der  ältesten,  von  ihii 
sogenannten,  wagerechten  Gesteine,  im  Gegensazz^ 
des  Geneigtseyns  der  Kohlen  und  älteren  Fbrmazioi 
nen.  Nach  KfiFBasTBiM  iblgen,  auf  dem  rechten  Ufei 
des  Rheines  gegen  O.,  dem  Ur»6ebiide  des  Schwarz* 
Waldes  9  zuerst  rothes  Todtes^  dann  Alpenlialli  und 
imdlich  bunter  Sandstein;  das  WUrzburger  Plateau 
soll  diesem  Striche  des  Alpenkalkes  zugehören.  An«* 
dere  Gebirgsforscher  betrachten  jenen  Zug  als  au9 
Muschelkalk  bestehend. 

Zwischen  diesen  Kalk  und  den  Höhlen  -  (Ju- 
ra*) Kalk  von  Bamberg  treten  Konglomerate  und 
Sandsteine.  Kefbrstbin  zählt  dieselben  dem  bunten 
Saifdsteine  bei.  Jenseit  der  Flaltform  von  Jurakalk, 
zivischen  Bamberg  und  Baireuth^  sieht  man  ganz 
unzweideutig  den  Meiigel  dos  bunten  Sandsteines 
gegen  die  Gebirgsketten  von  Böhmen^  g^gon  das 
Fichtelgebirge  und  den  Thüringer  ^  PVald  Mch  an- 
lagern. 

Nord.Deutschland.  Der  Thilringer^ffald 
hat  alle  Formazionen,  von  welchen  die  Rede,  aii^ 
zuweisen;  Red  Marl  und  Gyps,  Kalk •  Sclilcliten , 
verbunden  mit  dem  Kupferschiefer  und ,  «Is  Lie- 
gendes ^  das  rothe  Todte,   ferner  einen,   dem  Ut^s 
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stfreckideD,  Muschelkalk  jenen  Feh  •Gebilden 
«^^ert,  Hi«r,  so  wie  in  der  weiteren  Ausdeh* 
H&g  dicMs  Gebietes  nach  Halle  zu ,  erscheini  das 
ro4?  Todte  «a  manchen  Stellen  in  Berührung  mit 
derRoUea-Formaziony  itnd  stets  Aber  derselben. 
kmak  konunt  häufig  vor.  —  Dieser  Felsengurt » 
^  Thunnger  •  fVald  einschliefsend ,  sezt  durch 
Usa  nnd  Schlesien  fort ,  und  findet  sich  zu  bei« 
^Ssten  des  Erz-  und  des  Riesengebirges;  gegen 
^.  Ui3t  lieh  das  Gebilde  in  dem  grofson  Becken 
^aü^inen  ausj  und  überdeckt  die  Kohlen  »For- 
ffuäien  dieses  Landes  und  der  zunächst  Uzenden 
AeiieTDii  Schlesien. 

On'aro.  Auf  gleiche  Weise  scheinen  die  be- 
tn^  Gebilde  beide  Seiten  derKar^mtluschcn  Bei^* 
^  za  begrenzen.  Die  ausgedehntestim  Salz  -  La« 
:0i6ilea  werden  in  der  nördlichen  Sandstein  -  Zone 
n  ^idUzka  und  im  Süden  von  Krakau  gefunden ; 
adtosant  jenes  Mineral  in  mehreren  Thälern  vor» 
'<icbe  westwärts  von  der  Kette  sich  ziehen«  Das 
rr^ii*i.Joch  der  Karpathen  ,  gegen  O. ,  der  Do- 
8>«-Hiijidang  zu  sich  wendend  9  nimmt  den  Namen 
^Buiibii. Gebirges  an«  und  zieht  sich  bis  zur 
f'«te  in  Schwarzen  Bleeres  hin ,  woselbst  es  pldz« 
^aügt;  aber  die  Uebergangs  •  Gebilde  im  Süden 
*^^i^  einen  Theil  der  äufseren ,  nördlichen  Kette 
^Bsasachen»  und  der  Kaukasus  eine  Verlängerung 
<^Wlbeii  zu  seyn.  Beide  Züge  begleitet  ein  Trum« 
"^-GeateiA,  welches  unserer  Formazion  angehö« 
r»  dürfte. 
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R  u  fs  I  a  n  d.  Der ,  Gyps  umschlicfscnile  «  Sa 
stein  dieses  Gebildes  scheint  sehr  verbreitet  im 
und  O.  des  Europäischen  Rufslands.  Eine  L*ii 
in  nördlicher  Ricbtong  von  Higa  gegen  Moskau 
zogen,  würde  die  Formazion  auf  ihrer  ndrdlic 
und  östlichen  Seite»  zumal  Ungs  der  ff^olga^ 
grofser  Häufigkeit  au&u^Yeisen  haben  *.  Die  f 
niazion  scheint  sich  auszudehnen  bis  zu  den  t 
lischen  Gebirgen,  und  dieselben  stellenweise  zu  iil 
lagern.  Im  Süden  dieser  Kette  dürfte  dieaelbe 
zum  Kaspischen  Meere  sich  erstrecken ,  und  n< 
viele  Rüume  in  dem  nachbarlichen  Asiatischen  i 
biete  füllen. 


*  Hierher  sumal  die  BeobaehtuBgen  von  SrnAifowi 
—  Einen  Auszug  seines  geogaostiachen  Gemildes  1 
feix  eines  dei*  n'ichsten  Hefte. 

a.  H. 

(Fortsezzung  folgt.) 
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Auszüge  aus  Briefen. 


Sahußetif  10.  Sept.   l824. 

^  ^  kzterhakenen  Heftco  Ihrer  Zeitschrift  habe 

^  «ae  Abhandhmg  rom  Hm  Rath  Dn  Menckb  in 

fy^idnt  gelesen,  vrelche  eine  geognoslisdie  u.  s«  w. 

Bochrabtiug   dieses    beröhmten    Badeortes    cnthUlt« 

^9n  Tennlafst  mich»  Sie  auf  eine  sehr  umfassende 

^^  ober  Pyrmont  aufmerksam  zu  machen ,    weU 

^  Hr.  Mediziaalrath  Kaüger   in  Pyrmont;  und  ich 

rw^Khaftlich  heraus  geben ,   und  welche   diesen 

^«ter,  in  Auftrag  Sr.  Durchlaucht  des  regierenden 

^«ta  Ton  Waldbck»  gedruckt  werden  wird.  Die- 

'^  «M  die  voIlslSndlgen  Analysen   aller   wichtigen 

<])ieUea  PyrmoiUs  und  eine  naturhistorische  Beschrei« 

Ritter  Umgebungen   enthalten.      Sie   werden  in 

^'^'^  Werke   nun  auch  eine  sehr  ausfithrliche  gco« 

P'^Kbe  Beschreibung  Pyrrnon^jy  von  Hrn.  Mcdizi« 

^^Keüger  bearbeitet,  finden,  mit  einer  Umsicht 

^ftizisiont    wie  sie  diesem  ausgezeichneten  Ge* 

"'^-Keaner  durch  seioe  viel  jährigen ,   diesem  Ge- 

^^''^e  gewidmeten,  Bescliüftigungen  nur  möglich 

^^^-fl-  Kru(5£r*s  Arbeit  ist  schon   seit  einem   Jatire 

^  Bodi  langer  im  Manuskripte  ganz  vollendet.  Dio 
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Arbeit  des  Hrn.  Dr.  ATencke  war  ihm  ganz  ui 
kannt.Ich  habe  es  daher  für  meine  Pflicht  gehal 
Ihnen  dieses  anztizeip^en  9  da ,  obwohl  beide  A! 
ner  ihre  Arbeiten  ge^^enseitig  nicht  beniizt  haben 
dennoch  die  Natur  dor  Sache  mit  sich  bringen  w 
dafs  wahrscheinlich  eine  mehrfache  Uebereinstimra 
in  beiden  Arbeiten  sich  finden  wird,  und  ich  mei 
Freund  ,  den  Hrn.  Mcdizinah*ath  Krüo£a  gern 
gegen  Vorwurf  des  Nachschreibens  in  einem  solc 
Falle  verwahren  möchte  9  da  seine  Arbeit  die  fri 
re  und  die  auf  vieljSh  rigeBeobachtungengestt 
ist.  —  In  dem  vulkanischen  Salmiak  der  Insel  L 
ctrott  habe  ich  ebenfalls  Selenschwefel  und  sei 
saures  Ammoniak  gefunden. 

Dr.  R.  BaAiTDSS. 


GothtL^  15.  Sept.  182^ 
Sie    haben    doch  ^    verehrtester    Freund  9    n 
Schriftchen  *  Über  Karlsbad  erhalten,  welches  ich 
nen  im  verflossenen  Frühjahre  zugeschickt  habe? 
Ein  wiederholter  Aufenthalt  daselbst,    von  ^ 
chem  ich  so  eben  erst  zurück  gekehrt   bin  >   bat  ] 
Gelegenheit    zu    einigen    Wahrnehmungen    gegeb 
für  die  ich  Sie  um  Aufnahme  in  Ihre  geschäzte  Z* 
schrifk  bitte  I  da  sie  zur|Berichligung  einiger  ^  iA 
nem  Schriflchen  dargelegten  ^  dienen. 


*     Geognostische   Bemerk ungen    Über    Karlshad»    Got 
1825. 
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Dort  hnbo  ich  S;  2  gesagt ,  dufs  an  dem  Grani« 
if  ier  Gegend  von  Karlsbad  Schichtung  nicht 
^Uich  wahrzunehmen  sey,  und  dabei  angeführt, 
Ms  xwar  an  den  Felsen  bei  der  Karlshrüeke  sich 
^twu  der  Schichtung  Ähnliches  zeige »  das  aber  an 
^  Übrigen  Theile  der  Felsenwand  nicht  regelmft- 
^  fortsezze. 

Hatte  ich  früher  gesehen,  was  mir  im  lezten 
Sommer  der  Zufall  zeigte »  so  würde  ich  jene  Alei- 
Bvog  nicht  so  unbedingt  ausgesprochen  haben» 

Ich  fand  nümlich  einen  unterrichtenden  Durch- 
«^bttt  des  Granites  durch  einen  Bau  entblüfäl.  Da 
^^  Häuser  in  Karlsbad  zum  Theil  dicht  an  den 
(^'Uigeii ,  senkrecht  abgeschnittenen  Wanden  des  Tha« 
les  stehen ;  so  bietet  die  Natur  ihren  Resizzern  eiiie 
▼^Qig  fertige  Rückwand  zu  den  Häusern  dar.  Statt 
^e  Mauer  aufzuführen  y  wird  der  Grauitfels  weg- 
.'ebrochen  und  glatt  abgearbeitet,  und  die  Seiten- 
vünde  werden  an  die  dadurch  erhaltene  senkrechte 
Fache  im  rechten  Winkel  angesezt.  Zuweilen  wird 
^Qch  der  Granit  so  tief  weggebrochen  5  dafs  selbst 
(ia  Theil  der  Seitenwände  ihm  abgewonnen  wird. 

Ein  solches  tiefes  Aushauen  des  festesten  Gra«» 
^^  land  ich  in  diesem  Jahre  an  der  üstlichen 
^and  des  Thaies,  wo  man  zum  Bau  zweier  neuen, 
^  einander  stofsenden  Häuser  in  der.  Andreasgasse, 
^ne  rechtwinkelige  Vertiefung  in  den  Felsen  so  tief 
hioein  gearbeitet  hatte ,  dafs  ein  Drittel  der  ganzen 
tiefe  der  Häuser  im  Felsen  stand. 
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leh  bitbc;  in  dem  innara  Ratime  Sßf  eisen  dli 
aer  Häuser,  von  wclciiem  die  beideti  Seilenwämi 
und  die  Vordervvand  fast  gimz  aufgefiüirt  wareti 
und  wo  noch  kein  Bau  von  Z wischen wflndep  dj 
freie  Ansicht  binderte,  das  entbldrste  Profil  d^r  Rüd^ 
wand  und  der  halben  Seiten wai^d  auf  Tafel  IL  al^ 
gebildet.  *    .  i 

Die  Rückwand  streicht  von  N.  nach  S. ,  odc 
genauer  genommen  ^  von  N.  gegen  W.  nach  S.  gegei 
O.  Dieses  Streichen  ist  auch  das  Streichen  von  Ulitt 
ten,  die  den  Granit  fast  ganz  senkrecht  i  oder  viel 
leicht  mit  einem  Fallen  von  85  bis  88  Grad  gegen  O 
(nach  dem  Thale  zu  Überhängend)  durchsczzea.  Dio* 
&e  Klüfte  —  deren  eine  die  glatte  Ablösung  dci 
Wand  erleichtert  hat  —  aa  auf  der  Zeichnung^ 
sind  ungefähr  2  bis  3  Fufs  von  einander  ent^ 
fornty  und  zeigen  grofse  Regelmiifsigkeit.  Die  Ab-< 
bildung  zeigt  deren  drei  an  der  westlichen  Seiten^ 
wand,  Sie  sind  sehr  enge  ^  und  man  wird  wenige 
Stellen  finden »  an  denen  die  Oeffnung  derselben  ei^ 
nen  Zoll  betragt. 

Eine  zweite  Art  9  beinahe  senkrecht  stehendei^ 
Klüfte«  durchschneidet  die  der  ersten  Art  ungefähr 
im  rechten  Winkel,  bb  auf  der  Abbildung«  Dies<^ 
zeigen  weniger  Regelra:4fsigkeit  als  die  der  ersten 
Art«  Sie  kommen  in  sehr  ungleiclien  flntfernungen 
von  einander  vor;  zuweilen  stehen  sie  nur  2  bis 
3.  Fufsi     zuweilen  8    bis    10  aus   einander«    Auch 

ihr    Fallen    ist     nicht   sehr    regelmäfsig,     doch   i^t 

es 
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»f  w^m  ea  y^oa  .det'^iißtßijßefibum  Richtung  abyreichV 
Ätst  nördUph.  •  .     ,     .  / 

AuTser  dierai  beide|i.  A^^f  ^^^  v.eft|kal  falleo« 
der  KluftQ^  wicd.  der  Grfuift  «Qch.  von.Kliiften  durch? 
schiu^n,  vrelcbe  eine,i;oiistame.,N«igifpg  .g^gc^n  S» 
^  S«, gegen  O*  haben 9  deren  f'aUeo  .dft^er  mit 
^em  Streichen  der  Klfifte  der.  ersten  Art  überein* 
Uismt«  Nur  der  Grad'  ihres  FaUehs  —  obgleich  er 
fticht  leicht  mehr,  ala  höchstens  15  Grad  be- 
tragt  -^  bleibt  sich  nicht  sleich.  Daher  bilden  sie 
Bogen  und  unfregelmäfsige  ^LinieUf  berühren  sich  zu« 
weilen  I  oder  schneiden  sich  in  spiz2ugeB  Winkeln» 
K  auf  der  Abbildung.  Ihre  Entfernungen  von  ein« 
aader  sind  ungleich  vpn  einem  halben  Fufs  bis  zu 
rier  und  oechs  Fufs«  -  Sie  theilen  ajiso  den  Granit  in 
Bäoke  von  dleseir,  Stärk^  9  i^id  die^e  Klüfte  sind,  es» 
welche,  man  fiitf  Schichtungs  -  Klüfte  nehmen  ^enn* 

Diese  dreierlei  Arten  von  Klüften  sondern  den 
Granit  in  grofse  parall^lepipedischc  ,  oder  vielmehr 
rWmboidale  Stücke  aby  welche  überall  deutlich  her- 
vortreten 9  wo  sich  die  verschiedenen  Klüfte  dii^'ch«* 
Kimeiden  f  .und  wo  an  der  Oberfläche  die  Yerwittc- 
nmg  zur  Erweiterung  derselben  gewirkt  hat«  Auf 
oKinet  Abbildung  si^ht  man  einige  solcher  Blöcke, 
die  ich  noch  am  Boden,  liegend  fand  ,  und  die  von 
'caMaureiW  mühsam  mit  grofsen  Hämmern  zerschlar 
5CU  wurden. 

Das  deutliche  Profil   gab   mir  genügende   Anlci« 
^»i^t    ditn    Bau    der    ganzen    östlichen    Thalwaad 

Karlsbads  j    von   der   ^/iJ/'«/2.r  •  Kapelle    an    bis    zuir 

•     •     •«  •  ■»  •  • 
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HauptKirche  i  iti  erkennen  tkiid  zn  *  b^gf  eif^n.  Die 
auf  dieser  ganzen  Strecke,  In  einer  LSnge  von  un^e- 
fShr  300  Wiener  Klaftern ,  aus  dichtem  Oebfische  ofl 
nur  undeutlich  hervoi^etenden ,  und  zum  Theil 
ziemlich  klehien  Felsenzacken  an  derselben  Wand, 
zeigen  durchgehends  dieselbe  Zerklüftung ,  wie  der 
abgebildete  Durchschnitt.  An  einigen  etwas  gröfsc- 
ren  und  mehr  vorragenden  dieser  Felsen»  z.  B.  dein 
Mühlbade  gegenüber,  ist  der  Parallelismu^  selbst,  der 
horizontalen  nicht  immer  regelmSfsigen  Klüfte»  schon 
von  ferne  recht  deutlich  wahrzunehmen. 

Am  nördlichen  Fufse  des  i^r^r^itz* Berges,  der 
zwar  die  Fortsezzung  dieser  Thal  wand  bildet,  aber 
von  O.  nach  W.  streicht,  von  der  Hauptkfrche  an, 
bis  an  das  südwestliche  Ende  der  Stadt ,  gibt  es  kci« 
ne  hervorragenden  Felsen  9  daher  ist  dort  tfichts  zu 
beobachten.  Aber  etwas  weiter  gegen  S. »  am  Wege 
nach  dem  Posthofe  zu,  wo  nach  einer  scharfen  Bie- 
gung die  Thahvand  dem  ersten,  oben  angegebenen 
Streichen  folgte  zeigt  sich  die  Erscheinung  aufs  Neue. 
Es  ist  wahr,  dafs  an  der  gröfsten  unter  den  dort 
vortretenden  Felsenwänden ,  an  dem  sogenannten 
Böhmischen  Siz ,  die  Zerklüftung  ein  ziemlich  unre- 
gelmäfsiges  Ansehen  hat.  Aber  diefs  gilt  doch  ei- 
gentlich nur  von  dem  einen  Hieile  der  Felsen  wand, 
die  der  Beschauer  zur  Linken  sieht;  istn  dem  andern 
rechts  liegenden  Theile  aber  erkennt  man  die  fast 
horizontalen ,  nur  wenig  gegen  S.  geneigten  Kliifie 
C^),  und  die  Klüfte  der  zweiten  Art  (i)  deutlicln 
Dieser  funkt  ist  in  gerader  Linie  275   Klafter    von 
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^  Pmite  eatfemt »  wo  an  der  stierst  erwähnten 
IM  die  benerkte  Konfigurasion  in  W*  zum  lez- 
frö  JWe  hervortritt. 

lo^efähr  noch  70  Klafter  weiter  südlich  9  dUi, 
■V  bei  der  Karlsbrücke  dieselbe  ^  bis  dahin  immer 
^  N.  Oüch  S.  streichende,  Felsenivand  in  der^Hich- 
t^  roa  W.  nach  O.  pldzlich  abgeschnitten  ist^  steht 
«K  kleine,  aber  f^anz  malerische  Felsen -Gruppe, 
^bi die  Kldfte  der  dritten  Ai^  (c)  in  völlig  ho- 
fMder  Richtung  9  und  die  der  ersten  Art  (a) 
^•^U  deutlich  zeigt.  Diese  ist  die  Gruppe ,  von 
reicher  idi  S.  2  meiner  Schrift  gesagt  habe ,  dafs 
■4  bier  den  Graait  ftir  geschichtet  halten  hdnne. 

Jeit  kann  ich  auch  in  der  That  nicht  anders, 
^ieKbtfte  der  dritten  Art  (c)  fiir  eigentliche 
^^^idttiags.  Klüfte  ansehen.  So  regebnäfsig  ist  zwar 
i^rfiiteB  nicht  9  wie  gewöhnlich  bei  den  Schieb« 
^'•Kififten  der  Schiefer  -  u.  s.  w.  Gebirge ;  aber 
^  ii  diesen  lezteren  Gebirgen  ek*leidet  die  Schieb- 
^  M  eft  Abweichungen  von  der  völligen  Begel- 
^^^*^^  and  übertrifFr  darin  nur  wenig  das »  was 
^  bei  Karlsbad  am  Granite  zeigt.  Man  darf  auch 
^aoiehmen»  dafs  die  von  mir  beschriebene 
^^  desselben  nicht  eine,  so  zu  sagen  zufällige, 
"^«feinen  kleinen  Raum  beschränkte,  blos  lo- 
^Edchebung  ist,  da  sie  sich  so  iionstant  zeigt, 
*^«ü»  Entrcckung  von  600  Klaftern  längs  der 
^^  ditliohen  Thalwand  von  Karlsbad.  An  an- 
^ Punkten  des  dortigen  Gebirges,  habe  ich  sie 
^^  nicht  deutUoh  au£Gnden  können :   weder  an 

11  * 
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den  Felsen  des  Ilirsehensprwt^cs  9  an  denen  di 
senkrechten  Klüfte  am  deutlichsten  vorti'cten  >  nocl 
an  den  höheren  Theilen  der  Berge,  uocli  im  jE^er-Thalc 

Höchst  merkwürdig  aber  scheint  mir  das  zi 
seyn»  dafs  das  Streichen  der  Klüfte  der  ersten  Ar 
(a),  und  das  Fallen  der  der  dritten  Art  (c)  2;cradi 
die  Richtung  der  Linie  ist,  in  welcher  die  bciUei 
Quellen  liegen,  und  in  welcher  mit  ihnen  der  Sauci> 
ling  quillt«  Dieser  Umstand  vcranlalsit  %\\  f^lauben* 
dafs  die  Hauptkluft  des  Karlsbader  Thaies,  aus  wel* 
eher  die  Gas  -  Emanazion  und  die  Bildung  der  m* 
neralischen  Quellen  hervorgebt,  und  jene  Klüfie 
des  Granites  in  einer  genauen  Beziehung  auf  einan- 
der stehen.  Dieser  Richtung  folgt  auch .  die  ganze 
grofse  Felsenwand  imter  der  .Prager  Laudstraisc, 
welche  die  Stadt  Kmrlsbad  in  O.  begr^na^,  ihr  folgt 
die  Jndreas*  und  Sprudel -^  Gaase  9  die  Haupftspalte» 
in  welcher  der  Raum  für  den  mittleren  Theil  der 
Stadt  gewonnen  worden  ist  t  und  endlich  der  wert« 
liehe,  aus  steilen  FelswSnden  beaiehcndei  Abhaüg 
des  Zjaur^itx  •  Berges. 

Der  Granit,  an  dem  diese  Struktur  sich  zeigt, 
ist  übrigens  der  bekannte  porphyrartig  gemengte,  in 
welchem  grofse  Feldspath-Krystalle  in  einer  feinkör- 
nig,  aus  den  gewöhnlichen  Bestandtheilent  FcldspHth, 
^uarz  und  Glimmer,  zusammengesezten  Masse  li^eii. 

Die  darin  vorkommenden  Gänge,  roo  «iner 
ausgezeichnet  Feldspath- reichen,  nur  wenige  kleine 
Glimmer -Blättchen  enthaltenden,  granitischen  Alas^c, 
deren  man  drei  einander  schneidende ,    ^  der  Fels- 
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•wid  luiter  dem  Buhmischen  Siz  bemerkt,  streichen 
-wenigstens  an  diicseni  i'nakic  —  ziemlich  von  O. 
Mcii  W. ,  aUo  liiigerähr  wie  die  Klüfte  der  zweiten 
^it(^).  Aber  ihr  Fallen  ist  sehr  ungleich.  Der 
^  derselben,  der  unterste,  liegt  ganz  in  einer  der 
K'tftc  der  dritten  Art  (c).  Die  beiden  anderen, 
^it  .lu  ihren  unteren  Enden  von  jenem  abgeschnit« 
^m  XQ  seyii  scheinen  ,  Tillen,  der  Eine  mit  ungeßihr 
Vi  Grad,  der  Andere  mit  70  bis  80  Grad,  gegen  N. 
tu  etiras  unterwärts  gekrümmter  Richtung.  Beide 
iTerdea  von  allen  9  zu  beiden  Selten  strcichendeny 
^hichtnogs- Klüften  (1?)  durchsezt,  und  an  ihren 
'j^a ,  einander  sehr  genHhcrten ,  Enden  von  einer 
<^t^^  Klüfte  abgeschnitten.  Ihre  Mäclitigkeit  varürt 
^s»  eiaem  kalben  bis  zu  einem  ganzen  Fufs. 

Granaten,  die  ich  S*  6  meiner  Schrift,  als  ei* 

s^  ifit  selteneren    Bestandtheile    des    Karlsbader 

^rsoäcs  angeführt  habe  ,    scheinen   doch  demselben 

:11z  fremd  zu  seyn.     Ich  selbst  liabe ,    aufser  einem 

'«ziscn  Stücke  Granit,    welches   Granaten   enthäU, 

tic  dergleichen  wieder  in  der  G(*geud  von  Karlsbad 

•oniideQ,  un4  auch  keinem  der  audereii  Beobachter 

^  Sammler ,   die   ich   darüber   befragt  Jiabe  ,    war 

)^aU  dieser  Bestandtheil    dort   vorgekommen«     Da 

^  ^  das  einzige  j  mir  davon  zu  Hllnden  gekom- 

■'^Slück  unter  den  BruchsMicken  gefunden  \v\hp, 

die  tm  den  ,  zu  Lord  Finolater's  Andenken  gesnz- 

^»Obelisk  her  zerstreut  lagen,  als  dicsi^s  Duni^nnl 

*^  erriclitet  wurde  (1804);     und    da    der    Gr.iiii, 

^Qs  «reichem  dasselbe  gehauen  ist,  zu  Nniddch  y  drei 
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Stunden  ncfrdlich  von  Karlsbad  gebrochen  vrird;  sc 
mitfs  ich*  vermuthen ,  dais  mein  Musterstück  der  Gc^ 
gend  von  Neideck  angehört. 

Aufser  diesen ,  den  Granit  betreffenden  9  Wahr^ 
nehmungen«  haben  sich  mir  noch  einige  andet^e,  dh 
Verhältnisse  der  Sprudeldecke  betreffende,  dargebo- 
ten 9  die  mir  nicht  anwichtig  zu  seyn  scheinen«  Ich 
erwähne  davon  vorläufig  nur  eine.  Bei  einer  Unter*- 
haltmig  mit  Hrn.  Dr.  FÖschhanw  ^  darüber^  erfulir 
ich,  dai's  ein  Einwohlier  Karlsbads  beim  Ausgraben 
eines  Kellers  die  Sprüdelsdlaale  gefunden  habe  9  in 
einer  Gegend,  wo  sie  bisher  noch  nicht  wahrgenom- 
men worden  sey.  Da  die  Lage  des  Hauses,  ^reiches 
diesen  Keller  enthalt,  beinahe -der  Hauptkirche  gleich, 
also  weit  höher  ist,  als  die  übrigen  Funkte,  an  de* 
nen  mau  die  Sprudeldecke  kennt,  so  versSumte  ich 
nicht ,  dort  Alles  zu  besehen  9  was  noch  zu  sehen 
war.    Was  ich  aber  gesehen  habe ,    scheint   wir  Be« 


*  Hr.  Dl*.  PofiCHMAN'n  bat  neuerlich  durch  eiue  vom 
Bchlorsbruniien  gelieferte  selir  unistäntlliche  Monographie 
sich  als  einen  höchst  genauen  Beobachter  der  Natiir- 
Phüaoiiieiie  des  Karlshader  gezeigt.  Das  fiuch  hat 
folgenden  Titel:  der  ScUlorsbriinnen  zu  Karhhad ,  lit- 
'  terariscli,  geschichdich  physikalisch,  chemisch  und  me- 
dizinisch dargestellt,' neb&t  vielen,  auch  andere  wichtige 
Gegenstände  dieses  Heilortes  betreffenden,  liemerkungen 
von    Dr.    Joir«  Pöschmanv    \u  s.  w.     Ir  Theil ,  m*  K* 

« 

Prag  bei  Enders   1Ö25.   ö.    XII.  u.   163  S.  ohne  meh« 
rore  Tabellen. 
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(Bäi  [S»  sS^nrentep  flcfirift.  HBgefÜlutv)  Meumng^ 
^  die,  ia  der  Kirchen  •  Terrasse  gefundenen» 
Stacks  der  Spmdeldecke  dort  durch  Menschenhän« 
de  zosamraeiigetragen  sejn  mdchlen,  sehr  zweifel- 
U  am  miadiea  t  und  vielmehr  auf  das  Daseyn  die- 
f^  Decks,  in  ihrer  natürlichen  L^ge  an  cTiesoin,  aber 
<^  iezngen  ^uclioa  -»  Mündungen  eüiclie  Klafter 
^Wt  liegenden  Orte,  zu  deuten.  Das  Verhältnifs 
irtfsi  sich  nur  durch  eine  Zeichnung  völlboniinen 
Aeudick  machen.  Ich  habe  auch  eine  solche  entwor« 
/bf  mi  bebake  mir  aiff  eih  andermal  yür ,  davon^ 
»  nie  TOB  einigen  anderen  Wahrnehmungen  f  nähe- 
re Xecheaschaft  3:u  geben. 

V,  Hopf* 
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^er   Feuerb.qrg    auf  Barr en^Itlandt 
$19U  üüberdacjtt  niit.  duifr  Wolks  w«i£iliclica  Hau« 
Bizwh  wel(;fia  Um  «atptröoity  ißt  so  giswakig»  dafi 
dt0  ^''A^^P^'*  dadurch  s|uq  Entickeo  warnt  wii 
daül  selbst  das  Meer  in  sehr  grpfiisr  JSntfemniig  v< 
st6  Aufwallungen  zeigt.      Bis    cum    Krater    fconnt«  , 
Wbbstsr,    der    den  Vulkan    im  M'irs  i823    bestieg 
vordringen ;    die  Haufwerke  von  Asche  ,     den  fierg  | 
gemdy  machten  das  Weitergehen  unmöglich«     ^PhiL 
1823,  Juli,  p.  205.) 

Aus  Naumak^'s  Wanderung  durch  Num 
len  (Beitr.  zur  Kenntn.  Norwegens;  I,  44  ff«)»  ea 
wir  Nachstehendes.  Von  Kongshsrg  über  Svenne  hini 
Gneifs  ohne  Unterbrechung  fort,  anfangs  noch  hau 
hornblendeschieferartigen  Sinmengungen ,  weiter  mreci 
oft  mit  quarsigen  Schichten  und  führt  aufserdem  viele 
und  lagerlhnliche  Aussonderungen  von  weibem,  groi 
gem  Granit»  Oberhalb  Rollong  wird  reiner  Quarz  v 
achend«  Er  enthält  mitunter  MolybdXn,  Kupferkies,  A 
eisen,  rothen  Granat ,  seltener  Disthen  eingewachsen. 
Struktur  -  Ebene  ist  paralJel  der  des  unterliegenden  G 
Von  Rolloug  nash  yägli,  Quarz  wechselnd  mit  Quarzs 
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«jicicr  La«er  Ton  k5fiiig  -  ftiierigem  Dtoiit«  Eisßtl^i  gto» 
isaftadtt  KoMticttuoa  ist  sdir  oiafacfat  Qnar»  «»«den  ob«r* 
«ea  I^pea  Ton  eiaigott  DiMC*  Lagern  diiTclitogen«  Bm 
Vmm  OHamencliMfer,  auf  waldsM  sieh  1>ald  Dionctclik» 
fokgc,  dem  Quarx  folgt»  Ift  lasleram  tii^,  am  Anfang« 
ia  Fnaehpfiord  mlchtigp  Diorit  -  Lager«  Hinter  Eögsiand 
Kham  die  Qaars*  ond  Glünmerachtefer-Formasion  bald  xtt 
c&£{p;  TOD  Brmsterud  über  Daglie  bit  Hallingdahn  ein  bald 
^inipii  bald  flaaengej  Gemenge  aus  Feldspath  und  Quars 
9a  rizea  ftngemeogten  Glimmer  -  und  Homblendetheileu* 


Abi  Y  « i  a  ▼   findet   sieb »    in   Begleitung   Ton  Granat^ 

ÖL  MiofnJ ,  'vrelcbea  nacbfolgende  %Ter]imale  tiltgt  i    weifa  ; 

weaig  darchsiditig ;  körnig;    spröde;    biifst  vor  dem  Löth* 

^■>^,  ehe  CS  schniilxty    nichts  von  seiner  Durchsichtigkeit 

c-a;  indcit  sich  nicht  im  Kolben  und  liefert  kein  Wasser; 

-ojoiJtt  ia  dünnen  Splittern  an  den  Kanten,    unter   einigem 

''>«ttcsverfen ,    Tiel   schwerer  |    als    Mesotyp    und    Me]onity 

*'»t  weit  leichter^  als  Albit ;  von  Borax  wird  dasselbe  sehr 

^«paB,  c^ae  Brausen»   su' farblosem  Glase  aufgelöst;    di« 

^bW  lergebt  im    Flusse    und    das    Ungelöste  gleicht  einem 

^ad»  Skelett  in  Phoaphorsala ;  ein  kleines  BruclistUck  wird 

^  in  Phosphorsalz  aufgelöst  i    schwillt    aber   nicht   auf 

o^fnd  folglieh   nicht    itrsest;    mit   Natron   sehmilat   ei 

M^^  Kohle»  langsam  und  unter  bestandigem  Kodien»  au 

^9  darch    Blasen    unklar  gewordenen  «    farblosen    Kugel , 

'üs,  ha  anhaltendem  Feuer »  weniger  blasig  wird ;  mit  Ko« 

<Mii-Soiaafton  gibt  ea   ach  wache  blaue  Farben  an  den  Kan- 

ua;  leigiit  mit  Knpferoxyd  nicht   auf  SalaHure»  die  jedoch 

<a<  asssem    Wege   darin    entdeckt    wird;     ducdi    Kochen 
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mit  Salz  •  und  Sa^eersättre  vntA  et  .skpiUch  leicbt  serse 
unter  Zariloklewan^  von  Kfcc«e]tovde  in  gakUniVteii  Klump 
D«  Analyio  gab;  Kinel  aa»98»  Tlion  27,64»  Nation  20.« 
Sdxsauxe  1,29  ( UcberscUur«  0»87 )  %  {GmT  Tboll 
WACBtMBitT^R,  .PoooKii90Bzr*s  Afiii«  cL  Pbyi«s  II 9  14«) 


Das  Wasser  des  Rio^  Vinagre   in  den  Anden  von    / 
•payan  enthält,    nach  Marfano  de  Ritbao,    Schwefelsau 

I 

Salzsäure,  Thon,  Kalk  und  einige  Spuren  von  Eisen»  J 
•er  Flufs  entspringe  in  1»700  Toisen  Hohe,  an  einem  u 
ersceiglichen  Orte  des  Feuerberges  Puraee'i  seine  QuelJ 
sind  sehr  heifs»  Er  stürzt  sich  in  Fallen^  welche  mitnni 
eine  Höhe  von  mehr  als  60  Toisen  messen.  In  den  üi 
Cauca»  Der  leztere  Strom  hat,  da,  wo  die  Wasser  des  üi 
Finagre  in  ilin  sich  ergiefsen,  auf  vier  Stunden  w* 
durchaus  keine  Fische.  Der  Purac^  ist  ein  trachytiscl^ 
Dom ,  ohne  grofsen  Krater  im  Gipfel  ,  aber  wohl  mit  mel 
reren  kleinen  FeuerschlUnden ,  von  sehr  geringem  Durcl 
inesser^  welche  vqn  einer,  l8'^  starken,  Lage  sehr  reioi 
Schwefels    gewölbartig     bedeckt    sind.      Er   zeigt   sich    sei 


*  Nimmt  man  nn .  dafs  d«s  Salzsäure  Salz «  welches  wohl  nie 
xur  wesentlichen  Zusaramensezznng  des  Minerals  gehört ,  bl 
Thosierdo»  oder ,  was  wahrsclieinlicbert  Tbonerde  und  Natro 
im  Verhiiltniue ,  dafs  sie  der  SalssUure  entsprechen ,  entb^il) 
nicht  aber  blos  Nfitron  ,  so  scheint  die  Formel  cu  seyn  :  NS' 
2  AS*»  wobei  iedoch  ein  geringer  Uebenchufs  an  Kieaeler^ 
Statt  hat.  Obwohl  diese  Formel  die  einzige  ist ,  welche  a< 
des  GrafenlBonxoWsKT^s  Zerlegung  des  Vesuvischen  SodalitI 
hergeleitet  werde»  kdnnte  ,  so  paAt  doch  seine  Analyse  durd 
fus  nicht  zu  dem  hier  beschriebenen  Mineral.  Ein  noch  gröfii« 
rer  Unterschied  zeigt  sich  zwischen  der  oben  erwähnten  Zc 
legnng  und  der  ARFVBDsoN^Khen  Tom  einem  Sodalitli. 
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nnciäeim  von    dem  *  ßvtara  9    einem    nachbatliclieB    Vul* 
UV,  daduich,   daft  dieser  eitie  unermefftlicbe  Ad  enge  Obei» 
iiM  geliefert.     Dee  S^cein  baMllucher  Gestein«  bleibt  von 
^ei  Tocliyteii   fem ,   uad   findet   eich  aur  auf   dem  linken 
Uk<iH  Cauia^     Dez  ewige  Schnee,  über  deseen^Uöbe  die 
Tiiae  der  Andts    empoTf  leigen ,   ist   die  Urtacbe  der  gro^ 
Jen  Ud»ex«cbwenimiingen  9     welche   diese  Fenerberge   von 
Z'K  M  Zeit  vermnlassen.     Am   Vesuv  sind  die  schlammigen 
iubrkb  nur  Täuschung,  sie  kommen  weder  aus  dem  In* 
'<ni  h%  Kraters ,    noc&    aas  Seitenspalten«      Eine    gewaltige 
«•fitiklie   Spannung    thut    sich    in    der    Atmosphäre    dar; 
r^^ze  darchaucken  die  Luft ,   die ,    aus  dem    Krater  aufstei« 
^£^,  wisserigen  Dünste  kühlen  sich  ab  9    dichte  Wolken    ' 
t*-ii»eni  deo  Gipfel  ,    und  wUhrend  der  Dauer  dieses  ,    auf 
vsäA  Ueioen  Raum  beschrankten ,    Unwetters  ftllt  das  Was- 
v^  ia  Summen    nieder    und  mengt  sich  der  tuffartigen    Ma- 
t*ne  b«,   welche  es  mit  sich  binwcgfuhrt.      Die   Traehyte 
»Q  hrau  schliefsen  Schwefel  ein  ,  wie  jene  des  Montdor^ 
i-i  Suiiabärgen^    vom   Eilande  MontJ errat  und  vom  Att' 
'•''sa,  aach  dauert  die  Bildung  des  Schwefels  iu  den  Spal- 
isn  Bodi  tiglieh  fort*    —    In    den    Andes    findet   sich  auch 
«ae  idir    grolse    Menge    Schwefel     im    Urgebietc* 
'ü4i  Tbatsache  ist  von  höchster  Wichtigkeit  in  Beziehung 
^  ^  Stadium  der  Vulkane  nnd  auf  die  Gesteine ,    durch 
*^liiadarch  das  Feuer  der  Tiefe    sich    seine    Bahn    ge- 
'<n)c^  luit.      Zwischen    den    Becken    des    Cauea    und    des 
^^Sdekrm  tn^h   man    eine,     auf   altem    Granite    ruhende, 
Gieüi-im^  Giimmerschiefcr-Forniazion  ;  die  Gi immerschiefer 
^^  mit  Schwefel  erfüllt,  und  es  entsteigen  denselben  schwe- 
^geDlmpfo  Ton  47^  8  cent*  Temperatur.  Der  Tic/iars-Berg« 
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zwischen  ^utio  und  Ctunca^  bestehe  ginz  aus  Ur-G limmcrsc^ 
fer,  der  aiifGneifs  gelagert  ist*  Der  GliaamerschieCei:  umacUli^ 
ein  Qnarclager  von  12<M>  F.  M 'idtcj^kett »  daa  uugenii 
achwefelhaltig  ist;  der  BchweCel  koount  in  rundlichen  IVI{ 
ten  darin  vor,  welche  bis  su  a wei  und  drei  FuDi  l^ag  üi 
Nach  der  Teufe  soll  die  Menge  des  SdiwvMa  suaehm^ 
(^»1«.  dß  Chim.:  XXVn^  113.)  I 


W.    Mkadb    (jimer ic,    Journ»  of  Sc» ;    Vll  y  49.)  gl 

i 
Nachricht  über    die  Fundorte    verschiedener    Ann 

rikanischer  Mineralien:    Idokras    mit   Granat  ul 

Aiigity    bei   Tf-^orcesttri    Epidot,     bei    Franklin  ^     uufe 

Sparta;  Chiastolith  in  Thonschiefer  ^  bei  Stirling ;   A  i 

git,  in  zierlichen  Kr3'stdllen  in  weifscm,  kornigem  Kalk,  d 

als  Lager  im  Gneifse  vorkommt ,  bei  Bolton;    Werner 

in  Quarx,  bei  Kingshridge, 


G.  Meloöram  hat  eine  geognostische  Schild' 
rung  von  Aspromonte  und  der  umliegende 
Gegend  geliefert  *•  Von  St,  Giovanni  bis  Piale  ni 
Granit  und  Gneifs,  hin  und  wieder  mit  glimmerigem  Mel 
gel  und  mit  Muscheln  führendem  Thon  bedeckt.  Geg6 
Scilla  ein  9  den  Granit  überlagerndes  und  Granit -Geschiel 
einschlicfsendes  ,  kalkiges  Trümmer  -  Gestein  ,  das  u.  a«  de 
l^Afi-Berg  bildet,  an  welchem  1783  ein  Felsensturz  Sta( 
hatte.     Das  Vorgebirge  Scilla  selbst    und   Cit  Gegend    zwj 


♦    Deseriptiofi  geologique   de    VAtpromonte    ect.;     Naplei 
1829. 
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t^MUnnä  d«r  Bhue.  Yon  Ufa/U-TiktfMfttna,  find 
?mkiusk.  Aach  im  ZmgareUa ->  Th$le  herncbt  Granit» 
a  ndbx'Uiid  weniget  zortezun  Zusuude»  Voa  der  £b«* 
H  roB  Jlf0|o  bi»  xar  Madonna  J«i  Poiii  geaelU  »seil 
C«ils  MiD'  Gianit«  B«i  d«  Madpfutu  dßi  P9M  iörni« 
(ff  Kall«  Am  Fula«  d«»  Aspromonte  findet  man  Gneif»! 
.t^ea  jea  Gipf«!  Syenit.  Di«  H5ho  diesot  Berget  betr'igi 
^^  {FtlfflOD.  Zwiacbeo  ^r.  Giovanni  ,  Campo  und  F»h- 
vm  de  Miiro  y  to  wie  zwischen  Salier »  Catona  und  Ga/-> 
^  aii%etchweiBmtes  Land  meist  graniüscher  Abtrammung* 
Von  RmoIc  hb  Calonna  Meigel  über  dem  Granit »  der  iioh 
\»Mizta  und  ^^«  Teodora  erstreckt*  Vor  Galonnm  ist 
^Ibe  TOn  einer  Brekzie  liberlagert,  die  »ua  Rollstilcken 
^  Qaarz  und  Granit  besteht  und  Fektittitan  lind  Nommu- 
^  ciiwehHerstj  Dies«  HUgel. entsprechen  in  ihMn  UOUcA 
jeua  der  gegenUbarlini^nAen  KUstan  Sittliens»  Der  P0tiUof!^ 
htgiflthsll  d«m  GnMi*  nntergeordamst  Gvanit»  welch«« 
^  inok  gröberes  JCon^-  isnd  .  telkigen.  Glimmer  «usseich" 
^  Diesn  FosmiziDa'^nsEt'  »fte  Birge;«wisehen  5t«  Stefano 
^  Oa//Stf0<  ziimmmen  Y  so  wie  jene  von  Pödargoni^  Gorjt^ 
^*  GUr^^ ,  i)eminki  SamhatelH  u.  t .  w»  Alliai:ihliah 
^  der  GneiCi  granitisch  und  geht  tn^Iith  \  bei  ^illa  Stm 
vttieppe  ia  Glimmerschiefer  über.  Gneifs  und  Granit  ent- 
'^ito  Lager  yon  Quarz  und  von  'kiesfilhrendem  Gueifä.  Je« 
NFeiMctMi  erstrecj^nisich  bis  zu  d^n  . Bergen  .Nßrdällo 
iuiiBai2(jiOy.dui!c|i  die.  Ebenen  von  BadiO'  bis  Reggio  ini4 
^mei,  Jenseit  'der  JH^hen  von  Cerojsi  ist  der  Cneiis  mit 
^  und  mit  evier  Granit  <»  Brekzie  üb^Ugert«  Zwischen 
Wla  nnd  Ueggio  bersschffn .  Gfiipit  ond  ,%nmü  'Gneiff,  dsv 
*Qt»Km  tlieiU  in  plimmer-,  thoila  in  Tl|an4phi4fev.  Uberr 
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gebt,  jenen. fifidn  m$n  «iafat  eeHcki  Tarin Jiliii  IHlireiid 
Oraoice  utifiergeorJnec.  Aoeh  HornblendeeeltttffeT  und  Sy< 
kommen  im  GneiGie  tot.  In  der  Bbene  von  St*  /i^c 
Motta  ttnd  St*  Lotbüzo  fangen  die  Hügel  teniSrer  Fori 
slonen  an;  sie  besveiien  aus  Sand,  ideb:  Mu^cheün  fttlirt, 
mentlich  Nommoliten,  Pekcinitenr,  •  PeiitunkuJften^  CKai 
ten»  Oatradten  u.  a.  w.  Wagcre«h«e  Lager  eitiee  erhäi 
ten  ,  in aschelli altigen  KaIIc  >  Sandes  bilden  die  >araerste  1 
grenzung  der  Berge  swischeu  dem  Sdhlosae  von  St»  Koci 
Fossati  Motta  «•  s.  w*  bis  heucojfnAra.  Die  F^lsart  g 
in  einen  quarsigen  Sand  Über,  ßer.  Bova  ruht  dieselbe 
Thonschiefelr.  Um  Messina  irerraclic  Gneifei  er  ist  i 
Granit,  QUan^  Chlodtschiefer  und  Porphyr  begleiteu  \ 
kalkiges  ,  mit  Petrefakten  erfiültes ,  Trununer  •*  Gestein  t 
ein  kalkiger' Sandstein ,  der  Quare,  Glimmer»  Feldspnth  u 
Muschel- Blracliatilcke  fdhrt,  sind  di»  neuesten  Felsart 
Am  Kap  Velori  indes  sich  cinn  Btftksk  toi  Ottnit-  x 
GtteiTs  «Bruchstücken*.  Auf  ddr  «mgsganli^enden  Usu  I 
labriens  eracheihen  die.  ntmliilken'  ükecc«  Gesteine.  Sie 
Strecken  sich  bis  Kap  FeUarö  und  bis  Bavm  ^  und  Lmde 
wttrts  btS'  jenseat.  des-  Jspromonte  ' ä*  ' ••  #*•  (Finilss^ 
Bullet.;  Oer«  l824s  p«  142.) 


MAccvtLOCH  theik  Betrachtungen  über  d 
Ginge  mit  (fourn.  of  the  Rm  Instit.g  1823 y  Jml»).  M 
den  beiden  bekannten  Hypothesen  ,  tur  Erklärung  dos  Bi 
Stehens  der  Ginge  ersonnen ,  der  neptünischen  und  der  pi 
tonischen  ,  htlt  M •  (obwohl  er  die  sogenannten  Trapp  -  C 
stotne  nicht  nur^  sondern  such  OnmitCi  Gneifse,   Glimm 
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K&Kftf  ti.  i.  w.  alt  Craerig«  G«bUdo  aiwialit)  ■öeb  d& 
«toe  kineswe^  tnt  uisb«liogt  taf  «U«  nUo  ailwaadbw, 
«■den  ttdh  ▼ielmeht  den  wahnciieiiilidi  anf  TiUfcaaischftni 
Wc«e  gebildeten  MineraKen  diejenigen  entgegen ,  welche 
evwUici^en  Auflttfliingen  abstammen  dltfiittn» 


Zeitnngt  -  Nacbrichten  zu  Folge ,  liatte  am  Cunung^ 
ifi  *  aaf  Java  sich  den  12.  April  1024  ein  neaer  Krater 
?ölliieu  Den  9.  Junius  fand  eine  Erupzion  Statt,  welche 
^  zum  14>  Juni  anhielt»  Auswürfe  Ton  Asche  und  glU- 
^deo  Steinen  erfolgten  in  grofser  Menge.  Am  25«  Juni 
^ino  die  Th3tigkeic  des  Berges  von  Neuem,  und  soll  in 
Renten  Tagen  des  Januars  1825  noch 'angehalten  haben. 


Ei  HncBcocx  lieferte  eise  geogno.etif cba  Ski«se 
von  Könne  ktikut  (Jaunc,  Journ,  of  Sc,}  Fly  !)• 
^Q»ue  sind  in  grolser  Mannicb£iltagkfltt  toj banden ;  sie  sol* 
^  tich  von  Souihampion  Über  fVillUansburg  bis  io  den 
SW.  Ton  Cottway  und  in  den  nordöstlichen  Theil  von 
Ootken  erstrecken«  Glimmenchiefer  kommt  au  beiden  Sei« 
^  Bieter  Bergmasse  vor*  Die  Granite  von  Chuterßeld 
^  Gothtn^  bekannt  durch  ihre  ^ielartigei]^  interessanten 
^engnngenf  machen  Lager  im  Glimmerschiefer»  auch 
^n^U  der  Granit  gangartige  lUnme  im  Granit;  so  u.  a*  je- 
^  TOQ   Haddamp    Cothtn    und    Chesterfieldp   welche  die 


*  QuHtur  oder  Gunung  •  Guntur  ? 
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TttrnMline  QRtl '  Berylle  ßSlitcn«  Aüftcrdeni  finjetjoan  gn 
nititfch«  Ginge  im  Glimmet-  iind  HarnfaleodascIiiAfer ,  i^ 
Gnttfte ,  Sjrmto:  un4  im  KMßw  ..Von  der  unbfilautend«te{ 
ACSchligkeit  tti  wechtelu  sie  in  .der  ScScke  b^  su  40  F* ;  ol 
ist  die  8tlrktt  hei  deouelben  Otage  ß9ht  ungleicU»  Zuii 
Tlieil  gehSrt  die  Masse  derselben  dem  togenaunten  Schrift 
Granite  an ;  andere  sind  seLr  glimmerreick  u«  ••  yirm  Aden 
itud  GXage  verzweigen  sicfa»  gleich  den  Aesten  eines  Baui 
mes*  —  Der  Gneifa,  oft  Hornblende  führend,  und  wechseln^ 
mit  Glimmer«  nnd  Homblcndeschieferf  ist  nicht  über  grofsi 
Landatrecken  v^erbreitet;  er  bildet  einen  Theil  der  Berge  yo^ 
HoQsack  oder  Green  Mountains^  die  fPhitehilh'Bet^t 
and  herrtchc  in  New  Hampshire,  Seine  Schichten  fallet 
unter  20  bii  29^ ;  in  der  N3he  der  Hornblende  •  Gestein^ 
wird  das  Fallen  atlrker.  Bei  Haddam  u«  a*  a»  O.  aeszen  Gra< 
nit*  Ginge  im  Gneifae  auf«  Hombleadetchiefer,  meist  Qaarl 
und  Glimmer,  seltener  Chlorit  enthaltend,  kommt  hlofig  von 
Seine  Scüiditen  falleh  zwischen  45  und  90°«'  'Ölimmer« 
iehiefer  htfrrschif  im  weltlichen  Konnektikut ;  Sthiolitenfiill 
swischen  20  und  90^.  Das  Gestein  liegt  oft  unmitielbti 
auf  Granit ,  erscheint  auch  im  Wechsel  mit  Oneilk,  mit 
Hornblende  -  Gestein  u«  s.  w.  '  Der  Glimmerschiefer  ftihrt 
Flufsipath  {Puttuy)^  Zbisit  {Wdrdthorou^h)  ^  Rätil  («wi^ 
sehen  Contoay  und  Bratteborough)  u*  ••  w.  TdlEsehiefei^ 
breitet  sich  nnr  am  Östlichen  Ufer  des  Konnektikut  (Hatvhy, 
Plainßeldf  JVorthington)  betrUchtlich  aus.  Er  fllhrt  üor"* 
Blende  und  Eisenglimmen  Chlörltschiefer  mit  Oktaedern 
Von  Magneteisen  macht  um  New  -  Har^A ,  Milford  und  fVhi- 
tingham  grofae  Massen  aus«  Syenit ,  stets  mehr  oder  weni- 
ger granitisch)  tritt  um    fVhateUy  auf,    und  erstreckt  $i<^li 

siuN 
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tüimtgu  gigea  Norikampton  o*  8«  w«     Unftni  fVhnuUy 
icJÜBclftC  Jttwlb«  «bg^undcta  Brucbttttcka  voa  Gnet£i,  Glim« 
■enciiicferi  Qm^s  und  Hornblende  •  Q^^in  ein,  nnd  Granit* 
G«a*e  dttrcKsezzen  die  Felsarc  und  die  Ton  ihr  unuebloise- 
SOI    Brucbtciicke.      Aehnliche    eyenititclie  Brekzien  scheinen 
nm  Sarr0y  n.  s»   a«  O»  in   New  -  Hampshire  vortukonunen» 
Dioric  findet  aich  sumal  bei  Pf^ßSt^Haven  und  Mi\ford»     Ec 
^bÖrt  Tielleicbt  schon  der  Ucbergangszeit  an.     Qnars- Ginge 
vis  feJdspathigen  8aalblndern   sezzeti  darin  anf*     Thonscbie* 
icr,  'vrahrschcinlidi  ein  Uebergaiigs  -  Gebilde  9    findet  sich  um 
fVooJhridgö  und   zwischen   Leydtn  und   Rockinghanu     Ex 
hu  nicht  selten  quarzige  Kerne ,     wechselt  hin  und  wieder 
aiit  Giimmerschiefer,  und  geht  in  ChlofitscKierev  Über»     Köc« 
Biger  JUlk  ,    zum  Theil    mit  Quam   gemengt  und   Glimmer 
Büirendy    auch  Granit  kommen  eingelagert  im  ThonechieiSBr 
▼er.    Sejae  Schichcen,  sehr  stark  fallend,  streichen  «ot  NO« 
nach  8W«     Rother  Sandstein  liegt  steu  unter  dem  XoUea* 
Gebilde«      Er    enthXlt    Tiel    Glimmer  •  Theile  und   geht  in 
Trammer  -  Gencin  über  ,   deren  einselne  RoUstlldL«  ,  Qntn, 
Gnflit,  seltener  Gneils  oder  Glimmerselnefer »  zuweilen  4  bis 
S'^  Dnichmesser  haben«     Zwischen  Chäiam  und  Middhtaw^ 
leht  d«r  rot  he  Sandstein  in  Kohlen  *  Sandstein  über*     Br  om- 
teblieüit  Pflansenreste  nnd  hviEoit^f^indtor  angeblich  aneh 
dderische    Knochen.       Fld;  -  Grttnstein   (Dolerit)  ist  im  K. 
Toa   Hartfort    ttht  rerbrcitet«       Stellenweise  wird  kt  Ton 
Kohlen  *  Sendstein  überlagert,  aiMh  eoU  er  im  Wechsel   mit 
donselbcn  erscheinen«     Da,  wo  beide  Feltarten  einander  be- 
nenzen,  hat  die  erstere  ein  mehr  vfackenarti^es  Ansehen,  oder 
üe  gleicht   einem    verhlrteten,    schwSrzlichea   Thoae,      In 
der  Nihe  dt%  Kohlen  •  Sandsteines  sieht  man  den  sogenannten 

12 


ITP. 

Griinstein  nicht  gÜiilciiifr'iJ-fniji  iit>sesöiiJcTt,  Nach  tfcm  T«{ 
ZU  wird  derselbe  mandeisteinartig.  Z«olithe,  Cbalsedofo 
'Achate  ii,  ••  mt.  trifft  man  of^  tu  diesem  Gebirg«  -  Gestein 
Zwisciieu  Neic '  Haven  nnd  East  'ffaven  ^  in  der  NSlie  d< 
Com&infOft- Brücke,  sezzeo  acht  Griinstein -G3nge  im  rothc 
Sandsteine  auf,  welche  manche  intei'cfsante  V«rh3)tnisi 
inrahrnehmen  lassen«  Die  Kohlen  -  Form.i«ion  bi»p*eift  :  Griiii 
tl^in  (Dolerit)  ,  Trapp  -  Drekzien  ,  roihen  ,  tl  onigen  Sand 
stein,  grauen,  glimmenden  Sandstein  mit  Abdrücken,  bicu 
minOsen  Thon  mit  Resten  von  Fischen,  Terscliie/enarti^ 
quarzige  und  eisenschüssige  Trümmer  -  Gesteine,  kieseligen  nf>4 
Stinkkalk.  ^  Die  angeschwemmten  Gebilde  erreichen « ine  Mich 
tigleit  von  l30  F.    (FiftüSSAc,  BulUi  i  il^at,   1825,  p.  30., 

Si^fSCA  hat  eine  Erklärung  des  inneren   Bauei 
•fa l^ec    Körper    yersocht    (Gilbeat^s    Ann*    der   Pbys.; 
.UCXVI»  289)»    und  Mgt  am  Schlüsse  derselben  t.   die  Auf- 
gabe»   die  ArC|    wie    die   festen    Körper   aus   den    einfachen 
Tlieilei\  ihrer  Materien  gebildet  sind,    tut  eiaer  wecLselsei- 
tiMi  «nisiehenden  und  abttofaeaden    Wirkung   dieser   Tbeile 
■M   crkUlren»    wttxde   «lao    gelöst  aeyn,    wenn  für  die,  aus 
beUtn  su$aiainaiie<l«aM»  ^"Virkung    ein  Gesez,   und  für  die 
Tlieile  eine  SteUun§MA  angegeben    werden  könnte,    welche 
die  fiigeaaobaft  haben »   da&   dabei  in   jedem   Abstände  rou 
kgni  twfläen  derselben»  ein   Uebergang   der    Wirkung  ans 
abstoiitnd  duroh    null  in  «amiehend  Statt  findet*      Sezt  man 
bti  ihnen  die  sphXrische  Gestalt  und    die   mit   den  KrystalJ- 
Formen  der  Mineralkörper  Übereinstimmende  parallelrpipedi- 
sche.Stellangsart  voraus»    so  ISfst  sich  in  der  That    für  dl« 
weelisalscitige   WirlTung    ein,    jener  Bedingung  Genüge   lei- 
stendes» Gesez  angeben,    
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Me  hn  StoMkolm  «  switdiea  DanvUks  -  S^bligbaosn 
tti  «Im  Thovt  Toa  ÜMVtdk«  •  Hofpttal »  Juit  jbi«9  b«iai 
%«i«ai  k  den  FelftOD,  nahe  ua  Hofe  einen  Gi^og  ^fon« 
^  ier,  «a&cc  i^üsem  unil  rpthem  FclcUpath  niid  M«gnetüe«| 
Uiijrfciltoglanxiii giofeep^. blltterigen Masse n^  und tuCier* 
^ Sputa voa  Kupfer-  und  Arsenikkies  ruliTC«  (BsasBLiuSf) 

Üeber  die  Anschwemniungen  des  Mississippi* 
tuökt  BAiaierm  BcobscLtungen  mit.  Auf  den  Inseln  diesds 
Suttia  trifft  man  unerroefsliche  Haufwerke  von  Holz,  weU 
de  Lksklich  sa  Braun  <>  und  Sckvrarzkoble  umgeifuiddt 
^^ria.    (Feavssac  Bauet,  s  Ftvt.  1824:  p.  1120 


IS'J 


XiriASTUfi  liefert  (Deutscblsnd ,  III,  3l9)   eine  geo- 

ttiicbe  Beschreibung  der  Gegend  nördlich 
^^1  Htibers  tad  t  y  so  wi  e  der  U  m  gegend  von 
BtUitSdt  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  dort  Ter« 
trekm  Lias*FoTmasi6n'  und  deren  Aequivaleot«  in 
Woiie.    Das  Resultat  dieser'  Untersuchung  ist  i 

1«  Die  bisher  übliche  \VEaNxR*8che  Anordnung  der 
ricx-G^irge,  in  bunten  Sandsteih,  Muschel'* 
iUk,  Quader-Sandstein^  Kreide  erscheint ,' nach 
^]cziigen  Sunde  der  Wisseuscbafty'  niche'fnehr  genVgend« 

2*  Was  man  bisher  unter  dem  Namen'  des  Q  u'a'd  er« 
^'>^iteines  begritf ,  gehdrt  drei  ganz  differencen  For- 
^'ö^ca  und  Tertheilt  sich 

<»i]s  Keuper-Sandstein»  der  den  SandstefneiA 
>^  ni  Marl  parallel  steht ; 

i*  als  Lias^Sandstein,  der  dem  Eisen-3And* 
ttciac  der  Suddeuuchen  Geognosten ,  so  wie  dem  U^Jerior 
kde  und  Iroiuande  der  Engländer  parallel  steht ; 

12  ♦ 
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<c.  ak  Qnaclf  r-&Aiidtftciiit  Jflr,  den  Ofkt^nsant 
gkkh»  Sil  den  unccrn  BUdangea  d«r  Kreide  gehört« 

3«  Von  dem  bunten  Sandsteine  wird  mnn  dei 
bisher  mit  ihm  verbundenen,  rothenMergel  {llffarne  b\ 
garre*e)  zu  trennen ,  und  ilxn  dagegen  init  dem  b  a  n  c  e 
Mergel  (I^arne  irisee)  zu  einer  grofsen  FoiAmnsion  ^ 
Terbinden  haben ,  in  welcher  der  Muschelkalk  (jCaicair 
de  CöUingue)  m2chtige  Lager  bildet,  und  welcha  den  r&i 
Marl  repiisendrt« 

4*  Der  Gryphicen*(Lias-)  Kalk  dürfte  nicht 
wie  es  zur  Zeit  geschehen,  mit  dttn  Jiirakalke  in  eine  Fori 
mazion  zu  Terbinden  seyn ,  und  jener  (der  Liaskalk)  liegi 
nicht  auf,  sondern  unter  dem  Quader  -  Sandsteine« 

5»  Die  grofse  Lias  -  Forma zion  begreift  die 
•  chwarzen  bituminösen  Mergelschiefe r,  die  in 
inniger  Verbindung  mit  dichtem  Gryphitea*Kalke, 
mit  ooli tischen  Kalken,  mitSt einkohlen*  aad  Lias« 
Sandstein  stehen ,  sie  korrtspondirt  der  Limt - Fortnazion^ 
der  OolU  *  series  f  dem  Ironsande  und  ff^etUd  elay  in  £ng* 
land,  so  wie  dem  Cahaire  m  GryphUes^  ^  PolypUrt  und 
andern  Modifikazionen  in  Frankreich« 

■ 

6«     Die     grofse     Kreide  -  Formazioa    wird   in 

* 

Deutschland,  wie  in  England,  aus  grünem  Mergel  und 
Quader-Sandstein  (fireensani)^  aus  weifsem  Kalk 
(Jurakalk)  und  Kreide  gebildet;  ihr  folgt 

7.     die  Braunkohlen- oder  plastische  Thon- 
Formazion* 

*  8.     Die  mächtigen  Thon-Lager  über  den  BranukoJi« 
len  von  H^lmstUdt^    korrespondiren  dem  London  clay,    sie 
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l^öm  sa  eidtr  Bildung  mit  den  bedeii€eiid«ii  MaMea-  Ton 
tfufclitJMMd»  VM  iulkioem  Qrand  mid  sandigefn  KalkatWtf, 
^io  iTovtd»  «ihI  8Ud*0«iitscliJaiid  alle  erwlltnte  Form* 
lüan«  betOMkrt  d«ti  Jurakalk,  bedecken;  fie  korrespoudi^ 
Knien  Grobkalky  wurden  aber  bisher  gew^knlich  mit 
^  Gretntande  paraiieliiirt  (wie  von  Hausmawk  und  Dooa)« 
9.  Die  geognostitcben  VeihaJtniiae  von  Nocd  •  Deaticli« 
Im«]  nud  England  gleicken  aicJi  «ehr ,  die  Gegend  Ton  Helm" 
t'dJt  nnd  puedlinburg  wild  dadurch  befOiiders  laiereesaac» 
^  Sic  alt  ircrmitieludet  Glied  awitchen  England  und  Süd- 
DeoCKbland  «oftritK. 

A.  DE  ui  Mahmora  hat  eine  geognostischeSchil* 
«ieinng  von  Sardinien  geliefert.  (Mem.  du  Mui» 
i^t,  aar. ;  Vlrne  Ann^9^  4i»e  Cah.^  Aus  dem  N«  nach 
^  S.  des  £ilaades  erstreckt,  sich  ohne  Unterbrechung  von 
l^'^o  Smd4»  bis  .  aan  Kap  Carhonara  ,  ein  xnächtiges  Gca- 
w-  and  Glimnierschiefer- Gebilde.  Die  Junta  S€hiuschiu% 
^  erhabenste  Stelle  des  G^nar^nrv- Berges,  mifst  l826 
Sllcttr  Seel^i^he«  Porphyr  ,  Uebergangs  «  Gesteine  und  Alpen», 
^  liadtn  sicjt  in  Streifen  auf  den  Abhingen  der  Eiteren 
Ber^Uue.  Esoy  dem  Grobkalke  «thuliches,  Gebilde  nimmt  den 
pttCB  Bann»  «wischen  der  Westküste  und  dem  Granite  und 
Oliomersehiafisr  ein,  von  dem  Meeresbusen  von  Porto  Tot" 
^*  kit  an  )en^m  von  CugliarL  Die  Haupt-  Niederlage  der 
^Ifcsaischen  JCraengnisse  ist  im  W.  der  Insel  undsest  die 
^6«  dal  üfarghine  susammen«  Unfern  Cagliari^  eine 
^Bocken  - Brekdc,  ähnlich  der  von  Gibraltar^  Nizza  u.a.  w. ; 
ue  eothilt  Gebeine  von  kleinen  Nagethieren  und  Zähne  von 
Wiederkäuern,  auch  Landmuscheln,  u«  a.  Hclix  candiJissima. 
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U0b«r  die  Felsarten  d»r  Intel  Madägatkar  lU 
tetei'naoh  den  Ton  Batbühst  mitgebrachMn  .Bmdstlicke^ 
BtrrRtÄRD  einige  Angaben«  (^TransacK  of  ik$  gepiog.  Soc* 
Völ,  Vf  P,  JI,  j}.  476.)  Es  finden  akh  anf  jener  lns4 
Oianir,  SandtMin  nnd  MnscheU Brekzien  mit  kallugem  ZA 
ment ;  lästere  sind  aebz  neuen  Uriprnngt. 


Kach  «F;  ▼.  Gcrolt  *  kommen  im  A»ml  d^l  Christo^  4% 
Standen  westUeh  von  Memko  ^  Glanatra  und  Rothgi^ltiger: 
anf,  1  bis  3  Fufs  mXchtigen,  Quara-GSkigeu  irory  die  ini 
Thonschiefer  aufsezzen  ,  welcher  hier  einef  grofae  Anadehnun^ 
hat.  Im  Real  del  Temascaltipee  tritt  der  Thonschiefer  un« 
ter  Porphyr  hervor ,  der,  von  Mexiko  bis  dahin,   die  einzige 

Gebirgsart  ausmacht. 

i  ■  __^ 

*        Unter  den    vielen    Laven  -  Massen ,    welefee  der  Vtswo 
während  seines  Aasbruches  im  Oktober  l8f  2  von  sieh  schien« 
d^te,  fanden  sich  einige  von  V^   Zoll  Durchmesser,  MAiLmt« 
zit-Augitlava  bestehend,  die  gant  in  ein  licht e->blan]iehgraaes 
Glas    nnd  stellenweise    in   vollkommen  glasigeri'  Obsidian 
umgewandelt  waren*     Die  Obsidian  -Lava  gab  vordem  L5tli* 
rollte    eine    Perle  mit  allen  Kennzeichen  dee  Obsidians  und 
zeigte  dadurch ,  dafs  diese  Snbstanz  aus  der  9ehm<tflzttng  |eBcr 
Lava  im  vdlkanischen  Ilcerde  bei  vorgegangen  war«     Bis  jezt 
war  der' Obsidian  am  Vesnv  nicht  getroA^  worden,  aber  in 
allen    Trachyt  -  Gebilden  der  phlegrSischen  Felttet*  k^mmt  er 
in  Menge  vor«     (MoNrrcBLLf  und  Govellt  der  Vesuv  n.  s*  w* 
Oebersez.  von  Nöoobh^tr  und  Pauls;  199.) 


•   KASTif SA^s  Archiv  f.  d.  Naturk.  {  IV ,  447. 


I8a 

FcfMohe,     welche 'Rrfwcteh    (^rantact,  qf  tht 
M  S«,  of  Uimh, ;     Vol.    rUU^    mit   GJ«»plaUen  und 
«^nm  tfdcra  unkrystallisirten    Körpern    angestellt  hatte, 
iUn  ^udi  Anwendung  eines  starken  Drucks  ^    oder  ▼ermit- 
«^OÜJttik»  dofch  Hisse,  die  £i»enschafteit  Ton  Krystal- 
W  doppdief  Bsecbttai; ,     und  die  davon  abhUugenden  Far- 
^-Encbdaun^en  im  polariatrten  Liebte ,  zu  ertheilen ,  be« 
^^  iba»   auch  die  Plilncvmene  xu  untersuchen  ,     welchen 
^n^uUäMclw  Urper,  s.  B.  Topjs,  Bergkryauil,  Kalkspath 
•*  ^  ■■tarWorien  aiud  ,  i^enn  sie  durch  Ativrendun^  ei- 
nt iMcs  tt.  a*  ^»r.  ,  wie  sich  vermiitheu  lieft ,  eine  Aende- 
n^  (hd  Hcht  •  polariaivenden  Verro5g;ens  erleiden  würden« 
Ditiua£«se  Versuche  mit  diekercn  Stücken  dieser  Kry stalle 
e:k«eiai^  «rollten,    so  wurden  Ton  denselben  dUuneie 
'^i  leakrecht   auf  die  kiirsere  Diagonale  abgenommen, 
*^  m  peiasisiiten  Lichte  ein  aehr  tchdnes  System   von 
^«'Mmlüngen  dentcUten.     Wurde  nun  ein  Druck  a«  den 
''^«IkRB  Seiten  angebracht,    so  änderten   sich  jene  Ringe, 
^tikmn  die  Gestalt  yon  Kurven,  entgegengesezter Kriim- 
""^  ssoh  dcnjemgcn  Stellen   iiin   an,    welche   den   Druck' 
^^lOm  kstien^   .ober   deren  BescluiTcuheit  und  Farbenwech- 
"^■■dittrfigab^deciiffpriinglichcu  Beacliafifenheic  der  Kry- 
^idktt,  «A>  Jilflilich  sokhe  nach  der  Sprache  BnAwsTSna 
"  fMiten.  oder  jMjgatieen    Klasse  gehören ,    das  Weitere 
*^  Schrift  aelbst  nachgelesen  wecdea  inaCi.     (Gott*  gel« 
^'.  1824»  S.  180|.) 


Aof  (fiuf,  eine  der  Shetland  '  Inseln  ^  hat  IIibukrt«  bei 
^iHaeft  im  Seipeatine  Adern  von  Talk* Hydrat  entdeckt. 
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«  .  ♦  I 

welche  xron  eiaem   halben   Zoli  bis  8  Zoll   Starke   haben  I 
(Trmntaet.  of  thß  royid*  Soc.  of  Edinb.s  tX^  239.)        '      ^ 


Die  Kalksteine  ron  Ca  nad«  »  nattenclich  der  LJ^ 
bergangskalk  9  sind  reich  an^Verateinerungen*  Inj 
Norden  der  Huron  •  und  SimcÖe  -  Seen  koimnc  der  JsuphtM^ 
mit  Ogygißn  Tor«  Trilobiten,  sneiac  unbeccbiteben »  fiudei^ 
sich  an  denChamplain -^  Ontario*  und  Jime0fl«Seen;  ebenn 
daaelbstf  anfem  dem  H«roit-S«e  die  Ammonieon  and  die  Or^ 
thoieratiten ;  Conularia  qmadris9U0aia  an  den  FJÜUn  an^ 
Montmoreneif  su  MontrM  nnd  aoi  ^iiiic0e«6ees  Trochrnm^ 
stt  MoHtrdal;  Turbo  am  Ontario*  und  iSt|iiic0e-See;  Tcre* 
bruuliten  und  Produktus  >  auch  Enkriniten  (aumal  Bncriniies 
jfrominaaSf  verrucosa^  levis) ^  sind  allgeaein  verbratet« 
Von  Madrepoztten  trifft  man  viele  neue  AiM».ni%  MßnUomUm 
n9$  am  Hnroit-See«  (Fsaussac,  Bvlhu  i  F^^  Ul&26|  p» 
188-) 

>  • 

D*  Babwstka  beschreibt  svrei,  aus  QtiarsfaeetB  bette» 
hende  Fl2ohen ,  welche  durch  das  Zerbreohen  eines  groleeift 
Bergkrystalls  entstanden  wasen  p  und'  aidi-  jsnfthig  eeig« 
ten  »  das  Licht  suriiek  zu  werfen,  (fdlnft.  Jenm.  of  Sa.s 
If  108«  £ine  Uebersessottg  findet  man  an  BoeoniiDOiirvs 
Ann.  d.  Phys»;  II ,  293.) 


•  I 


Ueber   die    natürlichen  Salpeter«Gr  üben  auf 
Zeylan   schrieb  J.^Davy  (Jnn.  de   Chim*;    XXV ^    209). 

« 

Man  findet  auf  dem  Eilande  22  Höhlen',    aus  welcheu  Salpe» 
ter  gewonnen  wird.     Manche  derselben  müssen  theils  ala  na- 
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täUe,  theils  als  kuDttlicIi«  ^Item  DI«  TtthU  Ton  Me^ 
mcra  aifst  100  F.  Bretie,  80  F.  H5he  und  ttngefaht  200 
F.  Tiefe;  Dex  Salpater  kommt  an  den  Winden  vor.  -^  Das 
Gcaon,  welches  die  HShlcn  umacliliersay  iclieint  ttett  we- 
s^ttBH  koUciisaarea  Kalk  oder  Feldspath  zu  enthalten«  Die 
ZBieszoog  des  lezteren  Minerals  gibt  die  Basis  des  Halses 
12^  ia  Kalk  Teranlafst  die  Er^eugnng  der  SSiire  *•  '  Die 
Felaa  hr  HSble  ron  üfemaorm  -gab  bei  der  Zerlegung i 
Sd^crsaorcs  Kali         •         •  •.         •  3^4 

s^ersauren  Talk         •  •  •  i  0,7 

Kkwefelsauren  Talk       •         •         •  •  0f3 

WasicT  ...•,•  9.4 

loUcmauren  Kalk  •  •  »  •     ,    26>5 

•fdiee  Materien,   nicht  lösbar  in  verdilnn- 

Ur  Salpetersaure  •  .  «  60,7 


!■■    I   ■■  ly^i.»!» 


99,9 


iif  der  Meeresküste  der  Vrovtdenz  •  tntel  wurde 
lo22  dnicb  einen  Matrosen  eine  Bernstein  -  Masse 
v«t  so  beträchtlicher  Gr  5  tse' gefunden,  Jafs  sie 
altt  des  Ungeheuern  Preis  von  2,300  Pfund  Sterling  galt« 


Ba  NMthorough^  Im,  Staate  Mstiie,  fisl  sm  7«  Au- 
S"  1823  ein  Msteorstein  Ton  niigeflhr  5  Pfund 
^^«CK,  oad  einige  BrnchstUcke  solleii  anCierdem  in  'dev 
^^^ead  gefttnded   worden   seyn«      Anfien  war  das  StHcfc 


*  Die  aUsnag«  die  Exkremente  der  FledermSnse  •  von  dene«  Jene 
BQUe»  nehr  oder  weniger  angefilllc  sind ,  wtren  die  walttcn 
Qvdtea  dcB  Salpeters  »ist  efa^diAMbaaa  nnrichtigc. 


im 

mk  «iner  diiniMU  ^  lialbv^rglasun  ^  schwarzen  Rinde  ii 
fogea»  im  Itmern  zeigte  es  sich  lichtegrau  und  vrcifs 
fleckt j  überall  mit  kleinen ,  Olivin  Shnlichea  Punkten 
mit  £i8enkies  •  artigen  Tlieilcheu.  Dif  Zerleguagi  von  W 
stkh  vorgenommen y  ergab;  Schwefel  ld,3 1  Kiesel  2^ 
Thon  4|7,  Talk  24»8,  Chrom  4»0 ,  Eisen  14,9,  Ni 
2,3  und  Verlust  1»5.     (P/ii/.  Mag.    18^4^;   |f.  1<>.) 


■^« 


Die  Gebirgskette,  in  der  Proviqs  Yunnan  in  \ 
na,  ist  denkwürdig  durch  i  hr^  im  mer  w  3  h  r  i 
de  Schneedecke,  und  durch  ihre  gewaltig 
Gletscher.  Sie  beginnt  im  Süden  des  Sees  Khoukl\ 
noor^  oder  Thting  'hat  ^  durchzieht  den  «restlichsten  Tl 
▼on  Chen  -  si  und  von  S%u  -  tchhouan  und  erstreckt  sich 
Yun^nrnn»  In  der  iezteren  Provinz  trifft  mau  die,  ; 
ewigem  Schnee  bedeckten  y  südlifhiten  Berge  von  Chi 
Der  eiti^  derselben,  Siue  ^  Van •  Chan ^  liegt  südvvSrts  * 
alten  Stadt  Lan^tchcQu;  der  andere,  Siue»Chan^  no 
westlich  von  Li-kiang-fou,  Beide  Schneeberge  finden  si 
w^enigsieos  um  einen  Grad  mehr  südlich,  als  die  Himala) 
Kette»     (Noiiv.  jian,  des   Voyages  i  XHI,  4l8*) 


.,  S04L01.0W  will  beim  ^erschlagen  eines  Berg  •  K^iystall 
10  welchem,  «iuff  Flüssigkeit  eingefdifossen  warg  einen  Kn 
gebort  (uid  beifierkt  haben »  dsfs  d»^^  Xaschentncl^,  das 
beim  Zerstufen  in  der  Hand  hielt,  an  mehreren  Stellei 
wie  von  Sluren  zerfressen  war.  ( Mittheilung  des  Her 
Min.  von  Stai/vb.) 


1«7 


KuvKOTH  theilte  Naehfiotifmi  mit  iib«r  d»  Valkave 
ia  Iaa«Tii  Asien«  *«  Sic  finden  tifth  auf  den  Hocbg*- 
kipn  in  sehr  grofsem  Abstände  Tom  Meere«  Sdion  «Jte 
OnesiiGlie  •  Sehriftstelkr  gedenken  ihrer«  ^In  N«  rcn  der 
Stadt  Kjkomtch^  (dem  ehenMlig;en  Khflmti * thtu") ^  an  der 
Sndgrenvn  dce  Landes y  erhob  sich  ein  Feuerberg  (^Ho^chan^^ 
an  desenn  einer  Seite  alle  Sceine  brennen »  schmeJaen  und 
ikUeau  .  Die  Eingebomen  benuasen  die  geiehmolzcnen  Mas» 
Ktt  saiii  Theü  als  Medisin*  Auch  Schwefel  trifft  <aan  darin. 
Dieser  Vvlhnn  g^hftir  sn  der,  mit  Schnee  bedeckten,  Kelle 
der  himmlischen  Gebirge  (^Thian^Chan)^  und  nraCs' 
also  rtflgefUv  unter  42^  iäi'  N.  Bn  wu  treffon  sayn.  Es  itt 
wahncheivlkh  derselbe  ,  der  gegenwartig.  den  Namen  Xhm- 
ior  fitttf f. 

Ueber  die   Temperatur  in  Gruben  hat  P.  MorLk 
ia  neuerer  Zeit  Versuche   angescelJt.     (^n/i«  of  PhiL\    De€* 

1824;  F.  446.) 

Bmmwnwak  hat  Mne,  f7«iersHcI|i|^gM  nbor  dje  \V4av- 
kn»g*4l.li«s  Apophy^liia  anf  polafi^irtefLi^h^ 
foagMtit  *'**•  n^r  gl^»cht»''  Mgt  er,  „nicKt  4i«er  (ryaiaUi^ 
ssniosi  «vt  ^nem  hofHogüte«  Floidun»  ^  sondern  vielmehr 
dncm  Wecke,  der  .JKupa^t. in  weloliem  der^  Kiinstler  nich^ 
Mir  dSn  MfücieUeoy  Hmi0ra  .auch  die  Regeln,  für  ihre  ^bu- 
saflini«n()lgniig.  Tarilit  hat.  Der  Gsund  Kheiot  durch,  eine 
homogene  Lamelle»  deren  Primitiv  *  Form  pyramidal  i^K., 
geUgs  na  aeyn.     £iii  Zeufnal  *  Pfeiler  , .  deseea  Pnrfharhnitr 

•   pAonucr  ,  Nötizsen  ;  VIII.  B.  Nro.  20.  ' 

••     2lrnnxaca.  qf  th^  rojal  ^oc.  ^  Mdinh.  ;  182S»  roL  Mi^  SM. 

nnd  EmmmEiAv  Jahresber. ,    Uebrr«.  von  WöHLJUk»   IV  t  161^ 

^  6.  auch  diese  Zeicscbrift ,  I  •  372. 


im 

eid  Rektingel  ist,   steigt  leiikreclic  von  der  Basis   auf«    iMni 

besteht  ans  gleichbescliafFenea  Partikelo*      Rund  am    diosei 

Pfeiler  siad  neue  Alaterialien  9  iu  Form  trapezoidales,    fe»cei 

KBrper,   geordnet,     woroa  die  Kern -Gestalt   der  Krystall* 

theile  prisnntisch  ist,   und  in  diesen   festen  Köipera  xnaclie« 

die  Linien,     irvelclie    gleiche    Eigenschaftea    kaben,<  recJ&M 

"Winkel  mit  einander,    und  liietauf  ist  der  Krjrsull  vierseitig 

•geworden  durch  Applikaxion   von  .vier  tnangul2ren,  Suiaer«! 

ilUnäM»  Prismen  mit  einem  uugewöbnlicli  stumpfoa  Winkel« 

Diese  jiean  Körper  ,  auf  solche  tymmetrisdie  Are  suiammen- 

'  gestellt    und    mir   dnrcluiehtigea   Zi^sobenlagen  verbiuedeii , 

^preldie   dae   ZSment  xvirisoIieN.  Üuien   ausmachen,    sipid;  d*nn 

sntt  bitter  Wand' uingeben,   aus  aahlreichen,    hiaUt  ei«attd«r 

gelegten  Streifen  susammengesezt ,  und  das  Ganze  dieses  soi»- 

derbaxen  Geb3udes  ist  mit  einer  Lamelle  gans  von  derselben 

Natur  •  wie  die  untere ,    bedeckt*      Eine  andere  Varietlt  den- 

w  w  •  \  j 

selben   Apophyllits    hat    noch  cusammengeseztere  und    nock 
mehr  sonderbare  Formen«     Die  Beschreibung  der  Konstruk- 
ilendes' Krystaller  ist  natilrlielier   Weise  nicht 'ein«  Folge 
%einer  Di« sekfcion ,   sondern  der  Thtllangen ,  ^elrJio  ^'  po-» 
larifiiteil   Lichte   darin    zu  eustiren    scheinen»    *  tid  weigt^ 
^welchen  Einfliffs'  kleine  Eigenhehcn  im  Krysull  •  Ceblude  atif 
2das  poiarisirte  Lieht  ausüben.     IftaEirsVBa  bat,  wiebekasnr, 
diesen  Apophylkt   fiireine  neu«  Speaies  gehalten,  'aad  er  m 
der  Meinung,  dafi  die  verschieden  'gsl>Üdeten  K'drper,  wotAua 
er  ihn  konstrnirt  glaubt,   aus  vereehiedeneh  dieihischcii  Ver- 
biadttttgen  autammengeseat  sejda  y   obgleich  sowohl  die  Xiy 
•tallform,  als  Gauaes  genommen ,   mrie  die   Zusammensezznng 
ia  den  kleiustea  Proporzionen  mit  der^  aadeiec  Apfiplr]rllite 
iibeibinstimmt« 
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Neuere  Analysen  mineralischer 

K<hper. 


^lofliiiiit  •,  von  Ep0may^  =s  Tbon  39,70,  Schwe- 
^«idntio/^,  Wasser  39»94f  Gyps  0,30.  ( i;.ASf aions  ^ 
^•■•ii  CIL  er  de  PK:  XXIX ^  107.) 

IVents  Bleiers  *^,  Ton  Läadhüs,  ^»  72,7  kohlen« 
'^^m  Bkt  und  27,3  schwefelsitires  Blei.  (Strömst eh ^ 
^^ffkka^;   1825,    S.   Il3.) 

Civdit  (aacli  Graf  t.  Bovaifov,  derber  Pleonasc 
°*^  C  G.  Gmelhi  } ,  Ton  Candy  anf  Zeyian ,  =  Thon 
^7M),  Bisenoxydnl  20,514»  Talk  (mit  Sparen  von  Man- 
?KX7dii])  18,24»  Kiesel  3,154«  {Edinh.  fhiU  Journ. s 
üf .  384.) 

Bioptas,  =  Xieael  .  43,i&l ,  Kupferoxyd  45,455» 
^«n  11,364«  (  Vau^ublir  ,  Bullet*  des  Se*  par  la  Soe, 
Mi  lernt  ^  1825,  j>.  123.) 


*  y^t^am  AeuCieni  sach,  Jenem  tob    Halle  und  Newhttven 
Shnfichs  BKSazuvt  (Uubt»  die  Aaalyte  bedttrfe  eine  Bettäti« 


"  r/oM^  earhetuue  rhcmihoidal  (BovATfON)}   SulphcUo  -  trU 
carhonate  «/  LeaU  C  Bi^ooKa  )•  —  Elgeaschwere  <=  6>57. 


i9(f 


Photphorianret  Eiaen,  *ant  der  Gegend  % 
[Jmoges  ^  =  Eisenoxyd  66920,  Man^anoxyd  6,769  ^ 
ser  9,20,  Phoaphortaure  27,84*  (VAU^vczjiiy  Bullet,  \ 
la  Soc.  phiL:  Mai,  l825 ;  p.  73.) 

Elaterit,  von  Montrelais ,  =  Kohlenstoff  58,26 
WasaerstofT  4»890,   StickatofT  0,104»  Saneratoff  36,746. 

Derselbe,  atia  Derby shirg  ss  Kohlenstoff  52,25 
Waaaeratofr  7,496,  Stickatoff  0,154»  Saueratoff  40,1C 
(HsMBT,  8ohn,  jfnn»  des  Sc,  nat,  s  Deeembtmf  l824,  p»  43^ 

Dichter  Gehlenit  ^,  von  der  Montzom  -  Alpe  1 
Bozza  =  Kieael  39,80,  Kalk  37,64,  Thon  12,80,  Td 
4,64,  Eisenoxydui  2,3l ,  K«)iO,03,  Wasser  2,00 ,  (V< 
Inst  0,70  ).  (  Fn.  ▼•  KoBBLL,  KAsriii^n'a  Archilr  f.  die  gi 
Nalurl.;  IV,  3l3.) 

Kiesel  «Kupfer  »Hydrat  ans  NeW'Jnt^y,  ■ 
KnpFeroxyd  45,175,  Kiesel  37,250,  Wasser  17,000  (V« 
lust  0,574)«  (6*  T*  BowBN,  SitLiMAR,  Amerie^  Jomni 
yilJf    1J8,  daraus  in  ScawuoosA*a  Journal  j  n«  E. ;  XII! 

3l4.) 

Kolophonit,  von  Arendal ,  iss  Kiesel  47,62,  Kai 
28,25»  Talk  l3,87,  Eitenoxyd  mit  Titanojtyd  ^  1,7^ 
Manganoxyd  4,75,  Thon  1,00,  Glüh- Verluat  1,87«  (Dt 
MAcitL  ,  ScBWBiooBR^a  Jonta«;  n*  R*»  XiV,.  62«) 


*  Weift  int  Oraue ;  Bruch  tplitterig ;  Eigentchfrere  S^'  2,8! 
Begleitet  von  oktaedritcbem  Pleonut  und  bläulichem  KalkspatI 
.stellen weite  findet  üch  auch  grllnticher  fdokraa  eiage wachten. 

**  Bei  den  Analyten,  welche  Oraf  TaoiXB  •  WACHTantüTsn  m 
so  mannichfachen  AbXndernngen  der  Granat»  Gattung  vorg< 
noramen  (S.  Bd.  II.  S.  285  fF.  dieter  Zeittchrift)  ist  auch  nie' 
eine  Spur  dieiet  Oxydt  aufgefunden  worden ;  dieser  UintMo 
nifst  eine  Wiederholung  obiger  Zerlegung  wOnschea* 
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Ma^aesian  Z.tinettone  aus  der  GegencI  Von  Bri' 
/. /,  ==  53,5  iohlensaurcr  Kalk  ,  37,5  kohlensaurer  T^lk, 
",3  Enenoxyd  ond  7,0  iinanflösliclie  Siibatanx.  ( W.  B« 
OiiiT,   Trmmjmet.    of  tht  geol.  Soc  ;     f^oL  tK    ^-  ^h  V* 

Magoeiic  aai  Salem  in  Indien^  =  5 1,827  Kolilen- 
»3«re,  48,887  Talk,  0,286  Kalk,  und  Eisenoxydul  eine 
^fiT.    (Strometea,  Gott.  gel.  Ans;   l825,  S.  Il6.) 

OÜTin,  Ton  der  Jserwiese  bei  der  Schneekuppe  iii 
Wiwtti,  =  Kiese]  4l,54,  Talk  50  04,  Eisenoxydul  8,66, 
^'ifUDxydnl  0,25,  Thon  0,06  (ücberscli.  0,55). 

Dcnclbe,  aiu  Böhmen^  —  Kieael  4l,42  t  TaJV'49«6l, 
£inosydal  9,14»  Mangaooxydnl  0,15,  Tboa  0,16  ( Ue- 
»»«X0,47). 

Demlbe,  ans  Vwvarais  ^  mm  KiMel  44  M»  Talk  49,19, 
CMMsydul  9,72,  Maiigaaoxydal  0,l3,  Kalk  0,21,  Thon 
«rl6  (OcbcflBcli.  0,85). 

Defaelbe,  aas  dem  Meceoreiacn  TOtt  Palla«,  ^  Kie^ 
*^40^,  Talk  47,74«  Eitenoxydul  11,53,  Mafigaiioxj- 
<talO^,  Kalk  und  Tbon,  Spuren  (Uabeucb.  0,39). 

Dcnclbe ,  Ton  der  Somma ,  ss  Kiesel  40,08 ,  Talk 
H24,  Baenoxydul  15,26,  Mmganoxydul  0,48,  Thoa 
0*15.  (üeberscb.  0,24).  (L.  P.  Walmst«dt,  X.  TeN 
^^  BmmdL ;  ar  l824 ,  p*  259 ,  und  Scbwei ookii*s  Jour- 
«^.aR.;  XIV,   257.) 

Selen-Blei  mit  Sei  eii«Kobalt ,    Tom  Har%e ^  ss 

''i  63,92,  Kobalt  3,l4,  Selen  3l,42  ,  Eisen  0,45  (Verl. 

:,.7). 
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Se]e.ii*Blei  mit  Seien-Knpfer,  daher,  =s  S« 
29»96,  Blei  59,67,  JCupfer  7,86,    Eisen  0,33,   Eieen 
Blei  0,44  (unseriextes  Fossil  und  Ved.  1,74)» 

I 

Se)en«J)Iei  mit  Sei cn -Q  u eck silbej,  daher, 
Selen  24,97,  Blei  '55,84»  Quecksilber  16,94  (Verl.  2,2 
(H.  RosB,  Poqosrdoaff's  Ann.  d.  Phys. ;  II,  4l5. ) 

Speckstein^  aus  dem  Kalkbruche  bei* /if^reri j ,  \ 
fern  Jho^  sa  Kiesel  63,95,  Talk  28,25,  Wasser  2,^ 
Thon  0,78,  Eisenoxyd  0,60,  flüchtige  (bis  j.ezt  nicht 
her  nntersnchte)  Theile  3,94«  (Tkhostaöm,  aä  2^tnei 
/•nn*  monu  amcU  TknostaSm,  ^praes»  v»  BonsDonr,  jiho 
1823. ) 

T alk erde- Hyd rat  ,  von  Swinmne/s^  auf  der  Sh 
/«ifit-Insel  XAi«r,  ^  66,67  Talk,  1,57  Mangsnoxyd,  i^ 
Eisenoxydol  0,19  Kalk ,  30,39  Wasser.  (Stbombtui  »  Gd 
geL  Ans.;  1825,  S.  115.)     . 

Witfaeric,  .aus  Skropthire,  ■»  96,3  ^hlensaiu 
Baryt,  1,1  kohlensaurer  Stronzian,  0,9  schwefelsaurer  I 
ry t ,  0,5  Kiesel ,  0,25  Thon  und  Eisenoxyd.  (  A.  Aixr 
Trmnsmet.  of  /fte  g^oUg.  Soc.s  Fol*  /K,  P.  //,  p.  438. 

Wolfram^  aus  dem  Limonsiiiy  «s  Scheelsiare  73, 
OfePganoxyd  i3,0»  Eisenoxyd  l3,8.  (VAU^Viuif^  Bulh 
de  Im  Soc,  phiLi  Fevr.,  l825,  p.  27.) 
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'    Ueber^die 

geognosdsche   Beschaffenheit 

Sadisen- Weimarischen  Neu- 
städter Kreises, 

^iiffi  tB  Besag   auf   die  Ortawacken«   and   THoiitcIiie« 
Cer  •  Formasion    desselben  ^ 


aek  einigen   Betrachtungen  die  Bildung  der 
llebeigang^  •  Formazioa    im    Allgemdnen 

betreffend.  ^ 

Von 

Herrn    CHRisTora  He35| 

fa  Kstar»Wisienfc]iaft  Beflissenem  st»  Gothtu 


(Fortsesznngt  S.  Febraarhefc  5.  123*) 


T 

^^'tn  Fite  -  GebirgsaHen »  als  der  eben  bezeich« 
i^^te  boftte  Sandstein »  kommen  im  ganzen  Neustadt 
^!!r  Kreise  nicht  vor^  sondern  nnr  hier  und  da  auf* 
s«Khwemmte  JLager   von  Thon^  Lehm  «nd  Gerdllen ; 

13 
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lestere  bestehen  gewMmlieh  aus  meist  abgerunde 
Geschieben  von  Granwacke»  Thonschiefer  und  ^ua 
und  sind  selten  von  bedeutender  Mächtigkeit.  Ai 
zeigen  die  meisten  Wiesengrttnde  Spuren  von  To: 
welcher  in  Alteren  Zeiten  bemizt  worden  ist,  gcgi 
w&rtig  -aber  achtet  man  wenig  darauf 9  weil  Holz 
Ueberflufs  vorhanden  isU 

Nun  zur  Thonschiefer«  und  Grauwacken -  F< 
mraioR  selbst 

Das  Grauwacken  «  imd  Thonschiefer -Gebir{ 
welches  das  Grund  -  Gebilde  des  ganzen  Neuste 
ter  Kreisef  ausmacht »  nimmt»  wie  ich  schon  1 
merkt  habe,  im  Weimarischen  Antheile  den  söd 
chen,  südwestlichen  und  süddstlichen  Thetl  dessi 
ben  ein  9  ist  fai  diesem  Theile  ohne  FH(z*Bedeckuii 
und  hingt  ohne  sioktbare  Unterbrechung  mit  de 
Voigtldndischen  Thonschiefer -Gebirge  zusammen. 

Die  Gebirge,  welche  daraus  bestehen,  habei 
besonders  im  ^udv^^st^^l^^A  Theile,  ein  mehr  saii 
tes,  als  schrofFiis  Ansehen,  fiiiien  alUnlhlich  na< 
den  ThSlem  zu  ab,  und  sind  Überhaupt  nur  wen 
durch  Thal -Einschnitte  und  Schluchten  getrennt  ui 
zerstückelt,  so,  dafs  nur  selten  hervorstehende  KU] 
pen  und  schroffe  Felsenwände  vorkommen.  D 
Orla,  der  Hauptbach  (denn  den  Namen  eines  Flu 
ses  verdient  sie  kaum)  in  diesem  Theile  des  We 
marieohen  Gisbietes ,  berührt  nur  auf  eine  sehr  kui 
ze  Distanz  das  Grau  wachen  -  und  Schiefer  »Gebirs 
in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW.,  und  sche.i<k 
dasselbe  ao  mehreren  Funkten  von  dem  Kalkstcii 
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Mffge*  Ber  tiefirte  Punkt  des  dadurch  entsftnde« 
M  Thal-EiBsduiittes  befindet  tich  zwischen  Ncu-^ 
f^f  Neuenhof en  und  Kolbe^  etwas  südlich  vom 
^Laoihtrafse,  von  Neustadt  nach  Pöfsneckj  und 
«iiüeckt  sich  kaum  eine  Stunde  weit  von  erstge- 
MBt«rSudt;  dieser  Thal- Einschnitt  führt  in  das!« 
ger  Gegend,  und  zwar  mit  Recht,  den  Namen  Or- 
i^^mjuL^  und  hier  kommen,  besonders  an  der  südli« 
caea  Tbl  -  Einfassung ,  mehrere  groteske  Klippen 
oniFdienwände  Yon  Grauwacke  und  Thonschiefer 
^'iM'fiowie  die  gegenüberstehende,  nördliche  Thal« 
EififiasuDg  dergleichen  von  Kalkstein   darbietet. 

Im  dstlichen  Theile  Jiingegen  wird  das  Schie- 
bb  nnj  Granwacken- Gebilde,  wie  idi  schon  frü» 
^«gexeigt  ftidie,  von  der  Eister  durchschnitten  9 
«dck  mter  mehreren  Nebenbftchen  auch  die  ff^ey^ 
^  Bn'  die  Atana  aufitimmt,  die  beiden  lezteren 
Tnifl^  sich,  in  der  Vorstadt  von  fVeyäa^  zu  ei- 
Bn  Fhue,  welcher  ntm  allein  den  Namen  fVeyda 
^f  semen  Lauf  von  da  aus  nordöstlich  auf  Milm 
^^nih  und  f^eiisberg  nimmt,  und  bei  leztgo« 
»Btem  Orte  in  die  Elster  fäUt. 

fi«  Thd  9>  frelchea  die  VVejrda  von  ihrem  Vor* 
*>^>KgqNaütte  mii  der  Aurna»  bis  zu  ihrem  Ein« 
^  «  die  Elaiier  durchlauft  f  ist  nicht  nnbetrdchl. 
'^f  ttd  u  beiddn  Seiten  mit  romantischen  f  zum 
^^d  «hroScfi  Felsen  »Fartbieen  von  Thonschiefer 
^  Grauwacke  eingefafst;  dergleichen  wilde  Fei* 
^'Paithieon  sind  überhaupt  in  dieser  Gegend  nicht 
)  und  daa  >  6ebii;ge  steigt   aus   dem  Thale  der 

13  ♦ 
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Elster  ziemlich  steil  ah,  und  erreicht»  wie  ich  vor 
bin  schon  angeinerkl  habe ,  Ober  fVünseheudorf  sei 
ae  gröfste  Höhe. 

Betrachtet  man  das  Grauwacken  -  und  Thonschie 
fer- Gebirge  des  Neustädter  Kreises  überhaupt  unc 
in  seinem  ganzen  Umfange ,  so  bemerkt  man  vorerst 
dafs  solches  sehr  einfach  und  aus  ziemlich  liomoge* 
nen  Stoffen  zusammcngcsezt  ist^  und  es  erscheint  al: 
eine  ungeheure  Ablagerung  von  Thon-  und  Kiesel- 
erde^  welcher  Haupt-  und  Grundmasse  nur  zuwei- 
len»  und  auch  dann  nur  äufserst  sparsam»  fremdar- 
tige Stoffe  beigemischt   sind. 

Diese   gleichartige  Grundmasse    ist  fedoch^    so» 
wohl  in  Ansehung  der  Farbe »  als  auch  ihres  Kornes! 
und  GefügeSf  einer  Menge  von  Modifiltazionen  unter- 
worfen 9  so )  dafs  das  Gestein  nicht  allein  eine  weit** 
länf^ige  Reihe  von  Farben*Abstu(uBgen  in  sich  fafst, 
sondern  die  verschiedenen  Abänderungen   desselben^ 
auch  in  Ansehung  des   Gefiigesy   die   ganze   Stufen- 
folge   vom    Grobkörnigen    durch    das    Fdnkdrnige, 
Schuppige  und  Schieferige^  bis  ins  vollkommen  Grois* 
imd   dabei  Dünn  -  und  Geradbttlterige  in  sich  fafst. 
Aus  diesen  verschiedenen  Abtadeiningen  des  Kornes 
und  Gefuges  entstehen 'hauptsädilieh  die  dreif  in 
oryktognostischer   mehr  9    als  in   geognostischer  Hin- 
sicht 9  verschiedenen  Gebirgsarten  9  alst 

1»    Grauwacke, 

2*     Grauwackenschiefer   und 

3.    eigentlicher  Thonschiefer. 
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Das  GefiBge  der  Grattvrackc  ist  durchaus  kömigf 
roa  allen  mcKglichen  Abänderungen,  in  Ansehung  der 
Gröfse  des  Kornes ;  nehmen  die  feinkörnigen  AbSnde- 
niagen  eio  schuppiges  Gefüge  an,  und  es  treten  eine 
JUeage,  meist  sehr  zarter,  Giimmerblättchen  mit  in  das 
Gemenge,  so  zeigt  das  Gestein  eine  Anlage  zur  schie« 
ftrigen   Textur,   diese  bildet   sich   stufenweise  mehr 
oder  weniger  aus,   und  so  entsteht  der  G r antra k- 
ienschiefer  in  seinen  verschiedenen  Abünderun« 
fco.    Nach  und  nach  verschwindet  auch    dieses  kdr- 
ais;- schuppige  GefOge  (so  möchte    ich  es  am  schick^ 
liebsten  nennen)  durch  alhnShliche  Verdichtung   der 
Masse ,  das  Gestein  wird  im  Grofsen  deutlicher  schie* 
/eiig,  im  IQetnen,  meist  nach  der  Richtung  des  L&n- 
^enbruches,  blätterig,  und  so  entstehen  die  verschie- 
cienen  Abänderungen  des  Thonschiefers.     Zwischen 
bliesen  drei,  durch  oryktognostische  Bestimmungen 
^ou  einander  verschiedenen  Hauptgliedern  dieser  Ge- 
Mi^^s-Fonnazion,  stehen  noch  eine  Menge  Zwischen- 
glieder inne;    diese   sind  gcwisserraafsen    als  Liga- 
mente zu  betrachten ,    welche  das  Ganze  zu    einer 
Haupt  •  Formazion  verbinden  ;  ihre  Anzahl  geht,  zu- 
inal  wenn    man  auf  alle   die  einzelnen ,    zum  Theil 
weniger  auffallenden,  Abänderungen  Riicksicht  nimmt, 
bst  ins  Unendliche,  so,  dafs  es  fast  unmöglich  seyn 
^rde,  dieselben  alle  einzeln  an^^uführen,  und  weU 
<^er  reelle   Nuzzen  könnte    auch   wohl  daraus  ent- 
springen ? 

Die  Hauptfarbe   der  Grauwacke  und  des  Grau- 
^^kenschiefers   ist  zwar   immer  die  graue ,    jedoch 
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« 

von  allen  nur  denklichen  Abataftmgeny  rauch - 
asch-9  gelblich -9  grünlich  «^  blaulich -,  achwara 
und  rdthlichgrau  9  auch  braunroth  und  leberbraui 
wechseln  mannichfallig  unter  einander  ab ;  dasseibi 
gilt  auch  vom  Thonschiefer ,  wovon  sich  aufserden 
noch  Varietäten  von  ganz  blafs-  und  weifsgrauci 
Farbe  vorkommen.  Der  Thonschiefer  ist  meist  dick 
schieferig I  am  allermeisten  da,  wo  er  sich  erst  aui 
dem  Grauwackenschiefer  heraus  gebildet  hat,  un< 
nur  selten  kommen  Abfinderungen  vor  9  welche  siel 
in  so  dünne  und  dabei  gerade  Blätter  und  Tafeli 
spalten  lassen  9  dafs  man  mit  Vortheil  als  Dachschie 
fer  Gebrauch  davon  machen  kdnnte9  doch  werde 
ich  hernach  einige  Punkte  anzeigen  9  wo  derglelchec 
vorkommt. 

Grauwacke  sowohl»  als  Grauwacken*  und  Thon« 
schiefer  9  sind  stets  deutlich  geschichtet  9  jedoch  fiisl 
nie  ganz  horizonlal  9  im  Gegentheil  neigen  sich  ofi 
die  Schichten  unter  einem  so  starken  Winkel  dafs 
sie  der  vertikalen  Lage  nahe  kommen;  auch  kann 
keine  Haupt- Richtung  des  Streichens  und  Fallena 
nach  einer  bestimmten  VVeltgegend  angenommen  wer^ 
den  9  denn  man  sieht  oft  in  einem  einzigen  Steio« 
bruche ,  oder  an  einer ,  von  Natur  entblüfsten  9  FeU 
senwand  9  dafs  sich  die  Schichtung8-Klüfte9  innerhalb 
eines  geringen  Raumes  9  nach  verschiedenen  9  oft 
ganz  enfgegengesezten  9  Richtungen  schneiden  und 
durchkreuzen.  Die  Mächtigkeit  der  Schichten  wech- 
seit  von  einigen  Zollen  bis  zu  mehreren  Fufs  ab; 
auTser   den    eigentlichea    Scbichtungs  •  Klüften    wird 
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vA  iu  Gertem  aodi  durch  andere  Absondenuig»« 
4/bAcgetreiuity  lezteregeben  gewöhnlich  rechtwinkelig 
nf  d»  erderea  nieder»  wodurch  das  Geatein  in  mehr 
ddcrireiuger  regelmäfsige  Platten  und  Würfel  getheill 
v'A*.  Diese  Absooderungs-Klflfte  sind  oft  1  Zoll 
sui  darüber  ^ark  f  .und  gewöhnlich  mit  einem  zÜ« 
IcD,  schmiarigeQ  und  sehr  etteMchOssigen  Thon  von 
rdthlicttraiuier  Farbe  ansg^flQUt»  in  welchem  nicht 
R^iei^rz.  Geschiebe  von  der  Grdfse  einer  Erbse» 
1^  ZB  der  ron  einer  WaUnufs  inne  liegen.  Das 
fiatoi  ist  auf  den  Absonderungs-Klüften  meist  selbst 
tt!«QKkissig  und  blaulichschwarz  angelaufen»  und 
(bfsmdcrs  die  Grauwacke  )  in  diesem  Falle  aufser« 
^R^estiich  £est  und  sehr  schwer  zersprengbar ;'  auch 
^^  tkk  nicht  selten  auf  dergleichen  klüftenartige 
^^ttiinisea»  zuweilen  auch  krustenartige  Ueber* 
^  TOD  Kalktuff  erzeugt ;  ^uarztrümmer  durch« 
K^UQi  iu  Gestein «  besonders  die  Grauwacke »  nach 
*^  BicIUQngen.  Zu  den  fremdartigen  Beimischung 
w  Schdreo ,  —  aufser  dem  Eisenoxyde ,  welches 
^  Gesteia  meist  innig  durchdringt  ^  —  Hupfer- 
^  Sckirefelkies  in  Funkten  und  kleinen  Fartbieen» 

KttnaCs^iiah  sehr  httten»  diese  Abflonderangt  ^  Klüfte 
■■iit  Bit  den  eigentlichen  Scbichtongs  •*  Klüften  su 
*««tebteln;  eine  solche  Tlntchang  ist  besonders  an 
'o^«^  Faekten  Mcht  m&glicb»  wo  sich  die  Schichten 
^  Tenikilen  SteUong  nthem,  denn  in  diesem  Falle 
ieneo  gewShnlich  jene  Absonderungs  •  Klüfte  in  hori- 
"»Kk»  Riebtnog  snt  die  Sehiolilnngs  -  Klüfte   nieder« 
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80  wie  aadi  tdlcartige  Parthieea  meisl  von  lau< 
grüner  Farbe  zwischen  den  Blättern  einiger  Th<] 
schieferarten;  auch  glanbe  ich  noch  der  Kohlenbl^ 
de  erwShnen  zu  müssen »  wovon  mir  in  der  Th«^ 
schiefer-  und  Grauwacken-Formazion  innerhalb  i 
Neustädter  Kreises  zwar  selbst  nichts  zu  Gesicil 
gekommen  ist^  die  aber  buchst  wahvscheinlich  eb^ 
&lls  daselbst  vorkommt  y  da  dieses  Fossil  in  eb^ 
dieser  Gebirgs-Formaziony  in  der , benachbarten  Gj 
gend  von  Gera^   sehr  schdn  und  eben  nicht  selt^ 

I 

bricht.  Aufserdem  bemerkt  von  CHAaPENTxsn  i 
343  seines  mehrgedachten  Werkes  9  dafs  man  v^ 
Zeiten  bei  Chursdorf^  1  y^  Stunde  südwestlich  vcj 
AunuC^  nahe  an  der  Reussischen  Grenze  9  Sleinkol 
len  aufgesucht  9  und  auch  wirklich  das  Ausgehend 
eines  solchen  Fldzzes  gefunden  haben  soll  9  es  s^ 
aber  über  das  Verhalten  desselben  weiter  nichts  h\ 
kannt .  geworden.  Dieis  veranlafste  mich  desha] 
selbst  an  Ort  und  Stelle  einige  Nachforschungen  ai| 
zustellen ;  da  nun  keiner  von  den  Einwobneii 
der  dortigen  Gegend  je  davon  etwas  gehört  hab^ 
wollte  9  so  durchwanderte  ich  die  ganze  Umgegei^ 
mit  möglichster  Aufmerksamkeit^  fand  aber  w^ 
der  Ueberreste  solcher  Versucbe.9  sondern  aui^ 
nicht  die  mindeste  Anzeige ,  welche  auf  das  Vo| 
kommen  eines  Steinkohlen  •  Lagers  hätte  schliefst 
lassen,  denn  diese  Gegend  geböirt  gerade  mit  z\ 
demjenigen  Distrikte,  wo  gar  keine  Flöz -Lage 
vorhanden  sind,  sondern  Thonschiefer  und  GraM 
wacke    allenthalben,  ohne  Flöz  •Bedeckung  zu  Tag< 
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Ich  venniithete  daher,  daCi  jener  Angabe 
b*ead  ein  Irrlhum  zum  Grunde  liegen  inUssc  9  und 
§aiedi  auf  dem  Gedanken»  dafs  man  vielleicht  auf 
das  Ausgehende  eines  9  in  der  Schiefer  -  Formazion 
an£MZ3Benden ,  Lagers  von  Kohlenblende  gestofsen 
sejnj  und  solches  irrig  fBr  das  Ausgehende  eines 
Kohlen «Fldzzes  gehallen  haben  möchte*  Diese  Ver- 
muthuDg  wurde  mir  kurz  nachher  durch  die  Aus- 
»ge  eines  Berg -Beamten  zu  Grofs  »Kamsdorf  h^ 
Ht^LÜgL^  welcher  mich  versicherte »  Stücke  davon  ge* 
Mhen  zu  haben  9  die  aber  durchaus  nichts  anders  9 
als  Kohlenblende  gewesen  seyen» 

Was  das  geognostische  Verhalten  des  Thonsclüe- 
ftTs»  Grauwacken3chiefers  und  der  Grauwacke  un- 
ter und  zu  einander  betriffity  so  habe  ich,  im  Gan- 
zen sowohl,  als  im  Einzelnen,  die  Bemerkung  ge« 
macht  9  dafs  keiner  dieser  drei  Gebirgsarten  eine  be- 
sondere Lagerstätte  im  Gebirge  angewiesen  ist ,  nach 
welcher  sich  ein  Unterschied^  in  Ansehung  des  re- 
btiven  Alters  derselben  zu  einander,  annehmen  Uefsc; 
man  kann  von  keiner  derselben  sägen,  dafs  sie  älter 
oder  jünger  sey^  als  jene;  sie  liegen  über,  unter 
Qad  neben  einandeo  greifen  in  einander  ein,  und  ge- 
hen durch  unzählige  Abstufungen  in  einander  über, 
worftus  man  zu  der  deutlichsten  Ucberzeugung  £;el{mgt, 
dafs  sie  in  Verbindung  mit  einander  ein  zusam- 
meilgehdrendes  Ganzes  ausmachen. 

In  andern  Gegenden  soll  diefs  nicht  der  Fall 
seyn,  indem  man  die  Bemerkung  .gemacht  haben 
wUI,   dafs  der  Thonschiefer  ,   da  9   wo  er  in  Verbin- 
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düng  mit  Graawacke  vorkommt ,  stets  auf  leKtere) 
aufgelftgert  erscheine,  woraus  man  den  Schlufs  gei 
zogen  hat,  dafs  der  Thonschiefer  jünger  sey,  ab 
die  Grauwacke.  In  den  Gebilden  des  NcustUdtei 
Kreises  habe  ich  ein  solches  Yerhäitnifs  nirgend] 
wahrgenommen,  kann  daher  solches  als  Thatsachi 
auch  nicht  aufstellen,  noch  weniger  ftber  ii^end  ein« 
Folgerung  daraus  ziehen;  es  kommen  wohl  hier  und 
da  einzelne  Stellen  -vor,  wo  Farthieen  von  Thon^ 
schiefer  auf  Grauwacke  aufliegen ,  aber  auch  umge^ 
kehrt  trifß:  man  wiederum,  und  zwar  nicht  selten ^ 
Stellen  an ,  wo  die  Grauwacke  nicht  allein  auf  Schie« 
fer  aufliegt,  sondern  auch  mehrmals  mit  demselben 
abwechselt  An  solchen  Stellen,  wo  der  Schiefer 
die  obersten  Schichten  konstituirt,  habe  ich  oft  ge- 
funden, dafs  die  Blätler  desselben  fast  senkrecht 
stehen,  dabei  werden  sie  auch  gewöhnlich  schon 
dfinner  und  mehr  gcradschieferig ,  so^  dafs  sie  zu* 
weilen  als  Dachschiefer  benuzt  werden  können ,  wie 
solches  z*  B.  bei  Schöptix  und  Steinsdorf  ( im  Amte 
fVeyda)  d«r  Fall  ist;  nur  sind  die  Schiefer  in  die- 
sem- Grade  der  Brauchbarkeit  durchgehends  an  Mäch- 
tigkeit nicht  lange  anhaltend,  sondern  werden  bald 
wieder  *dickschicferig ,  und  gehen  sodann  in  Grau- 
wackenschiefer  über* 

Dieser  bestKndige  Wechsel  der  Form  und  des 
Geffiges  ist  die  einzige  Verschiedenheit,  welche  ua 
Thonschiefer  -  und  Grauwacken  -  Gebirge  bemerk- 
bar ist;  das  Gestein  ist  im  Ganzen  genommen  ziem- 
lich homogen ,  es  besieht  hauptsächlich    ans  Tbon- 
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nil  Kieselerde  9  wovon  erstere  immer  die  Oberhand 
Miaopl«t;  fremde  Beimischungen  sind  selten  und 
farsaau  Ist  die  Tfaonerde  in  der  Musse  vorherr« 
lAßad  und  nnr  wenig  Kieselerde  beigemischt  9  so 
iJDimt  dieselbe  gewöhnlich  eine  schieferige  1  —  wo 
aber  mehr  Kieselerde  hinzutrittj-^  meist  eine  kdrnigp 
Textur  JUi;  zwischen  diesen  Formen  findet  nun,  wie 
gesagt  ^  ein  beständiger  Wechsel  und  Uebergang  Statt, 
wdcher  auf  die  Lageruogs  >  VerhSltnisse  nicht  den 
nindesten  Einflufs  hat*  Hierdurch  wird  das  Ganze 
n  einer  gemeinschaftlichen  Formazion  hingefilhrty 
imd  Ich  habe  mich  von  einer  Verschiedenheit  9  in 
Bfichsaeht  der  Bildung  dieser  Massen,  nicht  flberzeu« 
gso  können« 

Eine  genauere  charakteristische  Beschreibung  der 
▼erschiedenen  Abarten  der  Grauwacke ,  des  Grau« 
wscken-  imd  Thonschiefers  zu  entwerfen,  würde 
f»t  unnidgUch ,  und  wie  ich  glaube,  eine  sehr  über- 
flüssige  Weitschweifigkeit  seyn ,  da  man  dergleichen 
raifdhrliche  Definizionen  in  den  meisten  guten  Lehr- 
Qjid  Hnndbüchern  der  Mineralogie  antrifft;  es  kön- 
06n  wohl  überhaupt  dergleichen  detaillirte  Beschreib 
bangen  ffir  diejenigen »  Welche  ganze  Distrikte ,  in 
geognostischer  Hinsicht  #  bereisen ,  und  nur  über* 
haupt  wissen ,  welche  Gesteinart  unter  dieser  oder 
jener  Benennung,  z«  B.  Grauwacke,  Thonschi6fer 
u.  8«  w.  ztt  verstehen  ist,  von  keinem  sonderlichen 
Nnzzen  seyn,  im  Gegentheile  wohl  eher  Ver- 
wirrung und  Unverständlichkeit  verursachen ;  eine 
einbche,  gebreue  Sebildernng  des  Ganzen  überhaupt 
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»cheiDt  mir  dsber  hioreichcncl  %u  scyn,  unr-slch  il 
dc-n  Gcbii-gcn  selbst  dai-naCh  orieulircn  zu  können. 
Solche  allgeRioine  SchildernDgcn  des  Thonachie 
fer-  uud  Gcauwackeu-Gubii^es  entbalteiit  —  iusbc: 
sondere  vod  der  Grauwacken  -  und  Thonu^iofer' 
FonnaziQD  dos  Harzes,  —  die  Schriften  der  Hertvii 
voii  l'nEBBA  *  und  Lasius  **.  Eintf  vortreGBicbc , 
soivu)i[  allgemeine  «Is  ausführliche  Beschreibung  dui 
Grauwacken  -  und  Thonschiefer-Foi'nuizion  des  Thü- 
rüiger  fValdet,  findet  man  in  Hsin's  geologischer 
Beschreibung  dieses  Gebirges  (Th.  II,  Abth.  4)^  >*<- 
gleichen  in  der  schon  erwähnten  Abhandlung  des 
Hrn.  Geh.  Assis tenzralhi  v.  Hoff  (a.  a.  O.) ;  ich  vriü. 
daher  nur  kürzlich  noch  dasjenige,  was  ich  in  Be- 
ziehung auf  jene  Darsteltungfln  über  das  Thooschie- 
fer  -  und  Grauwacken  -  Gebirge  des  Neustädter  Krei- 
ses insbesondere  bemerken  zu  müssen  glaube,  kurz- 
lich anfuhren  ^  in  so  weit  solches  noch  nicht  gesche- 
hen ist. 

Die  Grauwacke  des  Nvastädter  Kreises  ist  int 
Ganzen  genommen  mehr  fein-  als  grobkflmig,  und 
mir  sind  nie  Abänderungen  vorgAommca ,  deren 
rucr  die  GrSfse  einer  Erbse  Überstiegen  hSt- 
;  die  Kilrner  sind  Überhaupt  mehr  eckig  als 
id ,  und  bestehen  aus  ^uarz  und  einer  thonigen 
istanz*  leztere  charAkterisirt  meist  dio  Uauptiärbo 


EirBliruDgcn  übet  du  Innere  in  Gebitge. 
DeobsditimgRn   Ubu   dl»  Hatm  -  Osbiig«« 
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dFs6«simeii;  auch  Glanmer  gdidrt  mit  zum  Ge- 
Ewgßf  doch  Bimmt  dieser  erst  in  Sem  nämlichen 
Grade  a«  Quantität  xu  9  in  welchem  sich  das  Gestein 
den  Granwackenschiefer  nShei^t.  Endlich  kommt 
Fdl^ath  in  kleinen  Kdrnern  und  Biättchen,  zwar 
iaisent  ^rsam  9  aber  ganz  unbezweifelt ,  darinnen 
ror;  dag^en  habe  ich  Kdrner  oder  Geschiebe  von 
ia  ^tur  und  Maaae  des  eigentlichen  Thonscliiefers, 
me  nkhe  nach  den  Zeugnissen  der  rorhin  ange« 
tabfUB,  sehr  glaubwärdigen  SchiiRsteller  in  der 
Gmmke  des  Harzes  und  Thüringer  Waldes  häii* 
%  vorkommen  sollen 9  «in  der- des  Neustädter  Kreiw 
^  pr  aicbt  angetroffen;  eben'  so  wenig  habe  ich 
wahnehmen  können,  dafs  die  MOrner  überhaupt 
■^  abgerondeten    Geschieben    einige    Aehnlichkeit 


Ich  besizze  ein  ScUck  Grauwacle  vom  Thüringer 
PFtlie  (angeblich  aas  dct  Umgegend  von  Suhl) ^ 
weichet  mir  wirklich  auf  den  ersten  Anblick  nichts 
"■^rsy  als  ein,  atis  ziemlich  groben  ^Thonscliiefer  -  Ge- 
lben in  einer  licbtegrauen ,  mit  quarzigen  Körnern 
(Migten,  tlionigen  Grundmasse  inue  liegendes ,  Kon- 
teret zu  seyn  schien;  durch  eine  genauere  Betrach« 
ikog  mit  der  Loupe  aber  Überzeugte  ick  mich'  bald, 
<hf)  diese  KSrner  nicht  wie  Geschiebe  in. der  Haupt- 
iBttie  tnne  lagdn  ,  sondern  mit  lezterer  infiig  rerwebt 
Waren «  nnd  eelbat  in  •  diese  übergingen r  Betraebtet 
HUB  nan  ferner  die  stafenwcise  Fortbildung  dieses  Ge- 
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Die  graue  ,■  tboaig«  SolMUtna  kum  b^  Ami  n-ioi- 
stcn  AbSnderiiugBo  aU  GntndmaMe  Mig«teh«n  wei^< 
den*  in  welcher  die  öbngeii  KSrner  (genado  wiii 
beim  Porphyre)  inae  lieg^i;  es  lind  mir  wirklich 
Stücke  vorg9koniin^ ,  die  ich|  wenn  ieh  sio  nichil 
setbat  von.  ihrer  LflgerstStte  genoinmen  hStts»  und 
hlos  als  eiazelne  Handstiiiike »  wie  sie  jezt  vor  mir 
Ij^gen,  beurtheilflo  sollte,  für  ttichti  Anders,  als  ci' 
nsB  wirklichen  P«rphyr  anspreobea  würde ;.  }a»  man- 
she  Stocke  habea  «ogar  dal  Ansehen  eines  porphyr- 
artiseo  Granites,  indem  der  ^Miarz  in  Vei-biwluog 
mit  eiqigen  GUpimer- und  Feldf^th-BISttchco  die 
t^nige  Grandinasfie  zuweilen  btt  gans  verdringt, 
uud  das  Gesfeio  dadurch  ein  eckig- horniges  Geffige 
BjOirinunL  Ui^r^Bu  ko«unt  noch»  JaTs  sich  (gerade 
wie  bei  den  meisten  Granit-  und  Forphy'rarten)  auf 
den  KlüAen  oft  die  schönsten,  und  zum  Theit  vrns' 
serhellcn  Quarzdrusen  erzeugt  haben.  Eben  so  we- 
nig können  ftuph  .die  feinkörnigen  Abänderungen  mit 
einem  feinkörnigonj  wirklichen  Saudateine  vergli- 
chen werden,  denn  mit  einem  solchen  haben  Ü9 
nichu  gemein ,  als  allenfalls  das  auTsere  Ansehen  auf 
den  ersten  flüchtigen  Blick ,  und  diese  Aehntichkeit 
verschwindet  bei  einer  geonueren  Betrachtiing  so- 
gleich.   Der  Uebergattg  des  grobkörnigen  ins  hÜcbsU 


teina*  bii  itiin  HBcliatfaiiikBrsigBn «  M  venclivrindct 
ie  Aelinlichkeit  JeiMlbu  mit  aiueB  XengloiQttitB 
oUend*  glnUidt. 
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faaUb«%e'  und  sogur  didate  Gestein  9  findet  in  der 

fifaaivadiea<-Fontta2ion  hnuptsächliph  auf  eine  zurei- 

iKhe  Art  Statt;  im  ersteren  Falle  .nimmt,  wie  ich 

sckoo  bemerkt'  halMiy   das  Gestein,  nachdem  dessen 

limet  einen  ziemlichem   Grad  *von  Feinheit  erlangt 

tubeo ,  ^-*  wobei  es  zugleich  auch  eine  grdfsere  Alea* 

^  ron  Glimmer- fiUttcben  anfninuni,— •  eine  An* 

)a^  zürn  Schieferigen  an,   geht  so  erst  in  Grauwak« 

kenschie&r ,  nnd  duvoh  diesen  voUkonunen  in  Tfaon* 

sdnefinr^  mit  dichtem  Querhruch,    llber;    die   An- 

idiaiiiuif^   dieser  Progressiona- Suite    entfernt    jeden 

Gedanken  von  Aehnlicbkeit  dieser  Gestßuuurten  mit 


wirklichefti  Sandsteine. 

Im  anderen  Falle  geht  die  Masse  dicht  ins  Schie* 
hrige  fiber,  sondern  Tordichtet  sieb,  nachdem  die 
Kdmer  deii  hdehsten  Grad  von  Feinheit  erlangt  ha* 
bsD,  dennafsen,  dafs  auch  das  kdrnige  Geföge  mit 
«nbewaffnetem  Aoge  nicht  mehr  genau  zu  erkennen 
Ist,  mid  geht  so  in  ein  dichtes,  trapparfciges  Gestein 
iiker.  Ob  man  dieses  Gestein,  unter  sokhen  UmstHn- 
^en,  noch  Grauwacke  zu  nennen  berechtigt  se^,  oder 
liciit ,  wjll  ich  hier  nicht  entscheiden ,  da  eine  sol- 
che  Dnteracheidung  in  den  meisten  Fällen  auf  blos 
relativen  Begriffen  und  Vorstellungen  beruht,  aber 
Vi{  die  Benennung  Sandstein  können  diese ,  stu- 
fcaireise  in  einander  tibergehenden ,  Gesteinarten 
deinen  Anspruch  machen,  wenn  man  der  Natur  an« 
(iers  keinen  Zwang  anthun  will. 

Ich  komme  nun  auf  einen  der  interessantesten , 
<iie  Grauwacken  -   und   Thonscfaiefer  -  Formazion   be- 
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trcfFeadon  6cpf0tist»inde ,  Tretcher  schon  vielfilltig  | 
sprocheii  worden  ist,  und  den  ich  daher  uamdgl 
tibergohen  kann.  Er  betrifft  nSmlich  das  von  m 
reren  ,  sum  Theil  sehr  ge«ichteten  9  mineralogisch 
SchriftsteUem ,  —  und  vorzrOglich  von  Hrn.  v«  T| 
BRA,  als  vollkommen  bestätigt  angenommeae  V^j 
kommen  von  «Resten  organtsoher  K6rp«r  in  cUej 
Gebirgs  ••Formazton. 

HoiY  V.  Tabbra  nimmt  ^ivar  selbst  eiaigieii 
stand  I  mehrere  Figuren ,  «die  im  Schiefer«  und  Gr 
frackon*  Gebilde  des  Harzes  vorkommen,  und  ein 
Aehnlichkeit  mit  Schilf«  öder  sonstigen  Pflanz 
Abdrücken  haben,  durchgehends  ffir  wirkliche  A| 
drücke  zu  halten  ^,  glaubt  dagegen  aber  auch  n 
Gewifsheit  überzeugt  seyn  zu  kennen ,  dafs  melii^ 
derselben  wirklich  Reste  oder  Abdrücke  4>rga]aisch| 
Körper  seyen,  und  führt,  aufser  verschiedenen  Pflai 
zen-» Abdrücken  (welche,  der  davon  gegebenen  B| 
Schreibung  nach,  wohl  für  solche  zu  halten  sind) 
auch  verkieste  Muscheln  und  Ammoniten  im  Tho^ 
schiefer  an«  Was  die  lezteren  betrifft,  so  ist  iU 
Gestalt  zu  ausgezeichnet  und  zu  bekannt,  als  da^ 
man  einigen  Zweifel,  zumal  in  die  Angaben,  welch 
aus  der  Feder  eines  Hrn.  v.  Tabbra  geflossen  sind| 
sezzen  könnte^ 

Im  Granwacken-  und  Thonschiefer- Gebilde  de 
Thüringer   Waldes    sind  dergleichen    Gegenstfindei 

wel 

*    Erfahrangen  über  das  Innere  der  Gebirge;  S«  74* 
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.^H»  na  mU  znT'erlSsaSgei*  GewtTshcit  -für  Reste 

^irAkdrÜeke  orgsmisclieY  Kdrper  hiltte  halten  kOn- 

^^f  !o  viel  bisher  beliannt  ist,  noch   nicht  vorge« 

^^■Mi^,  ^Imehr  liat  der  Herr  Geh.  Rath  Hsitt 

^iiimmiaeKr  ervv-Ülmten  Werke,  II.  iTh.  4«  Ab« 

ti^)S^*  ^s  Vorkommen  derselben  mehrere  ge**' 

^rtolcfe  Zweifel    erhoben   und   versichert ,   dafs  er 

TQtfoigeii,  daselbst  diifgefundenen ,  figurirten  StÜk« 

In  ittfcbatts  mcfat  zugeben  könne,    dafs  es  wlrkli« 

^  Tmesnerangen    ^«r  Abdrfieke    seyen.     Von 

^9  «  Thüringer  fP'didt  der.Thonsehiefer-For- 

*mm   mtergeordneten  y    Kalksteine    (sogenanntem 

I^^ikfgaBgakalk )  hingegen,  ist  es  bekannt »  dafa  der« 

«tbe  Versteinentngen  entbäit. 

Was  meine  eigene  Beobachtungen    Über   diesen 

G^cauland  betrifft ,   so  ttiufs  ich  der  Wahrheit  ge- 

nüs  kjeennen,   daft  mir  in  der  Thonschiefer  -  und 

Grantradcen  •Formazion  des  Neustädter  Kreises  von 

^iridichea  Versteinerungen  •  oder  Abdrucken  durch« 

^us  mchts  zn  Gesichte  gekommen  ist,  obgleich   ich 

oets   «dir   ctufmerktam  darauf  gewesen  bin;   wohl 

^^Kt  hätte   idi   mich   leicht  durch   eine  Erscheinung 

ilmhen  lassen ,   wenn  ich  dieselbe  keiner  näheren 

Tciia^  werth  geachtet  hAtte*    Ich  fand  nftmlich,  in 

der^dhe  von  Neustndt^  in  einem,  im  Grauwacken« 

6<hb{t  angeiegten^  Steinliruche  unter  anderen  meb» 


*  Man    vergleiche    hierilbtt    di«  Schnftfitt  der   Henaa 
HoK,  T«  Bora  und  Yov^t«    ' 
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rare  Siiicke  dunkelgrauea»  kriunaiblllAcr igen  ^    dab« 
aber  ^^uaflchieferigen  Thtoo^cbi^fers,  welche  «nf  <te 
AJ>]^liQg8fl8chen   d^r  <iiii|iifi|i    lUilller   Figitran   voi 
fip^r«  cegan.  die  Hiu^tniiMe  des  Schiefers. nbalechen 
deOj    laimoligriiii^ii   Fari)Q    und  slarl(i$m*  Vßti^l^nxe 
Y99  dü^eoi  einige  in  Ansehung  der.  Bild^ing-  einigt 
AahnijchHcvl  mit  den  BlaUspiza&en  des  gemeinen  ScliiL 
ÜBf  ( 4n*»4^  phraguUus )  9  oder  auch  mit  deaen  dci 
IJschli^llba  (  Typha  laüifolia  )  balteA ;  idurck  dieeen 
Fuiid  ^«fmerl&aiim  gemaph^»   und  weil  mir  die  auf- 
gefundene  Stricke  ^  wegen  ihrer  UnveUkommenheit 
und  Undeutlichkeitf- dennoch  nicht  geeignet  schienen^ 
aia  niil  fiflsljjaiiinüieit  ftirFflanBen-Ahdrückeansprecheo 
zu  können  9^  hielt  ich  fiemei^e  Nachsuchiingea«   fiind 
tm^  nickt  aHeia  noch  mehrere  einzelne  Stucke»  son- 
dnrn  auch  das  Lager »  welclieni  sie  angeböiien.     Ich 
faagann   nun  mehrere   derselben  9.  so    behutsam    als 
möglich  9  zu  zerspalten  j   wodurch  ich  augenblicklich 
überSBUgt  wurde  9  dafs  es  nichts  weniger  9  als  Pflan- 
zen «Abdrucke  waren;  die  grünliche  Substanz 9  weU 
che    jeiie  Figuren    bildete»    zeigte  sich  nicht  allein 
hlfuiig  auf  den  Ablosungs-Flftchen  der  Schiefer^Blät* 
ter  in  verschiedenen  9  meist  unregelmSfsig  geformten 
Flecjieu   und   Schmizzen»   sondern   durchsezte  auch 
die  Schiefer  -  Massen  trAmmerartig  nach  allen  Rich- 
tungen,   loh  untersuchte  nun  diese  Substanz  genauer, 
und  fand  9  dafs  es  eine  talkartige  9  dem  Chlorite  sich 
nShernde  9  Masse  war  9  welche  mir  nun  nicht  befrem* 
dead  mehr  vorkam  9  indem  es  bekannt  genug  ist»  dsfs 
dergleichen  talkartige  Farthieen  nicht  nur  hSuig  im 
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er  Torkommeu  f  '  sbncleni  lezterer  auch 
in  C%l6rU-  und  TaU&8chiefer  fibergeht  Die 
^nem  aufgefundenen  Stücke,  mit  den  Schilf  -  ähnli« 
Tifftren,  hielten  indefs  doch  meine  Aufmerk- 
ttoch  gefesselt  j  und  indem  ich  dieselben  na« 
ket  miternichte>  fand  ich»  dafs  ihre  Gestalt  eben- 
es Um  ziifillli^,  und  dadurch  entstanden  war« 
to  ÜA  die  grüne ,  taUatiige  Substanz ,  woraus  sie 
9  Bin  emer^  ungefähr  1  Zoll  breiten  und 
Zoll  langen ,  gerade^  laufenden  Fläche  zvfU 
p/m  Tbonschiefer-Blfittemy  die  unter  einem 
fia^  Winkel  Übet  einander  lag«n,  verliefen  ^ 
«ttivdi  dergleichen  ipiMige  i  -  den  Blattspizzen  des 
Sdolfies  Sbliche  Figuren   entstanden  waren. 

Spiierhin  traf  ich  auch  noch  in  anderen  Gegen« 
^dcf^eicben  talkajMigb  farthieen  von  verschiede« 
aei  Gtftalten  an  9  und  ftnd  an  dieser  sehr  gewöhn* 
Um  Encheinnng  nichu  Aufserordentliches  mehr. 

(Betchluls  folgt«) 


■\  *  ' 
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Geognostische  Darstellung  v| 

'''  Rufsland) 

durcli 

t  j 

•  Herrn  Willmk  T.  H.  F.  Strangwats. 

{Traniact.    of  the   geologieal  Society^      See.  Ser,   Vo\ 


Uas  eigentliche  Russische  Beich  und  Sibericn  s! 
in  geognostischer  Beziehung ,  durchaus  unabbni 
von  einander.  Das  Ganze  enthfiU  fünf  Haupt- Bj 
Werks- Distrikte;  zwei  in  Europa,  zwei  in  A 
und  einen  an  den  Grenzen  von  Bufsland  und  S 
rien*  Die  in  Europa  sind  der  nördliche  oder 
nische  Distrikt  und  der  mittlere ;  der  erste  erstr^ 
sich  vom  Bothnischen  Meeresbusen  zum  Onega-Si 
der  leztere  zieht  in  schräger  Richtui^  vom  G| 
vernement  von  Kalouga  bis  zu  dem  von  Nis\ 
gorod  (^Nishney  -  Novgorod).  Man  gewinnt  hier  v^ 
ziiglicb  Eiseii.    Der  Uralische  Bezirk »  begreift  <{ 
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pc?  CViir-6ebirg;o,  so  weil  es  bis  fezt  erforscht 
irankn,  d.  L  den  grAfsten  Theil  der  Gouveme- 
KQis  von  Perm  ,  Orenhurg  '  und  Fiatka ;  denn  je- 
i«r  Tbeä  der  Kette ,  welcher  in  den  Gouvernements 
m  FologJa  und  'Arehangti  liegt  ^  ist  bemafae  noch 
ül^ebnnt.  0ie,  innerhalb  der  Siberischen  Gren- 
»Oe«;eDde&,  beiden  Bezirke  sind  jene  von  iCc/y- 
«  nri  TOtt  Nertschinsk. 

F  i  n  1  a  n  d. 

bTihnd  wird  9  von  N.  gegen  S*»  von  einer  gro* 
^  Cr^eblrgs  -  Ileihe  durchzogen  »  welche  das  Rus« 
'^Lapplani^'  Finland^  den  nördlichen  Theil 
'ra  loTÜiai  und  eine  Strecke  des  Gouvernements 
^^Olonüz  begreift.  Ihre  Grenzen  naüh  S.'hin» 
™*«5eahr  folgende:  der  Finische  Meeresbusen, 
"09  KtMiem  man  eine  Linie  annehmen  kann ,  ge« 
i*;ei von  den  BeresovjAy« Inseln,  streichend  in  ei- 
"^  Zo^  von  40  Wersten  von  TVyborg  in  schrS- 
!^rKclitnng  durch  den  Isthmus  nach  dem  nördli« 
*^  Wer  des  Ladoga  ^Bees  ,  bis  jenseit  Kexholm; 
^  ^&  sidi  diese  Linie  verfolgen ,  in  der  nämlichen 
^^^^)  durdi  den  See  nach  dem  nordöstlichen 
I-Hr,  von  wo  aus  sie  einen  andern  Meeresbusen « 
"'^'ea  nördlichen  Ufer  des  O^t^^a-Sees  ,  Aber 
^^^-ofodsk  liinaus ,  durchlauft ;  sie  endigt  im  wei- 
^^  Heere.  Unleugbar  ist  dieses  Urgebirge  eine 
'^^^  FortMzznng  des  Schwedischen ,  welchem  es 
^  nbr  Umlidi  sieh  zeigt ;  der  gegenseitige  Zu« 
'^^'^■^  beider  dürfte    sich   nachweisen  lassen 
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i'deo  Alands ^Insehk  im  Siideo,  bei  deBM  in  d^ 
Mitte .  des  Bothnischen  Meeresl>iiseiis  9  «uad  bei  dei: 
im-  Nordeil  gegen  Norwegen  sich  ziehenden  »  Gc^ 
birgskette*  WahnfHoialloh  erstrecke  sieh  <las»elb 
auch  bis  Nova  Zembla*^  bis  zu  den  Inseln  im  £is 
meere.  und  bis  zu  der  nördlichsteii  Grenze  de 
Uralischen  Berge.  —  Die  nördlichen  Theile  dies^ 
Distriktes  sollen  zumal  aus  Trapp -Gesteinen  hestoi 
hen;  den  mittleren  Theil  sezzen  Gneifs  und  unden 
schieferige  Felsarteti  Buaanunsn«  und  an  der  südli 
chen  Grenze  tritt  der  Grank  herrschend>  auf.  Audi 
diese  Unt^abtheilungen  entsprechen  sehr  dea  Ge* 
birgs«  Gebilden  von  Norwegen  und  Schwedeo. 

Fargiia.     Mit   diesem   Namen  bezeichnet   man 
einen»  mehrere  beträchtliche  Inseln   im  Bothnisclieti 
Meeresbusen  enthaltenden,  Bctziirk,  ungefobr  10  Mei« 
len  südwärts  Jbo^     Inseln  und  Festland  tragen  un« 
gefähr  die, nämlichen  Uauptzüge;  lange  steile  Rfik* 
ken   von  •  Gneifs  •   mit  Laub  «  und.  Nadelholz  •  Wal- 
düngen  bedeckte    Sie  sind  ia  der  That  nur  Fortscz- 
Zungen   der  Berge  und   Hügel   des  Festlandes  y  tmd 
die  9  von  ihnen  umschlossenen ,  Thäler  liegen  hdher» 
als  der  MeeresspiegeK  Die  Berg^Gc^nlten  findet  man  j 
mehr  pittoresk  9.  als  diefs  in    den  inneren    Theilea 
Finlauds  gewöhnlich  der   Fall  ist.     Der  sogenannte 
Fargasit  *,   auf  einer  der  grdfscra  Insebi    ror- 


B«k»naüich  nur.  ohie  Ablajeiai^  dec  IJorablende« 
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wfkher  da^  Eilaad  y4tti  ^ioer  Seile  sar  ÄnilacB'  durdi-» 
sieJit.      Der  Kalksleia  ist   vorzüglich  achdo;  Hörn« 
blende  «jmI  Aagjt  werde»  IpOifigi.eiiigespreiigt  m  dei^ 
Fdiart    gefuoden »  tiiid  koiolMIl   auch   in;  grd&erea 
Hessen    derin    veiv      Nicht  9e\tßn    sieht  men  rokfae. 
Fleckea  ,    scheinbar    reu  Flufipspftth  •  Einoi^iiiguiige» 
iierrtiKrend«  .  Ferner    henmiM:     Moroait».   Ske^ 
poliih'f  Kokk.ol'il  und  Rominzorit  voif,    soIü' 
lener   TtlrmeUn»     Eines.  d«r  ,  denk  würdigten  de« 
nger   Eraengnistd  aber   ia^  dei^   Chrondrodii  *^ 
^   euch   in    Menge   «iioh  .findet     Er    ikt  härter^ 
tb    der    KidkAein»    welcber   auf  seiner  ^nfsepAe» 
d>e  gewdbillicU  jiperen  der  Zet^e^xung  zbigt.    Man 
iriA  ihn.  in  iUlmei^n  und.  eäigesprengt«     Auch^  ae^ 
nslee    aadem    Orten    Finlandi»  kommt    da^    Aline« 
nl  unter  flhnlklien  Verhältnissen  vor«  -^  Der  Kalk 
ist  dem  Gneifse  entergeordnet    Zaiveilen  titoschUefst' 
«ich  der  Sülk.  lafelartige  GneiTs  -  Massen.    Seine  hn^ 
9«  wechseln  in  der  Blächlagkeit  ron  20  bia  iüO  F. 
Von   Imar  zum  Fcstiahde  sich  -  wcnd^id  %  •  sieht 
eaut  dafn  Gneifs  das  hen*sche«ide  Gestein  dci*  Gc« 
^end  ansieacht.     An  dem  Fels^  \voi*anf  das  Ghfivr^ 
fatorinm  Ton.  j^bo  erbaut  istf    zeigt  er  sich  mehr 
f   kleinkörnig  -und  sehr. reich  an  Granat eol 
Scbifthtuvg  ist  vorzüglich  deutlich.     Bei  Ta* 
vasuhus    erscheinen    granitische    Schiefer    {granitic 


Ncnerea  Erfabraagen  su  Folge ,   Cbrysoliih. 
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slai^es}  sehr  hSidig,  and  In  mAnnibkftAägelif  hHolis 
sonderbaren  Varietfitea.  Da  sie  aft  ganz  unbedeck 
auftreten,  so  ist  ihre  Beobaehfnng  vortilgUeh  l^lcliC 
Die  aus  ihnen  bestehenden  Hügel  und  Berge  ^eiohnei 
sich  aus  durch  rundliehe  Gestalten*  Zu  Tamaiiz\ 
zwischen  Tavastchus  und  j^boj  verarbeitet  man  aul 
einer  Glashütte  einen  rosenrothen  ^uärzfels.  Bei 
Orijenvy  9  unfern  Helsinfors ,  ist  6in6  Kupfergrube  ^ 
in  welcher  sich  d^r  blaue,  Steinheilit  ^  ge^ 
nannt,  QvtRrz  findet,  auch  Granaten,  kihmiger  KalA 
tt,  s,  w.  —  Diese  scliieferigeii' Urgesteine,  welche  untei 
dem  gemeinsanrßn  Namen  giranitische  Schiefer  ztisanw 
mengefafst  werden  mdgen,  seheinen  in  nord((stKcher 
Richtung  das  Land  zu  dnrehziefaen,  bis  in  di^  NHhe 
yow  Wilmemstrand.  Etwas  weker  «östlich,  bis  zum 
nordwestlichen  Ufer  des  Ladoga^Sees^  ersoheint  eia 
dunkelblauer ,  foiublätteriger  Schiefer.  Auch*  Gra- 
natfels (?)  kommt  in  dieser  Gegend  vor;  desglei- 
chen ein  Staurolith  führender  Glimmerschiefer»  Bei 
Nyslot'  findet  sich  rosenrother  ^iiavz.  Im  Siüdea 
dieses  Distriktes  verliert  das  Urgestein  gftnzlich  seine 
achieferige  Struktur  und  wahrer  Granit  tritt  au£  JBei 
Borgo  sieht  man  einen  gewaltigen  Felsen  dieses  Gra- 
nites, in  welchem  rother  Feldspath  vorwaltet,  tpMd 
der  nicht  selten  Hornblende -Thetle 'eingemengt  ent« 
hält     Rollstücke  kommta  sehr  häixfig  bei    Peisrx« 


Gehört  zum  CorcUerit. 
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htrg  rer*  ZfrlsehM  Bm-gö  und*  Löntsd  OesdhieBe 
TOD  Günmerschidfer  init  and  ofine  Oranaten.  Von 
Fredericsham  bis  fVyborg^  und  weiter  sCidwfirtSy 
zdchnel  sich  der  Gnuiit  -—  durch  runde  oder  Ifing« 
fidle  Feld9piith*Mii80ett  nus^  wekhe^uj^rr  tmd  Horn^^ 
blende  eingemengt  enthalten*  Wie  alle  groAilidrnl- 
gen  Grantte»  ist  derselbe  der  Zersetzung  sehr  un« 
tervrorfeft)  zumal  wo  das  Gestein  durch  Ktüfte  in 
grofsmessige  Absonderungen  geschieden  erscheiirt* 
Diese  Klüfte  laufen  gewöhnlich  senkrecht;  andere*> 
wagerecht  ziehende ,  durchkreuzen  sie  unter  ziem» 
lidi  rechten  Winkeln.  Nordwärts  ffyborg  steigt 
die  Gegend  beträchtlich  an«  *  Im  Süden  versinkt  der 
Granit  gleichsam  unter  seinen  eigenen'  IVi^mmem/ 
90  9  dafa  seine  Gi[*enze  nicht  genau' ausgeMitteltr  w6r^ 
im  kann«  In  einzelnen  Felsen  findet  man  ihn  zwi« 
sehen  Imatra  und  St.  Peter  vu  8«  w.  'Am  nUrdli- 
dien  Ufer  des  luidoga^Sees  finden  sich  roth-  undl 
grau -geäderte  Kalksteine«  Jrdopal  gegenüber  hi 
die  ^oloam^Insel,  woselbst  -  sandigeis  Afagneteisen 
Torkomsnt.  Der  Onega^iee  wird  in  SW.  durcW 
Fehen  aus  Jitspis-Brekzien  begrenzt,  im  Korden 
aber  durch  körnigen  Kalk ,  der  sehr  häufig  Gramm*» 
tit  fuhrt»  Die  Westküste  besteht  aus  rothem,  höchst 
festem  Sandstein«.  Eine  sprechende  Aehnlichkeit 
wird  bemerkt,  zwiseten  den  bdden  Seen  und  dem 
Meeresbusen  von  Finland,  Gegen  N.  sieht  man  stets 
die  Alteren  Gesteine;'  gegen  O»  und  W.  treten  Sand« 
steine  auf;  die  südliche  *GtPenze  ist  Mairschland ,  hin« 
ter  w^hemi  in  gelriagiar  Enlfornung,  Ketten  ron 


Kiaskalk-HiiBelo  adUiea.  ^-^  In  eioar  tiefen  BugIh 
M  der  ftuTMrstea  Nord -Oal-K<Ute  des  Oaega^Sees 
i«t  eine  kleine  Insel  -  Gruppe v  vQn  der  da»  ein^ß  Ei- 
land, ^olk  O/^r^,  (Wolfs -Insel >  genannt 4  durcl| 
men  grofsen  Reicbthuni  acbftaAr  AUneraliea  aid] 
alisaiächnet.  .       | 

Durch  ganz  Pinland  ^ttttA  augenfällige  Spurei^ 
iks  Esnmrkens  der  Wasste*  im  üebr  grofiwtifen^ 
IHaafiMitabe.  Neben  der  Qrdfse  und  der  altgeneln^x^ 
YeriheUuBg  der  Blöcke  ans  Urfekarten  betlehnnd,: 
spricht'  aucih  da«  gan«e  (Mwrflädien-Ansehea  de« 
itei^e  f  und  s^b^t  der  einzelnen  Felsen  ,  dafOr» 

Eine  andere  deoikwOrdige  Thatsadie  iet,  dafs, 
^jlhrend  niai^  im  Siiden  Fhtlands  die  Gesteine  £n* 
det»  von  vf eichen  die  Geschiebe  der  PeUtsburger 
Gegend  absKunpen»  i|o<di  andere  Bollstflcke  gotrof- 
fign.  werden»  die  aller  WabifoheinUohkeit  nath,  den 
Aoph  Wüilte^  gegoQ  N»  liegenden  FebfeU'  angebdri 
hdien. 

Das  wichtigste  Eisettw<erk«y  im  Norden  Rufs- 
landat  ist  das  v^^n  Petro%aüodsk*  Man  yersohmibu 
bkl*  zumal  Kßseia^ -Eisenstein »  welcher  ind^r.näcfa« 
sten  Umgegend  sehr  bfittfig  vorkomnu. 

Fleta  -  Bezirk, 

Im  SÜ^n  4i0«Mr  ReUio.  v^;  Urgestieinai  dfeh^t 
sich '  e|n  sehr  mächtiges  G^Ude  >^n*  Fldz-F^lsarteB 
an«.  Die  un^wstis  Lage  ia  ein;  grauer  Tbon  t  wel- 
cher unmittelbar  auf  GvmU  U^I«.  o4er  auf  einer 
4mra«4em>^schriebene9  4toww.GejtfrgaMtem  D^wx 
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Ufihni  oder  Sa^idsleui».  Nahe  bei  Petersiurg 
>di»lt  lUeter  Saud  mil  Schiefer -Lagen.  DaraiaC 
«M  mm  micbü^e  Kalk -Bank  gefiincleQf  l>eseicb- 
M  Jorcb  die  nämlichea  fossilen  Muscheln  9  weichet 
■  Xaike  von  Norwegen  und  Schweden  vQrkomiaeiU 
Tks  nod  Sand   sind  bis  jezt  blos  im  Novden  dec 
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iKm  oad  des  ^iV.gelroffen  worden  .  Der  Kalk  er* 
*«dt  acb  Ungs  d^r  «ödUchen  Kiisten  der  Seen» 
M  «d  Schiefer^  nebst  dem  Kalksteine«  sind  deut- 
UifBKhiciileL  Der.  Thon  ist  versteinerungsfrei.  •— 
iBeJiti  Lagen  f  welche  als  einer  Formazion  zuge«. 
^aiSDsehen  aejn  dürften»  erstrecke»  sichf  vo% 
^  Baltischen  biseln«  durch  Esthltmd  u«  a»  w.y 
^VB^Onega^See  *^ 

NÖrdlichea  Salz-Gebiet« 

DitGi  Gebilde»  in  allen  Gegenden  dufch  dieiel« 
^  Sioptzllge  wieder  zt»  erkennen »  sdir  oMnnich- 
^  Lager  von  Gypi  upaschliefsejid ,  mit  Steinsalz 
^  Sidzquelien »  hat  eine  grofse  Ausdehnung  im 
"MflrtB  nnd  im  aüdliebea  Theil^  von  Ruf^land. 
^idrdlicbe  Salz -Gebiet  streicht,  auf  eine  Lllng<x 
"«iiAr  als  1000  Wersten ,  dem  Petersburger  Kalk- 
^  parallel.  Am  häufigsten  zeigt  sich  das  Gestein 
^^kelbrauner  Farbe »  mit  weifsen  Adern  9  und 
^^  sehr  guten  Politur  fähig.  Der  Sand,  dea 
P^^^tn  Tbeil  roa  Liefla^4  ausmachend^  hat  mehr 
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Zusaiämeidialt  9   und  verdient  eher  mit  dem  Named 
Sandstein  i)ezeichnet  zu  werden ,  als  der  im  Gouver^ 
aement  von  Novgorod  vorhandene,   mit  welchem   od 
in  Yerhihdung  steht,  als  Begleiter  der  Gyps- Forma- 
tion und  als  Begrenzendes  des  ndrdlichen  Kalk-Ge^ 
bildes.    Unfern  Treyden^  am  ^a*FIusse,  umschiierst 
derselbe    mehrere   Höhlen.     Der    neuere    Sandsteia 
tei^t    sich    w^echselnd    in  seiner  BeschafTenheit  z^- 
sehen  Sand  und  Mergel.    Er  durchzieht  das  NovgO'- 
roder  Gouvernement  und  bildet  das  Thal  oder  Bek- 
ken ,  in  welchem  der  Urnen  -  See  befindlich  ist      Am 
Westlichen  Ufer  desselben  kommen   häufige  SalzqueU 
Ibn  zum  Vorschein.      Auch  in    dem  Gouvernement 
von    yologda  ist    die    Felsart   verbreitet,   und    er- 
streckt sich  bis   Cisolsk,     In  ungefähr  700  Wersten 
Entfernung  von  der  Stadt   Fologda^   an  der  Mün* 
düng  des  yim ,   findet  man  einen  schwarzen  bitumi- 
nösen Schiefer,    Shnlich    der    Kimmeridge    eöal  of 
Dorsetshire ;  el*  führt  bei  den  Einwohnern  den  Na- 
men Domanite, 

Valday  -  Berge, 
f  Diese  Bergzilge,  deren  Namen  von  der  Stadt  und 
dem  Kloster  Valdaj^  zwischen  Petersburg  und  Mos" 
kauy  abstammt,  die  am  meisten  geregelten,  zwi- 
scheki  dem  Baltischen  und  dem  schwarzen  ^Meerc  ^ 
begrenzen  das  Novgorod »tVi^l  gegen  Silden.  JHö^- 
libh  ist,  dafs  sie,  in  Absicht  ihrer  Höhe^  den  am 
rechten  PVolga-Hkr^  in  dem  mittleren  Theile  des 
Flufs  -  Gebietes ,  hinziehenden  Bergen  nachstehen ; 
allein  da  die  /'^a^^y- Berge  den  Wassertheiler»  für 
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tidSBichea  nadnArdljchen  Becken  yfliMnuichcat« 
10  {eben  sie  in  jedem  Falle  einen  Haiiptzug  in  d)^ 
fkp$ätm  Karte  ron  Rufsland  ab«  Uire  ErbabenHeij^ 
Bbcrstdgt  nicht  8  bis  900  F. ;  eine  unbetrachüiclie 
Eie  fiir  den  Mittelpunkt  eines  so  weit  ged^bi||eii 
lii^stridbes,  zumal  im  Vergleich  der  micbtigw« 
a  leideB  Seiten  sieb  ergielsenden ,  Stcäme.  .  Voi^ 
vödklmen  Ende  ber»  ergielst  sich  die  Düna  in 
^Ulischey  und  der  JDtäeper  in  das  schwarze 
Meer;  kl  geringer  Entfernung  gegen  O.  entspringl 
&^ol^ay  welche  alle  Wasser  des.xnittlex'en  u|id 
^ii^Atn  Rufslands  dem  Ka^pischen  Me^re  zufiibrU 
^Im  minder  beträchtliche  Ströme  äißts&a.  ,yon\ 
■ur^chea  Abhänge  in  die  drei  Seen:  IlrnGi,  Xa* 
^fia  und  Oiiega*  Die  JDü'iia  nimmt  alle  kleine^ 
^^  des  nördlichen  Beckens  auf ,  und  ergiefst  sich 
nit  faiselben ,  bei  jirchangel  j  ins  weijser  Meer. 

Nordwärts  treten  die  f^alday»  Berge  am  mei« 
^  Wror.  Sie  sind  sehr  steil  zwischen  Paldftj^ 
^  BoravUhy»  Kalkstein  und  Kohlen  gehen  nicht 
^  zu  Tag  aus  9  als  bis  der  innere  geognostische, 
^b^mI  durch  das  tiefe  ilfi^a- Bette  entbldfst  wird^ 
^*üUelbar  bei  Borovichy  steigen,  die  Berge!  he« 
^"^t^tüch  empor  9  und  zeigen  einen  .gröfseren  Foi<« 
^*Wechsek  Das  tiefe  Einschneiden  des  Flusses 
"^  btbldfsungen  von  Felswänden  zur  Folge  ge« 
^1  und  dadurch  ist  der  Schichtenbau  auf  sehr 
'^^^^^^ir^esde  Weise  sichtbar  geworden*  Ein  rother  ^ 
^A  grauen  Adern  durchzogener ,  Thon  steht,  an «. 
^^lier  dem  red  Marl  des  mittleren  Rufslands  uo4 
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einigen    AfeSit<fetnng6a    des   Rsthtändlschen   Tfiohefti 
nmllch  Uu    Ute  Lagerungsr-te^iehttiigen  dieses  "i^lio- 
nes  mit  den  Kalk  •  und  mit  den  Sandsteinen  liefsen 
sieh   nicht  austnittelti.      Mehr  aufwärts  l^itden  diese 
beiden  Felsarfen;  .ausschliefslich   das   Flufsbette.      In 
d€rr  Stadt  Sörovichy  selbst ,    unfern  der  Kirche ,  ffn- 
4^  man  Bergmilch.     Etwas  oberhalb  der  ätadt,   wo 
der  erste  Bet*gr(fcken  an  den   Ström  stdfst,    fst  ein 
hoher,  senkrechter  Fels  ans  kieseiigem'  Sande   beste- 
hend,  welcher  Schwefel  enthalten  soll.     Weiter  ab« 
wSrts   schwarzer,    sandiger  Thon,   innig  mit  Kiesen 
gemengt,    nnd   ein    bituminöses   Thon- Lager«     Ani 
Fufse  des  Felsens  Feuerstein  -  Rollstilcke.  -^  Weiter» 
Sand  in   wagerechten  Schichten   mit  mächtigen  Zwi- 
schen-Lagen    von  Thon  -  Eisenstein.      Auch   Ktigel« 
Jiaspis  komtnt   hier    vor*      Darauf  folgt  ein  blauer 
Kalkstein  mit  Madreporen  und  F^ntakriniten.  *    HAu« 
flge  Abdrücke  der  lezteren  Überdecken  die  Aufsen- 
flache  der  Schichten.    Im  Flufsbette  trifft  man  Blök^ 
ke  eines  mehr  gelblichen  Kalksteines,   die  von  Pen« 
takriniten  erfüllt  sind ,  auch  enthalten  dieselben  vie* 
le    Enkriniten  -  Bruchstücke ,    Korallen  tmd  Andere 
Meeres«  Ueberreste. 

Der  Msta,  der  mächtigste  Strom  dieser  G^end, 
durchschneidet  die  f^alday^Berge  da ,  wo  ihre  HÜhe 
am  grdAten  ist« 

Mittlerer  Salz  »  Distrikt. 

Um  Teer  loser,  rdthllcher  Sand,  den  Elnwir« 
ktmgen  des  IVindes  sehr  ausgese^t.  Im  WolgipSeite 
tfndet  man  BMcke  voq  Urfdsarten  und  von  kieseli- 
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§«  GarteiiieB.  UiBi'ib*5ttijA  erreidieii  die  VlBr  imt 
Wolga  mmhr  Hdhe,  und  «iid  to«  dreist  tiefen  und 
neika  SeUncfaten  dnrcbachniUea »  die  zum  Theii 
inift'Sirai  Grund  haben»  dafa  das  aandsteiaarllge 
fiestcHi  Mer  meha  thpnig  wird.  Im  Oonvemement 
n«  Jm^slaf  trifft  num  mehrere  Sakquetteu,  xu«* 
all  im  SAden  der  ff^lgm.  Zwischen  Kostroma 
md  Kmeshma  atehea  reSL  Marl  und  Aand  ad*  Bcng« 
nd  Hittgel  endigen  meiat  ia  kleine» , '  wngereokteii 
Eknen » .und  fallen  j  bis  zur  halben  Hdhe ,  ateil  ab. 
ffia  und  wieder  li^en  Bkleke  von  tJrfelsanett  in 
dea  Hohlwegen  und  Schluchten,  bki'  K&stromm^ 
^ooremement 9  da,  wo  ea  jenes  von  ff^olafda  bo-- 
?eaztt  kemmt  Steinsalz  ^  in  B^leltung  von  Gyps^' 
vor»  Ia  der  Ebene ,  unfern  des  Salzwerkes  Ba^ 
UUna^  eind  mehrere  Salzquellen,  deren  eine,  im 
Mre  1A18  aufgeschlossen ,  15^  hfiU;  per  gröfste^ 
TM  der  Ebene  besteht  aus  angeschwemmtem  Lande«' 
Hir  gegenüber  liegt  Nishney  NavgOrod  an  einem 
Hdgel,  auf  dessen  Gipfel,  der  400  F«  Ober  dem 
fta*Fins8e  erhaben  ist,  Aer  alte  Kreml  sich  befin«- 
Jet.  Zahllose  Schluchten  zerschneiden  die  Abhänge; 
amche  derselben,  besonders  einige  an  der  Strafse 
uch  Moskau  befindlich  ,  messen  über  SSO  F.  Tiefe. 
^  Weg  filkrt  an  senkrechten,  zum  Theil  sdir  zer^ 
trfimmerten  Kippen  von  red  Hock* Marl  vorl>ei. 
Aeholiche  Erscheinungen  findet  man  imf  der  Strafte 
nach  Kasan.  Jensei t  des  Klosters  Peehersk  wech« 
lela  Lager  eines,  bald  blafsrothen,  bald  dunkelgrfi» 
^,  Susdateuiea    mü  Mergel •ScUehten 9   und  die 
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pulten  liad.Mlttfte  eines  mKditigeu  uodl  finteB  !)■€- 
fiM  sind  erföllt  oder  tiberkleidet  mil  Oypt«    Selten 
onschlierst  der  Toff  Süßwasser  -  Mascbeki,:     Aehn- 
Hche  Gebilde  finden   sich  am   C%a«FIusae.   -»-   Die 
bkuen  Wasser  der  Wolga  zagen^   da,  'WO  aie  mit 
denen  der  Oca  sich  verbinden»    ein«  eigentbttinliche 
Erscheinung.     Dn   Wasser  des  leaieren'  Strones  ist] 
bei    weitem   weniger  reui,   als   jönes  des  ecüereai 
Flusses.,   und  Uldet,   a«f  eine  weite ! Strecke  ,' iSngs 
dem  Ufer,  einen  $    s^lit    scharf  begrenzten', .  trttboa 
Streifen,  -*-    Zu  den  Interessanten  Gegcmtäftden  im 
Gouvernement  von  Niskn&f  Nowgorod  gehören  die 
Felsen  und  die  Höhlen  von  Barnoücapay  am  äufser^ 
sten    Ende    der  Hfigelreibe^   welche  am  nördlichen 
Ufer    des.    iVaita  -  Flusses   sich,  hinzieht»     Die  sehr 
steilen ,  und  blendend  wetfsen ,   Felsen  bealeheB  aus 
körnigem  Gypse,  der  deutlich  und  mdchtig  geschieh* 
tet  ist»    und  häufig  Krystalle   und   strahlige  Massen 
von  Gypsspath  enthSlt.    Das  herrschende  Gestein  der 
Umgegend  ist  red  Rock-Marl^  in  welchem  der  Gyps 
ein  unt^geordnetes  Lager  ausmaehu     Die  Schichten 
der  lezteren  Felsart  finden -sich  auch  dnrckzogeti  von 
Fasergyps.  Der  red  Ro€h  •'Mtrl  zieht  sich  ttngs  dem  i 
Gestade   der   fVolga  hin»-  und   zeigt  sich    sehr  nll-i 
gemein  verbreiiet  in  den   Gouvernements   von  Kasan 
imd  Simbirilu     Auf  dem  entgegengesezten   Ufer  des 
Flusses   ^efat  man    die  Trümmer  von  Bolgary  \   der 
alten    Tartariscben    Hauptstadt.      Als    Bau  «Material 
hat  eine  Art  Tuff  gedient,   welcher  in  der  Gegend 
nicht  heimiseb  zu  seyn   scheint»     Der  H%el,   die 

Hui- 


Die  n»kMA6^tMtöfi  A^tsnity  in  nhrAU 
d^rUdiftti^,  ees^^'XMitän^\it»9^  utkA  sfldwSHs  bis 
&wMnL  In  ätr  l^tMW  ISegead'  sma  did  obere» 
IMe  der  Mügei^  VStä^f'^  fWhlga^  hSufig  answei- 
Im  Hersei,  dem  Ki^ei>^«ft<gel^r&a-  PaIlas,  xn* 
muwigetezt,  Zir  Cfiirdoeby  'zMriselHsn'  der  db^n 
itd  to  tSear«  9  ein  bmite^  ean^ger  Tbon  mit-  efii* 
ynt^^ftm  Gjpespiidi«  ^  ><Bli  -  derUslb^  Fermaxion 
ttiAider  KaHtatoio  n^orf-' äTojan  gehdiM.  Er  ist 
jAUgraa ,  meist  rogMfitelMittig*^  enthält  Terebra* 
itafitm  eed  kleine»  strabligeZusaminenhSufbngen  von 
■udnvttCiem  Quarze»  tfte'  ^i/^/oiijAy- Hügel,  auf 
^  lecbten  ff^olga^Ubmi^Bkuan  gegenflber,  zei- 
S«k  rei  itarl  und  einige  Lager  . einen  Kalkateinesf 
wkr  ab  der  tob  Kasan';  »er  dürfte  dem  Magnet 
«n  fiMsMie  von  AieAe  JUey^  bei.  DcncasUtf 
a  Mcblen  ateben.  t  . 

2a  da,  der  8alc«^FttMiazioa  «ik^nbar  nicht 
vwkiadnen,  Gebilden  der  «^egÄid  itcw  ^imbirsk 
?fc»»a  ein  achwarzer  'Thoi^  ntft  Eisenkies  und 
GnauBMl,  erfüllt  nüt  örgtfttisclIM  Resten.  Auch 
'^kr  Gegend  mn  Moshait  kMimt  jener  l'hon  hüu« 
^  m.  Er  entbUt  verldeste  Arnmonfifen,  schwarzen 
Bibaih  und  BeleeMiifeiii  «Behtt  t>offe* '  Tanurky , 
*rfn  MeskaU ,  steht  ein  wetfter ,  kiesQÜger  Sand- 
^  a  Tag  an. 

Mittlerer  Bergwerks  -Bezirk* 

Er  begreift  die  Gouvernements  von  Nishney* 
%orMlt    fVlaündr  %    V^ikpof^   Jiezun  ,  ■  Toula 

15 
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der  Ocuf    Hb  mßii  J^h^sies  Su4l  Kafe^g^ 
AUgemeineo  z/eigt  «i^^  ..^^tsi^Uiq  sehr   «»iiiUb, 
gebdr(  vr^hvscbeiiilich  : f&iHm«  rod,  Mml  ».^ebüiie  t 
wobl  die  Verbindung  ^i^^bt  d^vtlidi    vacfagewi 

man  9  in  ^iner  Ti«fe  von  60  F»,  eine  .Reiheni 
y^^cbiedemriiger .  £iseiislein  ^  Lagi^  «  wovon  d 
dunkelrolh  vuid' äioiUg  if^id,.  fuider^'Jirauii  u»  ^ 
—  In  mehraren  .6«gf^^n.  werden  eisenh^tige 
scbwefeiigo  Wasser  i^pffen» 

Mittlerer  Kalk  -  Bezirk.     . 

Durch  die  SUtte '  von  l^ufsland  ereU^eckt  ^ 
ein  wohibeteichneter  Kelksttg^  Da«  Gestein  ist  n 
sehr  rein  «veiXf  i  gjsn«  erfölU  von  Enkrinin^n  -  Tri 
nera«  von  gkrofsen  Ti^ebratuiitea»  Kary^opbyllit 
Pektiniten^  und  von  Ueberresten  anderer  Seethi 
Mau  kann .  sei^«  i^usdelMlung  ^nnelunen  von  S4m\ 
an  der  fVqlga » .  bis  ^  di9  Gegend  zwischen  ^i 
Itmk  und  Moskau,  unfern  Moskßu  ^  bei  Machcd 
wird  Steinbruchbaii  dann. betrieben»  und  die  m\ 
erdigen  Abftnderui^e».  desselben  gleichen  tKiem^ 
der  Kreide  9  «nd  haben  ztiiveilen  eine  Hchteg^ 
Farbe«  IMbiii..  keqnt,.  ferner  in  jeiem  Thoile  ] 
Rufsland  zwei.  Marmorarten»  Welche  wahrscheiul 
Glieder  der  nämlichen  Forraazion  sind«  Der  ^ 
ist  der  gplbe  M^rmor  von  SerponhhoJ  ui|d  von  ( 
lomnaf  un4  wird  zu  erchltekloniscben  Zwecken  | 
die  Sladt   MoskajB  gebrochen«     £r   emhSk  Bnu 
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Iftia  Toii  Bal(riinten  xmä'  eine  sehr  grofse  Art  Td- 
I^UUtt,  Shnlich  den  9  in  dem  Momitain  Zi« 
to<ne  rm  Derbjshire  Toricommenden.  HSufig 
ii'  iho  bemfürnitge  Zekhmmgen  eigen.  Die  an^ 
b  Xarnfonirt  findet  sich ,  zwischen  Moskau  tind 
ibangf  in  der  Näh6  von  Jltshina.  Sie  ist  rOth^ 
Hkana  md  matt'  In  ihr  trifft  man  Anomites 
)nhiiu  in  grofaen  Exemphren.  -^  Der  'WetTae 
hkaeit  ist  ehen&lla  sehr  atisgebreital  hk  der  Ge- 
JMier  (ka^  oberhalb  Manromf  wo  die  Goum 
iVAesents  Ton  Nishney  -  Nowgorod  und  Tampof 
tK  roa  fFlmäimir  und  Üezan  b  3grenzen.  Er  ist 
Kii  ao  wohl  erhaltenen  Versteinerungen  ^  und  bil- 
Ir  M  hohe  Rficken  zwischen  Stdropol  und  <9y%- 
ittf  welche  unter  dem  Nainen  der  MarkoasJdky* 
M  Sdgoulefsky  -  Berge  beksoant  sind.  Hier  hat 
k  /Trf^a  iht*e  hdchsten  Ufer.  Der  Tuu^^Kour*' 
^-Ber^,  an  der  Mündung-  des-  Sök  ^  unfern  Sa*- 
i»«i  ist  kein  Hnnst-Gebüd^»  %i<  besteht  auä  Schich* 
Iftvoa  {^uem  Kalksteine' iitit  'kteinen  Madreporem 
"hl Kalksteine  von  Sernöi  Serodvk  kommt  6chwe^ 

Uraliache    S«birge» 

Kese  Ur^birgs  -  Kette  9 '  rWai  Eisni^re  bis  zu 
^^  ^pen  im  I^orden  deir  Ka^pischen  See  sich  er^ 
*r«l«d,  hHdet  die  natürliche  Grenze  zwischen  dem 
^»dschen  und  EnrOpftiscfatas'Ilürslatid. '  Elkl  reicher 
^  »Oigcdehnter  Zug  von  red  Marl^  »alz  ui»d*Gyps 
^äei  den  Koma ,    und  ist  im  Süden  wahrschein- 

15  ♦ 
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lieh  mit  dem  Salz- D)stvikl0. der  JWbtgß  rprhundint 
im  Norden  aber  mit  jfBtiem,  diier  fVologda^  I>lc  Haupj 
Salzwerke  triffk;  man  b^i  Splikamsk.  Naphta  -  ^uc| 
len  gehören  zu  den  häufigen  Erscheioujagen  ^  Kohlei 
wurden  bis  jezt  nur  bei  Ousva^  unfern  jileocan 
drovsk ,  gefunden ,  ein  reichhaltiger  Then  -.EiscBsteii 
kommt  in  Begleitung  derselben  von  Zu  beiden  Sei 
ten  des  Salz  -  Distriktes  zeigt  sich  Sand  in  mächti^ej 
yerbreitu^g »  er  dehnt  sich  durch  einen  grofsen  Thc^ 
des  Gouvernements  von  PViatka^  Perm  i|nd  Chija\ 
und  begrenzt  im  S«  und.W.  die  27ra/ -  Gebirge.  Dioi 
ser  Sand,  ist  roth  oder  grün  gefärbt ,  und  wird  aiil 
llupfer  bearbeitet  ( er  führt  auch  den  Namen  Kupfer^ 
sand)«  In  ihm  liegt  .fossiles  Holz  an^escbwiingcrt  mit 
Kupferljheilen ;  diese  vegetabilischen  Uebcrreste  soi- 
len  4en  9  im  Englischen  Steinkohlen  -  Gebilde  ent- 
haltenen I    ähnlich  seyn»     Mitunter   tritt  der    Sand 

auch  ^u  einem  Konglomerate  verbunden  auf* 

Ein^  an  Salz-'Sq^n  reicher  9  Bezirk  wird  am  süd- 
östlichen ^.Endj^  :dea  Vrjsils  getroffen  ,  und  scheint  den 
Zusammenhang  Siberiens  mit  dem  Europäischen  Rufs- 
lande  und  der  Kirghisischen  Steppe  zu  vermitteln« 

Zwischen  dem  Ur§A  und  AUay  dürfte  kein  fort- 
laufendes Cr  «Gebilde^  rorband^n  sejn.  Niu*  einzel- 
ne granitische  Berge  und ,  Hügel  erheben  sich  aus 
dem  Salz  -  Gebiete..  Die.  Gebirge  in  der  f  Orenburg 
und  Orsk  gegenüber :  Ufgj^den  ^  Steppe  führen  Ku- 
pfer und  Salz,  ^ 

P '       f .  •  r«  «      •  • 
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BSe  Ural  •  QAitge  imstahon*  a«9  mannidifiEichea 
wohl  liezeicbnendeen  Urfda^  Gelteinen»  Uive  Cisen- 
aad  Kopferse  däd  allgemeia  'bduuml. 

Steppen  ♦• 

Primilir.»  Steppe.  pi# Biditiuig  derselben 
ist  O80.  rem  A/^«yf(9r  bis.:  au  den^  der  JBerda, 
Die  herrscbeode  Gebirgaa|(?t  ist«  i^nabkdrniger  Granit 
■it  Granaten  t  ^^r  i&nvreilen  in.  Qyenit  flb^rgebt.  .Das 
Ganze  der  Stepp^.i^t  ebent  diircbschmtten  von  tie* 
&n  Sdilttohlett  und  ohne  Waldungen.  Auf  der  Stra- 
fte naf^h  I^vikerg,  heiCrQup^  »,  kommt  Ki^olin  vor« 

Kalk^gjB  9ltepp«u  8ine:l(pibp  vonKalk-FeU 
saa  begrenzt  die  Ur-^Steppe^g^g^ia.  S.^  dem  Zuge 
^  JDniesftrs  .und  des  achiraßzen  Meeres  folgend« 
Bflgenftelne  treten  an  mehreren  Orten  auf i  nament« 
lieh  zmscben  dem  fuj^  und  J^uß^pet;.  eben  da  er-, 
idkeint« /jlber  einen  gro£i9n,^iunan8gebreitestf  ein 
Htuchela  f^i^gen^^r  Kalk»  SHnHqb  jenem  von  Purieck 
imd  Yon  Portland,  Die  einzige  neue  Formazion  ist 
^e  von  Bitumen  auf  der  Halbinsel  Kerch ,  am  Azoj^ 
uhen  Meere  i  sie  'ersdbeint  fomev  auf  der  gegenüber 
lii^enden  Halbinsel  Taman  und  am  andern  Ende 
der  Kaukasischen  Gebirgskette,  am  Vorgebirge  von 
Bakou.  Fldzkalk  bildet  eine  hochgelegene  Steppe 
im  Zwischenräume  rings  um  den  nördlichen  Band  des 


*    Dm    Wort   ist   wahrsckeialicb    Tartariicher    Abstam- 

'^  ■     • 

mang. 
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Kaukasus ,  und  «ezt  ddn.  erstem  RAdken  des  HodilanH 
des  im :  Salden  der  Cottrua » Steppe  .susammen.  I>i< 
Bitumen  -  FormaaieA'  Von  "JBaRöu  't»  der '  HelbinseJ 
Abkharon  scheint  umschlossen  von  Schicferthon ,  i^el^ 
eher  um  Shirvan  sehr  verbreitet  ist«  Die  Berge  von 
Dagestan  und  Shiri^ak  zuhSdhst  dem  M^ere,  nord^ 
vrSrts  Bakou  ß  bestehen  tius  Mti^chetn  hältigem  Kalke« 
Sals  -  Steppen. '  Die  wicfattgste  von  allen  ist 
die  zwischen  dem  schvirah*^eii  undKä^ischen  Meere  ^. 
Sie  zeichnet  sich  aus  durch  den  grolsen  Mangel  an 
sflFsem  Wasser;  als  obere  Deoke  ersiibeint  Sand.  Die, 
in  der' Steppe  befindlichen ,  Seen^«ihd  meist  ^Izig9 
und  die  vorhandenen  l^ftanzen  g^hdrenf  sSmmtlich 
den,  dem  Salzboden  eigeathiimlich  Wn;'' Unter  <Iem 
Sande  steht  ein  fester  Thon  an.  'Der  -BHdttn^  der 
Steppe  pflegt  man  einen  Weehsri  hn  lifveau  der 
Wasser  des  schvrarzen  JMeerea  zui&uschreiben >  wel- 
che, !n  der  Enge  ^on' KonstantiHopet  tich  emen 
Weg  bahnend,  diesen  Landstrioh  ti^oeken  fegten  u.  s.w. 


Schon  Pallas   ba  «iiten  Theil  i  ihrer  Qnotitn  nschg« 
wiesen* 
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Einige  B'emi^rKüng^en 
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üFon  ,t^mfsig  bis  Jljopih 
von  da  Us  MiHe- 

•         •     •  t  I  •  ■ 

schau  f  '<. 


*  »1.. 


▼  on 


l/er  Jtdrtenierg  bei ' Aus f igt  init' seinen  schau Jer- 
wtt  überhängenden  Abstürzen,  und  der  Ziegenherg^ 
i'fkLeii  welchen  beiden  sich  die  Elbe  hindrängt , 
»  wie  der  Schreckens t ein  besteben  aiis  licht  -  griin- 
^graaem  und  graulichweifsem  Klingsteine ,  wel- 
cl^er  jedoch  bäum  noch  diesen  Namen  zu  verdienen 
K^h^ty  da  sich  das  Gestein  weit  eher  als  ein  Tra- 
^.^t  bezeichnen  l^st  *«     Allein  das    Gehänge,  von 

*  Hcn  De«  8««K.m  in  ^plift  will  es  Grattstein-Trscbyt 


9St 

Thale  baslelil:  grÖfstentheiU  aus  Basalt^  wiewohl  man 
bis  nach  SaUsl  an  den  unteren  Thal  *  Gehängen  den 
Sandateüit  von  vielen »  aehr  mädidgen  Basalt  «G-ftn« 
gen»  wie  von  Absenhern  oder  Wurzeln  der 9  die 
oberen  Gehäifge  l^oi^tui^den  ^  Basalt  ^Bedeekung 
unterbrochen  »  anstehend  findet. 

Für  einen  der  niei^irflriigsten   und  sdidnnten 
Absenker   der  Art  hidte  ich  den  Werregotseh ,  eiiie 
Basalt  «MassiDi   welc^'lnira' unterlUlb  /^iii/<9i9    ala 
ein  schrofite  FeUeA  -  Tdpngebf^  voni  wes^^en  Ge- 
bBnge  in  das  Thal  hereinspringty  und  durch  ^äs  «on« 
derbere  Profil  sehr  auffaUead  «ist  9    welches    sie    in 
ihrem  End*  Abhänge   end>lörst;   ein  Profil  9  in  wel- 
chem die  ganze  Zusammensezzungf  ^e  ganze  nmere 
Struktur  des  Berges '  Vor  •  Ai%en  lieg V  «i^d  welches 
sich  besser  mit  einem  Blicke  übersehen  •  als  mit  "rie- 
len  Worten  beschreiben  Idfst^  weshalb  ich  auf  bei« 
liegende   Zeichnung  9  Fig«  1 9-  %%rweise.     Jedoch    €»»• 
scheint  die  Struktur  nicht  diirchgSngig  SO9  wfe  hfer; 
denn  9  wenn  man  die  nördliche  und  südliche  Flanke 
der  weit  vorspringenden   Kuppe .  untersucht  9    so  fin- 
det man  weit   gröfsere  Abwechselung  der  Lage  und 
Verknüpfung  ihrer  Blassen  9    i|idem  oft  Gruppen  ho* 
rizontaler  Säulen  andere  von  senkrechter  9   oder  ge^ 
neigter    Lage    abschneiden    und    durcbsezzen;    nur 
scheint  inuner  nach    den  Üufsersten    Theiien    dieaer 
Flanken   die  horizontale  9    oder  wenig  geneigte  Lage 
die   herrschende    zu  Wfn*     Di«.  Säulen  sind.Mcha 
und  mehr  Zoll  dickj  oft  sehr  regeknSAig  gebaidetf 
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fteil  abar  in  mihortiamit  ecU^t'SforkMftDags» 
Sttob»  fibergeheBdf  devgleicliea  ia  {profteB  Mnasen^ 
aBofa*  nmd  Abhäage  dsrllitppe,  anfgelhOrmt  «ind» 

0er  -Omt  oder 'iMßhslo  Kamm  dfls  rffCetregüäsch 
kgans  schmal  f  imdfaiHh  ^ür  eine-Torloa  nur  lail 
Hitha  gaiif^Mury  da  di»  Flanken  xu  beiden  Seiten 
nkr  |ih  niedergelMB.  Der  Baaak  aokeint  lehr  riel 
Unb  in  osydnüiteni' Znttande  xu  ealhakcai»  denn 
fe  Miffinfadit  aldlte  afch  oben  ttnv«i«rllckfc  in  die 
Liogmi.<Iltelitung  des  Kaaamas. 

Bttf  Vm>  ^er  ff^rregoHch  an  di»  -nialgehango 
«igssdiloaami  iat,  ateigt  der  i^fui^^* Sandstein  nienw 
Kdi  bncift  na'.sainer  Seite  auf,  nnd  man  kann V  xv* 
■d  ani  Aovdvrefltlieben  Abhänge  f  die  Qobeidnng  ;aU 
nw  int.  jlMbeeditnt'  ttü  dtai.  Jocbe.  paraUal  tCrei* 
dnada  SbnMunmgsflicbe  denüich  wahrnehmen  >  in 
wAter.  dev  Bniak  den<  i*  mächtigen  Unken  und 
Zakttftanga*7MUn  neb^  ihm  ntistehend^n  ^  Sandi* 
iieai  i&acbnaideli  'DiaBa  Jnsm-Posinien:.  findet  man 
n  einer  Felaen- Schlucht,  Sehewenai  genannt»  be« 
«rOrt,  Ireiohe  dicht  dabei  in.  das  Thalgehinge  ein« 
S^wihU,  mul  sowohl  dinrch  ibne  groteake  SchdjQbeit, 
ib  dttfoh  ihre  goognostisoban  TerbMtni&ae  aebr  inter» 
««oitist^ 

An  der,:  4en.AQ&teigendett  xu  rechter  Hand 
ModKidiea,  flandsteiafwand  findet  sieb  ein,  beinahe 
^rscha  in  hör.  8  streichender^  Basalt^Gang  von  4 
^6Fnia  Mächtigkeit  (s^  Fig.  2).  In  der  Mitte 
i^Bitehi  er  ans  wagereobt  K^gendev,  unregrfmgfsjg 
>Umaatige»>Zerklflftimg8.Slichen;  dfo  bis  tO  Zol) 
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«liehtlgön  Slimie  im  den  -SnaObindcni ,  'siM'^cniHt» 
lertei»  Bflsalt^  und  das  f  beide  Banihteder  einfiieieiidef 
3  Us  4-  Zoll  itiSeluige  BoMg  »igt  eibe  .  kp^kaMloh. 
rothef  Iwlusartlge  '  Masse«  -  <  Der  ihunitlalbar  «aasto* 
Aende  Sandstein  isl  dtwas  iaiienBdiflmlg  dbd  ntebe , 
fbsfi  wie  zttsJEiniinengelMKftbner  Sahdy  ^'H^lflir^nd  er 
weiterhin  fisster  nnd  MreXI  ORechehiU  Ganz  ror-* 
Mglich  •  merkwürdig  is»  es^-dafr  ein<  ^«ttck>^«»eii 
nen  Saalbandes  gleiohsam*  ^if ie> . lo^eMiion  » ^umtl  seit» 
wSrts  in  dieSandstein^MaswiiiaiifisgedvÜidctserfldieinti 
so,  dafs  ifa  der  Fläche  des  Prefitt  dorehiluB  kein 
«Sueatninetihaag  -mit  d^  Gange  selbei  ara^  «UtAecI^ii 
ist^  im  Gegentheilezergtrstch:  diei  indeBi  flealbande 
entstandene  i  L4cke  Tom  Skndeteiiie  «etite  ou^efilUt« 
tihne  ' VerwerftMbgeo  9  XerkUtfkna^dn^  indnriinilnatige 
Störungen.  Die  Masae  dieses  iaoUvmr.Üli^Uba  isl 
identisch  init*  jener  des  AuUbandei,  «ndi«  iuasis  die» 
srtbe'  boluSMMlge  <  Substanz^,  wie  idnhck^einn  Jbhaalef 
%om  SUndsteana  vitogsum; iahgesondert/      l  :...!.   . 

Verfolgt^  man  den -Gan^  aufWÜ^ts  im  deipiFels«» 
wandy  M  hdrt  der 'Sakdstein^  haldaofvr  undBasali 
bild^  nusschlieftebd  dSasGiMlige;  auchiin  dea-SoUa 
der  Schlucht  verschwindet  der  Sandstein  htAä,  um 
ll^m  Basalte 'Flaz  zunsacb^nv  weloben  ndbea  *  ihmi 
in  zef4ilafteten  Massen ,  änslelit.  Hier  befindet  To»n 
sich  In  einem'  tiefen  ^  -  JmitevRhmiigißn  « Felnengrande  f 
und  majestUdsch  ragen  die  hinmielwävts  sttfebendeSf 
mlfehergen  B«isals« Kolonnaden  empor,  welche  Aie  in- 
nere ^and  '4iesea  Hewda  bildn»;.  ea.  isl  «itt^&iorii- 
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dier  BMnHsk,  dm.  dm  OaoM  auf  dut  KSiMlfilb  dli 

«KJdk  iriA  niaa  dw^./Sawistwi  na»  v^»mBk  IhMgot 
iaatßilfk  .mffchtigWt.iB^qfcw  «iM|teliM4;  mar  /m  .dt^ 
Cmim  gegen  diaii  iBttnato .  durch,  .si^iltps«  TttÜii^iiletf. 
U(cke.dM6^  lextertn 'illMrs^hJllt^f  -JV^^in  ettvalOO 
Uirillft.  .vreit«r  JhiH  /iia<;b< Sudan. findot  «icb  dlelw 
SndMJa  vi^ader  .^i^h  ei^e.  iiiob^.  «ehr  :nAoht%ft« 
gM^gHitig^^  BfttaluMaMe  Aeiifcrecltt  «bf^eKihmil^n  «^^^ 
«Mb  ^Imfk.  in  91«.  iiehRiemjji6iito9»9  jitoinas.  IVUhpij» 
UMiMlf  wid  MM  4iri^  ihre  indi^iieUw  VisAtoa 
ii  iä9*  ailgameiiiea  Ansolt- Aedaqk!^«^  'rorUerlu  J^q- 
taii  :st«to:  wM^r  -filwas  Saiid«tei«  van^  .Worauf  4M9 

^Mrtl^  .Waise  0',iHtie  dar  /i^er/-«g€^i^«fc»  ia  dis)$  IM 
tritt,  imI  .daii:i9aiidsti»ui  iiuf  lSagirai2:^.v«^dbig|. 
IltbenA.vgliar  Iwaitai  «ich  d^rHibii.  Jta^alt.  <l}>ar.  dem 
^a^niaiae  ida  eine  ^unti^rbraJKhfoa  l>ad(^  {nappe^ 
«tt,  Wid  4h«r»t  8kh.init  ^ankrachHf» ,  «fi^ulaafi^ilHijif 
^'(Maialtaa  i»  .4an\.g!Bi(ralligin  ,  Aergmasaan  .  dar 
fliaigeliinga  boab  md.  .Ans  dt^sMin-iAitani  sobalpi^ 
^aamgebaiy.dtfs  ^.W^rp^^kk^sih^  aq,  .i¥|a 
jene  onlergeordneten  Massen,  nur  ein  niüchtiger  Ba« 
^lt-6ang  im  Sandsteine,  vielleicht  die  Ausfüllung 
elaer  der  Haupt  -  Ausflais^  -  6pfthen  ^  der  t  groHieh  &»• 
»tlt:. Bedachung  Ist,  '  weh^  hiei^  Idb  U#hett  Iteidar 
Üb. Ufer  bild«. 

mr  liaben^also  in  Sdhnüta  gnoc -Mmllche  Korn» 
biottionen  nwisohen  Sandstein  ond^Basalti  wie  man 
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auf  Skye ,  und  auch  anderswo  auf  den^^Seho^tiischej 
ioseLa  y  fraiUch  unter  weit  gtknaiigt^n  VerbSHniasen 
SU  beobachten  Qelegenheil  ka*:  aenkreokte*  Aiisall 
fillnge,  von  Ahi^it»  und  mehrere  Ftffs  **Iäi«hU^ 
keiti  durch  pfeilfrartige  Fhratlelepipeden  Toit«San«B 
stein  getrennt  i-  und  nach  oben  'in  die  aligetneiiie  Bai 
aalt -> Bedeckung  verlaufend,  wetebe  als  KottCitfuuB^ 
^s  höhere  IHßrmin  konstituiM*'«'.  >  Wir  bebbnehteii 
diese  Verhftitntsse  teur  in  dem  tieferen  B&iaduiitt< 
dea  Elb  -  Thaies  und  der ,  itt  dlBiss^e  mfhiiiendeoi 
Schluchten  9  und  werden  sie  viellesciht  ta  derselben 
-Unzahl  der  Wiederholungen  wahrnehmen  9  ^  "t^  tii 
^n(  genannten  -Gegenden ,  wenn  nicht  hier  meist 
WAldbedeckte  OehSngei  von  geringer  SArcMaÜ-^ 
dem  Elbspiegel  «ufieten,  wShrend  dort  nacktei'  adiro^ 
ffe  Felswände'  in  den  Meeresspiegel  abitflnMti;    < 

Zwischen  dem  fVerregotMh  Uttd  H^amumf  er- 
leidet das  Fltifsbett  der  Elbe' eine  ii^eiitMidä' Kon- 
trahsioo ,  gewifs  bis  auf  die  Hfilfte  seiner  gowdlinK- 
ehen  Breite;  dus 'Tbnl  selbst«  erscheint ^  }edoäi  am 
etigsten ,  oberhalb  fP'annow  ,  an  der  •  Thal  -  Biegung-« 
dem .  Dorfe '  Bernmis  gegeaOber«  >  Yen  da  weiter  .au& 


{'    »    < r.     •.    ,  'j  •;   •». 
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.  •  Vorgleiche  ..dw ,  Sdiem«  Fig..  3 1  wo  A  die,  an  ibrer 
w.  .. Integrität  g^iM^hte^  Miufss  .4^s  lf{err0gotsch , ^  B  dea 
schmaleren  Basalt  •Gang,  C  die  darjy|f  folgende  mSJir 
....  tigo  Mh^j,  DMc.ffoüo  8»s«lti«ie,,iwd  E  d^^Sand- 
.    .  .  ueia   bsdeutet«      .,    ..  •    ;? 
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Hill  gMiIhrt  es  «ine  gimx  Al^aisclii  Ansieht;   cllo 
iikfl  B«ib-6ehiiDge  steigen  schroff  fiber  dem  Fieh^ 
mM  aafy  nnd  nur  die   untersten  Gebflnge  sind  ' 
tnduttlea  Wiesenr  und  Feld^Screifen«  gesänmtf  ' 

Bd  Sßiesl  endlich  rerliert  s&di '  der  Sandstein 
;iidich,  indem  weiterhin  der  Basalt  bis  in  die  ThaU 
lüUe  kenbsteigt*  Die  Seiten  -  Schlachten  des  Haupt- 
ihb  wigien  hier,  und  schon  vorher'»  nmnehe  intore»- 
ttBlt  Vchahnisse  verschliefsen»  die  jeifeeh  der  flttdu 
^ ftidireiseude  nicht  wohl  aufiipfiven  kann;  so 
fÜl^ui  Saleslf  dicht  am  Wege,  eine  Matter  aus 
faitsisleo,  welche  sehr  deutliche  Granit -Fra^ 
Mte  onichliefsen.  Oberfanlb.  Salesl^  am  Abstürze 
h  Berget  I  auf  wuchern  die  Kapelle  der  heiligen 
hAva  nditj  trifft  »an  sehr  dünnplatligen ,  fast 
^'i^rigMi  Basall,  in  hausgrofsen  Trümmern,  als 
^^^lU  eines  bedeutenden  Felsensturzes. 

Xn  erweitert  aich  daa  Thal ,  über  Liboehowajt 
^1  ta  einer  groTsea  Mulde;  Weinberge  breiten 
*^  <U  am,  ^o  die  Felder  auflidron,   und  nur  in 

W.  npa  jie  hflhn  gestalteten   Maasen  des  Mittel«- 

^*^i  die  Vorgebii^e  des  gewaltigen  Klet sehen  ^ 

^«Itrofle  Fekmauem  in  die  Luft* 
^  bei  Licfuowix  schnürt  sich   das  Thal  pldz« 

"■iiirei  lange,    gerad  fortlaufende   Fels -Gehänge 

E'^  9  bedeutend  ein  bis   Czemosetkf    und  man 
^"ox,  itau  der  Sandsteine ,  Basalle  und  Kling« 
,.    itof  einmal  die. herrlichsten  fineifs«FeIsen  vor 
^  ^  leheo.     IHe  f  mit  Tc^etazion  geschmückten, 
^  ^  linkm  Ufers  gevrähren  dnen  sehr  pitto« 


238 

röAen  AnUicfc^  üna  die  JtegcdnÜirii^kfeitsIlRa  Baii^ 
leuchtet  nodv  fdcutlich  mi«  den  unbestimmten  Unj 
rissen  der- Bepgfontten  hervor;  wie  -^ieftig«- Tiifell 
lehnen  sieht  dia.  ^i^elmMsigen'  PiirÄlIel*MttMen  m 
eiAnnder,  und  fidlen  meist  ?•  bis  90^  der  Elbö  zu 
ilrelche  ihren  Fnfs  nninittalliar  bespült  *•  «r-^  Diesel 
Kneifs  isfe  sehr  >rohl  tls  solcher  charahterisnriy  ob 
f[leich  er  zuweilen' einen  glimnierschieferaiiigen  H^ 
bittts  annimmt;  er  ersobeint  nicht  sowohl  flaserig  nl! 
streifig  9  indem  r^tUicho  Feld^alh-Lagen  ron  V^  bil 
Sund  mehreris  Linien  Breitd^  d«ireh  spärliche  Lagei 
¥pn  kleinen»  ibeib  silberweifsen »  theils  schwSnrxe» 
Glimmer*Blättchen  abgesondert  sind«  Im  ^v^^'bruchc 
sieht  man  daher  mehr  den  PeWspath  in  bondte-tigcn 
und  geflammten  Streifen;  im  LAif genbrilehe ,  oder 
auf  den  Spaltmiigaflächen ,  mehr  den  Glimmer.  Die 
Schichtung  ist  sefav  ausgeneichnet  und  bestimmt. 

Da  9  wo.  eine  Schlucht  das  westliche  Gehfinge 
durchschneidet.»  bdrt  der  Gnei&  auf',  und  fiornblen- 
doschiefcir  folgt  dai^auf  in  ^leiclijhrmiger »  aber  dnrch 
häufige  9  weUenfichfmige  Windungen  gestörter,  Lage* 
rung;  von  denUt  am  linken  Ufer  hinlaufenden»  Wege 
aus  läfst  sich  das  Profil   der  Auflagerung  am  jensei- 


*  Sohiclitangs«  Abnahmen  s  gleich  oberhalb  tdehtowltt^ 
Btu  hör.  12,  4»  FalU  7a>«^'6d^  in  O»,  •  weiterhin , 
wo  daa  Ooitdia  sefat  sutgeziri^hiiet  achieferig  •  plattig 
iat,  6tr»  bo»  i»  4  sieailidt  keastant .  Ml»  60  —  60^ 
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1^,    fiülielHm    OASngfi   athr  acMa   lifecAtehiM» 
■an  «iehtf   wie  erst  eiaiga  Lager    des  heUfarbigen 

'  fifteUaes  mil  dem  duakelfarbigeB  .  Hornblende •Ge«' 
Arne  aUemiren  •  wie  darauf  das  lästere  herrschend 
wkdf  bis  sich  endlich  vor  Gzernoseck  andere  Ge» 
Heue  m>er-4hm:  4iusbrakenri 

Fem  Cxernaseck  yerfolgle  kh  das  Neben  •>  Thal  i 
welchea  nach  fVoparn  aufsteigt  9  und  mich  gleich 
Aaüuiga  diireh  zahlloae. Geschiebe  eines  verwitterten 
Porphyrca  liberraschte ,  der  eine  auffallende  Aohnr 
iichkeit  mit  manchen.  Varietäten  des  Töpiizxer  Por- 
ftkjrea  hat  9  und  an  einigen  Funkten  sogno  an^nsto^  > 
kn  schien;  was  ich  jedoch  nicht  rerbfirgen  wUL 
Die  Gehänge  bestehen  Anfangs  aus  Hcotiblendeschie« 
kr  (bor.  12  —  I9  60<>  in  0.)f  dann  aus  GneiTs.» 
zwar  ron  demselben  SUreidien,  aber  einem»  zwir 
sdien  den  Mühlen  und  dem  Schioase  bis  auf  409 
herabgeennkenen 9  Fallen;  weiterhin 9.  an  den  Höhen 
<lei  Öatlichen  Gehänges  f  neigen  sich '  die  Parallet 
Vatsen  immer  mehr  zur  horizontalen  .Lage^  währ 
Kad  sich  die  Streichunga-Linie  unbestimmt  schwankend 

:  (meist  bor.  4  und  5)  ergibt»  Oe  versah  windet  pldzf 
üdi  dev  Gneifs  auf  eiaie  kttrze  Strecke  ^  «nd  «ahllose 
Porphyr  -  Fragmente  bedecken  daa  GnhSnge«  -  J>eir 
Wz  zovbr  anstehende  Gneifi  hat  ein  serrüttetes 
ABsehan»  ist  dt^rah  EisenozydhAuIg  .reih  gefärbt ^ 
«od  die  Porphyr  «Stücke  enthalten  viele  kleinere 
ttnd  gröfsere  9  scharfkantige  und  runde  Gneifs  -  Frag- 
ilste umscUossen.  Weiter  apifwSrU.  jodoeh  $  mid 
lutteiiiiich  an  den  VVtodm  .4es  Xhalgüniri^»  .wel- 
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eher  sich  krelsCSrmig  um  ien'fPhpamerSAhMber 
herumzieht ,  steht  wiederan  Gneifs  an  (hör.  6-^7 
Ihcils  20  —  30<> ,  lh«ils  50^60^^  theils  auch  hor^ 
zontal).  Poi*phyr- Fragmente  finden  sich  auch*  Iue\ 
stellenweise  in  grofser  Menge,  -  namentlich  km  obeii 
stcn  Rande  des  Thalgrundes  ,  und  oft  hat  der  nachbari 
liehe  Oneifs  ein  so  zerstörtes ,  ich  rodchte  fast  sagen , 
verbranntes  Ansehen»  dafs^man  heinahe  geneigt  wird^ 
die  Ursache  dieses  modifizirVen  Habitus  in  Feaer^^ 
Einwirkungen  zu  suchen. 

Da  übrigens  das  Yorkomnien  der  Porphyr  «Stücka 
immer  von  anstehendem  Gneifse  unterbrochen  wird« 
so  gerieth  ich  auf  die  Vermuthung,   der  Porphyr  trete, 
überhaupt  nur  in  der  Form  von  Gängen  im  Gneifse 
auf;    eine   Vermüthuogy    welche    in    einer  direkten 
Beobachtung  ihre  Bestätigung  zu  finden  scheint.    An 
einem  Punkte  nämlich  sieht  man  den  Porphyr  wirk- 
lieh anstehend ,   als  einen  sehr  ausgezeidiaelnn  ^  etwa 
2  Fnfs  mächtigen »  in  seinem  Verkufis  etwas  geboge- 
ne Gang  (Gneifs  bor,  9»^  4»  SO®  iu  NW.};  von  bei- 
den Saalhändem  laufen  ^  zwischen  den  gespaltenen  f 
und    gleichsam  aufgeblätterten   Parallel  «Massen    des 
Goeifses»  Ausläufer  der  Porphyr  »Masse  oft  mehrere 
Fufs  weit)  sOf   dals  sich  onmittelbar   neben  diesem 
Gange  ein  eigenes »  streifiges  Gestein  aus  abwechseln- 
den  Gneifs«  und  Porphyr  «Lagen  ausgebildet  kal  *• 

Der 

r— 

^    DieTs  ofionsrt  an  die  thnBcheo,   seitUshcn  Idjekaleoen 
.     «iaas  Basslr*GiMigeg  in  den  0tn4stsin  von  ZVommmmA» 


Off  fioetTs  tellfst  'seaSt*  fon  Ins  KUteeHOÜf  wo 
■  In  &bt  Tor  dem  Boi^  zulezt  luitfteiieod  ttttd 
|hr.(,  SCPiii  W.  )•  Auf  dem  Wege  vom  4i,  ftbtor 
SU  Badi  LobosiZf  findet  sich»  (^rh^  dem 
Me  fFapam ,  ^tiadei*  •  Sandstein  9  '  y/rAditr  aoh 
fttthe  10  den  Fnfs  'des  ZoioitrA' erstreckt  ^  mid 
*Mqi  Ton  Pllner  -JHei^l  überdeckt  wirdi 

lAih  liegt  am  Ftafse  des  köhen  Löhoseh  f  am 
MUsBuide  des -Mittel -«ebirgea^,  welehlBi  kier 
M^lioiizoiitaleny  Weit  rerbretteten  THner^For« 
>eh  lekr  rasch  atifttel^ »  und  mit  seinen  rieTen  f 
faeremtader  anfragenden ,  kegelförmigen  Feben^ 
%Ni  Jen  sonderbarsten  Kontrast  gegen  die  rorlle- 
V>k,  icheinbar  unabsefaliche  Ebene '  bildet ;  ein 
"<M mischen  Ebene  und  Gebirge,  wie  man  ihn 
^^*^  wohl  nur  da  so  auffallend ,  -so  pltalidh 
<ke  iBe  f^enmttelnde  ZvriseheU -Foünen  ausgeprigt 
Utthm,  wo*  Erapxions* Gebilde  aus  jlbigerem 
lk*Cdiirge,  ans  den  horizontalen  Sediinenten  ei« 
>*  eiuiDiligen  Wasser  »Bedeckung  kerrorbrecben» 
^weuge,  vereinzelte  Kuppen  (z.  B.  der  J?a« 
**»f  j  i»  Jorgtnherg )  ragen  weiter  südlich  wie 
*^  ktt  der  Ebene  hervor,  und  sind  auf  jeden 
^^ncher  Entstehung  mit  den  Massen  des  Mlt- 


Uouit  ist  jler    UaietA^fg  nit  seinen  herffltchSfl  Ba« 
'^•Kolonnaden  cns  Rauss  Orogtaphie  des  BSktel-Ge- 

^;  S.  163  ff, 
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.  ,  P«r»  «ilwa  1400  Fiib .«  «w  Jla^Ari:^  mifsU 

fHl^f  .jj^fl^^ft:  zerfiltk,  fllBlipb  m  dr^  Tbeikr«   a 

.  Fiadpil»!  fi  4ie  kegelföi«ii%e  Kuppe  i  uml  den .  jocha 

lagen  Aifbattg  derselbe*     Das  Pjed^st^  wir4  eiaej 

•*a«it»:49»rc||/di^Strar8e  ▼ob   fV^l^niiia  nach  JLobosi\ 

*#i^ert|tS«iMt  durch  das,  -vnn  Czer^osek  bis  iVelni 

na  laifC^e»  Thal  hegreiuKt>  und  tob  Gneifsy  ^u 

'4^r  A  SaAdatein    uad    FUiiar  -  Mergel'  gebildet;    di 

MUff^  f  •  auf  deren  Gipfei  ein  Kreii^  «rriduel    isi 

.besteht  am  Basalt;     der  w   30O  Fufa.  ..f^iedriger« 

joehairtige  Fortsaz  dagegfu  aus.  I^ingstej^«  von  hc 

grünlich  -  und  aschgrauer  Farbe*  Der  Basalt. ist  theil 

anbestimmt  eckjg,  theüs  säulig;    die. Säulen  liejf^e 

auw^ilen  horizontal  in  der  Richtung  hoi\  11 ,  rech] 

•  winkelig  auf  der    vorherrschenden    Langen  -  Dimei 

'ftion  des  Xjobosck;   wo   beide  -  Gesteine'  an  einandc 

.gr#B!(enr  da  sieht,  man  den  Küngstein  sehr  deuilicli 

etwa  60^.  in  bor.  5  .W«  ^  dem  Basalte  aivfidien  »  so 

dab   hier  lezterer   auf  ersier^m   zu  «rui^en .  scheini 

.Wie  am  Toplizzer  Schlafsierge ,  suh^  ich   ajsch.hic 

.die  Platten  am   Fu£ie.  des  Berges  8chr'au%ericfai(n 

•ttf  dem  Gipfel  fast  horizontal  j  und ,  wenigstens  ati 

fderi   fiom  Basalle  ZMg^Wjendeten,  S#ii^    4er  Ober 

fliehe  f  ziemlich  hotafok^n»  g^^bdgen.    Die  lAsgete  £r 


**  Um  12  Uhr  Barometer  und  Thermometer  in  Lohosi 
h  —  89,46"  T  Ä  t  —  62^  F«hr..  am  2  Uhr  kein 
Xrdiue  .  ^iif  der  Knppe  h^  ss  38^05^^  T'  sc  62,5' 
t'  Ä  56''. 
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Htm^Sl^pm  4*  «ttieit  »HalAe^  4iift  »ttalUT*^  ^i. 
4v «iHlem  .Mftjfte  mi&Uw;«:m  '  .-.    :  >  m;  . 

Eioe- Miliicli^, . weWhii«  »r^aoh^  JBUhk^r,  ufkd 

UaneBonbid  «((rdUich  mlmcid^SMßäßmQm^lJMfi  ans 
k  4er  Ttf(feis.;4ic|it  am  IVffB^r  •  Wta*  ^gq»  Swd« 

adie»^4eiiiJ|lQMl«  »on  f^^lmmß.        f  •  » 

mUmd^j  Sd^lcVh  4|c^t.^h|Uinenr«ei^  Hilf  ^ 
ftWi  der  yeri^riitforung  iit#rk  untonvorfeujeA,  .^Ba- 
okf«  wMrtiftiiinnd>  eineqi  Stcfnoe»  cier.fjcb  .,Y;««n 
FuTie.  dm '^^^^4«^''  h^ra^si^lit;  dicb.tff^ti^'r^r- 
kik  picji  fd».99nA  gewölbie,.  gr/ir<U|itI^fftlst|iiit,i:<4. 
ietu  «bededUa  I(uVP« »  der  aiiß  Giuu£i  iung^^  filw* 
MncbiefQr..>b^tfl|mtde  Qalgenhi^g^  Seia^  Veij^U- 
iiwe  segftt  to  JJawilt.aowqhiA  aU  gegen.. d^A.K}^. 
tteio»  4(^im»i  »war  s»a*Uc^^  vcrdec^l  fffti««»; 
lUeiA  ia».Jßafa|te  des  Sc^hifskcrgß^  inden.  §)cli  hte- 
%e  Gi^iÄ  rFrasmeÄte  eipgeliül{tt  jirelq^a  .  inÄefs 
eben  ao  verwiUen  aindt  ^.-^^  aie  UfiBch\Mßf§ftkd9 
Gcflein» 


I  »  •• 


M  i  s  z  eile  n. 


»*«     )  •  ►■      r  •         •  •         •  •  •         ♦  I  ,  <».  f   f  I  r         f 

Hie,  VcrhUtniaa«  dM-I^MluiwilM  i«  .T/jTtfl^xtiA- 

16  ♦ 


244 

sehr  eingeschränkte  Gebiet  ^eeiaesA>Mlg«s  VorkiM 
'  inent^JNiir<difol»9dlfr4*'^rime:'xii«ineili  Resul 

tüte  l^elaBgt  ttir  seyw;  di«  Adiwievigfcettte»  sind  allei 
"flings'bedMiteiid,  ddnn/wb  V^elsalo»  ioiäl  Damno 
'erde  difcht  mehr^stdren ,  da  aleKt'^Mift^  liMiatenB  ht 
->übnlaleV  nAttt^üt  ^hr  eellea  v4r«ikafov^  <»der  steH 
jgeneigf&^^^tiH-StfOldtsimgen,  ^'"»^on  wichen  lad 
t^rei»  4bißly '  ^ei^  AußMiIÜft  "zu  etMiurMti  -vrtr^    Del 
OoUersuin  he\m^^ BüsefAade*  iiidfelMe'''ich  meh  afl 
"besten' ^fitr  ^incto' ^aefaägen  ^eehatein^Aan^,  odei 
*  Vir  eme  ^  steKettde'  LeikH&ular  -UlaiB^  lin  'Thonstein 
^9V^rpbj;ife  ÜUten  ^  <aM  VerUn^ekt«*  StMiCfattigs  *  Linh 
'  s^inei  korizöfataI^ti"L1lngen*Er8trefdktfn^''^  ttith  ziem 
\lAk  ^  "auf  «die  Fecbst^io -  Brüche  bei  'Hot^Tt ,   «ind  n 
«^ VieF^^ng^sdyititC^hen-i^cMticM V^zlH^hm  Dobrh 
\aaai'  tc¥Bit ,    fiftden  sich '  gleieh^itlfe  ^di^*  AJ^z^en 
Voll 'aillft6H^naehr'!Pec)i9teitieJ   AiA  ^iim^sttine  tfl' 
tAet'^^nan  nn^sö^ofaf^^aiif  ideiii'hffchit^ä-Pidiklß-^  sb 
-fief  mtentm  PlüfsbeUe  del*  Tri^bilte^  ^ 'idd  jease^a 
lin^itÜ^heAtd'i  $6  vreit  die  Y^gcftazfoiL  eiiie' BedVathtung 
geWait^«   "^IKe  D6mkrkäzkms-IitÄie  i^^^cben  Por- 
phyr und  Fechstein  ist  einerseits   durch  einen  Strsi« 
fen  blendend weifsen^erwitterungs-Schuttes  bezeich« 
net  9  und  ihr  Verlauf  am  GehSn^e  vertrfigt  sich  sehr 
wohl  mit  der  Annahme'  einer  ^  fast  senkrechten,  Jux« 
ta^Posiaio&'4>efder-Oesc«ine«     Auf  der  aidecn  Seite 
isfr^ie  'AteAM  beider -Seslmib  mdbeikteäMsr;  «loch 


I  ^  t    ,     M 

I  " 
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MeMu  tfofat  im  SfP^^tflW.^iii  nm  ^h%iMo 

k  ^Tiife«  ;|[icbt  am  WJ9B«i .  iw>er  ^e«i  S^- 

r  ^MUichmV  Scklo^  ^l^l^t  ^ehfu^jirerwigfeii  anf  ^ 
l^a)  der  yev^uüitfrjiiig  ffl#rk  unlaryroifeafAf  .|9a« 
^f  iHidiQiAi(n4  einem  Suro^ne  f  der  .  «ipk  ,yßm 
^  im  MUlisdimuer  ^pra^si^jM»;  dicht;  ^ab^.  er« 
**«i4iUf?n£^  g«wÄlb|e,.grÄftt«>itl^«ls,^l,R^. 
JuMeckla  Kupfie»  der  aus  XiAeila  ,im^  fili^i^« 
*""'«(«  i>a«t?heiid®.  Oalgenii^g,.  Seiil^.Yeijb^b« 
■'*««  i»  BaBalt.aovvoJhitf.  aU  gegeii;.deii  .K)mW* 
^a«  icbiaea  »war  g9]i;&lic|p.  verdeclu  ;i(ii^  sagsi^ ; 
<tt  in  jBaialw  des  Sc^Jshergns.  inden  4]fli  hte« 
"1  Ci^  -  FragDoiente  ei^gebül|fc ,  yrelo^  .  .^nAefa 
^10  Ttrwittert  sind^  ab.d/ia  sie  iqDScUi^ 


M  i  s  z  e  I  I  .e  n. 


''i»  V«rhlliiii«4i  dM  .TMlutwUe«  im  Ttiditeh- 
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sehr  eingeschräakta  Gebim-^diMs  AMrtigMr  Vor! 
lit»  Ipelaagr  mr  sdytf  $  die  SdiwieirigiMltM  «ind  4 


eirde'  liltift'  mehr^stdreti  i  da  9{ebl>^iMlft«' llMliMe&^ 
*>iibHlaIeV  wid^^  sehr ^Iteft  T^^rtObfo, '»aer 
^eigffr^-G^Mteiii.Btffttdisim^,  <%oa  w^Tchen 
Verb» ^b'^«]^  AirfMilttlk ' zu  ermtWa  wire* 
Qotter stein  he\m^^ Bfii^sehhade*  mMM    ich  noel 
*^Mteii' ^fiEtr  ^inen  "ihätbägaD  F«eh«toin-4ang', 
'  fir  «me   steKetide  -  Leiiti&ttlftr. IHa^^^e  iin   Thoa 
"Fdrphjnfe  listen  r"  "Si^  VerUn^^ktd^  SfMieliimgs  - 
'  s^iiief 'hon2dfatäfett''L3iigtm*£rätr«fekm^  trifft  : 
kldi  '^tlf  'die  'Fech^t^ia- Brüche  hii^MothiTi ^    m^ 

^flir\ieF'«ng^sdhÄitfeöfaen'^tMticMy'Zi^i9^^        J9 

bnd'  karKt »    finden  sieb  *  gleiehfitib  die*  Aiic 

-Iroii  alilft^Ii^iidehY'PeclKiteifle/   Aiik  Bitt^t^s^in 

üe^  ädito  im  FluiAette  der  Triebifeliv  liifd  jet 
ta'^iliähGfttd V  9Ö  weit  die  V^getiizfott  eineBeoVacl 
geMftitet/   '^IKe  Demarkazhms  -  Ltite  ^  ^^ri^cbeu 
phyr  und  Pechstein  ist  einerseits   durch  einen   '* 
fen  blendend weirsenJITerwitlerungs-Scbttttes  bej 
net  9  und  ihr  Verlauf  am  Gehflnge  vertrSgt  sich 
woM  mit  der  Annahme  eineir,  fast  senlirechten, 
ta'^Posiisioii*  b#ider  OeMtine«     Auf  der  aiidcra 
tü^  4di#  «tteAM  beider -fiesleiiib 
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■t  iiwr  dia  Aaaahia  einer  senkrechten  9  oder 
§ä  pnmfftiu^  ab  einer  wenig  i;8neigten  Begren« 
■iffidit;  }«,  «a  einigen  Puaktany  am  jenseitigen 
iikap  iUf  Mm  Busehbade  eiaspringendent  Jodies 
ikaai  ftttt  dendidi  den  Fechslein  9  in  seidkrecl»« 
N  Febiiladea »  begrensi  t  und  di^t  davoi^  den 
!^ih)r^  daaa  Bodte^he^cMMelsenb*  ^^^e  sehr 
h»«d  detaillkli.JQilLjJSei^hnang  des  Trie^ 
lU«&dsi  and  seiner  Verzweigungen  isi  übrigens 
^flielieqaisrt'fttr  Jecki^i   der  hier  zu ^  einher* 

ph  Imicbbarent  ^^^t^^f/I^NfiMl.;^»  hW 
pi(ii|  BIT  leider  ab*.  ""* 
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Aber  4iQ9e  •  asdiUiMeii*«  TiAiWMrJ  ^Mf  .wfo  jtfa«Mr| 
Theil.  dea  Abbangeftt'ledigUoh,  «us  P<ofplifr  besle«! 
hoif  iimd  Ittmital  äatm^whier  i«i*dn0-.b««MclMeift«; 
schwache  Schlucht,  jenseits  welcher  diese^^  HlMifwcrJc^i 
scharfeckfgtar  JFelftbldcke  imd  TrOaimev  ^Alrfh(iM^ 

Der  neue  Abhang  Jiealehlt  näialicb..sriBider   awu^i 
Glimnerschieier.     GUmmerschiefei?  uibglbtt  anf^  4«ai 
SuingröUl  westlich. . .  Heber :  »defiselben  *  g^hl  lyiaift  ^ 
,in  derselben  Richtung»  «tt'eiiran  nemms  etwas  h<l«>; 
heren  Waldkopf,  der  ^h  au*'  de»  Cli^ifrierschiefeir 
erhebt»      Dieser  Kopf  und  :sein  weslüdiec  Abhang' 
sind- von   sewse»    gletchs^rtig^n   Trüznmen  t.Gefiteiae 
Oberfalit..    Er  besteht :&u$ .Porphyr,   tiiid  wird  Ka^ 
dermick  (Kadertiberg,)  genaiAil.    Das  ^esAlicbe  Thal 
jbs  Kad^miohs  ist  eiiger\  als  das  vorige.    B^^  eiaw» 
gegengese^te  Thal  wand  istnv^ht  von  gieisher  Hdhe^ 
daet  sie  besteht  gleicfafallis  aus  Porphyr  yi.-inkd'lieiJjBt 
JEtekelheeka^  Unter  dehPoi^hyr^Stfioken  findea  eich 
liier  häufig  <^uarz»,    GUmmerschiefer^»  and  .foanit- 
Stflcke.     Ist  nuin   den  Abhang   hinauf  gestiegen,    so 
kommt  .man  auf  eine  beackerte  £benö,   auf  welcher 
sehr  grofse.  Granit-BIdcke ,  und  eben  ao  greise  ^uai^« 
«nd   Glimmerschiefer  **Bi6cke  aeristreut  liegen»    Die 
Ackererde  scheint  aus   vei^wittertem  Granite  sa  be* 
stehen«      Diese.  £beae  wird   von  einem.  Thale  be* 
grenzt,   welches  der  :Bz4Ar&  .heifst.     Die  Thal- fie* 
grenzung  zeigt,. daüs  der  ganze  Lmfsng  ^ua  Glim«. 
merschiefer    besteht;,  .ahec  .  di^sasr  .  fflimbienchiefer 


84^ 

«1^  f»  «Mkv.dfr  Fasbe.Mtfd  der  S«r«i<(«if.  d«•^F•r-| 
flirii^  4«lt  11^  Sffli^M^  voB.da»  ebe .ich  sie  aus  der? 
Wind  lieraiisscUiigii  4lir .  foFfhyr  .  g^Mit^n  1mi1m4 
Hü  JMIM4».  d«s  hier  «asiebeiide  6#sMüiy  'P^Mphyr- 

Im  JLMbrmicfc  ^amitSHingr^el  fijudifl  hmui  nUbßt 
M  eiimg^  ;lW«k..0faiiit:o4er  GliuivierspMefer.  la 
im,  Inlde^  C^enz^eUhifiamf  welche  den  Suingrö^ 
id  ifldiirSrte  mid  'Vi»rwSrU  f  in  der  «chroJEFen  Th$U 
ymL  im  Seil^^  Tfiales  9  vom  Gliwmeraclnefer 
^^eniei^  findet  mtax  keine  Spuren  von  Zertritnune« 
niiifen  des .  Urgebirgei.  Ebenso  wenig  .ist  diefs'  der 
M  mt  der  Westseite »  wo  der  Suiü^ötel  vom. 
ttdermieh  durch  GUiamei'Scbi^fer  geschieden  ist» 

Aber  jus  der  Eichelhecke  zeigen  skb  die  fremd« 
irtigan  .Trtlmnier  und  Felsblöcke  von  GNinit  und 
ftttrx  desto  hHufiger»  ohne  dels  Grenil  in  dev  Unn 
WnA  ensNInde. 

Die  Gewisser  konnten,  in  der  engen  Sdilucbt 
ifKBckdhecke,  die  erhobento  Fekl>l9cke  rndTrÜm^ 
■er  nicht  rfortwSUeo.».  sie  hllieben  hier  liegen  9  ebei; 
in  StiUttif':Tbale  haMno  sie  Haiun  9  der  Gewalt  dea 
Wa^srs  ,9^11  folgen»  und  glitteii  an  dem  steigen  Ab- 
Woge  hinab*  Jezt  slsbiimm  hier  nur  noch  die^  spä- 
te sm  .  dfr  Verw&Uemng«  entstandenen,  Jfiümmet^ 
fo  Forpbjfics«  Aber  Konglpmerate  aus  Stücken  dea 
'^hjia,  selbst  mit  eiQk>gea  Stückendes  Gliinn^r«^ 
adusfinesi  dier  in  di?r  Qeg^d  herrschend  ist ,  fin- 
^muk  meg^Oihvfffi  W.d^  Gnenze  des  Porphyre 9 
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.«duvinden.  Ottsere  ganifte  •UeWr9iBn^9»*1«ifip-4?Dr' 
ramedon.  hdt^.dutch.die  ne4mtai  ^s^^dnm^uktdcj 
Herrn  von  Buch»  ein  mwbft  IhtimifcL^e •  *bei* p&^A  er* 
weckt  Ich  kann  aber  Herrn  Stifft's  Ansicht  9  von 
einer  muldenförmigen  Lagerung,  nicht  beistimmen j 
denn  so  weit  meine  Beobachtungen  reichen  y  fand  ich 
allervTärts  glendi&rn»ige  Lag<A*ung^- mit  der  Grauwacke 
und  dtani  Uebergan^'a'-ThoAachieficMr«  u.  «.dt*?. 

.    In  'diesetr.  SteUe  wird  meiaer  Angabe-«  über  die 
Lagerung  des  Poirphyrs»  ohne  dars.Qleioer  dubei  .Er- 
Wohnung  gesebiduif  direkt  widvrtpüachea«   und  mei* 
ne  Ansicht  —  ^if^eoigstens  wird/  sie  ituadi*äf3kii<;h  ^iür 
die  Meinige  ausgegeben -~  übev  die  LagdnaAg' unseres 
.  Uebergangs^Trappa  fiir  uaricbiig  e^klfiitt  .  Mit  wah- 
.  rem  Danke  ftir  die  erhaltene  Bselehrung*  würde  ich  so- 
gleich meine  Ansichten  aufgeben,  .und  jene  zu  der  in^i* 
^ti^en  flachen  9 .  >tenn  ich  dieef*stcre9  tiber  denr  Por- 
phyr 9  in  der*  Natur  wirklich  soßlndei  und  die  zwei- 
te,, über  den  Trapp,   nicht  firirin  Jilolaca  MifMner- 
*  stehen  meiner  Angaben  lialten- mAfstOi 

Der  Porphyr  soll  hiernach  in  drei*  wesdieb  «i<th 
ivereinijf^endeay  und  östlich  ass  «ein^uidef  UndTeodent 
''Lageiii  vock<ironi«a.  Ob  .man  aber  TarHoiifnien » 
1  wie  es  clerTorphyr  hier  zeigt,  I^g^  nennen  ibchine» 
.^asftgen  besste'e  Mineralogen«  als. leb  m  stfyn  mi^ 
:g«ra  besehvMey  nus  nachauihenden »  kurzen  Abga- 
ben beurtheÜen  9  da  eine  ninistlUidlkhere  Aüsfflhruag 
•Mtor  nUil  an  Ihreni  OHe  ist«'    JDw  Forpbgrr  bmami 
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^  Uiige  soHrahl  y  als  in  4.«f  Brpite  f  «Mch  ^fllveak«l|- 
dciy  Küif^pe  bei  Kazt^nellnbogen ; 

2»  ia  eia^Tf  smrk  anderthalb  Stii«(}e  |ii>rdnoii^d- 
Mick  davon  eotfeirnt#ny  Kuppe  l^ei  Okcruei/seU. 
Diese  ist  an  ihrem  siklfttdöstlich^n  Cnd^  am  inHch« 
ti^sten  I  und  wendet  sich  an  dem  i^nlgegeagest^sleq  • 
u^efihr  .20  lUinu^n  dj9v^n  entfernten  t  Ende  aus 
ibrer  anfänglichen  Richtiing  in  eine  xiilest  rein  ö$|<- 
Uie,  »vi^orin  sie  sieht  i^  bedeatend  abgenOtnipener 
Uäditigkeilt  verlißrt.  IMese  ist  die  grdfstevon  AI* 
ksi  bfsteht  aber  auch  .aus  verschiedenen  Porphyr- 
*rtea»  indem  das  ^stljche  Ende  ^^arz  enthnlt»  der 
indem  übrigen  Theile  niA^gends  yerkommt; 

3*  IV«  Stunde  nftrdUch  von  der  ersten  ^  und 
aaderthtlb  Stunde  westUeh  von  der  streiten  Kuppn« 
^  Bßlduiiyiteiu  9  erhebt  sich  dleidritt^,  kaum  6 
Umm^Q  Weges  in  ilirer  L^in^en-AusdidiMaig  Fort- 
Mzzende,  eine  sehr  ungleiche  Mächtigkeit  in  .den  ver- 
^^d^en  Teufen  zeigende  dritte  JKuppe ; 

4*  eine  'vierte  liegt  auf  den  Steush^rger  tK4- 
irfeoi  eine  kalbe  &ltade  südwestlich  der  dritten; 

5«  einen  ^  noch  Tiel  unbedeutendem »  auf  einen 
Uttiaen,. Umfang  besokclinkten ^  Baum  jiimiyit  d^ 
^nfto  Kuppe  bei  fachineen  ein »  ungcßfhr  20  Mi- 
iiutea  nordnorddstlich  von  der  Balduinsteiuer  ent- 
imi; 

6.  n^ürdliob^  ungefähr  8  Minuten  von  der  vo« 
^^%  lomtnt  Porphyr  bei  Diez  vor»  .nSahst  dem 
^^trneiß^r,^r  mächtigste«  . 
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*  Alle  diese  fielen  auf  dem  luikeii  LAMifbr; 
dem  redtten  eracheinen  min 

7.  hei  Juel,  Heisterhaeh  und  jtltendiez  nocl 
einige  Funlite)  die  aber  ebenfalls  zn.den  larenigei 
bedeutenden  gehören  9  und  westlich  y  etwa  eine  star 
ke  halbe  Stunde  y  von  dem  Diezer  und  Faehingei 
Porphyre  liegen.     Endlich 

8.  kommt  noch  ein  kleiner,  In  seiner  Grunde 
fl9che  kaum  8  bis  10  Minuten  Durchmesser  bal>en' 
der,  Kegel  von  Porphyr,  nordöstlich,  etwa  drei 
Stunden  von  der  Dill ,  b^i  ^I7i72 ,  entfernt  ^. 

Ob  diese  einzelnen  Vorlltommnisse  des  Porphyrs 
in  der  Teufe  zusammenhängen,  mufs  hier  dahin  ge- 
stellt bleiben ,  über  Tage  ist  zurerlSssig  kein  Zusam* 
menhang  sichtbar.  Jeder  Fundort  steht  ganz  isolirt 
fClr  sich«  Schon  aus  diesem  Grunde  allein  kann  ich, 
zumal  bei  den  höchst  unbedeutenden  Dimensions* 
TerhSltnissen ,  diefs  Vorkommen,  mit  meinen  Begrif- 
fen von  einem  Lager,  nicht  vereinigen«  Dazu 
kommt    aber  der   wichtige   Umstand ,    dafSf    wenn 

man  auch  in  der  Idee  die  Punkte  unter  Nro.  1  und 

* 

2  zu  dem  ersten,  Nro.  8,  4»  5  und  6  zum  zweiten, 
und  die  unter  Nro.  7  bemerkten  zum  dritten  Lager 
( Nro«  8  scheint  Herrn  Scbnjiidbr  gar  nieht  bekannt 

zu 


*  Di«  Angabe  aller  dieser  Entfernungen  und  Dimaiiiio- 
nen  ist,  ohne  RUcksicht  eof  die  swieohenli^ndea  H5- 
hen  und  KrUmmnngen ,  hörisontal  verttandeii ,  to  WK 
sie  sich  in  einem  Orandriue    seigen  würde» 
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Mjt)  li^nliiiurai  wa^tf  •  .diete  doch  JÜcbt  euMiial 
&  lUgenme  StreichunjjBjjini^  aller  Gebirgsarlen 
Bueres  Laades  ^  noch  weniger  aber  die  lokale  9  aa 
^  Orte  ihr«»  VorkommeQjs  9  einhalten^. 

fldcfaitens  liefse  sidi.diefs  von  Mro*  1  und  2  an^ 
;^;  dagegen  durchschneidet  die  Richtung  des 
Vorkomneiu  der  Nro»  5,  4»  6  und  6«  die  doch  ein 
Uger  Idden  mfifsten  9  ^enso  wie  die  des  dritten 
u^Sckea  Lagers  unter  Nro.  7»  in  ihren  einzelnen 
^uktei,  die  lokale  Streichungs  -  Linie  der  übrigen 
GdUati  welche  die  einzelnem  Kuppen  trennen » 
^  «Ben  «ehr  merklichen  9  spizzen  Winkel,  Die 
'3ppe  bei  Diez  tritt  in  ihrer  längsten  Ausdehnung 
U  (per  in  die  Streichungs  «Richtung  des  sie  umge- 
WcB  Kalkes  und  Dolomites  bei  Freyendiez  und  Orom 
»icutfinu.  S.W«  Wie  man  diefs  mit  ihrer  Eigenschaft, 
l^er  zo  bilden  9  vereinigen  könne  9  überlasse  ich 
^«sJeJeDBeurtheiliing;  mir  sind  wenigstens  solche 
^cr  ooch  nicht  vorgekommen. 

Die  eigene  Angabe  des  Hrn.  Bergrath  Scbnbider 
Kuhte  wohl  schon  Stoff  zu  Zweifeln  an  dem  lager* 
*^ei  Vorkommen  bieten  9  indem  die  Lager  in 
^^>  ich  Tereioigen  9  in  O.  aber  auseinanderlaufen 
^^t  bald  eine  ausnehmend  grofse  Mächtigkeit  er- 
'^-^j  Kuppen  bilden  9  bald  verschwinden.  Aller« 
^^idieiat  der  Porphyr  9  wie  ich  auch  S.  245  des 
•Märzleftes  bemerkte,  einen  entschiedenen  Einfiufs 
^  (las  lokale  Streichen  der  übrigen  Gesteine  zu 
"^^i  dieser  ist  aber  nicht  allein  unabhängig,  von 
^Kichtaaj,  ia  welcher  die  Porphyr -Kuppen  lie» 

17 
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gen»  soii<Iebii  s6gn^  Sksef  entge^en^esezt.  Diel 
tuog  der  lezt^ren  to'zH^ar  so  ,  dafs  Sie  in  StV 
lezt  vorkommeiideil  etwas  t^ähcr  ztf  einsendet  ii 
als  die  lezl'en  in  NO.,  aber  die  Strcichungs*L 
der  übrigen  Felsarten  sind  in  der  Gegend  von  (\ 
neifscn  und  Kazzenellnhogen  St.  3  *  bei  Baldnini 
St.  4  9  und  bei  Diez  ,  JltetidUz ,  Heisterhach 
Auel  St.  5*/g.  Offenbar  drängt  daher  das  Aufbj 
des  Porphyrs  die  Slrelchungs  -  Linien  in  SW. 
einander.  Weiter  nordöstlich»  von  der  am  ^t 
Sien  nach  O.  liegenden  Oberneifser  Kuppe  da^^q 
tritt  wieder  das  allgemeine  Streichen  z%vischei^ 
4  und  5  ein. 

Wotlte  man  daher  auch  auf  drei,  zusammen 
gende  Lager  aus  diesen  einzelnen  Kuppen  sc 
fsen:  so  curfle  schon  allein  dieses,  ganz  eiit^ej 
gesezte  ,  Verhalten  der  flbrigen  Gesteine  hinreiclil 
diese  Idee  als  unbegründet  zu  zeigen.  In  irell 
Verbindung  man  übrigens  den  Porphyr  Nro.  8, 
Lager  betrachtet»  bringen  will,  wüfsle  ich  mir 
nicht  zu   denken. 

Endlich  darf  bei  der  Annahme  des  laferarli 
Vorkommens  auch  nicht  unbemerkt  bleiben,  < 
ganz  nahe  liegende  Punkte ,  wie  z.  B.  Diez  und 
ehingen^  Porphyre  von  gani  verschiedenartigem 
sehea  riefern.  Ich  weifs  zwar  sehr  wohl ,  dafs  a 
ein  und  dasselbe  Gestein  -  Lager  sich  in  seinem  F 
streichen  nicht  immer  ganz  gleich  bleibt,  aber  Ai 
ist  bei  einer  bedeutenden  VerAnderunsr  doch  < 
Entfermmg    von    einander    ungleich  grdfser.      I> 
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A^  irifeht  «He  diese  Porphyre  zu  dem  scKirar« 
mtwfkjte  des  Hrn.  v«  Buch  geboren^  hnbe  ich 
*^  kl  diifiii  derselben  ungedeiitet«  •  XHe-aShere 
AiKiMa4«rmsimg  gebdrf  sber  wohl  nitikM  hierher« 

Idi  labe  8.  245  das  Tofkovmeti  des*  Porphyres 

n'^ltnlith  in  Koppen  gensnntf  "iveil  iekkefaiea 

kzddbeaderen   Ausdruck  wofste«      GSÄge .  mdchte 

Kk  ^  Vorkommnisse  auch  nicht  nennen^-  ^ie  Ver-* 

MkifMieit  derselben  reo  solchen  Lagers^tsn  woU 

ffl«eBd;  ich    glaubte  aber  mit  dem  Ausdrucke: 

pos^lich  in  Kuppen  9  das  isolirte  Hervorstofsen  in 

^,  vos  der    lokalen   Streichungs « Linlo   sbirai* 

^^es'ci,  Bichtung  bezeichnen  zu  können.    Ob  diefs^ 

*H*BuwD  war  9   oder  ob  Herr  Bergrath  ScnKBrnaa 

mbH  Recht  fSr  Lager  anspreche»   mftgen  Andere 

»tselKileik     Vielleicht  gelingt  es  mir,  in  meiner f 

itiofi^  Jahr  erscheinenden ,   Beschreibung  unseres 

"^thmnes,    wo  ich    eine  umständlichere  Schilde- 

^  liefern  kann  9   meinen  Ausdruck  zu  rechtfer ti« 

\%  bis  dahin    vrird  mir   jede   bessere  Belehrung 

^  willkommen  seyn  9   da  ich  nichts  als  Wahrheit 

^"^s.    Meinen  Freund  f  Herrn  Scbnsiüer  ,  bitte 

*^tiA dieser,   von  jedem   Mineralogen    gelesenen, 

^^^^^^  auch   seine  Angabe  n&her  zu  begründen; 

^^^^fif^  Er  mich  dann  eines  Besseren ,  so  lasse  ich 

S«nM  aeiae  Ansicht  fallen. 

^  Terschieden    biemach    unsere  Ansicht   von 
^Vorkommen  des  Forphyres  ist^  so  fibereiustim« 

17  * 
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mend  denken  wir  jezi  ^  über  die  Iji%eriuig  un« 
«eres  Uebergangs-Tnippiy  rorzitglich  miMres  Schaal« 
Steines ^  von  welchem  ich  vorzugsweise  in  den  Fe- 
bruar« .und  Märzheften  sprach.  Es  kann  nui*  ein 
Mifsverstehen  meiner  Angaben  sejn,  wenn  Herr 
Bergrath  Scrmeideb,  »  in  der  oben  bemerkten  Stelle, 
mich  sagen  *  läfst  9  der  Schaabtein  sey  muldenförmig 
gelagert.  Diefs  soll  doch  wohl  heilson»  er  sey  ia 
abweichender  Lagerung  in  einer  Mulde  Ae9  Grund« 
gebirges  eingelagert ,  wenigstens  mufs  ich  diefs  aus 
der 9  als  Gegensaz  gebrauchten,  gleichförmigen  La- 
gerung schliefsen.  Irre  idi  hierin  nicht:  so  bitte 
ich  Herrn  Schneider  recht  inständigst ,  iß  eher»  je 
lieber,  in  dieser  vielgelesenen  Zeilschrift  die  Stelle 
zu  bezeidmen,  \yo  ich  diefs  gesagt  habe.  Finden 
dann  auch  Andere  dasselbe :  so  bekenne^  ich  hiermit 
im  Voraus  mein  gSnzliches  Unrecht,  mufs  aber  aucli 


*  Früher  dürfte  Herr  Bergrath  ScHaciDst«  Tielleicht  ei- 
ne aodera  Anücht  gehabt  haben ,  wenigst ena  sagt  tt 
im  Taschenbuche  f.  d.  ges«  Mineralogie;  Jahrg.  lÖlS» 
8.  208:  yy Beide  Gebirg sarten  (n'imlich  Ueber» 
gangskalk  und  SchaaUtein  )  scheinen  bloa  in  die 
Vertiefangen  des  Grauwacken  -  Gebirges 
eingelagert  xn  teyn,  und  ihre  Ausgebenden  er* 
reichen  nie  ein  so  hohes  Niveau  9  das  dem  des  Grau- 
wacken-Gebirges  gleich  wlre/*  Sollte  Er  hier  nicht 
eine  muldenförmige  Einlagerang  y  deren  Annahme  Et 
mir  jest  Schuld  gibt,  geneint  haben? 
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1^  tliimm  geslebeii  9  data  Jclrii^  fceUa»  wi^ 
lA  a  eiaer  solchen  Behniiptmg  ^ekoManem  bin  ,  d^ 
ick  ne  dwM  Anderes  geglaubt  hahe ,  ah  daft  der 
ficUileu  nit  den  Granwacken^Bildangen  in  gleich» 
lini^  Lagerung  rorkonme.     Ich  bitte   aber  auch 
Fleier  dieser  Zeitachrift»  und  diejenigeir»  welche 
lern  ScHaupBa's   Berichtigung,  in   der  Biscboff« 
«^  Schrift  gelesen  haben »  nochmAls  genau^  S.  236 
«ilSTdes  BtärzheAes,  so  Mrie   S.  147  ff.  des  Fe* 
^'«'Ues,  nachzusehen  9  ttnd  dann  zu  enUcheideUf 
okidJniaron  einer  muldenförmigen  Einlagerung  in 
^nimckt,  die  dann  abweichend  seyo  würde,  oder 
fvo  Sittdo  und  Mulden,  welche  der,  mit  der  Grau- 
pele gleichförmig  gelagerte,  Schaalstein  ge» 
iBeiaich«|tlich    mit    dieser    mache,    gespro- 
c^>y>e.     Dafs   beides  aber  wesentlich  verscbie- 
^  Lagerungen  seyen ,   wird  mir  Herr  Schneider 
P^  selbst  zugestehen  9    und  wenn  ich  dann  blos 
^teres  gesagt  habe ,    auch  zugeben   müssen ,    dafs 
^  Berichtigung   mich   nicht  treffe,    und  nur  aus 
riaer  geschehenen  ,  kleinen  Verwechselung  entsprun* 
•nsey.    Uebrigens  bin  ich  bereit,   Jedcm^    der  es 
^«üit,  such  noch    vor  Erscheinung   meiner  au^ 
^^vlK^ereu  Beschreibung ,    in   dieser  Zeitschrift  die 
Stalle  ganz  speziell,  und  so,   dafs  sie  sogleich 
^^dea  werden   können ,  anzugeben  |   wo  man 
^'arch  rei^ndertes  Einfallen,  und  an  den  Scbwen* 
iünfipuiiliten  auch   durch   das  veränderte   Sireichen 
vu  d«n  Daseyn  der ,   von  mir  angegebenen ,  Sättel 
'^Mttldea,  welche  aber^  W^s   ich  wohl  zu 
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beteerkeA  bitte',   daii  ^ranwaeh^n^O^ehir^ 
ge  mitmacht j  fiberstevgan  liiiiin. 

•Da' Herr  Prof*  Bischofp  meine ,  -ib  der  Rirx^ii^ 
MAENNseliett  Schrift  fef^ebeset  dem  Zwecke  nnch, 
niir  ganvallgeineifiey  Uebersicht  des  Geo^ostischea 
unseres  «Hersogthums  der  Aufonhme  in  sein  Weric 
werth  hielr:  'so  Mtte  ioh- gewünscht,,  dafe  Er  Bern 
ScHNBiofitt's  Berichtigung 9  mit  seinem  eigenen  Ur* 
theile,  über  unsere  beiderseitigen  Ansichten,  beglei^ 
tet  hSttte.  Zu  diesem  Wunsche,  dünfttmir,  darf 
ich  mich  um  deswillen  berechtigt  halten,  weil  Er 
nicht  blos  Herausgeber,  sondern  Verfasser  seiner 
Schrift  ist,  also  die  aufgeneromenen  Stellen  insofem 
2u  den  Seinigen  macht,  und  diefs ,  wenn  zwei  vri*» 
dersprechende  vorkommen,  nur  mit  Hii^ffSgung  ei- 
nes Urtheiles  über  beide   geschehen  kann« 

Liegt  aber  in  der  Aufnahme  der  ScHUKiDBaachea 
Angabe,  die  xvlv  nüheren  ErlKuterung  der  meinigeit 
dienen  soll ,  sein  Ürtheil :  so  mufs  ich  die  oben ,  an 
Herrn  Bergrath  ScHNBroER ,  gethane  Bitte  auch  an 
Ihn  wiederholen, 

Uebrigena  wundert  es  mich,  dafs  Herr  Bischofp 
S«  132  seiner  Schrifl,  wo  er  von  den  vulkanischen 
Bildungen,  in  der  Nähe  der  Oeilnauer  9<>®lle# 
spricht,  und  die  Vermmhung  ftufsert ,  dafs  im  Schaum^ 
burgischefi  noch  melirere  Funkte  mit  vulkanischen 
Erzeugnissen  vorkommen  würden ,  des  kaum  eine 
Viertelstunde,  in  horizontaler  Entfernung,  ndrdlich 
von  Geiinau  liegenden  Xühlenherges  nickt  erwfiknt, 
der  aus  dichtem,  porösem ^  und  mitUAter  ganz  rer- 
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Am  ScHliiP^B  «ptgebea  Kundtat  da,  p;  G^^lHau  sq 
1«  idid  Ue^,  ^lul  die  Uis^egend  .doi^  #if^icjr  Ge-> 
;««iiKi  ijirer  Uo^rsuchi^^  «taf;  ]tti(  gL9i«he|i| 
l«b,  wie  4<^  da«'  Sc^bW*  ScJiOHmkurg  li^6i|dpi| « 
te  anck'  dai  Basallaf  I^  Q^ßi^tafiker  ^rwAhüt  w^*-; 
^i^Ueii,  der  m^ihr  fi^^fiii«  ^r  ki^|»m  Q|wa4 
««^  noiter  ealferigt  {^(|  der  ^waa  m«br,  n3iii« 
Ui  «tt  Ui  jmderthal)»  SlimdQ  nördlich  9.  iiardl¥e#(* 
^  ^  ir«itlkb  von  GeiUißu  eotfeimtea  Cundort« 
^fcakei  bei  Eppeurod^  StahlhafeUf  Florbßek 
^BSÜH^^  Dicht  eiamal  %n  gedeftken. 

S.  133  und  134  hätte  bei  der  Niederselterser 
»Hnlquelle  auch  dea,  nur  eine  halbe  Stunde  nord- 
^'^  AiYon  entfernten,  unmittelbar  an  der  Chau- 
^}  ^^tii  Oherbrechen^  liegenden»  Oolerites  und 
^jia  Norden  nur  ebenso  weit  davon  vorkommen« 
'«I  B«ilies  bei  fVeyer^  nothvrendig  Erwähnung 
i^ticQ  ioUen.  Wenigstens,  glaube  ich,  gollte 
^4  IQ  der,  das  Geognostlsche  mit  umfassenden« 
ijn^riphie  einer  Mineralquelle  die  vollständige 
^^  ^r  nächsten  Umgebungen  nicht  vermissen« 

^138  läfst  der  Herr  Prof.  G«  B19CMOFF  den 
^^  in  Nassauischen  nur  bei  Freyendiez  vor- 
'^^  £r  findet  sich  aber,  kleinere  Spuren  im 
^H^bUe  abgerechnet,  in  mächtigen  und  sehr 
^^^nchneten  Massen  noch  zwischen  Diez  und 
^^^stdn  rechts  und  links  der  Lßhn,  bei  Staf' 
'»iwiidiea  Cfffheim   und  Nicderhctdamar  ^  zwi- 
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•chea  Baämnar  und  IKederzeutheim  «M  m4 
Vfer  •  der  Eli  9  Bwlaohen  Schupbach  und  d 
iachf  swiachen  und  bei  Dietkirehtn  und 
xwiBchen  Arßirth  *  und  Aumenan^  bei  Oi 
und  zwischen  ff^eiTibaeh  und  Aulaihausetu  An  | 
nahe  allen  diesen  Funhten  enthfilt  er  Braunsl 
oxyd  in  DrusenrBumen  in  besonderen  9  Sufiieren 
stallen  9  und  als  Anflug  und  Ueber^ug«  an  mehH 
Orten  aber  selbst  in  grofsen  Nieren  und  Nesu 
nebst   dichtem   und  strahligem   Grau-Braunsteiik 

I 

auf  welchem  sogar   Bergbau  gefbhrt  wird»     Schi 

felkies    ist  ebenfalls    nicht   sehr   selten  fein    eii 

sprengt  9  und  in  kleinen  Wfirfeln  darin,    . 

Ich  hoffe  9  dafs  diese  Nachträge  zu  seinem  in! 

essanten  Werke  9  Herrn  Pro£  Bxschoff  nicht  unw 

kommen  seyn  werden. 

Stifft. 


Halle,   den  21.  Dezember  l825 
Meine  eben  rollendete  Reise  war  reicher  an  1 
sultaten9   als  ich  es  selbst  von  der  Untersuchimg 


^  S.  240  dea  Minheftes  tteht  durch  einen  Dmclife] 
Aufurth  ttatt  Jrfurth,  Daselbst  in  Z«  11  Ton  üt 
kann  es  aach  nicht  T  h  o  n  stein  heifsen,  sondern  w< 
tcheinlich  Schaalstein*  Gewifs  lunn  ich  die  Verbet 
rung  nicht  angeben ,  da  ich  kein  Konsept  jenes  Bri< 
behalten  habe«  Thonstein  kommt  abet  sicher  dt 
nicht  TOT  f • 
4*  Das  maanskripc  ist  »kbt  mehr  rorhanden.  ^  B* 
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üfiuiUikfieii  er«rsirteii  durfte,  welchirr  so  ^9mt 
A  Ivfsemeii  BiKle  zuMmmenhilttgefider  Gebirg»- 
VMmibuig  liegt,  und  in  frelehem  die  Beobachtung, 
^n^  geringer  Elrhebun|!^  der  Berqe  und  hHufiger 
Mcknigeo,  so  oft  unterbrochen  wird.  Bis  ich  im 
Sta^  gewesen  bin ,  die  gesammelten  ThatsAchen 
n  ordnen,  md  zn  einer  ausführlicheren  Darstel- 
hn;  »  rerbittden  y  ist  es  vielleicht  nicht  ganz  ohne 
IvteKM,  folgende,  mir  wichtig  scheinende,  vorlüü* 
%e5idz  zur  MFeftitlichen  Kunde  zu  bringen« 

Wftreud  meines  Aufenthaltes   fm  Ffirstenthume 

Onuiruckj  und  in  den  trestwSrts  angrenzenden  Ge. 

fcv^ea  Yon  Tecklmburg^  Litt  gen  und  Bentheitn  zo« 

?>  Q»z  besonders   drei  isolirte   Gebirgs  -  Erhcbun- 

fWi  der  PUsberg  bei  Osnabrück  ^   der  Hilggel  bei 

-ß»^«!  nnd  der  Bergi^öckeu  von  Ibbenbuhren^  mei- 

^  Attfaierksamkeit   auf  sich ,  alle  drlei  bestehen  aUs 

*atf  GeMrgsart,   -welche   durchaus   verschieden  von 

«a  Alilnderungen  der  Gesteine  ist,    wie    man   sie 

^«1  der  Weser  her,    in  ununterbrochenem  Zusanv- 

^ihaoge  findet,   sie  tragen  in  jeder  Beziehung  ei*- 

^t  dnrchaus     eigenthümlichen ,     Charakter.      Ihr 

^•Gestein    ist    ein   grobes    Kanglomerat ,    reich 

^  Whslfichen    yon    Schiefer -Gebirgsarten,    und 

°*0  fnie  und  leztgenannte  Erhebung  führen  Stein« 

toftleo-Ftezze,  aufweichen,  besonders  in  der  lez- 

^*^,  ein  ergiebiger  Bergbau  besteht.    Das  Konglo- 

tfrat  ist  vreifs,   oder  hellgrau  gefärbt,    und   führt 

^  Schichteii  nur  als  Ausnahme  «nd  nicht  anbaU 


266 

|«Qicly   doch  'wiH.es  am  HüggeL  roa  eli|eili.4.ankc»I- 
rothon  9    Kleinhornig^u   SaJid«t*eiii«  bcd^ckt.f   v^olch^r 

des   Roth'Lfic^cfldon    sohr  filyaiith  sieht«     Di^  Koh- 
len-Fluzze  werden  von  Schiefentlion  bcgl«ketf  >vol- 
eher   PÜAiizen -Abdrücke  enthnU;    unter   dene^i    zti- 
weilen    die   Blatter    und    Rinden    "^on  Far^kr^vtaro 
sehr  deutlich  erkennt  werden  kOpfien.    In  d^r  T^a^ 
es  muls   sehr  Auffallen,,  diese   unverkennbare^    Ajck^ 
deutuuf^en    vom   Vorkomnen  der    a|ten    Hohlen^ 
Formazion    in    einer  Gegend    zu  finden f    in  wel- 
dier   weit  rmgsumher  ^qv    MuscfielkaUt    dio*  diteste 
Gobirgsart  an  der  Oberfläche  bildet ,  in  welcher  das 
Vorkommen    von    Kohlen  -  Fld^zen ,    im   Sandaletne 
der   Gryphiten-s Formazion,   sp   ausgezeichiiet  hil^fig> 
und    entwickelt   .erscheint,    als    vielleicht    mrgepds 
iioch  anderswo%     Auch    ist   es  mir  nur^    naph  einer 
^br    mCihevqllea    Untersuchung,    gelungen 9    diescss 
Hathael    auf    eine,    wie  ich   glaube,     befriedigeada 
Weise    zu    tösen.      Meine  Nachforschungen  in  den 
Umgebungen    des    P16J- Bergen,    Ciber    welchen  ich 
4iich  seines  geringen  UraCUngcs  und  seiner  Lage  we- 
gen, am  leichtesten  unterrichten  zu  könneii  glaubte, 
hatten  mir  es  zur  Evidenz  gebracht,  dafs  seine  Kon- 
glomerat  -  Masse   unter  dem  bunten    Sandsteine  her- 
vorrage ,  welcher   ihm   abweichend   aufgelagert   ist 9 
und  deutlich  vom  Muschelkalk«  gieichfärmig  bedeckt 
wird ,  glücklioher  indefs  noch    war  ich  am  Ililggel , 
welchen  ich  später  imtersuchte.     Ich  fand  hier  bun- 
ten  Saodjlein  und   Mu^helkalk,    und   unter  jouem 
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«Ut,  Ml  nein  geriagw*    Ueberratehuog.      Zwei 
Micke  Dvfdttcluikte  9  deren  auagexeichneteiter  M 
^kaim  Ten  Osnairück  nach  l^ngrich  liegt,  eRtr 
Wm  fitti  die  fABze   Sohichlenfolge ,    Mielche.  wir 
m  Umnugenf    Mans/eld    u.  s.  w.  «o    volUtlndig 
kva  gelernt  hskhem.     Des  Schiefer- Fids  selbst  Ut 
Hvi  2f  lUrk ,   und   bat  am    Ansehenden  ganzr  den 
^^^unkier  des  bitumindsen  Mergelsobidfers ;  über  ihm 
^  da  braungrauer 9    dichter,    sehr    gleichRlrmig 
(SKUckteter  Zechatein,    unler   ihm  das  Grau«Lie- 
tnde  öbergehend    in   rothes  Konglomerat ,    welches 
■k  dem  oben    genannten    rothen    Sandsteine ,    der 
^  Decke  des  ^Tä^g^e/ -  Gesteines  bildet,    in  uomiN 
^iRr  Verbindung  steht.     Der  Zechsteia  wird  von 
ÖMa «hr  eisenschüssigen  Bauhkalke  bedeckt,   und 
^ima  folgen    deiuli^  bunter  Sandstein  pndMu^ 
K^&alk.    Das    KupCftrschiefcr  •  Gebirge  bildet   an 
"'es  Rindern     des    langgedehnten    Konglomerat- 
liiclcBi  ebe  Reihet  meist  sehr  niedriger  Hügel,  von 
^  öier  Stunde   I^fingen- Erstrech img;   auf  seiner 
^^^^''Uie  zeigen    sieh   häufig  die  raubea   und  stinr 
"^B  Ralksteioe,    und   wohl   auch  die  dolomiti- 
"^Mstsen,   welche  als  Rauhkalk  t   Rauch wacke, 
^  n.  8.  w.  bekannt  sind ,  ja  in  erslerem  kennt 
"*  kUwI  Höhlen  ron  einiger  Ausdehnung.    Eine 
p^»Heage  alter  Halden,   von   derm  Entstehung 
Miiadefii  keine   Nachricht   habe  erbalten  können» 
^  ^  wekhen  zum  Theil  in  der  Gegend  die  Sag» 
V^t  isis  sie  die  Aeale  euma  allen    Silber^Berf 
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daft  f  wenn  yfit  fieblrgMiten  entfimitcir  G'egende 
mit  einander  pamllelisiren  wollen  9  wir  solche  Vei 
gleiche  meist  nur  auf  ihre  natürlichen  Familien  an 
wenden  kdnnen ,  wAhrend  die  Verhllltnisae  der  ein 
zelnen  Glieder  sich  in  jedem,  mehr  oder  minder  aus 
gedehnten,  Gebiete  eigenthOmlich ,  und  nur  von  meh 
lokaler  Bedeutung,  zeigen  Eine  Vergleichun^  der  nui 
io  genau  bekannten  Verhältnisse  des  Flds^Gebirges  11 
England  9  Nord  -  und  Sfld  -  Deutschland ,  bietet  dazi 
Viele  ausgezeichnete  Belege  dar. 

Fr«  HoprMAiiir« 


«6» 

m  Wtm  mh  den .  G^ieds^if  4ea   ](upfoi-«chieFei^ 

M>]Sa  vereohrnplxca  aiad^  weiche  aa   den  siidlU 

Aa  Mtil  des  TImriMger  fValdes  cirinncrt.      Bei-* 

1^1»  foicfaer  Zerreifsungeu  und  Einhebungen  zeigen 

uA  iadeCi  im  ganzes  Weser  -  Gebirge ,    und     doc\\ 

iv^t  keine  dort  Uefer  Hegendes  Gestein  9.  als  bunten 

Su^stea  an  die  Oberfläche,    häufig  auch  nur  Mu« 

tcbeUulL    Beide  sind  indcfs  dort  noch  Gebirgsarteki 

^a  seh*  ansehnlicher  MHchtiglceit  t  Jiier  dagegen  ev^  * 

^c^ea  sie    nur    als  schwache  Schichten ,    welchen 

B» Jtüe  Sclbststüadigkcit  absprechen  würde,   I;enn- 

^  vv  sie  nicht  dort  in  ihrer  vollständigen  Ausbil- 

«■■b«  E«  bedurfte  hier  nur  einer  sehr  geringen  Ver- 

fwlenrng  im  ursprünglichen  Niveau- Verhaltnisse  der 

alliierenden  Schichten,    um  sie  sichtbar  Über  Tage 

ZQBadiai.     Diese,    gegen  Westen  deutlich    zuneh- 

iBet^e,  Verschwächung    sonst   so    bedeutender  Ge- 

tir^*Glieder  genau  zu    verfolgen ,    ist  in   der  That 

^3«  lehr  lehrreiche  Beschäftigung,    denn   mit  ihrer 

Nkot^eit  nimmt  auch   die  Schürfe  ihrer  Individua«. 

^i  ab;  Formazioncn ,  welche    wie   sonst  zu    schei* 

^^ewdhnt  sind,   vereinigen    und    vermischen  sich 

^ )  und  nur  die  gröfscren  Gruppen  halten  sich  ge- 

'^^io  selbstständiger  Entwichelung.      Ich  glaube 

^^^^^eise  in  diesen  Erscheinungen  den  Schlüssel 

^**««r,  in  der  Natur  gegründeteren,    und  darum 

ncBi^efiea^   Eintheilung    der  jüngeren   Gebirgsarten 

i^^oodeazu  haben,  und  behalte  mir  vor,  Ihnen  mei« 

^  Ansicbtea  darüber    nächstens   ausführlicher  mit- 

^^^^^*    Ich  glaube  daraus   ableiten  zu  künnen » 
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«iMgedeiince  Tnpp»FMaiMJMi  wamit  Mo  nStidlielM  Xüa 
Toa  Lake  superiour  ein*  B«i  Äfarmomze  findeo  tich  Ncsti 
Ton  Prehnit ,  Cbabisie  und  Mesotyp  darin  ^  ancL  ist  d 
Gestein  von  Kalkspath  •  und  von  FaserkaJk  -  Adexn  durcl 
sogen«  In  dem  Syenite  des  Lake  superionr  steht  mi 
Granit  -  GSnge  aufsezzeu ,  desgleichen  im  Gneifae  der  Nor<i 
ost- Küste  des  Huron'Steu  Diese  Küste  und  die  nachbai 
liehen  Inaein  haben  viel  Syenit»  mit  Labrador*  Am  Otta 
M*«- Flusse  glimmerreicher»  primitiver  Dolomit«  —  York 
die  Hauptstadt  des  oberen  Canada^  Jiegt  auf  thonigem  Bo 
den ,  der  sehr  viele  Quarz  •  Geschiebe  filhrt«  Die ,  dei 
Oniario  -  See  begrenzenden  f  Hügel  erreichen  eine  Höbe  voi 
300  F. ;  sie  bestehen  aus  v^echselnden  Schichten  von  eisen* 
schiissigem  Sande  und  TOn  blauem  und  grauem  Tbonej 
und  ruhen  auf  braunem  Trilobiten  -  und  Orthozeratiteo- 
Kalke.  In  40  Meilen  Entfernung  vom  Ontario  •  See  treten 
Gneifs  und  Syenit  an  die  Stelle  dieses  lezteren.  An  den 
Ufern  des  Sees  hat  man  Roll  steine  von  Pctalit  und  von 
Grammaiit  gefunden*  AntLophyllith ,  Kokkolith  und  Apa- 
tit kommen  bei  PVellington  vor.  Der  Gneifs  schliefst  La- 
ger körnigen  Kalkes  ein  ,  virelche  mitunter  silberhaltig  sia^* 
—  Der  braune  Kalk,  siMwSrts  vom  £rie  -  See  fUbrt  Etwa» 
Bitumen.  Spuren  von  Steinkohlen  trifft  man  im  Ueber- 
gangskalke  von  Quebec  und  vom  Kap  Diamant:  Magnet- 
eisen,  zum  Theil  in  Oktaedern  krysullisirty  im  Gneifse  der 
Si»  Pauls  '  Bucht ;  Kupferkies  auf  Quarz  -  Gängen  im  Gnei- 
fse und  im  Diorit;  Eisenglimmer  im  Granite,  am  nordöst' 
liehen  Gestade  des  Huron  -  Sees ;  Bleiglanz  auf  Gingen  und 
Adern  im  Diorit,*  Granit  und  Gneifs;  krystallisirte  Blende 
im  Mnichelkalke  an  den  Fällen  des  Nlagam  und  na  Mont' 

real»  ** 


D«fl!iiicli«lkalk  Xp^IVt  erfiMlft?):  ▼<>% iP«yi«4»  Jt^P* 
<s  ^  ■BfdUdicB  Grauen  det  JH wuippt  ^^  Beokem ,  «uf 
Ja  Or*  odl  IMMtgaogs'^fllnrlen  ,  welche  die  Wassef 
^UriM-PliMie  widiMv<'Ii«ilMMi-aHlr'«ebiaM/  Die 
Cb  ie  LerfMi^^ueeeibeaMiwnciyHistvety.  -ImidT^Ge» 
«qwa.-^  OiiwiPMia»  wni^.'TOwü  Jieha^grettBwiji,  .  Helft 
^  IhcparcM  bii  di|ii  'fcpToAiii»  nvIiB  4eiif  Kilkr 
"ob  Idkige  Trttmuier^GMttnBj  ittdetr-nea  en*  FüSm 
ia  Lswg^Samit  bei  Ottawa  >  xu  Poughk9^$h  «ad  a«  ■•  O« 
I^  ül^p■^ka]k  flilut  BUighns,  Blende,  echwefeliaiirea 
^üo,  IberigeD  Axragon ," *  t^liirispaiL ,  Quan,  Bitumen 
^^  Wciu  •«  Uebenll  sind  Trilobiten  ^arin  enthalten ; 
^^^'m^CalymBnß  zeigt  sich  Toraiiglich  in  dVn  begeadeik 
«fir^Mm  Toon  Lorenz  -  Flosse  ;  die  Gattung  jisaphus  ist 
IwadffigBt  cthalteD*  —  6ali  kommt  nur  im  "Norden  vonf 
^■ncSc«  Toc  (FEAtfssAc,  Bullet.:  Fevr.\  l825»  pi 
i.3l)  .•  ••  .    .       » 

Catoiio  hat   in    dem    GröUalke    des     VeronesittKen 
^^Dolente  des  Po2/tceffa  -  Thaies  aufgtitgert  Ist^  Bn« 
^^^eotdeekfcy    desgleichen  *hi    der   Scagliu  des    £ii^a« 
^'tvdcks  Felsart  gleichfalls    den  terziären    FonntsiMied 


• 


Vnh  lieferte    Beitr'ige  lur  Geschichte    des    Chxoxn- 
'i»«i '«    Die  Entdeckung   dieser  Substanz    im  Oesterrei- 

'  (^.  Ahhaäl  Aber  das. Chrom.     Wien ;  1824* 


•UkB  lAMt  iTiÜk^  SpÄ^Hi^ii'ti.  «•  tA  '    ^<u  •  •    • 


»  ^ 


j    t:  *'<  j  \»r* 


Ueber    die    Geognoalo    eines   Theiles     der"  nordöstlichen 
Ge£«nd    des    Staates    von  New 'York  lia(  £•  Jkssi?^  Bemer- 

»     •  •  r     .  ■  •  -    «       « 

künden  ^itgetheiU  *•  Am  östlichen,  so  wie  an  cinecn 
evofseti  Tbeile  des  ^nrestlichen  Ufers  vo^n  Chamvlain  -  See 
(ndet  «icli  Muschelkalk.  £r  ist  reich  an  fossilen  Ueber> 
bleibs^Jn,  wie  Terebratiiliteu  ^  Enkriniien ,  Ortbozeratiten 
u«  s»  w. ,  und  ruht,  wie  es  scheint ^  im  W.,  und.  ^er- 
muthlich  auch  im  O. ,  nnmittelbar  auf  Urgesteinen»  Rei 
EsHxi  aiehea  .sich  die  HÜ^el  ^es^.  Champlain  -  3e^  ▼09  sei- 
iMi^  Yyfs(licb«n  Ufer  ungefähr  6  Meilen  suriick.  Ne im 
Meilen  gegen  NW.,  bei  PT^ilUhorougfi ^  tritt  eiqe  einseloe 
9ei^^BM4s«  .bervor,  ao  deren  Nordseite  ein  Lagpv  ins  KoJo* 
phonit  erscheine,    welcher  von  Tafelspath,   Augit  uqd  Qra- 


nat  begleitet  ist. 


•     Bmtr.   sar  Min.    des  nOrdl.   Amerikas  von  Hrn.  r.   Stavvk  « 
-6.57.  ^  , 
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l^MMn.<jtfte  il#  <MiiiW  itM,  Ci^V'  ^M) 
dl»  i^tAwtfttätf  UM  im- '^BmukmiMim  keri  a«nii 
iglwth»  V«nliflilititg  dhi^  VMMUedniin^  ikr  Klinkt«  Im* 
£ii^y  fbM«t  iikfciiit  clift  tirdg^M»  in  du« '  gmMlniMMnMi 
Ttmfnmttt  dw  plimuAch^K  ^  ItUfam»  -Vhaili  enMck  bH 
Mstr  FköHi  im  IkttefsiMi  #Bin*  Ifl^Mey  «iuatt  Tlitll  -i^e 
wnftmglkhm  WMut  bMttthÄ.  ««-  tMn  äl«abe  an  cia 
gaUMÜbuet  iiC  Itt  dM  ifvrielilddeffftMii  Ztitai  ron  tleiieai 
«igflM^«  wtirdttft  JM6*  F«tttt  g^t  »IMU  «U  btf4fngMd«  tJ^ 
iKlM  BiakffttMr  gffofgiffilgtt  MfMteMMiflgtii.  IMtf  G«inih*'d«i 
Wckguis«»}  dk  yegehreeht«  Ligefdtig»'^  W«Sm  der'  infMrMi 
Fcb-^AcbiGfalM  I  die  ntit -def  Tiefe  •üuebiiMiide  Diektli«k 
dar  Brdei  AMci  btwi<it|  daft  «ine  «bbt  stari^d  Wirihe  eioit 
4!U  Tbci]«  Mieti' Planeten  dafotid^tnigeii  hm*  Mdf^ma« 
tiacli*pliyeskcliiclM  Geietse  leliM«|  da(a  die  tinpcllng^e&e 
WlMi#  in  einer  fpbVrilolien  MaaM  von  lo  gioreem  Darofab 
aMMSTy  wie  die  fitde^  enthalte»^  Weit  tcbaellet  gegen  die 
Obertlefae  Ma  «btiinunt,  als  in  betrlehtliehef  Ttefe*  Alle 
BeobeciiMngea  beeUtigea  |  dafii  «ine  Wlrme«2aiiaiiine|'Ton 
nngelKliv  einem  OiM  enf  30  hi«  40  Meter  >  mit  der  Tiefe 
rcfbundett  ist«  Sie  kann  nicht  als  Wirkung  def  Sonnen« 
stcaUctt  Ijgelten;  ikre  Ursache  mub  eine  innerliche»  stln* 
digt  oder  waddelkMe^  leya» 


In  flinflni  AnÜMisze  des  Prof«  OtawAii  in  Scawnioonn^a 
lonea^  d.  ClMm.  N»  R*s  VII f  176  ff*  (wovon  sich  ein 
AdiMig  in  dieMt  2«keehriftt  I»  064-^567  beBndet),  wird 
kemetkt ,  data  in  der  Muscheleand  •  Schicht  von  Osterwed» 
«ÜAge«   bei    vielen   Muscheln  und  Schnecken    hlufig  ruadn 

18  ♦ 
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«hm  Tbiese  £Mid«il«   rr¥  JXm%  «Bg^evkiing  >frtfh|  tAiif  der 

*dttiy  w«lcli8  in  thrw..  Iifbe»»v<F«Me  :  mit-  ^fft  Litlto^oiaaeo  » 
Vton^mpiii  9  todc4T«a  «•  ^  .M  Ällierfiiiiliiv^ei;^  andere.  K4H>^ 
cJbylKii  Attbofanea«     Zwar  «btfhftvuif.ififih'in  .«ifmisflwipciM» 
'Kalkfelsen  «   Hole  n»  a»  w»'  «ia  >  .  aU^    4¥i  "40   JC«|i«]i.yl««a 
«nbofaran,  iuidclic  b^nnHj  uadaio  .babefi,.i*>iliseii;A«ileit^ 
liaJuortao  aach  kmaa.  JGiSlagenfarit  dusw*     £«idWali  -tiiMl    d^ 
»ruiidf  n  UduK  ^e  vnokli»  man  in  datf.  Coiaiilaii  AlMsclielatk«a- 
•laii  daa  ßrobkalkas  n*  s.  vr.  trifft,  viel  iu  kMit»  .  ttfli-jmen 
ThiaceA  zagetcbnabeii  wetififi  ta.  ][dM»an«     FJalnebr  xMlaean 
aiavoa  den  sq^etiacbi^  Uniiralvaii  <lar^I•AacAllC]('<eball  Ab^ 
«bedang.  ^Zoophaga^  bert   welcbe  mk  ejbem  riiMklfi^mtg 
arerUngecbaren  Munde  Terfeben  aiud»  w^it«aaa-dic-  Scbaialeh 
aa  durcbbobren    TermÖgon , .  lun  aicb  iitM  Bhven.BewoliaMrn 
sa  nlüiren.     Diese  Bemerkung  dUrfKft^..ab^fieben-  -vion  denn 
An&aaae»   welcher  daxu  Varaolaisung^^egidban^  {[^ugellg^. 
•naiiiea  Interesse  haben ,  ium  hier  einen  Uta  ■  am  ^den« .  (*£^i^ 
gesendet.)  «         .;....  : 

Die  geologische  Sozietät  von  Amerika '  btt '  T-.nl  k  »»U 
sehe  Feisarten  aus  der  Gegend  von  Jumilla 
141  der  Provinz  Murcia  erhalten*  Es  sind  ültere  I^a- 
yen»  deren  Blaienräume  man  mit  A^tit  •erfiiUt  findet. 
Diese  Laven  treten  aus  einem  Muscheln.  fUbreoden  Salkatfuae 
hervor ,  and  scheinen  sonach  Erseugmse  *  eim$9 .  untemsitferi- 
aipben  Vulkanes,    oder  sie    wann  lange  gemig   von.  JMU 


■^r- 
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^Aktimh^i  iaäiew   talk   sich   d^rttb«  «bm«Ht 


Ueber  den  sogenftAatm  Lensinit  ( Almmin^  hyJrath 
nUci/ere)  atit  der  Oeg;end  vott  Süint^Sever  ftheilt»  LioM* 
OirrotfR  BameiitiBgea  micw  (Jnm  des  Sem  udt,i  JNW» 
1824;  2t.) 

la    StjjmaU  Beschreibang    von    Schwenningen     in     Act 
Haar^  im   Ursprünge  des  Neckart  *,  findet  man  «ine  Sohil- 
deruag    der     Gebirgsarten    in     der   Gegend    von 
Schwenningen  nach  den  Untersucbungdn  des  Hrn.  v« Az.« 
iiRTi.       Von   Schwenningen    Über  Kirnach  int  Brigachtthat 
alter  rotber    Sandstein  mit  dem  ihm    verwandten    Porphyre* 
Duüber  eine,  dem  Kupferschiefer  Ihnliebe,  Felsart,    welche 
tiieils  als  ein  ,  von  KupCeroxjd  ünrchdrungener  9  schseferiger 
Mergel  erscheinr.   NSher  d-'jrSchwenningerMttxkung^  Kapfez- 
scliiefcr,  Zeclistein  und  Stinkkalk.  Die  oberen  Schichten  des  fi- 
teren flozkalk  es  werden  von  (sogenannter)  Rauch wacke  bedeckt« 
l^>i  lezce  Gestein  ist  ausgezeichnet  porös  und  kavern6i« '   Dio 
U'.ineo  hohlen  RauAic   sind  mit  Quarz ,    Sftcr  mit  Kalkspath 
ausgekleidet  ,  nicht  selten  aucli  mit  losem  Saude  erfiillt.  Zwi« 
*^liea  Schwenningen  und  pf^eiUrshach  umschliefst   die  Felt- 
vt  eine  ziemlich  bedeutende   Höhle.     Einige  Schichten  der> 
Kiben  zeigen    sich  reich    an  Versteinerungen  >    oder  vielmehr 
in  Abdrücken  (angeblich)  von  Tercbratuliten  und  Chamitea*. 


«  TittNagen  ,  182S. 


2^ 

eigtfdtliMi*  7ii)lda«tt0^«<bgMilllJR  I'  -^tm  iii'iA|0  tibrpefl 
•Üka  lAitfr  1'41e>  Spi^HfaÜfU.  Hu  tA       -        .  r    . 


■^ 


^Mb^ 


•  f     * 


Uftber    die    Gepgnoti« .  ciues   TlieÜes    der   n6rdöstli< 
Gegfod    des    S(ute8    von  J^^4l^  -  Korfc  hu  £•  Jsssu^  Bet 
kufl£ea    mitsetheiU  *•       Am    öatlicben,     so    wie     an    ei 
uoCsei^    Tbeile    des    westlichen    Ufers    Topn   Champlain  ^ 
(ndet    sich    Muschelkalk.      £r    ist    reich    an  fossilen   Uei 
bleibs^n ,    wie    Terebratuliten  ^    Enkriniten ,    Orthozerai 
u«  »i   w. y    und    ruht,  wie  es  scheint ,     im   W«,    und 
inuthlich    aach  im    O-,  nnmittelbar    auf    Urgesteinen» 
E^s^x   sjehen  ,sich  4io  HU^fl    ^en  Champlain  -  Se^   von 
IM19    westlichen    Ufer    un^ef^kr    6    Meilen    auriic1|.       ^ 
Meilen    ^egen  NW.,    bei  JVMUhorough ^  tritt  eine  einz 
9«i^p^M  .bervor,   an  deren  Nordseite   ein  L«gpv  «na  K 
phonit  erscheint,    welcher  von  Tafelspath^   Augit  uod  i 


nat  begleitet  ist* 


*     Beirr,   car  Min.   des  nördl.   AmerUus  tob  Hrn.  r.    Stai 
•«.  57. 
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■nber  4W4.  Mw  idb  «lle^iAü>e«Me«  1  8«U^ark.  Mchit 
«kkdgoy  -SnCdlcinng  igtmMk^    ^  dU»  VoaiUB^fase^M 

k74riK«.  .  Im  jAat  IQU  dmt^ii^ksMn  wV^iaM  Mmm 
M  idirli^  Aiflblttag  auf  abs  UUigo  Tm  96  f •'tnuulit 
■B\cns  twim  UnpUfcoliaaa ,  iie  töal)*r»  «I«  B^vMwt.  Da* 
mdi  liiek  kk  Oieseibd  nur  fHi  mma  isoliit«»  ftttl ,  wiA 
wir  deren  »  üo^  Ton  gann^A'  AnAdiAoiUig  melirdw ,  in  nn* 
Mrer  Grub«  ^aW«n«  Nach  Beandigiiitg  dietot  Kaujktsctnlleaa^ 
im  0kto^'l82l,  Uab  leb  1645  Kobikfiift  Ton  dwiem 
hakjAnMM  »luaibaireti ,  und  arbielt  daTon  47 f  Zentiiar  40 
Pfmid  Salsi  im.  Mai  1824  licfa  icbwüdar  1982  Kobillalii 
Uttibeitea,  walaba  481  ZaafcnMr  35  Pfund  flal»  iia£nrtaa; 
ud  im  ABgd8rl824  abarm^la  2006  JLubüifuftt  >nm  4eaaa 
kk  661  Zentnor  l6  PfiMid;  dal»  atbiak,  imtbio  bat  dte 
labikfulft  Aok^flfcic  cmmal  2a  Pfbnd»  «iotnal  28  Pftiod» 
m^  dat  .I>ritaanial  34  Pfiuid  €al«  gaHafbrt«  Einige  2eic 
■ick  unaaterft  ZarüclLkqnfft  a«»  Piement  ontemudite  ioh  di« 
fizttbe  VOR  FottSiemetit  io  dtfr  Abaiabti  ifgendwo  aina  liha^ 
kcke  Ml -Maate  aiiGanfindes,  atid  naC  aacb  widtiadi  eine 
»kha  33  F.  «rilobtig»  areiebe  awmimalat  dar  Streeke  \Bof*" 
^poir , :  ainige  Xeic,  bevor  tob  di«  faiatige^ieUe  aniniti 
ittktwtnkftlig  dOTobfabren  wir*  >  Anoif  bier  Uefii  ich  lo« 
gleich  3000  KabikrnTf  ausarbeiten,  welche  3l  Pfund  Sala 
vom  Kubikfufs  lieferten.  Der  Umstand,  daff  die  SahcMasae 
von  Bon^Etpair^  sowohl  iil  Ansehung  des  SaU- Gehaltes, 
«ad  io    der^  übrigen    oryktögnostiscUfn    BescbarOenheit   der 
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» 

viM  Bmiü»^ iurchyiT ^jUUbTj ^d<  ^«dil fc<aptÜ AKih  ^ne^ 

nMcdnut  An  OvUrgsrMb^Wiag.ütgea,  IMft  «Miinr** 
«difaea»  d«Civb«ide  liü8«ii<Wir^.l'lici«  ein«»  eiotigni^    «iflk 

F«ft,>'iiad'aii£-«iiui  H»ke «top: 600^«  ettowckmiden Schicfct 
iB^ii'.  ««  .'Wam  diai*i  Verlnufchipig  -gagrikidot  -iwtf«  ,  «o 
fliilfitff.'dMJto  ial£]Mltige*.Aftkydd&-dciBcbt  dttSBli  die  Haopt* 
itietle.'voo  ü^^anwn^' -und- noch'  dvich  eM  ▼itot  Streck« 
dticchf4b«iiir(Myo.  Diaies  lüt  noh  detfn  Mich,  so  ftefanden; 
ich-  habe  dieie . Alaaie '  ib  beideii  Strecken  -MTMer« getrofFen , 
und  ^wtfi  Hoch  jnXchciger  and  reieker-  an'  Aaky  als  zu 
JSu9iit21s£  ttod  fioft  -  BMpoir,  Danlen  Sie  fl&6h  «eioe^  im  An* 
hydrice*  und  den  ziemlich  «enk^eoht  fallende»  ^8ehkhten  pa- 
rallel entsufiidene^  Sfttite  Tc^  30  bis  40  B;  Mlcktigkeit, 
Otid.dieaQlbtt  «rieder  von  ErachstKcken  von  Anhydrit,  dicH« 
teuL  Kieselkalke  und  vielem  Anhydriksande  <  und  Staube  was- 
ge£Ullc,  i  und;  Alles  M^än^  dntch  Sceinsal«  in  eine- feste  «  mit 
Pulver  au  spcengiende  JUMse  auftanomengekitaAt^  so  kabea 
Sie  öine  richtige  IdsBl.vonl  Zuistande  dieser  6c<eittfials*Schiebt^ 
oder  .yielniehr  dieses  Salze teia*«GsngeSy  nii&  hOoket  wabr* 
scheinUch«  aooh  von  .aalnee  JEntttehnng»  JBa  enthtlt  librii* 
gans.  dtiJBCbahs  keiae  Itaistti  .ödes  leeren'  Alnme.  Y^u  6nls 
iss  oft  von  einei'f  nur'  bis  'jezt  nirgendk  viargekoninienesi^ 
Reinkeit  und  DaBehaichtijgkeit  innd  v911i^  v»«9serlof ;  »aithm 
ein .  witikliehfls ,  raines  CA/omre-  Je  SmMmm  -*•     Kor  dmcds 


J.l'      !•» 


*  Die  Salzaieder  e]:keHn«ii,.au^  dfur  ß^lle  t  Wfan  ich  ihoea  Sohle 
von  Desaloirs  schicke .  durch  Idie  Leichtigkeit »  mit  welcher 
%ie  »!ch  tiedet  rindern  ite  fiikr  gar  kehie  erdigen  oder  Jäwmdarti« 


WT" 


•St^er»)  an«  der  Ge^ixl  TOtt  Smint^Sever  tlMÜieXioM- 
DvTQim  BtnierliuigeB    mit»      (^itiu    des^Se*  nai*s    Maif 

I  I 

h  Srütiwi*t   Beschreibong    von    ScHwenningen     in     der 

"'&",  un  Ursprünge  des  Neckars  *,  findet  xnan  eine  SchU- 

Jerio»   der     Gebirgsarten    in     der  Gegend   von 

icbwenaingen   nach  den  Untersucliungen  des  H^rn.  V« Az.- 

uxn.     Von   Schwenningen    Über  Kirnach  ins  Brigachtthat 

^m  nder  Sandstein  mk  dem  ihm    verwandten   Porphyre* 

Ooibff  nee,  dem  Kupferschiefer  Ibnliche,  Felsart ^    welche 

t^ababcia,  von  Kup£eroxyd   dorchdrungener  ^  echieferiger 

Mft|cl  encheinr.   Nlher  d.?r  ^V/iu^^nnin^er  Markung,  Kapfin* 

1^^,  Z«chstein  und  Stinkkalk.  Die  oberen  Schichten  des  ll- 

tamriöikalkes  w^erden  von  (sogenannter)  Rauchwacke  bedeckt« 

I>ai  kzt£  Gestein  ist  ausgezeichnet  porös  und  kavern6t*     Dio 

Vxsea  hohlen  Rau^c   sind  mit  Quarz  |    öfter  mit  Kalkspath 

^fgel^JcC ,  nicht  sehen  &uch  mit  losem  Saude  erfiillc.  Zwi- 

^^idwenningen  und   Weiler'ibach   umschliefst    die  Fels- 

«rt  c;se  aemlich  bedeutende   Hdhie.     Einige  Schichten  der- 

icüeu  jet»ea   sich  reich    an  V^rsteinerangen ,    oder  vielmehr 

talcdruclen  (angeblich)  von  Terebratuliten  und  Chamitea*. 


*  Tuhufiea ,  182$. 
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laOcLringeh  iind  mtn  Nucfcar  tori  KKl^reio«  wmp^nnimwi 
ucoy  der  Torsilglich  an  der  Meurtha  b«l  dsin  54Fb*  >nickt 
mehr  gefunden  wird«  Aeluilicb«  Vcrklltnisae  scigt-  der 
Gyps  im  nördlichea  DencicIilMid ,  die  Miederung  voti  Er* 
f»U  Der  iCiilksiciii  scheint  weggefressen ».  suGyps  .verXn- 
dut,  lind  TielJeicht  dann  erst  mic  Snls  «vfiiiii  vrordein  sn 
•fyn»  —  Wem  Sublimeuon  dee  Kocbselses  each  ▼orsbsisN 
Un  etwas  Ongewobntes »  daher  Schwieriges  seyn  soilt»^  den 
darf  man  a«  Qay  *-  LutsAc's  Becdiachtnng  «m  VesttT,  mi,  h 
%%06  f  erianens  ^  und  an  die  Vertitelie  .von  MoBm*stE.r  nii4 
GoTiLLi  mit  Vesuvischer  LsTft«  (^jinnahs^  de  Chimiei'XXlJf 
4ld«)  Die  Spalten,  im  Krater  des  Vmuv^t  wa«en  nSimiick 
1005^  als  wir  ihn  bestiegen ,  dick  aiit  weifsem  SaJsfl  bs* 
d«ckt  ,  welcbes  Gat-LiissAc  io  blwtLfi^  als  last  nanes  Koch«' 
j«U  besiimmtew  Die  Spnltmi  waren  mir  einig«  Tage  dtf 
daher  das  64U  an  den  Rundem  gawifs  subUmict*  *-•  Ileif«4 
Dlmpfe'  stiegen  ans  diesen  Spalten  barvtMr»  '*—  Im  Jahr  iS82 
vrarf  der  Vasnv- eine  so  qngchente  Masse  von  Sala  ans  dem 
Krater,  dffi  die  benachbarten  Dörfer  von  dieser  Masse  sieb 
ihren  Hausbedarf  holten,  bis  die  Zollbehörden  %i^  aU  K5- 
yiglirhes  Regal  in  Basi«  nahmen*  •  Dreifsi^  Pfoad  dieses  6al« 
ad  wurden  dem  'Kabinette,  im  jMrMn-äes  Phintti ^'  luPa- 
tms  itberscbioiLC ;  und  La  vor  an  ilbernahm»  ibrs  cbemiscbb  ^er« 
kgitng.  ( Mtm.  du  Mm,  t  X^  415  *. )  WIm  soJobo 
Masse  iu  einem  Oangie  aufgestiegen,  wie  CRAn^ENTiaii  ihn 
beschreibt ,  sie  b9tte  die  Brückst dcka  ebali  so  zusaXhmengetia' 


*   Zeitschrift  für  Mineralogie;  I,   76. 
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iMK  SahliqMuoa ,   von  Sodin m  und  Cklor»    Itki 
äk  i»  VofloBTSM  dictn  w«sserIoseu  SaIkos  imd  die  g^as- 
ük  ibreNahm  tob    Hl^lnogeo    und    praten  ia  dieser, 
■k  Bnichitilckcii  auigefiiUtea ,    Spalte    enf    genifgende   j^tt 
^nftt.  —   li.  T*  BocB    fiigt    dieMti    Bemetkangen    fbl- 
^^it:  CBAmpumsR'e  Entdeckung  fUr   die  ganse  Kennt« 
oJidMiJptn-Gebtrget,  und  fiiy  die  Theorie  d«r   Ligeznng 
in  ättMltet  von  grdTtter  Wichtigkeit,  vrer.  keine  siißlU»- 
»i'^MMlein  det'ReeoltaK  «ehtrfiinniger  Zutaminenftellttii» 
pBM^&fdinuiigMi*      Defii  er  an  Soblimaxioa  dea  Salzes  sit 
fU«  $<ec%t  iit ,  dacf  nicht  in  Ver Wanderung  sezxea*    £a 
a  a^  ErfihKungea ,  und  in  Bewegung  gebrachten  Ideen 
^i§  {aei£u     £a  sieht  aich»    wie  am   Fufae  anderer   Ge« 
^t  <•  «cfa  am  Fube  der  höheren  Alpenkette,  eine  Maaae 
^%i  hin,    welclie    fast    dufch    die    ganze   Unge  der 
^^m  oad  SaToyen  Tecfolgt  werden   kenn.     lat  der  Gype 
^^if^m  daa  Knlkateinea,    weiche    dorck  ,  aublimirten , 
a  ^  itaiQspbSre  ges3nerten  Schwe&l  J>ewirkt  wird,  de»^ 
ad  Edubong  dea  primitiven  Alpen  -  Gebirgea ,    durch  eine 
¥^  m  Fiiffc  Mubricbt ,    wo  keine  tutilckbakende  MaaM 
'^'aaif  li^^    io  kenn  man  wobl  glauben,    dafa    Sals^ 
«IkÜdM  Art,  eich  eine  neue  Lagerstltte  erobere*     Seibat 
^^^  •Gebirge  dep.niederen  Gegenden  wird  man  sa  glaa* 
*fFKipr  daa  Salz  aey  «püter   ewiachen   di9  Schichten  ge» 
^'^   Die  treffliche  Karte,    von  0«Tn«ADasH  und  von 
^^»  Ton  den  Gebirgen  in  Lonhiiagen ,   ElaaCi ,  Schwa«* 
^  a^  «s  Ebeino,    leUrt,   wie   die   Salz -Niederlagen  in 


V»  Sibe  ttibait  •  nnd  folglich   Wenig  oder  kein«  Muetvrlage 
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scliaffcnheic  der  Gegendum  Botto««      (^Jinn,  det 
Se*    itat,;    IV ^  253.)      Boston  Hegt  auf  einer  Halbinte]  aus 
Grufs.  Thon   und  Sand  Knaammenaesezt.     Die  älteren  Triim* 
me^- Gesteine  5    sblteinbrir  <^€n    lestereti  'Üeberganga-Gebildea 
kn gehörig,    von    Rosphurgh  zeigen*   Sollichtung »    ttud  beste- 
hen aus  ürifchstiicken  von  Qnars,  Feldstein,  Syenit  u*s*w., 
iKid   der    bindende  Teig   ist  aus    demselben    Material  snsaip« 
tfieiioesezt.     Die  eiuEeinen' Briichttiicke  .haben   mitunter  2  F. 
im  Durchmesser.      Zahllose   Klüfte    Ton    i^^'  bis    l'  StXrks 
tdntx:h7:iehcn    die  Felsmtisse;    ihre  Wandungen    sind  rolUcora- 
Tnen  glatt.      Gegen*  Brighton    %a  vrerdeu   die   Konglomerate 
f einkör mg<^r  und  gehen  in  Grsavracke  und  Tiionschiefev  über, 
auch    in  einen   Mandelstein.      Man  trtfTt    hier   kleine  Ginge 
tron   Epidot,    von  Quarr,   und  von  Kallspath;    der  Qoarz  ist 
durch  Chlorit  geOtrbt  und  führt  Kupferkies  *•     Bei  B^ixhurgk 
ist  die  Brekzie  von  vier  bis  fünf ,   in  ^olenartige  Stücke   »b» 
gesondet^en  /  Orilnitean*  -  Gingen   darebaezt.      Um   Chmrles^ 
town  iiertstht«  Tbonsohiefer;    Syenit ,    zuweilen    mit  «Adefü 
von  Feldspat h  und  Ton  Prehnit,  macht  Lager  ans.  '   Die'Ge- 
ateine  der  «Umgegend  von  Maiden  tmd  fe)dspatbige  oder  Poi^ 
«phyre,    leistete  "Weitden    von    grofsen    Massen   perphytischer 
ßrekzien  begletvet ,    iu  weiche  sie-  libergeheif.      Von  hier  er- 
strecket!   sidi  di^e    Feisarten  'über  '£>orchest0r   hit  vu  den 


•  Die  Uebergangs  -  Ge*lcine  von  Brighton  haben  manches  Aelin* 
liehe  mit  den  Konploineraecn  von  Pisjetretch«  und  von  fa- 
lorsine.  Auch  in  Ctitnberla^nd  sieht  nun  dergl«4cl|.en  l£r* 
tchoinun^cn  wieder.  Der  Uebrrgang  aus  den  Kon^^ioopraten 
in  die  IVLuidelstcine  scheint  sweifelhafc* 


2m 


^  - ^. ,   la. Metten. 4&otA^nHiiig-T<»l^^<Of'4    AftcJ» 

ll/etttica  herracLt    Purpbyr,     nnJ  zeigt    mitiAAiev  Spuren 

^Ikuiton^iUlg.      9ifew    g5ht^.;^uC  ei^e  We^oe  von 

ki  30,  M«lc«  9    lim ,  ^^f of>   häufig  .su  Tag  ai«t.      Uorn- 

IM* -Gesteine    komroeny    unfern  M{if^/k^mp  T0(,  und  auf 

j||Kfi)|p|de  Nakam  vielleiclK   augiiische  Felsancn.  ^        . 


O.  OK  .  HaA9    .C^M    zwei  Jahren    Konserratpr  fRr^die 

'  *  ■  > 

ttuMiag  der  wirbellosen  Thirre  am  Leydener  Naziodal* 
!!■■■)  bols  in  «einem  IVtonographiaß  jinunoniteorum  9t 
^Mrtiteoram  Speeimt^^  {hugd.  Bat.  l825 )  etwa«  weit, 
«&<■  lax  mit  kurzen  Andeutungen  aus,  um  zu  den  Amno- 
■■•  a  gelangen ,  von  welchen  diese  Schrift  hauptsachlich 
WUk»  Kar  bei  den  Ceph'alopoden  ini  Allgenieineu  ( S*  6 
wft)  rerweilt  er  etwas  länger  ^  um  die  yerschicdenen 
en  von  Cdvieb,    Lamahck,    SciiwciooBn    nn'd 

# 

an  Tergleichen  Und  zu  prüfen,  Uiill  seine  eigen6 
I  HiiUiJon  SU  begründen  durch  Anführung  von,  ziM 
lU  acaca,  Beobachtungen  an  noch  lebend  vorkommeiidetj 
SaiUKktern.  Dennf  -  diejenigen  Gruppen*  der  Cepbilopo» 
'^  MMcUiefiMnrf,  wekbe  n)  gar -kMito-tdckaale.  laben:^ 
^WMt  Bti  einer  ScluBile,  aber  okaa'S^kei^ewinde  ^  i  oder 
^lirvcordkre,  Teriehen  sind,  v4irw«iU«er  i^  AUgeaeSA 
*■>  W  ieo  Polylhalansien  •  mit  einer  ^  •KesvAizdlire»  MStt 
^i^niet  Reibe  nach  die  Gesehleebfee.anf,  iilrelcbe  lfe»Ma 
'^^  IdiKAnex,- So wennr,  RrroncsB  und  PAaxinui«  an- 
l^«mB,  Mit  geoaner  Cfaeraktemtik-  nimmt .  er  salbtt  fol« 
^  toeUecfaMr  -  an  s  «     .    .         /..;*- 


■» 
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nitea*  •        «      ,.. 

4*  Jtn9nötnt09  Laic.  ;  6<  ämmit^s  Sow* ;    6#  9  fiflp. 
tulifM  Law«  '  I 

B*     ScBtfidlewando   am  Rancle  winkelig,    odtr    wettMAScw 

7.  Citraiius  H.;    8.  GomniUBs  H;  9.  lUbMtfe#  H. 

C.     ScheidewSnde  am   Rande  ganz  einfach  i  Nautiteam 

10.  Nautilus  Lam.;  11.  Discitei  H. ;  12.  OmpAa/ia 
H. ;  l3.  Scaphites  H. ;  l4*  Spirula  Lam.;  15, 
LituUes  MoNTV. ;  l6.  Uippuriies  Moatf.  ;  17, 
Orthoceratltes  Sow. ;    l8.  ConiliUs  LaM« 

In  den  folgenden  Kapiteln  wird  die  Literatas  über 
dieae  Geschlechtev  aufgeführt  |  dann  die  sSmmtlicheft  Arie» 
deraelben  unter  die  FeUarten  geordnet  |  worin  aie  fosail  vor* 
iLommen;  femer  von  der  Struktur  der  Ammoniteen  und  60«^ 
niatiteen  gehandelt ,  und  endlich  noch  einige,  minder  bedeup 
lende  Bemerkungen  gemacht« 

.    Im   swetien  ThtiU  der  Schrift  £odet  man  di«  AUftly«« 
tlmmtHcher  Arien  der  Jkmmotiiieea  tMid  Goiu«tit«ett|  ihre  S^j^m 
gaoaen,  Synmijrme,  FiMidorte  tt.  ••  wt*      Turritu  niüMt  7 
PimmUes  30,  JmlmomUä*  95,    GlöhiUi   16 »    BamiUt    1^ 
tBmculU^s  3,*  CMfmHitt  4»    OonUtU^M  2  t  BittihdUu  ,8  fo^ 
tum  Arten  ,  deren  am  Gamteo  mithin  172  aind« 
'      DeA  Beabhliifi'  macht  eia  TolIai3«idig«a  Regiiltr. . 

Dae  Oent«  aai  mit  aehr  tielcm  Fleitae  gearbeicH»  «lad 
et  mag  ihm  noch  beaondera  sur  Empfehhuig  dieoen^  dsfc 
dem  Ver£uaer  tob  lolcheu ,  sweifelluften    Arten ,    Welch« 
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Taeck  ac^uirift    ^nrexdeo  konnten,    yoö  'Seiten  ▼•  Sohlot<> 

wi^i  tt«  a.  Autoren  £xctnplarv  zur  V^'gleicliang  mitgetlieilt 

«uks.    Gewils   iirird    durck  diese  mühsame  Arbeit   einem 

fän  SediUfniite  «bgekaifeB«^  unA  dev  Dttih  4f >^  2oo^ogeii, 

•14«  Bfi|Mrji)o^e0,    in  Anspruch   §ettOi||n^ea»  ,  Aber,,  wir 

iiOKa  ua  Mideretseiu.  einer  eriisitn  flü^e  nioht  ^pthalteny 

U  ici  V^iMser  alle   Antoritit/utid  Priorität  yfilli^  üuCier 

Aabt  Uiü,    und    melirere    unnöthige  neue    N^men    an*  äif 

Mi  ia  alten   aes&t    oder  neueren  vor  älteren  den  V^r^ug 

ladeau     Oder    wil]   Jemand  uns  beleliren « '  ufn  wie  viel 

Ar  F(i6sieri  neue  Namen    ,»  Turrites  und  Planites  **  bester 

fti  kemiseber,    als  „  TurriUtes  '<    (  nicb't  ,,  TurrilUhei'') 

Ikmu^  nnd    „PlimuUtßs'*    (nickt  ., P/anu/idbej *' )    Lam. 

iq>tl    So  ipiafste   ferner   dei;.  Name.  OrhuUut  Lam.  ttsH 

Alle»  H,    bleiben  9   da  das  Zoopl|yten  -  Getobleckt  Orhu* 

^  hm»   9chpn    Unesi    durcb   BnoMoitiAiiT    den   Namen 

ftiilijfiitj   erhalten    bat«  ,    Aijic^  ist    es  W9    üble  Nachah- 

Bi^t  &r    Sie    aicb    «l]er<)in«s    Autoritäten  -  genug   finden , 

SV«  Gaicklecbttnamen    mit  -  dem    Gleichbeitaseifiken     neben 

■M^tr  z9  aeszep ,    wenn    das   eii^e   Geschlecht  ^  nur  Arten 

h«4cni  in    eich  begreift.      Mehr  kritiachf  Bemerk nngea 

,   «rlaobt  der  Plan  dieser  Zeitschrift  nioht.  (Ein* 

■) 


GmzAmiBOfT  schrieb'  Über  die,  in  Mergellagen  bei 
*  ^nuwillg  f  im  Kanton  BouUmont^  Yorkommeaden , 
**}Uageln  ron  3  bis  l8'^  Durchmesser  |  die  mitanter 
'^QQattn  and    Bclemniten  u.    t.   w*   ni»cblier«eB  ^     and 
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roB  i[lein«ii  ir«Ilü]Mth'-Olng«ii  'duvchi 
HVssACy  Bulhk.;  Juin^  l825;.  J£9.) 


BcBxctivs  lidfette  tosSsse  so  'ieiii«r  AblMm^abg: 
tenuchttfig  ^^  '  Mineral wais^  Ton  Kar]ftb«d.      (  KongL 
jicad*    HandL    l825»    1.  Hilft«;/ und    Pogoshdokr*« 
der   Pbyt. ;    IV ,  245.)       JSir   tbnt   den    Lithioa -Gebalt 
Karlsbader    Wasier   dar,    und    tlwah   leine   Unteriocliu 
ie9  Waasers'im    Franzenshade   bei  ^.gtr^    to  wie    jene 
^Yisters'  im  Marienhade  niiu 


Der  Pic  du  Mistig  oder  Vül^n  Von  Jiteqfui'pi 
PerUf  Würde  darcb  S.  Cübson  bestiegen.  '  Der  Abhang] 
Berget  besteht  aui  Trachyt  und  «ua  scbwarseiki  Porp! 
Init  quarzigen  (7)  Einmeii^ahgen*  Der  Krater  dTfitet 
gegen  SO.  £r  liegt  zwisched  dtfn  Tier  Kegtelbei^en 
Chachenij  und  ist  Ton  hohen  Felsen  uingebeti«  Die  I 
des  Pie  du  Mist^  betrilgt  22,328  T.  {Boston;  Joi^ 
Nov.  1823 1  p*  352»  and 'FiaussAC,  BulUt.i  Septl 
1825,  p.  24.) 


ii> 


•      4      > 

I 


« 
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U  e  b  e 


die  Familie   Feldspath. 

Von 
Herrn    Dr.    J.    F*    Hbssbi., 

ProfcMor  der  affiaeralogie  sa  Marburg. 


(Hienu  Tafel  IV.) 


(^t  lind  Ton  neueren  Schriften  s  G*  RotB  in  Gix.« 
*>''t  Amulen;  XlU^  173«  F.  Mohs  Granarilt  der 
^^^ogie.  A»  BBsiTHAVpr,  ToUuändjge  Charikteri- 
(tl  (ks  Mineral  -  SjMtemti.  L.  Guuin  ^  V^^ucb  ei« 
n  ckcfluichen  AIuieraI*Sytteniee* ) 


Einleitung. 

'^^  4  diesem  Journal  noch  nirgends  ausführlich 
*8?jewar  von  den  neueren  Untersuchungen  Über 
^'■= Jeder  der  ehemaligen  Gattung  Feldspatb,  die  ror- 
'^durch  Bm.  O.  Rose  sind  begonuoft  wordeni  der 
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Gegenstand  über  eomroliL  einer  der  schwieri;;;« 
ab  auch  einer  der  irachiigaten  und  interessant 
für  den  Oryktognosten  ^  Geognosten  und  Chen 
ist  9  so  möge  folgende ,  auszugsweise  Zusammen 
lung  des  von  Anderen  Gebotenen,  vermehrt  d 
eigene  Beobachtungen,  hier  ihre  Stelle  finden« 

Die  Familie  Feldspath  wird  gebildet  durch 
Reil^e  von  Blinefal - Subs|an2en ,  die,  was  die 
ihres  Krystallisazions-Systemes,  ja  selbst  die 
sten  Nuanzen  desselben  angeht,  ungemeine Aehs 
keit  zeigen ,  die,  in  Ansehung  auf  HSrte  und  Sd 
re,  nur  sehr  wenig  von  einander  abweichen, 
denen  in  den  mehr  znftllligen  Merkmalen  Fa 
Farbenspiel ,  Glanz ,  Dnrehsichtigkeit,  Bruch  ,  C 
fläche  u.  s.  w.,  dabei  so  viel  Uebereinsdmme 
liegt,  dafs  selbst  diejenige  Schule,  welche  in 
Familie  Feldspath  mehrere  Gattungen  unterscli 
dennoch  in  jeder  ihrer  Gattungen  Glieder  vers< 
dener  Gattungen  zusammengefafst  hatte.  Der  J 
lar  z.  B.  enthielt  Glieder  von  nicht  weniger,  als 
bis  fünf  Gattungen :  Orthose,  Albit,  Pcriklin,  A 
thit,  (und  vielleicht  auch  von  wasserhcllcm  Lf 
dor),  die  Gattung  Labrador  enthielt  einige  V 
tüten  Labrador  und  eine  Varietlit  Ortbose;  der 
meine  Feldspath  umfafste  Varietäten  von  Orth 
Albit,  Periklin  und  Labrador* 

* 

Selbst  das  Verhalten  vor  dem  Lfithroiire  h 
y<|l||(qnin^en  gleich;  dafs  selbst  der  grofse  Me 
^«avuua  durchfius  keinen  V[^^fYc))i^  aufzufiii 
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f  xwiscli^i  den  GUedem  Atr  Fel^aih« 


(«mein«ame   Kennzezche'n   der  Feld« 

spathe. 

Terhilten   der  Feldspathe   vor  dem  LAtb« 
röhre  nach  Beblz^livs* 

Vir  sich  im  Kolben  gibt  der  dnrch^htige 
hm  Wasser  j  der  zersprungene  '  und  unklare  gibt 
"sft  lid  Wasser  9  das  indessen  nnr  in  den  Sprüngen* 
SMchuseh  eingeschlossen  war.  Auf  Kohle  wird 
*ii  gtttem  Feuer  glasig  >  halbdurdisiehtig  i  welfs» 
tdnilxt  schwer  an  den  Kanten  zu  einem  halb* 
tf  blasigen  Glase.  Er  ist  sehr  schwer  schmelzbar« 

Tsa  Borax  wird  er  sehr  langsam  und  ohne 
zu  einem  Glase  gelöst. 

Phosphorsalz  greift  ihn  schwer  an.  Das 
hher  wird  j  mit  Hinterlassung  eines  Kiesel  -  Skelet- 
te, zerl^ty    und   die  Kugel  opalisirt  bei   der  Ab« 

Ton  Soda  wird  er  Isngsam'  ttnd  mit*  Brausen 
U  tbcm  sehr  schwer  schmelzbaren ,  klaren  (nur* 
<lnr  Aiorthit  zu  emaiileWeifsem )  Glase  aufgelöst  f 
iis  sKtt  schwer  blasenfrei  erhalten  kann. 

mit  Kobalt  «Soluzion  wird  er  blos  an  den 
|!>ciiaokenea  Kanten  blaii« 

■I    I     I    'i  I  I  . 
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Ißie-  Härte  aller  Feldspi^be  li^t  zwitchen  d^ 
des  Apatits  und  der  des  Quarzes  nicht  ganz  io  d^ 
Mitte  9  sondern  nähert  sich  mehr  der  des  lezteren. 

Die  Schwere  der  Feldspath*  Gattungen  lieg 
zwischen  2939  und  2|78  (Rose 9  Mohs»  BueithaufI 
u*  s«  w» 

Ungeachtet  be!  keiner  anderen   Alinefalien-F^i 

»ilie    die    Winkel  «Messungen    Wohl    mit   gröfserei 

Genaoigkeit  angestellt  worden   seyn  mOgen »  als  bd 

dieser  9   so   ist  man   doch   in  Ansehung  eines  Hauptl 

punktes»   die  richtige   Kenntnifs  des  Kryslall-Systci 

mes  betreffend,  noch  nicht   zum  Ziele  gelangt.    Ki 

ist  nämlich   selir  leicht  biegreiflich,    dals   in   System 

men,   bei  welchen  schiefe  rhomboidische    Säulen  ah 

Grund  «Gestalten  angenommen  werden  müssen,  jed^ 

Gruppe  von  drei  Paaren  einander  schneidender  FUl« 

chen«  Richtungen  zur   Bildung    eines   solchen    unrc« 

gelmäfsigen    Farallelepipeds    benuzt    werden    kann. 

Da    nun    jedes    solches    Farallelepiped    drei,     oder 

wenn  man  will  aechs  Stellungen  hat ,  bei  denen  eine 

seiner  Kanten  •  Richtungen  vertikal  steht  und  Seiten« 

kanten  bildet ,   man  aber  nicht  a  priori  bestimmen 

kann»   ob  diefs  oder  jenes  Farallelepiped   ein   sol- 

ches  ist,  das  Flächen  hat»   die  als   Seitenflächen  des 

Systemes  dfirfen  angesehen  werden  oder  nicht,  und 

welche  davon  die  Seitenflächen   sind,    so    wird  es 

einleuchten ,  dafs  derselbe  Fall  auch  hier  Statt  finde» 

d.  h.  man  weifs  noch  nicht,  welche  Linie  als  Haupt« 

axe  f  Welche  als  Längen  -  9tteraxe »  und  welche  als 


» 


2&» 

Hte-^enute  angeBehen  weirden  darf«  5o  viel  ist 
givft,  dafii  die  im  Folgenden  anzugebende  SteU 
ia|r  des  Sjstemes  nichl  als  die  richtige  angesehen 
k^rfa  darf,  vrenn  man  nicht  annehmen  will,  es 
9m  luer  keine  drei,  zn  einander  senfcrechtei  Axen 
«rJttdcD,  wie  MoHS  diefs  bereits  anzunehmen  ge« 
P^  ist  —  Bis  also  ausgemacht  seyn  wird ,  Welches 
ii  ypiAm  Hauptaxe ,  und  welches  die  wahre  Stel- 
li^  i^)  ist  es  am  zweclmUsIgsieti ,  die  Stellunf 
v^rUsfig  so  anzunehmen»  wie  Rose  diefs  gethan 
ki  F%  den  Albit»  d,  h*  diejenige  Xiinie  als  Haupt« 
me  aoanehmcn  ,  parallel ,  welcher  Flächen  T ,  1 9 
H  Ihres  t  die  eine  sechsseitige  Säule  bilden  9  deren 
tmi  120^  nickt  bedeutend  verschieden  sind, 

iafig;  1«     Es   sey  überdiefs  die  schiefe  Ead- 
?  des   Systemes   nach   vorne  gekehrt  (gegen 
fa  machtcr    zu  fiiUend),   und  die  Nelgnng  der-  - 
■ftai  gegen  M » •  rechts  vom  Beobachter  ^  sey   die 
*^"^9  die  g^ea  M'  oder  M  links  also  die  stumpfe. 


AOe  €att«ngea  Feldspath  haben    nun  folgende 

L  Die  To»  T  9  1  und  M  gebildete  sechsseitige 
«  so  viel  bis  jezt  bekannt  ist»  in  ihren 
Wjstekyvon  denen  der  regelmfifsigen  sechsseitigen 
Ms,  anr  mn  wenige  Grade  ab »  keine  aber  Ist 
(nn  ^flidiwinkelig  (wie  Haut  und,  nach  ihm, 
^^  Aeb  angenommen  hatten  9  wenigstens  beim 
lUtPeidqpathy  oder  Orthose  Hauy's). 
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2»  Die  Neigung  von  F  a«f  M  isfr  bei  ullon  nn^ 
um  wenige  Grade  verscM^de«  von  90S  vielleicht 
keine    aber    bat    diese    NeigHog    absalut^  genau 

=  90^  ,       ^ 

• 

3.  Da  f  wo  deutlicbe  Krystalle  biß  jezt  beob^ 
achtet  wurden  9  zeigte  das  KrysfiUl -System  ganz 
gleichen  Entwickeluagsgang  9  und  iiie  anaWgen  Flä4 
chen  erscheinen  bei  allen  unter  ähnlidben  Koigiuigeq 
gegen  die  Hauptilä.chen^  }9,  sogar  .in  fast  gleicher 
Ausdehnung  an  der  Krystali-Begreti^ujig.  theilnelH 
mend« 

Nur  genaue  Winkel-Messung  ^  -mecAaniaehe  Thei- 
lufig»  genaue  Berücksichtigung  de#  kleinen  Harte« 
und  Schwer  -  Untersc^hiede »  so  wie  diemiache  Frü^ 
fiing  sind  im  Stande ,  d^a  Beobachter  aou  belehren  t 
dafs.  der  Feldspath  :in  mehrere  Gattungen  getheill 
werden  mQase* 

Da  die  SchwierigVeiteil  9  wejich^  dias  Unter- 
scheiden der  Feldspath  -  Gattungen  hat^  Manehem 
unübersteiglich  scheinen  ^  so  mdgen  folgende  Tabel« 
'len  dienen  9  diese  grÖEstentheUs  ungegaflndete  Besorg« 
nifsy  30  viel  als  mdglich  ist  9  zu  hebent*«^*  Bei  ih*- 
rem  Gebrauche  Ist ,  3er.üpk^ichtigung  der<  Figuren  1 
und  2  und  def  folgenden  Qumer^teD  ErliUiierungea; 
unerläfsliche  Bedingnif^.. 
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«y  uuMuiBsßcSi  in  £ilx3iire  (  1 ) 


—       t 
,.    *  C     fscBrle  f  cirr  aüiRIlrAir ,  die*  Fr^clie 
glänzend  und  rein  C  2  )»    bei  die« 
sen  i«t  iiä  .yeigiin^PAof  M 

Ytw  W*  fAtrI  WÄigitwis   um  3f®  yer«* 


■^kH  (2) 


Petiliu 


nicht  ▼CT- 
schieden  (3) 

Orthos^c 


n  TOB  90**  (*3>    - 
img;ef)lhr^ 


kl  id.!    Albi^ 


t)  wa  «Ma  auHSclidi   ia   Salstlure  (l) , 
Dateh^biga  :^  1  «ind 


« 

muht  Yoilun- 
A'oortnit« 


^Bntlifcti  Tor- 
i  lubd«!  (6*) 

La*brador> 


I^eiiy  vreldie  dasV  töh  der  Anwendung  ^er 
^  h^ilgen^aimene,  KennaBeiehen  nichl  Uebeiiy 
^  aber  utif  näheres  ZiuiimmenMehen  der  fflinli« 
^  flattinigen  Werth  legen  ^  wird  folgende  Ta« 
^«riirGeiitts» 
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VeldtpatJi,9.li«)»mi  Di^n^hgliige  4^  P 


die  tebr  deutlich  sind ,  wenigstens  gleichdeutlicli 

mit  den  Übrigen   Torhendetie«'^  Durchgingen    (2). 

Die-Nejgtmg'von-  P-auF-  M  in  r 

weicht,  von  90^  um  mehr  als  3^  ab  (  3  ) 
Durchgänge  ^  T  sind 


Ortho- 
•  e« 


nicht    Torhauden 

(6). 
Durchgänge  ^t^l 


sind  vot- 

handen 

(5). 


Labra- 
dor.   - 


sind  nicht 

*    • 

vorhan- 
den (  5  )• 


deatUch»  sun^Theil 
deutlicher  ala 

D«rchgänge  4f  M 


die  nur 
sdivrierii; 
beobacht- 
bar aind 

Petalit. 


1 


fast 

gleich 
deutlich 
m.  denen 

frP  (4) 
Albit. 


vreit 

minder 

deutlich 

als  die 

Peri- 
,-k-lin* 


An  or- 

4h  it. 

1.  Was  die  Aufldaii(;bkeit  mancher  Feldspathe 
in  Säuren  angeht »  so  ist  sie  keineswegs  so  leicht  im 
Kleinen  zu  beobachten,  als  man  meinen  sollte, 
nimmt  man  zu  wenig  Sfiure,  oder  sezt  man  das  Er- 
hizzen  nicht  lange  genug  fort,  oder  ist  die  SHure 
nicht  hinreichend  konzentvirt,  so  findet  vollsidndige 
ZersezzUDg  durch  die  Salzsfture  nicht  Statt.  Die 
Fcldspath -Masse  mufs  in  sehr  feines  PuWer  zer- 
rieben seyn,   damit  die  Säure  gehörig  einwirke* 

2.  Bei  allen  Feldspath  «Gattungen,  mit  Auanah« 
me  des  Fetalits  ist  der  Durchgang  parallel  P  der 
deutlichste,  wenip^stens  ist  kein  anderer  deutlicher  »^s 
der  parallel?;  beimPctalil  dagegen  gelingt  es  nur  sel- 
ten ,  den  Durchgang  parallel  F.  zu  entbtofsen ,  der 
auch  dann  nur  äufserst  unvollkommen  ist 
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S  Vk   BeobachiuBg   dieser    Winkel -Differenz 
kk^mssen  Fällen  schwier  igt   in   anderen  da* 
^^  sehr  leicht«      Sdiwierig  ist  sie  bei  derben^ 
^lalliaiscbea  Huss«!,    wo  man   blos  die   Durch« 
^i^Ebeaen  paraUel  F  und  M  hat,  die  nie  Mes^ 
fl^  90  gniaa  gestatle«  f  wie  eigentliche  Krystall- 
ficbeif  dtzQ  honunt  noch,   dafs,    benn  Albit  nsk-' 
■ndkb,  solche  derbe  Massen  häufig  krumm  blätterig 
tt^  Ui  dient  dann  schon  diese  Irreguiaritfit  dos  Oe^ 
%es^,  auf  jj^  Yermuthung  zu  leiteni  dafs  man 
» aa  Albit  zu  thnn  habe ,   und  Prüfung  von  Härte 
^&livere,*  so  wie  Aufsuchung   des  Durchganges' 
H^  T  Biufs   enUdieiden ,    ob  es  wirklich  Albit 
^'   Aa  leichtesten  ab«r  ist   das    Vorfaandcnseydk 
^  Abweichung   vom  rechten  Winkel  zu  erken- 
nt U  den  so  ungMieitt  häufigen  Hemitropieen  y 
^^  br  durch   daa  Zusammentreffen   zweier  soU 
^  Wiakd  von  93^  ( oder  Ql^ )   ein  Winkel  ent- 
«**k,  roa  2  .  9S  —  186<>   (oder  2  .  87  =  174^), 
^**'^<l  bei  dem   Zusammentreffen  zweier   Winkel 
v«  9(^  lue  SuBune  iSO^  ausmachen  würde.     Diese 
*^mzat  also  nun  zu  6^   und  mehr  geworden  ist^ 
^KfEsreoz»    die  jeder   ohne   Winkelmesser  mit 
°Uien  Auge  leicht  auflefSit.     Bei   diesen  Hemilro- 
f*^üid  die  Individuen  bald  mit  ihren  Flächen  M 
^  ^ttaider  gewachsen  y  wie  der  Durchschnitt  Fig.  S 
°'^  rersioBlichen   mag  *f    bald  ebenso   mit  ihren 


^  &ser  Figur  sind  die  Wink^  sbstclidich  tob  90<> 
^^tead  Ysriehiedea  geseicboet,    die  eingeschriobsoen 


29» 

Fliehen  F  Fig.-  4«  —  Das  Ztis^smmengeseiftteeyii  aoj 
vielen  solchen  dünnen  f  JjimeUenartigen  IfidivMuei 
init  abwechselnd  enigegengesezter  Stellung  gibt  sicl^ 
dnixb  Streifen  auf  P  oder  M»tt  erkennen^  die,  nbJ 
wechselnd  («bald  die  der  einen,  bald  )die  d«r  an^ 
deren  Stellung),  das  darauf  fiillenrie  Soimenlichl 
reflcktiron,  wenn  das  Handstöck  um  eme  t<uhig  blei^ 
bfende^  als  Axe  der  Drehung  annusehende,  Linie 
parallel  dieser  Slreifung,  etiva  sechs- «Grad^  g;«drebt> 
wii-d« 

4*    Ich    gebe  hier   die  Neigung ,   von  #  «hif  M 
beim  Pcrlklia,    nach  BnsrrHAVpT«     Andei^    Unter* 
adhiede,  zwischen  Albit  und  Periklin,  siifd  folgende; 
der  PerlkUn  zeigt  stets  sehr  deutliche  Dtnndigäoge 
parallel  T ,  die  auch  bei  trüben ,   undurchsichtigen 
Massen  deudicher  sind,  als  die  parallel  M,  dn  diese 
hier   weit  undeutlicjier  sind ,   als  bei  anderen  Feld* 
sparii- Gattungen.     Beim  Albit  sind   zwar  Audh   die 
Durchgänge  parallel  T  deutlicher,  als  beim  Ortliose, 
trenn    beide   in  gleichem  Grade    der   Reinli^it  sich 
befinden,   aber  nui*  bei  den  sehr  Maren  Adtilar-Va« 
vietäten   des   Albits  sind   diese  Durchgänge  zuweilen 
gleich   deutlich   mit  denen  parallel  M ,   nie  aber  ist 
diefs  der  Fall,    wenn  der  Albit'  im   Zustande    des 
gemeinen  Feldspathes  sich  befindet.      Dazu   kommt 
Moch  9  dafa  der  Periklin  bisr  leaM'  nodt  nidit  itt  *  Ada« 


Wvrtiie  der^  Winkel  a(^n-  cHr  W«it«Tbn  Etlluteraog 
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hr-TjrfeateB  gefimden  worden  i^,  die  ait  Klar* 
hä  «cb  y  mit  denen  des  Alblts ,  rergleichen  lassen. 
iäsniem  ist  das  spezifische  Gewicht  des  FerikKhs 
gari»r,  nb  das  des  Albits,  derin  dieser  wiegt  lA 
^  Reg<ri  ( l>esonder8  in  seinen  reineren  Zustanden 
liriailer)  2,60  und  mehr  (B^sb),  jener  dagegen- 
bis  2,56  (BajBiTHADPTy  Mohs),  nur  in  derben 
ist  die  spezifische  Schwere  des  Albits  ebenso 
^ia$ (FicniDS ;  und  eigene  Wiegung)« 

5>  Die 9  beim  Labrador  sich  findenden)  Durch« 

(fap  parallel   1  sind   sehr  rein  und   deutlich  f   so  • 

m  9Je  denen  f  parallel  M »  wenig  nachstehen  ,   um 

lie  dwr  beobachten   zu  können  j   mufs  man  zuvor 

«iae  Lamelle  Von  Labrador^    die  blos  aus  einem. 

lafinlmim  besteht  ^  d*  h.  nicht  aus  zwei  oder  meh« 

hmellenartigen    Individuen    hemitropieenartig 

ist  9     durch    mechanische    Theilung. 

^  za  verschafFen   suchen  f  diefs  gelingt  am  leich« 

Met  bei  den  Varietäten  ^   bei  welchen  die  farben- 

v^tiMide  FlSche  (M)  die  gebrochene  oder  gestreifte 

itff  ieaxi  hier  siod   die  laraellenartigen  Individuen 

nnit  dicker*  —   Bei   einem   Exemplare  ist  mir  die 

^Avukdung  dieser   Durchgänge   parallel  ly    ohne 

)«tt  Torsicht  gelungen  j    aber   an  ihm    waren   auch 

'■^Uiriduen  beträchtlich  dicker  als  gewöhnlich, 

&•  Bas  Torliandeasejrn  oder  Nicht«  Vorhanden* 
<7n  nm  Durchgängen  parallel  T  ist  ein  Unterscheid 
<)«ip-Herkmal   des   Labradors    und   Anorthits  von 
^IHt  aad  PerikUnt    das  als   vorzüglich   brauchbar 
^ttAetk  werden  darf»  da  es  leicht  beobai^tbar 


«I 
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Vehtige  Kennzeichen  beluoml. 
In  Säuren  ist  er  unnnfldslich. 

Die    von    mir    untersuchten    Slficke    sind     ron 

Uton. 

IL    Orthose    (Haut). 

Syn»  Adular  a^um  Thetl»  Labindor  aus  Norwe* 
gen ,  gemeiner  Feldspath  zum  Theil  9  glasiger  Feld- 
spath  zum  Theil «  Orthohlas  (  Be&itbauft  ) ,  Feld« 
apath  (Roie)* 

Durchginge  parallel  P    und   M   sehr    deutlich  9 
und  beide  nur  wenig  verschieden  von  einander;  nur 
der  parallel  P    etwas    deutlicher,    ein   Unterschied  9 
der   sich    vorzit glich   dadurch   erkennen   ilfst,     dafs 
die   Durchgänge   parallel  P  einen    grdfseren  Einfluls 
üben  auf  die  unbedeutenden  Un Vollkommenheiten  in 
M,   als  umgekehrt  M  fibt  auf  P;     d.  h.   man  kann 
bei  Ansicht  der  blofsen   Durchgangs  •Fläche    M  die 
Lage   von   P  weit   leichter  erkennen ,    als  man  beim 
Ansehen   von  P   die  Lage   von   M   mit   beobachten 
kann*  «-  Aufser  diesen  beiden  Durchgängen   kommt 
noch  9   zuweilen  beobachtbar  9   vor  9    ein  Durchgang 
parallel  T,  der  jedoch  bei  weitem  undeutlicher  ist  9 
lind  meist  nicht  aufge&nden  werden  kann ;   nie  aber 
zeigen   sich   in   den  beiden   Bichtungen  T  und  1  zn« 
gleich    gleichdeutliche  Durchgänge«   —    Von   beson« 
deoer  Wichtigkeit  ist  ein  9  jedoch  gieiclifaits  sehr  un« 
Tollkommener 9  Durchgangs   4er  der  Fläche  fi  von 
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I«  I M  Mtsprecben  idieuit  j  er  steht  mcht  Mmk*^ 
ndkauf  My  sondera  macht  mit  M  eiaea  Winkel 
roo  etwa  lOi  V2S  «uch  er  isl  nicht  zweimal 
n-flandeny  ihm  gchOrt  beim  Orthose  aus  Mor wegen 
i^Munote,  sogenannte  Farben- Wandlung  an;  ein 
£xenpUr,  das  ich  besizze«  üefs  sich  in  dieser  Bich« 
(bb;  ziemlich  gut,  durch  einen  Schlag  mit  dem  Harn« 
aer,  tlieilen,  und  gab  dabei  zufiillig^  FIdchen  ^  die 
n  QMr  annähernden  Messung,  mit  dem  Haad-60- 
■*"^i  geeignet  waren.  Zugleich  zeigt  diefsExemT 
}br  ie Durchgänge  parallel  T  deutlich,  und  zwar,  im 
^^'^^esezten  Sinne,  liegend  von  jm,  und  etwas 
Micher  noch  als  diese,  aber  immer  nur  weit  min« 
^^oididi  als  M. 

^innere  Bau  des  Orthoses  isty  wie  diefs  aus 
^  ^ieh^epaa^tse7a  der  Durchgangs -Kichlimg  T« 
loch  sehr  aber  aus  dem  Micbtgepaartseyn  derjeni« 
S«  Durdigangs  -  Richtung^  welcher  die  Farben- 
WaJlmig  entspricht ,  deutlich  hervorgeht ,  entschie- 
det to  beschaffen ,  dafs  eine  schiefe  rhom« 
"Oiaiscbe,  nicht  aber  eine  schiefe  rhombische 
^*  dem  Kiystallisazions  -  Systeme  zum  Grunde  ge^ 
*9 «erden  mufs.  ßlerk würdig  ist  es  daher,  dafs 
"^«eilten  Krjrstall^  dieses  Slineials  so  tSuschend 
'<^ci  oacbahmen,  welche  von  einer  schiefen  rhom- 
'^^  Sänie  abgeleitet  werden  %u  müssen  schai* 
'^'-hi  iedm  Falle  sind  dSe  WinkeUVersehie- 
^^fktu,  wedurch  diese  scheinbar  gleichwertfaigen 
^^  von  einander    skh  unteracheiden    dibrftes» 
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sehr  kleia  ^  dabei  Ist  zn  bemerken  f  dafs  bei  JLic 
Minerale  solche  Krystaile,  ivelche  zu  genauer  'S 
sung  sich  eignen »  fiufserst  selten  sind. 

.  Ein  Krystall  .nemer   Sammlung,    der   die    | 
chen  T,  I  und  y  sehr  rein  zeigt;  schien  mir  tut 
Neigung  T  auf  M'  und  1  auf  M,   ungefähr    V*** 
terschied  ,  zu  geben.    Dieser  Angabe  entspricht  s 
die  Messung  BaBiTHAUPT'Sy  der  die  eine  als  119^ 
die   andere   als  120*^  46^  angibt   (Differenz  54^  i 
45^).    Zu  einer  Messung,   die   so  genau  wSre,    j 
durch  sie   ein,   etvra  vorhandener»   Unterschied 
Neigung  P  auf  M  von   90®,   der   nach   Breitha 
6  Minuten  betragen  soll,    ausgemittelt  wei*deii  kct 
te,   besizze   ich  das  Material  nicht.   —    Da  nun 
BflEiTHAUPT'sche  Angabe  der  Winkel-Verhältnisse 
meisten   mit  dem,  aus   den  Durchgangs- Verhält 
sen   sich    ergebenden ,    Krystallisazions  -  Systeme   I 
Orthoses   iibereinstinimt ,    so    mdge   sie  in   folgen« 
Zusammenstellung,  als  die  wahrscheinlichste,    vor 
stehen,   ungeachtet  noch  einige  Winkel  fehlen»   W4 
von    vollständiger  Bestinunung   des   Krystallisazio 
Systemcs   (so   weit    diese  bis  jezt   möglich   ist) 
Rede  seyn  soll. 


P   SM 
P   |T 
M'|T 
M  |1 


Brsit* 


89^64' 

119?  52' 
120°  46' 


Rosa 

90° 

*112*>l4^i' 
12ö°»l' 

120**  21' 


Moas 

900 

111®  42' 
120<>  34' 
120«  34' 


90*» 
112^1' 
120® 
120« 
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I 

M 

H 


Bnur* 

KAOrr 

119022' 


RotB 


MORt 

160«  33 A' 

115^26' 
115^26' 


120«      . 
150« 

116«  34' 
116«  40' 

115«  40' 


Fol^de,  in  runden  Zahlen  ausgedrückte 9, Win- 
Ldiiwftea  sicii  vielleic|it  von  den  wirklichen  Win« 
^  ^es  Ortfioses  nicht  nur  nicht  bedeutend  entfer« 
^)  sondern  von  ihnen  sogar  weniger  abweichen  9 
^ 'ie  Terschiedencn  f    obigen    Angaben   voii  ein« 


«iMs  115J0 


=120<*   Iwpfaus  sichj-  .  i,a.«-Q|Q 


Kmnt  man  nun  mit  Haut  PMT  als  (hj^otho* 
^)  Grandgestalt,  und  sest  mit  ihm  1  'ss  6«  und 
^^Ci  io  reichen  diese  Aligaben  hin»  die*  hier 
^«fiomaeaden  spliSnscb  •  trlj^onometrifiche  Au%aben 
•*«nid  M  lösen, 

b  sind  danuy  nach  HAuir^scher Bezeichnung!  fol« 

»^fUchen  die    widiUgStm  der   bis    jezt    be* 

lafifltei. 


■  k 


ao 
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PM 


JQ2, 
i 


K 


•      f 


\t^ 


A 


1 


A 

X 


A 


1. 1 

ö  F 


a  e 


C  A« 

U   IT 


2    X 

C  -A 


4     I 


1      l 


C  ^A  (2Cl  t©-) 

g    7     ""  « 

äei  Aen  Orthoie-Kiystallen  mcinci'  Sntntnluii] 
hftlje  ich.,  uiid  zwar  bei  sogenanntem  Adiilar  voti 
Sf:.  öotfhard^  Streifen  beobachtet,*  auf  iev  Tllkchi 
Xt'fAQ  liegen  parallel  der  Kante  x  \Vy  und  scheinen 
das.  Streiken  anzudeuten ,  zur  BFldiing  des  Analogond 
der  lloVizontalflflche',  das 'auch  bei  einem  derselbe« 
80  hervortritt,  dafs  von  dieser  Flnchc  und  von  T 
und  1,  der  Krystall  begrenzt  ist ,  auch  auf  ihr  sind 
dieselben  Streifen.  Die  FlSchen  T  und  1  da£;es;en 
sliid'  glatt,  r-  Ein  Krystall  (sogcmapn(qr  .  gt^meioer 
Feldspath  )  vom  FichtelgeBirge ,  der  die  Filichen  PM 
)T1|  zf  I  de  |op  I  y   trflgt,  hat  keine    seiner  Flüchen 

I<^  besijzze  ^^ß^  Pirthose-Zw.illing  vom  St»  I 
Ootthßrßi  Jedes  ,der /beiden  Individuen  trefft  die 
FlUchen-T,  1«  x  und  die  oben  envnhnte,  der  Hori- 
zontal -Ebene  entsprechende,  FlilcW  Die  Haupt- 
azen  beider  sind  parallel,  der  eine  hat  die  Durch* 
fiAngs*Bichtun^    F  oben  und  yorwärt^.  T  links  und 


»  .% ' 


f. 


*  Die  Farben  -  Wandlangs  -  FlXche  des  Norwegisclien  lo« 
genannten  Labr<:iIort*  Mit  Ausnahme  von  P  und  z,  sind 
hier  immer  die  swei  analogen  Fliehen  sosammengescalU 
Ewisclien  zwei   Vertikalstriche     |  .   •  •  | 

^     Vergl.   die    Figuren  der  Kry stalle   des  AlUtt    von  G. 
Kose* 
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torwaits,  1  rechis  uadl  ^arvrflrl9>;  ^et.jJifA^Tf  Wt  F^ 
ftbcfl  und  vorwürtsi  l'^^Jin^  upd  vam}(n89  T'  rechü 
uA  rorwärlB   (wenn  das  (^)  Zef^l^n  die  JhWiteren 
■id  nnlereB  PlSchea  befelc}iiiet)t  lifliide  «tid  so  zu^ 
anmeiigefögt ,    dafa  V  des  .eineii  njit  X^  des  Andern 
zasammeaQllt  9   und    die.  JFOgiin^.fr  £Ufbfl    bildet » 
rlhrend  I  des  einen  in  die  Verengerung  von  T  des 
ttderm  flUl ;  der  eine  ist:  in  dcv  Bicbiun^  4®r  I^upt- 
ae  elvras  I3nger  als  der  nndei^e«  -«  ^äre  liier  1 
{lächwerlhig  mit  T  »  so  mfifste  die  t>ttrqhgangs^IUcIi« 
lang  M    des   einen  genau  psrallel  seyn  mit  .der  des 
aadem;    und    ebenso  F   des  einen    parallel   F    des 
ttdertt;  dieser  Farallelismus  findet   aber  nicht  Statte 
wenn  T   und  1  verschiedenen   Werthes  sind;    auch 
leigi  sich  dters  wirklieh  besonders  deutUch  bei  den^ 
durch    Spaltung    an  beidsst   Indhridlieii  ^tblöftten  $ 
P  n&chen.     F  des  einen  gifaixt  J^  darauf  fallen« 
dem  Sonnenlichtet  wihrend  tu  glöteher  Zeit  F'  des 
andern  f   nur  schwachen   Schein  von  sich'  gibt   un^d 
om^kehrt«  —  Als  ^iefs  Nicht- Farailelseyn  der  bei* 
den  P  Riditungen  mir  zuerst  auffiel j   glaubte  ich, 
o  mit  Feriklin  oder  Albil  %u  tliun  zu  haben »  allein 
die  fiist  gSnzBche  Abweaefhiheit  der  Durchginge »  die 
idi  in  den  Ricfatiifigen  T  «nd  1  a•Eittci^et  das  fast 
Gleichdeotliche   der  Durchgfinge  F  und  M  9   so  wie 
das  Nii:bt-Beohaditba|W.tf«er  Abwmefattn^  der  Nei« 
snog  VIM  von  90^ f  bil  der  wmitt^lharen   Mea* 
long ,  Oben^ai^g^eii  mieh>  dUft  es  X)rtheae  9ey.  Dreht 
mi  dielen..  ^vHUing  nos  tiHe  Linie  pfurallel  derKan« 
U;  P  I  AI   des  einen  Individuums  9  so  trifft  .nnui 

20  ♦ 
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cKeser  Drelraii^  flieht  die  sfBrlcste  Spiegelung  dor  I 
Durchgänge  beider  Indifidu^n.  -^ 

Die  Axe,  um  Welche  dhs  eine  Individuum  halb 
umgedreht  vrerihn  mufsy  um  in  die  Stellung  ilea 
andern  ztt  kommen,  Ut  senkrecht  auf  der  Knute 
T  I  IS   uttd   halbbrt  zugleich   den  Nöigungs  -  Winkel 

•  •  • 

HSrte»  grAfsef  als  beim  (farbcnwandelndcn) 
Labrador ,' fast'gleich  der  des  Petalits,  scheinbar  et- 
was geringer. 

Sch>vere;  farbenwandelnder  Or-         j 

those  aus  Norwegen         2j59> '  ^j^j,,,^ 
Adular      •    •    »    •    •     2,551 

mW 

Anmerkung«  Alle^  andam  Aagabüii  lie^n  swuchcn 
diesen  Gv^naan^  ntix  einige  Y«riQt3ten  ron  Bmveno  (die 
jedoch  .gawUmlioh  nkht  den' Grad  Ton  Fsitchhm  be- 
•iasea,  'der  sax  geoaneti  .Anttiilteiung  der  tpeaifisciien 
•  Schwecp  'erforderlich  iit)  «aigten  geringere  Schwere» 
nach  Eoaa  2,394  -^  9»496  »  nach  Mom  2,39—  2,45. 
Aach  manche  mit  Tielen  RiMaia  und  Spriiagen  duicL- 
aogeiMt  ao^annie  gfaiigfs^  Feldspat  he.  s^Sgen  «ae  et- 
wa« geriagero  Sphwere»  nach^STVcxa  2f^|. 

^  Mou  gibt  6im  Oreasen  dar  spezifischaQ  Schwere 
des  Orthoses  2^  ~  2tGa 

Wenn  Farben  •  Wandlung  voriianden  ist,  no 
zeigt  sie  sich»  wie  oben  bereits  angegeben  wurde » 
In  der  Biehlvag  fif  weleber  ein  (wahrer,  oder  riel* 
leicht  richtiger ,  uneigoiitlicher )  Durchgang  der  BUt- 
ter  oütspricbt. 
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In  konzeatrirter  ,SlJ^are  .ist  der  Orthose  im« 
aifldslkli« 


^      i 


Der   Orthoae  findet  akb  ««ter  Wfl^ra   i|i  i9ge- 
unntem  porphyrartigen  Granite  von  Heidelberg  (mit 
icWarzen    Glimmer^   ^uarz  und  Albit)   zum   Theil 
sUrk    verwittert»    und  wenn  die  verwitterte,   ober- 
AJchliche  Rinde  hinweggenonunen    wird^    sOf    dafs 
(bs  harte,   feste   Gestein   wieder  zu   Tage. aussteht, 
v>  ist  nach  Verlauf  von  wenig  Jahren  schon  wieder 
die  Verwitterung    so   tief    eingedrungen,    dafs   eine 
neue    solche    verwitterte    Rinde    hinweggenommen, 
und  zu  den  Gartenwegen  als  Grus  -benuzt  werden 
kann,  gleidi  der  zuerst  kiniAreggenoinmenen«  -^  Der 
Orthose  ist  dabei  in  einer  welfse,   erdige,  steinmark- 
ähnliche  Masse  verwandelt,  die  mit  efeentlicher  For- 
zellanerde  nicht  verglichen  wenden  kann»     Der  AI« 
bit  bleibt  bei  dieser  Verwitterung  nodi  firfsch,  wenn 
nicht    in    den    gröfseren    Albh  -  Krystallen    kleinere 
Parthieen  von  Orthose  eingescbloisen  sind,  die  denn 
auch  sein   Zerfallen  zu  Grus  bedingen.'  In  andern 
Granit -YHrieeäteii  derselben  Oegeikd,    die  vorzüglich 
aus  Albit,  Quarz  und  sUbev^fmfsem  GAimtner  beste* 
hen ,  kommt  Orthose  in  einzelpsn ,  krgrstallShnlichen 
Theilea  (porphyrartig)  vqr,^  istrOthlidi,    und  ver- 
wittert beim  Zutritte,  der  Lqf^ ,   wahrend  der  Albit 
meist  sehr,  rein  weifs  ist  und  ^firiidi  bleibt;   mit  sei- 
nem Auftreten   ist  auch  zugleich  das  das  schwarzen 
Gttmioers»  hieben  de«»  Ymümü>r  v^fl^oseUscbaftet.  — 
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in;  Äii>it. 

Tetürtui  (BREtTHAUPT)  Eiupath  zmn  The» 
»igen  Feldsputh  zum  Th«|,  blmnig- blätteriger 
»pa«  (ob  nfter?)  AlbiKIlMB,  MoH».  BE«tE 

I>urchgabg;  parallel  ¥ ,  M  u„d  T.  mcisj 
aeutüchsten  die  parallel  P,  dj,nn  die  parallel 
die  Durchgänge  paraUel  T  Viel  dewtllchep  ,  als 
Orthose ,  in  der  Regel  aber  minder  deuüich,  al 
parallel-  M,  nur  bei  «ehr  reinen  .  klaren  '  Krp. 
ron  Albjt  sind  die  Durchgänge  paraUel  T  fast  g 
deutlich  mft  denen  parallel  JI. 

Die  HfkbÜsßlm  WinJieUV«rliai»nla..   .1. 


Motti 


— 


il3«  32' 


Bot» 

•86«  24' 

115«    ö' 

147«  53' 
•|22®  15' 
*119^  52' 
•110«  51' 

112«  M' 

IW«  23' 

4Äf*  23' 

86«  lo' 

PMT  rtg  (bypothttfechö)  Örund  .  Gestillt 
liommen,  und  l  «  «.  „„d  o  ==:  ^  ge«.e^t,  ,o  ^ 
ben  dte  Formeln  der.  beim  Albft  vorkommaJ 
Flaehen  gün«  so.  wie  beim  Orthow,  und  die  R 
der,  von  Rot«  beobi«Jhteli>n.  riaqhep  ist  folgend 
FIWcTlH^fJjrfxUJtojrg.i. 
Mob,  M  eiAerdem  beobachtet,  die.  dem  i 
genflÄcbw  von  Ä  iwd  o  ,  imalpgeii  FUlcbeii  e  upd 


-T" 


Sil 

fiiwihaKebes  VorkottüMn  d^rKrystalle.  -^  Itteist 
j  mxA  zwar  ZiitfdimneBWftchsttn^»  ^er  In* 
mk  pAimUelen'  Uatiptexen ; 
'  i  tim  keKvon  «iumckl*  ikro  FiadiM  9t  ttn4  M' 
iLa»,  JaCi  M'  des  ein^a  «lil-  M  de^  .ai|({^rA.2ii^ 
awttfWc^  di«  Voreinigangs^FtRche  bild«9iiir  das 
■i  Uiiriduvm  hat  seio>  oJ»«r«8«  diia  aitdoreUBfa 
piM»  Ende  4»ben.  Boa«  Ti^  20»  und.  Mo»  Fift» 
)|^^  lfaB4irehaiix;saxe  scnkrttcht  auf  Alj;.  ,  . 
!«.&  m&  liehrcn  eiuattder  ibre  gleklioamtgüi  .91 
Ipfcftztt;  die  Uiadrehuttgsaxe  ist  die  Hiipfax^; 
JUkt  bi  aeitt  obares  ßiide  obon. 

a>  «if   des  «Hicai  ifei  {«gai»  M^  des  aadbqi.giH 
kahn  (Moas,  Fig.  78 > 
k  M  des  einen  ist  gegen   M   des  aaidcsr»  ^0» 

khrt  (Mobs,  Fig.  70). 

lö  reinen,  klaren   Krfstaliep  sind  .dict  fietten« 

ftd«  ämmtlich  parallel  den  Seitenkanten.^gpslreifti 

ik  nsdien  x  sind  gestreift  paj-aüel  der  JKai^t^  x  fiuf 

f ,  bei  der  Hemitropieen-Varietlft  1  entsteht  dadurch 

Uerartige   Streifung  auf  der  Doppelfl^lche   s>    Die 

VUdien   o    sind    gestreift    parallel   der  Kante  o  |  F., 

f   wenn  o  einige  Ausdehnung  in   ^er  I^ich- 

Kante  besizt ,   selbst  die  Flächen   P  sind 

iiUl fax  ohne  Streifung   parallel  derseli)en  kante, 

it,  iih  dadurch   das  Streben    zur    Bildung  einer 

v^e»  nScfae  angedeutet  wird  »  die  die  Kante  zvri- 

^^  g  und  P  abstumpft  I    dnd   ah'  einem  Krjrstalte 

iriwr  Sawmlang  sidi  deutlich^  ausspricfit.    Die  FiiU 

^  g  habe  ich  <tets  ausgezeichnet   glatt  -und^gUn* 

lead  gefunden  f  zuweilen  auch  die  Flächen  o. 
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Der  Albit  ist  etiras  Ubeter  ^Is  OrllwM;  im  AII- 
gwieiaen»  und  bei  gleichem  ReinbeiU-ZusUade  dei{ 
zu  vergleichenden  SlQche  9 .  der  hfii^te^te  Feldspath. 

Die  Schwere  des  Albits  ist  grdfser»  ab  die  des 
OrAtfseSf    aber  kleiner  als  die  des    Anorihila  und 
Labradors.     Nach  Rose*s  eigenen  Wiegungen  2*60  hia 
2,619  zwischen   den   Grenzen    2,60  und    2^62 
liegen  alle  bekannten   Wiegungen  des  AI* 
bits,    mit  Ausnahme  des  Albits   von    Peuig     (der 
von  FiciHüs  =S5. 2»50  gefunden  wurde),   dM*  jedoch, 
wie  dieiibei  seinem  ungeregelten  Geffige  leicht  mdg« 
lich  ist ,   einige  leere  RSume  enthalten  haben  dflrfte. 
MoBSf  dw> durch  Wiegung  klarer  Krystalle ,  aus- dem 
Dadpuinb  das  Resultat  2,613  erhalten  hat,  gibt  als 
Grenzen  an  2,61  bis  2,68*     Bsbithauft    nimmt 
2,5  bis  2,6  als  Grenzen  an. 

« 
# 

Beinr'Albit,  vom  Hausacker  bei  Heidelberg, 
fimd  ich  das  spezifische  Gewicht ,  ungeachtet  ich  ihn 
in  ganz  klefaie  Stfickchen  zerschlug ,  um  alle  ^remd* 
artl^eb  Theile  wegzuschaffen,  nicht  grdfser,  als  2,54 
bis  2,53  (das  absolute  Gewicht  dieser  Bruchstficke 
betrug  ungeßihr  5  Grammen). 

Qie  Grenzen  scheinen  daher  2,54  bis  2,62  zu 
seyn  |  fär  Kristalle  vielleicht  2,57  bis  2^62. 

In  Salzsäure  ist  der  Albit  unaufldsUch.     .    . 

Ein  sehr,  bezeichnendes  Vorkommen  de^  Aibif« 
ist  ^^s,  .vrobffi  er  mit.  9^*^  ^^  1^°^  merkwürdige 
We^e  durchfahren  ist,  die  dieaem  Gemenge  den  Ka- 
men Scbrl^  •  Gr^liit  zugezogen   hall.      BaBixfiAVFT, 
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fahrt  schpn  mehrere  Ftnulorie  des  Schrift  «  GraniU 
ao^  derea  Feldspalh  Albil  ist*  Auch  der  Albi(9  vom 
Hausmcker  bei  Heidelberg ,  zeigt  tich  in  seinen  grofn« 
btillter%cii  Varietäten  «chrtft-granitardg  mit  9"®*^ 
dorchvracbaen ,  und  führt  lUngiiche  Tafeln  eines  ver*. 
irittertent  MQd  daher  bald  grünen  y  bald  braunen  9 
kald  rothen  Glimmers  ^  neben  süberweifsem  1  durch* 
ans  frischem  Glinuner«  und  aufserdcm  schwarze  Turr 
nudin^KrjataUe,  jedoch  sind  die  schöneren  Turma* 
lin-Kryatnlle  hflufiger  im  hleinblStterigen  Albit,  bei 
deia  das  schrifk»  granitartige  nicht  mehr  erkennbar  ist* 
£ia  eben  solches  achrift- granitartiges  Gemenge  9  be- 
stehend aus  Albity  Quarz  und  silberweifsQin  Glim- 
mer» hesizze  ich  aus  Brotterode  im  Schmalkalden^ 
sehen*  -*  Der  Schrift -Granit  aus  Bdbmen  ist  Albit 
mit  ^uarz  9  und  führt  an  einzelnen  Stellen  Ausschei« 
dnngea  von  schwarzen  Turmalin« 

la  manchem»  feinkörnigem  Granite  von  Heidel* 
herg  ist  deutlicher,  frischer 9  weifser  Albit  mit  ver- 
wittertem, rdthlichem  Orthose,  Quarz  und  silbenvei* 
fsem»  und  zugleich  schwarzem  Glimmer  enthalten» 
Die  Menge  des  Albits  ist  dabei  grdfser,  als  die  des 
Orthoses,  welcher  leztere  diese  Granit  «  Varietät 
gleichsam  porphyrartig  macht. 

Her  Albit,   im  Granite  von  Heidelberg 9   unter-- 
scheidet  sich  von  dem,  mit  ihm  vorkommenden,  Or- 
those,   wenn    dieser  frisch   ist,     vorzüglich    leicht 
durch    einen   geringeren  Qrad    von   Durchsichtigkeit 
bei  einem  hohen  G^^d  von  Durchscheinenhoit«     Der 
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Albtt  ntfmlich  hat  ein  mitchUhnllches  Triibseyn  ,  und 
gGstittct   den    Lichtstrahlen    einen     ii  n  g e  rc  g  e  1 1  ei: 
DttrchgAtig    leieht     (int   durchscheinend    oder     dnrch« 
iruchlPt),    der  Orlhose  dagegen ,    wenn  er    in   fj'ei- 
chc'tn  Gradö    den    Lirlitstrahlen     den    Durchgang    ge« 
stattet,  riiitt  dtcft  auf  i*iiie  mehr  geregelte   iVcise, 
er  i«t  daher  zu  gleicher  Zeit   in    weit    höherem 
Grade  durchsichtig,  als  jener ,    ur.d  wetiii  Std- 
rnng   im    Durchgehioi   der  Lfrhtstrahlen  Statt  findet , 
^o  brin;;t  sie  beim  Orthose  weit   eher  theilweise  Un- 
dttrch.sichlt<;keit    hervor,    als    dafii    sie    )enes     stariie 
DitrchtetirhteLscyn  bedinj^te,  •**•  Dfo  mehr  klaren  AI- 
bil  -  Varioiriten ,    im  Granite   von  Heidelbergs    haben 
auf  den  ersten  flüchtigen  ßlick,  wegen  Farbe,  Grad 
der  Durchsichtigkeit  und  Glanz   der   Haupt  •  Dnrch* 
gangs  •  Richtungen  ,    etwas   Fetalitfthnliches.  — -    Das, 
von  hemitropischer    Verwachsung  herrührende ,    Ge- 
brochen-Blätterige findet  sich  beim   grofsbllittcrigen 
Albite  aus   Heidelberg   selten;    an  einem  Exemplar 
meiner  Sammlung  aber  int  e%  ^ehr  deutlich, 

IV.     Terlklin. 

Perlklin  (Breithacpt).    Feldspath  von  der  Sau^ 
alpe  und  vom    St,    Gotthard  (Mohs). 

Der  Feriklin  hat  Durchgänge  parallel  P,  AI  und 
T.  Am  deutlichsten  sind  diejenigen  parallel  P ,  ih- 
nen fast  gleich  deutlich  die  parallel  T,  aber  auffal- 
lend minder  deutlich  sind  die  Durchgänge  parallel  M 
weit  minder  deutlich  als  bei  Orthose  und  Albit;  beim 
blofsen  Zcrsciilagen  von  grdfseren  Stücken  mit  A^^ 
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r,  ergeben  »Ich  in  der  Regel  nwr  EntblÖfsiVn- 
p9fnt  nnd  T,  vras  bei  miAern  Feldspalhen  ()>«• 
Mfcrs  gemeinen  F.)  nie  der  Füll  idt. 

I 

liEiTRAUPT  fOhrl  aufnerdem  noch  undeutliche 
M^ai^  parallel  1  nn.  Ich  habe  sie  nicht  beob« 
ihet,  auch  Moas  erwähnt  sie  nicht   — 

Ifci  roo  Baeitbauft  angegebenen  t  Neigungen 
i^  lÜcheii  des    Feriklins  gegen  einander  sind  fol- 

geali: 

'JM=  85«  6';  P  I  T  =  114«  17';   M'  |  T  = 
i»»  18';  T  J  l  =  |20»  37';  1 1  M  =  119^  5'. 

BuiTHAPPT  erwähnt,  aufser  den  genannten  FUl* 
^1  im»  «nderiu 

^lois  gibt  fiber  die  Neigungen  bios  an;  ,tnach 
*»Ugea. Untersuchungen  weichen  die  Abmessun« 
F*  ^  ^eoen  des  Albits  ab ;  **  iibrigens  führt  der« 
^  Mcb  die  Fläche  x,  z  und  f  und  o  an. 

b  ludet  sich  in  einfachien  Krystallen  und  io 
ZvOliigeB.  Die  Zwillinge  sind  1)  solche»  die  durch 
"^  M  Flächen  mit  einander  verbunden  slndf  sOf 
nbH'des  einen  mit  M  des  andern  zusaminenniUt» 
^vend  der  eine  sein  unteres,  der  andere  sein  obe- 
^  tide  nach  aufwärts  gerichtet  hat  $  und  die 
"^^^un  beider  parallel  sind;  90  der  von  Moiis 
'¥•  & )ibgebilde«Qf ,  der  die  PlSchen  P,M,  T,  l, 
hUtinA  o  trügt  (o  =»  9  bei  MöMs  )•  Vh  Zu- 
(^«enss^yiiiig  auf  solcbe  Weise  findet  sich  beim 
**16i  Ynweiicii  Vielfach  wiederholt  f  daher  er- 
"W  «  Uufig  gübtpochen^bl&tterig,    wie  der  AI« 
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bit;  2)  solcbcy  tlie  inft  F  zusamniengewacliscn  sind  9 
so  9  dafü  P  des  eiuca  auf  P  des  andern  V^^  *  ^^^ 
eine  sein  oberes  Ende  4i<ich  oben  und  seine  vordere 
Seile  nach  vorwSrU .  kehrt,  wHhrend  der  andere 
sein  unteres  Ende  aacli  oben,  und  seine  hintere  Sei* 
te  vorwärts  gekehrt  hat;  die  an  einander  stofscnden 
FlSclien  1^1  und  M^  der  beiden  Krystalle  mithin  ei- 
nen VVinkerbildeii,  der  von  180®  um  etwa '10**  ver- 
schieden seyn  miilsto,  wenn  die  Angabe  von  Biieit- 
HAUPT^  dafs  P  il  M  =  05^  6'  sey,  richtig  ist  denn 
2  .  05«»  G'  =  170O  12'. 

Derselbe  Winkel  170®  12'  miifs  auch  der  von 
P'  des  einen  auf  das  anstoftsönde  P  des  andern ,  bei 
den,  unter  1  aufgeführten,    Zwillingen  seyn. 

Da  dieser  Winkel  heim  Albit,  nach  Ilos£  172® 
48' ,  noch  MoHS  175®  20'  betrügt,  so  ist  dieser  Win- 
kel beim  Periklin  von  dem  beim  Albit  verschieden, 
nach  BosE  und  Breithaupt  um  2®  36' 9  oder  nach 
BfoHs  und  Breithaupt  sogar  um  3®  8'« 

Härte,  gleich  der  des  Orlhoses. 

Schwere  2,55  bis  2»5f>,  also  gleich  der  beim 
Orthose  ,  aber  kleiner  als  die  des  Albits ,  Labradors 
und  Anorthils* 

Aitm.Qrk^   ;^s,  ist  ^ufEaJlcnil  ,^  d^h  wühread  d^T  T^riklin 

tick  dem  »cUemhchem  Gehalte,    der  H'irte  und  SehweM 

uacL  ,  meUr  dem  Ortbose .  nlherc«  oi'i  fteitde   io    »niueo 

,.,      ^rjstalHsMioi»- Va:IiJI|cm9sen    ^it^   von    diesi;iai    oiekc 

cntferpt,    «ts  Albit»  ja  selbec   melir  fdf  Anortl^it}    wM 

•    foigcade  ZutmmeasteUung  vcEsinnUckea  «nji^:  «^ 
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•  •  > 

Doppelees    äcr   Abwciclning 
•  '•       Toii   90^     bei  Zwilling«!! 

P  0  M  bcobaclitbdT» 

,J^        90«      .      .......     0*»     0'  —  0°  12' 

Jtk  86<»  24'  66*»  40'  .     .     6®  40'  —  7«  12' 

Kdtt       85«  48'  •  ..     .    .     .    8«  24' 

pK»       85«     6' ,9«  48' 

E  Stine  Adiilür«  Vai-ielaten  sind  meist  iii  weit  gc- 
BPIpmt  Grade  durchsichtig ,  als  die  Adular  -  Varie« 
^■fries  Orthoscs  und  Alhils. 

.  ib  vorzüglich  bezeichnende  Begleiter  des 
gßiBßs  fü^pt  BiiEiTHAüPT  an:  sogenajontea  glasi- 
ftrahbtein ,  zum  Thtll  djc  Glieder  der  Hörn- 
-  Gattung  ftberhaupt  ( indem  nach  ihm  meh- 
Sjeake  und  Diorite  Feriklia  als  feldspathi- 
tjßfoKngihell  enthalten).  Aurserdem-istKutil  hHu- 
%^JkD  enthalten. 

.  -Ifichtigste  Fundorte:  Zöbliz^  St,  GoU^ 
hlRi^   Saualpe  in   Kärnthen. 

Mf  wie  Br£ithaupt  angibt,  Feriklin  in  Sye- 
•ftf«  enthalten  sey,  kann  ich  nicht  durch  eigene 
%||«dblaa|^  bewahrheiten ,  dafs  er  aber  den  Dio- 
^  Mgefadrty  dafür  kann  ich,  als  ausgezeichnete 
I,  nt^eine  Diorite  vom  Rhinberge^  noch  mehr 
Ite  vom  Feuselsberg^  (  an  desisen  Fufs  sich  die 
Dachschiefer  -  Brüche  befinden)  bei  KaU 
«fiihren.  Die  Feriklin -Parthieen  scheinen  auf 
^  cntes  Bilde  längliche,  fast  quadratische  SSulen 
1K  UdcD,  deren  Dicke  variirt  vom  ganz  Kleinen 
^  W  ctira  2  —  3  Linien ,  ihre  Länge  ist  meist 
■**l>tlic6ep.     Zuweilen  sind  sie  nur  sparsam  vor- 
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banden  t  «her  in  undeiti  Ffillen   tnnchen  sie  bei  i| 
lern   den   grdTsten   Theil  des  ganzen  Gesleines  « 
flo  9  daft  dann  die  Hornblende  u.  s.  %t.  nur  die  k 
nen   RSume   zwischen  ihnen  ausfdllt*      Sie  wider 
hen  dem  Einflüsse  der  AtmosphSrilien ,  und  blei 
fast  vollkommen  frisch  i  während  die ,    zvrischen 
nen  liegende  ^  Hornblende  gSnzKch  rerwittert, 
znm  Theit  herausgewaschen  ht     Dergleichen  Kni 
bestehen   dann   btos    aus  solchen  zusammetigeliSui 
Peril&lin  •  Parthieen  f  zwischen  welchen  leere  BSt 
vorhanden   rind^    ausgekleidet   mit    den  Besten 
verwitterten  Hornblende  u.  s.    w.»    die   ehenisis 
ihnen  sich  befand.    Durch  Salzsäure'  lassen  sich 
se   Unreinigkeiten   entfernen. 

Diese  Periklin- Säulen  sind  zum  Theil  gle 
sam  wie  mft  einer  grünen  Schaalo  urogebeo» 
aber  ihnen  selbst  angehört »  und  blos  grüngefil 
Periklin «Masse  ist;  der  Kern  ist  unrein  weifsi  « 
befindet  sich  zuweilen  aufserhalb  der  grünen  Schi 
noch  eine,  diese  einschliefsende  (vielleicbt  du 
Einflufs  der  Atmosphärilien  atis  dem  tufsersten  Tb 
der  grfinen  entstandene  )  «  weifse  Schaale«  Tiele 
ter  diesen  Säulen  rfnd  einzelne  Individuen»  an 
nen  die  Flächen  P  und  M  ausgebildet  sind , 
Flächen  I,  die  man  häufig  sieht»  sind  beim  i 
schlagen  gewöhnlich  erst  zum  Torschein  gekomir 
andere  sind  Zusammensezzungen  aus  zwei  oder  n 
reren  Individuen  »  die  mit  ihren  M  Flächen  zu» 
menge  wachsen  sind»  so»  dafs  die  P  Flffchen  < 
eine  gebrochene »    oder  (  vrenn   diese  Zosanimeos 
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n^ftft  wiederholt  ist^  i1.  b»  wppn  eine  ]oifer 
(feka  aos  sehr  vielen  ludividupi)  bestdit)  parallel 
Ar  Kttte  T  I  M  gf^streifte  Fläche  bUdc^u. 

V-     Labrador. 

•  . 

Der.  Labrador  hßsizi  Dvrcbglinge  parallel  P,  SJI 
piJI,  aber  keine  |>araUel  T.  Die  Diu-ch^Hii^e  pa^ 
■liel  F  «od  die  deutlichsten )  eXwfis  minder  deut- 
le mi  die  pniraUel  M «  oofh  miadei*  leicht  ent* 
^Mkrsiod  die  DurcbgHnge  parallel'  1,  aber  WQOß 
iiitfU5(tt  somI»  so  stehen  sie  an  Beinbeit,  Glanz 
^tttte  den  Durchglingen  parallel  I\I  liaum  nach. 
K»  Macfatui^  der  Durchgänge  paraUel  1  wird 
i^cndnrerly  wenn  ,4as  zu  uiitersuchende  Bruche 
^m  sehr  däapen»^  lamellenartigen  Indivi» 
^  krteht ,  di^  mit  ihren  M  oder  P  Flachen  an 
■Wu  waaeuf  fle  wird  aber  ganz  unipdglicbf 
***•  xiriiehen  je  zwei  Lamellen  ^ich  eine  dritte 
"Met,  die  wie.der  au«  Unienarttgcn  Individuen 
'ittaiineogesezi  'ist;v  ein  Fe|l«  der  oft  vorsu« 
scheint^   aber  zuweilen  nur  bei  der  aorg* 

isstea  Untersuchung  für  daa«  was  er  iat»  er-p 
Hl  werden  kmiDf  wegen  der^  upgeinein  geringen 
*^vii  Breite  der  Individnen.  ,— ^  Er  beruht  auf 
Aä».  Bildung. 

ftiNeigang  Ff  M  habe  kh  gefunden  »  85^ 
^  ^  Besnllat  aus  mehreren:  MeasMngen  mit  dbm 
^'Awvs.GoirioAeter  .angeatellt  an  kleinen  Bruplv» 
*^ii  «OB  rarbenwandelndem  Labrador,  die.'.eua 
It^Qen  bestanden  ,   welc^  mit   ihren  M  FUchea 
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an  eiuAnder  gewachsen  waren j  so»  dafs  die  P  FI3 
chen  derselben  eine  gebrochene  Fläche  bildeten^  dl< 
aber  doch'  sehr  rein  war»  Ich  inaafs  nämlich  die 
Neigung  von  F  des  einen  auf  P^  des  andern»  un^ 
erhielt  im  Mittel  9**  O^,  oder  171<*  (od^r  189«) 
woraus  obige  Angabe  folgt.  Die  Sonne  diente  all 
Bild ,  nachdem  zuvor  die  Kante  P  |  P  genau  senk] 
recht  zur  Mefs- Scheibe  gestellt  war,  vermittelst  ei^ 
ner ,  von  mir  zum  Behuf  anderer  Messungen  erfim< 
denen ,  eigenthümlichen  Vorrichtung. 

Die  Neigimg  1  auf  P  mit  dem  Hand  •  Gotiiome- 
tcr  gemesseh ,  an  Exemplaren »  bei  deften  P  und  1 
ziemlich  eben  waren  I  habe  ich  sehr  nahe  115«  ge< 
funden*  —  Seltener  gelnigt  es  an  einem  Individuum 
r  und  AI  zugleich  hinreichend  rein  zu  entblMsen, 
um  die  Neigung  derselben  mit  dem  Hand-66nio« 
meter  tnessen  zu  können »  weil  die  Individuen  zu 
klein  sind;  bei  mehreren  Exemplaren  habe  iöh  ge« 
fitüden,  l  auf  M  =^  119«;  sehr  hSufig  aber  kann 
«tan  die  ebenen  Winkel  der  F^che  F, ^insofern  sie 
von  M  und  1  begrenzt  ist ,  messen  >  wozu  ich  mich 
gleichfalls  jener  oben  erwähnten  Torrichtung  bediene» 
er  ist  =  64  oder  116««  legt  man  ihn  zum  Grunde» 
so  findet  man  1  auf  M  zs  119«  5%  was  mit  jener 
unmittelbaren  Messung  sehr  gut  übereinstimmt. 

Der  farbenwandelnde  Labrador  kommt  gewöhn-» 
lith  nur  derb  vor.  Im  Königlichen  Mineralien -Ka« 
I^inette  zu  Berlin  finden  sich ,  nadi  Hoss,  Krystatle» 
gebildet  von  den  llflchen  P »  M»  T ,  I,  y ,  die  jedoch 
aM  genauen  Messungen  nicht  geeignet  waren« 

Sie 
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%  FarLen- Wandltong  gaUii'bei  ihm  der  Durch» 
pap'^Aiuog  M  an. 

Die  derben  Labrador  •Massen  bestehen  9  ohne 
insalmie,  aus  regehnäfsig  an  einander  sizzenden, 
Uenartigeo  Individuen,  deren  je  zwei  oder  drei 
itovUirte  eine  Zwillings-  oder  Drillings -Bildung 
paBacheBi  daher  ist  wenigstens  in  einer  9  von  den 
Mea  Hiefatungen  F  pder  31 9  der  Bruch  dieser 
liHa  gebrochen -blätterig)  oder  parallel  der  Kante 
^iMgtstreift  £s  gibt  bei  ihm  zwei  Arten  solcher 
*KiU  wiederholten  9  henutropisc|ien  Bildung  mit 
fMtt  Ha^taxe ;    und   eine    Art    Drillings  -  Bil« 


L  Die  M'  Fläche  des  zweiten  liegt  auf  der  M 
^  in  ersten  Individuums,  während  die  F'  Flä- 
^  ^  zweiten  und  die  F  Fläche  des  ersten  sich 
^  ni  Torwarts  befinden  9  und  mit  einander  aus« 
^  ettf  ringende  Winkel  bilden«  In  diesem  Falle 
^^ärach,  in  der  Hichtung  von  F9  gebrochen- 
^HMg  oder  gestreift ;  der  Durchgang  M  aber  ist 
>Uit{eitr«ift9  sondern  zeigt  seine  Farben -Wandlung 
^  die  ganze  Erstreefcung  von  M  9  ohne  Unterbre- 
^  Die  Axe  t  um  welche  das  zweite  Individuum 
S^  werden  mufs  9  um  in  die  Stellung  des  ersten 
^  ^Ben  9  ist  sesnkrecht  auf  M* 

%  3  stellt  den  Durdischnitt  einer  solchen 
'''i'^i-Bilduag  senkrecht  auf  die  Kante  F  |  M  dar. 
%•  4  iik  der  Horizontal  «Durchschnitt  desselben. 

2>  Die  F  Fläche  des  zweiten  Hegt  auf  der  P 
^  des  ersten  9  M  des  zweiten  bildet  mit  M  des 
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traten  ans*  und  eiMspriagende  Winkd»  1  des  er 
und  V  des  zweiten  ist  vorwärts  gekehrt;  die  Umi 
hungs^e  ist  «enkracht  «uf  der  Kante  F  |  M » 
liegt  in  der  Ebene  P«  ^-  Da  hier  die  individuell 
wdfanlicA  dicker  sind  ^  als  im  ersten  Falle ,  so  1 
snan  hier  zuweilen  die  DurcbgUnge  parallel  l  V 
abglich  leicht  beahachtcn,  und  dadurch  dij 
Cwilling  erkennen.  Die  Flächen  M  bHden  cind 
brochene,  oder  parallel  der  Kante  T  \  M  gesd 
Flüche«  Die  Streifen^  die  den  Individuen  der  c{ 
$iellung  angehören  $  zeigen  ihre  Farben  *  Wand! 
«ugleich;  die,  zwischen  ihnen  liegenden 9  Sti'ei 
die  den  Inditiduen  der  andern  Stellung  angehdi 
erscheinen  erst 9  wenn  man  das  Stück  dreht, 
fleigen  nun  jene  Licht -Erscheinung,  wahrend 
ersten   aufgehört  haben   sie  wahrnehmen   zu  Ui 

Die  Fig.  4  und  7  sind  Durchsdmitte  sol 
Zwillinge  senkrecht  auf  P  |  M.  Die  Fig.  6  ni\ 
iteUen  das.  Aufeinanderliegen  der  P  Flächen  in 
¥ereinigungs  -  Ebene  dar« 

Bei  dieser  Art,. von  wiederholter  Zwillings«^ 
düng,  tritt  sehr  hfiufig  der  Fall  ein,  dafs  die  In^ 
duen  der  einen  Scdllung,  in  Vergleich  mit  etnad 
'^  ungefähr  gleich  dick  sind,  dafs  aber  ein  betrS^ 
eher  Unterschied  Statt  findet,  zwischen  der  D 
der  In(^viduen  beider  Stellungen ,  so ,  dafs  die 
einen  Stellung  vrqhl  zehn  bis  zwdlf  und  melj 
Mal  $0  dick  sind,   als  die  der  anderen  Stellung. 

Mit  den  Zwilling«,  oder  bemitropischeB  Bil^ 
g^n  ersclieiiuNi  meist  zugleich 
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S  die  Drillings  -  Bildnngen.  Maa  erkennt  sie 
<ina,  dafs  sa  einem  zu  untergehenden Händstdcke 

• 

lUt  Mos  die  eipe  der  deutlichen  Durchgangs-Rich« 
tu^i  toadem  auch  die  andere  gebrochen  oder 
SCAdftiit,  jedoch  so,  dafs  nicht  alle  Entbldrsun^ 
j»  <ler  zweiten  Durchgangs  -  Sichtung  zu  gebreche* 
^Flkbea  fähren,  wenn  diefs  bei  allen  Ent- 
Wbiageo  dbr  ersten  Durchgangs  «Richtung  der  Fall 
kt,  Qnl  imj^ekehrt.  — 

Ihi  buTs  diese  Bildungsart  eigentlich  ansehen 
ah  lehUogs  -  Bildung.  Ein  solcher  Achtling  ,  F%. 
'ifts^a  Durchschnitt  senkrecht  auf  F  |  M,  besteht 
tu  vier  Individuen :  a^b^c^d,  deren  Gefiige 
*d)  io  panlleler  Stellung  befindet ,  zwei  anderen  e 
^  f I  &  unter  sich  papalleles  Gefiige  haben  ,  und 
^^^  MtSy  mit  jedem  ron  den  zweien  ihm  anlie* 
(ndct  in  jenen  vieren ,  eine  Hemitröpie  der  zwei« 
^t«^  bildet  9  und  endlich  aus  zwei  solchen  y  unter 
*Kk  parallelen  9  Indiriduen  gvtmdh,  deren  jedes 
^  l^hm  der  zwei  ihm  anliegenden  von  jenen  vie« 
"■f  ttoe  Hemitröpie  der  ersten  Art  bildet  Der  in 
'^Xlte bleibende  Raum  ist  ausgeAillt  mit  Masse, 
^  fiefl^e  parallel  ist  dem ,  der  zwei  leztgenanu« 
•»|ii»dL 

^  Sfaltung  durch  a»  gf  b,  oder  durch  c^ 
"»^1»  wie  durch  a»  e,  c^  oder  b,  fyd,  gibf 
"*^  flehen -blätterige  Flächen  ,  die  durch  g 
^  b  aber  eine  nicht  gdi»rochene;  nur  wenn  das 
^'^chto  Stück  aus  vielen  solchen  Aohtlingen  zu- 
'^'^eiezt  ist ,  triffit  man  auch  bei  der  Spaltung» 

21  ♦ 
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in  dieser  Richtung  ».Auf  Theile  der  gebrochenen 
nellen  a»  e,  c  u.  a«  yr»f  oder  b^  f»  d  u.  s.  v« 
Die  Individuen  haben  sämmtlich,  in  der  Bich 
senkrecht  auf  M,  eine  sehr  geringe  Dicke»  wi 
der  Zeichnung  nicht  angedeutet  ist;  die  Indivii 
e  und  f  auch  in  der  Richtung  senkrecht  auf  F. 

Bei  keiner  andern  Feldspath*  Gattung  sixti 
Zusammensezzungen  so  hAufig  zu  Hause  9  wie  ] 
Labrador  9  denn  vom  färben  wandelnden  Labrade 
mir  kein  Exemplar  voi^ekommen,  aus  welchem 
einzelne  Individuen ,  von  nur  einigcrmafsen  be 
lender  GrÖfse,  hätte  durch  mechanische  Tliei 
sich  verschaffen  können  9  ungeachtet  ich  viele  ff 
Stücke  in  dieser  Absicht  zerschlug«  Meine  gi-öi 
Individuen  haben  in  ihrem  kleinsten  Durchmi 
kaum  mehr,   als  eine  Linie  Dicke» 

Die  HSrte  des   Labradors  ist   tut  i^eich 
des  Orthosesy   und  nur  kaum  merklich  geringer. 

Seine  Schwere  ist  2,69  —  2,75. 

In  konzentrirter  SalzsSure  ist  er  aufldslich.  ] 

Die  Farben » Wandlung  sieht  man,  wie  bc 
bemerkt 9  auf  der  Fläche  M9  wenn  Licht  auf« 
Fläche  selbst  fällt.  Die  Fläche  1  zeigt  Farben-VV 
lung9  wenn  das  Licht  durch  diejenige  M  F^ 
einfällt,  welche  mit  der  Fläche  I9  die  man  pi 
einen  stumpfen  Winkel  macht.  — -  Da  ich  die 
interessanten  6esezze9  denen  die  Farben«  Wand 
beim  Labrador  sowohl  9  als  beim  Orthose  untert 
fen  ist,  erst  kürzlich  entdeckt  habe,  und  daH 
ein«  eigene  Abhandlung^   in  Scrwaiggsil's  Joui 
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dcha»  ersdieineQ  wird!,  fo  begBfige  ich  mich  hm 
Bi&sn  obeiiadilichen  Angabe.  '— 
Die  wichtigsten   Fundorle  sind :   die  Kfiste  von 


n  h  a  n  g. 

h^en  Basalten  Hessens ,   z.  B.  in  dem  vom 

*2^  kei  Marburg ,   in  Basalten  aus  Aet  Gegend 

'w  Fulda  n.  s.  ir, ,  finden  sich  grdfsere  Nester  ei- 

"«FeU^thes,   der,   was  seine   Durchgangs -Ver« 

■*»»»  angeht ,   mit  Labrador  übereinstimmt ,    er 

y^MUi  Durchgänge  parallel  P,  M  und  I.    Dafs 

»Bttkl  Orthose  sey,  gibt  sogleich  die  Streifuftg  auf 

'«'erlitt  erkennen,   die  ihm  sehr  hSufig  eigen 

^  Diese  Angabe  reicht  hin  zu  beweiseui  dafs  die- 

*rM4path  zu  keiner  der  anderen  Feldspath  -  Oat« 

*»3«  Sphären  kOnne ,   und  dafs  er  wenigstens  An- 

■»Ssweiie  zum    Labrador    gezahlt    werden   dürfe. 

^  Mdspsth  des  Dolerits  vom  Meißner  ^  und  der 

«»Wcrite  der   Gegend   von  Marburg^   Frankfurt 

^«•»•j  gehdrt  gleichfalls  hierher.     Er  ist  minder 

»«nrteA»  als  die  übrige  Masse  des  Dolerits  ,  da- 

*  "^  die  krystallahnlichen   Parthieen  desselben 

'« im  Gesteine ,    das   dem  Wetter  ausgesezt  ist , 

*^ör.   hl  der  Gegend   von  Harburg  scheinen  die 

^^  gcferbtcut  ao  Augit   reicheren,    Dolerite, 

°*  »a  Idthtesten  verwitternden  zu  seyn ,  ob  aber 


o 
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dar  <  Ver^Titterung  »  d.  h.  der  allrnfthlidien  Eiawir^ 
kung  der  Atmosphäiutien  9  der  eigenihfimliche  9  auf« 
gelöste  Ziistand  beiziimessoo  ist  9  in  welchem  die 
Schaalen  des 9  am  kmlt^.nStalle  vorkonunenden  hdchsl 
ausgezeichneten  9  Kugel  «  Dolerites  sich  nefinden  , 
möge  dahin  gestellt  bleiben.  —  Der  Feldspath 
darin  ist  9  im  Verhältnisse  zu  dem  Zustande  dieseiq 
Schaalen  9  noch  ziemlich  frisch.  Der  Augit  aber  15(9 
wie  es  scheint 9  in  eine  graubraune,  kdrnige  Masse 
verwandelt  9  die  den  grdfiten  Theil  des  Gesteines 
ausmacbt« 

Auch  der  Feldspath  mancher  Syenite  gehört  hidr- 
her9  z.  B.  der  des  Syenits  von' Weinheim  an  der 
Bergstrafse.  — 

Die  9  in  manchen  Porphyren  9  in  frischer 
Feldstein  -  Masse  neben  f  r  i  s  c  h  e  n  Orthose  -  Krystal- 
lettf  vorkommenden 9  mehr  oder  weniger  (jedoch  in 
einem  Handstücke  ziemlich  in  gleichem  Grade)  zer- 
störten —  verwitterten  (?)  —  Feldspathe  ( die  von 
jenen  sich  auch  durch  andere  Farbe  zu  unterschei- 
den pflegen)  scheinen  gleich&Us  hierher  zu  gehören. 
So  in  Porphyren  von  Badenbadpi,  von  der.  Berg- 
strafse  9  aus  Thüringen  u.  s.  w*  Vielleicht  £odel  in 
andern  Porphyren   das  umgekehrte  Verhältnis  Statt. 

A  n  o  r  t  h  i  t. 

In  manchen  Sammlungen  als  Adular,  in  andern 
als  glasiger  Feldspath  aufgeführt.  —  Aiiorthity  Rose. 

Der  Anorthit  hat  Durchgänge  parallel  F  und  M, 
die  beide  sehr  deutlich  sind  uud  ziemlich  gleich  leicht 
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mMUw.  ~  Weder  piirallel  T  noch  pttmttel  l  h^ 
■r  •  Oordiginge. 

Pf  Ifa  «S«>  48^  M-^  B  Tsal22«  2^  (M 1  l==äl7oa»') 
t\\s4»  57'  T  I  lsl20»  3r  P  I  os=l!»o  50*. 
lfm  &  flächea  7 ,  M  und  T  *  aU  FUcben 
Ar  primäroB  sckiefoa  -  rhomboidischen  SM^  ang^ 
ptka  werden»  nad  1  ss  G^  und  e  s:  C ,  so  sind 
ik  GeNzze  ffir  die-,  ron  Rose  beobachteten»  FIA- 
ike&  jeiAaortlats  g^nz  dieselben,  wie  dte-  beim  Or- 
^^  agegebeneay     und    zwar    kennt    ma»    die^. 

nid»; 

FjMlTI  I  xfly  |xl<itne|opIu 
oi' aubcrdem  noch  t»  m»  v  und  tr^   so»  dafs  t  ss 
Oi  B  =  b,  T  ss^  «I  und  w  =  A*. 

Ml  beim  Anortliit  I^onunen  die  Zwillungs* 
IB'u^  Tor»  yiro  beide  Individuen  mit  ihren  Flft* 
^Mond  M^  zusammengewachsen  sind,  so,  dafs 
2e  Att  Jhr  Hemitropie  senkrecht  steht  auf  M,  doch 
»clidtzehie  IndiWducn,  und  zwar  nicht  so  selten». 
^<Ki  den  Adular  -  Varietäten  des  Albits;  bei  dem 
■oiAropiichen  Verwachsenseyn  mehrerer  Indivi« 
^  iB  kleinen  »  derben  Massen  ,  sind  die  Indivl- 
^  im  Atfgemeinen  dick  genug,  um  mechanische 
^^«^  zn  gestatten,    wodurch    dio.  Abwesenheit 


.*. 


DoerT  in  s  1  bei  den  Figuren  der  Anorthit-Kryitalle» 
▼OQ  Rose,  und  umgekehrt.  Gleichnamige  Bezeichnung 
^  ihnHch  liegenden  Fliehen  bei  allen  Feldtpadi- 
Ganuogea  scheine   wUtitchenswerth« 
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«ler  Dttrcbgänge  parallel  1  (  und  T ) » "vastA  das  Oleicb*  I 
deutliche  der  Durchgänge  F  und  M  erkannt  werdea 
kann,  so,  dafs  man  nicht  leicht  Exemplare  von 
Anorthit  für  Varieiflten  anderer  Feldspatb-Gattun« 
gen  ansehen  wird«  Die  Durchgänge  F  und  M  zei- 
gen Ferlmutterglanz  9  der  Bruch  Glaaglanx. 

Die    HIrte    des  Anorthits   ist  gleich  der  des 
Orthoses. 

Die   Schwere  des   Anorthits  hat  Rose  gefun-' 
den  =^  2)763,    bei  einer    anderen,    minder  zuver- 
lässigen ^  Wiegung  =  2,636. 

Von  könzentrirter  Salzsäure   wird  der  Anorthit 
vollständig  zersezt.  — 

Ich  hesizze  Anorthit,  von  etwa  V^  Zoll  Länge» 
Breite  und  Dicke,  als  blätterige  Masse  aus  zwei 
Individuen  hemitropieenartig  zusanunengesezt  in  ^ 
einem  Auswürflinge  des  Vesuv,  der  ein,  mit  grün« 
lichbraunem ,  zum  Theil  dunkeln  j  zum  Theil  ins 
Weirsliche  ziehenden  Glimmer  übermcngter,  Kalk 
ist,  in  welchem  entkantete  Oktaeder  von  Pleonast^ 
lichte  grüne  Augit*KrystaUe  und  einzelne  kleine 
Anorthit  -  Krystalle  vorkommen ,  welche  lezteren 
gleichfalls  eine  sehr  schwach  -  grünliche  f  ärbung  an« 
genommen  haben  j  während  jene  gröfsere  Masse  rein 
weifs  ist,  oder  vielmehr  dem  wasserklaren  nahe 
steht 


Da  in  den  Durchgangs  -  Verhältnissen  die    am 
leichtesten   au&ufassenden    Vnterfchiede. ,    z^wischen 
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immtäietakea  Feldspath  *  Gmumgen »  liegen  t  so 
•Ueidi  mir' hier  noch  eine  Tabelle  mitzutheilen, 
■  ^er  die  Grade  der  Deuilichkett  der  Durchgänge , 
ieMdoi  Feldspatfa« Gattungen  vorkommeiiy  durch 
Ua anszudrOcken  rersucht  sind,  den  geringsten 
Cnd  roh  1  bexeichnend. 


' f 
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0 

1 
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Dab  diese  Grad^  Mos  von  Krystallen  und  re« 
|l)B3(flg*Uitterigen9 .  e  i  n^  Individuum  ausmachenden  ^ 
^*i^ttickeB  ikrber  Massen    gelten  ^  .  versteht  sich 

mom.  ■   •      ' 


^^einischer  Bestand    der  Glieder    der 
Feldspath  -Familie.. 

U  GuLur»    in   seinem  Mineral  »Systeme  9   gibt 
^V^Fönnoln.filr  die  Zusammcnsezgung  der  ein« 
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z^nen  Feldspathc,   wekh«   den  &e«teii  vorhimd^aen 
AüAlysen  entsprechen : 

1.  Pelalit    3=  5AS^  +  LS*  =  12S  +  3A+L.. 

2.  'Orthose  .=  3AS«  +  KS»  =  12S  +  SA  -|-  K. 

3.  Albit      =  3AS«  +  NS^  =  12S  +  3A  +  N. 

4.  Periklin  =  3AS^  4:JJ  JS'=12S+3A+1  jJJ] 

5.  Labrador  =:  i2AS  +  3CS  +  NS'  =a  24S  + 

12A  +  5C  +  N. 

II  - 

6.  Anorthit  =  9AS  +  2CS  +  MS  =s  128  + 

9AH-2C-PBI. 

Die  vier  ersten  Fddspath  -  Gattungen  stellt  der« 
selbe  daher  zusammen ,  und  sie  bilden  eine  sehr 
schöne  9  sowohl  mineralogische  als  chemische  Fami- 
lie 9  indem  sie  in  chemischer  Hinsicht*  anzusehen 
i|nd  als  Verbindungen  von  3  Atomen  drci^ch -kie- 
selsaurer Alaunerdc  mit  1  Atom  'dreifach -kieselsau- 
rem Alkali;  wobei,  di»  stlirkston  Alkalien,  Li« 
ihon,  Kali  und  Natron  einander  sleflrertfeten.  Die 
beiden  andern  .Gattungen ,  Labrador,  und  Anorlhit, 
aber  weichen  ,  in  der  Art  ihrer  Zusammensezzung, 
beträchtlich  ab  von  jenen,  und  stehen  daher  in  dem 
erwähnten  Systeme  an  anderen  jStellen«  .  Da  uun 
wohl  scl'iwcrlich  wird  geleugnet  werden  können , 
dafs,  von  rein-mineralogischer  Seite  genommen 9  La- 
brador und  Anorthit  dem  Albit  und  Orthbse  weit 
näher   verwandt  sind ,  al^  Felaltt  irgend  •  einem  von 
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ii  indem  nur  jene  Gattungen  h&ufig  verwech« 
irerdeo,  der  Felalit  aber  stets  leicht  unterschic» 
wird,  so  dürfte  es  wünschenswerth  seyn,   auch 

kideo  Gattungen  den  Feldspathen  beizugesel- 
—  Ich  erlaube  mir  daher  auf  Folgendes  äuf- 
zu  machen«  *— 

Bezeichnet  umq  die  Basen  des  ersten  Banges, 
y  Kali  und  Natron  mit  R'y  und  sieht  Kalk 
Ktererde  n.  %•  w«  als  Basen  zweiten  Ranges 
(ms  wohl  keiner  besonderen  Yertheidigung  be- 
wird j  wenn  man  berücksichtiget ,  dafs  bei 
Salzen  Kalk ,  Bittererde ,  Manganoxyd  ul, 
»xydnl  ab  ShnHcb  bildende  Stoße  auftreten, 
IJ  Mrieder  ^ene  stärkeren  Basen  als  ähnlich  biU 
uter  sich  9  und  wepn  man  die  Verwandtschaft 
Hieielerde  zu  den  verschiedenen  Basen  beach* 
Of  50  sind  diese  Basen  zweiten  Ranges  2U  bc» 
***claiai  mit  H";  Thonerde,  Ei^enoxyd  u.  s.  w.  mö- 
fi*Q  dl  Basen  des  dritten  Ranges  V:M*  heifsen  9  «nd 
^  Meute  fUeseferdo« 


•   t 


£s  ist  nun   jede  der  vier  ersten  Feldspath  •  Gat- 
^cu    (Peulit,      Orthose,     Albit,     Pcriklin)     = 

(a'"S'  +  R's« ). 

Der  Anorthit  aber ,  der  =  9AS  +  2CS  +  MS 

=  9Il"'S  -f  2R"S-f-R"S 
=  9R"i'S  +  3R^'S 
=  3(3R'"S  +  R"S) 

■«ii  «tt^räche  sonacli  der  Formel  (SR'^iS  +  R"S). 

b  bildet  also  die  Bli$cbung   (SR'^'S  +  R.''ä)   eben-  4 
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sowohl,  als  die  Mischung  (SR'"8»  +  R'S^  «i 
Feldspath ,  d.  h.  jene  erste  Verbindung  ist,  wie  i 
zu  sagen  pflegt,  isomorph  (richtiger  ähnlicher  ] 
düng  fähig)  mit  der  zweiten.  Es  scheint  mir  da 
nicht  unwichtig,  dafs  man  den  Labrador  (ohne  a 
nur  das  Mindeste,  im  VerhUltnisse  der  Anzahl 
Atomen  9  der  ihn  zusamroensezzendea  StofSs  zu 
dem  ,  so  wie  Gj« elin  ,  nach  BbKzelius  ,  sie  angi 
betrachten  kann  als  eine  Verbindung  beider  Fi 
spat h »Mischungen;  er  ist  nfimliohc 

=  (3AS5  ^  NS3 )  +  3(5AS  +  CS) 

=  (12S  +  3A  +  N)  +  5(4S  +  SA  +  C 

=  (24S  4-  9A  +  SC  4*  N)  wie  oben 
ist  also : 

=  (3R'"8*  4-  E'S»  )  4-  &(3Jl"'S  4-  H"S 
und  somit  wäre  dann  die  allgemeine  Formel  fiur 
Familie  Feldspath 

x(3R'"S'  4-  R«')  4-.y(5R///s  4-  R"S), 
.We^  Xj  und  y  verlnderliche  GrÖfsen  bedeuten  9   dei 
Werth   auch  =  Null  seyn  kann«     Bis  jezt  beoba 
tete  Verhältnisse  von  x  und  y  wären  dann ; 

1  :  0  bei  Peulit ,  Orthose,  Albit,  Periklin 

1  :  5  beim  Labrador, 

0  :  1  beim  Anorthit. 

Der    Ihdiaiiit,    insofern  er    wahrscheinlich 
Feldspath  ist,  und  seine,  von  Chenbvix  angegebe 
Mischung  sich  der  Wahrheit  nähert^  entspräche  vi 
leicht  der  Formel  (3AS  +  CS)  und  würde  also  \ 
aäclist  dem  Anorthit  stehen  i  und  beide  würden  < 
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Tmmd  (SR^^^  +  R^^S)  entsprechen  *;  ohne  dafs 
dbm  iBclianit  und  Anorthit  auch  in  eine  und  die« 
like  Gattung  gehören  mfifstcn.      » 


*  Dali  der  Prehnit,  dessen  Formel ,  nach  OMBint»  gleich- 
ialls  (3AS  +.  CS)  ist,  d^m  Anorthit  and  den  Fe]d- 
ifHbea  überhaupt  nicht  ähnlich  ist,  dürfte  Tielleicht 
mt  dessen  Wasser  -  Gehalt  sich  erkUl-en  lassen,  und 
&  Formel  lAq  -|-  3(3AS  -{*  CS)  stimmt  seht  gut 
■Et  den    Analysen    ilbereim      Auch    vom    Nephelin  ist 

0 

kmmt  Einwendung  ^egcn  die  oben  aufgestellte  Feld- 
^psb-Fonnel  hefzunehmen»  denn  ex  ist  i=  12 AS  •}- 
3KS  +  KS,  oder  (3R'"S  +  R'S),  also  im  Vec- 
gbidk  mit  den  Feldspathen  ein»  bei  weitem  basische- 
tmy  Selx«  Die  Fonnein  fiir  Mejonit,  Skapolith,  Epi- 
iai,  and  fäf  die  Glieder  der  Zeolith  -  Familie  u.  s.  w« 
lallen  noch  su  aehr  im  Argen,  ala  dafs  davon  eine 
Eiawcndnog  hergeuomnien  werden  könnte. 
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Uebe  r  die 

I 

geognostische  Beschaffenheit 

de« 

Sachsen  -  Weimarischen  Neu. 
Städter  Kreises, 

besonders    in  Bezug   auf  die  Graawacken-   und    Thonscbj 

fer-Formazion    desselben, 

nebst   einigen   Betrachtungen   die  Bildung  d\ 
Uebergangs  -  Formazion    im   Allgemeinen 

betreffend. 

Voa 
Herrn    Ch  ristoph  Hess, 

I 

der  Natur- Wissenschaft  Beflissenem  xu  Gotha. 


(Fortsezzung.  S.  M3rzheft  S.  21l0 


iN  ach  vorstehender ,  kurzer  Darstellung  der  vq 
zilglichstcn  geognostischcn  Verhältnisse  und  £i^ch< 
nungeuy  welche  ^ie  Grauwacken-  und  Thonschj 
fer  •  Fum^azion   des    Neustädter   Kreises  darbiete 
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erbike  kK  mir  nitVi  noch  einige,  beiläufige  Bemer* 
ioRgen  liber  die  Bildungen  derselben  überhaupt, 
uad  insbesondere  in  Riicksicht  ai^f  die,  derselben 
ia  den  meisten  geognoslischcn  Systemen  angewiese- 
so,  St^le  als  Glied  der  sogenannten  Ue« 
bergangs-Formazion,  wobei  ich  natürlich  nicht 
tflihia  kann,  die  lezten  selbst  im  Allgemeinen  mit 
ia  Berahrung  zu  bringen. 

Was  ditö  Verhalten  der,    zur  Grauwacken •  For- 

naaoa  gehörigen,  Gebil^sartcn,  als :  der  Grauwacke, 

Ses  Grauvrackenscbiefers  und  Thonschiefers,  in  dein, 

roa  mir  Tor«  Augen   gehabten,    Landes  -  Distrikte , 

iiBter  und   zu  einander  selbst  betrifft,   so   bin  ich, 

ine  aus  dem   vorUin  Gesagten    hervorgeht,    zu  der 

Aft«dil  gelangt   — ^   „dafs    dieselben   unter  einander 

e  in  xmsa  mm  enge  hör  ig  es  Ganzes  ausmachen, 

desies  Bildung   das  Werk  eines  Aktes  und   einer 

Periode  sey  u.  s.  w. ;   die  Gründe,  lyelche    mich  zu 

dkier  Ansicht   bestimmen ,   sind^  gWlfstentheils  gehcf- 

rigm  Orts  angeführt;    dabei  bin  ich  freilich  weniger 

voa  oiyktognostischen  Bestimmungen ,   d«  h.  von  Be- 

trKhtniig  einzelner  Stücke,  deren  äufserem  Ansehen, 

^e&|e  n.  s.  w*  -*-  sondern   mehr   von   einer  allge« 

naa«  Betraditung  des  Ganzen  im  Zusammenhange, 

aiigi^Bgen;  es  schien  mir  bei  efner  so    allgemeinen 

Aiuaogeaeitit  der  Masseh,    welche  dieses  ganze  Ge« 

Im^- Gebilde    konstituiren ,    weniger    darauf  anzu- 

^omnen,  ob  die  verschiedenen  4'b8nderungea  des 

€eiteioes  grob«  oder  feinkörnig,    dick«  oder   dünn« 

g,  lieller  oder   dunkler  von  Farbe  u*  s,  w« 


o 
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seyen,  und  ich  hA)>e  göglatibl»  dergleich&ii  Verachi 
denbeiton  mehr  als  Nebensache  betrachten  zu  müssen* 
Da  ich  mich  nun  Obrigens  blos  auf  ein  bestimm- 
tes Lokal  beschränke  ,  und  somit  meist  nur  von  dea- 
jenigen  Erscheinungen  ausgehe,    welche  sich  mir  in- 
nerhalb desselben  vor  Augen  stellten  9  so  geht  schon 
hieraus  klar  hervor  »dafs  ich  meine  Ansichten  nicht 
als  allgemeine  Ergebnisse,  woraus  ein  Schlqfssaz  ab- 
zuleiten sej,  betrachtet  wissen  will.     Es  leuchtet  ja 
von  selbst  ein,   dafs  bei  anderen   Lokal •  Verhältnis- 
sen auch  andere  Erscheinungen  Statt  finden  können  ^ 
ja  in  mehreren  Fällen  nothwendig   Statt  finden  mCis- 
sen,  und  dieser  Fall  scheint   hier  ebenfalls  einzutre- 
ten^  wenn,    wie  von  sachkundigen  lUännern  berich- 
tet  wird ,  in  anderen  Gegenden ,   wo  die  Grauwak« 
ken •  Formazion   vorkommt,  das  schieferige   Gestein 
derselben  in   der  Regel   auf  das  körnige  aufgelagert 
seyn  soll.  Nach-  der  Angabe  des  Herrn  Geheimeratha 
HsfH  findet  auch  aip  Thüringer  fValde  dieses  Vei^ 
hältnifs   Statt*»  diefs   scheint .  freilich  zu   den  son* 

der- 

*  Nach  detten  Beobachtniigen  betrifft  (diefs  nicht  alleia 
die  GraawAcken*  nnd  Tbonscbiefer-Formasion,  eon« 
dern  eile  Übrige  Gebirgtarten  des  ThAringer  Wmiäesp 
indem  nach  seiner  Angabe  tiberbaupt  Gebirgsaiten  von 
kSrnigem  GefÜge  das  Xern^Gestein,  solobe-  von 
schieferigem  Gefilge  aber  das  Scltaalen  •  Gestein, 
susroacken  sollen«  De  das  Glad^liafte  seiner  Ansiclit 
durch  mehrere  Beispiele  erilatert  wird  ,  so  bin  ich  weit 
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MNen  EneheinmifwaM  iggikören  9  da  die  Grau- 
KKbi.  und  TIioiuchieftftt-lViAii^ioii'des  iftärin- 
^fV$Ues  mit  der  des^^Neasiädter  Krefoes'  in  2iit- 
nrahai^  striit,  indetaen^^^wird  dier  stnferitreisö 
'«^ang  der,  zor  Graiiwtfclfieii *  und  8«ii«rfSM*->For- 
«ziofl  geMrigenyGesteiBMteii'^Mi  ^Thärhigef  fp^lda 
•*oU,  ab  am  Harze,  in  «dj^inselbeA-Orade  bestS- 
^t  wie  ich  solchen  im  Jfi»rJ^äd^€r  Kreise  beob- 
ickteikiba  '^-  '* 

U  iaim  nun  Aet^'Vtttge^"  m  nelchet  Klasse 
m  Mw^m  die  Tbonsclmfer «  und  'Orauwaek^n- 
fonsasB,  ihrem  ijagerungs-VedhältniMe'^uiid  vA^ 
^<n^  B«chaffbnlieit  nach^  zu  reohoen  sejr ',  nicht 
^<U  »maichen.  .  •  Eine  vrattBotllige  Vntersuckuirfg 
^  Mrterung    derselben    tvird    man^  hier    wohl 

^  Carlen  9  indem  der  Öegenstand  zu  uinlhss^id 

• 

^)  ttdi  bi  an  anderen  Orten  derselbe*  schon  vlel- 

^% ä ßrträgung  gez<^eii->inid»b0s{>rochen  worden; 
^  daher  nur  einige  ISetnenkungen ,  mit  Beasvg 
'«ienige,  was  mdirere*  aüsgeteichnete*  geogno« 

^^^  Sdioftsteller  hierüber  geaagt  haben ,  niedeiw 

•Awlta. 


11  ' 


**ktty  daige  ZwelM  Hsg^i^  «iregeti  zu  wellen^ 
^«btrdlgegen  derMbimnlgy  dtfir  mäft  hieraiif  noch 
^  iUgeni^e  ThMrie  sci*h«ffeD  berechtigt  007»  ton. 
^  dd^läehen »  in  kilefat«)NM  JOisgondett'  •  toa*  «iliaadec 
"^wciclieiida,  Btacbeinatigiittihlr^  mh  roa  Iiokal»Vetr- 
klknMni.abld|fl|ig,sn''bstaMbi«ii  habt* 

22 
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Aus  df» ,  Vorhi^pfelwp jh»  wird  matt  adM»  eini 
gemafsen  ac)|Ueis^||  MUineDt  dafa  ich  geii«igl  bia, 
das  Thoioacbtefar»  .und  Gran wacken .- Gebilde  d« 
fftUiStädMer  ^Itrehes  zu,  •  den  primitiven  oder  Grnnd« 
gebirgea  aa  ff^chnen«  aind*  dafs  ich  inabesondere  die 
von  ipir  b^^baehl^Hen.  fira^beinnngen  und  Verbdlt' 
niase.  nicht  dasu  geeigket  finde  9  den  Meinungen  der 
j0nigon  Schrifutfeiler  bfeizupflichlen  <  hack  welche« 
die  Grauwache,  ihrer  angeblichen  Aehalichkeit  mil 
IBandatein  oder  einem  sogenannten  Konglomemte  hsl< 
^er»'anr,4bn)icho  .Weiae  gebildet  ^rorden  aeyn  soll 
AufflifQr  dem«  was  ich  hier  und  da  bereita  schon 
darüber  beaserhs  habe 9. besiehe  ich  ihich  hauptsäch- 
lich noch  auf  dasjenige  9  wan  Hr.  Geheimerath  Heih 
(a.  a«.  O.)  über  .diesen  Gegenstand*  auaftKrlicher 
gesagt  hat»  indem  ich  mich  überhaupt  veranlafst 
aehoy  den  hierüber  an^üSteUten  Ansidilen  dieses  ein- 
atchtavollen ,  geognostisdmk  Schriftstellers  in  den 
meisten  Fällen  beSnnpflschtea» 

.  Man.  scheint  sieh«  auch  hinUhigKcb  ÜiMrzeugt  zu 
haben«  mit  welchen'  Sohwierigkeileli  mau  zu  küin- 
pfen  habe,  wenn  man  die  gefafsten  Vorsteliangen 
von  der  angeblich  neueren,  und  zwar  fldzartigen 
Entstehung  verschiedener  Gebirgsartea  (wozu  m^tn 
audh  Grauwacke  und  .  Thyma^hiefer  geneehrfet  hat) 
ferner  behaupten,  ynd«  ima  durchaus  .nothwendig 
aeyn  würde,  evident  ^r^eiacua. wölbe*  Andererseits 
hat  nÄan  aber  gleich woM  aiiob  ^tedenfcen.  getragen, 
di^selbea  mU  deojmiigen  Gebirgen, .  Wekho  wir  un« 
ler  der  Benenmmg'IIr»»  oder. Grniidgikirge  versleheflf 


tttereitte  KHfegorie  zu  bringen;  tiiian  hflf  st^äaher 
n  oncr  eigenen  Klasse  erh^^eti'  2u  mfissfen '  f  e- 
sMrtf  und  in  3er  sjstemätiscbeh  -RUissifikazKui  def 
Mirge,  xwbclien  M  beiden  ffaiipt*AbtlielItitige& 
dbUr-imd  FlOz  ^  Gebirge,  änter  delr'Beiteilf« 
Bn^der  Uebergangs^Vormazionr  in  dlelSitte 


Ssaber  igt  besonders  iraclizuseiMns  ScHASiBKnHiSrund* 
nfc  der  Geognoaie ,  naeh  dem  ifSuetten  WsuKBfc'tehea 
%ttme,  and  zwar  der  ganzis ,  ttnter  der  Rubrik  Ue* 
^''g'^gS'Gobirge,  abgebandeltb  Abachnitt.  t>arch 
&  Mieicen-  Beobaebtutagen  -der  Herren  r*  BüCB  und 
BAtoumr,  im  Norden  Europas ,  ist  das  Gebiet' dieser 
^ff-Ftrxnizian  sabr  erweitert  worden;  n^brers 
^'^Siarten  (unter  ttidern  tncb  Granit)»  die  man  bis- 
^  ohne  Bedenlen  tn  den  Grandgebirgen  gerfecbnec 
^}  sind  Ton  diesen*  beides  ^erSbmten  ^Gebgliosten 
■f  Xalkstein  mit  yersteinerattgen*  an^elage^i  '  anga« 
tro&eii  worden.  Diese  Ersebi^inungen  sind  höchst  merk* 
wiifig,  und  fttr  die  Gebirgsknnde  von  gro&ev  Wioh» 
i>{Ml;  nm  so  sorgflltiger  und  behutsamer  sollrt  man 
^  attdr  bei  Anwettdnng  dendbäi  auf  Theorieen 
nWetIte  gehen  y  besonders  da  «s  bis  jezt  noch  an 
^Maehtnngen  gleichartiger  Erscheinungen  in  anderen 
^(g^ndte  mangelt.  Um  a  -priori  zu  erweisen ,  'Safs  die 
fi^er  zu' den  Ürgebfirgen  gezihlten,  in  den  nördlichen 
^«g^nlstt  BoTo|lls  aber  in  neueren  Zeiten  auf  Kalkstein 
«tt  TcxsteiaeraiigBn  aerFgebgert    '^fondenen    Gebirgs« 

22  ♦ 


Mo 

T}0f  TOi9(igl{phftafiniiid4epTreiii|ung.  des*  Grau- 
yfBckßU'  und  ThqnjicI^e&r'Forini^Qa  von  dea  Ur- 
•gebirgei(i9  liegt  fn  dQr  ^f$.cb^inimg  von  3,^sten  or^^r 
^char  Körper 9  welche  sicli..darUuieA.  finden;,  die 
Walu^eft-  dieser,  £i*«cJieiuung  habo  ich|,  ebne  sie 
üelhsl  beobadit^^tv  ;^Uf  b^Pt    imbedingt  eingeräiuat  j 


antn  einer  neueren  «  oder  sogenamius  Uebergangs-For- 
n^aodon  angehören^  -7-  mtUrde  Tojrerit .  der  Umnaod  su 
herückiichtigea  «eyns.^yoh  die  ge4«chte9  Ofbirgsartcn 
ticb  nbcli  in  ihper  eSgentlicfacn  (  urf|trUnglicben  }  Lage 
beficiden,  odef  oU  dieielbcn  vieUeicbt  in  Folge  einer, 
dttw^  neuere  Rfvolozionea  bexbeig^fÜhrceaiP  JDislokasioa 
in  gegen wSruge  81  tujisi^n  rttßemt  worden  sind.*'  Ltex» 
cere  Antidu  gawiiint  dadnrob  einen  boben  Grad  von 
.Wabiacbeinlicbl^eit^d^iiA  dtx  Gcfgend  yoß  ChrUtianis» 
wirklich  baealtieciie  Gebirgiarten  mit  denen  ^ 
snt  ,  Traatixione  -  Fogcnusion  gerecUne^Uy  Gcbirgsurten 
abwechseln,  ufid  J^cb  den  neuesten  Beobachtungen  utm 
wphl  Nienumd  npbr  in  Abrede  ste^lUn  wird,  dafs  die 
basaltischen  Massen  4us,,dem  Inneren  ,  der  Crde  en»por« 
gestiegen  sind,  und. x];itt. ihicipi  Hervortreten  eine  Bewe- 
gung Ton  innen  nach  aufsen  Statt  gefm^den  habe,  wel- 
che leicht  eine  paxsielle  ReToluzion  herbejgefUhrt  haben 
kann.  Um  dex^iphen  Geg^stlnde  gehörig  aufstt&ssen, 
sipd  aber  blofse  Reisen  und  Durchfliige  in  Gebirgsge- 
genden nicht  immer  hinreichend;  es  kann  Tielmehr  eine 
definitive  JSnucheidung  ^ur  ans  wiedei;bol(M  s  iorgfitl« 
tigen  Beobtchtungsn  herrorgehtn. 
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mal«  fiber  zvijleidi  niieh  bekahneiif  ^Ms  idk-  dla» 
selbe,  wenn  ick  alle  die  übirfgen  Udbereinstinimmi« 
g«i  der  Gebirgaarten ,  irdche  man  aur  Uebergange« 
Formaxion  rechnet»  mit  denen  der  Urgebirge  be« 
trachte  nnd  vergleiche  >  -^  eben  nicht  eis  das  stflr* 
fcere  Ai^mnent  ansehen  Icenn.  Es  vrtode  hier  za 
vreitUinflig  seyn»  alles  dasjenige  zu  wiederholen* 
was  mehrere  9  sehr  geachtete  Geoghosten»  nnd  unter 
sndern  auch  HEror»  Aber  diesen  Gegenstand  gefta«^ 
fsert  haben;  aliein  man  scheint  neuerdings  manche 
gegrfindete  Bemerliung  fibersdhen  -  zu  haben »  .wenn 
man  (was  nicht  mehr  ak  billig  ist)  zwar  einrSumt, 
daTa  die  Gebirgaarten  der  Uebergangs«Formazion« 
and  besonders  die  Grauwacke,  allerdings  die  grdfste 
Aehnlichkeit-in  Ferm  und  Bildung  mit  denen  iet 
Ui^efeirge  hidie»  -*  dabei  aber  zugleich  auch  wi^ 
der  dsi9  Vtekommen  von  Resten  organischer  Kdrper 
in  denselben  9  als  einen  Beweisgrund  fiir  die  Bil« 
düng  derselben»  unter  einer  Wasser-Bedeckung^  auf- 
atelU,  oder  wenigstens  zu  beweisen  sucht»  dafs  die 
Bildung  derselben  in  einen  Zeitraum  falle  i  wo  die 
zerstdrenden  und  reproduzireiidcn  Gewässer  die  Erd- 
oberfläche schon  bedeckt  hätten. 

Was  finden  wir  denn  aufserdem  in  der  Veber« 
gangs*Formazioh  noch  fflr  Anzeigen,  welche  für 
die  Bildung  derselben  unter  einer  \yasser  «Bedek* 
kung,  nach  Art  der  Fl<lz<* Gebirge,  sprechen?  Die 
Erzeugnisse  einer  solchen  siilfl.  so  deutlich  »  dafs  sie , 
auch  ohne  die  Versteinerungen,  die  sie  enthalten, 
jeicht  zu  erkennen,  und  von  aiider»  zu  unterscheid 
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im  siM ;  und  wa  «findeli .  wir  fai  der .  Uebergaass* 
Fürmazioa  aneh  nur  dio.  enlfernteate:  Aehnlichkeil 
nit  jenen?  Ich  sollte-  im  Gegentheile  meinen 9  der 
Milserordmilliche  Unlersohiedy  welcher  zwischen  den 
Oebirgsarlen  der  •Uebergangs«  und  FUlz*Formazion 
fast  in  jeder  Hinsicht  Stfftt  findet ,  sejr  eben  so  auf« 
fiülend  f  als  die  aulserordentliche  Aehnlichkeit  der 
erstereh  mit  den  Urgebirgen.  Bevor  ich  jedoch  den 
lezteren  Gegenstand  in  Betrachtung  ziehe,  will  ich 
zuvor  einen  Augenblick  bei  dem  Hauptpunkte ,  um 
welchen  sich  bei  der  Bestimmung  und  Klassifikaxion 
der  sogenannten  Uebergangs  -  Gebirgsarten  alles  zu 
drehen  scheint 9  verweilen.  Da  dieser  (nämlich  das 
Vorkommen  von  Versteinerungen  in  einigen »  zur 
Transizions  -Formazion  gerechneten  9  Gebirgsarten ) 
nicht  geMugnet  werden  kann  9  so  ist  hier  biet  von 
der  Frage  die  Rede  9  990b  dieselbe  wirhUcb  in  aU 
len  Fftllen  einen  hinlänglichen  Grund  abgeben  kdnne, 
um  die  fraglichen  Gebirgsarten  von  den  eigentlichen 
Urgebixgen  zu  trennen  9  und  selbige  einer  weit -neue* 
ren  Bildung  9  und  zwar  nach  Art  der  F10z«Gebirge9 
—«  d.  h.  unter  einei*  Wasser -Bedeckung  9  — -  zuzu- 
schreiben.*^ 

Das  Vorkommen  fossiler  Reste  organischer  Kdr« 
per,  in  den  Gebirgs •  Schichten 9  sezt  allerdings  die 
frühere  Existenz  der  ersteren  in  ihrem  natürlichen 
(lebeüden)  Zustande  voraus  9  diefs  kann  nicht  ge- 
leugnet werden,  ob  man  aber  aus  der,  getvifs  sehr 
geringen,  Anzahl  von  Versteinerungen,  die  in  der 
Uebergangs^FornuiBion  vorkommen ,  auf  die  Friezi- 
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As  ehier  tehoii  so  aiMgdbveileten  orgaahditniSehd- 
jfufy  wie  eise  solche  in  den  Flta-^dni'gea  ihr 
6nb  pfiiB^eB  hat»  wird  «chliersen  kdimeii?  isl 
waUfebr  xu  bezweifeln.  Stellt  mah  sich  aber» 
wk  i»  MeinuDf^  des  Hm.  Geheimei^ath  H£XMf 
ftfotsüen,  organiichea  Oesch^fe,  welche  man  in 
Bni^ea  GdUrgsartcn  der  Uebei^ngs  •  Fornitoion  an« 
ttUh,  ah  an  Ort  und  Stelle  ihrer  Entstehung  vor  9 
v^Kitman,  wie  dieser ,  den  Ursprung 'def  orga« 
■^Sch^i^Dg  in  die  nSmtlche  Periode,  in  wel« 
dieABildHng  jener  Gebirgsarten  selbst  ftlH,  so  sehe 
tdiokliieia,  wamm  man  erst  eine  allgemeine^ 
otkrauch  nur  parzielle  Wasser  •Bedeckung  der  da« 
™^^Brd*Obernche,  in  welcher  die  gedachten 
'T"«*«  Kdrper  ( es  sind  hierunter  '  vor^iDgKch 
«  ItKhjrlien  und  Wasserpflanzen  zu  verstehen) 
P^^ü(at  haben  sollen  $  und  wovon  sidi  (Ibrigens 
^«  S|NireD  und  Merkmale  in  der  Veb^gangs« 
ftnanioft  wahrnehmen  lassen  ^  anzunehmen  gend- 
%» it.- 

Idi  fiihlc  wohl»  wie  gewagt  es  ist,  sich  für  eine 
H'iiaD;  zu  erklSren,  welche  als  solche  zur  Zeit 
^  anders,  als  blofse  Hjrpothese  isl;  ich  fühle 
*<^Midere ,  welchen  Widersprochen  und  Zweifeln 
>nmAoiichlen  und  Darstellungen  gewöhnlich  un* 
^'^^«nrfea  ^nd ;  diefs  soll  mich  indesseil  nicht  ab- 
"^^^y  diesen  Gegenstand  aus  dem  hier  angegebe- 
^  ^«sichtfponkte  etwas  niher  xu.  betrachten ,  und 
^  ku«kmi{r  auf  dasjenige ,  was  Hr.  Geheimerath 
'^^  hierfibor   geäufsert   half    einige  Bemerkungen 
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Mzul^iiipfea«  Derselbe  aagt  (S.  289  uh&SQOila.O.): 
V  wenn  die  Ldaung  der  grofsen  Frage,  wie  !  die  ern- 
sten organischen  Erzeugungen  an  Ort  und  Stelle 
entstanden  seyen,  irgendwo  in  der  Natur  möglich 
sey-f«  so  würde  es  uns^idg  am  leichtesten  md  Punk- 
ien  .  geschehen  können  $  wo  sich  die  ersten  Spuren 
organischer  Wesen  zeigten ,  und  wo  mithin  alle  zu 
ihrer  £iutstehung  erforderlich^i  Stoffe  und  Umstlade 
beisammen  UUten  seyn  müssen  u.  s«  w« 

Nun  ist  es  aber  vorzüglich  die  Grauwackea- 
und  Thonschiefer  -  Formazion  mit  dem ,  derselben 
untergeordneten!  Kalksteine f  wo  man  die  ersten 
Spuren  organischer  Wesen  antrifft  *  und  diese  sehet« 
nen  Hrn*  Geheimeratb  Hsiu»  den  Situazions  -  Ver- 
hältnissen dieser  Gebiif  s-Formazion  nach  9  sich  noch 
an  ihrer,  ersten  Erzeugungs- Stelle  zu  befinden  ^  und 
insbesondere  scheint  ihm  der»  im  6rauwacken-6e- 
birge  eingelageirte  9  Kalkstein  zur  Erzeugung  der 
Schaalthiere   mit  beigetragen  zu  haben  K     So  wie 


▲llsrdin^s  der  ento  Umtundy  auf  weloken  mm  hier 
Rücksicht  nclimen  sollte,  tüUnlichc'  ob  du  Element ^ 
welches  die  organischen  Kdrper  amgibl  oder  ein- 
schheCit,  aar  Erseugang  der  leeteren  geeignet  gewe- 
sen aey»  Dals  die  Kalkerde  gtd&tentheUa  das  Pxinsip 
der  Xonchyliea  *  uod  Polypen  •  GebSuae  ausmacht, 
braochc  als  eine ,  durch  chemische  Untersuchungen  bin* 
länglich  bewiesene,  Thaciache  hiev  nicht  weiter  darge- 
thau  SU  werden* 
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oiüdie  Benerkung:    »dafs   die  Kalkerde   der  EnU 
ikknii^  und  Entwickelnng   der    ersten   organischen 
Körper  (besonders    der    Schaalthiere   und  Polypen) 
nn^ch  günstig    gewesen    sey/    aufgestellt    und 
»gewiesen   wird  ,     ebenso   sucht  Hr.  Geheimerath 
Ieiu  dsTEttthun  ,    dafs  das  Hervortreten    der  Kiesel-* 
«Je  dsrselken   hinderlich  gewesen  sey.     Diese  lez« 
tere  Assidit  ist,    so  viel  mir  bekannt  ist,    dort  zu« 
ctA  n%est^It  worden  j    sie  scheint  mir  daher  einer 
hmkrtn  Beachtung  werth  zu  seyn.      Wie  die  Er- 
Ulv^  lehrt  y   sind   allerdings  nicht   alle  Stoffe  des 
Kiunlreidies    der  Erzeugung   und  Fortbildung  der 
-«Igiiischen  Wesen  in  gleichem   Mafse  günstig  gewe« 
«a,  «od  ia  den   Siteron  Gebirgen  scheint   wirklich 
&  fioelerde  ein  vorzügliches  Hindernifs   der  EnU 
^nÜmg  des   organischen  Prozesses  abgegeben  zu 
habeg;  wenn   aber   eben   diese  Beinerkung   als  eine 
«ilsmoae   aufgestellt ,   und  selbst  auf  die  Flöz  -  Ge- 
^e  angewandt  werden  soll,  so   müfsten  für   die 
WabrltaBit  derselben  auch  mehr  allgemeinere  y  direkte 
Bcispele  aufgestellt  werden ,    als  a*  a.  O.   geschehen 
i^  Es  ist  wahr  9  in  denjenigen  Flöz  -  Lagern ,  wel- 
Ac  neutentheils  aus  Kalk  (kohlensaurem)  besteheUf 
fi&dciisich  Beste  organischer  Körper  in  weit  gröfse- 
'tf  Moige  9    als   in  soldien  9   wo  die  Kieselerde  die 
HaopcroUe   spielt 9    wie  z.  B*  im    Sandsteine;    doch 
&Ut  es  auch  in  diesem  nicht  an  solchen  9  und  hier 
^*vd  man  wohl  auch  die  Beste   von  Konchylien  und 
^era  CR|;anischen  Wesen  9  welche  z.  B.  in  Chalze» 
^'9  und  (besonders  häufig)  in  Feuerstein  -  und 
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mehreren  andern  lieselartigbn    Mineral  «Massen  ror* 
kommen  ^  nicht  übersehen  iittrfen. 

Debrigens  glaube  ichf  bedarf  es  in  der,  in  Spra- 
che befangenen  y  Sache ,  wo  von  der  Entstehung  der 
ersten  organischen  Wesen  an  Ort  und  Stelle  (d.  h. 
in  den  älteren  Gebirgsartcn } ,  und  denen  dabei  ob« 
waltenden  günstigeren  oder  iingiins tigeren  Umstdn« 
den  I  die  Rede  ist »  der  IJebertragfing  jener  Ansicht 
auf  die  Fldz -.Gebirge,  nicht;  denn  dort  ist  vom 
Beginnen  der  organischen  Schöpfung  die  Rede,  in 
den  Fidz«  Gebirgen  hingegen  zeigen  sich  alle  Merk« 
male  der  Wiederzerstcfrung  einer  schon  allgenusin 
verbreitet  gewesenen  organischen  Sch^lfpfting;  es  mag 
daher  der  Grund  oder  Ungrund  der  Bemerkung  9 
rücksichtlich  der  Kieselerde,  als  Hindernifs  der  Ent» 
Wickelung  und  Fortbildung  der  organischen  Schd. 
pfung,  auf  sich  beruhen;  so  viel  ist  gewifs,  dafs 
dieselbe  irgend  einmal  ihren  Anfang  genommen  ha- 
ben raufs ,  ob  dieselbe  aber  in  ihrer  stufenweisen 
Entwickelung  und  Fortbildung  in  demselben  Grade» 
wie  in  späteren  Zeiten,  fortgeschritten  «ey,  —  diefs 
ist  eine  Frage,  welche,  wie  ich  glaube,  schon  aus 
dem  Umstände  zu  vei*neinen  seyn  dürfte , '  weil  in 
der  sogenannten  Uebergavigs - Formazion  (von  wel- 
cher doch  hier  eigentlich  die  Rede  ist),  und  na- 
mentlich im  Thonschiefer,  der  Grauwache  und  dem» 
zu  demselben  Gebilde  mitgerechneten ,  Kalksteine , 
die  Reste  organischer  KÖi-per,  in  Vergleicbung  mit 
denen   in   den   Fldx  -  Gebirgen  ,  immer   nur  sparsam 
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fmimmeuj    und   iiberiie£8  nur   auf  einige   wenige 
CeicUecbter  uikI  Gattungen   zurückgeführt   werden 

Den   VerhiaderuBgsgruttd     der    volll^ominneren 

fitwidiehnig    und    des  Fortganges    des  organischen 

KMongs- Prozesses  aberf    glaube  ich  schon  in  einer 

tD^eaKia^i,  sehr  begreiflichen  und  natürlichen  Ursa* 

che  «dfaideB  zu  können;  nSmlich  ki  dem  allgemein 

M  Zaitande  der  Elemente,  aus  deren  Schoofs  die 

cnlia  Spuren    organischer    Wesen    hervorgegangen 

lUy  aad  welcher  zur  Fort-   und   Ausbildung  der 

liier«  und  Pflanzenwelt  zur  damaligen  Zeit  nichts 

wtaigBT,  als   geeignet  seyn  möchte  *•     Dieses   un* 

^tsii|ea   Zustandes    der    Dinge    ungeachtet  ^    wird 

ädi  die  Erzeugung  der  ersten  Spuren  organi- 


Mai  wird  sich  den  damaligen  Zusund  der  demente^ 
■■■dulb  des  FoKinasioiis  -  Kreises  unserer  Erdkugel  ^^ 
■I  kcisen  Fall  modert ,  als  chaotisch,  d.  h,  unter  sol» 
c^  Verhlkoissen  vorstellen  können  y  wo  diejenigen 
Mkf  welche  jezt  den  festen  Theil  des  Erdkörpers 
iiiUen ,  noch  mit  den  atmospbariliscben  Theilen  in  Ver- 
klag sunden,  und  wird  sich  die  lezteren  als  das^ 
jaoge  Menstmam  vorstellen  müssen ,  in  welchem  die 
ftfieren  aofgelöst  enthalten  waren ,  mag  man  sich  Ubri- 
gBtt  die  Natiur  jenes  MenstrnumSy  und  die  Vevbin» 
inng  desselben  mit  den  terrestrischen  Stoffen  denken, 
wie  man   will. 


«eher  Wesen I  und  twar  (wie  sich  der  Niiliirder 
Snciic  naeh  roa  selbst  versteht)  ohne  pr2(existirende 
Keime,  denken  müssen  9  und  diefs  wird  auch  wohl 
möglich  seyn ,  wcmi  man  erst  einmal  einen  allgemei- 
neu  festen.  Gesichtspunkt  aufgefafst  hat,  von  wel- 
chem man  zu  der  stufenweisen  Entwickelang'  der 
rrinzipten  auf  eine  naturgemdfse  und  sichere  Welse 
ausgehen  kann« 

Ein  solchem  Gesichtspunkt,  auf  welchen  uns^ 
wie  mich  dönkt,^  die  Natur  selbst  durch  ofTenbftre 
Fingerzeige  hinweist,  ist  wohl  der,  -^  wenn'  man 
sich  den  Ursprung  des  organischen  Prozesses  aus 
dem  chemischen  unmittelbar  hervorgeg;fngen  denkt; 
diese  Vorstellung  ist,  bei  etwas  ernsterer  ErwSgung, 
so  natürlich,  und  man  wird  gewissermafsea  unwill- 
kiirlich  zu  derselben  hingeführt,  wenn  man  auf 
dasjenige,  was  noch  tllglich  in  der  ganzen  werten 
Schöpfung  vorgeht,  einige  Aufmerksamkeit  richtet« 
Bfi  Allem ,  was  tun  und  neben  uns  ist ,  zeigt  es 
sicli^  dafs  jene  beiden  Prozesse  (der  chemische  ü^d 
der  organische) ,  wenn  auch  unter  einander  verschie« 
den,  doch  unzertrennlich  von  einander  sind;  ja 
man  wird  geradezu  gestehen  müssen ,  dafs  in  vielen 
FMlen  der  Chemismus  die  erste  und  nothwendigste 
Bcdi4iguiig  des  Lebens  und  der  Fortpflanzung  orga- 
nisclier  Wesen  sey^  ohne  welchen  die  wechselseitigen 
Verhältnisse,  unter  denen  das  ganze  organisi^he 
Gesammtreich  (die  Thicr-  luid  Pflanzenwelt)  gegen- 
.wäiaig  existirt,  zum  Theil  gar  nicht  Statt  finden 
könnten. 
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Rird  BMa  nui^  «^V»  difrch-vieioBoitpIele  Über- 
«9i  zvgeben.ioiisson».  dafs  flie  £i9Ltfrickelung  und 
kr  fortgaog  den  orgaoischeA  Prozesses  auf  vorbef- 
b^enea,  ch^iniscfcen,  Fi*äparsaJomen  beruhe ,  w.eU 
cb DU«  iu  vlelen^^Ufi)  sogar  i|)s  die.notb^veudig* 
BS  Bediogiing  des  Foi^beslel^ei^s  der  organischon 
Scbdpfoag  betrt^cbten  mufs,  so  wird  roan  wohl  auch 
liiie  Bedeoken,,  zmgehe^.könifcu  9  dais  gewisse  clie- 
■uchePripara»io|ie^,^eiii.6eguiiiea  des  organischen 
twwtes  voraxigegiii^geH  seyeui  wel^ie.  man  als  noth^ 
*«ii;e  PriazA|MMf n  .  4^/  le^^reo.  b^racbten  k^nn« 
GB<i  zwar  um.  so.,  joselbf^  d^  man  noch  täglich  unläug- 
^B«U|Hele  hiervon  Yor  j^ugea.bat«    BeiUlulig.  er» 

• 

■B^  idi  hieir  panip  aA  die  .Entstehung  ron  Konver- 
^  «od  lofusioiisttUf^rchen  9  besonders  der  Essigaale^ 
Bettele  u»  s.  w«  9  J9  stehende^  f  ijtl^^sigkeiten  »  de- 
'^^  ^fiengniig  ^ewifs.  in  den  meiften  Ffillen  ohne 
pnoiidrende  Heime  oder  sonstige  FortpiIanziiQg%- 
^'J&j  ton^ern  mehr  in  Folge  eines.  vorhergegiMig^- 
An  chemischen  Prozesses  bewirkt  wurde.  Und  so 
wird  mau  äch  auch  wobi  recht,  gut  die  Erzeugung 
^iiitcker  Körper  (z^uinal  von  Wasserpflanzen »  Po- 
^  nnd  Schaalthieren)  in  eine:r  Flüssigkeit  den- 
«tbiiacn,  aus  welcher  sich  diejenigen  9  nunrocihr 
^'^^^itei  Gebirgsmassen »  in  welchen  man  die  Reste 
'^"^  Körper  eingeschlossen  antrifft  p  herausgebildet 

I^ie  Periode »  in  Vielehe   di^  Bildung  derjenigen 
^if^Mrien  (Uebergaifgs-Fonnaziop)i    in  welqhep 
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fossile  Reste  nniiniiUscher  und  ve^etalnlisclt^  KUr- 
per  angetroffen  Srefrdto,  ftllt',  vrlrd  atich,  «os  an- 
dern  Umständen  zu  schlfeften  ^  dieselbe  seyn ,  in 
welcher  mAti  rieh  den  Anfarig  dei*  örgAmscheit  Sch<l- 

*  W  I 

pfun^  zu  denken  hat;  denn  hiit  der  vollendeten  Bil- 
düng  derselben  (der  Uebergangs^Oebirge)  tritt  ein 
Haupt -Abschnitt  in  der  Bildungs-Ocschichle  unseres 
festen  Erdkdrpers- ein;  jMeit  d<essdben  findet  ein 
ganz  anderer -'Zustand  dei*  DiiigA' Statt.'  Dt?  erste 
und  wichtigste  ErscMeinüngf  'weldie'  sich'  uns  uls  Fol- 
-ge  der'jenseit  dieses  Zerit *Abä6hfairtes'  Statt  gehabten 
Operazionen  2*figt,  ist  die'  WfcderzerstÄrüng  einer , 
schon  zahlreich  ti Ad  weit* rerbreltct*  gewesenen  ,  or- 
ganischen Schöpfung;  diese  *aber" ihirl^te ,  bev<>r  sie 
'vernichtet  werden  honnt($>  '  nbthtifendigerweise  Eik- 
ttsch  existirt  haben 9  und  schon  «us  dieser  ehlfkchen, 
aber  durchaus  Unleugbaren  TliafAaöhe»  iViiAi'^s  ^ur 
Gewifsheit ,  dafs  man  den  Anfang  derselben  in-  eine^ 
weit  frühere,  Zettperiode  hina'üss^zzen  müsse; 

Demnach  sicheihen  !mir  die  Gr^de  ^  wor^ruf  sf ch 
die  Zweifel  und  Widerspi^ühe  g^^en  die  Bfeiiiung: 
«dafs  die  toimaliiich^n  und  VdgetabHischen^Kdrper , 
9  deren  Ueberireste  man  iti  mehveren,  zur  7r(Ynsi- 
«ziohs  -  Pörtnjtziotf  gei^cbneten ,  •  Gebirgs  -  Lagern  ^ 
'»tkud  also  auch  in  der  Gtauwa6ke,  dein  Thonsehrie- 
« fer  und  dem  1  mit  hierher  gerechneten  ,  Kalksteine 
»antrifft,  an  Ort  und  Stelle,  wo  man  sie  findet ^ 
» entstanden  seyn  ktftinen«  >-^'sAfzaien  mdgeh,  eben 
Von'  kdneb  besonderen  Wichtigkeit  zu  s^n. 
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EcWrlMmpt  wird  man  auch  vrobl  aus  anderen 

Udsklitea  die  anfgbaldltse  Ansicht  -  tmi  enwr  eige^ 

Ml,  mit  der  Beoemuini^:  VebergangkS^^feb  ivge 

kdchiielen  9   Gebirgs-Formazioh»     und:  den   diunst 

ii TerbindiHig  gesellen  Begriff  eines,    xwiscben  der 

JBAmg  der  lezlerea  und  der  Bildung  der  6ij;iciitli- 

^  Uigebirget    Statt«  gehabten  Zeit  •«  Abschnittes , 

^kkl  geradezu   als  allgemein   erwiesen  ansehen  und 

UH^bdnnea^  w^nn  man- den  Zupanmeviuing  und 

fis  TtAniduiig  derselben  unter  einander  beirachtet; 

eian£i  vielmehr,  bei  näherer ' Aufmerksamkeit ,  iia- 

■er  wahrsidieialicher    und   einleuchtender  •  wel^jen^, 

Afi  dis  Reihe   von  Gebirgsarten  f  Welche  man  un«- 

ftr  der  Benennung  Vr»  und  Uebergangs  -,  For«- 

issxisa  begreift t  vom  Granite  an    bis  au  den  ,  da- 

th  Irenen ,    jüngsten  Gliedern'  der  Uebergangs« 

*   alle  in  einem  fortlaufenden  ^    untinter- 

Akte  gebildeS  worden  seyen*    Wenn  Zeit^ 


^dAti  ift  denn ,  nach  den  Begriffen  der  relativen 
Altcniblge,  welche^  besonders '  nach  den  OrundsUzzen 
^  Wnmsa'achen  Lehre ,  aach' bei  den  Vt^  und  Ue* 
hi|uigs- Gebirgen  ihre  Anwendung  finden*  soll,  dak 
ooift  ^^  and  dat  jüngste-  Gli^d  der  Uebergangi  -  For- 
sniöa?  '—  oder  wo  ftngt  sie  tn,  <^  und  wo  hSrt 
na  tbf  T  — «  ich  finde  nirgends  genUg^de  iuslnnft 
liernber,  kann  «1^  aach  von  itn  GriittdMxsen  emer 
rilAtn  Lehrev  in  'dieier  RUckiloht ;  'hier  keinen-  Ge^ 
Wtefeli  machen« 
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Abschnitte  m  der  Geognosie  gemacht  vrBtäen  sollen» 
so  müssen  dieselben  da  gemacht  werden  f  wo  sie  in 
der .  Na tnr  nachgewiesen  werden  kdnnen;  und  wo 
dergleichen  wirklich  Slatt  finden ,  da  liegen  sie  auch 
so  >  klar  und  deutlich  vor  Augen  y  dafs  darüber  kein 
Zweifel  mehr  obwalten  kann^  ich  für  mein  Theil 
^ber  kann"  mich  noch  nichft  mit  hinlänglicher  6e^ 
«wifsheit  ' überzeugen ,  wodurch  ein  Zeit- Abschnitt 9 
■und  zwar 9  wie  Manche  wollen  >  ein  Haupt- Zeit- 
Abschnitt»  in  der  Bildongs  «Geschichte  der  Erde» 
zwischen  der  Ur-  und  (Jehergangs-kFornia. 
^ion  angedeutet  und  begründet  würde,  ich  ge- 
traue mir  im  Gegentheile^  vom  Granite  an »  bis  2u 
den  angeblich  jüngsten  Gliedern  der  Uebergangs*For« 
mazion»  einen  ununterbrochenen  Uebergang' nadizu- 
weisen  I  uad  Jedem  9  der  daran  zweifelt,  vor  Au- 
^en  SU  legen ,  wonn  mir  jedesmal  su  diesem  B«bufe 
eine  vollständige  Suite  von  Gebirgsarten,  von  einena, 
für  sich  bestehenden  Gebirgsstocke  (wie  z«  B«  vom 
Thüringer  Walde)  zu  Gebot  stände,  Diefs  würde 
zwar  hier  nicht  allein  weitläuftig,  sondera  ai^  dem 
Grunde  etwas  schwierig  seyn«  weil  der  G^irga- 
und  Gesteinarten ,  welche  den  Uebergang  in  einan« 
der  machen»  eine  fast  unzShlige  Menge,  und  ge* 
yfilß  die  Mehrzahl  deirselben  nicht  unter  bestimmte 
Beaennuipigen  zu  bringen  seyn  würden  (  denn  nur 
in  den  Gebirgen  selbst  wird  man  sich»  und  zwar 
auch  da  blos»  mit  einpr,  Aufmerksamkeit  uiid  mit 
einem  Beobachtungs^Geiste »  welcher  so  leicht  nichts 
überblickt,  einen  anschaulichen  Begriff  hiervon  machen 

kön« 
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Um  \  Ich  erlaubo  mir  -  daher  hier  nur  fluch« 
^1  auf  einige  der  gewdbiilichsten  und  hekannta» 
tfs  Uebei^gSnge  der  Gebirgt»  und  Gesteinarten  der 
tr-  nad  Uebergangs  •  Formazion  in  einander  hin« 


DerGranity  einerseits ^  Sndert,  mit  BeibehaU 
^  setoer  gewdhnlichen  und  beständigen  Gemeng* 
t^  (^luirz,  Feldspath  und  Glimmer  )f  sein  Ge- 
^  ni  dem  Kdrnigen  ins  Blätterige ,  und  mrd 
ift  uem  Zustande  bekanntlich  Gneifs  genannt; 
BKKT  wird  dünnschiefertger »  und  geht  sodann  i|i 
^^taaencfaiefer  y  lezteror  aber  in  Thonschiefer  üben 
^  vollkommenen  Uebergangs  des  Thonschiefers 
*^  deo  Grauwackenschiefer  in  Grauwacke^  habe 
^^  io  Verlauf  dieser  Abhandlung  ^  mehrmals   er« 

^^rseitSf  tritt  zu  den  gewöhnlichen  6e« 
■CB&theilea  des  Granites  ( jedoch  mit  Beibehaltung 
Rttes,  ihm  eigenthdmlichen  9  körnigen  Gef&ges) 
lod)  Bornblende 9  welche  oft  im  quantitativ 
^  VerhUtoisse  so  zunimmt »  dafs  sie  einen  der 
^  erstarea  (gewöhnlich  den  Glimmer)  verdrängt; 
^  ^leseiD  Zustande  heifst  das  Gestein  Syenitf  und 


^9 1«  i.  O«  t  hu  ttW  das  Grens  *  und  N«ben-6»« 
^  am  Th&ringer  Wald0  viel  Treffliches  nnd  Bs« 
lenigmigiwenbes  g«Mgts  ^  i't  der  GegensUnd,  auch 
TOB  binldoglichem  Interesse ,  um  ein  besonderes  Au« 
IpBBMrk  dttauf  Sit  richten. 

23 
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f^eht   bekanntltch  hSnii^  in  Grünst  ein  ober.     Dei 
Hornblende  -  Gesteine    gibt   es ,    Wie  bekannt ,    eine 
Menge  ,'  und  sie  föhren  nach  Mafi^gabe  ihnr  Textur, 
als   auch    der  Proportion    ihrer  Gemengtheile ,    ver- 
schiedene Namen,  als  T  r  a  p  pi  G  r  li  n  s  t  e  i  n  s  c  h  i  e  f  e  r, 
Grtinstefn-Porph yr,   G  r  ö  n  -  P  o  r  p  h  y  r,  H  o  r  n  b  i  e  n- 
d  e  s  c  h  i  c  f  e  r ,  und  wer  weifs,  welche  zum  Theil  gan« 
willkürliche  Benennungen  mehr,  welche  nicht  selten 
da2u   beitragen   mögen ,    mehr   Verwirrung    und  Un- 
verstfVndlichkeiC,     als    Licht    und    Belehrung    in    der 
Geognosie  hervorzubringen.      Die  meisten  dieser  Ge- 
steinarten,   sie   mögen    Namen  fuhren,    wie  sie  wol- 
len ,  gehen  durch  mannichfaltii;e  Abstufungen  in  ein- 
ander'fiber;     es   gehört    hierher    auch  der  bekannte 
Uebergang    des    Griinsteines  in    Serpentinstein    (im 
Sayreuthischen)  f  ferner:  die  Verwandtschaften   und 
tJebergSnge    mancher    Trapp  -  und    Porphyrarien   ♦. 
Nicht  weniger  bekannt  und  dargethan  ist  der  Ueber- 
gang    des  '  Granites     in    Porphyr ,     wodurch     niclit 
weniger  zweideutige   Benennungen,    als   porphyr- 
artiger  Granit,  Halb  «Granit   u.   s.w.   enl- 
standen  sind. 


*  Am  östlichen  Theile  des  Ehrenherges  ^  auf  dessen  ei- 
ceiithümliche ,  geognostisclie  Beschaffenheit  VoroT  zu- 
erst aufmerksam  gemacht  hat^  kommen  Stellen  vor» 
wo  der  Griinstein  selbft  in  Thonschiefer  übergeht; 
dieser  Uebergang  scheint  indessen  all  den  seltensten  und 
noch  wenig  bekannten  zu  eehSren. 


Der  3Ianclrlstcin  ist  eben faHd  eliM5  zweideutige 
fiÄrpart,  roa  verschiedenartigem  Ansehen  und 
feschaffenhei t ;  mcistentheils  dient  ihm  eine  der  be- 
^mim  Geiteinarten ,  z.  B.  Trapp,  Grdnsteiii)  Thon- 
Ife«  0.  5.  *y. ,  zur  Grundmasse ;  in  dieser  Grund- 
ßBst  liefen  nun  verschiedene  fremdartige  Fossilien, 
pOxX  in  Dierenförmiger  Gestdt  (  Mandeln  )  ,  welche 
N  seber  Benennung  Veranlassung  gegeben  haben  9 
mA  mo  kann  die  verschiedenen  Arten  des  Mandel« 
HoiK^ eigentlich  ftir  nichts  anders,  als  ftir  Abartun«r 
f^  Wenigen  Gebirirs  -  und  Gestcinarlen  ansehen , 
*Hck  die  Grundmasse  desselben  ausmachen.  Dafs 
frnetsten  Mandelsteinartcn  in  \virkliche  Porphyre 
tttT^Ko,  ist  bekannt  genug. 

Vo  also  ein  stufenweiser  Uebergang  der  Ge* 
Ürpartea  in  einander  Statt  findet^  da  wird  wohl 
tcbirerlicli  ein  Zeit  -  Abschnitt ,  in  Ansehung  ihrer 
E&t&tcliDii«  gemacht  werden  können,  und  schon  au3  ^ 
(Sesea  Grande  wird  der  allgemein  herrschende  Be« 
(riff  TOD  der  Uebergangs  -  Formazion  ,  als  einer  ei- 
?Ka,  von  den  Urgebirgen  getrennten  9  Gebirgs- 
^OTvazioo,  sehr  modifizirt   werden  müssen. 

^  Uebergang,  in  Ansehung  der  Formen  und 
aBiiUchen  Y erUnderungen  der  Massen,  findet  Statt ; 
«''Vf»  kircist  aber  nicht,  dafs  eine  Unterbrechung 
^  ifm  Btldongs  -  Prozesse  der  Vr  -  udd  Uebergangs* 
^ii^e  Statt  gefunden  habe ,  und  berechtigt  keines» 
*«?,  bier  einen  geognostischen  Zeit -Abschnitt  z« 
^'^a.    Eioe  solche  Verffndcruug  der  Massen  mufs- 

23  * 
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te  notbwendlg  Statt  finden  9   man  mag  sich  das  Flui- 
dum  9   in   welchem   die   Grundstoffe   zu  den  älteren 
Gebirgen  aufgelöst  waren»  und  aus  welchem  sie  sich 
herausgebildet    haben,    vorstellen  9    wie    man    will; 
pach  einer  jeden  erfolgten  Ausscheidung  einer  Quan- 
tität   gewisser   Stoffe »    muffte  sich    nothwcndig    die 
Na^ur  desselben  Sndern,  und  jede  Veränderung  des- 
selben mufste  f   bei  den  folgenden  Ausscheidungen  9 
andere  Formen  9  oder  sonstige  Verschiedenheiten  der 
Massen  hervorbringen;  es  mufste  daher  die  Reinheit 
und    Schärfe    der    Ausscheidung    und    Aiuatnmluui^ 
gleichartiger  9  oder  verwandter  Tlieile  allerdings  ver- 
schieden seyn>  auch  wohl  allmählich  abnehmen  1    je« 
mehr  sich  der  ganze  Bildungs  -  Frozefs    seiuem  Ende 
näherte  9   und  die  Meinung :    «  dafs  man   in  den  Ge- 
«birgsarten  der  Uebergangs  -  Formazion  eine  Abnah. 
»me  chemischer  Kräfte  bemerke,  weil  hier  eine  Ab- 
»nabme  der  kristallinischen    Textuf  in    den  Massen 
•  bemerkbar  s^y,«  wird   allerdings  ihre  Richtigkeit 
haben;   aber  krystalKnische  Form  ist  auch  den  Ge> 
birgsarten   der    Uebergangs  -  Forniazion  nicht  fremd  • 
freilich   ist   dieselbe  nicht  mehr  in   dem   Grade  der 
Schärfe   und  Reinheit   vorhanden,    wie   z.  B.   beim 
Granite  (den  m^  doch  in  den  neuesten  Zeiten  selbst 
als  Glied  der  Uebergangs*Formazion  aufgeführt 9  und 
dadurch  obiger  Meinung,  ^  auf  welche   man    so  viel 
Gewicht    legen  zu    müssen  geglaubt  j    selbst  wider- 
sprochen  hat),   dagegen  aber  bemerkt  man  in   der 
Uebergangs  -  Formazion    ebenso    wenig    Wirkungen 
von  Anschwemmung  oder  mechanischer  Njed^sdüfi. 
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9  Beb  den  Gesezzen  der  spezilisdieii  Schwere  ^ 
^  folche  schon  bei  den  Ersten  und  Ehesten  Glie« 
ian  der  FIdz- Gebirge  (z.  B.  dem  Todt*  Liegen« 
iei)  so  deutlich  in  die  Augen  fallen ,'  und  wie 
HB  sokhesi  jedoch  ohne  hinlängliche  BeweisgrÜn« 
ii  ▼orzü^ch  von  der  Grauwacke  hat  behaupten 
Miau 


h  ist  dieses  ein  hinlänglicher  Beweis »  dafs  bei 
ler  BiUnog  der  Uebergangs  -  Formazion  die  Kraft 
,k  Wahl- Anziehung  noch  überwiegend  gewesen 
^1  nmi  auch  schon  Schwerkraft  im  Formazions- 
[niK  der  Erde  existirt  und  mitgewirkt  haben,  mag» 
pnchten  wir  also  die  Ur-  und  Uebergangs  »^or« 
■*tuo  all  ein  zusammenhängendes  Ganzes ,  welches 
*tt  öoem  und  demselben  Formazions-Fluidum  her« 
po^^Bgen  btf  dessen  Natur  sich  verschiedentlich 
fviidm  hat  9  so  können  wir  zwar  die  Uebergangs* 
(^'■ttioaen  als  solche  immer  bestehen  lasseUf  ohne 
1^  gendthigt  zu  seyn  9  zwischen  ihnen  und  der 
F^ui*  der  Urgebirge  einen  Abschnitt  in  Zeit  und 
i'un machen  zu  müssen,  und  wofür,  wir  überdieCi 
^^  Natur  keine  hinlängliche  Beweisgründe  auf- 
Ucakdimen« 


Nachschrift. 

N^dem   ich    Vorstehendes    niedergeschrieben 
"^1  koQunt  mir  9    unter  mehreren  neueren  Schrif* 
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t«|i9  auch  4er  I.  Band  von  Hoppacamii's  Beiträgen 
SKur  Kenntnirs  Aev  g^ognoslischea  Vcrhäitowse  Nord. 
Deutschlaada  (Berlia  und  Posen,  bei  E.  ß,  Mitt- 
LßB)  in  die  Hilndo. 

1 

tVai   in   dieser    Schrift   (iber   dii»   Gr^uw^cken- 
und    Thonschiefer  •  Fornnazion    jener    Gegend   gl^sa^t 
wird ,  stiramt  in  mehreren  Fällen  'it)ii  dem ,   was  Ich 
hier    von    dieser   Gebirgs-Foriwazion    iiir  Neustädter 
Kreise  gesagt  habe,  liberein  ,    weicht  aber  anch  wie- 
der   in    einiger   Hinsicht   davon   ab.     'So   findet   itian 
Z.  B.    dasjenige,    was    ich  über  die  Schichtnog,     das 
Streichen   und  Fallen ,    den  Uebcrgang    der  'verschie- 
denen dazu  gehörigen  Gesteinarten  in  einander  u.s.  w« 
bemerkt  '  habe  y    auch    hier    bestätif^t.       Dagegen    er* 
scheint   das  trestein    seinem   fSufseren    Ansehen    und 
seiner  Zusammensezzung  nach ,  von  jenem ,   was  ich 
beschrieben ,  allerdings  verschieden  ,  wenn  unter  an* 
dern  davon  bemerkt  wird ,    dafs  verschiedene  Abän* 
derungen   der   Grauwacke   ein   Konglomerat^  andere 
hingegen   einen    feinkörnigen  Sandstein  bildeten;    je- 
doch sollen 9  %vio  nicht  minder  angegeben  wird,  Bin- 
demittel  und  Gemeu^theile    so  zusammen  verbunden 
erscheinen  9   dafs  sie   eine   Blasse  bilden ,    ir^lche  ^n 
Schwierigkeit    der    Bearbeitung    dem    Granite    kaum 
nachstehen   soll.      Auch   kommen   in   der    Norddeut- 
schen    Grauwacken  -    und     l  honsohiefer  *  Formazion 
Reste  >aus  dem  Pflanzenreiche  und  Spuren  von  Stein- 
kohleit  vor;    das   -Vorkommen    und    die    Entstehung 
der   iezteren   (wenn  es  titckiy  wie    ich  fast  vcrmu- 
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ika  ttftchte,  auch  KohlenMentle  ist)  Mfst  steh  ans 
hmihaejn,  der  erstehen  leicht  erklaren  und  ablei- 
te: —  umo  sieht  aber  suis  diesen  und  anderen  £r- 
vi^iingen  wiederholt  9  Mrie  Lokal-  und  Situazions- 
Tcriiiluiisse  auf  das  Sulsere  Ansehen ,  so  wie  auf 
ft  arterielle  Beschaffenheit  des  Gesteines  nicht  ge* 
ihgea  EiaflnCl  ausgeübt  hahen,  und  wie  gewagt  es 
■ri  iTürde,  vrenii  man  aus  einzelnen ,  zumal  auf 
Ubl-Cmstioden  benähenden,  Erscheinungen  y  allge- 
SddOsse  xiehea    wollte. 


390 

.    '    »■■■■■  iii^^i— wiiipip— — pfy— »^ 


Auszüge  aus  Briefen. 


Marburgs   den  4**  Jiuj;ust  l825. 

Vor  ean^o  Tagen  wurde»  in  dem  Basalt «Bru* 
am  Stempel  (in  der  Nfthe  von  Kappel  bei  ilfar- 
^'''V  )  »  oin  Exemplar  von  Basalt  gefunden  ,  auf  wel- 
chem in  einer  Hdhle  rechtwinkelig  parallelepipedi- 
ache  Krjrstalle  (  quadratische  Sfiulen )  s:zzen »  deren 
grdfster  ungefähr  V^  Zoll  dick »  •/«  Zoll  breit  und 
etwas  mehr  als  V«  Zoll  hoch  ist»  die  mit  glasi- 
gem Skapolithe,  was  HSrtO}  Farbe  und  GlanZ) 
so  wie  übrige  Beschaffenheit  der  Bruchfläche  be« 
trifft»  fibereinkomraen ;  der  ^uerbruch  ist  nfimlich 
im  Grofsen  uneben  ,  im  Meinen  splitterig »  und  die 
einzelnen  Splitter  zeigen  ganz  den  starken  Schim- 
mer»  der  denen  derselben  BruchflSche  des  glasi- 
gen Skapoliths»  eigen  ist.  Die  Durchgänge»  welche 
parallel  den  Seitenflächen  beider  vierseiliger  SSu« 
len  liegen»  habe  ich  an  einem  derKrystalle  sämmt« 
lieh  entblöfst.  Dem  Grade  ihrer  Deutlichkeit  und 
ihrem  Ansehen  nach»  sind  sie  ganz  gleich  mit  de- 
nen des  oben  genannten  Minerals »  von  dem  ich  zur 
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hr^Ahung  ebenfMs  ein  StCick  der  nßechiinisch«! 
Ikfliaj  unterwarf  Die  mechAnische  T}ieilung  lilfst 
M  bei  beiden  ziemlich  leicht  bewerkstelligen ,  die 
itttthgaDgs- Ebenen  aber  zeigen  sich  niclit  in  g\ei» 
Abb  Grade,  wie  beim  Feldspathe,  als  ziisamincn« 
lliS^d  glänzende  Flächen ,  sondern  sind  ebenFatls 
Mir 9  wie  duixh  schillernde  Thcile  iinterbrochen« 
he  radie,  gelblichweifse  Rinde  titngibt  die  llry- 
■bIW,  so,  dafs  aie  wie  angeft*e8son  aussehen;  sie 
•Mol  einem  nadem  t  mir  unbekannten  Minerale  an« 
Mk^resj  das  au  einigen  Stellen  des'  Exemplars 
b  ifffBcr  Menge  mehr  unrerwittert  zu  sehen  itt  i 
M  tut  schuppigen ,  glüazendcn  Itkellchen  besteht , 
ttto  Farbe  zvirischeu  rdthlich»  uiid  gelblich fvieifv 
^  Wttc  hält ;  mit  SSInren  brausen   sie  nicht. 

Akionstigcn  Begleiter  kann  ich  noch  angeben: 
Uftit  Sparen  von  weifsem  Labnidor  mit  den  Stheit 
k  auf  der  deutlichen  Diirchgangs**FlIfche  Fy  Ahn- 
fH^^em,  der  in  unsern  Basalten  überhaupt  in  ein^ 
9^^m  grdfseren  Fai*thieen   oder  Nestern  vorznkom* 

^  in  einem  von  dies<rti  Nestem  ^  die  aus  weifsem 
Wider  und  Spuren  von  dem  oben  erwähnten-^ 
*^fi^^"^  Minerale  bestehen,  hat  sich  auch  Apa^ 
litttigeftmden,  und  zwar  zwei  Krystalle,  der  crine 
^f  ^nrch  Abstiunpfung  der  Seitenkante  entstehen<}e, 
Bv^i&eitige  SSule,  mit  zugerundeten  ^  gleichsam  ge^ 
kstaen  Enden  vorstellend ,  der  andere  z^veierlei 
btrandniigs-FIflchen  tragend,  wovon  die  eine  sehr 
*favl  isl|   und  nafserdem  mit  der  Horizontal- Fla« 
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che  v«r8<>ben;  ob  die  Abstumprungen  der  Sditeo« 
kAntcn  auch  an  dlosem  vorhundfin  «iiidt  wage  ich 
niciit,zu  oatscheidea,  weni^^steaa  ^iod  sie  dann  wie 
gerundet  in  die  SeitenflÜclie  4er  pirimiren  Säule 
•ich  vcrfliefsend.  r-  Dio  Farbe  dieser  Apatit -Kry- 
stalle  ist  graulichgriia« 

Der    sie    enthaltende    Labrador    dieses    Sfeticks 
seigt  folgende  y   besondere   Merkwürdigkeit  c    er  ist 
zum  grdlsten  Theil  aus  Li^en  awsiinmiengnsezCy  vtui 
ziemlich  gleicher  Dicke  ^   und  •  jede  .Ltige  ist  meder 
gethetlt  in  kleinere ,  parallelepipedisehe  Theile»    Un« 
geAchtet  nun  dasj^ige»  vras  von  ihm  vorhanden  ist  t 
v.ollkommeneny    frischen    und    lebhaften    (rianz 
zeigt,  so  iat  dodi  seine   OberflUche  angenagt 9   ua^ 
z^atr  regelmäfsig   nach'  Ma&gabe   jener   parall^lepi- 
pedischen  Abtheilungen ;   und' durch  diefs  Angnagt*- 
seytt  wird  es  erkennbar,  dafs^die.Abtbeilung  in  j^ 
an    Parallelepipede    vorhanden .  ist  t    und    herrfihrt 
¥on  einem  anderen  Mineral  von  gelblichweifser^  dem 
Reinweifsen  ziemlich  nahe  stehender  Farbe«  <•-<-  Das 
fianae  siehi  auf  den  ersten.  Aobliqk  -einem  Knechen 
mk  sehr  regalmSifsigem ,    zelUgem  Baue  nicht  unSbn- 
Iteb.      Bei    tiäherer    Betrachtung  €X40heinA  aber  als 
Grundflilche   vieler  solcher,  von   nulsen   gedffnetcr, 
Z^ltoiit  die  glänzende  P  Fläche  dea  Labrador  «F^ld- 
spathes«     Die  einzelnen   FaraUete{>ipede   des  Labra* 
dors  dieser   Zellen  sind   in   paralleler  Stellung    und 
nicht  in  halbumgedrehter.    Der  Durchgang,  det*  der 
Seltenflftche  M  (iUur,  Rosa)  eats^icht,    idt  mfai- 
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ief  deodich ,  als   der  parallel  P ,    gleich  wie 

mk  beim  fiurbeawaodcladen  l^abrador   der  Fall  Uu 

Die   Waadungen    der    Zellen    sind    nngenteia 

un  oad  duao «  so ,   dafs  wenn  maa  Stücke  des  La* 

Mors   zerschlägt,     die    P   Fläche     keine    Strei» 

Ju  wahraehmea  läfst,  die  jenen  Zellen  entsprächen; 

■^ndoel  es  doch  mehr   als  blofse  Verniuthung  ist, 

hu  imer  Zelienbau  sich  durch    die  ganze    Labra* 

^•Ifaise  des  untersuchlen  Handstäckes   hindurch- 

»b.  -  Ich  kann  hierbei  eine  Hypothese  nicht  un* 

tordrjdeoy  die   vielleicht   noch   zu  gelfragt  atheinen 

'ufte.  —  Wäre  es  nicht  denkbar,  dafs  ein  parallel« 

«(•pelisdies   Theilchen    Labrador    hemiiropifeenartig 

vtiVKhsto  wäre  an  seiner  M  Fläche  mit  eifier  dünnen 

I^nuBeron  Albit,  und,  daft  dibf»  sichr'eheneo  wie« 

^^fMkfYfie  bei»  gewöhnlichen  Labrador. ,;  das  he*- 

niinfieeaartige    Zustinunengewachsenseyn    der    La^ 

■dln  parallel   sich   zu  unzähligen    Malen  an  wie« 

^b»  pflegt?     Ein  ähnUehes,  hendtropteeaartiges 

ZiMttiBflDgewachsenseyn  kdnnte  dann  au<ih  in  eider 

federen  Seitenflächen -Ricluting    sich    wiederholen  p 

Q^fe  Zwischenräume»   die  dieser  Idee  «ach  biei- 

^vinien,  dürfte«,,  da  sie  gleich  einer  Linie  vom 

^^  «mdlich   kleiner   Dicke  sind ,    wohl    von    der 

.115k-Maue  auf  ähnliche  Art  von    aölbst  ausgef&lU 

^!>}  wie  bei    noehrei^n   der   bekannten  Arragon* 

^enracksnbgen.       Die  Albit<- Masse    würde    sonach 

^abresAniHge  Zellen  »mit  rhomboidischem  Horizon- 

ui-Dnrcbichnitte  bilden  f    und  diese  Zellen  wären 
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au«g<oFtiUt  mit  Labrador « Masse 9  so»  dafs  die  Atome 
des  Labi-adors  in  paralleler  Stellung  9tch' befand eit. 
—  SHiiren,  die  den  Labrador  aii;;reifcn  ,  nicht  aber 
den  Albit,  halten  das  Annagen  der  OberflSche  bis 
zu  gewisser  Tiefe  bewirkt,  und  das  Zelligo  des 
Baues  aurgesciilossen.  -^  Wollte  ich  von  diesem 
Labrador  ein,  durch  mechanische  Theilung  heraus^ 
geschlagenes ,  Stück ,  an  welchem  alles  der  Ober- 
fläche Angehtirige  hin  weggeschafft  wurde  ,  so  ,  dal^ 
-Nksmand  im  Stande  ist,  nur  an  ein  Verbnndenseyn 
zweier,  verschiedener  Mineralien  zu  denken,  einem 
Chemiker  .mitlheilen,  der  es  analysirte,  so  würde 
t>runs  eine  Formel  dafiir  berechnen,  und  wahr» 
scheiniich  ^ine  neue  Feldspath  -  Gattung  daraus  mn- 
chen.  «^  Wenn  ea  nun  gleich  bis  je^t  dahin  gestellt 
bleiben' mufa^,  ob  die  Masse  der  Zellen -Wandungen 
hier«  wirklich  Albic  sey  oder  nicht »  so  ist  doch  so 
viel  gewifs  ,  dafs  sie  nicht  Labrador «Feidspath  ist, 
gleich  dem'  in  ihr  eingeschlossenen.  Und  .es  tndge 
diefs  Beispiel' lehren  ,  dafs  auch  zuweilen  auf 'diese, 
oder  ifhnliche  Weise  unrichtige  Resultate  durch  die 
chemische  Analyse  können  erhalten  werden. 

Noch  mufs  ich  das  Vorkommen  einer  krystalli« 
liischon,  zum  Theil  etwas  kcummblUtterigen  Masse, 
von  grüulichweifsem  Frehnit  erwähnen.  Ich  hielt 
ihn  Anfangs  ftir  einen  Feldspath^  und  würdigte  ihn 
-keiner  gcsAoei^n  Uutehtuchung ,  bei  der  mechani- 
schen Theilung  aber  ergaben  sich  die  Durchgänge 
der  rhombisclien  Sltule;tiiid- «durch  fernere,  genauere 
Untersuchung  erkannte  ich  <das  Mineral  ükv  PrehniL 


o 


65 


Kser  PreliQit  ist  begleitet .  von  weifäeia  Labrador 
vi  roo  einem  Mineral ,  das  am  fiigUchstcn  mit 
uer  seh vrarzen ,  glasÜhuUchen  Schlacke  verglichen 
ilinL  £s  liat  einen  sehr  lebhaften,  metallahnlichen 
fiai)  ist  spröde;  seine  Hfirtc  ist  ungeffHir  die  der 
lE/^jpathe,  sein  Bruch  kleinmuschelig,  wellenför« 
ii;;  es  kommt  vor  in  der  Form  von  unregcImSrsi- 
;n,  sehr  kleinen  Kürnern  i  an  der  Grenze  zwischen 
kakond  der  übrigen  Masse  des  Nestes ,  scheinbar 
wbr  jem  ersteren  angehörig.^  der  hier  blasig  wird, 
M  TOD  seiner  gewöhnlichen  Beschaffenheit  sehr 
«ireicbt.  Der  ansizzende  Basalt  ist  der  gewdhnli« 
^  mit  seinen  Olivin  -  Partikelchen ,  wie  er  am 
*a^i  überhaupt  vorkommt    Noch  besizze  ich  nur 

Hbssel. 


Gotha  ^  den  23.  November  l825« 
h  meinem  lezten  Briefe  erwähnte  ich  einiger, 
^^  der  damals  hiitgetheilten  ,  von  mii*  in  KarlS" 
^S^nuchten  geognostischen  Wahrnehmungen,  weU 
^Kk  wir  vorbehielt,  Ihnen  gelegentlich  umständ- 
'"^  vorzulegen«  Die  hauptsAchlichslen  darunter 
^  Agende : 

^'  23  meiner  kleinen  Schrift  Über  Karlsbad  habe 
1^  ik  Vermuthung  geäufsert ,  dafs  die  tiefste  der  » 
Bter  der  Sprudcldecke  befindlichen,  Höhlen  oder 
nasserhehalier,  welche  man  kennt,  und  den  Kes- 
^'l  zo  nennen  pflegt ,    nicht   sowohl  eine  Art    von 
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Teich,  sonclern  vielmehr  ein  schmaler,  Stollen  Shn* 
lichcr  Kanal  aeyn  mdge.  Diese  Vermuthung  hat,  wie 
mich  diinkt,  ihre  Bcstltis^ng,  oder  wenigstens  einen 
höheren  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  erhalten  durch 
die  Resultate  der,  im  Jahre  1825  in  der  Spnidol- 
decke  angestellten,  Bohr  -  Versuche« 

Im  MSrz  1825  fand  man  gut,  das  sogenannte 
ahe  Zapfenloch  (die  Oeffuung  l  auf  Taf.  V) 
tiefer  zu  bohren,  diese  Oeffnung  liegt  nur  wenige 
Fufs  gegen  W.  von  der  Steile  entfernt ,  an  welcher 
man  bei  den  gewagten  Untersuchungen  in  den  Jah- 
ren 1713  und  1727  jenen  sogenannten  Kessel  in  ei* 
ner  Tiefe,  von  beiläufig  6  bis  8  F.  unter  der  Was- 
serßHche  der  Tepel,  gefunden  hatte.  Im  jezzigen 
Jahre  nun  fand  man  bei  /  in  7  F.  6  Zoll  Tiefe  Gra- 
nit, weichen  der  Bohrlöffel  thcils  als  Sand,  theils 
in  kleinen,  scharfkantigen  Bruchstücken  herauf  brach- 
te ;  auch  Stückchen  von  Sprudelstein  wurden f 
jedoch  in  geringer  Menge,  mit  herauf  gebracht  Das 
Bohren  wurde  bis  auf  die  Tiefe  von  10  F«  1  Zoll 
fortgesezt,  und  dabei  zeigte  sich  immer  dieselbe  Be- 
schaffenheit *•  Man  traf  also  auf  dieser  Stelle  nicht 
die  derselben  so  nahe  liegende  HOhle  des  Keesels, 
die  man  in  der  erbohrten  Tiefe  nothwendig  h9tte 
erreichen  müssen,  wenn  sie  sich  nach  dieser  Seite 
zu  so  weit  erstreckt ;    sondern  mnä    fand  sogar  den 


*     8.  Dr.  J,  PösCRKARpr,   der  Schlorsbrunn    a   ••  w«    8* 
19. 
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ftaÄ,  der  unter  dem,  von   den  warinen  Quellen 

<^«!ezteQ|  SiDter  liegt    M^n  befand  sich  daher  mit 

<fcni  Bohrer  enr weder  schon    in  der  westlichen  Sei- 

tfflffind  der  Hdhle,    oder  wenigstens  in  einem,  ib* 

Rr  Decke  zur   StQzze   dienenden,    Felsen.      Bildet 

it:  erbohrte  Granit   die   westliche    Seitenwand,    so 

Et  sfioe  Vorsfellitng :    dafs    der  sogenannte  Kessel 

•A  gcjeo   W.   nicht   weit   erstreckt ,    gerechtfertigt, 

ht  der  gefundene  Granitfels   aber  auch  nur  ein  ein* 

ttb  Iq  der  Hdhie  stehender,    eine    natürliche  soge- 

fimie  Bergfeste  ^     welche  die  Decke  unterstüzt ;  so 

^Jt  vreniptens   der   Theil    meiner   Vorstellung» weise 

5«rfchtfertigt ,   mit  welchem   ich  dem  Gedanken  von 

^  Geßhrlichkeit   dieses   Kessels    in   der  Art,    wie 

^a  tkh  lolche  bisher  zu  denken  pflegte,  zu  begog- 

«■f;e«cht  hübe. 

ii^er  snch  das  sogenannte  neue  Zapfenlach  (die 
W&naj  Y  auf  Taf.  II)  bohrfe  man  damals  tiefer* 
■''«es  liegt  ungefähr  zwei  Klafier  gegen  O.  von 
ncT  Stelle,  an  der  man  den  Kessel  gefunden  hat* 
We  Miisdong  dieser  Oeffnung  liegt  5  F.  5  Zoll  ti«- 
'^  {im  Niireau)  als  die  Mündung  des  alten  Za* 
Pf^ttlis.  Man  bohrte  darin  noch  4  bis  5  F.  tJo- 
'^1  folglich  hatte  man  auch  hier  eine  senkrechte 
"TWe  fon  8  bis  9  F.  unter  der  Mündung  / ,  oder 
"^i" fische  der  Tepel  erreicht,  und  hätte  ebenfalls 
*  opo  Kessel  durchschlagen  müssen  ,  wenn  dieser 
»dl  90  weit  gegen  O.  erstreckte.  Aber  auch  hier 
"^'le  der  Bohr  -  Versuch  im  festen  Gesteine ;  tlso 
■'»t  Biaa  hier  ohne  Zweifel  entweder  du« ,    die  OslliÄ 
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che  .Seitenwand  der  Ildhie  bildende  9  Gestein  9  oder 
obi^nrails  eine  natürliche  Bergfeste  in  der  H^Shle  selbst 
getroffen*  Da  aber,  wenn  der  Kessel  ein  unterlr* 
dischcr  Teich ,  und  seine  Declie  nur  hier  und  da 
mit  solchen  Bergfesten  unterstüzt  würe^  es  wirldicli 
ein  seltsamer  Zufall  seyn  würde,  wenn  man  mit 
diesen  beiden  einzigen  Bohr  -  Versuchen  an  entfern« 
len  Funkten  gerade  Bergfesten,  und  mit  keinem  die 
Höhle  selbst  getroffen  hiltte ;  so  ist  die  gröfsere  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dafs  der  innere  Raum  dieser 
Höhle  an  der  mitersuchten  Stelle,  in  der  Richtung 
von  O.  nach  W. ,  nicht  die  Breite  von  zwei  Klaftern 
erreicht«  Vergleicht  man  aber  diese  Breite  mit  der 
Erstreckung  der  Höhle  von  N.  nach  S«,  in  welcher 
Richtung  man  30  Klafter  weit  ihr  Ende  nicht  ge- 
funden hat,  so  ergibt  sich  ihre  Gestalt  als  ein  lan- 
ger, schmaler  Kanal  sehr  deutlich»  Oder  —  wenn 
man  die  Resultate  der  Bohr- Versuche  auch  nicht 
für  einen  vollen  Beweis  dieser  Vorstellung  gelten 
lassen  will ,  so  mufs  man  doch  daraus  schliefsen : 
dafs  die  Höhle  des  Kessels  nichts  anderes,  ab  ent- 
weder ein  unregelmUfsig  gebildeter  Rifs  seyn#  oder 
auch  nur  aus  einer  Sammlung  mehrerer  liier  zusam- 
menstofsender ,  und  übrigens  durch  dazwischen  ste- 
hende Felsen  wände  gescliiedener ,  Risse  bestehen 
kann. 

Eine  besondere  Beachtung  verdiqnt  ohne  Zweifel 
die  Haupt -Richtung,  in  welcher  sich  diese  Höhle, 
oder  dieser  Rifs  am  weitesten  erstreckt     Sie  ist  die 

HicJUung  von  l^t  nach  S.,   oder  genauer  von  N.  ge* 

gen 
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^  f.  aack  8,  g^cn  O.  JK.«ae$  ist  z«gleich  genau 
aiJuGbtiui^^  <lder  das  Slr^^^a  der^  den  Granit 
'trpmxea  dfdicben,  Thalwand  .b<^nabe  senkrecht 
'»isaxadlen  Hanptkliifie ,  die  ich  in  der »  mei- 
■>  iezten  Briefe  beigegebenen»  Zeichnung  mit  dem 
kdistabea  a  bezeichnet  habe^  es  ist  die  Sichtung 
^LUei^itt  welcher  Karlshads  mineralische  ^uel« 
h  eat^mireii  y  im^  die  JUehtung  der  grofsen  Öst- 
(^  Fdsenwand  Ae%  Karlsbader  Thaies »  folglich 
IheTlislai  selbst« 

Darf  man  y  bei  dieser  Erscheinung »  wohl  noch 
Ik&  Augenblick  daran  zweifeln:  dafi^  di^^  regel- 
^^  Zerklfiftung  des  Granits  nach  dieaer  Hieb- 
^)  ^e  Farm  der  FelsmwSnde  $  zwischen  denen 
^  TU  von  Karlsbai  MflgL^  die  Form  dieses  Tha- 
t^Kl^f  die  Richtung  der  Linie,  in  der  die  mine« 
^'^^  ^ueUen  ttitspringea »  die.  Gestalt  des  soge- 
'"'"te  Ketsek  — -  dafa  diesea  Alles  unter  sich  in 
*  pianestcn.  Kausal  ^  Verbindimg  stehe  ? 

wunderte  mich  An&ngs »   dals  man  bei  den 

▼enuchen  sehen  in  einer  so  geringen  Tiefe 
vCnnt.'^ehammen  war»  weil  ich  mir»  in  Hin- 
"'''»f  die>Iaii^  Dauer  des  uralten  Pb^omens  der 
^^Aukr  warmen  Quellen  »  die  Masse  dc^  abge- 
'"'^ bters  weit  grdlser  nnd; dicker»  und  folglich 
^  ^  eine  grdfsere.  Tiefe  hinab  erstreckend,  ge- 
^  kitttf.  '  Allein  diese  Vorstellung  wurde  mir 
'^^k  dit  folgende  #  lair  in,  der  That  höchst  inter- 
^«t  sdmehde  Wahrnehmung  bald  berichtigt« 
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Diese  Wahrnehmimg  •ge\<«^Shrt&vmir    ii«  m| 

würdige  Lage  der  Slprudels^haal^  an  dem  9  vod  | 

Dr.    PdscHMANif  mirangVirni^ifii,    Otle^  desÄnj 

'  am  Schlüsse  meines  vorigen  Bi^tefes  ^cciiaefat  lial^ 

In  der  Nahe  der  Hau(>tlcirrht?'j  wnifA  fnst  s,m 

gleicher  Hdhc  mit  defr^rundtlnch«  dtcHh^s:  GebHil 

also  2  bis  2  V3  RIahcr    über  d<M-   WühO»  rfiAdic 

Tepel ,    liegt   das  Hans  «whi  -gol Jetten  Ringe  iiJ 

'Kirchengasse.      In   diesem'*  Ha luie   —^^  ebenen  F 

mit  der    Hausflur  —  wurde   ein  kloln^r   K4lltfr 

gegraben,  di*r  gegen  8  *F.' hoch  ,  und- ttttbtMf'eu 

ten  yinA  nn  der  Deche  gewdibt  'ausgemauert  ist  | 

ein  Stollen  )  ,  an*  der  sddiidien  oder  tt^hrkwand  I 

noch  Äas  enibldfste  Ges(<rfn  z<»igt  <s.T«P*V).     Ij 

Böckwand  —  von  welcher  ich  nur  dio  '-trfiore  ^ 

sehen  konnte  ,  da  ein -HkMMcn  auFgeschfitteier  Eio 

mir  die  untere   verbarg '•^-bestekt  ans^fobeoi  | 

\iit$ande  mit  Letten  VerMen{;t  )>  und  nson  so  loclii 

Zusammenhaitc ,  d^fs  fnaA  li^t  dem  schwAeiislen  W 

zeuge    faustgrofse   Rltimp^n  'davon  abnoinnes  l^i 

welche  beim  Trocknendes  ste  Mrfdenden  fiamohtt*» 

tens  zerfiillen.    Am  Obei^n  Tkette  d»r  IViNMi  M 

ziehen  den  Sand  schlangenfilnnig'lavftnde,  'atcij 

dem  Durchschnitte'  seiglfade   Schaalev^  "irbn  Tal 

gern ,  gröfstentheils  weil^^m ,  doch  giinif  eint  we 

förmig  y   braunt'oth  gesti^^ift^m  Spradelstatne.     l\ 

Schaalen  sind  2  bfs  9',  aKch  wohl  4  ZoH  •dlifck  J 

ihre  sichtbaren  9  nidit  v*om  Sand«  vericcklen  Dt^ 

scheitle  zeigen  steh  fai  vl9tMh&»d(ni«r.LiBg0f  toi] 

bis, zu  2  F.  und  darüber:  ^.Aa  den   Enden  schd 
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dt  üieih  nbgtobrDchttti .  «ia  Imjo  #  f heil»  «idb.  hialer 
Tortveielidte  Knolba  dts  i  groben.  SimdAs  -su  Morber- 
Hpeo.  Ich  sab  Ihrer,  wie  iMe.  Abbildung  zeigli  oieh- 
rere  iieb#s,  ond  iibw  einiiwifir*  S&9  liegen  .$anw|lich 
6a  horisontely  doch  naoht  gensb  nnter  idcJv  parallel  9 
joodeca  M»  diils  die  •chleogiBnflBnnig  gelNifpBiiien 
Theile.  nnd  Baden  «iohitaier  und  dn  fast  berühren« 
eder  boi  weilerer  VerlUgeruog  sich  schneiden  wür- 
den; also  ,röUig  eot  nHb  din  Spmdeldecken  .Über 
den  HdUen» 

.Dieee  Lege  der  Sprüdelschmilen ,  .wie  sie  eicb 
in  Kellcir  dee^JIanaes  nnin  goldenen  Ringe, r,eiflL^ 
iilunverken9b»r» ihren 8 tür liebe  undurepirüitgp 
liebe  9  in  welcher  sie  vcin  dem  beifsen  Wasser  ab- 
^ese^t  und  gebildet  werden,  sind ,  .während ,  .oder 
ehe  si<^  die,  .ualer  ihnen  b^efindlichen.,  H6hlen.  alt 
wahlicb  ^it  Send  gefüllt. und  verstopft  haben.  Der 
Ort  9ber  $  y(9  siß  sich  auf  didse  Weise  jißipm »  iit 
etaer  ^iac  b|cb$ten  Punlgte  von  der  Terrasse,  auf 
welcher.  di^rJUrche  steht»-  J)i0  Meinung»  BB<3«i^a>.f 
dsfs  dies^.Kir^^en-rXerraaieein  Mens€honwer|i|  ujad 
sus  ^mcbstflc^i^n  der  btinstlifih  .zerschlageuen  $pru« 
delschaal^  aifaamm0Dgdi3li{^  worden  sey*,  .verliort 
daher.9  dui^h  die  Erscheinung  im  Keller^  des.  gölde* 
nen  iiingßs  g  gßv  'Selw  von  ihrer  VVahrsciieialicbkeity 
md  ich  hatte  a^ich  übersieugt»  dafs  Ji'iß  ^prud^« 
tchaale«  rdi^'-iUiav  Mb  Sprudelstein  und^Erbsenste»! 
ia  dsr.J^ircben- Terrasse,  gefunden  bat,  da  selbst 
Bnprüogli^h.rOU  de^  b^ffa.  Quellen  gehildet  worr 
den  ist.    /W^brsipbeinlichBcweiije.  hat  man  sich  durch 
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die  AiufUlIung  toü  S«nd  od  Thon^  dfa  miiu  m  den 
vonnftli^eii  Höhlen  «wischen  den  vieBekhi  hier  und 
da  serbrochenen  Decken  fend,  zu  derVorstelluiig  von 
einem  kfinstUchen  Zasanmenhlufen  dieser  kleinen 
Anhöhe  verleiten  lassen  9  wehin  allerdings  eine  Aeu- 
fsenaij^  BEckna*»  dentel.  Die  AvtsAlIlua^  der  Höh- 
len mit  Sand  und  Letten  kann  schon  in  cler  Zeit  ih« 
ren  Anfang  genommen  *  haben  9  in  der  die  warmen 
Quellen  ihr  Wasser  wirklich  noch  Ms  tu  der  Höhe 
hinauftrieben  9  wo  man  jezt  die  Sprudelsehaale  im 
Kircbenhlgel  findet;  zum  Thcil  aber,  und  wohl  zum» 
bei  weitem  gröfsten ,  Theile  mag  diese  Ausföliuag 
mit  Granitsand  erst  in  spSterer  Zeit  durch  die  Ts* 
gewasser  erfolgt  sejm»  als  die  ^nellen  schon  nicht 
mehr  in  dieser  Höhe  y  sondern  schon  an  tieferen 
Punkten  im  Thale  ausbrachen.  Dietfe  spHtei^en  Atir- 
fllllungen  mögen  die  dünnen  Gewölbdecken  von  Spru- 
delstein hier  und  da  zerbrochen)  verdrückti  un<l 
einigermafsen  aus  ihrer  Lage  gebrsdit  haben,  dshcr 
man  sie  an  diesen  ,  jezt  vom  heifsen  Wasser  vcrisss- 
senen,  Punkten  nicht  mehr  im  röUigen  Zusammen- 
hange findet.  Aber  man  darf  sie  nur  an  Ort  uni 
Stelle  in  ihrer  jezzigen  Lage  betrachten ,  um  sich 
vollkommen  zu  Überzeugen,  dafs  diese,  wenn  such 
etwas  verschoben,  ihre  natürliche  tmd  ursprüngli* 
che  ist,  bei  welcher  Wenigstens  die  Menschenbstt<l 
durchaus  nicht  mit  im  Spiele  gewesen  seyn  kann. 

Welches  aber ,  wird  man  billig  fragen ,  mag  die 
Ursache  seyn,  dafs  die  warmen  Quellen  vormsl^  ^^ 
2  bis  3  Klafter  höhe^,  als  ihre  )ezsigen  Ausbrucba« 
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ftifae  Vwgnien »  SüUen   «ntbraolieii.?    dean    das 
H^  lie^  um  flori  GeirSIMeekea  von  Sialer  zu 

» 

Dte  Antwort  auf  ^ies^Fnige  tdicint  mir  nicht 
nr  £en  zu  liegen.  ,9  Der  Boden  des  Thaies  war 
w  JftbriNuiderten  2  bis  3  Klafter  hfther,  als  er 
jnt  k,  ttod  der  reifsende  Tepelbaeh  hat  sein  Bett 
ii  denselben  allmdhlidi  tiefer  und  tiefer  eiogeschnit- 
^'*  Der  Ausbruch  der  ergiebigdn  und  gewaltigen^ 
unterirdischen  KrSften  esnporgetriebenen 9  (fudi» 
in  e&^  ;^Q  leichtesten  tmd  ^  natürlichsten  an  deis 
<Kto  Poniiten ;  deshalb  brechen  die  9ttellen  jext 
>Kk  mAt  auf  dem  KirchenhQgeL  aus ,  sondern  im 
^  fo  Baches  9  oder  dicht  an  den  Ufern  dessel- 
KL  Zu  der  Zeit,  als  sie  am  Kirchcnhügel  ausbra« 
^»«r  dieser  nicht  Hügel  ^  sondern  Thalboden« 

^  aber  die  Bflche  in  den  Gebirgen  9  wo  aie 
^  sinken  Fall  haben »  immer  tiefer  in  den  Thal- 
■■n  nsfchneiden^  isl  ein  unbestrittener  Brfahrungs« 
^  Kern  wird  man  namentlich  in  dem  Thale  von 
'^iUsi  Augenscheinlich  bestlitigt  finden,  wenn  man 
**ti  Blid  auf  die  Felsentrümmer  wirft«  welche  die 
M  n  flirem  Bette  fortgewUzt  hat,  noch  immer 
^'^b,  und  unterhalb  der  Stadt,  wo  ihr  Bette 
"^^td,  so  lange  juihfinft,  bb  einmal  eine  unge- 
^'^Ak  Waiserfluth  sie  anch  von  dort  weiter  hin- 
"^  ^  Kfier  zuschiebl.  Wie  lange  Zeit  dieser  Bach 
^  gsiisbt  hatt  nm  vcm  der  Habe  des  Kirchen« 
"^  iMt  anf  seinen  jezzigsn  Boden  einzuschneiden, 
^  ^^incB  wir  freilich  nicht«   Wir  haben  nur  Grund 
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ztt'venrtlheh.^  dbifs  •atr  dcrATiAif  rim'  wflcher 
aas  6ie 'KaübbaderMiü^lMlBu  bekannt  «nd,  s< 
Bette  schon  tiefer  gelegen  haben  mag ,  aU  die  Ob 
flSche  des  Kirfflwnhdgfils:^  wenn  auch  nicht  ganz 
lief  9  als  es  jezt  liogtZ  .Dieses  iezlere  möchte  n 
allerdings  ana'  der  Ue&erlieferulig  schlfefsen  «  weh 
der  Spriideli[iieUe  ihre  älteste,  bekannte  Stelle 
Bölzai«;hfin  fiarten^  oder  in  der  Gegend  des  bhi 
Schiffs  anweist.  Unbedenklieh  wird  man  daher  äl 
die  f  seit  dem  bistorisehen  «Bekanntwerden  der  Kot 
iader  •  Heilquellen  ,  verfloseeüen  J  vier  Jahrhunde 
wenigstens  noch  eben  so  viele  annehfhea  könne 
nm  dem  Zeitpunkte  habe  zu  kommen  9  in  welch« 
die  Tepel  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Hiixhenhu 
flofs. 

Die'  hier 9  von  d^r  Urähche  der  vorp^e^nget 
Veränderung  genommene^  Ansickt  löstaudi  das  IIa 
•el :  warum  die ,  jezt  im  TJiale  vorhan<faoe  1  Ma 
des  sieb  immerfort  ia  so  grbfaer  Alenge  abseszeoc 
Sinters  nicht  dicker  auf  dem  Granit»,  oder  Mr  Gt 
nit-Breksiü  liegt,  als  sie  die  neuesten»  im  FluTfibd 
angestellten ,  Bohr  •  Veraaehe  gezeigt  haben«  E 
grofseir  Tbeil  der,  in  frdbcren  Zeiten  abgesest« 
Sinter  « Masse  liegt  noch  im  Kirchenhtigeb  unter  G) 
nitsand  begraben,  und  ein  anderer,  wab^sdieisii 
sehr  beträohdicher»  ist  ^reb  den  Back  Weggeria^ 
und  durch  den  Gebaaaok  $  t  den  man  in  älterer  Z 
zum  Bauen* und  KalUbrennen-  daton  gamacht  M 
hinwegganomnlan  wordan«'  i 
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Endlich  mab  ich  a^h.^ine^j  Ein  wanden«  geden« 
Im,  der  mir  -r-  .nicbj(  dffMÜicH  -^.g^K^n  eiaea  Theil 
Kutrr  Voi'«lelluo|;  vom.  £t«(9l«h9n  der  Karlsbader 
Hei!:|iielieii  genvaclit  wordcu'  ist»  Man  bcioerkte  mir 
MÜ'cbf  fliUs  da;»,  sich  auü  au^dosphäriscbeii  Nieder- 
«£|;ea  iu  den  Gebilden  zu  Quellen  sammelnde 9 
Iwer  ia  zu  geringer  9  nnd  i»  zu  veränderlicher 
llcspe  encheine ,  aN  dafs  man  die  so  aiifserordent« 
fck^  imd  zu  allen  Zerteil  9  in  jßder  Jahreszeit  9  bei 
trockiBrr  od«r  nasstu-  U'iuorung,  wenigstens  dem 
Attckfine  nach,  gleich  ergidiigen  Mineralquellent 
^vUatbp  blos  allein  von  seAchem  Wasser  berlei* 
^  lu^ttne;  niul  dals  man  vielmehr  unterirdische 
^^SMeradern  in  dem  dortigen  Gebirge  annehmen 
b6(^  von  welchen  die  9^^^^^  immer  so  reichlich 
voioq;^  werden    kdnuten« 

\Smn  man  unter  salchea  sogenannten  Wasser* 
*^  etwas  Anderes  verstanden  wissen  will»  aU 
tl^Uai  and  Klöfte,  in  denen  9ich  Wasser  von  der 
Okr&he  der  Erde  vereinigt  und  ansammelt 9  so 
f^'^  ichf  dafa  mir  die  Vorstellung  von  denseU 
■«I  wrder  durch  wirkliche  Wahrnehmung  hinlSng« 
«^  bestätigt^  noch  Oberhaupt  deutlich  geiAtg  er« 
*^f  am  sie  zu  ErklSvung  eines  andern  dunkeln 
««•«Bens  zu  benuzzen.  Inabesondere  kann  ich 
^^  aidit  von  dem  Ursprünge  solcher  Wasseradern  » 
^i  eben  so  wenig  von  den  Mitteln  Itecheoschaft 
(^1  durch  welche  ihr  Wasservorrath  erneuert 
M^e«  soll,  wehin  sie  dessen  l>eraubi  worden  sind. 
til«ieugen  aber.^  die  so   viel  Wasser   an  die  Ober- 
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flSche  abgeben ,  aU  dort  durch  die  Minerulquellcn 
der  Erde  entgeh^,'  ifOfdea  eitter-  immer  währenden 
Erneuerung  ihres  Vorraths  nicht  entbehren  können « 
so  lange  diese  Quellen  sich'  ergiefsen. 

Werden  daher  die  erschöpften  VVasservorrSthe 
des  Innern  nicht  stets  durch  einen  doi*t  fortdauernd 
wirkenden  Wasserertteugnngs  -  Prozefs  —  fiir  dessen 
Daseyn  man  nicht  die  mindeste  Wahrnehmung  hat — 
erneuert,  so  ist  man  gendthigt»  denselben  anderswo 
auF^suchen.  Dieses  thut  man  aber  wohl  mit  dem 
meisten  Rechte  da  j  wo  das  Daseyn  dieses  Prozesses 
durch  eine  Menge  von  Wahrnehmungen  seiner  Wir- 
kung schon  vielfach  bestHtigt  ist  —  an  der  Beruh- 
rungsßSche  der  Erde  mit  ihrer  AtmosphSre, 

So  auffallend  grofs  auch  die  Ergiebigkeit  der 
Heilquellen  zu  Karlsbad  auf  den  ersten  Blick  er- 
scheint, so  dürfte  doch  eine  Vergleich mig  der  >  Was- 
sermenge, welche  die  Erde  in  dem  Umkreise  von 
mehreren  Meilen  tim  diesen  Punkt  Oberhaupt  liefert, 
mit  der,  welche  in  anderen J  Gegenden  auf  einem 
gleich'  grofsen  Flächenraume  entspringt,  darthun, 
dafs  diese  Ergiebigkeit  nicht  aufser  allem  Verhält- 
nisse idt«  Es  ist  vielmehr  wohl  zu  beachten,  dafs 
das  ganze  von  dem  rechten  Ufer  der  Eger  an ,  ge- 
gen O. ,  5.  und  W.  weit  verbreilete,'' Granit- Gebirge 
auffallend  arm  an  fliefsendem  und  qucllmidem  Was- 
ser ist.  Der-  einzige«,  einigermafsfin  bedeutende, 
Bach,  der  dieses  Gebirge  einige  Meilen  weit  dturch- 

strömt,  ist  die  Tepel 'mit «ihrem  »NeibcidbaGhe ,   der 

• 

Lanoiz«    Diese  beidte  BAche^aber  enlhalteni  im  Vci^- 
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MUm  tu  iet  AiiMl«bming  ihrte  GebielM  9  eine 
iifient  geriago  Mei^^e  Wasser;  und.  fast  alle,  ihren 
AÜffA  »tfidleade ,  Nebenthäler  sind  röilig  trocken^ 
«dtf  eothalteo  nur  in  anhalleiMlcr  Regenzeit  kleine 
pMüche,  nadi  wenigen  Tagen  wieder  verscbwio^ 
iak  BegenbSche  Vergleicht  maa  hiermit  Bezirke ' 
n  gleidiem  Flfleheninhalte  im  Fichtelgebirge ,  im 
Fmka.Waidey  Thüringer  »Walde  9  Harz  u«  s«  w«'9 
I»  inrd  man  in  diesen  eioe  ungleich  grdfsere  Menge 
«MWauerquellen  und  wasserreichen  B3chen  finden^ 
ib  b  den  Gebirge  um  Karlsbad  Diese  £igenthöm* 
Uicil  der  dortigen  Gegend  scheint  mir  bisher  über* 
itka  worden  zu  seyn;  und  doch  dürfte  sie  in  Be« 
lx^^  auf  die  grofse  Ergid[>igkeit  der  Quellen  an 
ea»  «azelnen  Funkle  jener  Gegend »  im  Thale 
^d^hrUhad  selbst  nämlich  9  bedeutend  seyn 9  und 
«Ja*  Fostellung  das  Woi^t  reden  9  dafs  der  gcwöhti- 
&itf}  9^ellen  erzeugende  atmosphärische  9  Frofiiefs 
suit&sea  ihren  Wasservori*ath  üeferL 

^geringe  Menge  des  quellenden  und  fliefsen«- 
^  Wassers  9  in  einem  grofsen  Umkreise  um  jenen 
liiikti  und  zwar  in  einer  Gegend  9  die  mit  üp|M^ 
>^  Vegelazion  9  und  mit  den  schönsten  Wfildern  be^* 
^1  and  von  vielen  Thälern  durchschnitten  ist^ 
^wekhs  ziemlich  hohe  Bergkuppen  und  Rüehen 
iterrgivagen  9  mub  einen  besondena  Gmnd  haben  9 
^  <^  äabere  Beschaffenheit  der  Gegend  die  9tta[^ 
^ra-Biiamig  Überall  in  derselben  eigentlich  begte- 
^  ntfite.  Es  iat  daher  zu  vermuthen,  dnfs  di^ 
^^nd  in  der  inneren  Struktur   des  dortigen  Ge« 
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biq;iDs  -  tit«g<eti  xkU^:,  vt\A  '^^i^'^dUi.  Ei^mnüiihw^iohkeh 
Ai(?ser  lit2tcixiii  JUnn ,  sich'  iiiiler  der  diri;«;ii  -wj^eta- 
bvlijiclioii  i^üfke' dui*  B<*rf(o  hier*,  wie  iilH:iuii.iuisaji> 
tn^lniien  atnios{)().'U'i(K-liuii  |  \N  as^vr  iiiir  iti  f(i*i*iii|;er 
AXen^e  den  AMauf,.  i4n^8  ^rier  Oherfl.'klM'ii  de»  Fe4- 
Seu:ti*^<>^^^^t^  '^*^**  2it  doiii  Bodc^u  der  Thrrieri  ^csiatlelf 
und  cboii.«o  das  >AiiKf;eh(üi  h;hifi|(e,r  (^ludicii  vcrbin* 
detn,  Dl(\s(*s  -  hdniile  allerdini^s  durch  eine  «tAfl&ei 
iik>d  in  )>elradMlü'lte  li«fo  hinab^liende  Zorkiiifuini; 
des  Gebfrgs-GfMileiafsbewii'Ut  werden,  hei  welcher 
die  gröCsto  M.en^e  Jies  9  aus  der  Atiiio8|>hdrc  an  der 
Oberfl:$chf«  dor  Berge  ntttdcr2;cschbi;;enc'n ,  Wassers 
durch  die  hMußgeii  Klürie  iu  die  Tiefe  fallen^  und 
nur  ein  vciihilltiiirsan:tts4f(  geringer  Theil  davon  zur 
Bildung;  vou  ]Ulcltea  an  der  Oborfl«tche  übrig  bleiben 
MriU*de« 

Da  nua'  die  Boi^e  um  Karlsbad^  ohne  Abwoch« 

1 

eolung  v^rscbtedoher  Schiohtcni  von  den  GipfeUt  der 
Berge  bi.i  auf  di«^  grölsie ,  dorl  bekannte  Tiefe  hin* 
ab  9  aus  Grämt  beslehon)  da  dieser  Granit  von  vie- 
len Klüfte»  in  mehreren  Richtun^^eci  durchzogen  ist; 
•ttnd  da  unter  dioien  KUifien  (wie  ich  gezeigt  habe) 
'diejenigen «  welche  senkrecht  in  die  Tiefe  sezzen  1 
«die  regolnu'lfugsten  9.  am  wcnl^tca  unterbrochenen  9 
inder  von  ihrer  Hlchuing  abweichenden  9  und  auch 
<dle  ktlufigsteit  sind.;  so  saheint  die  9  zu  ErkUrung 
4m  .Mangels  an  quelieiidem  und  fliefsendem  ViMsert 
Inrgleichmttljiiger  Vei*theilung  Über  die  ganze  dortige 
'Oegend9  gesuchui  Beaclia£feakeit  derselben  wirklich 
gtffmiden  zu  seyiu 
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Fkdet.aber  ^n  i^fofscr'^  oder  ricllokht  <i«r  grölii- 
Ie7he3  des  dort  iiiu4enf;ttschUgeoen  mvno9pphiv\MAH^i 
Wassers»  welches  der  Obei*flIicbe  durch«  die ^  hi  (U«t 
Tiefe  niedergehenden  f  KIMe  des  Gesieines  eiitzo-' 
;fii  iTird ,  -  in  dieser  Tiefe  einen  o<i#r  inehnere  V'er*- 
eiaigungs-Punkte  in  gt^dfs^en  ,  ertveileiten  HUinetti 
so  mag  sich  denn  allerdings  dort  etwas  von  der  Avt 
bildea,  wus  man  Wa»9eradern  nennen  kann;  der 
Ursprung  derselben  ist  aber  darum  doch  kein  ande- 
rer. Ms  d«^r  aller  <lbrigen  Quellen. 

Solche  Gelegenheit ,  zu  AnsamiTihing  einer  Menge 
Was8ea*s  unter  dem  Boden  9  und  vieirtelcht  in  nicht 
lehri  grofiier  Tiefe ,  ma^  nun  allerdings  die  Struktinf 
der  tafserslen  Erdrinde  unter  Karlsbad  darbiete«  | 
Bnd  es  ist  nicht  unwahrscheinlich^  dafs  gerade  in  del* 
NShe^  und  in  der  Bichtung  der  dortigen  Oiieilen 
Ausbrüche  eine  oder  ineArerb,  rorEJrglich  g^rÜnmige« 
Spalten  vorhanden  sind,  welche  dem  dort  in  die 
Tiefe  fallenden  1  atmosphärischen  Wasser  zu  Behält« 
Bissen  (  reservoirs  )   dienen. 

Ist  aber  der  sich  in~ diesen  sammelnde  Wasser* 
vorraih  nur  einigermafsen  beträchtlich»  ^o  wird  die 
abwechselnde  Zu-  und  Abnahme  in  der  atmosphä- 
rischen Wasser-Erzeugung  kaum  einen  bemerkbaren 
Kinflofs  auf  die  Ergiebigkeit  der  Mineralquellen  ha- 
ben können«  Es  wfirde  vielleicht  die  Unterbrechung 
dieses  Prozesses »  während  eines  Zeilraumes  von  vie- 
len Monaten  — *  eine  vollkommene  DOrrung,  wäh- 
rend dieses  Zeitraumes  — -  erfordert  werden  f  um 
«ine  Abnahme  der  Ergiebigkeit  der  Quellen  bemerk- 


• 
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bar  zu  riiachdn;  und  soJqIm  Erfldieminigeii  in  der 
AtmospliSre  konoinoii  ia  tiiiser«sm  HimiDolMtricfa«  nie- 
mals vor.  Uobordi(»r«  luanj^elt  es  ganz  «ad  gar  an 
genif;;cnden  Beobachtungen  (iber  die  9  in  der  Ergie- 
bigkeit der  Karlsbader  Alineralquellen »  .  vielleicht 
von  Zeit  zu  Zeit  cintretoiiden  VerÜnderuogon ;  daher 
ist  man  noch  gar  nicht  im  Stande  z«  behaupten» 
daffi  dieselbe  sich  zU  allen  Zeilen  vollkommeii  gleich 
bleibe. 


Zum  Schlüsse  bemerke  ich,  dafs  ich  an  dem,  in 
KASTN£a*s  Archiv,  auf  eine  etivas  seltsame  Wehe 
veranstalteten  f  Abdrucke  oder  Nachdrucke  meiner 
Abhandlung  über  Karlsbad  —  in  welchem  der  Text 
wörtlich  beibehalten ,  a]>er  in  Text  und  Noten  zer* 
splittert  worden  ist  -—  durchaus  keinen  Antheal  habe« 

V.  Hoff» 


I  • 
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fiidet.iiber  ein  ij^i^ofsdr',  oder  ricUokhtiU^r  grOl«* 
liTMl  d«9  dort  iiiodlef>g«schlagenen  «mrioftpMritichifii 
Vasferi,  welches  der  Oberfl^ehe  durch'  die^  in  Am 
Vdt  ikiedergehcndeo ,  KlöAe  deü  GesU'iiies  entzo-' 
pirird,  in  dieser  Tiefe  eioen  o<iet*  inehivre  Ver» 
Ni|;iiDgs-Punkle  in  grdfseren  ,  erwlMiot  ten  lilitneti , 
•  lu^fich  denn  allerdings  dort  etwus  von  der  Arli 
Mmj  «ms  man  Wassernd  er  n  nennen  kann;  der 
Bn^rang  derselben  ist  aber  darum  doch  kein  ande- 
ler,  sk  d^r  aller  Obrigen  Quellen« 

Solche  Gelegenheit ,  zu  Ansammlung  einerMenge 
IT^mri  unter  dem  Boden,  und  vieMeicht  in  nicht 
feW  poisar  Tiefe ,  ma^  nun  allerdings  die  Struktui^ 
^  iifserslen  Erdrinde  unter  Karlsbad  darbieten) 
■iaiit  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  gerade  in  deft* 
Nike,  tud  in  der  Dichtung  der  dortigen  Ouellen 
idibrficke  eine  oder  mehrere,  vvwi\f^ic\\  geräumige, 
^piics  vorhanden  sind ,  welche  dem  dort  in  die 
^i^e  eilenden ,  atmosphürischen  Wasser  zu  BeliälU 
■t'seB  [rtservoirs  )   dienen. 

lit  aber  der  sich  in  diesen  sammelnde  Wasser^ 
^V'nili  nur  einigermafsen  betrUchtlich,  ^o  wird  die 
^ecbelnde  Zu-  und  Abnahme  in  der  atmosphS- 
'**^  Wasser-Erzeugung  kaum  einen  bemerkbaren 
^tft  auf  die  Ergiebigkeit  der  Mineralquellen  ha- 
^Jttftnea.  Es  wfirde  vielleicht  die  Unterbrechung 
<^^  Prozesses  9  während  eines  Zeitraumes  von  vie- 
^  Mooaten  —  eine  vollkommene  Dfirrung ,  wäli- 
^  Wittes  Zeitraumes  — -  erfordert  werden»  um 
^  Abnahne  der  Ergiebigkeit  der  Quellen  bemerk« 
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gefunden.  "Th'TRnTDltneir  IRfdet  Eilenocler  wtk  erstreckte 
Lageil.  Fast  das  ganze  nördliche  Holland  scheiot  ange- 
schviremmtes  Land;  nur  die  Hügelkette ,  s^schen  Dreuthe 
lind  Groningen^  ein  Theil  Von  Friesland ^  die  Insel  ürck^ 
Amersfoori  (wo  in  den  Steinbrüchen  vielartige '6r«nit- Ab- 
änderungen vorkommen),  und  die  Hügel  von  Geldern  diirf- 
ten  Skeren  «Ursprunges  aeyn/  tootw  ^Of  in  GrOningen 
vorhandenen ,  Geschieben  sollen  manche  eine  «nfralleade 
Aehnlichkeit  mit  den  Telsarten  des  nördlichen  Euiopas,.,  zu- 
1^1.  mit  ifiß  Schwedischen  und  {9orw^seheq  JiabcM«  In 
Groningen  und  Friesland  sind  diA  versteii^teQ  Korallen 
häufig*  — -  '—  Wenige  Gegenden  erleiden  so  siciubere  Aea- 
(|eruiiKen,  alt  Holland  i  iüer  tvitt  das  Meer  suf lick «  dort 
.führt  es  Theile.  des  Landes  mit  sich  hinweg  u*  «^  vf* 


Ueher  die«    inMeteoriteiaen    und  i joi/ PAti.As*- 
scl»en    Metef reisen  .▼orkofna^endQUi    kryetalli« 
.sirteu   M i  11.« X Milien    schrieb   G*  Rose«     ( Pooqjui ooBrr 's 
.^nn«   der  Pbys*}  ,^l^'^^  e^digei^   Meteor -Massen   ^acl   f,\itiU 
,di^lu»    i^^^t   and  ^lassen»    aufser  dem  zuweilen    fein  eiage- 
.fypreogten   ;Gedieg^n  -  £iscn ,     keine    weiteren    Gf^ieogtheile 
^kennen     (Cnftikeim^     Mauerkirchen  ^    Lista^     B^rhotan, 
tidigU^  Doranimk) ,    theils    sind    sie    deutlich   aus  veriichis- 
denen    Substeiuvo   sus^mmengesez^  i    welche   unter   einander 
fcherf  getrennt   ,«iqd    körnig  ivu^    einander   vecbon^en    sieb 
.««igea   («Stannern    und    Juvcnps,^.       Der    Meteofsteia    von 
JuvstuUf   besop^ler^  Qegenstiin4  ,fler  Uutexsiickungi   i«t  «in 
Urnigety   ziemlich  bröckeliges  Gem^e;  «us  Augit    (^^^  *^ 
,4«|  Uetnen  Höh^n^fsp    der  JMtassfn  auch  krystsllifüt  vor- 
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Miszellen. 


C  Ttn  HAZ.X.  lieferte    die    SVittt  «ifter   Natnf- 

fmiiehte  Yon    Holland.      ( D«    hece'nsenii    XPTII^ 

^»  loi  FutrssAc  ,    Bullet!    JailUt  ,    l825  ,  330,  )  *  S«!*, 

Ab«  nad  Torf,    tbeils  deutlicli    Ton  einander  geschieden, 

«I  Bc£r  iio    Gemenge    mit    einander,    sexyen    die  ober« 

'*'^^«  snsamnien«      L2ngfl    der    Nordsee    und  auf  den 

'*>>  WncLco  die  Dünen ;    sie   erreiehen    eine  Breite  toh 

^  ^  £My  Rotbeii.     an    fielen   Orten  /  Kftmal    im    ttidli- 

«^  BoDatid,    fiebt    man     drei    parallel^  '  Ütthen- Reihen* 

'^  U  ist  mehr  oder  weniger   mit  Ml^iiieri' Steinen,    mit 

"^  asi  Torf  gemengt.      X>ie    tlionigen  Abliigtfrangea  fbl- 

|anm  Tbcil    dem    Laufe  der  grofseb  Flllss«$   sie  eezseii 

^Bodes  swiscben  Maas,  'Waal,   Rhein  und  Xecl  snsant* 

*^  Ungs  der  MeeietkÜste  in  Friesland  ond  Groningen* ^ 

""P^dieii  an   Tielen    Stellen  um  den  ZuiJersee  trifft  man 

^^Sverdi,  mehr  fracbtbaren  Tbon.     Vtth    x.b  Fhasic^ 

^'  ^uxn's  Bemerkung   lolleii  sieb    die  Pfiaurzdn   auf  Hol- 

^(ÜkLciii  Boden,    binnen  wen]g;en  Jabren,     tvi  Torf  am- 

^itln.    Von   metallischen   Snbsunxeli    werden   in  Nor^ 

^^Uai^  mnentlich  im  G^iete  Ton  Zutphwn^  nur  giSfaeva 

"J  Uciacre  Eücammcit    an    der  Obaiilcliö    des   loMa 


384 

g&pibtntn  leiditeii  DttrchdringSchlcit  fitr  Laftf  und  Wal- 
ter, %a  tnehea*  ( ScHWEmokii'«  ]«arail;  a«  il«;  XIV, 
262.) 

J»  E*  ALSxAiinsA  theilte  eine  Nachriebt  mit,  übei 
den  Salsiee  ron  Loonar,  46  Meilen  Ton  JatihrBhf  ita 
'Distrikte  Berat  in  Ostindien  ( Edinh,  'pfdh  Joutn» ;  JX» 
308)«  Er  ist  kreiftundy  nmgeben  von  nngeflbr  500^  ho- 
hen Fellen,  und  liegt  in  einer  {^ii^Fen'  Gebiiqgsapalte*  D*9 
Wasier  des  Sees  bat  eine  Eigemchvf«re  von  1,246;.  es  ent- 
hllt  in  100  Theilen:  20>82  saltsmuret  Natron,  10,60 < aale- 
sauren  Kalk'  und   6,10  salssauren  Talk. 


T.  KontLL  lieferte    BeitrtFge   inr  nlheren '  X^^tlntnlfs  de» 
Granats*     (Kastmeh^s  Archiv,  f«  d.  ges.  Natur!.;    V,   164.) 
Diese   Mineral  -  Subsuns  wird,    dem    nnmittelbaren    Binwir* 
J(en  ebemiachcr'  Reagenaien,.  auf  naaeem  Wege,  MMgeiMt,  nur 
wenag  aogegriflekt ,   oad  muTsY    aHni   Behiife    der    Aflalyae, 
-Torber  anfgescUosten  wetden.     .JDieses  geaobieht  ahdr  auch, 
.wenn  das'  Foaall  JBiMrsi  einem  bestimmten  Hiasegrade   iiusge- 
••e»c  wicd,  wobei,  dasselbe  die-  EigealpJiaft  erlengc,  mit  Salt- 
«lu^e  Galleru*  tu  btlden,    und.  dfnn  J^ann  es  duvch ,  treitere 
Befaandlang   ifolikoproen   serlegt-  vreaden.^  «^    Deii.  JH^sso- 
nit  ( Kaneel stein )    betrachtet   der  Verf.    als  Ablnderung  des 
Gcanates;  auch   den  He  Irin  ist  er  geneigt  mit  der  Granat« 
-GatCuog  zu  reeieiaigsn.      Der  hytsintbrotfae   nnd  ponsnieran- 
xengelbe  Granat ,    aus  dem  Fiemontesiichen  ,  ist  als  krystalli- 
•iittr  Hessoxuc  ausus^hen. 


3«:. 


ib,  Minerji,    ntNl  '«^s    «sineoi    AiiitMll)scli|tt .  i>\|äi),     (.MrW 

ViMieiniich   Ma»iieikies\      Merkwürdig  ut  die  AehnlJpl!!- 

\taiiatt  MeieorMeiues   nih  dem  Dolerite    ▼oni    M«isn9r  *. 

I^Ukl.(  fliM   g4Dz."3luUi«.licf,    nur   -viei  gvnbkßmigvs   Gc- 

Jf^e  von' Au^U  y   .^|^  iiQihi>cheiiiJic|i   LatMaJor,    wie    df^ 

HKeanuju   Tfio  JuptjMS^      litaU  der    weifse  Goip)Mi*>tb«il  in 

^•««  ■icfat  Fe'dspMU   fey  ,    »iehc   nun. ^9; den  ^tuspfiiiä;«»- 

fciWiiUJa,  di«  bei  de«  Zvvaniiig;s«Kzj5i*iJl^ti  die 'I^UUcrr 

lWTcli«jh|ie   mit    rin^iMLcr    biidi'«.      Iliernacü    w^i^  m\%o  ^1 

M  du  UeteorfteuiA .  o/£tub.>r  Dolerite.  -^  Itt  deu  UöJ»» 

ki^eo  fic«   pALLA»*»cl*eii    Ideuoreiseiit   findet  luaui    .«orsqr 

in  Olirin -Kömern,    aiicb   Krystalle  dieser  Siibstaiis,    wel- 

(^  am  meittea    dentrn   des    Eisenoxydttl  -  Silikates,  gleichen, 

^  tick  murr  den  &$ea*    mimI  Kupferacblac^eq  fii\dea  **• 


'I  •  * 


^iiHiTCDT  anc«Viiiidit9  «iueo  ▼«rwilierteäb  Oltrin  Toh 
'>t^'^/i«ftn«ibdA«  bei  iC«jJri  >  um  die.Vviiitfb«  d«r  BäiHig 
<^f9fca  Meigu  n^  dkkea  MiiMrals^  "«icii*KU'%arf  ev- 
^<t  «mmnitteln.  'Bir  fetid  keineb  Aüalf  «*Geba(t  <('d;ift 
^  iMnesydn)  -  GebülP  fll  Oxfd  üWgtffar,*^  ISlbt.  lla«  blofo 
^n  s^liefseii)  u.  i.  yt.f  und  ist'sftliactr'gMalgtv  la 
^^igen    Absondvnrng    dt»    FoMilf^  ^Md' itt  dar  ddtaiil 


•.«  • 


» 


*  t»  »ir  Bit  gewitacfi  Abltodtnuigcn  Jtscr  iMnurt/ron 
•irtfiard,  »  övrlkben  islamd. 

*'  MiTfCHXRLTCB,   Abhandr,  der  A&aA«  d.  WlMcnach«  su  Btirlbi ; 
I^br^.  1822  «»a  1823. 


« 

ga^benen   leiditen    DttrchdringKcIilicit   ftlr    IstM  fanä  i 
•er»    sa  tofilieB*      ( 8GvwEi«okii't  Jennial ;    a«  E« ;    l 

J«  E«  AtsxAiinKR  theilte  eine  Ntchricht  mit, 
den  Silatee  von  Loonary  40  Meilea  toi»  Jmthreh\ 
Distrikte  Serar  in  Ostindien  ( Edinh,  fhU^  Journ, ; ' 
308  )•  Er  ist  kreiftund  ,  omgebeit  von  tf ngefihr  600^ 
hen  Fellen,  und  liegt  in  einer  iti^fefti  Gebirgtspelte. 
Wasier  des  'Sees  bat  eine  Etgenscbvr«re  von  1,246;  es 
bllt  in  100  Tbexlen:  20,82  nicrauret  Natron,  fO,60 
tauten  Kalk'  und    6»  10  salssauren  Talk« 


▼•  KÖDttt.L  lieferte  Beiträge  lur  nlberen '  Kenntnifi 
Granats*  (  Kastnek^s  Arcliiy.f*  d.  gea.  Natarl.;  V,  i 
Diese  Mineral  -  Substans  wird,  dem  unmittelbaren  EiJ 
.ken  ehemiachcr'  ileegensien,.aaf  niaeeaB  VVege,  amagesettJ 
wenig  aogegriflltti ,  «nd  muClY  "**°>  Bebtife  der  Ana 
-Torber  eafgesdiioseen  werden.  .  Dieses  gesobieht  aber 
trenn  das'  Foseil  Kuarai  einenl  bestimmten  Hiasegradc 
«ist.  wird  I  wobei  dasselbe  die  Eigenicbaft  erleog«  ,  süt 
«In^e  Gellen« >  tn  bilden,  und.dinn  J^ann  es  durch  w< 
jBebAndlang  volJko(nmen  *  zerlegt,  wenden»  ^—  'Den  H« 
nit  ( Kaneel stein )  betracbtec  der  Verf.  als  Ablnderud 
Gfanates;  auch  den  He  Irin  iit  er  geneigt  mit  der  Gri 
Gatittog  KU  reoftiaigen*  Der  hyesinthrodie  und  ponimi 
sengelbe  Grai^at ,    aus  dem  Fiem'onteuscben  ,  ist  als  krj^l 

I 

•ixter  Heesoaic  Muuseben. 
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♦  ►  •  »     » • 


V     c     r\«    u     c     h 

einer  ntiiereo 

geologischen,  geognostischeii 

und  '   ' 

PicylLtognostischen    Erörterung 

der 

Fürstenthums  Pyrmont. 

Voo     ' 
Herrn  JOr*  K*  Tm.  Mencke. 


rortiQzai»  j^  Im  Septemberliefte  S.  242  abgebrochenen 

AuCuzses  ^}. 


'P«  Tl.     Keuper    oder   jüngeres    graues 
^^adstein«  und  Mergel-Gebirge.        , 

TT  $.26. 

^^aufdea  aoswflrts  gekehrten  Abhängen  der 
■^'S'j  wel^e  das  Pyrmonter  Thal  umgeben ,  ver- 
'"^^VQ^  der  Muschel- Kalkstein  unter  einer  eigen* 

^  i*t  denelbe  a.  a«  O«  durch  ein  Mifsverstliidnirs 
<U  «eKklossen  betrachtet ,  indem  das  Manuskript,  wo- 
^^'0  biet  der  Abdruck  folgt ,  der  Redakzion  erst  Tor 
WioQ  alt  Nadilxag  zukm. 

25 
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thümlichen»  jQn^im^'ill'tinBercr  G^end  und  Übe 
haupt  bisher  nicht  immer  bestimmt  untcrsc biedern 
Formazion  eines  Sandstein  -  und  Merticl  •  Gebirge 
das  mit  der,  am  Rande  des  Jlarzes  :xiud  wfiler, 
einförmigerem  Vorkommen  sich  darslellendcn,  Fo 
mazion»  des  Ouadcr- Sandsteines  m^nch^  Aehnlichkt 
darbietet,  und,  V^ii  HA4}«MAaN  «irühd*^  unbedii 
für  dieselbe,  später  *'*',. als  eine,  unter  der  Beoe 
nung  des  bunten  Thöns  und  Mergels  au f^estelUci  o 
lere- Gruppe  derselben  aiigeiipi\iHii!n  wordm,  t< 
KfiF£RSTEiN  in  seinen  gcpgi^ostischen  Karten  ***  u 
ler  Jura-MerL^el  und  Quader- SHiidsteiii—Formaz'c 
mit  einbegriffen,  von  v.  Ö'£yNHAUS£N  *♦♦*  als  t 
genthfimliche  V\Öz  -  Bildung',  Formazion  der  buuu 
Mergel,  mitei^sf^iueden', i'voA  JJoFFWANBf  der  sie  , 
unserer  Umgegend  torgfitttiger  lieobachtet  uud  durc 
forscht  und  nach  i|iren  /Grenzen   verfolgt   hat ,  nai 


*     Hausmann  ,    in  Ffcxsn!»  Drib«  Tuschcnb.  «•  s.  0.  < 
65  u.  95- 

^     Hausmann,    in    v.  OerNHAVssN*»  onten    anoefiibit^' 
Auf»azze  S.  60, 

^*  KarcAsfcrN  a.  tti  O»  \  e»  Q«  B4»  lU  Heft  2  «.  3. 
Ueber  die  gciognoauache  Aahi|]i4|iK«it  »das  Brno» 
filbreaden  GeUrgf^  in  l^otbriligeii  uad  ia  aiaigen  G 
gcnden  des  siidlichen  Deutschlands,  mit  fingen  0 
genden  aUf  beiden  Dfern  der  Weser.  Voa  C« 
OtTNtiAUScN ,  iir  Kabstkn^s  Archir  für  Bergbau  ni 
Siittetfweae« ;  Bd.  yiU.  Haft  U  8^  58  «.  6d. 
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md  iaAin$mt  wenig-, u^kfxtMcl^mßii^  jjm^mnianhmgm 

VPö  'der*  Jt€>//;tfr'^*an  *3en  Muscliel  -  Äalkslein 
grenzt,  biUet  dieser  gewötinlicli  einen* üifmerkll^^ 
Uebcrgans^  in  jenen , 'indem  die  Kalkcrde  zurück- 
tritt, undThon  und  ttieseiefde  vorherrschend  iver- 
<3en. '  Der,  den  öterstcii  tagerri  des  Muschel iKkllc- 
biemes  angehorige,  Mergel  gehl  in  .einen  gebanderlen 
Scliieferlhori  Ober;'  auf  ^iiesen  folgt'  ein  bald  schiefe« 
nser,  bald  muirai;;er  Letten,  der  mit  dunnen^chicli« 
\fn  eines  graiieuj,  ihonigcn  Sandsteines  vyeclisellagert, 
und  wohl  nöcTi  einige  B3nko  eines  digKten  niesei- 
mcrgels  ,.  tlicils  von  ^uarzfels  eingejage'rl  ,\  Rihrt ; 
über  diesen  crhebcri  steh  mächtige  Lager  äcs.Jbü^ten 
Mergels,  und  diesen  bedeckt  der  graue'  S^nostein,  in 
jrüfserer  Blächtigkeit,  auf  dem,  auf  den  Gipfeln  def 
höchsten  Berge,  dpr* quarzige'  oandsteln  ,  Tn  grofseüy 
losen  Blocken ,  umherliegt. 


Ein    paar  .iflt^riQMaaf«  ^Stdllea  ^fJb:..4kl^iiJ)iero 

Kmutnifi^  t '  zwmt  4firajlit«r#Q  .liageQiditttntflfffO^- 
zioD,  bieten  die  Reuterstraf se  %  ein  Hohlweg  dicht 
hioter  Lüntorf  (im  Hannoverschen  JkxaXB'tjrohnde)^ 
Qud  ein  nn^k^r^^^h^fi  «ni4er  Vieevfi,\ffy^yfifi\Lng^ 
de  nadi  JEibrinowi^  z>vi«cben  fVrit^hq^^sqpt^^xi^  dem, 
amStadtihore  vorüberfliefsendeni  fVönntebiicJ^^  dar. 
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nlfsiger  Abwechselung^ juitiljefte»  \iM  SkhMedhot 

Ibr  Seadsletn  bki  »h  aem:  bWit«n  Scilidsiiciiie ,   ih 

Mergel  mil  dem^   dem^tenten  flandstätie   nngshdri 

geiiy  bunten 'Thon -' und'  iIetfgel»^Gebii*ge|->fm«'aursc 

:ren    Aliaeheii    KMncItmiilvaMfßf^tendc    .Aotmltchkeil 

•filbrt,  wie.  jenes  9  einen  4^ar:tfiBb'eni^Blaf;tt&%,  hk 

'let  Scbwerspalfa  dar  nnd^kie  firekäic,  wief7eBesi^  xut 

•kann   also   leinht ' zit    Vervrecliseliingen.   dleMT^  gan 

rerschicdenzditigen  Foi*inazidnen'  Gpiegcaibdit  geben 

doch  zeigt  Aaier  Keuper^  auch  äubttrsctnoii  bcsllmm 

ten  Lagerungs-Verhnitnissen  9    noch    Eigenthiinilicli 

keiten  j  welche  ihn »  auch  ftir  sich ,  von  dem  bunie 

Sandsteine    und    dessen    Mcrgct '  hinrcichehd'  untci 

'Scheiden.    Die  Aehnlidikeit -ihres  schwarzen i  thoiii 

gen*  Sandsterniss  mit  Brsttfdsehlefery  und  das  Vorkom 

'  men   von  Ffltezen  -  Abdrüekten '  in   dem '  söhiefei*igf*r 

thonigen    Sandsteine   hatte  ehemfils   Hm.    SrriFT 

'  verleitet I* 'diese  Formazion  dein  Steinkohlen -Gebirg 

beizuzHhlen  und  anzunehmen  ^  dafs  sie  an  den ,  vo 

•ihm    im   Cart;«y*schen    beobacbieien »    Stoll«>^i    dcc 

doch  auch  von  ihm  schon  für  AJusciieUKalksteiu  ci! 

kannten,.  Flöz  -  Kalksteine. nicht  auf«,  sondern  iln 

nur  angelagert  scy. 

Die  Formazion.  des  Keupers  erscheint  bei  un 
zunächst  auf  den. Gipfeln  der,  unser  Thal  im  S.  um 
O.  einschliefsenden  Berge ^  l>edeckt  selten  ihren  gan 
zen  Rücken ,  tritt  aber  lenseit  -  des  Kessels  in  dei 
schon  (§.  12)  bezeichneten  9   grofeen,  langen  Berg 


*    SrirvT  in  LBomcAnn's  sngsf.  Tiiehenb«  a«  s«0.;  S.  128 
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1^  «4^  dHi  gmz?  9miii9mn  ftfgw>totii»^h<»$r#heap 

Wo  der  Ken  per  an'''3en  '  Muscliel  -  Äalfestcin 
fttit,liI<Jct  dieser  ^VWmftcli  einen  urfnicrWlctett 
•*«?«5  in  jeaen, 'intern  die  Kalkeräe ' zurOck- 
ft,  «ödTTfion  und  niesäerte  vorherrschen J  wer- 
fe Der,*  den  o1>erstcn  iLagerii  des  Muschel  •  KMIc- 
wae$  aogehdrige,  Mergel  getil  in  .einen  geMnderlen 
aieftrlhori  Ober ;  auf  «liesen  folgt'  eiu  bald  schiefe« 
fer,  bald  mulmi;rer  Letten,'  der  mit  duiiaen  Schieb« 
™  «aej  graiieuj  thonigen  Sandsteines  vyecnseilagert, 
IM  vohl  noch  einige  B3'nI;o' eines  diqliten  niesei* 
J^w,  thcil«  von  ^uarzfels  eingcjage^l ,'  /fuhrt; 
^  dicsctt  erliebeii  sTch  mächtige  Lager  des, DÜ/iten 
l«r;pl$,  und  diesen  bedeckt  der  graue  STanastein»  ia 
^^  Jlachtigkcit,  auf  *äem,  auf  den  Gipfeln  der 
Waten  Berge »  der  *  quarzige*  Sfandstem  »  in  grofsen« 
*«Q Blöden,  umlierUegV. 


•    •   •  * 


&  paar  interAaaao»  ^Sf^lfen  *filK..4i0^»Jlh9ro 

^^$  zMial  4w.J4ttq^eQJUco^i^oMn|flM9«l- 
'^?  iiietea  die  Renterstrajse »  ein  Uobhveg  dicht 
Äter  Lüntorf  (im  Hanndverschea  Amte'^GroTJwHe), 
•^  ritt  naduer  Abhang  iui,.der  Heer^t^fi^p;  YSifHiLUg^ 
f  udi  Elbrijfxefif  zwiacbea  lVri€^hq^^^  :U|i4  dem, 
■^bdtthore  vorfiberfliefiendeai  WömUtbacJyh.  dar. 
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tun  f^tooeig£  sohibit,  h?lufig  cliVffenieot^t  (<)ie99t*il$  Uht^ 
torfy^   mwfitMxn^k  itiirh-el%v«s  Giimmea*,    iti  ^inftcU 
neii  BlilttcboA  /  der«  d«nn  rii  seiiMv»  seiil^feripsii  Ab- 
BdndüMin^  Iht^il  'sü    hiiboii    ftch«jnt  {Radsi^^c »  Z./7/i- 
t&fj^*     Nicht :9irlr(tn  bietet  der^' einge&preiigleü'  ^son- 
mjd  führende.,  dlcksckieleri^'  abge«oiidef*t6 ,    braun^ 
lichrothe    Suidstein  ,     zoti^rofse    Diesen «^ II9Wiinigeii 
dni^y  in  welchen  kkdiie,   odl«  iBGrg-»Kr]^st«lle9 
tht'ils  «iagoiv^kdxon ',   die   Wände  attskieM^m,  theiU, 
doch  spnrsanrery  lose  find  in  Sufserst  zjirfen  Krystul- 
•)f>tt  ^  in  dorn  y  .deiilibrfgen  Rauui  d«r  Hi^hlnngen  er- 
fiiümid^nrgelbbrAini«!!,  losm,' -mulmigen  BUdnoeker 
^findlioh   Mild    {ffermapisberg).      Der  seh  würz  lich- 
gmiief    dickftchiefei^    abgoM^iideine  Saadslfuh    st^i^ 
euf    sei«ea    %'%tPtikAlen    HUift»  uad*  Absoudeftmgsilii- 
ehen  nicht  sehen  eiuKn  ddnnen«  Uobenwtg   von   ok- 
kertgem  Br«i  un- Kis^nstoin  b,  in  weKehem'ivie* 
derum- kleine,  scMftchig  geflossene  pArthieen  Bisen- 
kies,   aus  dessen  Zersezzäng  der' Braun -Eisenstein 
WAhrsehcinlich  hervorgegAngeh  ist',   so  wie   faseri*- 
'gev   Malacivit,   Oieib    aIs  zarlor,    matter,    ApfeU 
.grdocr  Anfiugy  thetls  in -kleinen,  grasgrünen- Fftrthieen 
i{'Paisilmth'imMo9,%er'Holzo^  zwischen  A^^  Baärjs€r 
"Ziegblei-  und  Sabbenhavseu)  Jiab-  en^  erkennen  geöen« 
:   •Zuweilen  trit^' in  diesem    Sandsteine   diis  Kiesel- 
•erde  hervor;   er  int  dann  nntk^'oder  perlgrau'9   gibt 
■niio  Suhiö' loscht  Fonken,  kab  eine»'  ans  detli  FeinhAi^ 
«nigea  in  das  Diehtoa  übergeheade^  Stvuktitr,  ^titterige 
BrucfaHäoben»  und  ei*sdi0iuidiinN  theils  als  ^uars- 
-felsr  ^^^^  'fbibkek-nigert    fester t>  gemeine^- 9**'^ 
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PKllMh^  MfTgel  -  ffulVsteMr  ♦ ;  wiTI't«  man 
bBtckt  efwii  R«ttper  -  R^tksH^iiA  lienhen  ?)'  veirAfent, 
ih,  zurmI  i^iHchen  Schichten  des  udiWertgetk 
^mn^{li}ßa^erjträße)\  in  Lagern  von  2— '3  F. 
MH^  mid  niassigei''^S¥bsönderung  auf,  ist 
im  itüftenshnr,  bald'W' tf:4H'(und  kiesfeltelch), 
te  «  hehä  Zerschlr^  nft*  ftm  St^hf^'  TQtike& 
P»  Wf  bfiKist  es  nach  ichvrnrsh  mft '  StfttVeii',  ^  hat 

PilrwA,  ist  auf  d<tk  flrnchfiach^n'  mbfar  odef 

r  ,         ,  •  f.    .    „*'iifj      •    «      "   'J      • 

....     .  r.'i  »^'.       •  i     •   *•    >        i'     / 

tVustr    J"  .     1    4 


.1     j* ti 


"■  tff 


j       k         « 


HoCehjft  dieter  6e»teip«rt  «i,  Thou  ,  .yV^fifi  Ei#. 
*^t  Eisen  ist  xa  bet^cbtlicli  f  um  ihn  dem  gemeinen 
^eiat  ht'ttlhlpn  zu  könnenr     .     t  «... 

riellerl«  LAtionii^f  (Beitrag  tu  einer  Gesch.  d.  Hocli- 

«oft»  fOtrhrn  and  Hi?Jtf/heim.  S.  8  —'9)  lii  Horni 

«ein  Ton  •chwarxKcher    Farbe    Übergehen  der ,"' dichter; 

WwlWigraner  lalWtitt  s  Nof *'•  (Orogräph-Briefe  S.  6l) 
^'^^get  Uomstein  7 


I 


I 


• 


( 
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vreniger  <Cnnerdig,  von  ^^he  ^upfi»  {SeuterUra- 
fte),  grau  und  blau  (^FVrhtJuuuea,  Üadiiak^  nonU 
wesUicher  Abhang  des  XräheifhriiiAf  ,  öaüidier  Ab- 
hang des  Üiepmy  QelUrfien  gagenflMr)»  oder 
•chvrarz  (Kaiizlertaiek)  ,  od«r  schwj^ralidigrau  mit 
▼ielen  feinen  und  kleinan ,  gerade  und  sdirHg  Uu- 
Cendea  Streifen  weUsen  Kalkspathes,  der  auch  nur 
trenig  .braust,  durchaezt  (Gipfel  des  Klosterberges). 
Die  mebtans  stumpfsckig  abgesoadertea  Massen  die- 
ses K^ssebnergels  sind  an  den  genannten  titollen* 
mehrentbeils  mit  einer  Binde  braunlicbgetbeni  eiseO' 
scbüssigen  Thones  umgeben ,  hier  und  6a  auch  wolil 
nach  aulsan ,  mit  Adern  eines  bräunlichen ,  eiaen- 
achflssigen »  feiaacji üppigen  Mer^^ls  durchsezt ,  oder 
nehmen  auch  wohl  theUvretaa  eine  feinschuppig-tt'^r- 
nige  Struktur  an  (Hohhvl^  diesseits  fVrienhauseu). 
W^en  seiner  beträchtlichen  HSrtc  gebrauchen  ihn 
die  MOller  bei  fVrienhanstn  Wid  LUgde  zur  Unter- 
lage unter  die  eiserneQ  Zapfen  «Jei-  ItSdsrwellen, 
und  nennen  um  daher  Zapfenstein';  selbst  nach  Han- 
nover hat  man  kürzlich  (Herbst  1824)  davon  mltge- 
nommen,  um  ihn  dort,  bei  Anlegung  einer  ueuai 
Schlei&nfihle ,  anzuwenden. 

5-    27. 
'^er    Sandstein    dieser     Formazion     (Keaper 
tein;    zu   unbeatünmt<sind  die   frtherbia   "on 
;ebrauchten  *   Namen -grauer   Sandstein,   grau- 

^yrmtnt  nnd  mee  Qaigcbmgee  t  8.  174  nn<l  &  lüa- 
igeh&riga  %*tik. 
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pm  Saaiklmm)  lumuit  in  rieUaoheii-  Abandenm* 
Pi  tOfroU  seuier  JLagertiogs-  uttd  Schtcktttiigs  -  Ver* 
MUmi  ab  Miaar  luderen  Heimseicbea  vor.  Unr 
■leOiar  d«m  Moschei  -  Kalksteine  angelagert  habe 
üha  Bodi  niebt  aneiebend  gefunden;  meistens  lie» 
§ä  noch  andere  Gebilde  des  Keupers  lagerwene 
llmchea  lieiden. 

Der  Sandetein  der  unteren  Lager  stellt 
mk  neit  nur  in  etvra  fiifsdicken  Schichten»  in  dick* 
äkiifafsr,  aellea  in  das.  Maasige  übergehender  Abi» 
üjoiig,  mit  imebenen  Ablosnngsflächen  dar,  oiv 
■Ittt  idten  gan^  einfarbig,  meistens  in  sofamuxni^ 
*AiSf  grauen  9  grfinlidigraiien  ,  grAn-  und  brau*- 
fc^wirtica  (  HermoMub^rg  p  LMuingsherg )  oder 
^A^inea  {iMntorf.^  Mozitr  Holze)  Farben  woUiig 
^;inveUen  auch  ist  der  sehnuizaig-weifse  Sandp 
^  Jnch  braunlichrotbe  Streifen  geb9ndert  (.Schur,- 
pBi^*).  Er  ist  mehr  oder  weniger  klein-  oder 
knkarB%,  hat  ein  thoniges,  zuweilen  iiberwiege»- 
'''(ttndiger  Thonatein)  Bindemittel,  ist  schwier, 
■ik  0^  minder  fest  und  hart»  Oefters  enthält  er 
Uieaoxyd  häufig  klein  eingesprengt  (Bierbergj 
^cruouier^) ;  hier  und  da  auch,  an  zoUdichen 
^^ oder  Nestern.,  ockerigen  Gelb-Eisea* 
itfiidlerb  eingewaehaeB  {fVrienhaMsm)\  odm-  ge- 
Btiiea  rotheka  Tben-£isenstein,  von  Uut* 
^ branarother  Farbe,  in  Mieren  oder  stnaofifeeki- 
pn  Stocken  eingewachsen  Biether^).  Zuweitan 
^  er  auch  klein»  und  fiaine  ,  weifse  Kftrner ,  4Ub 
fi^LHoimam  für  au^e^dsten  JPeldspath  ^u  hat* 
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iiypemtJl^U''(Calamatiae  liiiih.%  oder  «elanekr  der 
fi^äser  (Ormmiueae) » •  vieUeidht.  von  einei^  prSadsinii- 
ilscben  Amndo  oder  Xen  absttimineii  iC^amitei  v. 
ScHLOTH.);  theil«  voo  breite»,  tieftcfa Würzen  ^  kan« 
tigen  ,3-^4  LiniVti ,-  -iheilft  von  runden,  1  Linie 
dicken >,  geraden »'  eintahlyen  StUngeln  oder  H a !• 
meni  th<*'1s  von  schwAr2en ,  3>— '  4  Linien  im 
■Dorckmearser  haltenden  Scheiben-  aod  rtngfdr- 
inigen  Figuren  (Saamen?  SUingei*  oder  Halm« 
^uer-Durehscbnitte?);'  nls  iinch  eingewaebsene,  zolU 
gf^fee  Stiicke  einer  scIuVarzen  und  bmtinrolhen,  fnK 
flerigen'  Pf innzen- Koh^e  von  90  lockerem  Gefu- 
ge,  dftfs  dteft  den  Ursprung  von  einem  grasartigen 
Gewächse  ebenfalls  zu  bciu*kunden  scheint ;  doch 
Alles  nur  in  nruchstücken ;  aufserdein  noch  eine 
Afenge  anderer  kohliger  und  farbiger,«  Dicht  zu  be* 
stitnmeHder  Figuren  und  BruchsUIcke,  wnhrschein» 
lieh  zum  Theil  eben^lts  vegetabilischer  Uoberreste 
(^Reuterstrafse  bei  iMntorf). 

Auch'  der  grauliehsckwarze  Scindetein  bieteC 
schMrarze  Abdrücke  von  Bruchstücken  dar,  die 
zwAr  nicht  nither  zu  bestimmen  sind,  doch  aber  ve- 
^etabi'li^ehen  Ursprungs  zu  sejm  scheinen; 
eufserdem  nber  auch  , '  sparsam  ,  einzelne  deutliche 
'AbdrAd;e  von  verschiedenartigen ,  Mnglicivea  BivaU 
ven  ;  einem  eirtradeo ,  bald  bauchigen  ,  bald  mehr 
zusammengedrückten  Venertt  (verrouthlick  aus  der 
Oattung  Cytherea  Lah.  Ihr  Schlofs  ist  mir  noch 
nicht  zn  Gesicht  gekommen»  Sie  ist,  an  Gestalt  und 
Ordfee,  Xhnlioh  einer  jungen  Cytherea  maeulmia  Lam. 
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kmä&j  aar  zuweilen  *tbeils  gätolkh^  tkeib  nur 
*fafv|tse|    dorch*.  Ciseu    schmusczUfgeib    gefärbt» 
fatf sprMe«  bfirt,  dalVi  er  San  Stahle  Foüken  gibt; 
fe^dami  «ber  meist  imr  i»  rnnzclnen^grofsen ,  ^- 
%8,  losen    Bldcken  »    die,  .theils   eine    lö4;herige 
jIMkhe  zeigen-  und  mit  Ftediten »   zumal  mit  Le^ 
9i(a atr:Ocipens  Ach*  (Uchen  gtographicus  Link*)    ' 
kvadiseii  jind,    und    zur  Erhaltung  der.  no^h  ge- 
fnvaiii^  beträchtlichen   Udhen   jener  Berge,  beige- 
bt«» U»6a  radgeu,  zerstreut  umher  (If^rmansbergf  ' 
^  Mdk  awisdiea   der   JS/^/!//ix«/- .  GteshOtte ,  im 
AoAgakel,  bis  auf  4ien  grofisen  Ptifshopf  und  das 
Ifi» SAwaUnierger  Waid-* Gebirge,  ^tetbtrg), 

$.    28. 

^«Mtein erunge»  kommen  in  diesem  Sand- 
<^'fi*Mirge  Oberhaupt  nur  sparsam  vor.  Doeh 
littet  ^«rane,  Glimmer  und  Bisenocker  fein  einge» 
ip^  fiihrende ,  schieferige  Sandstein  der  unteren 
^v  udit  ganz  selten  Spukten  regetiibilUeh^r  Ue* 
^^n^ilsrf  sowohl  kohl  ige  Abdrücke^  theils 
^IV;  — 2  liinien  breiten,  linienföifmigen.y  dicht 
^  Ua  lingsgcstreiftea  BlÜttern  ,  theils  von »  gegen 
1  Zok  breil0i,  und  breiteren ,, mit  nicht  selten  •  dqut- 
U^verkbaren,  verengerten  Absätzen  oder  Gelen- 
^^^enehene«  Halmen >,  die  ebenfalls  linienfönpig« 
^  Sireifen  (Euvchon)  von  der  grauem  Farbe  des 
Dilles  uad  koliiig-schvrarzen  Riefen  (Rippen), 
^sgestreia  sind,  und  gleich  den  Blättern  yen:  AKo- 
^tyledonen,   vrahrscbeiulich  aus  der  Familie  der 
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einer  9  r<m  '7%«2.mich  EUhmböm  hin  eioh  erttrek 
keaden »  Gebirgatchhidit »  wa  wma^  in  dorn  dort  zi 
Tuge  anstehenden  aehwarzeii  Letten^  aiidi  eine  glSn 
atende  Kohle'  und  bitttiniadflea  Hals  ^  beides  aber  nui 
in  einzelnen  Brachstücken  9  aufgeCnnden  haben  vi\\\ 
im  Frühjahr  1808»  wte%vohl  rergeblich,  nacbffe 
sucht  *•  So  hatte  man  auch  aohea  vor  .etwa  6C 
Jahren ,  auf  dem  Fnlhagenbrink ,  zwischen  den  bei* 
den  9  dAi  grossen  und  kleinen  Smiuebusche  ^  aa 
^restlichen  Fufse  des  ScJd^renberffgs  y  siidOstUoh  von 
Hermansberge ,  hinter  Uigde^  vro  der  Saüdsteiii 
'grau  von  Farbo^  besonders  fest«  und* sprddo  ist«  schic- 
ferig  und  massig  bricht  9  dicht  Aber  ihm  ein  9 .  durch 
abwechselnde»  dtinnscfaieferige  Lagen  eines  braunen 
V Lettens  und  sandigen  Schiefer ihons  9  gebflndei*tes  Ge« 
stein  ansteht  9  und  9  darüber  am  Abhänge  des  Schie^ 
renbergesy  ein  schwarzer  Letten  zu  Tage  ausgeht, 
einen  Schacht  abgeteuft  und  den  Bau  9  angeblich  9 
schon  bis  zu  einer  beträchtlichen  Tiefe  betrieben; 
ebenfalls  aber  9  ohne  ein  günstiges  Resultat  gewon- 
nen  zu   haben, 

§.  30. 
Ein  brekzienartiger  Sandstein9  durch 
ein  thoniges  Bindemittel9  aus  kleinen9  braunen  Sand« 
körneni  fest  verbunden  9  und  mit  zahllosen  kleinen 
und  gröberen 9  theils  weifsen,  hell«* 9  perl-  und  blau- 
lichgrauen  9  mehrentheils  aber  fleischrothen  9  platten  9 
gebrochenen  9  zum  Theil  noch  mit  einander  in  Be- 
______  rührong 

*     KaUotA,  a.  ••  O. ;  S.  244« 
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*  a<  frcagkUrttger  fiesl«itt0  «ybermrargt,  d«r  mir 
wiiiofoiy  vareffiMMtOf  AduchMferig  abgeson« 
^  Sttduttf  von  fttTie  de»  Köterberges  ^  •zuge« 
^M«a  in  S  «dieist  dMafidk  dieser  Gebii^a-For* 
ettttn  «angehören.  UeMrdeB»  demselben  beige- 
AnStea,  Trimmern  orgaaisdier  llobeneiite  bemerkt 
ftttSpwM  iron  Scbealthier  •Gehäu'seB,  un^ 
ir  weldM  ich  jedeefa  Attr  ein  Bmebstütk  eines  klei- 
tn  lektea  mit  gedrängt  etdienden  deinen  Läogsrip* 
^Mf  der  Attfsenseite 'der  Schaeley  inwendig  aber 
m'  ^  Brache  mit  frischem  Nekerschimmer  xu  er« 
bancn  fennockte ;  eufiierdem  •  kleine  Stficke  einer 
^■teti Mkwerzen 9  kohlif^en  Substanz»  Trafar- 
■Milidi  vegetabilischen  Ursprunges;  auch  ein  2 
M  bps,  7  ijtnien  4>rdtes,  plattes  Stück  brau«- 
S(»|  ÜKamindeen  Holzes,  von  faseriger  Tex* 
tVf  int  sich  in  deniseU>eii ,  eingevraclisen  ,  dai^obo« 
^*  Vm  .anderen  Gesteinarten  kommen  grdfeere 
ttii ildnere Stöcke  grauen  und  gelben  Merg-els, 
sowie,  fparsam,  einzelne,  eckige  Nieren  ock er i- 
geQ  6elb«£iseiisteines  in  demselben  vor. 

$•  '31. 

Ker  und  da   geht   der  Sandstein  dieser  Forma- 

^^i  rassaL  der   graue   und  schwarze,    durch  eine 

^^^m  Harte ,    sttfrkeren  Gehalt  an  thonigem  Bin- 

kmiuel  md  eime  dick*  oder  dünnschicferigo  Abson- 

*  Br.  Rekior  GasvxBVs,  der  damals  in  Falkenhag$n  leb« 
H,  hat  our  dsncelbea,  voa  dort,    mitgstheilt. 

26 
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d0rilflg  ia.  ^SaMf.  dureii  wMc^tiswkemk  «Ahwochse» 
lung  gmuer  «nd  «ckwaraer  Fiii*beii  9  ffesir«iften  oder 
faingebiSndertea  Schieff  rth#a  sO'Aliin.'^Micfe'öbei*, 
dAA  dieGrense  diesen Geatdkitirtoir.  nmnckNuil  8ohWie- 
rig  am  beatimiMa  ist  <  lMntwf\  yahlbnieh ,  Moxzer 
IfolZf  ff'rirnkdüiseui  SoHuebusdi).  In  cittiv'untt:r»> 
ylen  J^agern  ^  ;iiuf  der  Gvcace«  n.it  dorn  Musoh^t^Kalk- 
Meine»  eiUhUlt  derselbe  nehreiitlieils  -ttoeh'  etvrns 
Xelkerde  (Kldu^ibtrgg  Maarfs^n)^  aiMretl«n  anch 
felae  »  silbervreifao  Gliiiiiaeii>littchcii .  beigetnrnj^t. 

Mit  »dorn  Sandsleine  -  und*  Schieftfrlfio»«»  wi«chst»U, 
in  dep  unteren  Lftgem,  nichreiitheils  ein  scUwai*au;r 
oddr  brauner  f  bald  .diiunschiefierigrr  (waulicherAb- 
Jwttg.  des  Schier&Aerges)  i  bald  niabviger- Letten 
{Ulntorf^  Radsiek),  Die  mulmigen  Lagen  dieses 
lieüens  uerden  zuweilen  durohsezt  ven  senkrecht 
oder 'schräg  herabste%enden  9  armsdicken  Adem  eU 
nes  leichten  eisenschfissigen«  gelben  Thons 
( thonreicher  9  ockeriger  Gelb  -  Eisenstein  )  »  der  ge« 
brannt  eine. braun-  oder  ziegelrotlie  Farbe  anninuiit^ 
unter  dem  Namen  der  iMntorJer  Erde  in  der  Um- 
gegend bekannt  ist,  und  als  Farbe «- Rialertale  bcniizl 
wird.  Dieser  Thon  zerfiQlt,  frisch  an  die  Luft  ^'O- 
bmcht,  meistens  in  kleinere^  naeh  Innen  kantige 
Stocke ,  auswendig  sieht  jnan  zuweilen  eine  schaalt^ 
Ablösung,  oder  er  lOst  sich  in  zolldicken  Tafeln  abf 
die  sich  auf  das  härtere ,  unleriiegende  -Gestein  la* 
gern,  oder  auch  dasselbe,  und  namentlich  den  Kie« 
selmergely  rindeliartig  überziehen  {Läntoi^f  Saar* 
ßtus  Bitrisrg,  fVrieulumsm) i  er  iai  «Mge«  anza« 


4«3 

oder  ans  diasM  .Ftffben  fenttiifpiirrig^  gri>ftndart  6  ib- 
meiner»  riiiiheff  Th o»«Ei^flniitciift#  der«  mk 
dem  Messer  gerislf  einen  ]()ridirelheii  Strich^  ia- 
ireadig  ahert  l>eim  AofiKhlagent'iaintr  eilen  eine  grü- 
ne, aehuppige  8i|baliin£  zeigt«  «die  Aehnliehkeit  mit 
icbnppigem  Clik)rite  hat» .  kentnt  in  dipsem  Leiten  i 
10  losen  t  knolligen,  oder  nierenföiuigen  Ktig^n  von 
1 — 2  Zoll  in  Durtifamesser  %vt  Bpanun  ver  (iRndLiiei» 
läatiorfy  Auch  .rmÜM^i  geaad  V  und  gfofsbUlteriger^ 
|[.emeine:e  8>tJivrerepe'tli«  •  alt  ein  Agregai. von 
dickeren  ,  angefetumpften  -lafelif  «  •  und  Blei-gla*n;x  f 
nh  kieittbUHHeriger  AhinadUning»  in  kleinen.  Per» 
lUeen  aparsam  ;eingewaehaenf  kommen  in  diesem 
Wninen«  .ibertiBpn^  nmla^gen  Letten«  zugleich mll 
zaiien«  weifscn  Berg-KrjrstalUn,  bei  Radmekf 
»or.  .         .'• 

An  dem  ftbilni^gttiaiiitfenOrfe  finden  siA  in  JeMf 
feil  Letten  äbi^octesatndeo «  Scbieftrclione  amsh  miN 
«iter  Stacke. p#tfefizirleii  Holzes  v^n  denlli- 
eher»  .lant;faicitigfr  l^vAur«  .  beaunrother »  in  dae 
Ockavgelke  uMimlreMMler  Fä)rt>e  und»  durch  Eisen«* 
grfiakf  VQ»  haHMuIMer  Schwere«  indem» gemei« 
MTi  gdher'Xlloii«iBiaettilein'da#  Versteineningmitt^ 
dttu  dargfcheMta«  Sio  4*/«  Skll  lunges«  gege»4Zoll 
in  Dttfchmeder  heltettdcs  Stfidi  eines  peirefizijr- 
tea  Baust^atammesy  odei*  dicken  Baumastes# 
das  cbelifidls  ga*z  in  gelhm  TkoA*  Eisenslein  ver« 
waidtU»  aiftiriiidig  von  didkachccUger;ibBie  d^sset« 
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>en  rladenarUg  inaytlittii  igt  ^  inimiillg  ^fa  .Textur 
ein^Sy  v6r  der  YerHetaamn^t  moncheA  üolxes  vor» 
trefHkh  ei^alteii  bat, 'von  Hiddefsens  iin  Lippo- 
sehen  Amte  Detmoidr  ui  «ehv  wahrscbeinlich  aus 
ganz  fibnlichon  SdnchtoQrcliasiirFoniiaBkm«  So^stam* 
men  auch  dio  4  •-*  6  OoH  ^votwm  f  {;<inz  in  eiae  ra* 
benseh warze^  dichte  KieaeloiliMe  (Uola  stein)  um« 
gewandelten,  Mwas  ausanranengedriicktenBaum»  oder 
Aatodkcbe,  die. «mb  Thail  noch  di^.berrorragendea 
IJeberreste  spiteverjkevlft  ^Knarret»%  ibeils-i^ar  noch» 
itti  einer  gegit teilten' Oberfindiey  die^viereekigctn  Rin« 
dcnaellen  f  %'ioileicl|t  einer  üainbntihesjirt .  (  Oarpi" 
uui)  y- recht  schda  eebalraa»  darbieteiii  aus  einem  Ba* 
che  l>et  der  Aleierei  Q^imiinifß,  ina^Lippesehen  (Amte 
SiwrMierg,  reiamsblkk  ^bemMli  >awa  idieeer  «Gehnf»* 
ait  ab«  .     .       '  ♦  .  If'L 

•i.  33* 
Der  bunte  Mergel  {Keuper  MergBl)^  den 
dieses cSandsieih '•Gebirge  mite  lA^tifähvt^  «ist  eben- 
fiilla  vo«  -verediied^Mrtiger  BescbnttMieit  undHUdi« 
ligkek  aoiner  i^gen  «Eriat  eui>Tbei|-lliergoI  ^  der 
eine  schieiferige  AbaondcMrwng  »eigty  luid'^efa  fledK 
muscheligen  Brivch  hal;  Wöer  ein«. bedeutende  Jlllkk-'' 
tigkeit  erlangis  izeig«'^  in*  dee  VMethJ^^en  Schkbw 
ten  einen  nsannichfiieben'  Farben vreeHiiel ,  ist  bald 
und  meistens  roth^^  Md  grau^  bnld  blangi^n^  bald 
gelblichgrau,  bald.grtib;  «--  Beim  Kanzl^tetche  Hegt 
über  einem  scbwflmtichf^rauen ,  der,  mll  bleiben, 
rhombischen  Kalkspatb  -'Xl^slallen  aufg^leidete ,  iii 
plattgedritokten  Mieren  «idi  ^bsonfiemde  Drusen  ffai- 
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düießt,  eh  dl<*t«r,  berf^grfiaer;  Ober  dio$i 
imorether;  Ober  diesem  am  grüaUchgraiier , 
feriser,  bvnter  Hergel;  über  diesem  fplttieriger 
OiaraHi;  Aber  diesem  schwarzer  Kiesel -Mergel; 
iür  sr<nBetiis«ncs  Falleo  isl  ndrdlicii.  Ueber  dem 
^f«b  steht  eis  sehieferlger,  gelblichgrÄier  Thoii- 
fcttm  (M. 

f 

Mehrere  Klufter   mSchtig    erscheint  der    hmm 
Mwtel  jraf  den  fVeUeder  Mfalta»  nebe«  dem.  wesW 

Li  ^ 

Moa  Gipfel  des  Seharpenherges  und  am  Fafse  dje* 
»ö  Beides,  Jtitelgaxzen  gtigenöber.    Im  Profil-Durch- 
fckane  zeigt  er    daselbst  eliio  grefte  Aehalichheil 
WA  Jen ,  dem  brniten  Sandsteine  zngehdrigen  ,  bwi- 
tfs  Tbo .  und  Mergel  -  Gebirge.    Er  entbftU  «n  den 
fei»]»)«  Orten  ,    wie  zwischen  jierzen  nnd  Qeller'^ 
Jsen  ind  nahe   hinter  BanUrup,    nicht  selten,    in 
ttiereBfihnig  abgesonderten ,  losen  Stücken  9  die  aus 
«•m,  durch  et^vas  Thon  und  Eisen  verunreinigten, 
icksmigweiTsen  ,     krjstallinisch -hOrnigea 
Kalkiteine  bestellen,  Diusen-HOWiragen ,  die  mit 
liWiseB  lblkspath'>Kr7stalleii  iCusgekIcidet  sind.    Das 
VaAommen   dieser  eigenthömlichen  Nieren  gehört 
w  <kn  charakteristischen  Merkmalen  des  bunten  ICeii- 
A^  Mergels.  —    So  schlftTst  dieser   bunte   Mergel 
«wkdac  bunte  Mergel-Brekzie,  die  attt  rer- 
Khidenfarbigen ,  groben   und  kleinen ,  durch  einen 
bilkreicben   Mergel   gebundenen  Mergelstiicken   bc- 
rtebi,  hier  nnd  da,   nierenförmig   abgesondert,   ein 
(Merselgrube  didit  6ber  dem  Dorfe  Kö^erberg). 
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Der  rotbe  Keuper  Mergel  sielit  >  wie  tchon  er» 
w&hnty  dem  rotheoy  sandigen  Mergeltbone  desThon» 
und  Mergel-Gebirges  der  Formazion  des  bunten  Sand- 
steines- manchihal  tüuschend  ähnlich.  -  An  der  Luft 
zerfällt  er  meistens  bald  zvl  Mergelgrua«  £r  nimmt 
auf  den  Bergfl^cben .  manchmal  beträchtliche  Slrek- 
ken  ein  ^  (Hohlvreg  Östlich  von  Sabbenhausen^  bn 
auf  den  Klosterberg ^  Schierenberg).  Ueber  ihm 
•iehl  man  zuteilen  den '  s'chieferigen  t*  flachmnscheli- 
gen«  grünen  Mergel  anstehen  (Gipfel  Aw  Kloster^ 
berges  )• 

In  den  unteren  Lagern  ist  der  kalkhallige  Mer- 
gel dieser  Formazion  manchmal  auch  mulmig,  braon- 
lichgrau  f  und  bietet  dann  nicht  selten  3  —  4  ZoU 
grofse«  plattgedr<ickt- kugelige 9  hohle  Mergelnie- 
ren (Mergelnüsse,  Geoden)  dar,  deren  Höhlungen 
mit rnJlchweifsem,  linsenfdrmig-krystaUisirtem  Kalk« 
spatbci  der  wiederum  kleine,  doch  mitunter  zoll- 
lange,  >/s  —  iV»  Liuicn  Im  ^uer* Durchmesser  hal- 
tende, wasserhelle,  edle  Berc-Krystalle,  theils 
in  den  Kalkspath ,  theils  in  dfen  Mergel ,  bald  nur 
auf-f  bald  eingewachsen  enthält,  ausgekleidet  sind. 


Uni 'erinnert  dsns,  bdllSnfig  gSMgt,  an  d^' terra  rm- 
hr^t  die  in  der  Geiehitilite  der  Veboigericbte  eine  to 
bedeutende  Rolle  spielt ,  und '  gsr  wohl  von  dietet ,  in 
Wettpbaleo  $o  bXaiig  ia  gro&er  Verbreitoag  su  T*^^ 
stehenden,  GeUrgsfct,  ilure  BexeiehaiMig  erhahen  bi* 
ben  msg» 
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Une  Srjilalle  sind  ron  rorzflglicbor  Beiiihctl«  br« 
Mail  sieht  selten  an  bctiden  ISndßa  in  "ine?  sectis» 
irui^i  Pyramide  «uskryslalKsirt  ^  uüd  M  denselben 
ziimldi  noch  eine  Baulc^n  •  Flficbe  ron  grofser  Nni- 
l^cft  zt'tgead.  Ihr  Prisma  ist  meistens  drei  bis  sie- 
hnm\  iSngWy  als  die  .Pyramide;  die  Seitenflächen 
bleiben  sind  deutlich  fi^in  quergestreift.  Sehr  sei« 
kB  fiiiiiet  man  sie  mit  einem  #  ron  Eisenoxyd  gerd« 
ikcteii  Ucberzttge  bekleidet  Mru  trifft  sin  mit  den» 
^eieika  einschliefsend^n  »  SIergelnieren  hinter  Lägi' 
de\  auF  dem  9  nach  ihnen  sogenannten  »  Krystal* 
lederie^  dem  nordwestlichen  Abhänge  des  Bieritr^ 
j«ias.  Durch  Verwitterung  des  Mergel«  werden 
ue  hie,  fallen  heraus ,  und  werden  dann »  da  der 
^l<i|el  ab  Dfingomittel  bepuzt  wird ,  am  leichtesten 
iuch  kqn  vorher  gefallenem  Hegen » .  auf  den  Äek- 
km  scfiinden.  I^ose  triH^  man  diese  kleinen  Berg^ 
R7itaU«  auch  auf  Aem  Mühlmberge  zwischen  Baarm 
JM  «ad  Grofsenierge  an. 

Der  dichte,  belUschgraue  Mergelthon»  der  theiU 
locht  sersprengbar  ist,  und  dann  flachmuschelign 
Whfläcben   zeigt,   tritt  an  der  westlichen  Grenze 


*  Jckoa  Au.  uitrmn  Spefik  1.  Otyctographioä  CaUn^ 
ifrptM.  SondershuM.  17.41  »  4.  p.  ßO  («udi  in  den 
Jfi'u  flhyguo-mßd.  4cüt.  Nst.  Cmrios,  VoU  Vll^ 
mi.Jppsmä.  p.  66),  hat  dieaet  Berg-KrysuUe  iiud 
ikr^  figeothUiiilichsn  Voakoaqfknsna  an  obigem  Fundorr 
te  £rwibn«Bg  gatba«» 
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unseres  Kessels  9   im   Hmuidirer^schen    Amte  Aerzen 
und  in  den  Lippeschen  Aemtem  Stemberg  und  Fartf 
holxy  in  ansehnlicher  Mfichtigkeil  auf,  nnd  wird  da- 
selbst als  ein  treffliches^  Düngemittel  benuzt A  Die- 
ser Mergel' fährt,  in  Drusen 9  theils  auf  Gängen  rotL 
grobkörnigem,   meist  (durch  Erdharz?)   perlgrauem 
Quarze,  mit  rhomboedrischem ,  woifsem  Kalkspathe, 
der  sich  mit  jenem  zuweilen  zu  einem  Gemenge  ver- 
bindet, diesem  aufliegend  oder  eingewachsen,   edle 
Berg^Krjrstalle    von   ansehnlicher   Grdfse   und 
Schdoheit.     Diese  sind  thelis  wasserhell,   klar  und 
durchsichtig,   erreichen   eine  LSnge  von  einem  Zoll 
und  darüber  9  eine  Dicke  von  3  —  5  Linien ,    sind 
meist  nur  an  einem  £nde  auskrystallisirt ;    ihr  Fris« 
*ma  ist  häufig  nur  zweimal  länger,  als  die  Pyramide  1 
deren  Seitenflächen  von    ungleicher  Grdfse  sind ,  in« 
dem    eine  oder  zwei    deraelben    die    übrigen  meist 
ilbertrefFen ;  mit  dem  entgegengesezten  Ende,  sind  sie 
aufsizzend.    Theils  sind  sie  voit  hei Irauchgrauer  Far- 
be, sind   dann  entweder  an  beiden  Enden  ziemlich 
glcichmtirsig  auskrystallisirt ,  selten  gegen  3  —  4  Li- 
nien dick,  mit  einer  Seitenfläche  ihres  sehr  kurzen, 
kaum  ein  Sechstheil  der  ganzen  Länge  des  Krystalles 
einnehmenden    Prisma    dem   Kalkspathe    aufliegend; 
oder   sie    sind  gegen  6  Linien  lang,   und  ihr,  3  bis 
4  Linien  dickes,  Prisma,  mit  zwei  einander^  gegen- 
itberliegenden   grOfseren  Seitenflächen,   lauft  nur  an 
einem  Ende  in  eine  vollkommene  Pyramide  ans,  er«, 
reicht  aber,  mit  dem  anderen  die  Endspizze  der  Py- 
ramide nichtf  sondern  geht  auf  halbem  Wege  xu  der- 


Ai,  mit  ihren  Seitenflncheti  f  wieder  in  ein  flir« 
Mm,  dtones ,  aufttizendes  Prisitia  Aber,  no* 
kA  der  rftnchgruue  KrystnU  gisstiett  erscheint.  Be* 
wifkn  ichön  komnen  diese  Berg-Kryslalte  in  de« 
fc]^- Gruben  an  der  Ostbreite  ^  westwärts  von 
ibrzfR  *,  «uf  dem  Hohenasch,  bei  Bösin^elde  $ 
h  Uiipeschen  Amte  Stemherg  ^^^  und  bei  HeideU 
kci  (BdAeek  ***)   und  NiedemtaUe,   Im  Lippe« 


*  iocb  icfaoD  des  Vorioaim«nt  der  Berg  •  Krytttlle  b«i 
Mruuf  gedenke  der  oben  erwihnta  AiB.  Rittcr,  /•«• 
tfnAly  f,  80  /ef.|  woselbst  auch  Tab«  TT,  Fig  VII 
emige,  der  an  beiden  Enden  aoskfystallisirten ,  abgobil« 
kiiiia. 

W.  G*  !>•  Toa  Donop,  liistor.  geogr.  Beschreibung 
^PÜrstl«  Uppe'scben  Lande.  Zweite  Auflage«  Mit  1 
taitc  Lemgo;  1790,  S«  69 ;  gedenkt  derselben  unter 
^  physikalischen  Merkwtirdigkeiten  jenes  Amtes.  Ich 
bcttue  von  dort  ein  Exemplar,  das  über  2  Zoll  lang 
]<•  Auch  die  von  Ptr.  Wolfaat  (Naturgeschichte 
^ Nieder  -  FHrstenthnms  Hessen.  Th.  L  Kassel;  17l9f 
Fol.  S.  26)  erwlhnteny  Tab.  I,  Fig.  6  —  8,  darge- 
Mdltea  ,,  Schaumburgischen  Demanten ,  so  nicht  weit 
^  JlhmrJissem  gefunden  werden  /*  sind  also  vermath» 
ick  ans  dem  Arote  Sumhsrg» 

Von  dahev  vraren  diejenigen ,  welche  den,  ^fm^lf 
lattda*schett  Professor,  Mattb.  Tilimo  Veranlastnog 
sn  «iner  gelehrten  Abhandiung  s  De  adammntihms  Lip^ 
fiam,  in  den  JUUeeilmiu  Cnr,  Sm  Epkem^id»  msd*  phyu 


410 

«chen  Amte  f^arnhotz^  vor»  Ehedem  sittA  «e  aa 
den  geoennteii  Orten»  aU  Lippe^che  De,mani.ea 
Mirgßiltig  gebucht  und  dann  (eacbliffen  worden;  w 
aoUcn  an  Güte  die  sogenannto»  Böhmbchen  Stelue 
(Böhmische  Demanten;  eben&lU  edle  Berg-Krj- 
italle )  übertreffen  \  Der  Kdnig  Gsoaa  |>.  <oU  zu 
Zeiten  einen  solchen  Lip^Michen  Stein  im  Fingeringe 
getragen  haben   **• 

£8  Ist  auch  dieser  hellaschgraue  Keuper  Mergel^ 
der  hier  und  da  so  reich  ist  «n  Wasserkiesi  der 
theils  giinsiich  von  Mergel  eingeschlossen  «  theiis  auf 
den  ZerkliiftungsflSchen  halb  eingewachsen  ist»  nach 
dem  Zerfallen  des  AJ  ergeis  aber,  lose  gefunden  wird. 
Dieser  Wasserkies  kommt  in  zwei  vei^schiedeoen  For- 
men vor,  ent%veder  nSImlich  krjrstaUisirt  9  da  er  aus 
dem  reinen  Kubus  und  Pen tagonal  •  Dodekaeder  sich 
zu  verschiedenartigen ,  treppen  -  und  nierenfdnnig 
verbundenen  Gruppen  zusammenhäuft,  und  nicht 
selten  die  schdne  Zwillings* Verwachsung  zu  Kreuz- 
Krystallcn  zeict,  welche  von  Herrn  Profi  Weiss  un- 
ter dem  Namen  der  Zwillinge  des  eisernen  Kreuzes 
beschrieben  worden  *** ;  oder  aber  in  unvoUkomme- 


Nat.    Cur*     Decur,    IL     Ann*    II,   anni    1683*  Norimh» 
1698.  i.  p.  99  —  106,  gegeben  haben. 

^    Tiiiao,  ••  s.  O.,  p.  99.    V.  Dorop,  s.  «•  O,,  S.69* 
*•     ▼.  Do^op  ,  a.  a.  O. 

^^     Magsa.  der  Aerliasr  OsssUsch.  natttif.  Fmendsi  yill, 
6.  24  ff. 
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A»  losda  uimI  Ka^le««  Der  bry^liiUisirJ«  Wkmmt^ 
Ib  cncheiBt  in  %V9rfela  von  der  GrMie  eioar  LiMap 
Kl  XB  Niereii  w^an  dkir  Ordfae  eiaer  Faust,  ist  l»» 
Irts  dicht,  kdmif^  oder  strAhlig  abgesondert,  au»- 
01%  neisleos  braun  9  die  einfacheren  Krystallia»- 
Av^FormeA  zu^vaeüen  messioggelb,  metaUisclHgUlA» 
feil  die  Nieren  Itaben  eine  krystaliinisch«  drusige 
lirflicbe;  er  vridereteht  lange  der  Yerfritterung., 
tm  geht  endlieh  io  Bisentxyd -Hydrat  fiber«  Der 
l^c  ond  knollige  Wmserkies  zerßlllt  meist  schnell 
^ierLuft,  und  ^ereezt  sich,  durch  Bildung  von 
itovitriol.  ZunSchst  findet  sich  der  Wasserkies  in 
Ik  Mergel -Gruben  »n  dem  Lüningsberge  bei  Jer^ 
iii  wo  er  kryatallisirt ,  in  einzelnen  grofsen  ,  zw^ 
fciriltehalb  Pfund  schweren  Nieren  *,  oder  in 
,  dichten  Braun  -  Eisenstein ,  an  dem  nicht 
nsch  die  Ecken  und  Kanten  der  Wasserkies- 
byitalle  kenntlich  sind,  verwandelt,  vorkommt; 
iHnm-Eisenstein  ist  er  zuweilen  inwendig  zellig, 
Ikkri«,  Drusen rH Vi me,  die  mit  kleinen  Kalkspath- 
Iryitslleii  aasgekleldet  sind,  enthaltend,  auswendig 
I«  dieils  losem^  ch^ls  locker  zusammengebackenem. 


*  inth  diese  hmz  schon  Alb«  RiTTSn  in  leinein  :  Sclu- 
£9smm  da  mmeihms  margaeeit ,  in  derft  Act.  phyg,  metU 
Jutd.  Caes.  Kut»  Cur,  Fol- FI  (1742),  JppBnd.  p. 
121  *f.  r.  tab^  aen*  9  »od  in  der  «ngentbiten  Oryeto» 
grapktm  C^ienbergm  Spee*  II ^  p*60^  als  bei  u^«rs#fi  Vof« 
ionmead  ,  angegeb«!. 
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lh#nig«ni9  ockerigem  Bratts-  und  Gelb- 
•  etifteine  eingeschlocsen »  der  den  Mergel 9  i 
Ms  4  Zoll  dicken  Lagern  (dort  taube  Erde  gcnsu 
wagerecht  durchsezt.  Die  maanichfädisten  Ab3^ 
rungen  des  Wa8:ierktese6  finden  tkh  mehr  oder  i| 
der  hHufig,  in  den  wesf«  und  abrdwestwUris  und 
nachbarten  Lippescken  Aemlem  Sttrnberg  und  ^ 
Ao/z,  namentlich  bei  BösingJ^eldcf  Ftdleutrup^ 
hoff  Stenibergf  «.  a.  vf« 
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leognostische  K^e   Europas^ 

'•'epiatiler^'  '• 

rom 

Be  r  r  n  W«  D.  C  o  H  T  B  B  A  R  £• 

l^^  of  ThUosophy ;    mw  5er.;   l^#«r,  l823  ,   FoLK) 


''^  '     ■  7 


«   .1 


(FortfMsmig«   8.  FtlMTiuiviiAfl'  ••  4a) 


•  .>  <* 


^«  LUs.  nnd' Rof  enstei^a,.  M-iiacb.»!* 

^^fcaOfiemeitte  Betraclittroif  dieies  flysUwes  ;»4f  1^ 
'i*  Folge  wedfiekiiter  Al>liig»niiige«  r6m  Tbcm  uad 
^  IMk,  leztere  »at  dMta  GefAfe  niieb  mriir  tt^ 
"'s  obA  weniger  «dicto;  al$  die-HnIketeiiie  der  T«ir* 
^«|  Zeitfrinr/  oA>  üelieii  tich)  dABaelbM  ak^Ro^ 
9^^^e  dar.  AMii  fti  Absiebt-  flim :  gedt^faicbM 
^^ten,  d.  h«  wnf  ^ie,  voir  iham 
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organischen  UeberMdbsel  tM^irlfft,  flnden  grofse  Ab- 
weichungen Statt;    denn   diese    Beste  scheinet^  einen 
sehr   verschiedenen  und  mehr  vorgerückten  Zustand 
des  Thierlebens  in  den  Wassern  anzudeuten»    unter 
welchen   jene    Fels -Gebilde    abgesezt  wurden.     Das 
Gesagte  ist  vorziiglicli  auf  die,   dem    Alpenkalke  im 
Bildungs- After  voi*gehenden9  Gest^ldei  zu  beziehen; 
denn  -  der   Alpenkalk   schliefst    sich  augenßiHig  den 
neueren  Gliedern  inniger  an,  .als   den  Alteren.     Aus 
der  Klasse   der    Wirbelthierey    von    welcher  in   den 
filteren    Felsarten    nur    selten    Spuren    vorkofnnicn, 
treten   hier   höchst   denkwi'irdi;:e   Reste   auf,     zumal 
von  Eier  legenden  Thieren    und  von  Amphibied.   Zu 
diesen   Uebe'rbtelbsetil  i^ei"A^lieieu  Leben  weit  ge- 
hören ,  besonders   mehrere  Arten    von   Kr9kodillen9 
verschieden  von   den   gegenwärtig   noch  lebend  vor- 
handenen.   Vermochten  diese  Thiere  die  Kfilte  unter 
hoher  Bre^tf    iM  eNragen ,   und  daselbst  z^  brüten  ? 
Wanderten  sie  aus?   Oder   war  die  Temperatur  un- 
sers  Planeten  iH  jener  Zeit  höher,  als  gegenwärtig? 
Btrfirere  AHen  ^on  HrtAodHbn^  Hat  nftn^^.in   be^ 
tr3chtlicher   Ent(t)r$iliig .  vt0|,    Uami^f    atifgefunden» 
Manche  ^Geschlechter    aus    der  grofsen    Familie   def 
4iiMlieeM#ti^ni  Tbfere,    oliM.  Swealel    |;Ate  «der 
ihsilwcise  B^wdusm  4w  M'aasUr,  «rdfihe  eMYre4^. 
¥«rsehwandeB  timA  MS(4c»  Keihe  lebender  3Vf<Mt 
oimt  f  was  inlninr : wahracheinlkk ,  •  sieb  dei^  Beob« 
nchtnag  bis  ^rtt'entMgon  ludbea^»  finden  «dt  bi^ra« 
bm  in  F«ls«Sekidbt«^^  gleiehsami^iittr  eis  Aiifeab« 
fikr  dheAtadiMD  .4«<  MrgleidliettdM  AMtOMlt»    Bii 
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jezt  kcMt  fiiftn,  ahmtfänjh  d^s  Wbse*  tiw 'einiger» 
nMfiMi.drfs  umfastcml  |jotl<iti  küniiie,  Viei*- l>eetitoinitei 
hierher  f:chÖri^c  j  GaUuii{;«ni:  der  fMstte'^liiimer  Yen 
Mastricht,  jeuer  von  Stouesßeld  {ßJegalosaurus)f 
der  Plesiosavrus  und  der  Ichthyosaurus,,  -^  Schild- 
Jirötcn,  denen  der  Jezfteit  mehr  oder  ivenif^er  Shii. 
lieh,  'komlneti  gleichfalls  vor.  Auch  bei  ihnen  fin- 
den sich,  obwohl  keine  Beweise,  dcnnoöh  Andeu* 
tanjj^en  auf  Wilrnierc   Rfimalo. 

Im  Geineuf.e  mh  jenen  üeberbleiWsnln  liöinmen 
einlclrie  Gebifinc  von  Lnndlhieren  vor  ( Didelphis 
ron  'Stonesßhld) ,  von  Vögeln  (Sionesfield^y  Und 
w  »' Insekten  {Coleoptefous  ///.t^r/j'daselbdi).  Sie 
fiadeo  sich  zwar  nvue  in  gerinj^er  HHufigkeitf  so, 
dafs  AUes  darauf  hindeutet ,  ihre  Erscheiuung  mehr 
zufällig,  und  sie  als  ays  der  Entfernung,  h^rbeige« 
fiihrt  ZM  betraehten,  ^v3hrend  die  ersteren  un(er  üm- 
slünden  getroffen  worden ,,  weiche  anzeigen,  dals  sie 
in  den  Gegenden  gelebt  haben  ^  wo  ihre  Reste  ge« 
i;enw9rtig  begraben  sind;  über  es  ef^ibt  sich  dein« 
oach  eus  dem  Daseyn  der  lezteren  der  De  weis,  dafs 
Erde ,  Luft  und  Wasser  su  jener  Zeit  bevölkert 
waren* 

Die  hierher  gehörigen    PRanzcnreste  sind   Diko« 

* 

tjledonea  und  Monokotyledoaen.  Fttr  die  Schall« 
thiere  i»l  dus  Verschwundemeyn  mancher ,  der  denn 
Vebergangs-  und  dem  Kohlen -Gebilde  zugehörigen 
Geschlechter  und  der . meisten  GeMungen  bezeichnend, 
•0  wie-  dns  Auftreten  einiger  nenen  Geschlechter  und 
^  meitien  neuen  Arten ;    denn  niclit  leicht   Uftl 
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•ich  Aiack  niir  «loe  «ioxlgo  rdUbommmie  Uaterein« 
itinmimg  diirthiiA.  Die  sülmlich«  Bemwlcttttg  itl  auf 
4ie  Zoophjrt«!!.  anwendbar« 

In  Betreff  der  Eokrlniten  hat  Millsr  eine  neue 
und  wichtige  Beobachtung  gemacht«  Diese  interes- 
sante Ordnung  von  Thieren  erscheint  in  zweif  woSl 
begrenzte,  Reihen  abgeschieden.  Die  eine  findet  sich 
ausschliefslich  in  filteren  Felsarten;  die  andere  kommt 
nur  in  Gesteinen  vor ,  welche  noch  jfinger  sind,  als 
die  Kohlen  «Forinazion«  Weitere  Forschungctn  wer- 
den fitr  manche  andere  Klassen  ohne  Zweifei  Sinnli- 
che Schlufsfolgen  herbeifähren« 

Die  Folge  des  in  ^rage  liegenden  Systemes  be- 
steht in  England ,  woselbst  die  genaueste  Untersu- 
chung  Statt  gefunden,  aiis  drei  grofsen ,  kalkig -tho« 
nigen  Ablagerungen ,  wechselnd  mit  drei  andern  von 
kalkig- kieselTger  Natur  und  von  oolithischem  Kalk- 
sleiue» 

a.  Tkoiiig  -  kalkige  Parbepk-Schicb« 
ten  den   Ironsand    und   die  ooJichische 
'Reih«  iclieideiid. 
Oolithische   Lagen    Ton    Pi^H-^ 
land  I   Tishury  und  Jlyleshjury^ 
i*  Oberes  ooli-  /  c«   Kalkiger  Sand   und    fConkretionen 
thitches    Sj'i      ( 5Adf over -  Hllgel  und   Th^tme). 
stein*  |il«  ThiOntg  -  kalkige   Foimaiioa 

von  KimniAridge  und  im  TlisJe  von 
Berki ;  sie  scheidet  die  Ooliihen  von 
diesem  und  von  dem  n3e1ist  folgenden 
dysteme.  .  •—  Ookir «•  -  X lion 
(Sicitr). 

9.  Mitt- 
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'«•  Oolilbw.doMobfa'ii   in    Vtrbin- 

i  Miuleres    \     '''*"  Sbiith), 

fiolitiiifcJie«/**  ^•^^«6<»'  Sand  and  Gruft. 

Sfu.m.  r    Oxford- Tlion  (Crunch- 

Thon  von  Smitb)»  die  OoUthen 
▼on  dluem  und  Tom  nltcbsten  Sy* 
Sterne  trennend« 

o«  2Uhlrcicli»  Oolith  -  SckiohtOB^ 
hin  and  wi«dtr  gesd^den  dorch  tho« 
nige  BanLe;  sie  schliefsen  den  Corn- 
brashy  den  Forei tmarble,  den 
}.  [Totere,  00-1  9cbiefei«igen  Oolitb  nnd  den 
/iiiiisches  SyJ  ^'^^  yotk  Stonesßsld  and  HinJtOu  ein» 
iieau  Vfr*  Kalkig  -  kieseliger    Sand,  mit 

Ueberg'ängen  in  die  unteren  oolitbi^, 
sehen  Lagen« 

.  Thonig  •  kalkige  Formasioa 
▼on  Lias  and  Lias-Mergel,  die 
Untedage  aller  erwSbnten  Schiebten« 

'^wihrschemlichstenAnalogieeii  dieser  Gebilde, 
^  W  des  Festlandes,  durften  nachfolgende  dar- 
^^  Es  ist  bei  Aufzählung  derselben  die  umge- 
^  Ordnung  beobachtet  worden ,  d.  h.  sie  finden 
^  »IS  der  Teufe  nach  oben  namhaft  gemacht. 

^  lias  (3.  c),  Musclielkalk  und  wnte- 
J^^en  des  Jurakalkes.  —  Noch  ist  es  zwei- 
'*H  ob  der  Ausdruck  Muschelkalk  nicht  auf 
"''^°'i  als  eine  Formazion  angewendet  worden. 

2i   Sandstein  der  unteren  Oolithen  (3. 

/•-•Sandige  und  eisensthüssige  Lagen  finden  sich 

*^^»  c'ien  dem  Jurakalke  und  den  Oolithen  bei  Lons 

^^  ^Minier  y  und  am  ganzen  nördlichen  Abfalle  der 

27 
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Kettet  to  wie  in  der^  4maU  varbundenen»  rauhen  Alp 
(  KeFSRSTBtn'ft  Eisen-Sand^teiii).*—  Nach  Haus« 
MANN  und  KsFEBSTfeiN  nimmt  der  Quader« Sandstein, 
im  Norden  Deutschlands y  eine  Sbnliche  Stelle  ein; 
allein  es  dürften  mehrere  Formazidnen  unter  dieser 
Benennung  zusammengefafst  worden  seyn. 

3.  Die  übrigen  Abtheilungen  der  Ecihef  die 
eigentlieh  aogcnannlen  OoUthe»  lassen  sich,  beim  ge- 
genwärtigen Stande  der  Wissenschaft ,  mit  jenen  des 
Festlandes  nicht  wohl  'scharf  vergleichen. 

England.  Eine  Linie  gedacht  aus  dem  nord« 
dstlidien  Yorkshire  nach  dem  sfid westlichen  Dorset* 
shire  deutet,  mit  ziemlicher  Bestimmtheit,  die  West- 
grenze  der  Formazion  an.  Der  Lias  aber  dehnt  sich 
Weslwirts  dieser  Örenze  auf  beideii  Seiten  des  Brit- 
tischen Kanals  in  Soinmersetshire  imd  Glamorgan- 
shire*  Die  Östliche  Grenze  findet  sicli,  in  ungefähr  20 
bis  40  Meilen  Entfernung*,  .gegen  SO.  Die  dreiOolith- 
Sy^teme  bilden  eben  so  viele  parallele  y  nicht  eelten 
eehr  unterbrochene»  Hägelreibeiii  9  ^esf:hieden .  durch 
ThAler;  das  dritte  System  isl  das  am  meisten  ausgc* 
dehnte«  *•  In  Ifian^  kommft  ftur  in  der.  Grafschaft 
Jittrim  Uas  vor,  nebßn- der  Südost -Grenze  des 
Basalt- Distriktes ;_desglf]€hen  bxS  Skyt  und  auf  ei- 
nigen  der  Hebridetu 

Frankreich«.  Boulogne  ist  ron  einem  halb« 
kreisförmigen  Kreide  •  Hügelzage .  umgeben.  Nord« 
östlich  von  Vijsants  findet  sich  Greensand,  und  ein 
Hügel,  nahe  an  Boulogne f  besteht  in  seinen  oberen 
Theilen  ans  Schichten  eisenschüssigen  Sandes ,    der 
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«bckmliob  dem  Tronuiäi^  MUpIrichl;     .SUift  d«r 

«<  (ier  KM«  Engbtid«  r*  zwischen   JCeiz^  und  iS» j- 

JB>  anigedehiitea  Fomnzion  t  treffen  vw.  hier  Uio* 

a^-l^lki^e  Gebilde.     Eines  d0r  obeiseo  Xagdr  be- 

iik  aoa  einem    denkwürdigen^    Kalkig  f»- l&i«lleljgeii 

fa/s,  auf  irelcbem  B0uiogtte:zum  grolpsen . Tiieil0 

#ant  iit    Darunter  eracheinen  eikkig^  Scbichlen  tbo- 

ri|a  Kalkateinea»  geaobieden  durch  Thon,  und.nfich 

Mr  tieht  man    einen  braungefirbten    Kalk » ■  -d^ 

^BBttiteo  und  andere  gewundene^  ein3chaaIige;M.II- 

iiA  lUDSciilicfst«     Thonige   und  kalkige  Liegen  er« 

c^NBen,  nicht    selten   zu    z%¥dlf   und.  mehiferen/, 

v^cbdad  mit  einander,-  anch  gegen   daa  Innere  iM^ 

^s  mo  Boulogne^    Bi^i  Samen ,  aüdosIwSrts  di<|- 

t>Mt,   tritt  4ier  Coralmrag  sehr   atiagezeicbnet 

^1  MUie  finden  sich  in  der  Gegend  von  Marqui* 

^   Ude    Stdien    sind    der    Kreide  •  Abdachung 

^^  lehr  nahe,    so,   dafs    wenn    Oretnjaud  und 

'^^^imi  hier  vorbanden  se jn  sollten ,  ihnen  nur  eine 

^^  vabeirSchtlicile   Üusdehnung   zustehen  ..kann. 

^  Mäfifuise  begrenzen  die  Ootithen  selbst  die  dl^ 

^  fiestaiae  des  Kohlen  »Gebildes  ,    welche  hier 

■iUie  lauaittelbär  unterhalb  der  Kreide  ihre  Steile 

*^*cben.  —   Inoi  \Pays   de  Bray  ^   nordwestivärts 

^hnmais^  treten  eb^n&lls  Ooliihen .  auf.  «^  .Zu 

^^  Satten  9    Ubags  der  Seine  •  Mündung  t   liegen 

^'^  «ad  Greensand  auf  Mergel«     Bei   Trauville 

"^  Mer  ragen  der  PortUmd  stane  und  4er  Cora^ 

^1  «n«ar  dem  Mergel  herror*     Zwischen   Fillers 

^  Uer  and  22Nfei  maekt  der  .Tkm»  arelcher.daa 

%7  ♦ 
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2 weite  und  drkte '€dfirlmi  -  Sysiem  isoheidet,  der 
Oxford -Clay^  die  tmtcr«ii  Theile  der  Hügel  ^lus, 
deren  obere  Lftgea  mis  Carul^rag  und  ftus  auflie- 
genden  Greensand-n^lnssen  bestehen.  Bei  St.  Com^ 
me^  jtrromarche^  Si,ßo7iorim,  yirrevilh und  Grand* 
camp  liegen  die  unteren  Oolithen  nvif  Lias.  Von 
hierdehht  sich  ein  Strick  diosnr  Fermazionen  ln*eis* 
förmig  um  den  kreidigen  und  -  sondigen  Band  des 
'Panser  Beckens ;  auf  die  Oolithen  folgt  i  in  %veitcrer 
;Entfernung9  der  unterliegende  Lias ,  dann  kommt 
red  Marl  mit  wenigen  zufälligen  Einschichtungen 
von  Kohlen-Gebilden,  und  endlich  treten  die  Ueber- 
gangs«  und  Urgesteine  der  Bretagne  u«  s.  w.  auf. 
Pie  erhabenen  H<lgel ,  bekannt  unter  dem.  Namen 
der  Cote  d*or ,  bestehen  aus  Ooltthen.  Die  Foge- 
sen  sollen,  nach  Boue»  überall  von  Muscbclkallc 
umgeben  seyn,  «^  Im  Süden  Frankreichs ,  an  der 
Oaronne,  findet  sich  ein,  mit  terziüren  Gebilden  er- 
filUtesy  Becken;  nordwärts  ei.*scheinc  Jurakalk  mit 
Ironsofid  überlagert.  NAher  nach  dem  JPyrenäen* 
Gebirge  sieht  man  Jurakalk  bedeckt  von  ^adcr« 
Sandstein  und  von  Brannkbhie. 

Nord  -  Dcutsc^hlabd«  Muschelkalk  {gehört 
ZV  den,  den  Harz  umgfirtenden ,  Fels-G-obtlden;  er 
breitet  sich  gegen  Norden,  wie  gegen  Südefi  aus* 
Ueber  demselben  ist  Quader -Sßndstein  gelftgert,^Rd 
diesem  folgen  Mergel  ^  OoUtben  und  Kreide.  Nach 
den  Beobachtungen  BucKLAnD'k  zeigt  die  F^lsart  im 
Braunschweigiadien  deniUahe  Spuren  erlittener,  gro- 
fatr  Umwtlzamgen.  <-«    ha  fiüden  des   nüring^r* 
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WJies  findet  miin  den  MuscbeUcalb  i  gf«^  Jft'MU 
hr*ksMtn  und  Koburg  ht9  $  .ausgedehnt 

3iittlercs  Deutscli  1^1)  d|. .  Nach  A.  v.  Hvhh 
Mcr  und  Bode  besteht  die  Pl^tlfoirm  von  .Wlkri^ 
ht'  AUS  Alttfichelkalk;  K£FEaar«rN  sieht  dia$elbe 
dfam  Alpenkalk  9  oder  Zecbstoin  zusamm^ngetezl 
tt.  Sollte  }ene  Ansicht  die  richligp  sejrn  f  90  würde 
^  SinliCan  zwischen  Sutuberg  und  f^niurg 
wk  ^  bunten  »  sondern  dem  (^a4er»  Sandsteine. 

frioken,  Schwaben,  raube  Alp  und  Ju« 

nAetie.    Vorherrschend  sind  .die  ooüthisishen' 4)e*. 

Ude,  (lesen,  an  hinhören  Stellea, •C^s^cioe  neueren, 

^i'V^cs  aufliegen,  Felsartcn  im  Alter  dem  Eogli- 

*^n)  Kreide  «Mergel  u,  s.  w*  gleichstehend.   In  den. 

■''^^Ugien  Tfaeilen  des  unermefsliehen  G^birgsatri-» 

^ia  frankenlande  9  xwistbcn  Mamiecg  und  .Boi« 

''^h,  finden  sich  Kalkstein ,  -^  berühmt   durch  die 

"^  mit    Ueberbleibselo    fossiler   BUren   —-.ein 

Mfioa  und   einige  Mergel -Lagen,   dem   KreidfN 

"^ifid)  «ovrohi  was  die  eingeschlossenen  Versteine« 

■^ea  betrifft ,   als  auch  in  anderer  Hinsicht ,   sehr 

*^ ▼erwandt;  da»  Ganae  ist  dem»   zwischen  JSojn« 

^md  fPHrzburg  verbreiteten,    Sandsteine   auf* 

^^^  —   Weiler   gegen  Süden   zeigt  sich,    nach 

^MfSeadet  6ebirgs*Durcbschnitt :  9uader«Sand- 

^;  isr^leichen  mit  Eisenoxyd -Hydrat;    Lias  mit 

^'VP^üea  areua^f  6k  gigas,  Belemnites  u.  s.  w,; 

^S«  Ftlsartan  imt  Eisenokyd  -  Hydrat ,   Jmmoni- 

'"»i^aiu  s.  w«  enthalten^;  v,erscbiedene  Abfinde- 
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rii^gin  ^Vn  Juraliatt  ^  dichtem ,  talkhiilligen  KalU 
und  von  Odlitbenf  Meißel  mit  Eisenoxjd  -  Hydrat. 
Um  *Regehsbut^g  isl  der'  Jarakalk  ^  nach  Buckland 
0nd  BouE,  mit  Oreensand  und  chlotritischer  Kreide 
(il>erdeekt.  Die  lithographischen  Steine  von  Solenn 
hofen  dürften  einer  der  oberen  Lagen  des  Jura*Ge- 
bitdes  zugehdrta,  und'vfeUekht  dem  Kreide -Mer« 
gel  Englands  entsprechen.  In  ihrem  Znge  durch  ff^rt* 
temberg  hat  die  Kette  an  ihrem  nördlichen  Fufse  bei 
Boll  u«  s.  w«  entschiedenen  Uas  aufzuweisen;  die« 
gern  tblgeQ  ein  eiiensdiUssiger  Sand  und  dann  die 
oolHhischen  Reihen  9    die  gröfseren    UAgel  -  Massen 


ausmachend«  Die  »Gegend  von  Basel  ist  durch  Me- 
biar's  Schilderung  bekannt»  und  jene  von  Lons  le 
Saulnier  durch  die  Besehreibung  von  Charbaut.  la 
fosterer  k^mmc^ti  rother  und  bunter  1  gypshaltiger 
Mergel  vor,  darauf  folgt  eine  ausgedehnte  Forma«» 
zion  von  Gryphitenkalfc  {Lias)^  wechselnd  mit  Mer* 
^t,  der' Versteinerungen  fahrt»  jenen  durchaus  Shn- 
Hch»  welche  diese  Formazion  in  England  Jbezeich- 
nen ;  dann  kommen  Oolithen  9  Kreidekaik  u.  s.  w.  — 
Die  Jurakette  Mfst,  in  ihrer  Mitte,  gebogene  und 
gewundene  Schichten  wahmehmeii ;-  aber  gegen  NW. 
fallen  dieselben  steil  ab,  und  ii  SO,  senken  sie  sich 
unter  die  TerziSr-Gebilde,  welche  das  grofse  Schwei« 
zerthal,  die  Alpen  von  dem  Jura  trennend,  erfüllen. 
Die  äufseren  Ketten  der  Alpen  zeigen  die  jüngeren 
AbMnderungon  des  sogenannten  AIpmikalkes,  Im  Sfi* 
den  von  Gertf  verbindet  sich  'd^le-Fortsezzung  der 
Jtbrakotte  mit  diesen  AtplAisfcheti  Kalk^Formazionon« 
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Vm  im  xidbca  sich  diearibeft  iAavrärU  durch  di« 
DmpluHe  Mud  Pnwenee, 

Die  Alpen«  n^    BucmhAHb    hat  eine   treffliohe 
Dmeilug  der  GeJ>tlde  der  Suftecen  Alpenlu^tte  ge« 

iUrt 

ÜQ'aro.    Nach  Beuoavt  werden  die  9  auf  diu 

^•Formazion   beziehlichen ,    Felsarten  vorzüglich 

p zwei  Gegenden  gefunden;  in  S\V.,  nordw&rU  sich 

Mftduid  bis  zum  Balatof^See^  und  in  SO«,  Iftng« 

lir6itue  Ton    Sid^enbürg^u.     Die,   von  ihm  er« 

«ttitea,  Gesteine  sind;  ein  £nkrinttcn«Kalk  (höchst 

>Bkickemlich  Muschelkalk)  y    ziunal  10  der  lezteren 

Ccgtid  vorherrschend ;  ein  talkhaltiger  Kalk  (jedoch 

iäi  eiserlei  mit   dem   ßlagnesian    limestone  Eng- 

i**^)!  idrnig,  dicht  oder ,  ooUlbisch^  besonders  zwif 

^^  Oftu  und   dem   Balapan  -  See ;    Jurakalk    mi^ 

^^W^Ata^  Ostraziten»  Nummuliten  und  andere  Ma^ 

wh|  ftttch  bituminOs,   zwischen   Grau  und  dem 

*l«M*6ce. 

litfsland    und  andjsroy    weniger  genau 

^«^anote,   Gegenden-      Um    Moskwa   tritt  der 

^i  uabezweifelt  auf;  allein    <js  fehlt  an  zuverlässi* 

P  Nachrichten    über    die   dortige    Sekundär- For« 

™u>     üeberhaupt  dürften  die   Gebirgszöge   des 

^*Uts  ia  England  ^   Frankreich  9    Deutschland  und 

""^d,  alsTheile  einer  nicht  unterbrochenen  Rei* 

^ ^^D  Ablftgerungen  sich  betrachten  lassen,  welche 

^  Srofio,  mittlere  Becken    Europas  füllen.    Der, 

«fder  Italischen  Seite  befindliche,  Zug,  obwohl  mit 

^  b^bea  Kette  in  nothwendige^i  Zusammen  bang  it, 
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^hdrt  einem  al^rRMdüedraea ,  mehr  sOMcli«!!  Beb. 
kea  an,  von  vreldieni  sehr  wahrscheinlich  viele  Ge» 
birgs- Gegenden  Spanien«  Theflganz&^aasraaicheB,  Der 
Kalk  dütit»  meist  dem  Lias  zugekören;  die  Ouli* 
tben  kennen  wir,  durch  Tovtnsbjsnd's  Schilderung, 
als  Atukuela  dtt  Campo  omgreazend. 


V.     Sand-Gebilde  unmittelbar  unter- 
halb    der    Kreide      (^Greeiisand    und 
Ironsand);    ch  Lorttische  Krei  de  ; 

Quader  «Sandstein? 

Diese  Formazion ,  in  England  vorzugsweise  ent- 
wickelt und  mit  grdlsler  Sorgfalt  untersucht,  bc- 
■teht,  von  unten  auFwSrts,  aus  nachfolgenden,  «3mmt- 
llch  mflchtigen  Lagen. 

'  1.    Sand ,  sehr  eisenreich  ,   Braunkohle  fahrend 
und  zuiilllig  verbunden  mit  einem  groben  Kalksteine, 
der   Uebcrroste  von  Schildkröten,    Krokodillen  imd 
Meeres -Muscheln  «inscblierst. 
2.     Blauer  Thoo. 

3*     Lagen  von  Sand,   durch- Eisenoxyd  grünlich 
oder  bräunlich  gefärbt,    mit  Alzyonien  und  Spongi- 
ch  mit   vielen,   meist  durch  Chadzedon  ver> 
,  Muscheln. 

Meißel,  hAuGg  vielschaalige  Muscheln  ein- 
lud, und  Gebeine  von  Sauriern;  er  geht 
1  Nro.  3  ober,  theils  in  das  Kreide-Gebilde, 
chem  er  bedeckt  ist. 
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Ingland.  IH0  ifftrdllcheii  Cvra&chAften  haben 
irForiDazi<men  nur  unvoltstSndig  aufimvTeisen ;  in 
r#A  nad  Uncolu  zeigen  steh  Spuren  davon  nittei^ft 
Uilb  der  Kreide  9  und  in  Norfolk,  bei  Ilunstan^ 
U^  In  Cambridge  9  Sedford  und  SuckiNgfmntshire 
tk  der  Ironsand  Nro«  1  auf;  minder  deutlich  sind 
ik  darüber  gelagerten  Glieder.  In  Chcfordshire  und 
hbhirt  wird  der  Zug  dieser  Gebilde  meist  durch 
piptt  Auflagerungen  bededkt;  nur  einzelne  Gipfel^ 
te  Imuand  znsanmengesezt ,  erscheinen  in  den 
^*CMeii  Bergen.  In  fViltihire  sieht  man  den 
9nmaii  Nro.  3  mächtig  verbreitet,  desgleichen 
tt  der  Grenze  van  Dorset  und  Devon  ^  woselbst  er 
iK^fbl  der  hohen  Plattform  der  Blaekdown  Hills 
*^>^t.  Aehnliche  Erscheinungen  werden  in  VV« 
^  hHer  und  zu  Haidon  Hill  9  ziemlich  in  der 
l^^ht  dei  Uebergangs-Gcbictes  wahrgenommen.  Am 
^^czeiehoetesten  aber  trifft  man  die  ganze  Forma- 
*■*  •  der  Östlichen  Küste  von  Dorsetshire  ( Insel 
'«'tei)  entwickelt»  femer  auf  dem  Eilande  fVight^ 
ud  rorzüglich  in  den  südöstlichen  Grafschaften 
^1  Surrey  und  Sussex.  Aufserdem  zeigt  sich 
"k  Gebilde  nur  im  NO.  von  Irland  y  woselbst  es 
"*  tftterlage  der  Kreide  erscheint ,  Ober  der  das 
9^  basaltische  Gebiet  verbreitet  ist. 

Frankreich«  Die  Formazion  wurde  bis  }ezt 
^^acktet  unter  denen ,  welche  das  ndrd  liehe  Sei^ 
^-Becken  und  das  südwestliche  Garonne » Bek" 
***  vazieben.  Bei  Boulogne  sieht  man  sie  un- 
^  ^  Abdachini{|p  der  Kreide  •  Hügel ,  als  Fortses« 
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suag  der  oben  gedaditeity  in  d«i  sfldO^lHchen  Grt 
iehaften  Englands  verbmilolen^  gletcbnamigen  G 
•teine»  Als  breil«r  Sandatig  umgOrket  dieselbe  ^ 
ftufsere  Kreide  «Zone  des  Pariser  Beckens  *•  D 
Grttnsoitd  erscheint  unter  der.  Kreide  bei  Vah 
eiennes^  In  dem  Garonfie  *  Becken  wurde  die  iti 
masion  besonders  durch  Boüe  untersucht;  sie  < 
•treckt  sich  vom  Eilande  Jix  bis  nach  Ferigord. 
Humboldt  hat,  aus  einem  Aufsazze  von  Flkohi 
VB  BfiLLCVüfif  überaus  interessante  Ihatsachcn,  ' 
mSchiige  Ablagerung  von  Braunkohlen  auf  Jix  i 
dieser  Formazion  in  Verbindung  stehend  ,  zusanuM 
gestellt.  Es  sind  Dikotyledonen »  tlieils  versttts 
thcils  bltumiuisirt ,  theils  in  einem  pechkohlcaani| 
Zustande;  meist  zeigen  sich  dieselben  sehr  zusa 
mengedrückt ,   bald   in    regelrecht  -  horizontalen  I 

* 

gen  abgesezt»  bald  als  mehr  regelloses  Uaufwe 
Das  Ganze  bildet  eine  Art  unterirdischen  ^V;di 
von  ungeRlhr  IV2  Stunde  Breite  und  14  St«u^ 
Lfinge.  Mit  ihnen  kommt  Grufs  vor,  der  hiluiige  I 
berreste  von  Seethieren  enthält.  Boce  hat  die  ^ 
^  längerung  der  Formazion  von  Jlochrfort  bis  Sti^ 
in  Perigord  verfolgt.  •—  Aehnliche  Arten  des  T 
kommcns  der  Braunkohle  in  diesem  Gebilde  hsM 
in  England,    in  den    Inseln    Purbeck  und   ffi§\ 


Eine  Torstiglicbe    Sctiildening   lieferte    db  x.a  ^^^ 
G^ologUal     TranSMtions    for     l822.        Okalio» 
dt«  Formt zion    unter  der   nicht  ^nügtpdeo  B«a^>M 
der   «inte^en    Kreide    baschmbfn*  l 


iciiS^inttea,  «ml  in  ifeatd  of  Sias^x.  -*•  Die  Eir 
B»ie  von  Perigord  kommen  in  dieser  Formmioe 
ir.  Bou£  hat  Greensagidy  Ironsaiid  und  Kreide- 
kr^el  im  SW,  des  Beckens  der  Garonne  gesehen, 
brdheii  aaf  Jurakalk,  welcher  cin^n  Zug,  iSngs 
i  Fiite  der  FjrrenSen  ,  ausmacht.  Quader-Sand* 
Bt  bigt  darauf;  sodann  einige  Muschelkalk- La^ 
a  I  dss  grofse  salzföbrende  Sandstein  -  Gebilde 
Meckmid. 

Alpen.  Am  Nordrande  bestehen  die  erhaben* 
in  U«en  der  Sufseren  Kalkkette  aus  dunkelschwaru 
%■  Kalksteine,  oft  mit  Sand  und  mit  grünen  Theil- 
ka  gemengt,  und  in  seinen  Versteinerungen  mit 
lnVi«rher  gehörigen  Fels -Gebilden  Englands  Über- 
"*'>^end;  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dnfs 
'i^r^ieNuinmu fiten  hHufiger  vorkommen.  Aehnliche 
trsci«niiiigcn  wurden  untern  Nizza  ^  lUngs  den  See- 
v^  wahrgenommen.  Cuvier  und  Brongniaat  ha- 
'^  '^  ihrem  bekannten  Werke  die  Schilderung  ei- 
B^f)  mit  der  chloritischen  Kreide  •  gleichzeitigen , 
Foratazion  in  der  Kette  de»  JBuet  geliefert. 

Deattchland.  Die  Fortsezzung  des  Jura-Ge- 
'^  durch  Franken  ist ,  gegen  Regensburg ,  mit 
^^t wahrscheinlich  hierher  gehörigen,  Formazioa 
Wt.  ^  Vielleicht  dürfte  auch  ein  Theil  des 
^'^^ken  Quader  -  Sandsteines  dem  Ironsande  oder 
^r^mandc  betzuzählen  seyn* 

Polen.     Der  f    Bratitokohlen    einschliefsende» 
^1  äier  dem  salsführenden  Sandsteine  von  /^'«V 
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liozha  seme  .Stdio  ciniibbniodd,  «sty.BArh.BocxLAiiD, 
ßi^ensand;  BecDA'NT  glaubt,  ös  sej  Molasse. 

VI,     Kreide  -  Gebilde. 

Es  seheint  ein  \Toit  erstrecktes  Gebiet  etnzttneh- 
itien,  indem  seine  AtisdebiiuD|^  im  Innern  des<f;i*o* 
fsen  Kni*o|YJii<chen  Beckens  van  den  Ufern  der  Theni' 
se  bis  zu  denen  des  Dniesters ,  oder  ^  wie  Clarks 
will  f  selbst  bis  sur*  Käste  des  Don  reichen  durfte. 
Jn4esscn  ist  d«is  Gebilde  nic^lit  als  ein  ununter- 
brochenes zu  betrachten ;  so  zeigt  es  sich  nur  an 
seiner  Westgronze  in  England  und  Frankreich.  Im 
mittleren  Europa  ist  die  Forinazion  greisen  Thcils 
.überlagert  mit  neueren ,  terziären  Gebilden ,  ferner 
durch  das  |  im  nOrd liehen  Deutschland  so  sehr  ver« 
breitete  9  auFgeschwemnite  Gebirge. 

Küste  des  Baltischen  Meeres.  Kreide 
tritt  auf  dem  Eilaude/ly/g'^/f  und  in  dem  nahen  Kon- 
tinente i  in  Pommern  uud  Mecklenburg  auf«  Von 
hier  scheint  die  Linie  der  Ausdehnung  jenes  Gebil* 
des  nach  dem  südlichen  Schweden  sich  zu  erstreck en^ 
woselbst  ein  schmaler  Kreidezug  in  der  Gegend  von 
Malmoe  vorkommt,  der  auf  der  entgegengesezten 
Ktaste  von  Seeland  sich  wieder  nachweisen  infsl,  wo- 
selbst er  die  Insel  Moen  u.  s.  w«  einschliefst.  Von 
hier  erstreckt  sich  der  Krisidezug  wahrscheinlich 
durch  Holstein  nach   der  Mtlnduiig  der  Elbe. 

Engl  an  dt  Die  Kreide^Formazion  erreicht  ihre 
gröfsto   Breite   in    fViltskire  und' Hampshire  f   wo- 
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«iksie  &ich  ober  weit  dr.nrßtkte  £[b«Bbnt  mtftdehÄt 
blendet  zwei  Ai^tiMi  ans,  den.  einen  aafch  S. ,  de« 
■dem  nach  N. ,  und  den  Bäum  zwischen  beiden 
«Slllt  das,  der  Kreide  uiilcrlicgenk}e>  8nnd  ^  Ge- 
Ue.  Das  Gebiet  zwischen  den  Artfacn'  und  ddr 
Jkpt-Dia^onAl- Kelle  lielmen  die  Bocken  ein,  ^icel» 
fknisneoen,  tci^iSreh  Gestoinea  bej» leben  ,  nüm^ 
Ich  jenes  von  London  und  dus  der  losal  fVigh^ 
Ke  lottere  Geilend  vardient  um  deswilUa  besonder^ 
Mftai^,  weil  hier  die,  sonst  fesi  horJak)utnlen9 
Mk- Schichten  ein  starkes  JTftUen  annehmen',  «nd 
li  All^cinea  fast  senkrecht  sind.  Oft  sfceigt  die 
ilCHkbis  zu  einer  Seehöhe  von  SOO.bi»  900  F.  an. 
'^'  Frankreich  und  Niederlande.  Die  Ausr 
IhRt;  des  Gebildes  atif  der  .Nordk^te  von  Fraitk* 
indi  em^icht  genau  jener  auf  dec  südlichen  Kür 
«teli^lands.  An  der. Mündung  der  Seine,  woselbsl; 
weAfAffJ,  mit  L,ias  und  Oölithcn  vier^esellschaf^et, 
A  Cfliiriage  ausmacht ,  .wendet  sich  der  Zug  sfid» 
Virti  siid  gezt  so  bis  JBlois-  fdrt,  wo  er  durch 
'■trc  Formazionen  den  Blicken  des '  Beobachtetes 
^Kttgen  wird.  Zu  MoiU^r^s  tritt  deostilba'! wieder 
*^)  uad  kehrt  sich  nach  den-  Gegenden  von 
^''To,  Rhcims  und  Faletui^nnes,  mif  seiner  dstU- 
^  Seite  vöa  Grcea^nd^  OöHthen  und  Lias  be« 
^^fhU  in  die  Nühe  der  lezter^n  Stadt,  woaelbst 
^  nmien  dieser  Iczteren  Formanion  fehlen ,  und 
^Kreide  dem  KoMen « Gebilde  sv^igeröfiht  anfgela- 
^rtisL  In  19^  von  Faleüci^nnes  dürfte  sich  die 
'^^  gegen  O,  ausdeba^^  «tber.aie.erachoiiH  m^im 
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fiberlAgort  durch  MOultgs  FoniMz!on}  ifidwUria  sieht 
man  . dieselbe  bei  Mastrieht  und  in  der  MBhe  voit 
Aachen^ 

DeulachlRnd.  Sowie  in  den  NiederlnndeB 
die  Kreide  den  nördlichen  Rand  des,  der  Uebcr- 
gRngs- Kette  angelagerten,  Kohlen-Gebildet  begrenzt, 
so  sieht  mfin,  jenieit  des  Hheines«  die  tieferen  Lü- 
gen der  Kreide  -  Forainuoo  (chloritisdie  Kreide)  in 
Weslphalea,  im  Norden  des  Kohlen- Gebildes,  über 
Soest,  Unna  «.s.w.  hinziehen.  Unterbrochen  durch 
daSf  van  der  Uf/pe  nogeicbnemmte,  Land  eracheiot 
die  Kreide  wieder  um  Riderionif  and  sezt  am  Fu- 
fse  des  Muschelkalkes  einen  niederen  Hfigelzug  zu- 
mnfmen.  — .  Durch  BouE  sind  mehrere  Stellen  des 
Kreide -Vorkommens,  zwiickeaffannovar  und  Goft- 
lar  u.  s,  w. ,  nachgewiesen  worden «  desgleichen  in 
einigen  Gegenden  ron  Bdhmen  n.  i.'w. 

Polen.  Die  Kreide  aezt  eine,  den  Karpalhea 
pacallete,  Hflgelreihe  zuanmmen  ;  beaonders  um  Kra- 
Jean  tritt  sie  dantUch  auL  Man  trifft  FenerstciDe 
darin ,  so  wie  die  bakannten ,  organischen  Ueber- 
bleibael.  Ihse.  Unterlage  besteht  ans  Gretastnd.  S.i 
acbeiot  sich  das-  fiebUd*  v*o  hier  Aber  iätmbtrg  bh 
Rttfslmül  zu  «rstreckCin. 

BuTsland;  Eiateloe  Vorkommnisie  von  Krei- 
werden  im  N;  dei  DtUetttrs ,  gegen  NO.  to* 
'esJ^ykj ,  gefunden.  Clakxb  hat  Kreidcbtfgal  an 
n  beobac}:tet;  EvOELRiinDT  tnderiCrym.  StbahO' 
r«  gUubt '  jedoch ,  d«rs  In  dvc  vuleut  { 
^nd  nur  ttnilre  Fornnion«»  rorkomnen. 
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Irtide.  Ablage  ruh  gen,   w-eltilie   dem 
frofsen     Zent  ral  •  Becken      Europas 
nicht    nnmittelbar    verbunden 

sind. 

Irland.  Iiü  NO.  dieses  Reiches  Hegt  eine,  200 
•  SCO  F.  inüchtige  ,  Kreide  -  Form^zion  unter  den 
P^  basaliischen  Gebieten,  Sie  *  ehthSit  Feuer- 
«»mid  mit  denen  der  Englischen  Kreide  überein- 
•■wdc  FetrefaLtcn.  Die  Unterlage  der  Kreide 
feCfeefisand. 

Saiwestliches  Frankreich.  Die  Kreide 
«t  längs  dem  Rande  des  terziären  Beckens  der 
'*'«»«,  vorkoinmen. 

Spanien.  Kreide  soll,  unfern  Cervera  und 
WBchea  Barcelona  und  Lerida ,  erscheinen  und 
%  i  ihrer  Nahe  hSufig  getroffen  werden ;  allein 
*•  Sache  verdient  nähere  Bestätigung,  denn  es  dörf- 
**  ^  Gjrps  einem  älteren  Gebilde  angehören  ,  und 
«vermeintliche  Kreide  wohl  nichU  seyn ,  als  ein 
artiger  Mergel. 

"allen.  Von  den  Bedeckungen  der  Üufserstea 
^««Ja> -Kette  der  Alpen  im  J^erones i scheu ,  darf- 
*^*Ieicht  ein  Theil  der  Kreide  beizuzählen  seyn ; 
"Bff  tcheioi  sie  um  die  vulkanische  Gruppe  der 
*l««eai,  io  der  Nabe  der  Po -Mündung»  ror. 
•»ominen, 

««cken  Bahmea«  und  Elbeth«!.  Nach 
**"«  Jer  K^ewmate  Fianer.Kalk  Kreid«.  Im 
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Elbcthal  findet  sich  dns  Gesteui  zerstreut  zwimI 
granitischei^  Bergen;  iu  Böhmen^  zwischen  Töi 
und  Bilin,  konunt  dasselbe  zuweilen  als  UnU 
<;e  basaltischer  Kegetberge  vor.  Weiter  s^i\'^ 
dürfte  das  Gebilde  vormals  die  Kohlen-  und  die 
ihe  Sandstein -Pormazion  bedeckt  hiben»  Audi 
der  Böhmisch  -  Mährischen  Grenze  ist  die  Verl 
tupg  bedeutend.     , 

Becken  Schwabens  und  Baierns.  l| 
deartige  Mergel  und  chloritische  Kreide  scheinen 
und    wieder  vorhanden    zu  aeyn. 


M*i 


Ai 
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Auszüge  aus  Briefen. 


,  Bouttp  im  S^pUmher    l825  ^ 

^kr  noch  ein  paar  Bemerkungen ,  welche  nicht 
be  Interesse  seyn  joidchten.  —  In  einem  bergmän« 
>ci)eii  Berichte  aus  Mexiko^  den  ich^  seinem  Haupt^ 
ibtee  mch  »  bekannt  machen  werde,  meldet  Herr 
•  QuoLT,  ala  eine  Beobachtung  auf  seiner  Reise 
»B  21  Februar  bis  den  16.  März  1825  in  dem  Di- 
rAte:  genannt  BUneral  del  orOf  60  Leguas  nord«» 
^^  von  Mexiko  »  dafs  auf  dem  rechten  Bergrfik« 
BBy  welcher  daa  Thal  Encarnarion  einschliefsty 
lifresiljch  eines  Berg  •  Gipfels »  genannt  Cangando^ 
IS  maditige  Lagerstätte  ron  derbem  Magnet -Ei« 
Was  ia  weifsein ,  hOrnigem  Kalksteine  aufsezt. 
^  tah  die  Masse  ,  welche  Ober  10  Varas  ( 1  Vara 
"  32  RheinL  Zoll )  emporragt  ( mit  ihrem  Ansge- 
eadet?),  und  ungefähr  6  Varas  mSchtig  ist»  für 
oeo  Gangkdrper.     Seine  eigenen  Worte  sind :  9  d  i  e 


D<titk  «ia    Vessshen   erst  im  FebroiK    l826    ia 
lba4«  der  RadsksioB   gekomiiMiu 

28 
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magnetische  Kraft  dieser  Elsenstein-mas- 
sen  ist  so  grofs,  dafs  die,  damit  in  Berüh- 
rung gebrachten,  eisernen  Gegenstände, 
als  Schlägel  und  Eisen,  nur  mit  einiger 
Gewalt  wieder  losgebracht  werden  kön- 
nen^ und  selbst  magnetisch  werden.  In 
den  Sparten  dieses  Felsens  sieht  man  eine 
Menge  losgeris»«tt#r  &4'tlcke  von  demsel« 
ben,  welche  sich  polarisirt  haben,  und 
zynischen  diesen  Spalten,  in  die  ^uere 
stehend,  festhängen.«  -  Eine  beigeftigte  Iland- 
zeichuuug  zeigt ,  ^afs  die  verlinltnifsmürstg  flachen 
Stücke,  so  in  der  ziemlich  senkrechten  Spähe  han- 
gen ,  dafs  die  Enden  der  lungeren  Axen  der  Stücke 
die  beiden  einander  gegenübarstehenden  Spaltenwän- 
de  berühren«  "^  An  der  vielfach  erwiesenen  Glaub- 
würdigkeit der  Aussagen  des  Herrn  v*  Gerolj  habe 
ich  nicht  den  entferntesten  Grund  zu  zweifeln. 

Die  eingeschmolzene  Bitburger  Meteoreisen« 
Masse ,  wovon  ich  mit  Herrn  Prof.  Bischoff  ,  in 
Schweigger's  Journ»  f.  Chem.;  u.R.;  XII.  Bd.  l.H.» 
nähere  Nachrichten  gegeben  habe,  ist  von  Herrn 
Prof.  John  analysirL  Er  erhielt  folgende  Resultate: 
1.     Wesentliche   Bextandtheile, 

Eisen      .        .      '. 78,82 

Sdiwefel         .         •         «        •         •        •         .  4*30 

Nickel  .         .         ...        .        .  8,i0 

Kobalt  .  •  .  .  .  ä  .  3,00 
Spuren  von  Solen  (t)  

94,42 
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1  Aufserfresentliche  Bestaii  d  thellet 

a.  verbunden  mit  dem  Eisen  : 

äfdan •         .  0,08 

ifstü  einer  eigen thömlichen  ,  kohligen  Vei*« 
i^dnag, 

b.  gemengt  mit  dem  Eisen  : 
Besderde    \ 

ftonerde     (  .  •         .  5f50 

ISiQttiyd    ) 

5M 

IMbdidi  wird  Hr.  Prof.  John  selbst  Näheres  dar- 
ttfr  bekannt  machen. 

leirTrof.  Strokeysr  in  Oöttingen  schrieb  mir 
M»  den  4.  d.  M.  über  denselben  GegensUnd  Fol- 
|Miiei:  tNnch  einer  Torläu%en  Berechnung  der, 
flfc  den  Bitburger  Eisen  angestellten »  Analyse  ist 
hiwftc  in  100  Tbeilen  zusammengesezt  ans : 

81.8  Elsen » 

11.9  Nickel , 

1.0  Kobalt» 
0,2  Mangan, 

5.1  Scbvireijßl. 

100,0 

Auf  Qirott  habe  ich  dasselbe  noch  nicht  unter« 
Mtf  werde  aber  solches  noch  thun.  Diese  Elsen* 
^M  ist  demnach  wohl  unbezweifelt  meteorischen 
^imoges  u«  u  w.* 

28  ♦ 
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Nach  dem  Journal  de  chimie  haben  iwir,  M 
Hra.  A»  v.  Humboldt's  Vermitteluogy  auch  eine .] 
lyae  derselben  von  Laugiea  zu  erwarten. 

Sollte  der  Gehalt  der  umgeschmolze 
Masse  vielleicht  in  allen  Stücken  nicht  ganz  gl 
filrmig  seyn? 

CuviER  hat  )ezt  auch  besonders  seinen  Dis 
sur  les  rcvolutions  de  la  surface  du  globe  als  i 
Auflage  in  8.  drucken  lassen.  Er  hat  viele  V( 
derungen  erlitten  9  und  einige  neue  Abschnitte  e 
ten.  Diese  werde  ich  als  zweiten  Band  meiner 
YiBa*t  Ansichten  von  der  Urwelt«  dcntsch  bea 
4en  und  bald  unter  die  Fresse  geben  *» 

N0SGG£RA1 

■ 

Halle  f    Jen    36.  Oktober  i8: 

Gificklichy   und   ohne   Unfall  vor  Kurzem 
der    zurück   gekehi*t    von    meinem   Ausfluge  d 
Frankreich,  verfehle  ich  nicht,    Ihnen    Kunde 
mir  zu  gebeut 

Von  Heidelberg  ^^n^  ich  über  Straf sbiirg  ^ 
Hheims  nach    Paris,    wo    ich    sechs    Wochen 
weilte 9   dann   in    die   Juvergne^   die  ich,    mci 
Gesellschaft  des  trefflichen    Grafen   Laizer,   ^^ 
pilgerte,  dann  durch  die  Cevennen^  über  Nimes 
Avignon  nach  Marseille,  an  die  so  reizzende  fl 
des  Mittelländischen   Meeres;     den   Ildckwe;  n 
ich  durch  die  Alpen,   über  Qrenoble,  Mx^    G 
Sex ,  Bern  und  Basel,    (»eider  trat ,  so  wie  ich 

*     In  bcrtiu  cncbian««. 
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Schweizer  Boden  l;am ,  »o  anhaltend  ßchleclitcs  Wet- 
ter ein',  dafs  ich  darüber  endlich  ganz  verdriefslicht 
die  Heise  nach  der  Heiniath  ungemein  beschleunigte^ 
nnd  wenig  nur  von  den  Schweizer  Alpen  sehen 
konnte. 

Nach  dem  f  was  ich  in  Franitrexch  sah  und  hör- 
te, wird  es  wohl  ein  Trrthum  seyn»  wenn  ich  in 
den  Tabellen  der  vergleichenden  Geognosie  und  in 
dem  Iczten  Hefte  meiner  geognostischen  Zeitschrift, 
den  oberen,  hellen  iKalkstein  dcl  Jura,  mit  dem 
hellen  Kalksteine  vom  Nordrande  des  Harzes  paräl- 
lelisii*te ,  so  sehr  sich  beide  wirklicli  zum  Theil 
gleichen,  so  wird  leztcrer  doch  zur  harten  Kreide 
gehören  j  erst;erer  aber,  den  OolSth  -  Kalken  Frank« 
rcichs ,  oder  der  Oolitseries ,  der  zwischen  JJas 
und  Greensand  liegt,  parallel  seyn;  dieses  aufgefun« 
dene  Vcrhältnifs  hat  keinen  sehr  wesentlichen  Ein« 
flufs  auf  die  dort  entwickelte  Folge  der  Fldz-For« 
mazionen ;  nun  wird  ein  Theil  der  Gesteine ,  die 
unter  Kreidemergcl  und  Jurakalk  zusammenge* 
fafst  sind,  weitqr  vor,  zwischen  den  Lias  und 
Greensand  kommen,  wo  die  Formazion  des  hellea 
jm-akalkes  nnd  Oolithes   einzuschijßben  ist. 

Sehr  erfreulich  war  es  mir,  bei  der  Zurück« 
kimfk,  einen  freundschaftlichen  Brief  des  Herrn  Hof« 
raths  Hausmann  in  G Ottingen  zu  finden ,  mit  der 
Nachricht,  dafs  derselbe  und  Herr  v.  ScHLOTHEin 
sich  nun  durch  neuere  Untersuchungen  überzeugt 
hätten,  wie  der  Quader-Sandstein  von  Pirna ,  paed» 
lUAurg^  Blankeniurg  u.  «•  w.   wirklicli  zur  Green- 
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•and  •  Formazion  gehdro ,  itad  wesentlich  vorschied«n 
sej  von  den  Sandsteinen  mit  Steinkohlen,  an  der 
Weser  (Lias- Sandstein);  es  scheint  minmehr,  dars 
die  bisher  so  dunkle  Bestimmung  des  Quader  «Sand« 
Steines,    jezt  kaum  mehr  zweifelhaft  ist. 

So  viel  ich  von  Süd  -  Frankreich  gesehen  habe, 
wurde  hier  das  Granit- Plateau  nur  von  der  Lias- 
Formazion,  oder  von  MoUsse  bedeckt,  und  wenn 
das,  bei  uns  so  verbreitete,  üUere  Sandstein  -  Ge- 
bilde, der  rothe,  bunte  und  Keuper  Sandstein,  mit 
dem  untergeordneten  Zechsteine  und  IMuschelkalke 
nicht  ganz  fehlt,  so  ist  es  wenigstens  sehr  zurück- 
gedrängt. 

Vom  Fufse  der  Cevennen ,  über  MarseHle,  Gap, 
OrenobUf  Genf  und  Bex,  schienen  mir  überall 
gleiche  und  sehr  einfache  geognostische  Verhfiltnisse 
vorhanden  zu  seyn;  zu  unterst  zeigt  sich  immer  ein 
schwarzer  ,  mergeliger  Kalk  ,  der ,  seinen  Verhält* 
nissen  und  Versteinerungen  nach,  Lias-Kalk  seyn 
wird ;  darauf  folgt  ein  weifser ,  dichter ,  oft  oolithi« 
acher  Kalk,  wohl  Jurakalk,  der  häufig  durch  Theo, 
Sandstein,  Mergel  u.  s.  w.  bedeckt  wird,  diefs» 
glaube  ich,  ist  Grecnsand  und  Quader  •Sandstein; 
die  Thäler  sind  oft  durch  Molasse  erfüllt.  Die 
Schweizer  Alpen  dürften  auf  ähnliche  Art  zusam* 
mengesezt  seyn ;  der  dunkle  Uebergangs  *  oder  Hoch- 
gebirgs  -  Kalk ,  mit  seinen  untergeordneten  Gypc 
Fiözzen ,  gehört  wohl  zur  Lias  •  Formazion ;  der  ei- 
gentliche, helle  Alpen  »Kalkstein,  zum  Jurakalk; 
Greensand   und   Quader*  Sandstein  bilden  meist  dea 
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Mttn  BjWB  .^^  9#U|rA]|(>ea,  wie  iiuf  df«i  iU 
Ubs,  JJiaiferets  h«  9.  w.  Ob  tvirUidi  Uebtr* 
^•Gebirge  in  diesein.  Jh»s'^e  dier  Alpen  vorlum« 
k  ist,,  sdieiot  mir  }^  pr<^biomaU«ch,  Ut  diste. 
^el^  Ansicbi  di^  j^i<^lig|Bj  j|o  ateigsn  di<^  Kalk« 
ijpen  und  der  Jura  einen  ganz. analoge a  Bau«  sie 
|h|ea  wahrsckeittlich  (wie  noch  je^  im. südlichen 
l»Dkrdcb}  früher  zusaffmen  ,„  bildeten  vioUeii^ht 
lisviites  Fkleau,  welcbfis  in  einer»  liiclil  Sehr  frü- 
In  Epoche,'  mächtigp  Hebongei^  jund  8eni(Mngen 
4^  Int;  da  der  Gfeensand  mit  gehoben  seyn 
«n^toad  die  Hdhen  Yon  IGOOO  bjs  12000^  vor- 
toneai  so  mag  die  jetzige  Form  der  Alpen,  erst 
^nadf  oder  nadi  der  Kreide -Bildung  entstanden 
l|iii  Schon  BüCKLAVD  und.  BACKWEi-u  kamen  zu 
i^  Unlieben  Res^ultaien. 

.  Ib  iem  nächsten  Hefte  meiner  Zekschdft  t  wer- 
f^Uaidi  bemüheut  antfuhplJch  diesen  Gjagensland 
Skhudeln,  der  g^.wifs  ron  bedejitendem »  geo« 
PMkliim  Inieresse  iet. 

i(£FSRST£tN. 


Marhttfg^^döm  11«  -Kov^mi^r  ld25« 
'•  iMidi  jerliielt  ,idi,*von  etaam imeiner  Zuhtf^ 
^h,  6uTBEKi.ET,  ein  Stuck  etwas  aufgelösten 
rÄMaiief,  Ton  der  blauen  Kuppe  h^i  Rschwege; 
'^  «iaer  d^  Dol^rJuVarictlSten  hiesiger  Ge. 
^  in  einer  Seite  dieset. filSckm  .w<iren  wohl 
Äfcyttalle  ron  Magneieiseni   von  l'f'  und  dar ü- 


440 

ber  im  DurcbmesMrt  aditl  vldtfü  kklMra»  icfai 
bar  aufgewachsen  9  md  ao  dertelbe«  Seile ,  bei  < 
aen  Magneleiaeii « KrystallM,  befand  sich  eine  Me 
Ton  weifsen»  perimntlergUnxenden  f  au%ewachsei 
Rryatallen,  derM  nfibere  UnlersnckuBg  folgende 
aultate  geliefert  hau 

Die  Gestalt  deraelbetf  war  efaie  sechaaeitige  ! 
le»  welche  dem  Angenmaafse  nadi  r^ebnlfaig 
aeyn  schien*  Auch  war  Olann  und  GUtte  aller  M 
Seitenflächen  ron  gleicher  Beschaffenheit «  man 
waren  an  den  Enden  frichterf&nnig»  dieRftnder  i 
aer  Trichter  waren «  wie  ausgebrochen ,  gleichi 
zackig  9  andere  kleinere  hatten  die  hexagonele  E 
flSche.  Parallel,  sSmmtlichen  SeitenflSchen  iii 
sechsseitigen  SSule»  war  die  mechanische  Theil 
aehr  leicht  und  rein  ausführbar  *f  auch  parallel 
EndflBchen  war  Spaltung  radj^ch,  die  Flüchen  g 
welche  Stellen  zeigten  y  die  aehr  rein  erachieni 
diese  waren  aber  g4trenftt  TOn  einander  durch  S 
len  von  minderer  Reinheit;  und  wihrend  jene  i 
neren  Stellen  gleichfalls  Ferlmuttei^Ianz  Mrahni 
men  liefsen,  so  hatten  diese  mehr  Fettglanz  i 
eine  minder  rein-weifse  Farbe ,  und  es  zeigten 
deutlich  9  dafs  }ader  solcher  Krjetall  zu  betrach 
sey,  als  eine  secbaseitige  SBule«  wnacUossen  ron 


^  £t  iat  stt  bansrksa,  dsf«  ^s  Krytulle,  waldie 
spaltsfe»^  aa  dsa  grSCssvNi  gshSttsSf  «lis  tiiehtorför 
gern  Ettcld» 
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Kr  mckmMfen  'Hülfo ,  welcho  wieder  umgeben 
«VttteiBBr  sweiten  «oleben  Hfille,  und  so  fort, 
Hl  U$  der  ganze  Krystall  aus  solchen  Hßllen  zu- 
MBeogesezr,  der  grofse  Grad  von  Demiichkett  der 
Antiidiea  Darchgtag«  daher  nur  scheinbar  war, 
ml  sich  «nf  oneigentliche  Durchgänge'  bezog,  die 
hl  ei^eiidicheB,  }edoch  weit  «ndeutlichereo,  Durch- 
|h^  ptrallel  lagen.  Hierdurch  erkUrt  sich  das 
Madenseyn  des  Perlmutterglanzes ,  während  bei 
Ah  nsammengesezien  Krjstallen  der  Glanz  sich 
Afia^Zy  oder  Mittel  zwischen  Glas«  und  Fett» 
^  xit  erkennen    geben  dürfte. 

Die  HSrte  dieser  Krystalle  war  grdfser^  als  die 
fc  Flnfsjpathes ,  aber  geringer  als  die  des  Kali- 
''«^^  oder  Orthoses,  und  zwar  nüher  der 
"«M».,  als  der  FeIdspalh.H3rte,  d.  h.  gleich 
**■  fa  Apadts. 

Ke  Schwere  konnte  ich ,  wegen  zu  geringer 
*»P  der  abgelösten  Krystalie ,  nidit  bestimmen* 
"^  btte  das  ganze  Slöclc  zerstc^ren   miissen* 

Sine  deutliche    Bruchfläche    war    nicht    zu  er- 

iWne  Yermuthnag  fiel  Anfangs  darauf  hinaus » 
•  »Hrte  Nephrin  aeyn ;  ungeachtet  der  zu  gerin- 
^fcte  nnd  des  Perlmutterglanzes  aber  das  Koa- 
"^  i«  HSrtegrades  bei  verschiedenen  Krystalt 
""^"ittigckeQy  liefs  die  Annahme  von  etwaiger , 
^«^Nr  Varwittemng  iKhcht  zu  9  und  deutete  auf 
^  Ua« 
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Um  n«a  mit  Sicherfaek  zu  enU^heideai  wolch«s 
Mineral  ich. vor  mir  ImU«,  sieUte  ich  folgpadn  Ver- 
suche RQ* 

Ein  Slfiokeheo  in  der  Zange  vor  dem  Lötbrohre 
erhitt,  bi«  aiir  Schinelshizse  de«  61a»est  ficlüeo 
keine  VerUnderimg  zu  erleiden  9  nach  d^^m  AM(üh- 
len  war  es  aber  hürtetf  gewordei!»  so»  daß»  es  den 
Apatit  stark  rizle.^  Pulver  des  Minerals  auf  der 
Kohle  vor  dem  Ldthrol)re  iMinig  erhlzti  sinJterte  zu- 
sammen 9  und  leuchtete  dabcd  mit  einem  weifseni 
Jitendeuden  Lichte»   wfthc^nd  die  Kohle  rothglithie. 

Ein  Krystall- Bruchstück  in  kalte  Salzsäure  go 
bracht  9  zeigte  kein  Aufärausc^n^  nach  einigen  Stun- 
den war  es  zerfallen  1  und  beim  Umschulte  In  ver- 
schwand die  zerfallene  blasse,  bis  auf  einen  gerin- 
gen Rückstand  sich  auflösend.  —  Beim  Abdampfen 
dieser  Auflösung  trat  kein  Gelatiniren  ein^  aber  es 
bildete  sich  eine  Salzkruste,  während  ein  Theil 
der  Auflösung  noch  vollkommen  flüssig  war«  Auch 
bildete  sich  keine  Gallerte  beim  Abkühlen  dieses 
Bestes   der    Flüssigkeit. 

£ine  konzenfrirte  AuflÖsting  des  Minerak  in 
Salzsäure  gab,  mit  konzentrti*ter  Schwefelsäure,  ei- 
nen  bedeutenden  NiederKhlagj» 

Ein  paar  kleine  Krystalle ,  in  reine  Salpetersdu* 
re  gebracht  und  ruhig  hingesfalltf  Idsten  sich  auf 
bis  auf  einige  gelbliche,  erdige  Partikelchen  der 
d*raii  befindlich  gewesenen  Felsart;  -r-  Einige  Tro« 
pfisn  4i^ser  Auflösung»  wt  bASiseh-;eMi||SA|ir#fli  Blei 
geprüft^  gaben  einen  weifsen  Niederschlagg   der'anf 
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kIdiMD  Filter  geistminoht  «od  noch  feiichl 
■f  onem  Sleiaguucherbea  vor  die  üiifsere  Flamme 
in  Ldthrohrs  gebr^^t  wurde,  g^b,  nach  kurzem 
Üben,  wobei  die  Blasse  zulezt  schnell  aufgliflile» 
AKdruchen,  das  nach  den  Abkühlen  dunkelfarbig 
Mih,  uod  unter  der  Loupe  betrachtet,  wie  mit 
%eUen  begabt  schien  9  deren  einige  stärker  giUnz- 
IB)  all  die  anderen* 

Der  übrige  Thieil  der  salpetersauren  Auflösung 
IttViiierak  wurde  mit  Ammoniak  versezt,  90  lan* 
1%  ab  der,  sich    zu   bilden    beginnende 9    Nieder« 
fk^I^uch  beim  Umschütteln  wieder  auflöste,  und 
diloerdiirch  die  überschüssige  SS  ure  abgestumpft  war, 
^f^  kleesaures   Kali  zugesezt,    wodurch   ein  be- 
Niederschlag bewirkt  wurde. 
Versuche   reichen  hin,    die  aus  der  Kry-« 
i^-FofB  und    aus  der  Härte   u   s.  w.   geschöpfte 
VvnBtbuog:    »die    Krystalle    möchten  Apatit  oder 
Ihipiioriaurer   Kalk  seyn,«   zu  bestätigen.  —  Dafii 
%it  irgend  anderswo   auf  Dolerit  aufeewachsen , 
^  gleicher   Schönheit,    wie  hier,  vorkomme, 
)iK oir  nabekannt,   deshalb  glaube  ich,    dafs  diese 
"^t  Interesse  genug  habe,  um  in  Ihr  Journal 
^Aommen  zu   werden«  *—  Herr   GvTBEtiLiT  b^^ 
^  lock  eine  kleine  9ttantität  Exemplare,  die  er  in 


WibicbciiiUcb  photpbonaeier  Kalk ,  deoi ,  dmreli  des 
AwMuk,  die,   ihn  anfgelaet  hskendk,   nalpetiunniS 


"ff 

den  Mineralion  «Handel  bringen  wird.  -—  Die  grOf»» 
ten  von  den  Apatit -Krystnllen  meines  Exemplars 
haben  etwa  2'"  Dicke  bei  5  bis  5'"  LRnge;  sie  sind 
in  den  mannichfachsten  Stellungen  auf  und  an  ein* 
ander  gewachten  und  mit  Magneteisen  durchzogen. 

Hessbl. 


Latulshutf  den  3>   Tehruar   l826. 

Ich  erlaube  mir  Ihnen  die  Bemferkung  mitzu- 
theilen,  dafs  die,' in  dem  bitumenhaltigen  Mcrgtsl- 
schiefer  bei  Banz  vorkommenden^  gröfstentheüs  Am- 
inoniten  cinschliefsenden,  Mcrgelnicren  keineswegs — 
wie  ?n  Hrn.  Boce's  Abhandlung  {iber  die  älteren 
«nd  neueren  Fels -Gebilde  u.  s.  w.  (Nro.  XI  des 
Jahrg.  1825  Ihrer  Zeitschr.  f.  Min.)  angegeben  wird, 
-^  schwefelsauem  Stronziani  sondern  schwefelsauem 
Baryt  enthalten.  Erstere  Annahme  ist  zwar  sehr  all- 
gemein verbreitet;  allein  ich  habe  das  Zeugnifs  des 
Herrn  Akad.  Fuchs  zu  München ,  so  wie  meine  ei- 
genen, sehr  zahlreichen  Versuche,  mit  diesem  angebli- 
chen Stronzian ,  fdr  meine  Behauptung«  Derselbe  er- 
•cheint  nicht  allein,  nebst  Braunspathund  Kalkspath, 
«iragezeichnet  krystallisirt,  sondern  gibt  auch  seine  che- 
iftische  Konstitution  durch  die  Krystall- Gestalten  zu 
erkennen,  welche  man  durch  seine  Behandlung  Auf 
nassem  Wege  erhält.  Ueberdiefs  ist  das  Verhalten 
dm  'Sohwerspatlts  Überhattpt  so  ausgezeichnet  vor 
4mm  Löthrohre,  dafs  eine  Verwechselung  mit  Stron« 
xian  gar  nicht  möglich  ist,  und  man   sich. wandern 
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mk,  wie  eine  £rschoMiiiBg  bbher  fust  durel^eheads 

hkmehen  werden  konnte  >  welche  gar  keinen  Zwei« 

ti  Herüber  zulafat,  ob  man  es  mit  irgend  einer  Ba* 

ijt*oder  Stronzian «Verbindung  zu  thun  habe.    Je- 

ivScTDOziao -Verbindung  färbt  n9nilich   (wie  in  Ih« 

wNatui^esch.  des  Mine  rah*eichs  nur  von  dem  koh- 

kouoero  Stronzian  angegeben  ist ) »  die  Flamme  des 

Haserobrs  ausgeaeichnet    purpurroth,    jede    Baryt« 

YeiliiiduDg  —  gelblichgriin.    Der  fizzende  oder  hc- 

|MUe  Geschmack  entscheidet  dann  Ober  die  Natur 

IK&iire,  welche  vor  dem  Versuche  mit  der  Basis 

irtanden  war.      Um  aber  die  Färbung  der  Flamme 

hAachten  zu  können  9  ist  es  nothwendig ,  den  zar- 

|ft  Splitter ,  welchen  man  zur  Untersuchung  an  wen* 

hl  11  der  Nähe   der  blauen   Kegelspizze»    nur  in 

■>  mma  Rand  der  Flamme  zu  halten. 

BUHPF. 
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^•mi^m 


Miszellen. 


JjsnzvLnjf  bat  ein  breitblltteriges  :  tilberwetHies ,  inc 
liacb -gISnseodes  Mineral  von  Riädarhyttm  untersucht» 
als  Tellur -Wis  m  uth  beran<len.  Die  Substans  soll 
der  Bas tnäs "  Grubt  yorgekommen  $9Yam  (Poookmx)! 
Ann.  d.  Phys.;  I^  271.) 


R*  Hakb  bat  eine- Verbesserung  des  LStbro 
mit  Alkobol-Flamme  erfunden  ,  bei  vyelchein 
Flamme  durch  entgegengesezte  Dampfströme,  ohne  E 
einer  Lampe  uoterbalten  wird,  (  Sri.  lim  Alf ,  ^mericm  Joi 
of  Sc,  andartt;  VHf  110  9  und  daratu  in  Schwbico 
Journ.;  n«  R«;    XI,  380.) 


CRLAONt  lieferte  nene  Beiträge  znr  Kenntnifs 
Feuer  -Meteore  und  der  herabgefallen  en  M 
•  en.  In  ColumbUn  wurden  verschiedene ,  für  meteor 
sn  haltende,  Massen  von  Gediegen -Eisen  gefunden. 
Poi0n    traf  man,     unfern     Brahin^    im  Gonvernement 
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iVoit«  in  J.  1809  GM^et^lBU^i  dtfAl  PJlatoifclitn  Ihn- 
H  Bei  Kinsdale^  im  nfirdlkheii  Jnmrika^  beobaebute 
BB,  imj.  1780»  das  Nieder  fallen  Ton  Gediegen  •  Ei»en« 
(hMciooAVF,  Anualen  der  Pfays.  ;  II,  l5l.) 


Ccber  die  Felsarten«  welche  Pauht  von  sei- 
lir  Eitdeckungi- Reif  c  mitgehraoht»  gab  König 
fcWit  (^uarUrly  journ.  i^  Sc;  ^»riZ  l823).  Die 
Ittvbrcii  den  Kap.  Rosa  erhaltenen  M»uentUcVe  liersen 
Pffi^,  daif  die  Gesteine  der  Ost-  und  Westküste  der 
f>u«Siuise  und  der  BafßnsmBü  der  Urzeit,  sum  Theil 
^  ^  Mgeoaonten    Trapp  -  Fornuizion   angehören.      Lex- 

tiracn,  unter  allen  ihnen  eigenthiimlichen  Formen ,  an 
«(«Heben  KUste  Grönlands  auf,  xumal  die  Mandel- 
'^  «t  Chaliedon  f  Acbac,  Grilnerde  u.  a,  w.  kommen 
^^  vft.  Minder  freqnent  ist  diefs  Gebilde  auf  der  West^ 
^dcr  Daoi^.Strafae,  ISnga  derselben  Küste  der  Baf- 
P**lttKheiut  ea  gans  ta  fehlen;  hier  hen'sr.hen  Gneifs, 
''^■«Kkiafer  und  Syenit«  Auf  der  Nordkiisce  der  Bon- 
^•SHilie  und  auf  einem  Theila  der  Ostlichen  Küste  der 
^'^(Jifen-Strafae  fand  Pahat  einen  Uebergangskalk 
W^i  difd  in  Derby shire  vorkommenden)  reich  an  man* 
*^^  VenteineTungen  \  Das  Eiland  MetvilU  besteht 
^^'^^apOKS-  und  Muachelkalk  nnd  ana  Sandstein,  des« 
l^^eiaf  das  aeltaamate  gettaltec  aind*  Unter  andern 
"^D^rresten  enthält  derselbe  namentlich  Trilobiien* 
V"«iuc,  Bmll.  g^n.s  II 9  428.) 


*  ZfliHifift  mr  Mineralogie;  1825,  I,  52S. 
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Ani  Jen   üstMMchmgn     Yda  7%  R«   Mc   Cütioi 
ergibt  tifh  alt  tthc  w«lirMh<iiilich  ^  daft   «benwls  im  tti): 
Osean    ein   grobes    Land  rorhanden  geweaen   aey,   weld 
Amerika   mit    der  alten  Welt  Terband,    und   die  Einwu 
rung    von  Menschen  und    Thieren  aus    dieser    Welt  in 
neue    möglich    machte;    durch    eine    gewaltige  Umwlln 
▼erunk    dataelbe    aber   ins    Meer,    und    es   blieben    nur 
Spizzen  seiner  Gebirge  llber  dem  Wasier  henronrageDd , 
jeztigen    Inseln  de»  stillen  Meeres«      Auch  sprocfaen  bei 
fitesten  Völkern    die  Sagen   TOm  Untergänge     grofser  li 
striche,    nnd    der    Umstand,    daft  manche   Thier*<Gattrf 
nnr    in    der    alten    Welt    und  auf  den    Inseln   dei  Indiil 
und  stillen  Ozeans ,    nicht  aber    in  Amerika   getroffen  t 
den  y  dagegen  andere  Gattungen,  dem  alten  Festlande  hi 
ausschlietilicbes    ElgenthUm    jener  Inseln   und  Ametikss . 
-—  ei'kllrt  sich  ebenfalls  durch  jene  Annahmen» 


'MoiiTrciz.Li  und  Covni.it  **  beobachteten  eine  Per 
de  des  Maximums  und  des  Minimums  Tal 
nischer  Thütigkeit,  w'ährend  des  YesnTif eben  i 
bruches  im  Oktober  l822.  Ueberhanpt  gehören  Zwisc^ 
rSume  von  Ruhe  und  von  sehr  grofser  Tlkitigkeit  is 
Auswürfen    tu  den  Erscheinungen ,   welche   fast  jede  £t 

I 

sion    wahrnehmen  llfsc     Diese  periodischen  AnOllle  sc 

I 

oen  einer  gewissen  Regel  natncworfbn :  ihre  Hefdgkeit  ^ 


•    n^searehss  eis  America  9Ct.   Baltimore »  1317.  | 

**   Der  Vosar  a.  i»  w«  Ueberit  roa    NoBcocRATif  vn4    Fji 

ft.  119.  ff.  I 
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^  iag«lcbtea  VeibSlcaiiM  te  Z«it  ihrer  Dauor;  dtna 
b  Fagldfihitii^  der  Paroxismal  Ton  20«  bis  snm  24*  Ok* 
lekrcrpbi^,  da(s  dio  kürsesu  Zeit  in  der  Mitte  der 
kkSüxt  bitte,  die  llngtte  nach  beiden  Enden  hin,  der 
imte  Ab£üI  aber  war  der  heftipte,  und  die  Kraft  der 
^  ttod  im  omgekehrtett  Verhiltnisse  ihrer  Dauer. 


M  Bmwstbb     (Trmttsa€t»    of    ihe    Boyal     Soc* 

iUi,  VoU  VllI")  haben  Malus  und  Andere  Unrecht, 

*^  üe  Erscheinung   vieler   Kalkspathe,   die   nicht  blof 

^1  KiJcra    oft    eine    Menge    Ton   Bildern    eines    Ge« 

*i^   dantellen,      die    mit     den     schönsten     Farben 

pot  iiad|  Ton     dünnen   Luft  -  Schichten   zwischen   sn* 

%i  Spiten  oder   Brnchfllchen   im    Kalkspathe    ableite* 

i*}  nd  lia  mit  den   Farben   dUnner    Flittchen    Tdrgli« 

^''  ^  Farben  sollen  Tielmehr  tou  polarisirtem  Lichte 

"^«1  welches  durch  dünne  Adern   oder  Schichten  des 

™9*ib  ^uxcbgehe,    und     die    durch    besondere    Lagen 

K"  &  llflgeren   Diagonalaa    der   rhombischen    FlSchen 
1^  ttüoehiieii. 


^^^niToif  bestitigt,   gflgm  Builock»    die  Angabe   A« 
^u>T*iy  die   Thltigkeit  des  Mexikanischen  Feuer- 
"|o  Popöcütep0th      Das  Gestein  dieses  Valkans    ist  Obsi» 


^'^crpbjr;     noch   unterhalb    der    Grenze    des  ewigen 
oiamt  nun  den  Geruch    der  schwefeligen  Dämpfe 


tdoeei 


^*  ImJ«bia   1804  seigte  der    Popoca^epet/  bedeutende 
^'^BuuSmaiigeny  und  warf  viele  Asche  aus«  *^  Auch 

28 


die  Vulltane  auf  Guadeloupe ^  Domlniqtn  und  St,  finernt 
fand  der  EnfHischd  lleisehdö'  in  Tlidiiz^ciu  (Fikussac, 
Bullet,;   Septbre.  ^    t826 ^  p.  24-5 


SCHWRIOOBR  -6eIOFL     tlic'llt      V\Av\\      ßlLT.TMAN       (^AmCrlc» 

Joum,;  Vlllf  282  y  und  Scxw«iooti\'s  Journal;  ti.  B*; 
XIV ,  482 )  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  ron 
Kiesel*  Losiin^^n  in  Höhlungen  von  Minera- 
lien  mit.  Noathaof  untersuchte  Ballaststeine  ans  AVu- 
Or/^äraj,' irornstein ,  reuerstein,  Chafzerlon  und  Qnarzkirsel, 
und  heobachtcte  in  mehreren  derselben  \  mit  Kieselsmier 
ausgekleidete  Ilöblutigen«  Ans" der  milcliigen  Fliissii>;l:cit, 
in  einer  Höhlung  eingeschlossen  y  schössen ,  beim  Ver- 
dampfen durch  Sonnen w^rme  y  sehr  kleine  Quars  -  KiystaJle 
an.  Die  Flüssigkeit  konnte,  weil  der  gröfsere  Theil  der- 
selben verschüttet  worden  y  iiicht  nSher  geprüft  werden*  — 
Andere  Steine  liefsen  nöFileh  wahrnehmen  ,  zum  Theil  mit 
schwammigen  Kiesel  -  Ablagerungen  ausgekleidet  und  u-ittr- 
mengt '  mit  kleinen  prisxnatisdhen  Krystallen  ,  ähnlich  jcticii, 
welche  sich   bei  der   Verdampfung  gebHdet*  halten. 


B£CQt7iABL  fand  bei  Ant9uil  ^  nfifem  Paris ^  ifi  der 
unteren  Halfle  eines  *ttio6  -  Lagers'  Bt^aHnkohle,  mit- 
unter noch  in  ganzen  ßaum'stSmmen ;  wdche  ohno  Ausnah- 
me senkrecht  gegen  dU  3bint  liegen»  In  der  Braunkohle , 
auch  in  emiger  Entfernung*  von  derselbeh  im  Thon ,  trifft 
man  Bernstein,  kleine  durchsichtige  Bldnde-KrystalJe,  und 
Krystalle   von   schwefelsaurem'  Scronklio«     Der  Theo  ßihrt 
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nd&eakkif   Apatit  in    kleinen   Ktigeln,    fossile   Gebeine 
uiimhyUca.   {Ann.  de  CK  0t  de  Pk.;  XXI J,  348») 


Die  weiften  Berge  in  I^ew  -  Hampshire  und-  der  Was* 
%crB-Berg  wurden  durch  J.  PiEnCfc  nntersucht.  {Amer^ 
ha'n,ofSe,;  VIU ^  172.)  Jene  Berge  rotchen'  den  er- 
^■'«»B  Theil  der  Tereinigten  Staaten  aus;  sie  gehören 
•  ^  tVgebjrgikette  ,  welche  Neu  -  England  ron  Kanädm 
'^*^i  and  in  südwestlicher  Richtung  durch  Neie-Hamp» 
*^^*'k  Am  östlichen  Pufse  findet  roan  «in ,  mit  anf> 
piwe&Kntein  Gebilde  überdecktes,  Thal.  Die  Abhänge 
^  oit  Granit  -  ,  Gneifs  -  und  Syenit  -  Blöcken  Überdeckt; 
fc«i  Hai}  Goeifs  erscheinen  vorzugsweise  verbreitet ;  sie 
wltti  Eisenkies ,  Turmalin ,  Granaten  u.  9»  vri  Der 
ff«ij%nw  .  Berg'  erreicht  eine  Höhe  von  6,034  F.'  — • 
^  ^ö^te  Theil  des  Nordens  von  Neu  •  England  besteht 
^  pni&inTtii  Felsarten ,  einige  Uebergatrgslalk  -  Beiirice 
*5^«cUet.  Gegen  Kanada  hin  kommen  Uebergangs«  ^ 
f^'  lad  aufgeschwemmte  Gesteine  vor.  (  Ferussac  ^ 
^^t.ihn,,  1825,   p.  28.) 


I*   I*.* , 


t^die  Brach iitterungen  der  Erde  und  die 
wreboodenen  vulkanischen  Ausbrüche  auf  dem 
^^flaiuerote  *  theilt  R*  .Bravdes»  nach  Briefen  aas 
'W/«!  in  KAttamtk*»   Archiv    f.    d«  ges«    Natnri«;    JV^ 


1 

'  'J  «KUron  In  dieser  Zeitschrift,  /ahrg.  1825.  B.  I,  8.  71  be« 

•29  ♦ 
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S46  ff«  t  Folgenlief  mit«  Am  29.  Julius  l824  braunen 
einzelne  ErdstCfse  die  Beiprgnisto  der  Einwohner  zu  erre- 
gen« Bis  suin'3l.  wurden  solche  immer  heftiger,  und  an 
jenem  Tage  ÖfFuete  sich  die  Erde  eine  Stunde  vrestlich  der 
Hauptstadt,  »wischen  Tao  und  Tiartgua.  Flammen  und 
jsii^  Menge,  in  kurzer  Zeit  ztt  einem  hohen  Berge  sich  auf* 
getl\)lrint  habender,  glühender  Steine  wurden  herausgewor- 
fen* Am  2«  August  machten  den  FeucrsSulen  starke  Rauch- 
st uleu  Plaz«  Diese  schwanden  selbst  nicht  bis  zum  22. 
August,  wo  eine  Menge  Wasser  aus  dem  Krater  geworfen 
wurde,  welches  bis  znm  24*  (so  weit  reichen  die  Nach« 
richten)  noch  in  einer  schmalen  Kinne  auslief.  Die  aus^e- 
woi'fenen  Steine  waren  an  diesem  Tage  noch  sehr  helft. 
Von  den  ausgeworfenen  Steinen,  desgleichen  von  den  ge« 
bildeteii-  Sal<  -  Auflügen  nnd  dem  Wasser,  die  eine  grofse 
Afleqge  schwefelwasserstofTsaurer  und  salzsaurer  Natron-Salze, 
irtelleipht  auch  solensaurex  und  jodinsaurer  Salze  enthalten, 
liatt«  Herr  Ba*  einige  Proben  erhalten,  und  verspricht  das 
N&hero  darüber  oiitzutheilen« 


Ubnat  ,  der  Sohn ,  lieferte  eine  Zerlegung  der 
Schwefeiwasser  von  Ettghien,  unfern  Monimorenty» 
(  JouTit.  de  PharmacU  ;  Fdvrier  l825  ,    p.  83.  ) 


Nach  CAf  I7X.L0  (  6torn.  di  fis. ;  Mai  1824 »  p«  191 ) 
trifft  man  ia  den  Vanezianiachen  Provinzen  von  B^lluno 
bis  zur  BrBHta  den  bunten  Sandstein.  Im  Vieentinuchen 
herrscht  diese  Felsarc,  zumal  um  St.  jiatonio^  Leogrm 
i|«  «•   Wt,    Überhaupt  im  ganze»  Thalt    von  MonJonuovo* 
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h  G^km  TOD    Verona    wird  der    fiaadateio  hHiifig  diiroh 

ji^«  Gebilde  überlagere :   im  Pannen«  «Thele   ruftt 

4ir«,i: 


J.  FiiSEA  iHeilte  einige  geognost iflohe  Naeli- 
ncbtea  mic  llber  die  Gegenden  ,  swiscken 
^9  BhagiruUeB  (Baghiratha)  und  dem  Sutlej  {SuU 
vi»)  im  Himalaya  -  Gebirge»  (  Transact,  of  the  geolog» 
hh\  r.  IV ^  p.  1 ,  p.  60. )  Dm  Gebirge ,  am  der  san^ 
%8  Ebene  steil  empbrtteigend,  streicht  aiitSO«  nach  NW. 
^^"^  erbebt  sich ,  als  Torliegender  Rücken «  bis  zu  un-* 
|to  750  F.  Hierauf  eine  kieselig-t honige  Felsart  (?), 
^  ^u  xosammenseAsend ,  deren  Höhe  mitunter  5000  F« 
"^  Die  Hauptmasse  des  Zentral  »Gebirges  machen  Gneifsj 
ft^'  aod  Thonschiefer  aus.  Der  Schichtcnfall  im  All- 
1*0*1  roter  45**  gegen  NO.  Bei  Guagotree  (  Gango- 
*»)j  »ier  Gegend  der  Ganges  -  Quellen  ,  Graniu  —  Die 
"^l^itröiiiey  in  der  Schnee -Region  ihren  Uraprung  neh- 
M,  ^igen  der  Richtung  von  ONO.  nach  SSO.  und  wen- 
""  :^  weiter  abwlrts  plöilich  gegen  S.  —  Von  Glet- 
■"*idae  Spur. 


^  bt  nenerdings   den   Pettlit,    der  bis  jext  blot 

"&£üaode    ütön^    in   Südemumland  ^   vorgekommen , 

*»  Ofern  des    Ontario  -  Sees    in    KanadtL  Bufgefunden, 

^^'"•e/rÄi/.;  Oct.  1824,  p.  3l3.)      Er   erscheint    hier 

■  ?^«i  Geschiebe ,  und  ist  mit  Tielem,  sogenanntem  gla- 

^Cranoittit  verwachsen,    auch   Strahlsteiu    und    Kalk- 

^^«iteu  denselben.      Id  der  Nahe   Uifft  mau   Roll- 
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nUckc    wie  Ophiealc0   (Oemeii(^   aus  iSroigem  -Kalk   und 
Talk  odir  Ophit)^  toii  ^iorit  und  Serpeutio« 


Jambsoei  äufserte  sich  muthroaCslich  über  den  Ur- 
sprung von  Opal. und  Diamant  (Edinb.  phU.  Journ,^ 
Jtti,  1823,  p.  163),  £r  glaube,  dars  beid«  vieUeicbt  aus 
dem  Pflanzenreiche  abstammen  dürften»  Opal  erscheint  im 
Trachyt ,  Uokopal  zumal  in  trachyti^hen  Trümmer -Ge- 
steinen, Menilith  in  teraiaren  Mer»eln.  Manche  Quellen 
setzen  Kieselerde  ab;  sollten  jene  Mmeralkörper  nicht  etwa 
ein  regetabilisches  Erzengnifs  seyn,  da  die  Kieselerde,  in 
gewissen  Pflanzen ,  in  grofsem  üeberfluBse  Torhanden  ist  7 
Der  Hornstein,  in  Felsarten  des  verschiedensten  Alters  xu 
finden ,  dürfte  ebenfalls  ein  vegetabilisches  Produkt  seyn. 
Beim  Hafenbaue  von  Calcutta  traf  man,  im  Innern  eines 
Beckens  von  Tectona  ^randis  ein  Stück  Hoizsteiiu  —  — * 
Alle  Primitiv  -  Gesteine  enthalten  Kohlenstoff,  ti\%  Kohlen« 
s^ure,  als  Anthrazit  oder  Gr.iph]t,  odei^  rein,  di  L.  als  Dia- 
mant, denn  in  Indien  trifft  man  denselben  in  einem  ,  dem 
Thonschiefer  untergeordneten ,  quarzigen  Konglomerate.  Gra* 
phit  und  Anthrazit  kommen  oft  in  Uebergaugs-  und  Flöz- 
Gesteinen  vor.  Der  Diamant  erscheint  im  Trapptnff,  im 
Sandsteine  und  im  Mandelsteine  *,  auch  im  Thon  des  auf- 
geschwemmten Landes»  Wäre  es  nicht  denkbar,  dafs  Pflan- 
zen die  Bildungen  dieses  MineralkSrpers  bedingten«  (Fe* 
nussAC,  Bullet,;  /,  339.) 


•    Diese    Vorkommntvie   dfttften    rine   nähere  Nachwetsun;   rer- 
dienen.  d.  If. 


4^3 

nifcra  Jhmed9$ygaT  tu  Ii^dien  ^iC  inM>t  ^^ciq)  Cra- 
b  cfl-s  ßraniicns ,  in  ö  bu  10  F.  Tiefe  ^  eip  meiischlicl^es 
^pe  im  £ilktuif  eiiigesclilossen  gefundea.  Die  Stclb 
^s  ia  hWlxati  Zeic  ein  B^gilbnifsplax*  ( Edinb,  jfhU. 
-^ ;  Avril  lÖ2ü ,    p.  409.  ) 


RiiFL  tfaeilt  in  den  Jalirbnch^rn  de«  po)ytec1iiii9chei^ 
TtieiLi  tu  Wirn,  l821,  Ilf«  Dd.,  eine  Ucbcrsickt 
^'f  £ii«nerz  -  Foraiazio  n  in  dem  Gebiete  dea 
Ucitureic bis  eben    Kassertbunis  xiiit. 


tcter  dem  Namevi  Eucbxolt  bescbreibt  HAroiriOEii 
OK  Mioeul- Substanz  von  Libcthin  in  Ungarn»  Als  Keviif 
Kamill eiue  rbombiscba  S^ale  augeuonimen.  Di«  Darob* 
P^  BKk  den  KernBlcben  aind  deutlicb  ,  der  Brucb  niu<* 
idKi^,  Eigenscbwere  =  3,389.  Glasglänzend,  Smaragd* 
pK.  Torkommen :  eingewachsen  in  Glimmerscbiefer,  (^Edinbm 
**^c/5f.;  Jaa.  l82ö,  p.  l33.)  Nacb  der  Ton  E, 
Tevu  roTgenonunenen  chemischen  Zerlegung  bestejit  der 
^teau»:  Kupfer  -  Peroxyd  47,05,  Arseaiksäure  33^02;, 
^*KilÖ,8.      {^Loe.  cit.;    jlpril    l825,  303.) 


^ge  geognosti  scbe  Notizxen  Über   die  Ka- 

^'<u]^eo  Inseln    und    die   Antillen   liefcne   Fae« 

•      •  »         »./        • 

**'•"■!.    {^Ann.  de  Sc.  nat  ;  /,    93. ) 
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Zu,  CumberUndm  auf  Bhods^ishnA  in  Nord » Arne- 
rika^  wurde  der  LifTvity  begleitet  ▼on  Qua»  und  Epi- 
dotf  aufgefunden« 


Mabcix.   SB   SvHAit  lieferte  Beobachtuagen    Über   das 
Sttfawasaer  -  Gebilde    ron   S^te^    unfern  des  Mittel« 
Jlndischen  Meeres.     (FiKVHACt  BulUt.;  Ulf  273.)    Diese 
sehr  jugendliche  Formazion,  nur   etwa    1100  Toisen   yom 
gegenwärtigen  Ufer   des  Meeres  ,    ist  in  wagerechten  Lagen  | 
▼on  welchen  die   tieferen  niedriger  liegen ,  als  der  Meeres- 
spiegel.     Sie  besteben  ganz  ans  Kalk  f    und  werden  beseich« 
net  durch  Land-  und  SUfswasser«Konchylten,   welche,  den 
Arten    nach ,    von   den  bis  jezt    beschriebenen   abzuirreichen 
scheinen,    obwohl  sie  mehreren,  die   von  Drap  aar  avo  als 
dem    südlichen    Frankreich   eigenthttmlich   erkannt    worden, 
ziemlich   nahe   zu  stehen   acheinen«      Land  -  Konchylien   sn- 
mal  sind   in  grofser   Menge  vorhanden,   besonders   aus  dem 
Oeschlechte  Helioo,      Ueberhaupt  erscheinen   in  jeder  Forma« 
zion ,  zuweilen  selbst  in   einer  gewissen  Zahl  von  Schichten 
des  nSmlichen    Gebildes»    gewisse  Versteinerungen,  welche, 
da  sie  die   andern  in  der  Zahl  und  in  dem  Wichtigeren  der 
Einzelwesen    Übertreffen',    als  die  charakteristischen  zu  ach- 
ten sind«  — -  Wird  die  Gegenwart  gewisser  organischer  Üe« 
berreste,  diese  oder  jene  Formazion  bezeichnend,  durch  Ur- 
sachen derselben  Natur  bedingt,  wie  jene,  die  noch  gegen- 
wärtig wirksam    «nd?  — ^    Gewils  ist,  dafs    die   von    den 
Meereswassern    ans  Ufer  gei^orfenen    Zoophyten ,   Muscheln 
und   Seepflanzen    zu    verschiedenen    Jahreszeiten    nicht  die 
nimlichen  sind/     Wenn  der  Sand  die  Muscheln  umwickele, 
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oKUMiit,  und  altoiahlicli  ein  Muscheln  flllirenücr  SaoJ- 
■B^imi  g^det  wird»  to  muft  derselbe,  je  nach  dem 
Tenchifdenen  der  Zeit  seines  Festwerdens,  rerschiedene 
liKbela  enthalten  u»  s.  w« 


Dm  FkiL  M»g.;  Nro.  3 17,  p.  229  gibc  Naclirichc 
mdoDi  im  September  l824  Statt  gefundenen,  Herab* 
ttitxeo  eines   Morastes    su    Crow-kill    an    den 

■ 

«teilen  ron  Lancashire,  dessen  schlammige  Masse 
^  ■  den  iire  -  Flufs  ergols«  Mehrere  Tage  vor  dem  £r- 
^pöe)  war  das  Wasser  des  stark  angeschwollenen  Flusses 
'^a^  idiwaTz  gefärbt»  ( Ausfllhrlichere  Kunde  findet  man 
^T(Mu])OBrr*s  Ann.  d*  Phys. ;  III,  1650 


AiIaicoo  hat  eine  Theorie  über  das  Tnlkant^ 
*"«  Masip  mitgetheih  *,  bei  welcher  er,  ein  Ge« 
""'"i  ^  keines'wegs  neu,  das  Wasser  als  die  rorziiglich 
^^«^  Kraft  betrachtet. 


^  Oktober  l824  haben  die  Philippinen  durch  Erd- 
nVca  lehr  gelitun ;  die  heftigste  Erschiitterang  hatte  an 
*^  ^    (  Zeitongs  •  Nachrichten* ) 


^  PoBTiB    {Amerie.   Joum.:    l825,    Tehr.^    p.  27) 
^i.A»A«s  {ibU.i  p.  136)  geben  Nachricht  von  ,    ihre 


•  -  ._     , 


nd   printipio   moiorß  dei  vuicanif    Falgrme, 
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Stell«  'Jndern<Ien,  rclj-ßldchen  bd  Süvay p  iio- 
fern  P  ainßehl^  h«i  Vtmficld  im  SW«  von  iMutr^hQrough 
und  b«!  Ilriohfon,  Die  lUöcke  messen  rniuiuter  26  (• 
Larii^e  iiiu]  18  r.  Breite«      Mnii    ist  geneigt,    das  Eis  als  be- 

diii:iende  Ursache  der  Eischeiiiuii!:  gelten  zu  lassen. 

r  CO 


febcr  d.is  Leiir  Iiten  einer,  in  den  Steinkohlen  •Gruben 
der  (jr.irsrli.-ift  IN'Iark  lunfig  vorkonimenden,  lebenden  Pflanze, 
Jiltizoinoiffha  subterrnnca  y  findet  mdtx  I^nierkun^en  von 
LAnuciiE,  niitgr:tbci]t  von  Geahai\d,  in  den  Verhandl.  der 
G^ell&cli.  naturf.  Fr.  xii  Iierlin;  I,  222.  Nacli  '  nenertii 
ncobacbitinsen  ist  die  frühere  Voransse/zinio  ,  dafs  eino 
Temperatur  von  I8  bis  20^  R.  noihwendig  sey,  wenn  das 
Leuchten  Statt  finden  solle,  iingettTÜndec ,  indem  die  Er- 
srhciauug  sich  ^ei^t ,-  wenn  auch  die  Temperatur  eine  viel 
geringere,  und  nur  wenige  Grade  über  den  Gefrierpunkt  ist* 
^-  Aeliulicho  Erfahrungen  machte  von  Chart e»iTi eh  in  den 
Schweidnizzischen    KohJen  >  Gruben« 


SoA£T  schrieb  tibcr  die  Basalte  der  Pflaster- 
kante bei  Marksuhl.  (  Bullet,  d«  la  Soc^  -phiL : 
Aout  ^  1825;  124  )  Besonders  denkwürdig  ist  die  Gegen- 
wart nicht  unbetrUchtliclur  -WMaermengen  in  den  kleinen 
Höhlun^t-n  des  festesten  Gesteines  eutbaken ,  nanieuüich  in 
jenen  Höhlungen,  welche  mit  Chalzedon  oder  mit  Kalkspath 
erfüllt  sind  (  denn  die  mit  Mesotyp  und  Stilbit  ausgekleide- 
ten zeigoa  sich    wasserfrei)«        Dfts    Wasser    bat    einen   sehr 
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KWiclen  biuerliciien   Gescbmacl :    DosnbAEiMR   ist  mit  ei- 
m  l'siersucliaog  desselben   bescliÜftigt«  ^ 


Hess  io  Dorpat  uoceisnchie  ein  ,  beim  Dorfs  Piikaran- 
^BB  Ladoga-See  vorkommendes ,  Mineral  ^  und  erkannte 
hNcibc  für  krystallisirt  en  Asbest*  Als  KernforiB 
1^ « eine  schiefe  rhombische  Säule  an ,  mit  einem  Seiten- 
buD  Winkel  Ton  84^  96^  (?!);  die  EndflScbe  neigt  sich 
lügt"  &  stampfe  Seiteakante  unter  104^*  (KA»TMKB*a  Ar» 
*^Ugcs.  NaiurL;   V,  321.) 


Tl.  SrawAAT  Tbail  g;ibt  Nachricht  von  der  neuer- 
*^  Sutt  gehabten  Auffindung  der  Kohlen  iyi 
Mexiko;  eine  Thatsache,  durch  welche  die  früheren,  von 
A  r.  flcMBOLDT  in  dieser  Hinsicht  ausgesprochenen ,  Vcr- 
•«üiaflj**a  Tolikomineu  bcstUrigt  wurden,  ^Journ,  of  Sc. 
^<»ithearts;  Nro.  XXXVll ,  p.  26.)  Die  entdeck- 
^  ^Utn  xeigen   mit  dei    Pechkohle  die   meiste  Aehnlich- 


^•T.  Bhahob  hat  die  von  ihm  vor^etraaenen  Groud- 
*^t(  ier  Geologie  bekannt  gemacht*  (A.  a*  O*;  S* 
'^i*'  (Wir  werdeo   solche  demnächst  auszugweia«  mi> 

^n ikj  in  einer  Lehm-Schicht  unweit  Mat^ 
^^^i  fern  Ton  ihrer  ursprünglichen  Lagerstatt«  ^  ▼<^>'- 
^^^aotadtn  G€atein-Tr iimmer  achrieb    S.  HiasMvr 
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(EJinh.  Journ,  of  Sc.{  Jpril^  1825;  f.  208.)*  BucK» 
LA»D  hatte  seine  Atifmerlisanileit  vorxiiglich  den  denkwilr* 
digen,  von  ihm  alt  Diluvial  -  Formazion  betrachteten,  Abla* 
gerungen  sngeweodet ,  weit  he  ISngt  d^  Ostküste  £nglandt 
Yorkommctt;  diese  bestehen  im  Al]<»emeinea  ans  einem  zllicn 
Thon«  von  unreiner  blauer  Farbe.  Von  dem  Verf.  wurde 
der  in  Yorkshir»  vorhandene  untersucht«  Zahllose  Bruch* 
stücke  alterer  Felsarten  liegen  darin ,  welche  ^  wie  man  bis 
jey.c  SU  beliaiipteu  geneigt  gewesen  ,  weder  aus  Grofsbriu- 
uischen ,  noch  aus  Norwegischen  Gebirgen  abstammen  soll- 
ten ;  allein  eine  Ablagerung  von  Lebm^  ohne  Zweifel  zu 
BucKLA^D*s  Z)i/«via/- Formasion  gehörig,  umschliefsC  Fels- 
arten -  Trümmer  ,  welche  swar  nicht  von  Kontinental -Ge- 
bitgen ,  aber  dennoch ,  wie  diefs  mindestens  sehr  wahr- 
scheinlich ist,  Ton  denen  Englands  abgeleitet  werden  köa- 
nen«  Das  befragte  Lager,  aus  einer,  stellenweise  weit  über 
30  F«  mächtigen ,  weit  erstreckten  Schicht ,  röthlich  oder 
gelblichbraun  gefSrbteu,  sehr  slhen  Thones  susammengesest, 
findet  sich  unfern  Strangeways  Holl  im  N.  Ton  Manche' 
ster»  Es  streicht  aus  N.  nach  S.  und  wird  durch  Felsen 
rothen  Sandsteines  iSuterbrochen ,  welche  beim  Zusammen- 
tritt der  Flüsse  Irk  und  Irwell  erscheinen.  Zahllose  Broch- 
stttcke  Tcrschiedensr  Felsarten  finden  sich  in  jenem  Lager 
tind  verdienen  um  so  mehr  Beachtung ,  da  sie  nicht  der, 
in  dieser  Gegend  herrschenden ,  rothen  Sandstein  -  Forma - 
■ion  (red  Marl)  angehören^  sondern  vielmehr  dem  Ur- 
und  Uebergsngs  -  Gebirge,  und  mithin  ans  weiter  Ferne  her- 
btigeführt  seyn  müssen«  Granit  i  meist  mit  mehr  und  we- 
niger  hlnfig  beigemengter  Hornblende,  kommt  oft  vor. 
Ferner  trifft  man  mancherlei  sc^enannte  Trappfelsarten  f  su- 
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(rritofrein  ,  cl^i^n  Grau warkenscliiefer ,  tlioilt  Cranit- 
n'ücke  einscliJieC^itfncJ  ,  «iidlich  Quarz  u.  f.  w.  Ea 
diese  Trümmer  sns  der  Gegend  vou  Dnßon  uiifern 
berscammen.  Anfser  den  angeführteu  Bruchstiik- 
kamen,  in  dier  Le lim -Ablagerung;  von  Lancashire^ 
Tbeile  jüngerer  Gesteine  vor ;  so  n.  a.  von  einem 
gefärbten  Kalke  Qcarhoniferous  or  mountain  limestO' 
den  im  SO,  -van  Disrhy  sich  findenden  Felsaricn  Jim- 
£eroer  BraclistUcke  von  Sandstein ,  Schiefcniiun  und 
t»  wahrsc heinlich    aus   dem  Kolilen-Bezirke  von  Lanca» 

ikumsnend*   £>ia    meisten  Bruchstücke  tragen  Spu- , 

ler  Reibung* 


^  HxTcscocjc       hat     eine    geogn ostische    Notis 

4 

i\«   Insel     JVleLTihc^s    Vineyard   geHeferc    (Silltmam 

Jc»rB.    of  Se.  z    K//,  240).     Gegen    S.    besteht  das 

s&a  grofsen  Tlieile  ans  gelblichweifsem,  losem,  ver- 

teiem   Sande ,    welchen    der  Verf.   dem  AUuvinm 

XU  Vönoen    glanbt;  Alles  Uebrige  v«rird  von  Dilu- 

»etuDo;en  bedeckt ,     in  denen  man  Bl5cke  von  Gra- 

lec  (?)   Q.   ••  w.,  mitunter  Ton   ungeheurer  Grö- 

Auf   den    leiten    Ablagerungen  ruht    hin    und 

ttöpferthoa,   der  Braunkohlen  •  Lager  eiuschlaeret  und 

'ivastcin  TdUrt. 


J*  Disnontsu    gftb    eins  Sduldcruag  und  vergleichend« 
iQog  mehrerer,  der  oolithiscben  Formasion  im  Alter 
(cndeo,  GeiteiDe,   zwischen  Valognti  ^xk^Carantan  im 
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1825,  p.  104).  Di«  Fei«. Gebilde  d«r  Gegend  von  Va- 
lognes  haben  seit  einiger  Zeit  sich  bedeutend  gemacht  durch 
die  Menge ,  verschiedenen  Zeiträumen  zugehöriger,  fossiler 
Muscheln,  und  durch  das  Sclrwierige,  ihre  A)ter- Beziehun- 
gen auszumitteln.  Der  Verf.  theilt  dieselben  auf  folgende 
Art  ab  : 

1«  M  e  eres«  Form  azi  on  der  Kreide  (formation 
du  calcaire  a  Baculitts) ,  sie  begreift  ,  als  untergeordnete 
Lagen:  einen  gelben  dichten  Kalk,  einen  Thecidees  et  Cra- 
nies  führenden  Mergel  ,  einen  kreidigen  Mergel  mit  Polypi- 
tcn^  endlich  vielleicht  einen  ^  chloriiische  Theile  enthüllen- 
den, Kalk  mit  oder  ohne  Nummuliten  ;  zumal  in  den  klei- 
nen Decken  der  Douve  und  des  Merleret  sind  diese  Gebilde 
entwickelt«  2.  Meeres-Formazion  des  Grobkal- 
kes (Calcaire  It  Milliolites  et  a  cerites)  ,  ahnlich  dem 
Gebilde  des  Seine  -  Beckens.  Man  findet  hier  die  Muscheln 
von  Grignoitf  stets  von  Millioliten  begleitet;  der  Grobkalk 
wechselt  mit  Mergeln  u.  s.  w*  3.  Meeres-Forma- 
zion, wahrscheinlich  neuer  als  der  Grobkalk  und  mehr 
den  terzilren  Gebilden  der  Loire  -  und  Rhone  -  Betken  ent- 
sprechend. Herrschend  sind  biet  die  sogenannten  Tuff-I<a* 
gen,  aus  einer  dichten  und  aus  einer  ockerigen  Ablnderung 
bestehend ,  jene  umachliefat  Steinkerne  und  Abdrücke  sehr 
kleiner  Meeres  -  Muscheln ,  diese  ist  ein  quarziges  Muschel- 
Aggregat  von  Baianus  f  Ostrea^   Terebratula  u.  s.   w* 


Den     inineralogisehen     'Charakter    und     das 
L6thiro|ir^<*T«r halten  der  reiuefr  Yarietaren  der 
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5<lco.  Fot«iIieit    ccFiilderte  Zinkcr.     (  PoooeNDORFr*« 
feJ.  Phys.;  in,  274)-      Es  gehören   dahin: 

3eIenbJei;  bici^rati,  frisch  und  brettnendy  auch  im- 
vis  uad  ocierarrig  ;  meist  stark  inetalHsch  -  ol'a iir.cnd  ;  hl'.it- 
^t  durch  iJJe  Grade  des  Körnigen  ius  Dichte;  derb  im  1 
*ic?pf«»gt;  £i»en9chwere  =  6,Ö.  Vor  dem  Löihr^ihie 
ütaHimid;  auf  Koh]ert ,  nnter  ttarker  Ent\yic\elun^  von 
Ha^eiucb,  zar  8chwarz<sii  Kugel;  tnic  Natcbn  sum  ßlci- 
lonc 

Stleo- K  II  p  f  er  bl  ei  ;  lichter  als  das  Seleiiblci ;  fein- 
*'^;  ^ringerer  Metall^lan/. ;  leiihc  mcssrne^elb,  auch 
m isijtifend  ;  Bruch  muschelig  ins  Ebene;  derb;  enthäU 
Bwtün  Eisenglanz  -  Krystaile  ein^ewa^liaen  ;  Strich  piiiv er 
■■^?«:i;  Ei^enschweie  =c=  7,0»  Vor  dem  Löthrohr« 
i»^  '.acht  schmelzbar. 

Selen-Blei  k  II  pf er;  dunkler  gefärbt,  sonst  dem  vo- 
IfBo  :<;i3  ahnlich ;  überaus  milde»  etwas  geschmeidig;  auf 
^  ^he  glänzend  ;  Eigen  schwere  =;  ^,6«  Vor  deiar 
*W»^«  wie  das  Selen  -  Kupferbiei. 

^«len- Queck  Silber  b.lei;  es  findet  sich  :  |).bllt- 
l|np  bieigrau  ins  Sr liwarxe  ;  stark  metallisch  glänzend} 
P^W,  rechtwinkelig  sich  schneideiMiery  BlUtier  -  Dnrch« 
P^iWei«;  tum  Theil  moosförmig;  Weich;  Strichpul vcav 
**^;  2)  dicht;  bleigrail  ins  Stahlgraue  niid  Eisens 
**^*i?;  Bruch  mteben  ,  versteckt  -  blätterig  ins  Ebene. 9 
*»»i-n«u|liKh  gISnzetid ;  zilm,  Theil  innig  mit  Gediegen- 
•*'^  mwichsen  ;  EigenicfiwH-e  =*  7,3*-  Vor  dem  Lötii^ 
"^"^  te[tr  uark  zerknisternd;    mit  Flihstfn  vrie  Sehnbiei. 

^^leh «Kobalt  tri  ei;  frisch,  -bletofaii  i«s  Bl'aiie;  fein*« 
^i   dreifacher   BUuer  -  Durchgang  ;    oioosartig  zusain* 
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neogewaoliten :  meullitch  glanienil;  Strich  gUasrad,  Pul- 
ver grau.  Vor  dem  Lötbrohre  ak  Flüssen,  wie  andere 
kobaltlialtige  Scofre» 

Die    reiclihaliiga    Mineralien -Sanmluiif^»     walcbe  der 

▼erstorbene  Direktor  STBDSRaTjiniiA   in    Stockholm  hinter- 
I 

lassen  bat/  ist  vom  Kronprinten  von  Schwaden  X.  U*  tut 
2000  Rthlr.  Bko*  erkauft  nnd  der  UniTeisitXe  üpsßltt  ge- 
schenkt worden« 


Prof.  RoTRa  lieferte ,  als  Fortseasung  seiner  Abband* 
lung  Über  die  regulSren  geometrischen  Körper  nnd  die  darsas 
entstehenden  Rbomboidalkörper ,  einen  Aufsas  Über  dis 
Lensitkörper.  (Kastuba^s  *ArdiiT  f*  d«  gea*  Natnrl«; 
V  ,  257.) 

Ueber  den  ^orra/* Berg,  den  Charnwood^for^ttf  nnd 
llber  die  Gegend  um  Oroohy  in  Lticatershire  tkeilten  W« 
pRULiirs  «und  S.  L.  Kkmt  geognoatiache  Beobachtungen  mit 
{jitm.  of  PhiL;  Jan.^  18249  P*  1  )•  Der  «Sorra/- Barg  be- 
ateht  aus^  hlufig  Hoanblende  fUbrendem,  Granit;  auch  £pi- 
dot  kommt  »dir  gewöhnlich  darin  vor»  und  der  Feldapath 
wird  meist  durch  sogenannten  Cleavelandit  (Albit}  vertre- 
ten« In  Charnwood '  fönst  herrachen  Schiefer  manoichf«- 
eher  Art,  bald  mehr  talkig,  bald  dicht  und  gleichaam  feld- 
ateinanig.  Von  Yersteinnngen  sind  sie  frei*  Das  Streichen 
der  Schichten  ist  aus  NW«  in  SO.  Qnars  kommt  d^rin  auf 
Gingen  und  Lagern  vor«  Auch  Porphyre  tretan  damit  auf 
Vm  Groohy  ainht  nan  Hornblende  «Gaatein  mit  S^dot. 


>** 


G.  Ma 
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6.  fifttooBAiii  betehieiKt  di«  Graphit-Gtnben  Ton 
9keä  im  aatnm  KaliArien  (Jtti  del  real  Istit.  dßNa^ 
K•^^  156)«  Gneiftf,  inutbmafslicb  der  Uebergangaseit 
^«li^,  ist  das  bemcbend»  Gestein  in  den  Bergen,  Üngs 
h^ngitolo  und  Lamato:  gegen  PoHa,  Sovarato  n«  s«  w. 
A  ibseAfe  lekr  eisensehflssig*  Da,  wo  der  Grapbit  im 
k^  Torkommt,  entbslt  lesterer  saweilen  Granaten» 
Utlaiie,  Eiseakiesy'  nnd  gebt  bin  und  wieder  in  Glim* 
(nMBttber.  Die  Grapbit* Lager,  oder  Ginge  (deaa 
ItBeiUaag  ist  noch  nicht  genugsam  ansgemittelt ),  strei- 
^tUt  aaa  S.  nach  K.,  tbeils  ana  W.  nach  O.;  jene 
Ha  eio  starles,  nördliches  (7)  Fallen.  Den  Graphit,  der  ein 
^^li^op»  Gefifge  und  apeisnm  eingemengte  Qoarxkörner 
^»beglflitet  ein  fecter  l%on,  der  Ergebnilc  der  ^raes» 
<»•  k  Gaeilaea  lat.      (FiauMAOp   Bulht.f   Jan,,  1825, 

^260      . 


-  I-Fmbcs  lieiterte  eine  Schildernng  des  Stm  Mieha0U 
■^  m  CorwwalU  iTransaet»  of  the  gtoL  Soe.  oß  Ccmw,  • 
^$  f»  166* )  Granit  ist  das  berrscbende  Gestein.  Er 
M  TOB  uhUosen  Gingen  durcbsofen,  weicht  Quars, 
^^t  Jopw,  Zinnensy  Glimmer,  Apatit,  Wolfram 
^%T.  fiihien»  Zinaers  nnd  Apatit  erscheinen  mitnntet 
"^ftUaa  Ton  «usgoaeichneter  Gr56e. 


I 

^  V6t  Jen  Gingen    itt    Corawall    und    Ton    dem 

^^^luiuB  ihrer  gegensnitigeB  Alter  •Beiiehungen  han- 
^  h  Gamb  (  Tranttwt»  ef  th^  geolog.  Soc,  qf  Cortw*  t 
^1^9).    £r  witeticheidet  wahr«  nnd    ialfche  Ginge,   je 
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nachJem  solclie  ipgeuf^'Hig  voa  iplicrer  Eottubon»,  »Is  < 
C^birgt  -  pettein ,  oder  demselben  g4^cbs«iug  tiod,  fen 
nivint  er  CSaige  z^eifelhafcec  Natur  an*  Unter  den  Ut 
reo  T erdien en  die  gfanitifclien  Gäu[;e  eine  bcsondeie  ßc» 
tungy  we(cbe  in  Scbiefern  aufsessen«  Mao  findet  sie 
vierzehn  Terscliiedeiien  Stellen  d«r  OatkiUie  Ton  Comm 
^witcben  VortJuUvtn  und  ^tn^  Kap  St.  YvtSm  Si«  U 
men  di^  vor»  wo  Gi-juH  und  ScLicfer  ciuaii4er  begrcu 
ß&reioli^n  nnd  Fallen  dcrielben  ut  filiv  regellos;  £ne  ( 
ren  aie  nicUc« 


Unfern  Arg^nton  im  Indre  <-  Departement  finden  li 
in  grolaer  Hibifi|pkeiCy  aber  meiai  serbroclien,  Gebewet 
LophioJoUf  Krokodilien^  ScJiildkrficfB  ia  einem,  dea< 
genatein^  unxnUtelbar  ausgelagerten»  Mergel»  der  «agk 
jedoch  nur  sparsam,  Muscheln  flihrt»  namentlich  FUuo. 
nnd  Abdrücke  einer ,  den  Cyclostomen  Terwandteo ,  < 
tung.  S'lhere  Nachricht  gibt  Bastcaot.  (Fmussac, 
hi.s  Oct.\  1824»  1C6.) 


Unter   dem    Namen   Uiamboldlic    wird    (^as* 
mi.  i  Amg^  1824^  p.  156 )  eine»  «a  den  SmUthmry  Cn 
unfern    Edinburgh   mit    Preknit  Torkomaieode,    Ab2fl^ 
des  Datoliths  aufgeführt. 


Nseh  Müiicx«  ( Poo*«iiaDikn^e  Abb«  d«r  Phys»;  I 
129)  sind  die  Ueb«r««h wenrnuageB  sa  sii( 
eben  nnd  w«itli«ii«a  D^tttt^chlnod«   im  J.  Ü 
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ibf«^  0mmf!klnUh9r  KMonehltg»  zu  esUlr^n^  tuai 
^  ürtprang  ieiatnr^gt  «tu  .  luiterirdisclien  BehUltem  ah« 
■Ict^,  weiche  dncch  Tttliiaiicbe  ^•chiitterungea  «ut* 
^  wodeii« 


Be^th  ScRMroT  zu  Siegen  hat  ( in'  KAnsTBSi'a  Arch« 
^  Betfb.|  VJIIt  203)  sor  Sr^rternng  der  Fragei  ob 
itgTofsea  Senkoogen:  d-er  E.rdrinde  plöslicji 
Mcaiken,  oder  ob  dieeelben  nux  allmabiicb 
'«^  Itsg Samen  Scbrittea    Tor  aiob  gingen^  Bei- 

■ 

Bardi  VAu^^BZiiii  wurde  da^  lod  in  einem  Mexi- 
ttiiekca  Silbererze  nacbgewieaen  (jiouv.  Bullet,,deß 
^^fl^Soe.  pkiLi  Juillet^  l826,  p.  103).  Dm$  Ent, 
(wvcBFirbe»  beatebt  aaa  Silber.  Blei.  Schwefel  und 
'rf,  laJist  Ton  wenigem  Gedi^ea -Silber   und  Kalkapatb 


Cdier  den  Idokras  ron  I^gg  bei  Chris itausand  Khxiel^ 
lim.  (Verhandl.  4er  Geaellach.  net.  Fr.  zu  Berlin;  IV, 
^•)  Die  JCrptalle  dieaer.  Sfihftaiiz  yerdienen  Beachtung 
^  i^  uogewShnJicben  pröfte,  Torziiglich  aber  we* 
^  ft&D  Ba^emein  acböaen»>aduudigen  Abtondecungen  ,  in 
**i^  sich  dietclben  nac^  ^«C  gaosen  Xrystalllbrm  tten* 
1.  Sit  fi||4  hierin  die  Tollkommensten  Gegenitttcke  sn 
*  gntCiea  Epidot-Siyatallen  yfo^  Arendal  und  zu  den 
^'^iiyi^len,  Ton  JUenberg^  ap  deiyeu  ebooJUUy  bei 
'  pofttcB  ManmchCaltigkeit  voii  Fl99hen»  mit  gröüiter 
^Wi  $c{|adb.  vc^  Sckaalf  fpifg«lgUtt.  tick  VofU  Um 
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toIclM  Bildung  bar  ibrefi^niiid  in  d«m  «IrsKWciM  tot  si{ 
gegangenen  Foitvraebien  nnd  In  der  unTcAlkomnenen  \\ 
wadUiüig  jieder  sich  l^cht  Maenden  Scfaaale  nsic  dem  iu 
x«n,  Uteren  Tbelle  dca  Kryttallea,  auf  dem  afo  anf^ucbi. 


GntADsr  gab  die  Fonstfxzung  dei  neuen  V-erceic 
niaaea  ron  Kxederflllen  m  eteör  iaeher  Si 
atansen.     (^cnwaroonr,  Joorn. ;  ITIV»  475.) 


üeber    die    Strnkcnr   der  Alpen  und  derdii 
Gebirge   begrenzenden    Tbeile    dea     Kontiic 
cea,  ao  wie  über  ihre  Beziehnng  zn  den  Flöz-ai 
0'ebergangs  -  Gebilden     Englands,      acbrieb 
BucjcrAiTD,      (^  Arnim    of  Phil,:   new    Ser.;   J,  450.)     3 
mittlere  Theil  der  grofsdn  Alpenkette ,  aus  Savoyen  bis  i 
gam   aicb    cratreckeud ,    besteht    aus  PrimitiT  -  Formazi« 
und  nimmt  eine  un^eEUhre  Breite  Ton  60  Meilen  ein.    ! 
demselben  rerbundcn  Inflk'  man,  jedoch  melit  regellos , «, 
gedehnte  Ueberganga  -  Mas^mi*      Zwei   mächtige    Alpffb^ 
ZHge  begleiten  die  Ur*  '  nnd  Transtzions  •  Gebilde  zu  bai 
Selten    der   Kette«      ^n   weiterem   Vbrachreiten    ge«^en  ^ 
ainMDt   die  Höhe   d^  ertteren  ■llnilhKcii  ab,   bSs  sie,  i 
tetn  Pttshurg^   daa  B«tt»   der  .J^antanvntertenFen,    oin  i 
nördlichen    Ufer  dteflea^'Stromeä  nach  nnd  nach  wieder  e| 
porzosteigen  -  und  die  Gebirge    zusammenzuaezzen ,    wd^ 
dSe  «Alpen   mit  den    Kirpalhen  Terbinden.      Die  Alpeoi 
Reihen,  bishanpten  ihre  Höhe  mit  mehr  B^faarrliehkett ; 
nördlteke  Ztt|^  eratindEC  «Ich  ^    in  nordwestliehei  Ridiniri 
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m  kg  DampkiHee  nach  Languädoe  und  gegen  die  Pyrs* 
»^^t  ier  t'iidlick«  Zug  fol^»  durch  Krain  mkIi  Da^- 
■>urB  lieb  atttdehnoody  «iBor  tüdöstlichen  Richtung«  Ma« 
vndiddet  cioeo  3U«ren  und  eia«n  neueren  Alpenkalk* 
hn  eatiprichc  dem  Magnesian  limestone  9  der  auf  der 
^ncken  Kohlen  -  Formazion  gelagert  ist,  und  durch  Oyps, 
Mi  uad  &tA,  vrcicJie  €x  ftthn,  beaeichnet  wird  9  so  wie 
ivdi  sehr  snftUigee  Aoftrecen  Toa  •alahaltigem  Mergel  9 
v<^  'W  Smndetonm  ond  Randiwaeket  der  leztere,  aeiiie 
^^^  iber  dem  ilteren  Alpenkalke  ekinehmendy  wird  duroh 
^Üwoenheit  {eoex  Srscheinungen  chaxakterisirt ,  so  wie 
imk  votkandene»  organische  Ueberbleibsel  führende  ^  un« 
K^cordliicte  Lager  ^  uad  endlich  durch  ein  GefÜge,  das  iha 
1^  km  Lims  und  Oolithe ,  theHs  dem  Greensande  und 
ito  Ea^hea  Kreida  •  Gebilde  niher  biiagt.  Kreide  aelbtc 
■^^  Uei  auf  der  Italienischen  Seite  der  Alpen ,  nahe  bei 
Viuats,  Terhandea  au  seyn*  Die  Alpenkalk  «Zuge  werden 
fffo  5.  duTfik  die  tersilre  Formasion  der  Lombardischea 
1^  begrenze  y  und  gegen  N»  durch  Ihnliche  Ablagemn« 
^  a  den  ureic  aoagedehnten  ThSlem  der  Donau  ^ .  so  wie 
■  ^9  Gegend  um  Ganf.  Gegen  das  Innere  haben  sie  seht 
'M  AbüiUe.  —  I>ie  meisten  Fittsse  entspringen  in  der 
paninD  Zeatzal  •  Reihe ,  uad  fallea  gegen  Nt»  bis  sie  das 
P^fadfdlsche  GebSuge  des  Alpen  -  Kalksteines  erreichen  , 
*D  V}  ihre  ▼omMÜge  Richtung  oft  unter  fast  rechten 
kVüifia  Terlaasend  ,  nach  mehr  nnd  minder  weit  erstreck- 
m  Laa&y  dareh  Schluchten  und  ^laltnugen  einen  Ausweg 
■vk  im  Ebenea  iia||men*  «*  Der  sfldlirjie  Kalksug  scheint, 
■Kugnaos  mic  seiaem  westlichen  Bade  gegen  Como  und 
^nt«  ki»!  «ich  oMh   d^  .Lofft&ardücAs»  Ebene    zu  sen- 
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ken  undl  die  larzitre  Fofmasioii  des  Po^Bcckeoi  zvt  nnter- 
tenfen.  — •  Am  nördlichen  Furt«  dct  nördlichen  Kalkznget 
ruht  der  Kalkstein  meiet  eaf  Graawacke;  am  südlichen  Ge- 
hlage tritt  diese  Felaart  mehr  regellos  aaf,  anch  liegt  der 
Kalk  nicht  selten  unmittelbar  auf  primiCtren  Schiefer  -  Ge* 
bildeü,  noch  Öfter  auf  rothem  Sandsteine,  auf  Konglomera- 
ten und  Porphyren  y  die  von  BnoecBt  und  «ndem  Geogno- 
sten  als  Glieder  der  Uebei^angsseit  angesprochen  w^orden, 
nnd  dem  Englischen  neie  red  Sandtton§  gleichseitig  schei* 
nen«  «-•  Die,  im  nachstehenden  angegebene,  Lagern ngifolge 
der  Gesteine,  in  der  Seh  weis  nnd  in  Tyrol  beobachtet, 
nag  als  Typus  der  allgemeinen  Straktur  der  Alpen  und 
der  sie  begrenzenden  TbSler  geltem 

h  Terzilre  Gebilde«  Sie  bestehen,  snmal  aus 
Lagen  von  Sand ,  Sandstein^  Thon  und  Kalk ,  and  haben 
nngefilhr  gleiches  Alter  mit  der,  die  Kreide  Hberlageruden,  For- 
masion der  Becken  von  London  nnd  Puriim  Untergeordnet 
kcMnmen  Mergel  und  Kohlen  darin  vor,  welche  hin  und 
wieder  Sirfswasser  •  Muscheln  enthalten.  .Der  Sandstein  und 
die  Konglomerate  machen  die  Molasse  nnd  die  Nagetfloe  des 
Schweiser-Landes  aus,  und  beide  haben  eine  MIchtigkeit  Ton 
3000  bU  4000^  Die  Siifiwaster-Formazionen  sind  mehr  loksK 

II*  Jüngerer  Alpenkalk«  Hierhers  1«  Kreide, 
als  fester  Kalkstein  erscheieend  nnd  vom  Ilothen  bis  sum 
Rei«  •  Weiden  abergehend ;  enthllc.  suweilen  Feuersteine 
(Norden  von  Vicen&a  und  Verona  n.  s.  w«)«  2«  Green- 
send;  dieselben  organischen  Ueberbleibtel  einschliefseiid > 
wie  Au  gleichnamige  Gelnide  Englands,  snmsl  jenes  der 
Gegend  von  Folkston^m  Seine  Verbreitung  in  Savoyen  und 
in   der  Scb weis  ist  betrlclKlich.  ^  Er  ruht  auf.  Oolicb  und 
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Mst  d'M  neuetten  Lagen  dei  idn^ereo  Alpenkälltei  snaimnen 
(Gipfel  des  V0r0ns^  Su^t  ^  Ihm  da  McrtU  iiod  DiabU" 
rets),  eine  Höhe  Ton '7000  bis  8000<  erreichend.  3.  Oo- 
lieb  oder  Jurakalk^  tbeiis  dicLc,  tliei]«  von  dem  be« 
i«nnten  «tgentiiiftai liehen  Gefiige,  Josterer  besonders  in  Ty- 
rol^  jener  in  der  Schwei«  su ,  lUiise*  Die  rorhandenen 
Versteinerungey  zeigen  sieh  baid  .«y^eiiiger»  bald  mehr  deut- 
lich, und  lassen  I  im  leisteren  Tai  e,  ßewlfse  Uebereinstiro- 
iDang;eii  mit  den ,  in  den  Oolitheii  £iighnda  eiitgeschlossenen 
wahrnehmen»  4*  Lias^  oiiee  wechselnde  Thonlagen, 
nimmt  aeine  Stelle  zwischen  Oohch  und  neuerem,  rorhem 
Sandsteine  (ff^w  red  Sandtton^\  eiil.  Bei  Be»  sieht  man 
denselben  nnmiiteibar  über  dem  salz  fühlenden  Cypse ;  er 
erscheint  hier  als  dunkelblaiiev,'  dichter  Kalkj  und  führt 
Ammoniten,  Nantiliten,  Terebratnliten  und  manche  Bival- 
ven,  identisch  mit«  jenen  des  Englischen  hias.  Unfern 
Ballstudt  nimmt  derselbe  eine  ähnliche  Stellung  «wischen 
Oolitk  und  red  mmrly  Shndstone  ein»  welcher  dem  Stil« 
stock- Kalksteine  aufgelagert  ist,  und  umschliefst  Ammoni« 
ten  ,  Bclemnitctt  und  andere  Lia«  •  Foasilien  f n  grofscr  Hflu* 
figk^t*    —  •-• 

III.  Aeiterer  Alpenkalk  (Magnesian  fimestotte)» 
Dieses  Gebilde,  im  Allfiemeineu  weniger  talkhaltig,  als  in 
England  und  In  Deutschland,  dicht  und  dunkel  geCIrbt, 
zeigt  sich  in  den  Alpen  ron  sehr  betrlchrlicher  Mächtig- 
keit; es  gehören  demselben  eine  Menge  Felsarten  aii,  welche 
von  Bnotenr,  CliAiiFCifTitii  und  andern  Gecgnosten  dem 
Debergangskalke  beigislhlt  worden»  Der  Shere  Alpenkalk 
ist  nicht  leicht  unteracheidbar  toh  iem  gleich  na  niip:en  ^  jiin* 
|eren  Gesteine  mit  dichtem  GeAige;  nur  sein  znfs!  liger  Er«- 
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r0d  Sands  toma  £o|(Undfl  in   mImiii  Verbände ;  er  liinMiit  mIm 
Stelle  iwrischeo  iliui  und  d«ai   MomntmiM  iimestona  .tin. 

VI.  P  V  i  m  1 1  i  V  -  0  e  b  i  1  d  e.  Sie  machen  die  Zeutnl- 
Axe  der  Aipcn  aus,  und  treten  da,  wo.  die  Trafisizioiis* 
Erzeugnisse  vermirst  werden ,  iii  nnmittelbare  Berührung 
mit  den  Flöz  -  Schichten, 

Vir.  Trapp-Gcsteiue.  Die  gaii/.e  NorJseite  der 
Alpen  ist  frei  von  solchen  GebiJdeu;  aber  auf  der  Südseite 
trifft  man  dieselben  in  betrUchtlicher  Ansdehnnns  im  Fassa- 
Thale,  iiihI  h'berraschend  ähnlich  den  Trapp-Felsarteu  Schott- 
lands und  des  nördlichen  Irlands,  —  Durch  DnocCHi  sind 
wir  mit  ihren  denkwHrdi^en  Bezicluin^en  vertrauter  gewor- 
den. Der  Trapp  durchbricht  die  Uifelsarten,  den  new  red 
Sandstone  und  den  Alpenkalk ,  und  tritt  theils  in  Gestalt 
re£e]Ioser  Massen  auf,  wcLhe  mitunter  zu  beträchtlicher 
Höhe'  ansteigen y  theils  bildet  er  wahre  dykes  (Kämme). 
Ihr  grofser  Ileichthiim  au  Einschlüssen  von  zeolithischea 
Substanzen  maciit  sie  deu  g;leiclinanii^en  Gesteinen  der  Um- 
gegend von  Glasgow  sehr  ahnlich«  -^  —  Das  P'^centini' 
4ch0f  die  Monti  Berici  und  die  Euganeen  haben  gleicLfalls 
einen  grofscn  UeberHufs  an  Trapp.  Basalt  -  c/yA^i  durchbre- 
chen Fels  -  Gebilde  des  verschiedensten  Alters  ,  vom  Glim- 
merschiefer von  liecoaro  an  bis  zum  Grohkalke  des  Montt 
Bolca. 

Jurakette»  -^  (Ausdehnung ,  geognostischer  Bestand 
fl«  ••  w, ) 


•    Und  neuerdings  durch  L.  v.  Bvcu  und  A.  v.  Hu^fBOLOT. 

d.  U. 
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aikUe  üebcc^ti^  der  tkCntti  Scliiehteo  4«r  Torheif«» 
io^  Ftlnn  Tecbtiades*  Dm  Gettun  nage  in  den  Alpen 
W&<a  Cfau^Ifer,  wie  in  Dpuonshire  und  im  ThUringßr 
ftUi,  Hin  und  wieder  iit  9cine  Auflagerung  auf  un- 
iR&Uuficn  Uebergang;«  •  Forma lionen  deutUch  wabrnehm-» 
«I  io  mt  sein  Ueberlagertaeya  mit  Xlterem  Alpenkalke. 
«•Kcoer  cotiier  Porphyr  ^new  red  Porpkyry^f  auf 
«B  liktlkken  Alpeneeite ,  unfern  Baszen ,  in  grofaer  Ver» 
kwMj  anCtretend.  —  — 

■ 

f>  (Eigentliche)  UebergangfGebilde»  durch- 

<■  iialkh  der,    in  Deotachland  und  England  vorhandenen» 

^^smcb  und    Graovrackenschiefer ,    aieht    man  häufig  im 

Ulk  Ton  Glarus»       Sie  seichnen    sich  wesentlich   aus  von 

^)Ct(er  ly  au^eftihnen,  Gettetnen»      Die,  durch  ihre 

"^'^tta  bekannten  ,  Blattenhurgsr  Brüche  lieg<^n  in  einer 

wUt^  Abänderung    von    Grauwackeuschiefer,    weichet 

■s  Mtiduedener  ,  körniger  Grauwacke  wechselt*      Dasselbe 

^^mtreckt  sich  bis  in  die  Nabe  der  B3der  von  P/e/« 

firh  -- .—   Brocbaht's    treffliche    Arbeiten    ober  die  Tom 

'«»'«'«  nnd  über  andere,    ini  SVV.  des  Mont-Blane  gcJe- 

f^%  Xrtnsizions- Gebilde   sind  bekannt;    Grauwackenschie« 

■loica  sehr  mannicrhfache  Zwischenglieder    in  Grauwacke 

""""^ere,   mehr  gröbere   TrUmmer- Gesteine  übergehend; 

oAciq^   Konglomerat   von     Valorsin§  ^    Gneifs»,    Granit- 

™  tlioDtcbiefer  -  Bruchstücke   einschliefsend ;   Wechsel  die- 

*"  ^^gaogs«  Felsarten    mit     Glimmerschiefer ,    Serpentin 

*^Qurz- Gestein,  —    Aehnliche    Konglomerate    wechseln 

*  MroUj&irf   und    in    Killarney    mit  Grauwacke    und 

">*  GcnurKkensduefer.     Mit  diesen  Brektien  steht  der  oU 
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^Mitlkh«  Durchgangs  •  FlUch« ,  tenlrecht  auf  ^io  Ax«»  wrhr- 
Bebmbar«      Mebrare,     an   Jen    Gipfeln    einzelner     Kcifstjil]« 
beobachtete ,  Flachen  sind  sn  klein ,  um  gemessen  werden  zu 
können.      ( IlAmiKotn  sieht  die   KrysuUe   nicht,  als  eittlacbe 
an.)     Der  Withamit  rist  Apetit  leicht,      ßeiue  Eigenschwere 
ist  nach  Turkea  ,   «a  3,1 37«      Säuren  wirken  nicht   darauf 
ein.     Auf  erhistem  Eisenblech  ist  keine  Fhospborescens  wahr- 
sehmbar«     Das  Verhaken  vordem  Lt^tbrohre  ist,  nach  Hai- 
DiKGcn,    folgendes:     fdr  lich   auf   der  Kohle  bläht  sich  die 
Substana     uitd    fliefst    schwierig   tm   dunkel   griinlicbgranem 
Schmeiz;  mit  Borax  sur  dunkelgelben  Kugel,  welche,  nach 
dem   Erkalten ,    blasser  wird ;  in  Fhosphorsalz  unter   Brausen 
und    mit    Hinterlassung    eines    Kiesel  -  Skelettes  lösbar;     mit 
Soda  s<^wierig  zu  diinkelgriinem  Glase  Aiefsend ,    bei  stärke- 
rem Zusazze  von   Soda ,  unschmelzbar ;    mit  Soda  auf  einem 
Piatina  -  Bllttchen  gibt  das   Fossil  eine  grUne   Farbe ,    reiner 
als  jene  des  Epidots  von  jirendalf   aber  weniger  zum  Blauen 
•ich  neigend,  als  die  des  manganhahigen  Epidots«     Der  Wi- 
thamit zeigt  demnach  im  Ganzen  dieselben  Erscheinungen  vor 
dem  Löthrohre,    wie  der  Epidot  von  Arcndal  ^    nur  ist  et 
um  weniges  schwerer  schmelzbar*     Kiesel,  Eisen  und  Man- 
gan müssen  ohne  Zweifel  als  Bestandtbeile  gelten;   auch  Kalk 
scheint  vorhanden ,    wie   dieses    das   Aufschwelion    und   dai 
Verhalten   bei  der  Behandlung   mit  Phosphorsalz  ergeben«  -^ 
Haidiüobr  sieht    den  Withamit  als   neue  und  denkwärdigs 
Abänderung  des  Epidots    an;    nach  ^akwstih.  unterscheidet 
er.  sich  davon  zumal  durch  höheren  Glanz  und  sUixksiO»  dop* 
pelte  Strahlen  •Breohung. 
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Drei  groft«  Grens«Tbaler  der  Alp«a« 
Sciweizerthal  sirviveliAii  dm  Aipep  «od  d«r  Jiivaktu«* 
^Kk  gans  an»  tersiSTeo  Straten ,  Nugelfliie ,  MoUsse  und 
fi&etMcr  -  Gebilden»  Donantbely  dessen  Siidgrenxa 
itt  der  Scbwcix  bis  Wien  die  Alpen  antmaclien ,  w'äbrend 
^^  6^§"  ^*  durch  die  Fortsezzimg  des  Jara  einge- 
lAloMn  wird,  und  darch  die,  den  Gebirgen  des  sUdiicben 
MoMai  Terbnodenen  ,  Urgebii^s  -  Massen. '  TerziSre  For« 
ersdieineB  aoch  hier  berrscbend.  Thal  des  Po» 
Gebilde  ,  aneiat  mit  mlchtigen  UeberJagernngen  toji 


D.  BBBwsreti   scliildert  (  Edtni^«  Jonrra.   of  Sc:    jfprilf 
ifeS,  2l8 )  den   Wathamit,  eine  neue,  von  H.   Withau 
IBOiflKoin  jirgyleshire^  bei  einem  geoguostiscben  Ausfliige 
*^  Steiscbe    Hochland    aufgefandene  ,    Mineral  -  Spezies, 
1^  FoHi  kommt    ia    Trapp  -  Gesteinen   vor»  ist  in  Körnein 
MJ  kkinea  Massen    eingewachsen,    nnd    bildet  sich  in    den 
f^boät  Uftfalunäen   zu  regelrechten,  jedoch   stets  sehr  kl  ei- 
Mb  {rystallen  aus*      TÜe  Krystalle  sind  zit  sphärischen  Grup» 
fn  verbanden  9   und  zeigen  sich,  nach  dem  Innern  zu,  lieh- 
loiihüeh  gefilrbt  9     ^rrlhrend    sie,    nach    ihren    Enden    hin^ 
^Ubloorotli  erscLeinen«  Zarte,  nadelförmige  Krystalle  sind 
*^,  zavreilen  beibrechenden,   Quarze  eingewachsen«  Die 
^''Kik^  Krystalle  ist  die  einer  unregelmafsigen,  sechsseiti- 
^  äult,  an  vrelcher  nnr  zwei   der  ciitgegenliegenden  Sei- 
len eiaaii^c  parallel  sind  *,  auch  ist  eine  ,  obwohl  nicht  gait£ 


*  Die  aagfuebene»  Seirenksnten  -  Winkel  Bieter  •rch»seitigen   81a- 
Icntixid:   129*20"^    eS''  20"  j    168"  20';    166«  50" }    76»    0^4 
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Tit«nhaltfg'efl  Citenoxydo)»  Tom  Ufer  der 
Loire ,  as  Eisen  -  Deiitoxyd  ,  mit  Spuren  Ton  Mangan  , 
86,64»  Ticanoxyd,  gefjtrbi  durch  Spiren  von  Eiaen»  10,25, 
Sand  2,50  y  (Verlust  J«2i  ).  (Blomobau,  Journ.  de  Phar^ 
maeie  ;  Sepiemhre  ,  l82ö  ^    p«  443«  ) 

J^isen.sinter,  ana  der  Gegend  Ton  Freiherg^  «>*  Ei« 
sen- Peroxyd  35,  AneniktSure  20«  SehwefeJs'iure  l4y  Was- 
aer  30«  (Lauotba,  Bulletm  de  la  Soe*  -phiL;  Oetobre; 
1825,  p.  151.) 

Fahlerxy  von  Sainte  -  Marie  •  aux  -  Mines  ,  =  Ku* 
pfer  39,2  y  Arsenik  25,0 ,  Eisen  4,5 ,  Antimon  4)5»  Schwe- 
fel 22,8,  Silber  1,0«  (BanTutcA,  Jnn,  des  Miiut  XI ^ 
123.) 

Glimmer,  ans  Cornwall^  ssss  Kiesel  36,540,  Eisen- 
Peroxyd  27,060,  Thon  25,470,  Flufssaure  2,706,  Kalk 
0,930,  rothes  Manganoxyd  1,$20,  Kali  5,475.  (Tuamih, 
Baewstbr,  Edinh*  Journ*  of  Sc. ;  Juh^   l825,  p.    ]37>) 

Krystalliairter  Granat,  aus  dem  Zillertjiahf  :=^ 
Kiesel  36,00,  Thon   17,00,  Eisenoxyd   38,00,  Kalk  9,20. 
Die bter  Granat,  aus  dem  Siulachthale^  s»  Kiesel 
38,83,    Kalk  3J,69,    Tbon   17,06,    Eisenoxy^    10^00.  ( r. 
KcsetL,  Kastnbr's    Archiv  f.  d.  ges.  Naturl« ;  Y,  167.) 

Phosphorsaurer  Kalk,  aus  den  Steinkolilengra« 
ben  von  Fins  p  s  Kalk  36,3,  Phospliorsture  3 1,0,  Eisea- 
Pcotoxyd  9,6,  Tbon  9,0,  Wasser,  Bitumen  und  Kobleo» 
aSure  12,0.     (Beathiba,  Ann*  des  Min^s  XI  ^  l43.) 

Kaanelkohlei  von  fVoodhall^  bpi  Glasgow^  = 
l[^ol)leaBtof7  72,22,  WanerstoCE  3^93^-  Saueratoff  %Xfi5^ 
(Die  erdigen  Be«tan4cheile  uaberUckaicfatigt )«  (Uab^  Dki* 
öf  ehem.:  see»  edit*  ^  Jrt»  CoaL  ) 
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lere  Analysen  mineralischer 
Köiper. 


Klan,  ron   Rio  -  SoUanha   in    Columhla^    s=«  Schwe- 

P«  36,40,  Thon    16,00,    Wasser    46,60,    Eiscnoxyd 
PiWk  0,02«   (BousdiROAüLT,  Ann,  de  CK  ;  Septemhre, 

p.ie9.)  •• 

^'T^tallisirter  Asbest,    von  PitkaranJa  am  La- 
I"»,«  Kiesel  45,57,  Eiscnöxydul  l9,73,  Thon  3,00, 
P 440,  Talk  23,40,  Wasser  2,00.      (Hess,  Kajtheä's 
P-tiges.  Naturl.;  V,  323.) 
.  traun e  Blende,  von   Luchon  id  den  Pyrenäen,  =■ 

ß,0 ,  Elfen  ,   3,4 ,    Schwefel  33,6. 
[Kcsdbe,  ans    England^   ^    Zink    61,5,    Eiiea  4,0 ; 
^  33,0,  Gangart  lj5. 

Keielbe,  yon  Cogolin  m\   FVtr-DeparteiAent ,  =n  Zink 

Ei«en   10,8,    Schwefel    30,2,    Gangart  6,8.      <BtÄ- 

^"i  Ann.  itt  Mtnes  ;  IX,  4l9.  ) 

^»teor-Sisen,  bei  Btahin  in  Poten^  im  J.  l809,  ge- 

•*««•,=»  Eien  87,35,    Kiesel  6,30,   Talk  2,10,    Nickel 

^,  Chrom  0,50,  Schwefel  1,85.      (Lavoiba,   Ann.  ds» 

*"..  1^,413.)  - 
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Aus  ditsen  Zerlegungen  gefic  bervor,  dafs  der  rothe 
Polyhalub  ein  Gemenge  in  au»  Glaubei:k  t  Steinsalr^ 
eiienschUsfigem  Tlion  und  Gyps.  Der  graue  ?•  dürf- 
te eine  Zusaminensezzung  aus  drei  Sulfaten  seyn, 
ahnlich  dem  Gianberit,  in  welcher  durch  den  achwe- 
feisauren  Talk  eine  gleiche  Menge  von  schwefelsau- 
rem Kalk  und  schwefelsaurem  Natron  vertreten  wird. 

Schieferkohle,  =  Kohlenstoff  70,90,  Wasser- 
Itoff  4930,  Sauerstoff  24,80  (die  erdigen  Bestandtheile  un- 
berücksichtigt)* (Uak,  Dict*  of  Chenu  :  tec»  edit,^  ^rt. 
Cool* ) 

Gediegen«Silber,  von  Curcy ^  =  Silber  90,  Ku* 
pfcr   10«     (BaATRiKn,  Ann,  des  Min;   XI ^  72.) 

Steinbeilit  (Cordierit),  von  Orijerfvi  in  Fin' 
Und,  =  Kiesel  49,95 ,  Thon  32,88 ,  Talk  10,45 ,  Eisen- 
oxyd 5,00 ,  Manganoxyd  0,03  ,  fltichtige  Theile  1,65.  ( v. 
BoNSDOHPF ,  Menü  de  VActUt^  imp,  de  Petersh*;  IX ,  376a) 

Seh  wcfelsan  rcx  Stronsian,  aus  dn  Mergel- 
Kreide  der  losel^  Moen^  s=  sohwefelsanrer  Stronsian  46,2, 
schwefelsaurer  Baryt  32,7,  schwefelsaurer  Kalk  19,2,  Wai- 
ser 2,9«     (PrAVv,  Schwexoobr's  Journ.    n.    R.;  XV,  376.) 

Tafelspath,  yon  Pargas ,  =  Kiesel  52,58,  Kalk 
44,48,  Talk  0,68,  Eisenoxyd  l,l3,  Ailchtige  Theile  0,99. 
(▼•  BoniBOAfY,  üf^m«  de  PAcad*  imp»  de  Peierth,;  /X, 
376.) 
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KioHa,  Ton  St.  Triemef  ss  Kiesel  0,460» 'Thoo 
hl73,  Kali  Ofi2b,  Talk  (Spur),  Wasser  0,l30. 

!  Derselbe,  von  Schneeherg^  =  Kies«l  0,436»  Thon 
1^»  £iieiioxya  0,0l6,  Wasser  0,126. 

Drrselbe ,  Ton  Meijsen ,  «»  Kiesel  0,6869  Thon  0,346, 
b  0,024,  T^lk  0,01a 

Derselbe,,  von  S.t.  Trapez^  =  Kiesel  0,558,  Thon 
WO,  Kali  0,002,  Talk  0,005,    Eisenoxyd  0,0l8,   Was- 

Derselbe,  Ton  Memle ^  ==  Kiesel  0,635,  Thon  0,280, 
ttC,0iO,Talk  0.080. 

Dcnelbe  ,  aus  der  Normandie ,  zsa  Kiesel  0,506,  Thon 
«ilSt),  K«K  0,022,  TaJk  0,007,  Kalk  0,055 ,  Eisenoxyd 
^S,  Wisser  0,0d5*      (BfiATiiicn,  j4nn.  de  Ch,  et  de  Ph.i 

^  IÖ7.) 

^^<tin,  ans  Siberien  ^  =5  Platin  65,  Eisenoxyd  20, 
»pitr,  Osmium   nnd  Iridium,    Spuren«     (Lavoicü,  ^nn« 

^5c.,«j,;  fr,  333.) 

^ölyhalit,  roilier,  kfystallisirter ,  voii  Ftr,  ^ 
•^»ef^Siurer  Kalk  40,0,  schwefelsaures  Natron  37,6, 
»^»««.'tlianrer  Talk  0,5,  salzsaiires  Natron  15,4  j  Eisen* 
H  wd  Thon  4.5- 

^•Icichen,  rother ,  derber,  daher,  =  schwefelsan* 
^  Ulk  45,0 ,  schwefelsaures  Natron  44|6 ,  salssaures  Na- 
^^«M,  Eisenoxyd  und  Thon  3,0. 

l)<sgleieben ,  grauer,  daher,  «■  schwefelsanrer  Kalk 
^^1  schwefelsaures  Natron  29,4»  schwefelsaurer  Talk 
'^6|  ttlzsaares  Natron  0,7,  Eisenoxyd  und  Thon  4^3. 
Uttiti«,  4nn.  des  Min.;  X,  260.) 
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Auf  diesen  Zerlegungen  gefie  bervor,  fUfs  der  roi 
Polyhalub  ein  Gemenge  iit  au*  Glaubexit»  Sceinsa 
eiieoschU^sigeoi  Tlion  und  Gyps.  Der  graue  P.  dh 
le  eine  ZusAmmensezzung  «us  drei  Sulfaten  sey 
ahnlich  dem  Glanberit,  in  weleber  durch  des  ichi^ 
felMuren  Talk  eine  gleiche  Menge  von  schweTels; 
rem  Kalk  und  scbweieltäurem  Natron  vertreten  wi 

Schiefcrkohle,    =    Kohlenstoff    70.90,    Was« 

$toff  4,30,    Sauerstoff  24,80  (die  erdigen  Besiandtlieile  i 

berücksichtigt)»       (ÜRt,    Dict.  of  Chem.  ;    4ec,  ediL,  ^i 

Cool. ) 

Gediegen. Silber,  von  Curey^  =  Silber  90,1 
pfcr   10.      (BBÄTHren,  Jnn.  des  Min;   X/,   72.) 

Steinbeilit  (Cordierit),  von  Orijerfviiüf 
Und,  =  Kiesel  49,95,  Thon  32,88,  Talk  10,45,2« 
oxyd  5,00  ,  Manganoxyd  0,03  ,  flrtchtige  Theile  1,65.  I 
Boksdouff  ,  Me'm»  de  rJead*  imp.  de  Petersh*  s  ZX,  376 

Seh  wefelaaureT  Stxonsian,  aua  der  Mcr; 
Kreide  der  Insel  Moen,  =  sohwefelsanrer  Stronzian  46 
ichwefelsaurer  Baryt  32,7 ,  achwefclaaurer  Kalk  19,2,  \^ 
•er  2,9.     (Pfaff,  ScRWEiQOKR*a  Journ.    n.    R. ;  XVf  37 

Tafelapathp  von  Pargas ,  =  Kiesel  62,58,  ^ 
44,48,  Talk  0,68,  Eisenoxyd  l,l3,  flüchtige  Theile  «,S 
(v,  BoRiBOBrv»  M^m»  de  VAcad.  imp.  de  Petershil 
376. ) 
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Fossil  verdient  wohl  in  höherem  Grade  eine 

ide  Untersuchttag  9  «k  der»  in  den  Urge- 

Tormazionen   so  allgemein  yer)>reitete «  f&limr 

Wenn    wir   schon  durch  die  Untersuchungen 

luFBOTH  und  VAüQUBLijry  und  hesondersvdurch 

fss  H.  RosB   in  unserer  Kepntnifii  ron   der  Na« 

diieser  Gattung  um  Tielea  aSher  .gekonunen  aind, 

[ftkibt  doch  noch  sehr  Vieles  zu  thun  übrig »  und 

rcrfen  sich  mehrere  Fragen  auf,  vrelche  füir  jezt 

zu  beantworten  «ern  4<irften.  ,    . 
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Sachen  aufgezeichnet  sind»  Dr.  Tuansa  halte  bereits 
gefunden  ,  daf»  sowohl  -  4ie  Glimmer  von  Zinnwald , 
als  die  von  JUaiierg  vor  d«m  LÖthrphre  die  Reak- 
zionen  des  Lithion- Glimmen  zeij^en,  und  Hr.  Uai- 
DrNG£R  hatte  in  der  Sammlung  des  Herrn  Allan 
mehrere  solche  von  Cörny>alL  gcfuuden;  auf  dio- 
selbe  Weise  vcrliicU  sieli  ferner  ein,  dem  Liihion- 
Glimmer  von  Chnrsdorf  vollkommen  ahnlicher  9  von 
den  Uraliscbcn  Gebirgen«  Nach  einer  interessanten 
Bemerkung  des  Hrn.  Haioihger  scheint  es  ,  dafs  die 
meisten  Lithion- Glimmer  mit  Topas  und  anderen 
Mineralien  9  weiche  gewöhnlich  die  Zianerze  beglei- 
ten 9  vorkommen*  So  kommt  der  Lcpidolilh  von 
IMähren  und  der  rosenrothe  Giimmeri  von  Churi' 
dorf  mit  Topas  und  Apatit  vor;  der  dunkelgraue 
Glimmer  von  Zinnwald  mit  Fyknit;  der  komische 
von  St,  Michaels '  Mouut  mit  Topas  und  Zinn&tein; 
ein  anderer  kornischer  von  Carklaze^  von  graulich- 
weifser  Farbe  9  enthält  kdi*ttige  Massen  und  kleine 
Kristalle  von  woibem  Topas«  Auf  der  andern  Seite 
mufs  jedoch  bemerkt  werden  9  dafs  wed(  r  bei 
jbroddio  noch  bei  Finho  Lithion  -  Glimmer  sich  fin- 
den 9  ungeachtet  die  dort  vorkommeBden  GUmmer 
Topas  9  und  selbst  Zuuistein  zu  Begleitern  haben  9 
während  dagegen  die  leicht  schmelzbaren  Glimmer 
in  den  Dolomiten  des  St^  GoUhard^  die  buchst 
wahrscheinlich  Lithion-GUmwer  sind,  niclu  in  Ver- 
bin  düng  mit  solchen  Fossilien  vorkommen  *. 


^.    Wir   haben   )>i»   {nc   blD$  Gelegeoheit   gehabt»    swei 
Glimmer  9  welchs  in  dieaen  Dolomiun  vorkonaiCB  9   ei- 


•   4«3 

0^»  geCrenat,     unlersuchl^,    «rne    Zusammcnsoz« 
n^  xeigen  Trurden  ,    weicke  von  d^r   der  ieztereo 
KTschieden    w9re ;    imu»  ftdnnte  etwa  glauben ,    dafs 
Amct    Gliminer     au»    HrU  -  Glimmer    und    Lithion- 
ttsmer^Forzioiien    zusanunengesezt  wäre.      Diese 
Iwimnife  Vermiitfaunf;  wird  jedoch  aus  dem  Grunde 
pMZ  unwahrsckeinlich ,   weil   alle  Torzionen  dieses 
KiMiers,     selbst     die    feinsten    Splitter,    vor  dem 
IMirohre    sieh      auf    diesetbe    Weise    zu    verhalten 
«hMBco.       W3re     derselbo   ans    Kali  «Glimmer    und 
Ukisa- Gliminer  «Theilen  zusaminengesezt ,  so  wür- 
ia  wahrscheinlich     die   Kali  •  Glitumer  •  Th eilchen 
itk  uuchmelzbar»   oder  wenig  schmelzbar  erweisen» 
mi  mch  der  Flamme  Iceine  Purpurfarbe  mittbeilen. 
•*  Aodi  noch   in    anderer  Hinsicht  unterscheiden  sieb 
diese  Lilhion  -  Olintsmer  von  donen  ,    welche  kein  Li- 
ibitNi  Mthalten  :    nämlith  durch  eine  weit  betrSchtli- 
lAere  Menge  von   Flufssaure.  • 

Nachdem  %irir  den  Gtimmer  von  Chursdorf  als 
Udiido-Gliininei*  erkannt  hatten,  untersuchten  wir 
fi  (tiesfr  Bexiehuog  andere  Glimmer,  welche  une 
»Gebote  «tanden  f  vordem  Ldtlu*ohre,  ohne  je- 
tlrib  eiaea  %xk  fissden ,  der  'die  charakteristischen  Ei- 
BiHinflm  der  Ljithion  •  Glimmer  besessen  .  hdtte. 
%itor  erhielten  "wir  einen  Gliminer  von  Zinnwald  ^ 
dn  wir  so'*^leich  als  einen  Lithion«  Glimmet*  erkann- 
ito,  «id  während  wir  mit  der  Analy$e  desselben 
Wtefiigt  waren  *  kam  uns  das  5.  Heft  des  Edin- 
*»r^/i  Journal  of  Science  zu  Gesicht,  in  welchem 
»öA  mehrere  «ödere,  hierHei*  Bezug  habende,  That- 
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bleibt  ein  Kiesel  •  Skelett  unp^eldst.  In  ^tr  013^ 
renden  Flaknme  zeig«'  sich  jerfcich  eine  «nerkb 
Mangan -Reakzion/  ditf  ^dtiirch  Salpeter  viel  stS«^ 
hervorgerufen  ^rird.  Durch  einen  g^öfsercn  Zol 
der  Probe  iVird  die  Masse  8chw6rfln»ig. 

Mit  Borax  schmilzt  er  unter  AufbtShen  za 
nem  gelben  Glas,  in  welchem  durch  Salpeter 
Mangan  -  Reakzion  gleichfMls  iicktbar  wivd. 

Mit    Soda   schmilzt    er    zu  einer  brauka..«.»'^^ 
Masse.      Auf  Platinblcch    ist   die    Mangan  -  Reakxi 
•ehr  ausgezeichnet. 

Durch  Boraxs.^ure '  und  Eisen  wird  kein  Fk 
phorcisen  -  Rcgulus  erhalten. 

Im  Kolben  erhizt  gibt  er  Spuren  von  F«Q> 
tigkeit. 

A.     Analyse   durch   kohlen  iiau  ren  Barv 

a.  2 .  615  Gramme  des  9  mit  der  Sciieere  t 
•ohnittenen 9  Glimmers  wurden  mit  dem.funfli^d 
ihres  Gewichts  von  kohleatniirem  Baryt  gemengt  i 
f(eglüht«  Es  wurde  eine  wenig  zttss/knmengcbiekc 
grüne  Masse  erhalten  f  welche  sich  ixi  SjdxsUure  ( 
ter  starker  Chlor  -  Entwickeiung  aufldate.  Die  < 
die  gewöhnliche  Weise  ausgeschiedene  Kieselei 
wog  geglüht  1.209  Gr.  =46.233  Proz. 

h.  Die  Flüssigkeit  wurde  nah  mit  Sdiirel 
sSure  versezty  und  der  schwefelsaure  Baryt  dur« 
Filtrum  entfernt.  Nachdem  sie  abgedampft  ^vord 
war,    um    einen   grofsen    Thcil    der   freien  Süurc 
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^t^Of  ffvrde  9ie  durch  kmistiscbes.  Ammoniak 
ftäif  der  eotsJtand^ne  br^iyn^'  r^ie^erschl^g  auf  ei« 
m  Fibrum  auigewaschm  >  die  Fliissigk^t  selbgl 
I»  Trockeabeit  abgedampft»  und  der  Rückstand  ge;- 
lliht.  Das  geschmolzene  Salz  wog  ().5Ü9  Gr^  Es 
*rde  IQ  Wasser  gelOst»  und  durch  salzsaiires  Fla« 
Ibftijd  p^Bzipidrt«  die  rop  dem  Niederach  läge  ab- 
jhrate  FIussigl(eit  abgedampft,  der  Rückstand  gf* 
Itht  wieder  in  Wasser  jpalöst ,  um  das  metallische 
fh^m  entfernen,  abgedampft  und  geglüht«  Sp 
*>^  0.352  Gr.  schwefelsaures  Lithion  erhalten  « 
••üdGr  Lithion  =  4.206.Proz.  Für  das  schwe- 
U»Bre  Kali  bleiben  mithin  0.237  Gr«  =^0.1201^ 
(nnoe  Kali  =  4.900  Proa^  Das  schwefelsaure 
Ulaui\n]rde,  durch  essigsaures  Blei ^  in  hohleiw 
mm  verwandelt ,  und  das ,  kohlensaure  Salz  zur 
Xr^italfinzion  der  freiwilli^ej|;i  Verdunstung,  überlast 
*tt;  CS  bildeten  sich  aber  keine  Krystalle  von  koh« 
.wflniD  Natron,  und  die  Flüssigkeit  lieferte,  zwei 
eine  Krystalle  von  doppelt-kohlepsaqrem-  ?te)Ü 
gerechnet y  welche  sich  als  solche,  durch  ihre  Un» 
"Widerlichkeit  an  der  Luft,  erniesuu,  bis  apsEnde 
•^saures  Lithion. 

^  Der ,  durch  Ammoniak  J>ewirkte.  braune  Nie- 
oenchLtg  (in  &)  wurde  in  Salzsäure  gelöst,  und  mit 
*>^  Ueberschusse  von  kaustischer  Kali  -  Ldsuug 
l^ocht.  Die,  aus  der'  alkalischen  Flüssigkeit  nie- 
^escUsgeoe,  Alaunerde  wog  geglüht  0.3698  Gr. 
*N-I4i  Proz.  Alaunerde. 
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d.  Die  9  von  der  Kali  -  Lauge  zurückgelassene^ 
braune  Masse  wurde  in  Salzsäure  geld^t,  und  aus 
dieser  Auflösung^  durch  bernsteinsaures  Ammoniak^ 
das  Eisen  präzipitirt.  Cs  wurden  0.47  Gr.  Eisen» 
oxjd  erhalten  =  17  ♦975  Proz. 

e*  Die  Flüssigkeit  wurde  j^zt  mit  Hydrothton-^ 
Am^bniak  versezti  der  entstandene  Niederschlag  in 
Salzsäure  gelöst »  und  dais  Manganbxyd'  durch  koh« 
lensaures  Kali  kochend  gefWt.  Es  wurden  0.1196 
Gramme  Manganoxjd  erhalten  =?  4*375  "^roz.  In 
der  j  durch  Hjdrathion  •  Aminoniak  prSzipitirten , 
Flüssigkeit  brachte ,  nachdem  der  iteberschufs  des 
Hydrothion  -  Ammoniaks  verjagt  worden  war,  koh- 
lensaured  Kalif  welches  damit  gekocht  wurde,  kei- 
nen Niederschlag  mehr  hervor;  ein  Beweis  der  Ab- 
wesenheit der  Bittererde« 

Diesem    nach    besteht  dieser    Glimmer   in    100 
i*h^ilen  aus: 

Kieselerde   .         .        .  ,  46  .  235 

Alaunerde   .        •        •  .  14  .  141 

Eisenoxyd  ...  17  .  973 

IMtanganozyd        .        .  .  '   4  .  575 

Kali     .        •        .        .  .  4  ,  900 

Lithion        .        •        .  .  4  ,  206. 

•       92.026 
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B.    Analyse    durch*  kohlen SAUrlss  Natron , 
mit  besonderer  BerQchsichtigung    des  ' 
Flufsslure  -  Gehaltes. 

«•  3  •  085  Gramme  des,  mit  der.  Sebesre  i» 
kleine  Sliiche  serschnittenen ,  Glimmers  wurden  mit 
deitt:.vtiurfachen  ihres  Gevriehts  Ton  'basisch  -  kohlen- 
uurem  Natron  gemengt;  und.  eine  «Stunde  lang  einet- 
heftigen  RothgliibebiaiM' ausgese^r;  Bs  wurde  ein^ 
grOpe,  zusemmcipiigeschmolzene  Masse  erhalten ,  iitt 
welcher  da  und .  .dort  aiegeirothe.  Tmikte  sichlhAI* 
waren.  Wasser»  'dmrdh  welches  dieselbe  atifge^ 
^reicht  wurde,  Hli^te  sich  sattgrvn,  und  es  blieb 
ein  breuner  Bodeniax  Ungeldst«  .Man  liofs  die  grAr 
ne  FlUasigkeit,  in  einem  bedeckten  Glase,  so  lengn 
stehen  »^  bJa  sie  sich  gün«lich  entfilvbt  ..batt^»  &ki«irtb 
sie  Jhierauf ,  und  biiigt^  die  braune  Mnue.  auf  dem 
Filtrum  mit  koebendoikv'Wasser  aus«  Da  jedoch  auf 
diese  Weise  eine  v^^llig^  Anslaugung  kaum  erreicbt 
werden  Z4i  können  echjen ,  '  so  wurde  .'2nlezl  )dnr 
Ruckstnnd  auf  dem  Filtrum  mit  kältet*,  verdünnter 
SalzsSure.  übergössen,  weldie  denselben t  mit  Ziir 
rfiskUasiuig  von  H^asf gallertartiger  Kieselerde,  äuf^ 
löste.  Man  wusch  diese  leztere .  lungere  Zeit  mit 
kaltem 9  saksSiirebaltigtai  Wasser,  zölezt  mit  ko- 
chendem Wasser  aus*  Die.  salzsanro  Aufldeung  wn^- 
de  nun  durch  die  nnetst  erhaltene ,  alkalische  Flfi** 
sigkeit  ^räzipitirt ,  und  der  Niederschlag ,  nachdem 
die  darüber  stehende  Flüssigkeit  zuror  ztim' Sieden 
gebracht ,    und    nachhelr  •  mit    einer   AufKisung    von 
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kohleasaareiQ  .Aminoiiiak  4>g0rtrt.  woi^en  wart  ^tif 
demselben  Filtruip  aasgelaiigt  Die  alkalisoho  Flüs- 
sigkeit wurde  nun  mit  Salz^Sure  Qbbrsl^ttigt,  24  Stun- 
den lang  in  einer  flachen  Schaale  auf  einem  war- 
men Ofiin  stehen  gelassen,  um  die  KohlensSuF»  aus- 
zulretl>en ,  hierauf  in  einmn*  luftdicht  zu  irerveliKe- 
fsenden  Glase  durch  salzsauren -Kalk  und  eideti  Vi- 
berschufs  ron  kaustischem  A'mniwmiak  niedergesoMa- 
gew.  Der)  mit  der  niUhtgen^  Vorsieht  gesammelte, 
flufssaure  Kalk  wog  geglüht  ^(4S4ä  6r.  ok  S.761 
Proz.  Fhirssflüre.  Bei  eiMr-^  nttiereti  Un^ei'suchang 
dieses  flufssatireu  Kalkes  kennte:  kehse  Spur  von 
Phosphorsdure  entdeckt  %verden.  Ais  nach  Bntfer- 
mrag  des  fiufssauren  Kalkes  did  •F•l(ls^igk6it'ff/kt^6alz'- 
'Stlui^  Obersiltlit^t  und  abgedampft  wurde ,  ÜKeb  beim 
Wiederaufldsen  in  Wasser  keine  Kieselerde  zui^CIck« 

&•  Der,  von  der  alkalischen  Flüssigkeit  (in  a) 
durchs  FiltnJra  getrennte,  Niederschlag  wurrfe  mit 
warmer,  re^dtenter  Sa  1  asiJIU  re '  ausgelaugt ,  wobei 
•in  TheH  der'itieselerdeam^drk  blieb»  Die  siilzsaure 
Auflösung' >^Hirde  zur  Trockenheit  eingedampft,  undi 
die  ausgeschiedene  Hieseiende  auf  dasselbe  FShrum 
gebracht ;  sie  wog  geglüht  1-.  492  Gr.  ss:  46  .  €94 
Prozent  .    -:    .'.    *t  .  .   •    .- 

c.  Die  Fljissigkeit  iviinlO'huh  *duiTJi  kaustisches 
Ammoniak  prAzipHirt,  und*  Sder  •entstandene  Nieder« 
ediUg  mittelst  Kaii-L^ung;  bernstein sauren  Ammo- 
niaks «  s.  w  ,  in  22 .  1^  tt^o^.  Alauiieinie ,  iuid 
13  »Ml  Proz*  Eisenozyd  ««ricgt;  zugMch  liels  sich 
noch  etwas  Mangan   aussuheiden. 
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i  Dia  amnoaaiikiiliicli«  FIflaigkeit  (in  c)  war- 
^ikgedMBpft,  ood  jIm  (ia  ff)  attigetchiedene  Mao«* 
^f^dj  to  SalftsSiire  aofgeldtt,  lu  derselben  hia^ 
^cAgt,  und  div  FlOssigkett  nun  dtirth  Hydroi» 
ÜM-AnnoDiak  prSatpitirt.  Das  i  ans  dem  Schw#» 
K^Mao^^a  dnrch  Behandlung  mit  Salzatere  und 
Wicii*koUentaareaB  Kall  antgescbiedone,  kohleiw 
•m  Maafanoxjrdvl  gab  2.109  Proz.  JUanganoxyd.« 

'    Die  Analyse  f    mit  kohlensaurem  Nalron  f    gab 
V^ folgendes  Resultat: 


4 


Kieielerde 
AUunerde 

Eiieno^yd 

Iboganoxyd 

HoissSure 

Ui      . 
Lilhion 


•  ' 


46 
22 

15 

2 

3 


004 
191 
841 

m 

7Gt. 
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4  .  206  i    . 
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97  .  102 

Le^  man    dagegen    die  Analys^  A   mit   kohlei^«» 
Baryt  zu  Grunde,  so  erhiill  man: 

.     46  '.  253 


Kieselerde 

Alaunerde     ^ 

Eisenozyd 

Manganoxyd 

Kali      •        , 

Lilhion 

Flttfssäure 


14 
17 

4 
4 
4 

5 


141 

975 

573 
9C0 
206 
761 


95  .  7n7 
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Boi  .  di^r  Yfsv^ltithuAg,,  ditomv  iMiiden  Resultate 
ergibt,  sich  eiiia  lieulicliiiiche  Vdt*8chipde»lHät  in  der 
relativen  Aletige  der  AUiinerde  and  desf  Cls^oxyda, 
ttngeach'jet  der  «ualjsirle  Glitamer  voo  ptfier  und 
^rselben  Kry«tall  -  Druse  i^oomineu  \mH'ctea  War. 
In  beiden  FSlleu  wurde  dioiAlHuBerde  von  dem 
•SiMUosyxio.,  durch  eiaeu  .  tieb«rsohii£i  .Yai>  liautfü- 
Siiheifi  Kalif  gelrenat»  so»  dafii.diie  alkaliiickc- FUlistg» 
keit  durch  Zusaz  von  etwas  Salzsäure  zwar  getrübt 
wurde,  die  Trübung  aber  durch  Umrühren  wieder 
verschwand.  Auch  löste  sich  das  Eisenoxyd  bei  A 
und  B  durch  mSfsige  'Digestion  in  SalzsiKttre  voll- 
kommen  auf.  Da  Eisenoxyd  und  Alaimcrde  iso« 
morph  sind ,  so  läfst  es  sich  wohl  eins6lien ,  wie 
beide  einander  wechselseitig  vertreten  luSnüen ;  anC* 
fallend  bleibt  es  aber  auf  jeden  Fall ,  dafs  unipittel« 
l^r  zufanunengewachsene  Ki*ystaUe  solchö  Verschie- 
.  denheiteri  zeis^en.  Ein  -ahnliches  Verhalten  liiit  tibri- 
gens  Herr  BeEDVEßGi  bei  Granaten  von  Sala^  wahr« 
genommen  9  welche  dem  Aussehen  und  dem^  Ver« 
halten  vor  dem  Lölhrohi*e  nach  ,  einander  vollkom« 
luen  glichen;  dort  fand  sicTi  noch  übcrdiefs  Bitter- 
erde durch  den ,  mit  ihr  is'omorphcn  9  Kalk  vertre* 
ten.  —  Es  miifs  jedoch  beinerkt  ncrdeu ,  'dafs  der 
Sauerstoff  der  Alaunerde,  'saromt  dem  des  Eisen« 
oxyds  bei  B  gröfser  ist ,   als*  bei  A, 

C«     Bestimmung    des  VVasscr-Gcbaltes. 

2.167  Gramme  Glimmer  wurden  in  <^inem  Fl^- 
tintiegcl,  eine  Stunde  lang,  einer  sehr  heftigen  Hiz- 
ze  ausgesezt*     Es  wurde   eine  graulichschwarze,  ge- 
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scIiiQolxcile  "Mns^e  erhaUen*,  und  der  Gavricffts- Ver- 
lust belrii^   Q.851    Froaa.  .    Die^ea  cnU^W'jV'ht  daher 
bei  weitem  nicht  der  ganxea  Alenge  der  Flui':$snurc>; 
und    wegm    die   FiaTüsüiiro    mrl&lich    durchs   Gliiliea 
;)usgötrieben  würde-,    $o    w<^rd«  sie  aIs  KieioUFlufa* 
aauve  onl welchen  y  und  der  Gewichts- Verl iut>  imif^te 
dalier   d^ks   Gewicht   der,    wirklich  ia  dem  GlimiDei* 
enthiiltenea,   FlurssUnre  um  Vieles  übersteigen.     Da 
noch  CLberdicfs  dieser  Gliinmer)  wenn  ei:  für  sicli  im 
Kolben   crhizt  wird,   Spuren    von   Feuchtigkeit    von 
sich  gibt,    so   möchte  Wohl   der  erhaltene  Gewichts« 
Verlust  dem    größ^len    Theile   nach,    auf  Bechnung 
von    hygroskopischem     Wasser    geschrieben    werden 
dürfen*      Um  jedoch    völlige   Gewifshcit  darüber  .zu 
erhslten ,  dafs  die  Flufssliurc  durchs  Glühea  aus  die- 
sem Glimmer  nicht  ausgetrieben  wird,    wurde   deu 
geschmolzene    Glimmci'    mit    dem    rierfachcn   seine« 
Gewichts  von  basisch  -  kohlensaurem  Natron  bedeckt, 
und  von   neuem   einer   sehr  heftigen ,    zwei  Stunden 
Innge  anhaltenden,  Gh'ihehizze  ausgesezt.     Die  Alasse 
tYurde  in  Wasser   aufgeweicht,    und   mit  kochendem 
Wasser  ausgelaugt«     Der  nicht  aufgelöste  Theil  löste 
sich  in  Salzsäure ,   mit  Zuriicklassung  von  etwas  gal- 
lertartiger Kieselerde,  gHnzlich  auf ;   das  Glühen  mit 
lohleosaurcm   Natron    halte  mithin    eine  vollständige 
Aufschlicfsung    bewirkt.      Die   alkalische   FläflSigkeit 
wurde    mit  kohlensaurem  Ammoniak    digeriri,    von 
dem   entstandenen   Niederschlage  abfihrirt,    und  mit 
SalzsHure  übersSttigt.    Statt  dafs  nun  aber  die  Koh- 
lensäure ,  wie  früher ,  dadurch  ausgetrieben  wurde » 
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diifs  man  die  saure  FlOssij^eity  in  tiinem  fluchen  €e- 
tShe,  auf  einen  lanwarmen  -Ofen  stellte,  brachte  man 
diese  unler  den  Rezipienten  einer  Luftpumpe  so 
lange,  bis  gar  keine  Gasblmen  mehr  sich  ent\TickeU 
ten-,  und  verfuhr  nuui  um  die  <^uantitftt  der  Flufs- 
sSure  zu  bestimmen ,  auf  dieselbe  Weise  i  wie  zu- 
vor. .Es  wurd^i  0^6766  Cr.  gegHihter,  flufssnurcr 
Kalk  erhalten,  welche  8.530  Proz.  Flufss9innB  ent- 
sprechen. Die  Menge  der  FhifssSure  war  daher, 
bei  diesem  Versuche ,  mehr  als  das  Doppelte  von 
der  bei  B  erhaltenen«  —  Wir  roiissen  es  übrigens 
vor  der  Hand  dahin  gestellt  sejn  lassen,  ob  die  grÖ- 
fsere  Menge  Flufssliure,  welche  in  diesem  leztoren 
Versuche  erhalten  wurde,  einzig  dem  Umstände  zu« 
zuschreiben  ist,*  dafs  zur  Austreibung  der  Kohlen* 
Süure,  statt  einer  etwas  erhöhten  Temperatur,  blos 
Aufhebung  des  Luftdinickes   angewandt  wurde. 


Zufolge  den,  in  A  und  C  erhaltenen,  Resultaten 
wird  die  Zusammensezzung  dieses  Glimmers  folgende: 


Kieselerde 

46  .  235 

Alaunerde 

14  .  141 

Eisen  osyd 

17  .  973 

Manganoxyd 

"  •  • 

4.  673 

KaU 

4  .  90O 

Lithion    • 

•        • 

4  .  206 

FluMlura 

t» 

•        f 

8  .  530 

WaMer     . 

•  • 

p        • .  • 

0.  851 

« 

101  .  387 

/ 


• 
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«holzcde  M^tae  erhait^ii  und  d<3r  (rawjc^ts  -  Ver- 
lelbfcirt}^  OA\Sl  Fro9&.  .  Dieeea  cftt^p^-jcht  dab«r 
In  ireitem  nicht  der  ganzcu  Aleoge  dor  Flu/jisaurc ; 
tii  wenn  die  Flufss^iiro  mrklich  durchs  Glühen 
af^mbtn  würde-,  so  wrfSrde  sre  aU  Kie$oi«Flufü* 
Iftre  cnUvckheti  ,  uud  der  Gc\Yicbl8- Verlust <  miif^te 
Wier  <ias  Gewicht  der,  %vh*klich  ia  dum  Gliininer 
■äalteoeo,  Flurssuore  um  Vieles  itbcrstcigcn.  I>a 
mIi  ttberdicfs  dieser  Glitniner,  wenn  et  für  sich  im 
UbcB  crbizt  wird,  Spuren  von  Feuchtigkeit  voa 
K^i;iMy  so  niOchtc  wohl  der  erhaUene  Gewichts« 
I^Bit  dein  gröfslen  Theile  nach ,  auf  Rechnung 
vn  hygroskopischem  Wasser  geschrieben  werden 
Ib^  Um  jedoch  völlige  Gewifshcit  darüber  .zu 
^tai,  jafs  die  Flufssliurc  durchs  Gluhea  aus  die- 
KBi  Giionaer  nicht  ausgetrieben  wird ,  wui^de  deu 
P^iianbeüe  Glimmci*  mit  dem  rier&chcn  seine« 
WTi'chts  von  basisch  -  kohlensaurem  Natron  bedeckt, 
w  Ton  neuem  einer  sehr  heftigen  ,  zwei  Stunden 
*Bs^^bahmiden,  Glühchizze  ausgesezt.  Die  Masse 
•■"'«in  Wasser  aufgewcichl,  und  mit  kochendem 
Wr  ausgelaugt*  Der  nicht  aufgetdste  Thoil  löste 
""U  Salzsäure,  mit  Zurück  lassung  yon  etwas  gal* 
•^artiger  Kieselerde ,  gHnzlichauf;  das  Glühen  mit 
^'^^nreiu  Matron  halte  mithin  eine  vollständige 
•*öWiIiersiing  bewirkt.  Die  alkalische  Flüssigkeit 
^^ue  mit  kohlensaurem  Ammoniak  digerirt,  von 
*»  entstandenen  Niederschlage  abfthrirl,  und  mit 
Uuattre  übersHttigt.  Statt  dafs  nun  aber  die  Koh- 
Mttre,  vfie  früher,  dadurch  ausgetrieben  wurde ^ 


m 
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ein  merkwürdiges  Vorkommen 


von 


Thonsäulen  -  Bildung  im  Basall 
des  Vogels  -  Gebirges  ^ 

als  Beleg   für   dessen  Vulkanitäi 

Von 
Herrn  Aue  ust  Klxpstei  w. 


x^a  erstreckt  sich   ein  Hauptzweig  des   Vogcli-^ 

birf^e«^  welches  von  Buch  für  das  grdfste  zus^ 
menhifngende  Basalt- Gebilde  hiilt,  von  allen,  | 
er  beobachtete  9  nordwestlich  über  Grünbenf 
Giemen,  wo  er  am  Grauwacken  -  und  Schiefer-' 
birge  des  fVesterwaldes  abschneidet*  Zwischen  i 
den  StSdten  bildet  der  Basalt  lanf^gedehnte »  ni 
sehr  hoch  ansteigende  Höhen,  welche  in  ihrem  Sti 
chen  nichts  Konstantes »  und  Oberhaupt  einen  uo 

geU 
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{Wttgea  ZuanameDlMag  zeigen;  sie  scheinen  in 
jfer  fifldimg  vom  Hauptrflcken  des  Vogels  -  Gebir- 
p  doitlunis  abiiängig  zu  sejn*  Besonders  ausge- 
iBdiaet  ist  das  Gebirge  in  dieser  Gegend  durch 
Vrkrere  kesselfftrmige  ThHler  9  weiche  in  den  äufse« 
•  Form-TerhUtnissen  desselben  einen  eigenen  phy- 
iipioBiscben  Charaliler  begründen,  und  es  in  die- 
ir  Hinsicht  merlilich  unterscheiden  vom  Hdhen« 
)AB|e  (Zentral  •  Gebilde)  des  Vogels  -  Gebirges, 
b  lArdlichen  Abhänge  einer  dieser  Hdhen ,  süd- 
rihli  roo  Etiingshausen ,  befindet  sich  die  Stelle  9 
II  iti  Äbeigkube  die  Gemeinde  Ettingshausens 
Kkitete,  nach  einem,  im  Berge  verborgen  seyn 
'adeo,  Weinkeller  zu  schürfen,  und  wo  man 
^  'ttffD  einen  f  f&r  den  Geologen  nicht  uninter- 
**ttte,  Gegenstand  zu  Tage  förderte. 

i&Mden,  hierauf  vorgenommenen.  Schürfe 
'''«S)  ib  ich  den  Ort  besuchte,  zur  Hälfte  leider 
iMer  alt  Schutt  zugeworfen.  Sie  befinden  sich  in 
F^  Höhe  und  dicht  neben  einander*  Nähert 
tu  lieh  ihnen  auf  einige  Entfernung,  so  fiillt  schon 
h  weifsliciies  Gestein  in  die  Augen ,  welches  von 
pk  bedeckt  ist.  Der  erste  Anblick  dieser  seltsa- 
fhZncheinnng  erinnerte  mich  an  das  Vorkommen 
^  VU  im  Dolerite  von  Steinheim  am  Main  *, 


'  3idM  T.  BIoLi.*s  Sphf ncridea  für  Btrg  •  and  Hütten« 
^<i  I9  I9  nnd  I  Annalen  für  AJioenlogie  der  Her- 
«Sl*  SdiflOi  in  Jeasi  IV,  l30. 
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und  ich  dachte  hier  im  etn  Slmttches  i  te^  Y 
,ztt  neiner  grdrstcn  Vfr\Timderung »  in  diwem 
fsen  Gesteine,  einen,,  m  regelmafsige  Säulckeo 
gliederten,  Thon.  DieAbsonderungsflnchen  der 
tSulchen  smd  mit  gelblich ^veifsem  Bolus  bekln 
welcher  die  ^[fiilchen  zu  einzelnen,  gi-Öfscrei 
kleineren  F^irthiecn  verbindet.  Zuweilen  fiiH 
Bolus  auch  gröfscre  Zwischenräume  ans,  gi 
theils  aber  umgibt  er  die  einzelnen  SÜulchen  sl 
dünne  Rinde  und  h:ilt  sie  fest  zusammen. 

Der  Thon  ^  welcher  sie  bildet  y  ist  von  1>H 
ther,  sehr  lilhißg  in.s  Graue  übergehender  Fa 
und  hat  einen  gel  blich  weilsen  Strich«  AuT« 
ist  er  hart,  nicht  leicht  zerreiblichf  und  leicbtt 
spreng  bar. 

Die  SSttlchen  selbst  sind  grdrstentheiU  scc 
"Zuweilen  auch  fünf»  und  vierseitig,  und  hauli:; 
Tegelmäfsiger  Form.  Hire  Dicke  wechselt  von  2 
HieH  bis  zu  1  V^  Zoll.  Die  LSnge  vermag  ich  d 
genau  zu  bestimmen,  indem  die  Kertheilun; 
Sfiulchen  in  die  Tiefe  fortsezt ,  und  ich  sin  nur  I 
bis  2  F.  über  Tage  beobachten  konnte«  Der  sri 
Theil  des  Sehniges  war,  wie  ich  schon  beincr 
.wieder  verschüttet.  Uebrigens  brachte  ich  vou 
nigen  Einwohnern  E^tingshausens  ^  die  bei 
Scliurfarbeit  zugegen  waren,  in  Erfahrung,  da/ 
nuf  clinw  Stelle  (welche,  meinem  Ermessen  n 
«ingeflihr  die  HAIfte  der  borfzotttnlen  Ausdehi 
des   einen /Schurfes -annimmt)   d«i  Tfaonsiultn- 
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Miif4kis5-F«  aMerfeszeiicl  9  gefnodea  h^ten» 
ikf  mt  em^  undena  Gebii^s  •  Schiebt  za  sfofsent 
^  <Ubei  wSreti  die  Süuictwn  aach  unten  hin  im- 
kr  dicker  ge^vorden.  Diefs  bestatigifo  meine  Ver- 
Mfcao'y  irelche  sich  üuf  die  Deobachtuni^  des  obe- 

■  Theiles   der    Sünlcninasse   gründete:     daft,    da  / 
Mscli  die  Sjulchen,   von  Ta^e*  herein ,  immer  nn 
We  zunehmen ,    sie  in  grOfserer  Teufe  bedeutend 
V  werden  nQfslenw 

Ke  onbetrSchtliche  Entl^lMsung  vei^hindeite 
vii^  das  Untersuchen  des  weiteren  geognosti* 
^  Verhaltens  dieses  denk %viird igen  Gesteines« 
h  Ta^e  herein  ist  es  mit  einer  Schicht  Daminerde» 
w»i  vrie  noch  eine  Menge,  darin  enthaltene 
"^ücle  Basaltes  andeuten ,  durch  Zersezzung 
'^ÜKA  entstand ,  und  dann  von  einer  Lage  zer- 
itoßern  Basaltes  bedeckt.  Am  Sdalen*Thon  ge« 
*^rt  man  durchaus  keinen  Uebergang  in  Basalt , 
^^^  dSe  Auflagerungsllliche   des  Basaites  scheidet 

Badet  nun  dieser   SHulen-Thon  im  Basaltd  eiar, 

■  »dl  beitöhendes  ,  Lager,  weldies,  wtilu-end  der 
■^Bg,  aus  der  Tiefe  «ler,  durch  Feuer  äüssi{^ 
P^etty  Basaltmasse  in  dieselbe  ei&gescblossen 
^^*  oder  ist  derselbe  der  obere  Theil  einer 
f^^m  Sdiicht  aufgescbwenunten  Landes ,  und 
^  ipiter  durch  Basalt  Überdeckt;  oder  gehdite 
F^  MiMe  «rielleiobt  gar  dbm ,  die  terziärta  Ge- 
fh  Wgieiteoden »  Thon  ursprün^ieh  an  ?  Alle 
^Fngn  haben  WabrsdieinlichkeK  für  sioh  f  ^b- 

52  ♦ 
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doch  am  ivenigsten  die  lezteren  t  indem  vom  Ken 
ren   Thon  und  SAndstcme»    und   allen   BSnken 
zum  Silfswasser«  Kalkst  eine,   am    ganzen  ndrdlicl 
und    westlichen    Fufae  des   Vogels -Gebirges  9  ivm 
scheint,  keine  Spur  vorhanden  ist. 

Dafs  aber  der  Sliiiit'n*Thon  wirklich  la^ 
mig  im  Basalle  verbreitet  vorkomme ,  davon  A 
zeugte  mich  Folgendes :  Nachdem  ich  den  Thoti 
Ettingshausen  bereits  kannte ,  wurde  ich  sp8t« 
durch  ein  zweites,  nhnliches  Vorkonmea  ^ 
rascht« 

In   einem  verlassenen   Basalt- Bruche ,  nftlw 
Lieh ,    von   dem  eben    genanulen  Dorfe  1  y,  Sil 
entfernt,    fand  sich   dieses  Lager  vor.       Der  Sl 
bruch  ist  noch,  bis  gegen  16  F.  in  die  Tiefe» 
geschlossen.     In   der  Tiefe  von   8  F.    erblickt 
das  Lager,    welches  gegen   2  F.  MIchdgkeit, 
eine  ziemlich  söhlige  Lage  besizt.     Es  scheint  s 
nach  seinem  Ausgehen  im  Steinbrudie  zu  urthcj 
nicht  beträchtlich  auszudehnen.    Die  LHnge  der« 
dehnung  ins  Feld  beträgt  hier  nicht  über  Q  F.  ^ 
muthlich  hat  man  nur  seine  Breite  vor  Augcnt  ^ 
es  besizt  dann,  nach  der  Länge,  eine  gr^fserct 
rizontale  Ausdehnung.       Die   äufsere  BescfaafTei 
des  Thons  dieses  Lagers,   weicht  übrigens  von 
jenigen    des   Ettingshäus^r   im    Ganzen    etwas 
Er   zeigt   bei.  weitem   nicht  die  deutliche  Zerg 
mng  in  Säulen ,    sondern  trennt   sich  in  mehr  u 
gelmäfsige,    stängeUgte    Scdcke.  .   (Die -Form 
selben^ hat  viel    Aehsliohkeit  mit    deMonigea 
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k^nluAie,  oder  des  «ogaMttnten  SfangenschTr&Iils 
ImMd/tner^  welche  ebensewohl,  in  Ansehuiif  der 
MaäCugkeit  der  Frismeu,  dem  Ettingahäusigr 
IhbtboB  um  Vieles  nachsteheiiO  A«cH  •  bemerkt 
In  an  diesem  lagerförmig  verbreiteten  Thon  eine 
lUere  Farbe  und  einen  geringeren  Grad  Yon  Fe* 
\j^i  Die  stSngelig  abgesonderten  Stüofce  sind 
bUb  nit  Bolus  bekleidet  ^  aber  nickt  sehr  aus« 
FKbet;  derselbe  ersoheint  mehr  nesterweise» 
MWonders  bfiuig  zunSIchst  der  Begrennungsflft» 
^  'ei  Bssakes  im  Lager  verbreitet.  Von  diesem 
pMbta  Säulen  «Thea  bei  Ueh  läfst  sich  auf  die 
Mnehdiilichkeit  einer  ebensowohl  lagerförmigen 
■'(tJbiBj;  des  Mttingshäuser  schliefsen  »  aber  kei« 
^«^  dieselbe  mit  Gewifshek  darthun.  Es  ist 
■n^^ubhafty  dafs  der  Basalt  daselbst  die  ^*  vor 
^Salttehung  schon  vorhandenen »  Thon  •Schieb» 
*^Mcckte. 

^  Bit,  bis  hierher  aufgefOhrten ,  Thatsachen  kdn* 
^  ikrhsopt  nicht  zu  sehr  verschiedenen ,  geolo« 
F^  Folgerungen  fChren  ^  welche  die  Umbildung 
""M  ThoBS  durch  Basalt  dnrthun.  Anhänger  des 
nl*^)  deren  Anzahl  sich  wohl  — -  nachdem 
^  &  Anstrengung  und  Aufopferung  der  treff« 
imti  Gekargsfi»rseher  fär  die  Feuer  p  Bildung  der 
•■k'öAirge  (unter  ihnen  verstehe  ich  den  gröfs- 
F^ädes  WzRNSn'sdien  Fldztrapps)  sich  soVie- 
pi  aoHdIrte  --.  bedeutend  vermindert  haben  mag^ 
*^  ia  diesem  i  den  Basalt  begleitenden ,  Thon 
^  firOnde  zu    nachdrfidüicherer   Verfheidigung 
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ihrer 'Hypothesen  -suclieir;  Aber  eben  'dietii  zeigen* 
tfifimtiehe  BesohafFenheil  des  •  Thon  -  Gebilde«  test 
der  Vertheid^ung  des  Biualt^  NiedeitscMn^i  ans  ei- 
neikr  Fluidiiivi,'  erheMiche  Grande  entgegen^  Warum 
findet  imaA  die  Thon -Bildungen ,  \T<;lohe  xum  TbeiU 
iti  tonimfchtig^n.' Massen  9  das  aufgeschwemnite  Land, 
die  '  Ftöx  ^' debirge  (z«  B*  den  bunten  San d^cin), 
überhaupt  «lasb  alle  jitkigm*en  Gebii'g8-SV0rnHa2ienen 
begleHoa*,  aocb  ia:ihlW  DrsprihigHehdn  Bfesehaffen« 
helt  f  und  '  niciit  so  airffallend  vei\Titd  ert ,  als  gerade 
diesen  -  imtcAr ,  .oder  tm  Basalte  verkomlMende»  Thon  ? 
Eine  eoldie  Veründernng  kann  daher  nicht  leioht  in 
der  ursprünglichen  Bildung  ihren  Grund  finden, 
sondern  ^sie  rnufs  dnreb  eine  Örtliche  Ursadie  her» 
Vorgebracht  wordcfi  seyn^  VtkA  diese  ist  wohl  kei« 
ne  ansferOf  ale  der  BAsall^  Ich  erfaube  mir^  a^um 
Befaufe  der  \Veiteren  Aaisffihrttng  dieser  Aasidit,  ei«' 
nige  Worte  im  AUt^emeinen  über  Hie.Bildtingr*£po< 
eb#  des'silttulkaniscbeii  Vogels  -  Gebirges  hier,  ein- 
KuseiMilten.    ' 

Die  mflcbtigen  Schichten  des  Schuttlaiides  der 
Wetterau  hatten  sich  aus  einer  der  tezleit,  parsie^ 
len  Ue'bersohwemmuirgen  9  oder  wüiireiid  d«m  leztcn 
RÜchzttge  der  Gewässer*^  welche  die*  Hatfpt-ThaU 
Bildung  der^  unter  der  rnfkanisehen  Maaser  den  Vo- 
gels-Gebirges  hervortretenden^  iüngeren  t^Iiz*For« 
mazionen  bewirkten  —  afcgesezt,  als  zttidieser  Zeit 
das  Wasser  noch  die  NiedeniMBäti  der  dinrtigefl>  Ge« 
gend  bedeckte«  und  da«  eicjMiUiche  Agens  abgab  ztl 
den  ungoheurea  vulkanischfaii  Revoinzidwuit  welche 
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Üv  viitlieled.  Der  WaM&cMnid  flnek&le.»  «odtf 
ifncliritto«i«tletclU  nocfc  das  Ninröau  des  butitea 
bJitcuesf  «vihrcnd  «ich  die»  Katastrophe  ereig- 
■ifirdckedle  >Tak  vfi^bneitete ,  gvdrsteaditsls  zu« 
PtoeoUngende ,  mXohii^  Basalt- Masse  de»  Ye#- 
|A»6ebiifcs.aijs   der  Tiefe  emforhob. 

«  ..  .     •  • 

y  DisHsaft,  vrelche  die  vulbanischen  Ai^rflche. 
\tmAfmdkt0f  hat  in  der  JEUchtung  rön  SW.  nach; 
Ihibe  Wirftxiag  am  eieteiunafslgstcii  bewährt  9  in* 
iaait  anefa  diese»  Wohgegendea  hia,  ihre  Pro* 
U»  m  aau^itigatea  auftfatiniilew  CMese  .^nd-  walur** 
lMUkk.ses  deat  buoteai  Smidslemey  weicher  a» 
liiki  Orlea  anfer  ihoen  heraoArht.,  hervergebre* 
^tid  Tcrbreiteten  sich  in  grofsen,  weit  fbrtse»^ 
^^^  ^römttttgea  über  denselben  weg«  AUeaa 
'feak  ktte  sieh  in  dem  Bkissiti  der  VVetterau ,  wel« 
^  Via  iem  Salilefer- Oebh^^^e  und  dem  bmsten 
^""hs  eingeschlossen  nt ,  auch  schon  -Schnttiand 
%^at},  and  dieses  wurde  zugleich  ron  "dem  Ba<% 
^  ^^i  «Mi  Lavenstrdmen  ^fbei'gossen.  Also  der 
^**^  jtAer  Qfegenden  ist  jünger,  als  ein  grolsea 
■A  ies  aaPgeschwefntutea  Laades.  Dia  yulkani^ 
**>  HereliAxoaefi  s<4i«tiieB  ungefähr  in  die  Mitte 
^KUaM|^»^Periode  des  lezteren  zu  faUen*  Diese 
"^^  nb4ft  das  relative  A4ler  des  irtiUcanischen 
^Mi.«elit#ges  grOndete  ibh- früher  auf  Beweise  ^ 
^^  ich  mehr  aus  der  Surseren  Beschaffenheit  des 
^'{«t  hw^^cdeifeet  hätte.  AUein  ich  habe  neuer- 
^  Msgeahoit  gehabt »    Atollen    za  beobachten. 
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dte  ikhw  da  Bodednmg  das  SchttlÜAiides  durch  den 
Basalt  l&einen  Zweifel  mehr  übrig  lassen« 

Bei  Münster,  eine  Stunde  von  dem  Fundorte 
des  Säulen «Thons. entfernt 9  beut  man  auf  Braun- 
kohlen f  welche  im  aufgeschwemmten  Lande  liegen« 
Man  hat  sie  in  einer  betrichtlichen  Tiefe,  in  mdchtigen 
Thon-Schicbten,  und  zwar  als  mehrere  Aber  einander 
liegende,  durch  Lettenmitlei  (Zwischenlager  rOn  Let- 
ten), getrennte,  Lager  angetrofibn.  Auf  dem  Dache 
der  Braunkohlen  ist  der  Basalt  ab  Tag»»Oebirge  aua- 
gdireitet  Das  Glauben -Gebdude  ffitol  bereits,  in 
einer  nicht  unbedeulenden  Stracke ,  unter  dem  Ba« 
snlte  Iiin  fort;  da  aber  die  Braunkohlen  xu  tief  lie- 
gen, bat  .man  die  Auflager ongsffiche  des  Basaltes  — 
weldier  das  Schultland  in  einer,  nicht  sehr  dicken, 
Strdmung  übergössen  zu  haben  scheint-— ^  noch  nicht 
berührt,  und  wird  dieselbe  auch  sobald  nicht  er» 
reichen;,  w'enn  .der  Basalt  nicht  an  einem  anderen 
Fnnlile  .  dem  Kohlen  •  Lager  nfthei»  anerenzt ,  oder 
mächtiger  ist.  Wird  der  Barühningspunkt  des  Ba- 
saltes und  Schuttlandes  ^äter  aufgeschloasen ,  so  hat 
man  hier  vielleicht  eine  ähnliche  UmWandelung  j  als 
diejenige  a  welche  den  Thon  bei  EkHugshaustn  be- 
troffen hat  9  vor  Augen  ^  id&  komme  auf  diesen  wie- 
der zurück  I  und  behalte  mir  Tor»  an. einem  ande- 
ren Orte,  über  dia  Lagerungs« Beziehungen  des  Ba- 
saltes zum  Schuttlande  der  Wetterau»  melur  xn 
sagen» 

Mag  man  sich  nun  zur  Attnahnse  benecbijgt  ^ 
den»  dafs  die  Masse  des.Sliiian-Thanaf  durch  die 
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tmak  der  ErdbdMn,  od«r  durch  vulkaniidhe  Enip« 
SHMQi  Tcm  dem  SehuttfaBde  gelrennlt  «vnd  ia  di* 
Mnkte  dieser  Erapzioaen  als  Lager  eingescblos- 
»  wurde ;  oder  imt  mam  .  geaei^r ,  ^iner  BedeJ(- 
ht  durch  BasalMrdme  bebupflidit^sn;  so  ist  in, 
Iflen  llUen  eis«»}  sp  eeltsame  Umbildung  des  Thons 
fe  Wirkingeii  4es  Basailee  svzuachreiben.  Dieser 
UKbe  den  ThoB  in  einem  $  durch  Feuer  flüssig 
pnidiiuu»  Zustmde.  Sein  boh«r  Grad  von  Hiuba 
ln|  ia  die  Tbooioasas  eiii ,  und  awang  sie ,  ia 
Mkm  va  zerapriag^a.  Der  h'oha  sonderte  sich^ 
ffh  ilhsMiUGben  Evkalfien  dea  B^alies ,  aus  i}ua 
1^  ul  fällte  die  Zwischenräume  der  JStelchen  4us« 
Iwltt  nan  aaich  der  Gruad  -  Ursach«  der  Zer- 
pivtt^  in  regrimälaige  Prismen ^^  eder  fragt» 
iitn  abglich  gevresen^  daf«  sie  durch  die  Wir-. 
iB^JerHizze  herrorgehracbt  wordea«  so  wir4 
iM  (rsSnide  ErUldteraag  dieser  Frage  riel  Schw ie* 
tiM«  Indea.  Ihre  lAmng  will  ich  .weaig#leaa 
fbädii  wagea»  aonde^a  dieses  FroUeai  derBeiMF» 
tibig  tieferer  Eiasiditta  Qberhisacai.     .  * .  v 

K  iofiar  dem  Maffmer  ia  Knrhessan  erinnere  jdl 
|Mi aeder ans auteptiachea,  aoch  iiaa-titterSriseheii 
|Mis,  eines  6diii«e»^  dessen  Beashaflenheit  elvia 
Aiiliddieil  mil..dtiaem  GeUlde  hei.  EttingshwUem 
^lUm  lielse  *•     Eia  ungeheurer  Kolofs  i 


'    >at,mMr  fsogUDiliitlisn  Scfaildtraag^  des  ÄMftners 
^^aa  BS  gsbSB,  -rscwslss  ich  snf  ^Totsv't  aad  aeHAea's 
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dietelben  auf  die  nftmltche  Weise  vtsgeiraBdelt  ii 
dea»  Uebrigens  stellt  ja  der  Sdalen-Tlion  imtM 
Ersoheinungen  dar,  als  der  Meifsaerischc  Schwin 
Besonders  ist  derjenige  von  Uch  rott  lesterenii 
der  Form  oder  Absond«*aa^sweise  t  nicht  irerieh^ 
den;  nur  durch  den  Gehah  an  Bitumen  weicb^ 
Yon  ihm  ab.  Der  Euin^shibuer  unterscheidel  dj 
durch  seine  geregelte  SSulcoForm,  erhielt  ikJk 
jedoch  .wohl  durch  Ursachen ^  von  denjenigea  dl 
abireichend,  welche  dem  SehwQhle  und  dem  III 
Ton  Lieh  ihre  fegenwArlige  Beachaffenheit  ertheii 


In  Bezug  auF  die  regelmäfsige  SSuIen-Bil 
des  Thons  von  Ettingsnausen  mufs  ich  nod 
merken ,  dafs  derselbe  Analogieen  mit  der 
und  Gruppirung  der  Basaltsäulen  wahrnehmen  I 
Resultate  sorgfälliger  Vergleichungen  waren  vielU 
geeignet,  den  Schleier,  in  welchem  die  Ursad 
der  prismatischen  Absonderung  des  Basaltes  gei 
sind ,  etwas  xu  lüften«  Möchten  deshalb  erEal 
Geognosten ,  welche  das  Vogels  -  Gebirge  besu< 
nicht  unterlassen,  die  Gegend  von  Rttin^sl 
einer  näheren  Prüfung  zu  unterwerfen. 


•^-^AfMiVWMAV 


Nachtrag. 


I 


•  Als  ich  dieses  seltene  Gestein  neueidfaifs,  \M 
einer  Tiefe  wn  7  F.^  entUMeeli  llefsi  wnr  idi 
Stande,  seine  innere  Beeohaffsnheii  aiclierer  %o  be< 
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NÜaii  Tlieilt  zur  Berichtignhg  einiger^  io  der  ror« 
ttkoden  Abhandlung  enthalten^iky  Angabon ,  theib 
irAofrechthaitung  der  gegebenen  Ansicht« .  über  die 
bchen  der  Umbildung  de«  Siiulen^Tbons,  bemcr- 
llicb  noch  kfirzlich  Folgendes : 

Die  Zertheilung  in  S^lulchen«  'an  der  entbldCi- 
ft  Stelle,  war  im  Durchschnitte  nur  2  V^  F-  ^^^^ 
|f erfolgen I  und  sezt  hier  nicht,  wie  es  mir  von 
ilk^shäuser  Einwohnern  früher  falsch  berichtet 
l/tk^  bis  in  eine  bedeutendere  .  Tiefe  foi*t.  Der, 
P  Aoa  bedeckende,  dunkelgraue  Basalt  zeigt 
hnU,  da,  wo  er  den  ersteren  bedeckt,  mehr  Fe- 
pttit  und  ursprüngliche  Frischheit,  als  nach  sei» 
|l  Ausgehenden  hin»  und  enthalt  Olivin  in  kleinen 
MitCB,  als  das  ihn  allenthalben  bezeichnende  Fos« 
|p  lanitteibar  unter  dem  Basalte  sind  die  SlUilchen 
p^BiUen,  und  nehmen  nach  unten  an  Dicke  all« 
W&k  tn,  so,  dafs  dieselben,  während  sie  an  ihrem 
Ins  Code  nur  einige  Linien  mesten,  am  unteren 
■rdaeD  Zoll  dick  werden.  Sie  stellen  sich  demnach 
V  in  einer  pyramidalen  Form  dar.  Ihre  Farbe» 
iiSdsst  dem  Basalte,  ist,  einige  Zoll  tief,  braun« 
A,  ^eht  jedoch  alsdann  ins  Bothe  über.  Die  Zer* 
N^ng  iB  SSulchen  verliert  sich  in  einem  minder 
P^i  wiewohl  immer  noch  verhärteten,  Thon» 
■  tirar  so,  dafs  sich  die  Absonderungsflflchen  zu« 
^  nur  noch  in  schwachen  Andeutungen  ausdrük« 
^t  tmd  nicht  mehr  mit  Bolus  bekleidet  sind. 
ker  kommt  Überhaupt ,  zunSchal  dem  Basalte »  in 
^ber  Onantitäl  vor*     Solche  vermindert  sieh  mit 
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%un€/kmen89P  Kieke  der  Sftulclieii^  nnd  in  iem^  i 
ttntiAd  ia  einem  {fingeren  Grade  verhiirteten ,  T 
fiind  sich  keine  Spar  von  Bolus  mehr. 

Wer  soUlo  sich  nun  bei  8tt*eni;er  Prüfimg  di 
Thatsachen  enthalten  können ,  dieselben  durch 
Wirkung  eines  bedeutend  erhöhten  Temperatur«  C 
des  zu  erklüren  ?  Die  Hizze  des  ,  durch  Feuer  I 
sig  gewordenen ,  Basaltes  mufste  natürlicherweil« 
nSchst  der  BegrenzungsflSche  des  Ihons  am  erf 
reichsten  wirken ,  während  sie  vom  Bnsalle  abir 
allmählich  einen  minder  starken  Einflufs  auf  die  I 
wändelung  des  Thons  flbte.  Die  braonc  F^^be« 
selben,  wo  er  dem  Basalte  am  nächsten  lie^t 
stärkere  Anhäufung  von  Bolus  daselbst,  die  Zu^ 
nie  der  SHulchen  an  Dicke  nach» unten,  da«  allniüi 
che  Versch%vinden  der  Säulen  «•  Absonderung  in 
ner  geringen  Entfernung  vom  Basalte  9  Alles  Hi< 
redet  zu  deutlich  für  Wirkun^^en ,  durch  vtilkani« 
Ursachen  hervorgebracht,  als  dafs  man  Z%veifel 
gegen  erbeben  könnte. 


All 

7- 


^^ 


I 

U  e  b  e  r 

^  BefflrifF  Gebirgs  -  Formazion 

^  und 

fa  bisher  so  schwankenden  Gebraucli 
'  dieses  Ausdrucks  in  der  Geognosie. ^ 

« 

e  Voo 

Btrrn  Georg  Gottlieb  Püsch, 

Professor  zu  Kitlze  in  Polen» 


l 

u  da*  »eognostischen  Kunstsprache  ist  der  Ausdruck 
i«bir«s.Forinazion  schou  alt  und  unentbehrlich 
p«rden.  Um  desto  weniger  sollte  man  erwarten  , 
•w  der  Begriff  Formazion  einer  Zweideutigkeit 
**f^orfeB  «cy,  und  doch  ist  dieses  ^er  Fall. 
Itojü*  hatte  mithin  volikommen  recht,  als  er 
""'^:  »Maa  ist  in  der  Mincrsdogie  sehr  unpbilo- 


^.  MoLU  Aoiulen    der   Bci^  -  and  Htittenkund« ;  JIL 

*>5;p.  326. 
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9,  sopliisch  zu  Werke  gegangen ,  indem  man  Gfttton- 
j,gen,  Formazionen  und  andere  Einheiten  bestinunti 
,9  ohne  sich  die  allgemeinen  Begriffe  dieser  Wesen 
,y  deuth'ch  vorgehalten ,  oder  ohne  die  Momente  fest 
fj  gesezt  zu  haben  ,  auf  welcher  die  Wesenheit  der« 
,,  selben  beruht«  Zuweilen  sind  diese  Bestimmungen 
,}  ziemlich  Unglücklich  ^  zuweilen ,  ungeachtet  dieses 
,9  Mangels  9  meisterhaft  ausgefallen.  Diefs  leztere 
„  überhebt  uns  jedoch  keinesweges  der  Nothwendig- 
yy  keit  der  näheren  Untersuchung  der  Sache ;  denn 
9,  auch  da ,  wo  nicht  ein  einziger  heiter  Blick  und 
„ein  glückliches  Treffen  hinreichten,  die  Wahrheit, 
,1  welche  nicht  stets  offen  daliegt,  an  das  Licht  zu  brin- 
„gen,  ist  und  soll  Gegenstand  der  Untei*suchung  des 
„Geognosten  seyn,  und  es  ist  ja  überdiefs  Pflicht 
„  des  philosophischen  Naturforschers ,  sich  die  Grün« 
„  de  seiner  Bestimmungen  deutlich  bewuTst  zu  seyn«** 

Einer  solchen  philosophischen  ,  mithin  allgemei- 
nen f  und  keiner  Verwechselung  unterworfenen  Be- 
stimmung ermangelt  allerdings  der  Ausdruck,  For- 
mazion,  indem  er  wenigstens  für  drei  wesentlich 
vei^schiedene  Begriffe  gebraucht  wird.  Diefs  ist  ein 
grofser  Uebelstand  in  der  Kunstsprache,  und  es  be- 
darf einer  allgemeinen  Uebereinkunft ,  um  für  jeden 
Begriff  einen  besondern  Ausdruck  zu  wählen« 

la  der  Geognosie  bezeichnet  der  Ausdruck  For- 


1«   die  Bildungsart  eines  Gebirgs* Gesteines f 
Indem  man  z.  B.  die  Formazion    des  Basaltes    dem 

Feuert 
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Ktar,  die  Aer  Kreide  dem  Meeresgewässer^  die  dos 
Übiffes  den  LaudgewSssem  |  zuschreibt. 

2.  Die  Gebirgs arten  oder  Felsarten  selbst, 
liezQ^  auf  ihre  mineralogische  Aehnlichkeit  oder 
Imheit.  So  spricht  man  von  Formazionen  der 
tbeiae»  der  Gypse ,  der  Porphyre ;  der  Trapp- 
■iHfle. 

'  S.  Die  Zusammenordnung  mehrerer  mine« 
MGO  Hassen  in  ein  System,  ihrer  Lagernngi 
Ifriber  gemeinschaftlichen  Bildung  nach» 
^  Die  erste  Wort- Bedeutung,  sagt  Hr.  r.  Hcm- 
br*  treffend,  „ist  dem  Gneifse  der  Sprache  nach 
jüAr-emSfs,  aber  sie  bezieht  sich  auf  den  Vr- 
iinigder  Dinge,  auf  ein  unsicheres  Wissen,  be« 
ffrUet  auf  geogonitfche  Hypothesen ,  auf  Wage- 
fl^y  üe  £rd  -  Bntstehungslehre  betreffend.**  *— 
"BKr  Doiicherheit  wegen  bedürfen  wir  für  diesen- 
ikriffleuien  geognostischen  Terminus,  in  je« 
|k  Spacke  kann  man  sich  darüber  anders  und  so 
Mriekea,  dafs  keine  Verwechselung  mit  dem 
HpAstisciien  Begriffe  Formazion  eintreten  kann. 
pK  wu  also  fernerhin  nie  mehr  von  einer  vulkani- 
t^septunischen,  plutonischen ,  gasfdrmi^'en  u.  s«  w. 

feazion   einer  Felsart  sprechen,   sondern  m.an 
diesen  Begriff  durch  andere,  in  jeder  Sprache 
frMeae,  Wdrter :  Bildung,  Entstehung,  Entwicke- 

Gcogiostitth'er  Yeitiich  Über  die  Lagerung  der  Ge- 
Vitgsatttaiabflidon  Erdhalfteo«  Deuuch  von  K.  C.  v. 
^WÄMy  8.1. 
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lung  u.  s.  w.  aus  9   so   ist  damit  schon  e  i  a  e  Do 
stimmtheit  des  Begriffes  Formazion  leicht  und 
schädlich  beseitigt. 

So  leicht  wird  es  uns  aber  nicht  gelingen» 
andern  wichtigeren ,  oben  angeffihrlen  Doppeb 
von  Formazion  zu  beseitigen.  Dazu  mtissen  vdti 
nau  prüfen  9  wie  dieser  Begriff  von  den  eboA 
Geognosten  fixirt  worden  ist« 

Ich  mache  den  Anfang»  wie  billigf  mit 
WERNSn'achen  Schule,  von  welcher  jener  Dop^ 
sinn  ausging.  Wehner  selbst,  in  seinem  geogne 
sehen  Vortrage  von  1909,  definirte  Gebirgs-Fori, 
zion,  folgendcrmafsen :  „sie  sey  eine  Gebii?*' 
99  Zeugung  im  Grofsen,  die,  so  weit  sie  auf  einss 
„  gefolgt  ist ,  einerlei  VerhÖlltiisse  hat ,  sie  mag  1 
„  einfach  ,  oder  zusammengesezt ,  oder  abwechs« 
9,  seyn«  ^^  Analysirt  man  diese  Definizion  »  und  ^ 
bindet  damit  ferner,  was  er  im  weitem  Vortrage  * 
den  einzelnen  Formazionen  lehrte ,    so   erkem\t  n 

^  I 

leicht  den  Doppelsinn,  den  Wermer  mit  dem  W(0 
Formazion  verband,  denn  dieses  beui-utet  nun  Ü\ 
ne  einfache  Gebirgs-Erzeugung ,  welck^ 
in  einer  Bildungs  -  Periode  zwar  mehrmals  wiei* 
holen  konnte ,  aber  stets  unter  gleichen  c»der  Ün 
eben  Verhältnissen*  Daher  sprach  er  von  einer  1 
kalkstein-*  Formazion  9  die  entweder  selbststindig  a 
treten  könne,  oder  nur  untergeordnete  L^^er 
^n  Formazionen  des  Gneifses,  der  Urschaeferi  i 
Syenits  bildq;  2)  aber  bedeute  Gebirgs*  Fortnszi 
eine   zusammengcsezte   und    abwechselnde  Gebirgl 
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Snei^ng  in  Grofsen  <  w^he  in  ununterbrochenen 
lUmp. Momentan  Mif  einander  folgte.  In  diesem 
bie  sptKh  Werwbr  z»  B.  von  der  Formazion'  des 
kn  Fids-Sandoteines  (Todt^-Liegendes),  welcher  wie> 
V  Glieder  verschiedener  Formazionen  im  ersteren 
ftiie  des  Wortes  in  sich  rereinigte,  als  z.  B.  Sehich« 
11  der  Sandstein  «Formazion,  der  FlÖadialk  -  Forma- 
bn,  der  Fldz«  Porphyr -Formazion  u.  s«  w. 
*  Alf  eine  Ähnliche  Art ,  wie  ich  hier  Werner's 
MYfD  den  Formazionen  aufgefafst  habe,  hat  die- 
Mb  neh  Stefpens  dargestellt.  Er  drückt  sich 
Mer  zuerst  folgendermafsen  ans :  *  i,  die  ur« 
I^K^ticke,  ruhig  abgesezte  Hauptmasse  (nämlich 
Sit  GeMrge)  trennt  sich  allmShlich  gleichsaln  in 
Pi^ui,  rerschiedene  Massen ,  die  sich  durch  die^ 
|b  i»  Hauptmasse  vorkommenden ,  Lager  andeu. 
t^9  md  immer  Überhand  nehmen ,  so  wie  sich 
fw  Diieit  der  Uebergangszeit  nähert.  -—  Nachdem 
lP*w  Trennung  einmal  vor  sich  gegangen  ist^  bil* 
f*i <lie dadurch  entstandenen  Gebirgsarten  eigene 
9Atn,  deren  Glieder  zuweilen  blos  in  die  Urzeit 
V'^y  Und  nicht  fiber  diese  heraus  kommen» 
i^  >ber  aucli  durch  alle  nachfolgende  Epochen 
iMgehen,  und  sich  von  der  Sltesten  Urzeit  bis 
9^^  längsten  Fltozeit  als  solche »  obgleich  im- 
P^  v^ndert  |  erkennen  lassen.    Eine  solche  Ret« 


^tfrisi  Bcfttff  ge  snr  Itntttn  Niturgeschichcs  der  Er« 
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99 he  neaAt  Wbrkbr  eine  Formai^ie««  •  • .  ) 
9,  woUea  wir  uns  vorzCigliob  mit  zwei  der  mäd 
yySteiii  und  am  neiiten  nusgebreiieicn  Fovnazio 
99 minder  WBBNEA^schen  Schiefer«  und  Kalk-Foi 
99  xipn  9  beschäftigen.  <^ 

Hier  hat  Hr.  Steffbns  \V£rnsr*s  Idee  nicls^ 
aufgefsfst.  Was  er  hier  Formazion  nennt,  nl 
Werner  eine  Formazions  -  Suite,  d.  b*{ 
Beihe,  einender  im  naineralogischen  Bestände  H 
€her9  Formazionen.  Wehner's  Kaik-ForniazioA*4 
X.  B.  war  die  den  Gesteinen  nach  einander  äM 
Reihe  der  Ur-»  Uebergangs-  und  Flöz-Kalkstct»! 
tnazionen ;  oder  Porphjrr  und  Syenit  zusanuneai| 
Wernern  eine  selbstständige  HauptpForinazioji,A 
bdrte  aber  wieder 9  als  Glied  einer  Reibe,  isl 
Porphyr -Formazions- Suite 9  die  er,  obgleich ji 
unsern  jezzigen  Er&hrungen,  nicht  richtig,  ]ni| 
Porphyre  im  Gnfeifse  anfing  9  und  mit  seiB< 
trapp -Porphyren  (Trachyten)  endigen  lieis. 

Erst   später  hat  Stefpeks  *   die   Werjü 
Ideen  von  Formazion  richtiger  ausgesprochesi 
er  sagt:    „Zuförderst  halten  wir  es  für  nothi 
9,  einige  Begriffe  zu  bestimmen  9  deren  unb< 
9,  Gebrauch  nicht  wenig  zu  Verwirrungen 
„lei  Art  Anlafs  gegeben  hat.    ^Hierher  n 
9,  vorzüglich  den  BegrifiF  der  Formazion  9  i^ 


*     Srimirt   geognottbch  -  geologische  AofsS»«  ^1 
21. 
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^Geknmob,  den  der  Ealdeeker  Wxhnbk  darott 
Unadn  hat,  etaer  der  riohtigsten  und  -fidlgenreich- 
^  der  Geognosie  geworden  ist.  So  g^imb  *  wie 
Ib loa  ist,  dafs  die  ricklige  Kenntnifs  dkr- Forma« 
|Aas-Siiilen  und  ihrer  Yerhfiltnisse  ab  eine.  Grund- 
wp  der  ganzen  Geognosie  angesehen  werden  mufst 
H  ieX  doch  eben  die  Art  und  Weise  *  wie  man 
toes  Begriff  bei  der  Untersnchung  der  Fld£*Ge« 
hieaairendeley  nicht  wen%  zur  verworrenen  An« 
Üil  derselben  beigetragen^  wie  eine  kurze  Un« 
Ihatay  darthnn  aoU.  << 

^i  )ilsl  es  bekannt,  dafii  .die  verschiedenen  Ge« 
i^lu1en  in  der  nämlichen  Formazion  vorkommen 
flHtOy  wenn  man  nur  die  Reihe  der  Entwiche- 
kf  iirischen  beiden  ununterbrochen  verfolgen 
M,  So  spricht  Wernbr  nicht  von  Gneifs-t 
ÜBnerschiefer-,  Thonschiefer  -  Formazion  ,  son« 
m  sennt  diese  nur  die  Glieder  der  uralten  Schie- 
kv-Formazion.  <* 

f  Keb  ist  wieder  ein  Irrthum.  Wenn  Werner 
rib,  Glimmerschiefer,  . Thonschiefer ,  Grauwak« 
mthYT.f  nicht  als  Formazionen  betrachtet  hätte^ 
felre  ya  der  Ausdruck  Schiefer -Formaziotts  -  Suite 
P9li^  unlogischer  und  sprachwidriger  Ausdruck 
fPea.  Es  ist  hiulähglich  bekannt,  dafs  Wsrnbr 
raeift  mit  seinen  untergeordneten  Lagern  von 
^phyr,  Urtrapp,  Urquarz,  Urkalk  u.  s.  w.,  als 
e  selbststSndige  liber  die  ganze  Erde  yerbreitete^ 
1  zwischen  Zentral- Granit  und  Glimmcrsdiiefor 
ie  liegende  Formazion  betrachtete. 
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2«    9»Xdiinen   G^blrgsarten  einerlei  Art  in 
99  schiedenen    Formaziorien    vorkömmeii ,    frenn 
99  Folgenretfae   ^r  £nt%YiokeIuog   durch  irfead  e 
99Revolu2ion  uiiterbrocheii  ist«*^ 

S.  9,  Ist  es  bekannt ,   dürs  Wskukk  die  niinli< 
99FormazioR9    der  Masse    nach  9    in    versdii 
99  FormaEioaen  9  der  Zeit  nach9  wieder  erkennt, 
9,diers  ist  sicher  eine  seiner   schdnsten   £ntd 
^9gen.*^    Nun  ist  es  aber  klar  9  dafs 

4»  99attch  die9  in  einer  Rtelisicbt  rersehiedea 
f  9  Formazionen  9  als  zu  einer  Forniazion<*gehdrigf 
99 gesehen  werden  können,  waches  dann  eintre 
99  wird  9  wenn  das  Verschiedenartigste  sich  9  vri^ 
99  einer  Q^uelle,  geseznSfsig  entwickelL  .Dieses 
99  aber  von  den  Geognosten  offenbar  öbersehea  ^ 
99  den  9  obgleich  es  die  Natur  vernehmbar  genug  ^ 
99  spricht.  *^ 

Hier  hat  mithin  auch  Hr.  Steffen«  ssngeg«!» 
was  ich  schon  zeigte  9  dafs  in  der  Webfbb*^ 
Kunstsprache  der  Ausdruck  Formazion  fiir  zvrei  > 
•entlieh  verschiedene  BegrifFe  gebraucht  werde  ;ii 
mal  für  Gestein -Bildungen  der  Masse  nach  9  V"' 
dann  für  Gestein  -  Bildungen  der  Zeit  nach« 

Da  es  nun  offenbar  unzulRssig  ist  9  und  xu  ^ 
wirrungen  fahrt9  zweierlei  Begriffe  dnrch  ein 
Ausdruck  zu  bezeichnen  9  so  mQssen  wir  auch  i 
nerhin  die  Geognosie  von  diesem  Uebelatapde  rd 
gen 9  den  Ausdruck  Formazion  nur  für  ei" 
der  obigen  Begriffe  belbehalten9  und  für  deo  »nM 
einen    andern    Ausdruck   wühlen  und   festtteli^ 
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Kl  'ieb  geschebcn  könne,  dazu  wollen  v^ir  folgen* 
fcletrachtang  anstdlen. 

Jede  Wissenschaft  hat  unbedingt  dn  vollkömme» 
m Recht,  eigene ,  nur  auf  den  Urafiing  ihrer  selbst 
ll^iuicU),  B^riffe  unter  eigen thümlichen  Namen 
ibosleBeB ,  ohne  darnach  tix  fragen ,  oh  diese  Na« 
•b  etysiologisch  genommen ,  vom  Grammatiker  ge« 
lUt  werden  könnten  ,  oder  in  andern  Wissenschaf« 
I^Khon  andern  Begriffen'  unterlegt  worden  sind. 
Vk^  Feststellung  des  Begriffes  nur  aus  der  Na- 
iv'avileMuchten  Objekts  geschöpft  werden  darff 
ti»is  auch  der  Ausdruck  für  diesen  Begriff  daraus 
[ftfsrgdieii.  —  Die  Bildungsart  der  meisten  Felsar- 
livifdiiiis  Tielleicht  immer  ein  Räthsel  bleiben; 
Mr,irie  r.  Homboldt  meinte,  bediirfen  wir  also 
^ nUdung  erinnernden,  Ausdruck Formazion 
■At;  jfe  Geogttosie  lehrt  uns  nur  den  Bau  der  6e« 
■p keimen,  und  daraus  können  wir  nur  mit  eini- 
i^  brerUssigkeit  Bildangs  -  Perioden  fi>Igern  ,  in 
^ieder  eine  Reihe  manntchfaltiger  Fels -Lager 
Mieioero  Frinzipe  zusaromengeordnet  sind.  Aus 
^solchen  ^leichmSfsigeo  Lagerung  und  relativen 
t'^zeiiigkeit  dürften  wir  selbst  wagen ,  Schlüsse 
>*&elieB,  über  die  Gleichartigkeit  der  Bildung. 
^^  kann  das  Wort  Formazion,  wenn  wir 
*ok ffflikflrKch  verfahren  wollen,  nur  den  Begriff 
Pdizeitiger  IHIdungen  bezeichnen ,  nicht  aber  den 
*pjff  gleichartiger  Massen,  von 'denen  wir  weder 
f^'^^^ilige  noch  gleichzeitige^  Bildung  nachzuweisen 
e  sind.      Katttfteine   in   Vr-,  Uebergangs-, 
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Fldz  -  und  teraiärca  Gebirgen ,  habea  nichts  als 
Aehnlichkeiten  im  inneren  und  äufseren  Bestände  mit 
einander  gemein,  wir  wissen  durchaus  nicht 9  ob  sie 
gleichartig  gebildet  wurden^  wir  wissen  mit  Bestimmt- 
heit! dafs  sie  nicht  gleichzeitig  entstanden  9  mitliia 
hat  der  Begriff  von  jener  Kalksteinreihß  .nicht  das  ge- 
ringste mit  der  Bildung  derselben  zu  thun,  und^er 
Ausdruck  Formazion ,  der  immer  auf  Bildiings« 
art  oder  Bildungszßit  hindeutet,  ist  dafür  unpassend. 
Für  solche  Reihen  Cfür  die  W£iiN£R'schen  Forma- 
zioaen  der  Masse  nach), .ist  der  Ausdruck  Familie 
hei  weitem  passender,  denn  er  erinnert  an  Aehnlich- 
keiten, die  auch,  wenn  die  Familie  viele  Zeit -Epo- 
chen durchlebt,  nie  ganz  erlöschen*  Das  gamze  Men- 
•schengeschlecht,  so  wie  jedes  Thiei^eschleght ,  er- 
neuert sich  in  gewissen  Zeiträumen»  und  alle,  auf 
der  ganzen  Erde  in  einer  solchen  Periode  gleichzei- 
tig mit ,  einander  geborene  und  lebende  Menschen 
pennen  wir  eine  Generaziop.  Der,  in  einem  und 
demselben  Jahre  geborne  Deutsche ,  Slave ,  Finne 
und  Tunguse  gehören  einer  Generaziou  an,  ohne 
nur  im  Geringsten,  weder  persdnlich  noch  scam.martig9 
mit  einander  verwandt  zu  seyn*  Durch  alle  Gene- 
razionen  hindurch,  oder  doch  durcH  einen  Theil  der- 
aelben,  laufen  aber  Stämme  oder  Familien  der 
Völker ,  deren  Namen  angeborner  ^  $tammes  -  oder 
Familien -Charakter},  selbst  äufseresAiisehen  (Physio- 
gnomie) ,  einander  gleich  und  ähnlich  bleiben ,  bis 
auf  die,  von  der  Z^t  abhängenden»  Modi£kazionen* 
Man  wird  leicht  errathen »   wie  dieses  GleicbniA  «^ 
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pipftstische  Verhattaisaa  angeweodet  werdM  kannv 
Vr  leliCT  die    Kalkateine,    Gjpse,    Porphyr-  uni 
hf^arten  in  allen  Oebir^sltlassen  sich  wiederboleii» 
l^dct  in  ganz  verschiadeu«n  ZeilrClumen«     Sie  sind 
Aidic  Stamme  oder  Familien,   welche   durch   al!e 
henzioaen   der  Gebirge   hindurch   iaufen»    denn, 
fnaiich  der  Fidz  -  Kallistein   nicht  vom  Ur^Xalk^ 
IPR  flSUprungen  isl^  wie  der  Sohn  vom  Vater  9  so 
illriedoch  ähnliche,  durch  Zeit  und  Umstände 
Wfibsrw,  Massen»  Kinder  ein  es  Grundstoffes.  Seh 
^fftiea  existiren,  erschuf  die  Natur  auf  der  hohen 
i^bdbe  Asiens   nur   Menschen  mit' platten   Nasen, 
piMD  Angen winkeln  f    hervorstehenden  Backenkno- 
(^  vad  dünnen  Barthaaren  ,   wäha^end  am  Senegal 
W^Si^er  immer  .Neger  entstanden.      Wie   aber  in 
vs  Zeilen   die   so   verschiedenen     Mongolen     uad 
A^  a  gleichzeitigen  Generazio«ien<  gei)oren    wuirt- 
IA|  and  mit  einander  die  Erde   bewohnten,  eben 
ü  wurden  mit   allen  kohlensauren   Kalk  *  Bildungen, 
"B^dle  Bildungs-BIomente    der  Erde  hindurch, 
ffn  Toa  ihnen    verschiedene  Gebirgsarten  gleichzei- 
41  «zeugt.     So    entstand  gleichzeitig  mit  den   wei- 
Jpt»  biuüten  und  schwarzen  ,  körnigen  Kalksteinen, 
wif  Schiefer,   Grauwacke,    Serpentin ^    Porphyr 
üiTiapp;   mit  den  dichten  Kalksteinen  der  jiingcr- 
*Bi  Zeit:  Sandstein ,    Thon  ,   Gyps ,   Steinkohle  und 
Ai^ferthon;  mit  dem  Kalk tuff  endlich  Grufs,  Thon, 
«^1   Rasen  •  Eisenstein.    Alle  diese  Kalkarten  sind 
Aft  aur  Glieder  einer  grofsen,  selbst  jezt  noch  nicht 
fBi  erstorbenen  Familie«     Eine  Beihe  gleichförmig 


gelagerter  f  und  mit  einander  wechselnder  Schichten 
von  Konglomerat,  Sandstein,  Steinkohlen,  Sclüefer- 
ihon  ,  Kalkstein  ,  Porphyr ,  Mandelstein  u.  8.  w. , 
aihd  aber  eine  gleichzeitige  Gcnerazion  sehr  verschie« 
dener  Gestein  -  Familien. 

Dieses,  ans  der  organtsirten  Kdrpervrelt  gewählte, 
deichnifs  veranlafst  mich  mithin  zu  dem  VorschUge» 
fortan  in  der  Geognosie  1.  dasjenige  nur  eine  For- 
mazion  zu  nennen,  was  bei  sich  fortpfianzendea 
Wesen  eine  Generazion  heifst,  und  2.  för  gleiche 
»nd  ähnliche  Felsarten  aus  verschiedenen  Bildungs« 
Perioden  den  Ausdruck  Familie  zu  wHhlen. 

Es  heifse  darnach  ferner  eine  Gebirgs*Fa* 
milie  jede  Fdisarten- Reihe',  die  VVehiibr  mit  dem 
Namen  Formazions-Suite  bezeichnete«  Dieses 
Wort  kann  ich  nicht  beibehalten,  weil  eine  Fami« 
tie,  in  meinem  Sinne,  keine  Suite  von  Formazionen 
enthalt  9  und  weil  sich  das  Wort  nicht  retten  UlTst, 
wenn  der  Doppelsinn  des  bisherigen  Ausdrucks  For* 
mazion  aufhören  •  soll. 

Ein  Urkalkstein  •  Lager ,  eingeschichtet  zwischen 
Gneifs  oder  Thonsehiefer ,  ist  mithin  nur  ein  Glied 
der  Kalkstein  -  Familie ,  und  keine  Formazion ,  denn 
es  ist  entweder  gleichzeitig  mit  der  Bildung  des 
^neifscs ,  oder  mit  der  des  Thonschiefens  ,  und  ge- 
hört den  Formazionen  an,  zu  welchen  ihrer  Lage- 
rung nach  jener  Gneifs,  oder  jener  Thonsehiefer  ge- 
zXhlt  werden  müssen.  AUe^*  Porphyr,  blos  der 
Masse  nach  betrachtet ,  bildet  «ine  grofse  Familie 
mit  gemeinschaftlicher  Physiognomie ,   und  die  Glie« 


drüestr  Familie  gehfirAn  entweder  .Foraiiizioneii 
•»ia  ilenen  sie  als  ^FremdiUnge ,  als  ttntergeordiieie 
ItUiteo  auftreten  ,  wte  im  Gneifsev  im  Thanschie- 
l|  IQ  der  GrAuwRcke,  im  SteiilkoMeii  -  Gebirg«^ 
h  sie  sind  so  entwichelt  und  solbsUt^ndig  ,  dafa 
jMi  der  Heike  der  Formaxionen  eine  eigene  Stelle 
•nbiw,  wie  in  der  Syenit -Fcyrpkyr-'Femiaizion 
irOebcfgai^S'*Gdbirgei  -«-  £s  leuchtet  daraus*  ve« 
picb,  dafs  die  meisten 'Felsarien  »Famttieir  meh« 
tß  FormazicMiea  zugehörig ,  .  umgekehrt  gibt  es 
IJ^tttige,  die  auf  •eine  Fo<rmazion  eingescbrflnkt 
1^1  irie  z«  Bw  die-  Fanilie  der  Tr«|chyte. 
^'Vena  die  Geognosten  auf  diese  Art 'die  beiden 
feiirtdce  Gebirg^s-Familie'  und  Formazion 
^f^  so  ist  der  bisherige  Doppelsinn  des  lezie* 
ilin^cks  ohne  Zwang  aufgehoben,  und  die  un« 
AibIbm^  Definizion»  von  Jedem  diesei*  Begriffo» 
%iU  gemacht. 

*  ttaut  ist  aber  noch  nicht  alles'  Schirankende 
^flt,  was  dem  Ausdrucke  und  dem  Begriffe  For- 
Mm  Usher  anklebte*  Man  spricht  And  schreibt 
t«>tergeordn:eteny  selbst^tändigen,  pa- 
wltBy  allgemeinen  und  1-okalen  Forma- 
|pta.  Lafst  uns  uptersuchen,  vras  diese  Aus- 
B"^  bedeutn  solleu  j  ob  sie  nothtrendig-  und  zu- 
P^Bod,  Dazu  aber  müssen  wir  vorerst  zurück* 
pn  zur  Definizion  des  Begriffes  F  o  rm  a  z  i  o  n, 
pick  ihn  allein  gebraucht  wissen  will,  und  dazti 
i**»  wir  wieder  die  einzelnen  Geogaosten  nach 
vteihs^emebmea.' 
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MoBtam  oben  a<0.  «hfintrfc  :  „Eine  G-ebirgs- 
y»  F  o  r  m  A  zi  tf  a  ist  eine  bestimnito  Zasammenord- 
f^nung  gleichartif^er  oder  ungleichartiger  Oestein- 
jj  Massen ,  welche  durdi  Snfsere  oder  innere  Ver- 
„hsthnisse  als  ein  seibststSndiges  Ganzes,  d.  i. 
„als  eine  Einheit  in  der  Beihe  der  Gebirgs - Erzeng- 
.,» niese  charakterisirt  ist«  und  steh  durch  da»,  von  der 
}fy Bildung* abhängenden,  UmeUiade  erheniibar macht^^ 

'Diese  Defininion  ist,    wenn   wir  den. lasten  Saz 
derselben    wegreehnen ,    voUkonuneo  iilar.  ttnd'  geo- 
gnoatiach  rein ;  aber  Ur.  Mona  bat  sich  dennoch  von 
dem  alten  Doppelsinne  des   Wortes  FormaEion  noch 
iiicht  losiageil  kdnnen,    indem    er   weiter  fortführt: 
„Oft  mederholen  sich  •  gleichartige    Gestein «Masseu 
^,  in  sehjp  verschiedenen  Zeiten*     Jedes  einzelne  die- 
„ser  Erzeugnisse  ist  eine  beatfndere  Formazion ,  ond 
„das    Ganze    heifst    eine   F.ormazions  •  Suite/* 
Diels  stimmt  mit  der  eben  gegebenen  DefiiNziön  nicht 
überein,  d^aaein  einz^lnel  Gaslein  »Lager  bezeichnet 
keine  Einheit  in  der  Reihe  der,  der  ganzen  Erde  an- 
gehic^rigen,  Gobii^s-Ei^zetignisae.    Sezzen  wir  hiernach 
meinem   Vorschlag  anstatt  Foi^mazion :    Glied    einer 
Gebirgs- Familie,    so    ist    der    Widerspruch    gelöst. 
Weiter  aber   filhrt  Hr.  Mobs  fiMrt :    „  Einige  Forma« 
„zionen  machen  immer   die   Hauptmasse   des  Gebir- 
„ gea  aus,    andere    bilden    nur    eingelagerte  Lager« 
„Wenn  solcbe   einzelne  Lager  aich  in  verschiedenen 
„Haupt-Formazionen   finden   (d.  h.   nicht  auf 
„eine  eingeschränkt  sind),   oder  wie  diese    eigene, 
I,  selbstständige  Ganze  machen  >     oder  endlich    Glie- 
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jg^ einer  Fotfmauons-Suife  sind 9  io..&iiL4  sie  als 
IpUstständige  Forinazi4>neii  zu  betrachten. 
Jfbi  m  dagegea  auf  eine  Gebirgs<r Masse  einge« 
Ikäslu,  ti-agen  sie  nicht  den  Charakter  eines 
Puea,  und  schUefsen  sie  sich  an  keine  Suite  an, 
§ jahlt  man  sie  der  Formazion  zu»  in  welcher 
|b  oogeiagert  sind  ,  und  sagt  von  ihnen  ^  dafs  sie 
iMtlben  untergeordnet  seyen  (wie  Rogen« 
ÜBs^  Kupferschiefer  ).  *^ 

bSer  finden  wir  einige  Dunkelheit  und  abermals 
lhi(iim,h  gegen  die  Definizion.  Der  Ausdruck 
ppt-Formazion  ist  dunkel,  denn  er  ist  nicht 
pbt;  soll  darunter  eine  allgemeine  Forma* 
pfc  verstanden  werden  i  vün  der  wir  später  reden 
P>K|io  ist  jenes  Wort  {iberflfissig.  Ist  eine  For- 
jNnirirklich  eine  Einheit  in  der  Reihe  der  Ge* 
I(p*£i2eiignisse 9  so  mufs  sie  eo  ipso  selbst* 
Ihdi^seyn,  denn  eine  Einheit  ohne  SelbststSn- 
m^t  keine  Einheit.  Jede  Schicht  einer  Fels- 
%  ik  in  eine  andei*e  eingelagert  ist ,  ist  auch 
ib^wean  sie  sich  unzähligemail  wiederhoU,  jener. 
I^S^rdnet,  und  da  sie  deshalb  nur  als  Theii  ei« 
vfiAozeOy  als  Glied  einer,  der  Lagerung  und  dem 

tlischen  Bestände  nach ,  zusammengehörenden 
betrachtet  worden  kann ,  so  kann  sie  unmdg« 
pdne  Formazion  seyn,  sonst  müfste  es  am  Ende 
^riel  Formazionen  als  Gebirgst  Schichten  geben^ 
M  dtan  würden  Schicht  und  Formazion  einen  sy* 
Nbea  Begriff  bezeichnen*  Eine  untergeord- 
*ne  Formazion   ist   ein   Widermrudh   in    siei^. 


/• 
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sdbsl ;  dieser  Aufdruck  mufs  gSnzlicli  uns  der  g 
gnostischen  Kunstsprache  rersohwinden  f  wenn  sitf 
gend  logisch  und  bestimmt  seyn  soll*  So  wen^« 
eine  nKturhistorisehe  Gattung  (Einheit)  der  «n^ 
untergeordnet  sejn  Icnnn ,  sondern  nur ,  neben 
stehend,  mit  ihr  ein  naturhistorisches  Geschledit  1 
det,  eben  so  vronig  kann  eine  Formazion  in  Atri 
dem  9  sondern  nur  neben  der  andern  existireo.  1 
ne  Schicht  von  Gyps ,  ja  ein  ganzes  Gebirge  i 
GjpSf  vrvnn  es  zum  Liegenden  nnd  Hangenden  Xa 
stein  gleicher  Art  hat,  wenn  dadurch  angedeutet 
dal^  die  Bildung  des  Kalksteines  dadurch  unter! 
chen  )  aber  nicht  unterdrückt  wurde »  ist  nie  • 
untergeordnete  Formazion  zu  nennen  9  denn  es 
zeichnet  nichts  als  ein  Glied  der  Bildnngsreihei 
der  es  eingeschoben  ist.  Fflr  diesen  Begriff  ist 
Ausdruck:  un  tergeordneteSchicht^  odefi 
ger,  oder  untergeordnetes  Gebirge  vollk* 
men  auslangend.  Der  Rogenstein  ist  z«  B.  eine  unta 
ordnete  Schicht-  der  bunten  Sandstein  -  Fonvait 
welche  da  seyn  und  fehlen  kann  9  ohne  die  Fi^ 
zion  aufzuheben.  Mit  der  MoHs'scheji  Deftig 
von  Formazion  stimmt  die,  welche  Hr.  v.  Hühbo^ 
a«  a.  O.  gegeben  hat ,  nahd  fiberein.  |,Eine  Fj 
„  mazion  ist  ein  System  mineralischer  Massen,  ^ 
„che  auf  solche  Weise  unter  einander  rerbtin 
„  sich  zeigen ,  dafs  man  sie  alle  als  gleichzeitig  < 
„standen  achtcfn  darf;  dafs  sie,  selbst  in  den  n 
,iSten  Gegenden/ die  nämlichen  allgemeinen  BeS 
,imsse  wahmektnen  lassen,  was  Lagerung  aad 
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«üJ  ajigefat  *<  Der  Natur  und  dieser  scharf 
Mfei  DefinizioB  getreu ,  hat  Hr.  v.  Humboldt  in 
pbem  UDsterblichen  Werke,  über  eile  Lagerung  der 

firparten  io  beiden  Erdhälften,  alle  Formazionen 
§elbst8ü1ndige  Glieder  der  Erdrinde  bestimmti 
Ihi  Uaterscheidong  bisher  möglich  wurde.  Er  hat 
I  %rifr,  den  ich  mit  dem  Namen  Gebirg»« 
Itoilie  bezeichnete,  nie  mit  dem 'der  Formazion 
IpWDgt,  und  dadurch,  obgleich  stillschweigendf 
IfEtidelt,  was  ich  eben  gegen  den  Ausdruck  un« 
lete  Formazion  aufstellte.  Mit  Recht  ver- 
er  den  Gebrauch  verschiedener  Worte  für 
leuteode  Begriffe.  „  Die  Felsarten*^  sagt 
^Dwekbe  mit  einander  wechseln  ,  die  einander 
pk  Regel  begleiten  und  dieselben  Beziehungen 
p^  lüSerung  zeigen ,  sezzen  eine  Formazion 
^omam ;  aus  dem  Verbundenseyn  mehrerer  For« 
KKH»en  wird  ein  Gebilde,  ein  Gebiet  (Ter- 

th  allein  die  Worte  Felsarten ,  Formazionen 
M>ilde  werden  in  vielen  geognostischen  Wer- 
■  >b  gleichbedeutend  gebraucht  *^  Diese  Unbe« 
Meuen  vermeidend,   spricht   Hr.  v«  Humboldt 

Ettch  bestimmt  darüber  aus,  dafs  Unabhän« 
^it  ZQm  Charakter  jeder  Formazion  gehört» 
h  diese  UnabhUngigkeit  einer  Formazion  begrün« 
f*^i  hat  er  meisterhaft  bestimmt,  *  und  dafs 
fFornaxionen  bestimmt  werden  mÜsseRi  ohne  auf 


h- 
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jiie  Bfasyo  aHeiA  zu  sehen,  ohne  diese  Besümmuii 
mit  dem  Begriffe  der  W£RNSR'schen  Formauons-So 
(Gebirgs-Faniilien)  zu  verwechseln ,  geht  aus 
andern  Stelle  *  seines  Werks  hervor :  ,t  D*^  ^ 
,,  sieht  (nämlich  der  Formazionen)  ,  welche  wir 
,,  Schlüsse  zu  geben  uns  anschicken ,  soll  i»^ 
,^wegs  eine  eigm:illiche  Kiassifikazion  der  F^ 
„  seyn  ;  man  fiudet  daselbst  nicht  einmal  —  ^ 
„der  alten  Methode  VVERNEn's,  oder  in  dem  wi 
,,  vollen  Handbuche  des  Hrn.  d'Aubuisson  —  alb 
„  mitiven  Formazionen  des  Granits,  alle  neueres  i 
^y'mazionen  des  Sandsteines  und  des  Kalkes  ui| 
99  sonderen  . Abtheilungen.  Im  Gegi^ntheile  bii 
94 bemüht  gewissen»  jedem  Gebirgs-G esteine  die)« 
,9 Stelle  anzuweisen,  welche  ihm  in  der  >'^al«ri 
„kommt,  je  nach  der  Lagerungs- Ordnung,  I 
9,  nach  dem  Relativen  seines  Alters.  ^< 

Diefs  ist  auch  die  einzig  wahre  Methode 
Bestimmung  der  Formazionen  in  der  Geognosie; 
Kiassifikazion,  dem  blofsen  Gestein- Charahier« 
gehört  der  Fetrographie  an,  Weil  aber  viäi 
allen  Theilen  der  Erdrinde  gleiche  Gesteiii-ScH 
ten  in  gfeicher  Reihe  einander  folgen,  oder| 
einander  wechseln ,  gleichwohl  im  Grofsen  betr 
tet,  der  Typus  der  Formazionen  auf  dem  ^\ 
Erdkörper  sich  gleich  bleibt,    hat  Hr.  v.  Hümb 

einen  neuen  Begriff,   den  der  parallelen 

maa 


•    X.  Humboldt  a.  a.  O.  S.  l3  und  l4. 
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itnonen  in  der  Geognosie,  eingef&hrty  undi 
16  ist  eine  deiner  schönstea  EntdeckuDgeiu 

I    »MeiBe    parallelen    Formazionen    aüid 

E postische  Aequivalente;    es  sind  Felsarten, 
einander  gegenseitig  vertreten  ''  —   und  „man 
s  nicht  darauf  bestehen  9    jedem  Gesteine  eine 
iiraliele  Felsart  gegenüber  stellen    zu  wol« 

pi:  naa  darf  nie  rergessen,  dafs  eine  einzige 
ImazioQ  mehrere  andere  vertreten  kann<*  K 

Damit  hat  er  die  Zweifelsucht  |  jede  Ordnung 
[p  Lagerangsfolge  der  Felsarten  9  oder  bestimm« 
der  FormazioneUf  ablSugnend,  wie  sie  in 
Zeit  rege  geworden  ist,  und  wie  sie  unter 
Gbemough  **  besonders  keck  aufgestellt  hat^ 
len  geschlagen«  Er  hat  die  Ursachen  entwik« 
wdche  die  Geognosten,  aus  Mangel  an  verglei- 
Geognosie,  vermochten»  alle  Ordnung  in  der 
ig  der  Formazionen »  und  die  Existenz  allce« 
formazionen,  abzuleugnen;  er  hat,  wie  der 
Deiner,  nur  eindringlicher,  weil  er  mit  ei« 
^  ^^en  Masse  von  Beobachtungen  aof  beiden 
P^ea  ausgerüstet  ist,  gelehrt,  wie  in  der  Geo-« 
jff  <ler  Blick  nicht  an  einen  kleinen  F|eck  der 
PUe geheftet,  sondern  das  Ganze  mit  Umsicht 
P^Qt  werden  müsse,  um  die  durchgrei* 
pteLagerungs- Ordnung  in  der  Reibe  aller  Fels« 
p  UQJ  Formazionen  aufzufinden^ 

IbiooLDr  a.  s«  O.;  S»  15« 

j^  ^  tritUal  eoaunination  qf  the  ßrst  principles  qf 
I  '*  Oeology ,  in  der  Deotschen  Ücberiezsung  S«  168 
.  *'>*Wt  Usber  Fofmasionea* 


(BetcUur«   folgt.) 
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Auszüge  aus  Briefen 


I 


KteUey   am   l9.  Pehruar  l8^ 

in  Sommer  1824 1  aIs  mich  eine^  mir  im  Hi 
1823  auf  geogno$ti8c)ieii  Fufsr^isen  im  südvrestlk 
Folen  zugezogene,  heftige  Gicht  In  den  Ftifsen  zw 
Hälfe  in  den  vortrefflichen  Thermen  von  TSpln 
f uchen  9 ,  hatte  ich  zugleich  Gelegenheit  f  einige 
^eressante  Beobachtungen ,  über  die  benachl» 
Fels  -  Gebilde ,  zu  machen.*  In  der  sehr  zahlreU 
Sammlung  Böhmischer  Gcbirgsarten  des  Bruo 
ai^ztes  Hrn.  Dr.  Stolz  zu  Töf^liZf  (auA  ich  t 
uiMcr  der  Porphyr -Suite,  aus  der  Umgegend 
Töpliz  9  Stücke  von  Hornstein ,  welche  sehr  ilfv 
che  Muschel  -  Versteinerungen  enthielten ,  und 
eilte  daher ,  .  dieses  interessante  Vorkommen 
Kö/jpiübelj  zwischen  deta' Biliner  und  fValdt 
zu  beobachten.  Ich  fand  hier  den  ,  zum  Theil 
in  t'orzellanthon  zerscz^ten ,  {Uirit^Porpbjr  mit  ^ 
reichen  Trümmern  eines  grünlichgrauen,  zuw^ 
rothgefleckten  Hornstein«»  durduchwflrml^  in  \ 
cJiem  jene   Versteinerungen  vorkommen,  die  iq 
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it  7ar(rfi^. Masse  selbst'  nicht  auffihclen  kannte. 
mA  fiel  mir  der  Steinkern  einer  Tereiratula  in  ^ 
■  Hiodei  der  so  Tiel  Uebereinstiminung  mit  dem 
IpUrolites  tmlvarius  hatte ,  dafs  ich  auf  den  6e* 
■Ungerielh,  es  mdchte  dieser  Porphyr »  der  ein 
fcj  der  SjsBtt- Porphyr •Formazion  ist,  die  im 
i(^lKhen  ThettA  des  Ers^birges,  wie  wohl  auf 
<  alleo  andern  Punkten ,  über  Thonschiefer  und 
towackeaschiefer  k^ert»  wirlilich  Versteinerungen 
Min»  denen'  analog  9  die  man  als  charakteristisch 
v&Uebergangsschiefer  erkennt.  Dhs  wäre  wohl 
fiit  aeptuniftche  Schule  ein  siegender  Beweis 
henger  Porphyr -Bildung  gewesen^  Bald  ^vurde 
Mer  gewahr,  dafs  Joner  Uornslein  im  Porphyre, 
Wf  im  Terebrateln  ,  Echintten'  und  ändere  Mu- 
|w<iÜiMt,  die  sich  mit  dieser  Idee*  nicht  rei- 
fc  (tollten  9  und  die  ich  in  demf  sogenannten  Pia»* 
v-Ki(kiteine  wieder' fand  ^  der  als  Stdivertreter 
Pb^iisclien  Chalk  marle,  oder  eraye  4ufeau  und 
^ifee  anf  mehreren  Punkten  bei  TJpUz  das  Por« 
^r^Gebirge  bedeckt.  .  Ich  fhnd'  ferner  hier  und 
l)^Qden  tieferen  Schichten  des  Planer -Kalkes» 
^^^  and  Knollen  eines  grünlichgrauen  Hornstei- 
t'ie,  ihm  an  sich  gänzlich  fremd,  ebenfalls  vom 
>Wr-Gehii^  abstammen. müssen,  und  diels  zu- 
*n  fiihrte  zur  Vermulhung,  dafs  die  Verstei» 
n  in  den  Hornst^in  -  Klüften  des  Forphyres , 
l^i  der  BHdung  des  Planer«^  Kalkes ,  Snn  ihre 
c  Stelle,  gekommen  seyn  möchten.  Die  Art 
^  WeJM  aber  9  wie  diefs  geschehen  seyj  blieb  mir 

34  ♦ 
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dankel ,  dk  ich  mich  nicht   zur  An^rkeBiiimg  e 
feuerflfissigen  Entstehung  und  Bmporhebung  der 
rit»  und   Syenit-Forphyr-Gebirge  entachliefsen  k 
te.     Ich  schwieg  also  ganz  von   dieser  interessa 
Beobachtung,  und  freute  mich  auchsehr^  alsidin 
Beobachtung ,  durch  Hrn.   Dr*  Nj^uhamm  in  Ni« 
des  Jahrg.  1825  Ihrer  Zeitschrift,  besUltigt  bai^ 
vulkanische  Erklfirungsweise  des   Hrn.  Dr.  Na 
ist  sinnreich  ,   und  die  neueren  Geognosteo  w 
ihr  um  so  lieber  beitreten,  als  man  fiberhaupt 
alle    massigen    Gebirgs  »Bildungen    dem    Feuer 
achreibt  y   wozu  ich  mich    immer  noch    nicht  i 
dingt    verstehen   kann«     Ich    fiberlasse    dieses 
noch   der  Zukunft  zur  gründlicheren   EntscbeiJ 
und  will  hier  nur  noch. die,  im  Homateine  des 
phyr -  Gebirges   gefundenen,    Versleinenmgeii  < 
näher  angeben.     Ich  fand  'darinnen  r 

1.  Den  Terehratulites  hetoeticus  Scbl.  so 
kommen  mit  Ueberresten  der  Schaale,  dafs  ei 
ganz  aus  dem  Gesteine  herausnehmen  ififst« 

2«  Andere  Terebrateln,  welche  der  Tenk 
toplieata  Sow£RBy  ähnlich  sind. 

3.  Abdrücke  einer  Plagiostoma^  wahrsc 
lieh  von  PL  spinosa. 

Diese  drei  kommen  im  PUner«  Kalke  bei  f 
häufig  vor.  I 

4*    Von  Echiniten,   selbst  von  denen,  im 
ner*Kalke  häufig  vorkommenden»  Spatangus  d 
guinum   und    Cidaritet  variölaris  Cuv.,   sah  n 
j^em  Hornsteine   nichts ,     dahingegen   hln%e 
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|#tToq  Bdmiitea-StMbelnf  auch  Ton  der  bim« 
fieslaltt  wio  z«  B.  in  SchkAtsr*«   Eialei« 

II  Taf.  U,  Fig.  3. 

i»  Uadeuüicfaa    Abdrücke   ron  Fektinitea  and 

lüea;  and 

^  imdeutliche  Steinkemo  ron  kleifien  Mytuli« 
IttiVtaiditeo« 


^ Im  andere interenanCe  Erscheinung  wer  mir» 
li|)v  Sanmlmg  des  Hm.  Dr.  Stols,  ein-  Stück 
P^nen  schmiedbares  Gediegen- Eisen,  das  er 
Iftob  Jorgauy^  bei  Flotten  in  Böhmen,  einst 

EMhlhatte,  und  an  dem  man  noch  an  beiden 
it  ijuarzigen  SaalbSndcv  des  Ganges  sah. 
f  fewUa  tellurische ,  Gediegen  -  Eisen  ward 
V  sod interessanter  durch  die  Beobachtung,  wie 
^Efdbrihide  im  Braunkohlen -Gebirge  bei  Töplix^ 
P^Aoe  Art  Ten  natürlichen  Frischprozefs  ,  Mag«» 
^'vntsio  erzeugten«  Es  findet  sich  nämlich  in  je« 
pIraQiikohlen«' Gebirge  rother,  oxydirter  Eisen* 
*i  der  theiis    wahrer  Roth« Eisenstein,    tbeils. 

ETboB* Eisenstein   ist.      Wenn   auf  diesen   die 
^  Braunkohlen  einwirken,  so  Yervrandelt 
» Termittelat  Desoxjdazion ,  in  einen  dichten, 
F^en,  magnetischen  Eisenstein,    der   vom   ge- 

E>i  dichten  Magnet*  Eisenfstekie  nicht  zu  unter-^ 
^  itt.    Denken  wir   uns  nun*  in    einen  Erd-* 
)  asf  einen  ^solchen    Eisenstein ,     gleichzeitig 
'^  Kthle  und  die  durdi  KlüOe  eindringende 
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Luft  wirkouBy.iao  wiiiA- an 'finde  dy^*  Buenos j 
vedliiairt  .imd  gekohlt  j  durch  die  liüft  itieder  I 
kohlt ,  und  es  entsteht  geschmeidige^  Eken ,  wi^ 
FriacAheerde.  «—  So  kfinnte  sich  ia:  diesem  Gel] 
sehr  leicht  Gediegen  «  Eisen  erzeugen. 

•     .      PüSCB» 


Endlich  hin  ich.iln  Stande»  Ihnen 'Einige» 
ein,  in- der  lezte»  Hdlfte  des  rorlgen  Jaiines  er^ 
neues  t  reeht  interessente^  Werkchen  9  ntodichj 
des  llisrrn  ZiNkbn:  »dstlichen  Harn,  mini 
«logi'ech  und.  hergmännisch  bet^^chl 
weli^hes  seine  geognostisch-bergnifionische  KsrK 
einen  Hälfte  diese»  Gebirges  erläutert^  zu  s 
Da  /Sip  f  so  wie  die  iäeisten  Mineralogen,  «dss  >1 
dien  nebst  der  Karte  besizzen  werden ,  so  dud 
wohl  seihen  lohalt  hier  nidht  weiter  erwähnen,! 
kann  mich  wohl  auf  einige  Bemerknsgen'0ber  di 
be  beschränken«  Auf  der,  wenn '-auch  nicht  | 
richtig  gezeichneten,  doch  ganz  gut  lithographi^ 
und  nach  einem  sehr  grofsen  Ma&stabe  aufgeii 
nen ,  Karte ,  auf  wacher  ^  die  Nordlinie  -  ebe 
andere  Richtung  hat,  als  auf  andern- Karten ,  h 
die  lagerarlig  vorkomnsenden  Felsarten,  als' 9' 
felsi,  Hornfols,  Porphyr,  Grünatein  «k-'s«w.f 
irgend  eine  UndeutUcbheit  .zn  veraatosen,  ebei 
durch  leine  besondere  lUuminavon  angedeutel 
den  müssen»   denn.  die. .Zeichen  sind  dnrohaus : 
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(i^iuil.  Mao  muA  nch  iVtrklich  wun^er^^  daft 
llCr  «(chr  ^schehen  ist|  dn  man  es  -aaPKsirten  fin» 
■)  die  nach  einem  weit  kleineren  Mai^sthbe  ge- 
likoet  sind«  Der  Sltere  Halksteiri  von  Eliinge^' 
m  und  Bßbeland  ist  gt^Ib  iUuminirt ,  nach  der 
Utea-ErklÜrung  soll  er  aber  griin  seyn  ;  diefs  Ist 
feÜKtr  ein  Yersehen  des  Uluniinatörs,  ifÜ  ich  je* 
tA  schon  auf  mehreren  Exemplaren "tebbSichtet 
At.  Bit  Farben  -  Erklärungen  befindeit  sieh  Cber^ 
ik|l  in  zu  kleinen  Einfassungen ,  und  sind '  daher 
■mich,  diese  mOfsten  irenigstens  viermal  so 
P^ÄJ«.  Mit  voller  Ueberzeugung  theilö  ich  Hrn. 
ku's  Ansicht  j  dafs  dem  Granite  des  Harzes  kei- 
M^ntBdie  Schichtung  zukomme  y  ob  er  aber  den 
pÄren  Gebirgen  so  ge^vifs  zuzurechnen  seVf 
P"w««ich  ich  mit  mcfhreren  ausgezeichneten  Geo» 
F^  bezweifeln.  v.-Boch's  und  Boüe's  Äilsicht^ 
•n  itt  Entstehung  des  Granites  ,  Öiorites  ^  PorjAy- 
p»  ta  offenbar  sehr  Vieles  ftlr  sich ,  und  Itfiignen 
P*»  es  die  Geognosten ,  welche  der  Ultei'cn  An« 
m  tren  geblieben  9  nttht ,  dafs  mit  dieser  AnnftTi« 
■  «[ir  fiele   Lagenings  -  Verhältnisse  leicht  eHclzlrt 

EL  Hoffentlich  wird  unser  berühmter  Gi^ognost, 
^•BüCH,  auch  seine,  im  vorigen  Jahre  ^eder- 
^S-">achten,  Beobachtungen  Über  den  Harz  bo- 
r*ft«chen.  Was  den  Kalkstein  von  Elbingerode 
WFi«  fcr  in  ziemlicher  Ausdehnung  dort,  in  ei- 
f^i  vielleitht  ganz  eigenthiimlichen«  Verhalten  auf- 
P'»  w  theile  Ich  Hrn.  Zt7fK£N's  Ansicht  vollkom* 
^'•ich  hMte  häufig  Gdegenheit,   jene  Kalk.For- 
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mazioa  zu  bet^achom.  tV^wohl  «•  tioh  &ra«r 
nicht  ISugnmi  llitt,  daü  das  auf  der  KArte  blau  bo- 
xeichnete »  und  auf  darsetben ,  von  >Sf .  jtndreasberg 
bis  Jllrode  zu  varfolgende,  Tbonschiefer- Gebirge , 
in  vrelchem  Grauwacite  im  Atlgcmciuen  nicht  hSufig 
ist,  welches  aber  viele  Diorit-Lager  eathllt »  «inen 
eigentbOudichen  Charabter  hat,  so  ist  es  doch  auch 
njlr  qie  gelungen«  die  von  Hni.  Hofrath  Mausuamh 
angedeutete  Grenze,  zwischen  Ur-  und  Uebergangs* 
Tbonschiefer  bei  St.  Jndreasherg  nad  }>ei  Alt»H- 
brakt  aufzufinden;  sondern  es  bleiben  auch  diese 
problematischen  Verhältnisse  feraeren ,  genauen  Un- 
tersuchungen des,  in  geognostischer  Uiniicbt  so  höchst 
interessanten  und  lehrreichen,  Unrz  -Gebirgea  vorbe- 
halten. —  Der  zweite,  nicht  minder  interessante f 
Abscimilt  des  Werkchens  enlhSIt  eine  Orylitogro- 
pbio  des  östlichen  Harzes,  und  man  kann  nicht  um- 
bin ,.  sich  Ober  den  Reichthum  an  Mineral  -  Substan- 
aen  zif  wundem.  Weshalb  Herr  Zinken  -hier  das 
.WsRHEK'sche  Mineral  -  System ,  von  welchen  er 
doch  abweichen  mufs,  befolgt,  weifs  ich  nicht,  denn 
oHenbar  läfst  es  sich  nach  dem  jezzigen  Stands  un- 
terer Kenntnisse  Über  die  Mineral-Spezies  nicht  kon- 
•equent  durchnihren.  Das,  in  neuerer  Zeit  in  aus- 
gezeichnet schönen Krjrstallen  vorgekommene,  Grat^ 
Manganerz  von  Ilefeld  hat  Herr  UAtDiwoEi  io 
inhurg  nach,  vim  dem  Fro£  TuancR  mitgebracb» 
,  sehr  schönen  Exampiaren  in  dem  JnnuarheAfli 
i  Bhewstjw's  Edinburgh  Journal  of  Seieneet  be- 
riebea  und  al^ehildet.     Üisae  Arbfit  des  Herrn 


loncu  (der  arit  roUem  Jlschte  eia  ««hr  •«*> 
fieichaeter  Minfralog  geaamit  zu  n«rdf(a  ver. 
|hi)  ist  ganz  nea,  denn  in  d«r  CreFfliche^  t  •  im 
hd  rorigea  Jahres  erschienenen..  Englischen  Boai^ 
ptag  roD  »Moas  Grundrifs  He-r  Mino-ralo« 
Im  ^  ihrer  noch  nicht  erwähnt,,  und  icherlaur 
inir  dalier  Ihnen  .eiaige  .Bemerkungen  darüber 
ttea;  den  Komblnazions*  Charakter  d.^s  prisr 
ea  Manganerzes  (Grau «Manganerzes)  gibt 
Hiiaiaasa  als  h^miprismatisch  .mit  geneigt 
aa.  and  meines  Erachtens  ist  auch  diese 
nimg  des  Krystail  -  Systemen  die  richtige« 
<Üe  eiaiteln  vorhandenei^  Fläcbeni.  welche,  die^e 
hervorbringen  9  und  welche .  ^^cbiefe  Ab* 
en  der  Endkantcn  an  der  gewöhnlichen 
a  Zuspi;^zung  sind^  habe  auch  •  ich  an  Jle» 
%8Uillen  beobachtet ,  allein  ich  kannte  min^ 
l<ttBur  sehr  klein  vorhanden  sind,  ]äber  ihre 
I^Mrische  Lag^  keine  ondentlicbe  RecheQschaft 
pkn  Recht  bald  hofTe  ich|  die  besten  Krystalle,» 
zn  flefeld  >  yorgekon;iineo ,  und  Vielehe  ifn 
des .  Herrn  Amtmanns  H^vi^ANif  dase|bfl 
recbt  genau,  untersuchen  ,zu  könne,n ;.  4ort  kom« 
Jiese  seltenen  Flfichen  gewifs  hUtifig  vor.  — 
HAiQiacEa  bea(:hreibt  aufserdem  noch  eine  neue 
Ks,  welche  er  brachytypes  Manganers 
|UA»  allein  es  würde  hier  zu  weit  führen ,  deren 
pthreibuDg  übersezt  mitzutheilen ;  gewifs  nehmen 
W  ^^  Spezies  in  dem  Anhange  zu  der  zweitea 
^e  Ihrer  Oryktognosie  auf;  in  meiner  Qetttscbep 


^  tiUsht  MiMir^'e^heheii.-^'Dbc^  kehren  iririr 

"Atr  ea  A^ni  Ö^Uth^nifaf'te\ifrlitk  :  U  einem  9il 

trage  gibt  ifenr-ZiivK«»  feihe  Beschreibung  Act  M 

^t    8elenei*3i»e,    die    schpon    froher    in  ViM 

TOnppV  Anfnaleir'iler  '^Physik'  twtd    Chemie;  jih 

1824,    StV12,    iina  Jnhi^/ 1625 ,'  St.   3,  unJÄiH 

fnt  lAliszu'ge  in  dem  schon  er^TUhnt'en ,  in  dirsenl 

'^li  in    den   BtichhAndet    kommenden    Lehrbol 

'S'ir  Miner»alegie  mifgethciU  worden  hl.    Fei 

'^t  et  eftie' Beschreib nng -der  i  'bei    Tanms*  afvf^ 

^fferi  Vo>ge!«ömrfi^tien ,    Bleierze,   bestehend    ia  j 

rdhein   iVr^fstaHlsirtem    Bl<Avi(Hol ,    in  Weifs-  vi 

•Crtln  iBteferi,    und  iri  Bleiglwnz.      Dre  Schörfl 

•Äu'che  auf  diesön'^ilberhhlti^eü'Bleiorzen  Vverdeit^j 

Yfnter 'der 'Leitung  des  geschickten  und*  thUligcnl 

üerVri   it)tt  Seck^ndorpf,    eines    Kd^lings  der! 

hierger  Akademie  ,•  mit  vieJemr* Eifer  fortgcsczt, 

ith  ziVeifle  -nicht  an  einem  giOckllcheii  GeHngc«' 

^ti   dem  Emporkommen  eines  ,*•  wenn  aurhSii 

fltutendctt,  doch' löhrtendenr; 'Blei  -  unS  SHbefl 

%^liesi'  dte'  GJfnge    haben    e\n    ähnliches  Ve 

\^!6  dl<i  \\tic  Ähhallisthcn ,  In  dw  Gegend  Von 

^  *Js^otniiiendim  ,"  WelcHerf'  Thcil    des   Hi 

Wert'    Bdrifi'arh  '  Zinken  in    eirici«   zwei'tc^ii  AM 

lüng'  lieifiös  '^Vferkchens    beschreiben    wird.  — 

'dritte  'Absrchnitt  der   voVtiegendcfn    ersten    Abt 

•hing    gibt   eine  ferst   zu   kifrzef'Üeb ersieht  des  B 

liaucs'  »m  A>HichTBn    fTarxe}  ^^*-3e2t'begfnntf  ich 

^fifcm  /  b'f^cnts  '  itd  Michäclfslnefr- Katalog  Aiigekflir 


|i^Wdrterbii«i»e  der  Miaerfti«igiB4  wtiches 
16  \zn*  10  Böge»   bat   BftocioH^Aos  :itt'  Lelptif 
ieiaeQ  wir^;    das  ei«ste  Heft;  fiid -* Buchstaben  A 
BiimfiiMebd,  kaan  spätestens  Johnntti   d*  J..  im 

i^dei  «ajm»  •     *^ 

HartaiaNn«^ 


•     »       I 


•     »  «»         \ 


•  t 


i/a//<s  f^«'*-  29.   Mdr9k   1826. 

U  habe  seitdem    meipe   gesAjnninelten  Nacbrich* 

wer  die   Entdeckung   des    Kupferschiefer  -  Ge- 

uad  der  alten  Steinkohlen- B^dung   im  uord- 

«cwn  Theile  des  Norddeutschen  FliJz  r  Gebirirea 

tien,  und  sie  in  eipem  Bcricbtq,  an  die  KOni^U 

'^ghauptmannschaft  zu  Berlin^  zu  einer  grc5- 

Darstcllung    verbunden ;     einen    Theil    dieses 

nciricj,  und    einige  Profile  dazu  ,     wünschte  Herr 

OW-Bergrath    Karsten    in    sein    Archiv,   aufzu- 

)  und    ich    glaube,    dafs  er   senr  bald  darin 

Möcn  wird.      Ich  habe  seitdem  ,  .uni  die,  Wahr- 

meiner  Entdeckung  zu  prüfen^    auch  noch  eii)^ 

1        ■        I 

lere  Untersuchung   der ,    mir    von    Ibhenbührfiii 

Tom  Fiesberge    zugekommenen ,    Fflanzenreste 

lommen,    und    sie   mit    den    Abbildungen    deß 

feo  SiERNBERG ,  V.  Schlotheim,  Kohde,  Knorr, 

PIlCHtM,     YOLKIIIANN  t      PARKlASOff,'  St£I19BAUEA 

M*  vergKchsn.;  Mich  diese  Vei^letciiung  ist  seht* 
P^  für  ineina  Ansicht,  von  dem  Alter  jener  Koh^ 
^^ebtrgti  ausgisfollen« ' 
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E«  befanden  sieh  tiater  dieKO  Pflanzen  a 
Yfohtl  bestimmbare  Blatt -Abdrücke  tob  Farmk 
fern,  davon 'sind  vier  bereits  firfiber»  ans  der  a 
Kohlen  «  Formazion  boschrieben ,  und  ia  die  ent 
ratio  des  Grafen  ST£nNBERO  aufgenommen  ward 
sie  sind:. 

Neuropteris  smilacifoUa  Stermb. 
.  Pecopterir  aqnilina. 
Pecopteris  ScHLOTMBinii. 
Alethopteris  Lonchitidis. 

Die  fünfte  Art|  welche  ich  einstweilen  New 
teris  dikebergensis  genannt  habe,  stimmt  recht I 
wohl  mit  der  Abbildung  eines,  aus  dem  Englisd 
Kohlen  •  Gebirge  herrührenden,  Farrnkrautcsi 
Scheu  GH  zer's  Herbarium  diluv.;  Tab.  X,  Fig- 
iiberein;  die  sechste  Art  endlich  gehört  zu  den 
munda  ähnlichen  FarrnkrSutern,  und  steht  der  ^ 
ropteris  gigantea  Sternb.  nahe ,  ich  habe  sit^  ^ 
mehr  eiförmigen  Blatter  wegen,  einstweilen  iVm 
teris  ovata  genannt.  Es  hat  sich  von  dieser  Fltf 
sogar  das  Stück  eines  Strunkes  mit  einer  sehr^ 
liehen  Fruchttraube  erkennen  lassen ,  auf  welcj 
mich  zuerst  Herr  Professor  Kaulfuss  ,  dessen  > 
gezeichnete  Kenntnifs  der  FarrnkrSuter  den  BoU 
kern  rühmlichst  bekannt  ist ,  aufmerksam  machte, 

Aufser  diesen  Blüttern  haben  sich  alich  e^ 
Strünke  von  baumartigen  FarmkrJiutern  gefuod« 
unter  ihnen  am  häufigsten  Bruchstücke  eines  Sy/i 
godendroHf  welches  von  den  Abbildungen  des  Sffi 
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Mrott  piilchettum  bei  Stkrnbero  nur  in  unwe* 
iriidieQ  Eigeathönilichkeiteii  abweicht ,  welche 
pi  biozureichen  scheinen ,  es  für  eine  selbststSn« 
^  Art  zu  erkennen.  Seltener  dagegen  ist  ein  Le- 
W^eniron  gefunden,  das  mit  den  Abbildungen  des 
fUodendrou  aculeatum  bei  Steanbeeg  (  besonders 
(Tab,  XIV)  vollkommen  .Übereinstimmt. 
Zq  diesen  genauer  bestimmbaren  Resten  gesel- 
lach  noch  undeutliche  £seroplare  von  Calamites 
üdamdaria  gleichfalls  zu  Formen  geh^^rig»  wel- 
|ph  jezt  nur  im  alten  Kohlen -Gebirge  gefunden 
^  siad. 

k  Frieorxch  Uoffuanr. 


h 

^ 

h 
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■■I 


MiszellcDL 


tJ^ber    den     Bd4«n    clev    Gegend   tt  m    Rom  «tJ 

Broccm  (r^RtrssAc,  Bullet,:  Septbre.  ^  l824;  r- O 
\  theilt     denselben     in     drei     Terscliicdenartige     Abla^«*( 
Mergeliger  Thori ,' gelblich  ,    mit  GJinimerfchuppen  vd 
Quarz-    und    Augit-Brucbniicken.       Den     Meigel     befl 
ein   Sandy    der    aus  Quarz  -  TheiJen    besrcht,    die    mit  ^ 
Tbon    und    Giimmer  gemengt    sind,    aucU  Angic    und  i 
•path   rühren*      Kalk  -  Stdlaktiten     und   SUrswasaer  -  iVlti$< 
(^Helix  eoniplanata  und  palustris')    werden     darin  gfii^ 
Der    Travertino    mit  Pflanzen  -  Ueberrcsten    £ritt  zumal  | 
Swhen    der    Porta    del    Populo    und  dem  Ponte  MUti^ 
mächtig  auf;  er  ist  Überhaupt  das  heirschende   Gestfi*! 
sezt  das   Kapitol  zusammen ,  so  wie  die  Berge  Pindt^  \ 
rinal  ^     P^'iminal  ^    Esquilin.^    Celio^     jiventin    und   rslj 
Dafs    derselbe    von    ehemaligen    Krüiern    im   Campo  V* 
abstamme,    ist    dem    Verf.  nicht  glaubhaft.    *—     Die  j 
sind  ▼erschiedenartiger    Natur:     erdige    röthlicfabraun , 
site  y    Glimmer ;     Augite    und    Bmchstilcke    von    Feldlj 
von    Lava    und  von  Kalkspat h  enth.iltend    ( CapUol;  ^ 
tin;  Esquilin)  :  körnig,  zerreiblich ,  Pflanzenreste  umsti 
Iseud  ^Si»  Laurenzo  -  Kirche )  >   durch  ZersetYung  erdig 


54« 

tliwto  uigt  aus  dei  Tiefe  nach  obeii^:  !•  l9riiigen  Tuff 
t  luo  -  BiaUf ra  und  ]k»lkigen  KonLmioiien  tt.  i.  w«} 
4t  Thoo  -  Scbidit  mit  Glimmenheücben  und  nit  BJ^t- 
\'9(m  Sali»  Ma;  3.  kietelig -kalkigen. :&ind  mit  Bmcb^ 
ba  Too  Fener  *  Gebildenv  Der  "^uirinaL  .  aod .  yi-^ 
d\mta  ktt  die  nSmlidie  X<«genfe]ge  wabrnebmen,  Ant 
IiKb  folgen  anf  eioander :  i.  efdiger,  brauner  Tuff^ 
Mtai|eT  Tttff   mit  Fragmenten   ▼ei;8eh]aciQier  Lava .  und 

Em  Theo  -  Adern ;  3.  ein  rSthlicher,  steiniger  Tuff; 
Tbon  mit  kalkigen  Konkrezionen.     Am  M.  Coelio 
lomaJ   erhürtece    TufTei  init    Jfajbo    -palustris    und 
W**^  vor.   Am  Capitgl  bestellt  die  Hauptmasse  aus  er» 
■ta  TaCGsy   unter   we^cbeok   folgend«  .Scbicbten  ansce« 
$1  ^bcr-.  Tbc«  >    graAeil^  S^Bii   iTus    T u ff  •. Körnern  , 
lU^«il•  und    Glimmertb^ilcben  »    dichter  '  Kalk    und 
fe*^r,,  bräunet  'Thon*      Hin    und /wieder  trifft  niao. 
pvcr-Muscbeln  (flel'm  und  Cyclostvma)^     Am  .Jvtn*. 
V^Qnbiicbec    und    erb';lrteter  Tuff,  ..und.  darüber  Lager 
V I»  kalkigem  Sande ^    tbeils  aus  Tratertin  .besteiiendit 
*^»  «ttd  StifsviMsa^- Muscheln;      Der   M,  OrQ    ia0 
PTafT- Masse.      Am^blSivHcaM  ein  .binseUgcr  und  kalkige». 
P^:  ata  bat  Gebeint  von  PaJiloilieritmi  darin  getrof« 
K  iBch  MergeJ    mit    Gypsspath    und    mit    Meeres  «Mu* 
^  (OenlaÜvm,   Tgitina^    IjRpaM    u«.  s»    w.  )    und   MÜt 
■*»tem  Holte  kofiiman  daseibat  TOil  „f  Dec   M.  JanictÜm 
W  »üfefakr   diel   nSmIitbe    geognoaiisob«   PescbafifeaJkeilir 
kicn  iiebc  OMB  hier  «iftWass/etfUfiebyde  mit  Cytla»ip^. 
^^  &l*x  nnd  .klrnige  TalIle..:..Die  meeiiifthtf   Foflunür« 


544 


<ioii  test  ein«  lt<ih«  nieAiger  HUgel  tun  Ron  tusiiD 
welche  lUf  N«  'geg«n  Aequa  Traversm  nod  ms  W.  j 
Ostia  ond  Civita-Veehia  sich  erstrecken,  ond  mit  den  Al 
gen  der  Jipennin9n  sich  verbinden*  Gekohltes  WassR 
gas  steigt  llngs  'der  Tiber ^  von  Porto  di  RifttuX 
p0nna ,  hliifig  aaf*  £lephanten  •  Gebeine  iiat  man  Mi 
eio  gefunden»  <*^  BnoccRt  ist  nicht  der  Meinung 
Tttlkanischen  Gesteine  der  Gegend  um  Rom  Ton 
bergen  Tusculitnu  and  jilhaniens  abstammen 
ben  keine  Biaistteidey  aber  viel  Peperio. 


Ueber    die    Steinkohlen-Niederlagen  ?t 
Niederlanden    und    in- den    angrensenden  T 
len  des  nördlichen  Frankreichs    geben  Voo  ( 
HAt;sKN  und  von  DvctttN  Nkcbricht   (KAnsreii's  Ardii 
Bergbau  }  X,  107).     Die  Niederlage  bei  Battice  nodi 
mont  f   auf    dem    Wege    von    Henri   ChttpMe  nach  If' 
slhlt   angeblich  11    Flözse.       Sie  bilden  swei  von  NO 
gen  SW«  streichende  Mulden,      Deber   die  Legeruogi* 
hlltnisse   llfsc  sich  nichts  Gewisses  sagen ;    das  ScdsU 
Gebirge  ist  svrar  nicht  ohne  Vecfeteitung,    aber  iib«i 
aufgeschwemmtem    nnd    ron     KvHde*  Gebirge    iiro|cb« 
Das  Verhalten    der  Flösse   in  der    grofsen  Steinkohics 
dedage  bei  Lüttich  ist  nur  sehr  unTollstVndig  bekaaflt. 
dem  rechten  Ufer  der  Maas^    bei  Moha  and   Vis^^  H 
»Ichtiges  Uebaigingskalk  -  (isger  I  das  linke  Üfcr»  bei 
iit  swar  Bach^   mit   tersilren   Gebirgen  bedeckt  ^    ond 
Spur  Ton  UebergangalUlk  y  aber  es  dürfte  der  Kalk  roo 
#^  iiad  Mohm  eäaem  und  demtelben  Lager  engehörca 
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läeb  gegsa  W«  bk  «A  idi«  SchMi  ▼erfbigeni  and 
£e  nordwegtlklio  B^gi^nsmig  der  Steinkohlen  « Nie- 
tn mtcheii,  so,  dsfe  slmmtliclie  Kohlen «Flöste 
k  Hangenden  desseÜMn  finden.  Gegen  W*  ist  die 
Niederlege  nicht  voUtiSn^i^'geschlofeeny  and  nach 
\mt  man  deren  B^renxIlBg  nut  wenig«  Ale  Mittel* 
t  der  Niederlage  hat  man  d«|i  Mont  Stm  Oiiltr ,  bei 
M|  sa  betrachten  9  vrelcfaer  ganz  mit  Kohlen  -  Flössen 
llst  (angeblich  bentgc  deren  Zahl  Si) ,  die  eine 
ifligme  Mnlde  bilden«  die  dnrchachnittliche  Mloh* 
ftkidben  beUnfc  aach  anf  2,  4  F.  Die  grobe  Mnl- 
^Uuigkcic  und  Entfernung  der  Fldise  sneammenge« 
«,  and  die  MeereahOhe  dea  Moni  St.  Oill&r  sa  900 
(klagen,  2750 T»  nnter  den  Meereaapiegel  nie* 
Daa  Steinkohlen  •«  Gebirge  »t  unzweifelhaft  aof 
gelagert.  Mehrere  Hanpt-Verwe^fu'ngen  aind 
t^^,  man  kennt  jedoch  ih»  Vethalcen  nur  aehr  nn« 
P^^—  Von  dem  Verhalten  der,  das  Steinkohlen« 
ly  swiichcn  Lüttich  and  CharUroi  ausmachenden,  Flöz- 
pi  man  nur  w^enig»  Daa  Gebirge  liegt  im'  Hangen«* 
poa  Uebergangskalk  ,  nnd  bildet  eine  lange  Mulde  Ton 
*^  W»;  im  S.  und  K.  deaaelhen  tritt  Uebergangskalk 
!r*  £iae  reichhaltige  Steinkohlen  ♦  Niederlage  kommt 
f^Uroi  vor;  aber-  bedeutender  ist  jene  bei  Mon$^ 
f  W  bildet  Uebergangakalk  daa  nächste  Grund -Gebirge 
'ikiokoklen,  und  nur  an.  wenigen  Punkten  gehen  GraU'- 
p>  Bad  Thonschiefec    su  Tago  aus« ;    alle  diese  Gesteine 

feg  Idofig  Yon  texzilren    Gebirgen  bedeckt»      Daa  Koh« 
^Üde  Ton  Moiu  zllilr  115,    meist  nicht  mSchtigo, 
rS  «rtlche  ein  grofiiet,    Toai  O.  nach  W«  stxeichendea  • 

35 
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Btclen  biUtth      Dkit  gs^M  StmiiW>Iilc»*QAol^  *^^ 
5000   F.    tief    anut   de«a    M«ersfsfiegel    nieder,    ana  i 
|»each|iingsw«rth   isK*     <l«£i   «ucb    der    Uei>ergaiigslulk, 
•ich  iin.S«  tu»dxN.  dcr^ibAn  fi^dt^,  di«M  Beckeaforn  tl 
]ra    loufi,    wpdarcb  «ia  QiiiMa,    tob.  unig«fSbr  ÖOOO 1 
Tief^i  ointehtffi  dUirfui.     Z«v  BMAtw^itiuig  dcf  Fnec' 
duMe    grofio  .  Muld«    urfpnin^)Mi«r    Bilduvg,     odtt  ä\ 
dfircb  ipU|«t:4  BindeiikuBg  MUtapdini   fehlt  es  qoch  ai 
reidiedden  B60baehtiut|^a,   r—   ^ieiekoUen^Nsederij^n 
VuUucUnn^t  %  AniehJ ^  Ahspon  ia«id  HarAinghett*    Von 
UMUnnts  bis  Qoulogtts  entfckt  mh  die  BiMun^  ^n  k 
de«    Bei.^ff»^»  in  die.  Beibeafplge.  d4r »  die  Kreidc-rma» 
vu#iqnieaffx«tnden|  Schichteil  ^ens  aligemci»  betreditcu« 
etebeiide4  !•  Lagen  etwae  unreifi^r  Kreide ,  ohne  Feti«rtt& 
ia  den  aniecea  Jlmle«  mths-  u«d  weniger  griioe  Vunii 
entbaltend    (^Glmu^oni^   eraywiiie);    Mächtigkeit  35  bis 
Fufs  \    2.  k;H'nige  Kreide  ^    ähnlich  dem  Mai  trieber  G«ttt 
MjUhtigleiC    6V3  bia  9V,    F»;  ;3.  weifac  Kreide  mit  r> 
acbYvn^AB*  Feuersteinen  I  60  F.  macLtig  s     4«  drei  Sil kI 
von  Thonmergel  mit  unreinan  Kreide»  Lagen  vrecfas'*!*^« 
bis  60  F«    mächtig;     6*    blaitgrtue    Thon-Schiciit,  5J 
stark;  6«   kalkig •thoniges» Konglomerat ,  6  F»  niaclat:» 
Niveau  des^  unter  der  Kreide  liegenden,  Gebirges  ftnVt 
bestSrtdig  gegen  W«»    aber  mit  seht  garinger  Nei«;itfi§« 
Lagerunga  -  Verhaltnisse  des  ^*  ana.  NO«  gegen  SW.  enti 
ten,     Kohlen  •  Gebirges    kennen     ztt   lernen«,    ist    ich\ 
denu   ei   geht  nirgends  sit  Tag, ans*      Im  S*    und  N*  ' 
Kohleneuge  liegt  ein  Zug  flösleeren  Sandsteines»    der  I 
gloroerat •  Schichten  enthalt;    dann  folgt  UehmgangikiÜ 
ei»f  diesen.  Thon*    und  Graawackenschicfer  mit  Uebergtl 
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wecbteliMl*  »^  ^-  Alle  crWlhnten  Steinkoliltn«- 
UB]i«eo  schcineoy  mit  >Au0niIiaie  dn  lesterext,  in  niclit 
fto&rocbeaem  ZiiMiiiiDeflhftiigo  so  tteben,  nacl  glnclitaiii 
i^Ise  Htnpc- Mulde  mu  bilden ,  die  sich  bald  rerengt» 
ftowritert  und  bogenförmig  Ton  Or  nach  W#  ftreichn 
■■  grolse  E^tsft  -  Mulde  ,  so  wie  alle  andern  Niederlagen 
I  StdnkoUen- Gebirges  9  befinden  sich  im  Hangenden  du 
ttWKkea- Gebirges.  ^-  — - 


I  Snch  MonTxcsLii  nnd  CoTBiri  ( Prodromo  della  MU 
^^ä  Fesuviana  {  VoUI;  Ntrpoliy  l825)  erhielten  wir 
iBCeberiicfat  der  Mineralien,  welche  am-Ve- 
ftv  ?o rk 0 m  ni  e  n«  Ea  gehören  dabin :  Schwefel ;  fio« 
^■^t  Realgar;  Auripigment ;  Qaarz  (mir  Uafsersc 'sei- 
to}:  £lti|gIaDz  ;  Blei  -  Hornerx  (  Cotannia?)\  Kopferkiet  \ 
V^-Vftnol;  salzsauies  Kupfer;  Uran -Pecherz  (7);  £i<- 
*^:  Grapbit ;  Eisenglanz ;  Magneteisen ;  .Eisen  »Viti^iol ; 
F^s:  icbwefelsaviea  und  aalssaures  Mangan  *;  Zirkon; 
M<^;  Topaas  Bittersalz;  aalzaaurer  Talk;  Chondrodit; 
"^:  Serpentin;  Chry^solith;  Talk;  Spinell;  Oyps;  Flufs'^ 
^^•KilLspatb V  Braun^ath;  Arragonit;  Apatit;  Titantt| 
^mx\  Hornblende;  Augit;  Epidot;  Prehnit  (?); 
(■■^  (dahin  der  Comptoait  y  Skolesit  nnd  ein  Theil 
i"Wyps);  Stilbit  (7);  Granat;  Idokras;  Gismondin; 
^^•Nephclin  (angeblich  eine  eigenKbiimliche  Gattung). 
^°^;  Qehleniti   Meliüt;    Steinaalz  (als  AbZoderungen 


'  &»  Vcrt  Aihren »  als  beaoadere  Oattssgen ,  anf :  MdngahStw 
^M,  üf.  pertul/ati ,  AT.  muricui  und  ilf.  permurioiä, 

35  ♦ 
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jSouds  muriat^0  potmssißrs  mnhydrB^  S»  m»  09€e  fot oi 
sulfatee  §i  mnrißtee  und  Sm  m«  ammonimcmU^  t  tchwetelsJ 
les  Natroo  ;  Sodalit;  Aualiim;  schwefelsaures  Kali;  Alao 
Leuzit;  Mejoiiit;  Feldspatb  (mit  Einscbliifs  des  £is^ 
.thes  *;  Haoyn;  Glimmer;  Salmiak;  endlich  als  neae  Gl 
tungen:  Brciskalit;  Hiimboldtilit ;  ZiirJic;  Daryne  (i 
•^I^ephelin  sehr  nahe  siehead);  CaToliaic;  Christianit;  « 
tili«  —  Diese  mannich fachen  Suhstanaeu  **  sind,  )edocka 
die  kleinere  Ililfte,  Ergebnisse  der  Wirkung  dei  r«M 
oder  finden  sich  als  Einschlüsse  der  Laven »  die  meistes 
hören  den  I^ch  •  Schichten  an^  das  Gebiet  susammeosex» 
auf»  und  in  welchem  der  Vesar  seinen  Heerd  hat ,  w  «I 
den,  durch  die  Gewalt  des  Tulkanisclien  Elemcnres,  i 
ihrer  ursprünglichen  Lagerstätte  weggefilhrt  und  ausge« 
fen.  Unter  den  leztcren  trifft  man  namentlidi  die  iK 
xeichnetesten   KrystalliMuonen« 


T« Bastbbot  theilc  etne  geognosciacke  Bescbr 
bung  der  Gegend  ron  Bordeaux  mir.  Die  e» 
bis  jezt  allein  bekannt  gewordene,  HSlfte  der  Abbaiii^ 
cnthllt  allgemeine  Beobachtungen  über  die  fossilen  Al<^ 
ken  und  eine  Schilderung  derjenigen ,  welche  bei  Borit» 
Torkommcn*     Mau  wuIste  |  durch  Beobachtungen  in  uei&S 


*  Rocs'*«  Anorchic  scheint  der  Anfiserktamkeic  der  VerfaM^r  e 
gangen  ,  oder  es  dürfte  derselbe  unter  einer  andern  Benefiai 
aufgefiilirt  aejn. 

d.   H. 

••   Denen  nbri^eu»  xmn  Thcil  die  •pezifiscfae  Selbctst'iadifkeii 
gebt.  d.    H. 
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▼oä  einanildr  entlegenen  Gegenden  angeitellc  f    dafs  die  nSm- 
liehen   Gattungen  yersteinter  Muscheln  ^    welche  daselbst  ge- 
funden werden  y    stets  einige  Unterschiede   in  ihren   Formen 
wahrnehmen   liefsen;    der  Verf.  glaubt  dartbun    zu.  können , 
dafs    dieselben   Modifikazionen   auch  bei    lebenden    Gattungen 
Torhanden    sind,    und  dafs  diese,  an  sehr  von  einander  ent- 
fernten  Orten,    nie   vollkommen  identisch  sich  teigen.       In 
Gestein  -  Ablagerungen    einem    Zeiträume     zugehörig,    aber 
Ton  einander  getrennt  durch  beträchtliche  Weite,    oder  auch 
nur  durch  Bergketten  y    kommen  vorhandene  identische  GaC« 
tuiigen  ,  oder  solche ,   an  denen  nur  zufällige  Abweichungen 
wahrnehmbar  sind  ,    nie  auf  die  nämliche    Weise  vergesell- 
schattet  vor,  d.  h.    sie  werden  an   verschiedenen  Orten  nicht 
von  denselben  Gattungen  versteinter  Wesen  bezeichnet.  Die  in 
Xheren  Fe^sarten  eingeschlossenen  fossilen  Körper  zeigen  mehr 
Bestandiges  in  ihren  Merkmalen  sowohl,  als  in  Absicht  auf  dio 
Gattungen,  mit  denen  sie,    «elbst  in  von  einander  entfernten 
Gegenden,    zugleich  erscheinen;    so  trifft  man  in  Frankreich 
nnd  England ,  auf  dem  Harze  und  am  HundsrUcken^  in  New» 
York    uod    in  Pensylvanien   in   den    Uebergangs  •  Schiefern 
fossile  Körper  mit  durchaus  identischen  Merkmalen«  *-v    Die 
Zahl  der  beschriebenen  ,    bei  Bordeaux  vorkommenden  ^  Gac» 
tnngen  belauft  sich  auf  104,  darunter  65  Univalven    und  39 
Bivalven.      Von  den  ihnen  zugehörigen   300  Arten  find  übet 
1 00  hier  zuerst  beschrieben ,  und  65  derselben  haben  ihre  le- 
benden   Aehnlichen  in  mehr  und  weniger  nachbarlichen  Mee- 
ren.    {Ann.  des  Sc.  not,;   Avril^  i82fi,   ^«  492.) 
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VAVipjEUJ»  bat,  b«i  Zorlegaag  Tieler ^limnitr- AbSii 
Zernagen  ,  in  allen  Spuren  von  Titan  gefanden»  jedoch  ni 
mehr  ala  1  Prozent.  Er  acHildert  das  ron  ihm  ingewanii 
7ex£üixen.     (Jnn.  ds  Chim»  et  de  Phys.:  XXFll^  67«) 


m^mmtam 


JDoowB!.!.  (Reise  dnrcli  Griechenland  ans  dem  fi^ 
•eben  von  8icKx.Bn,  L  Bd.«  2*  AbtheiL,  S.  332)  «(f 
der  grobkörnige  Fariscbe  Marmor  ist  durchgangig  aus  Mit 
TerständniCi  für  Pentelischen  oder  Hymettiscbc 
gebalten  ^^rorden,  wlhrend  diejenigen ,  welche  die  Grieci 
«eben  Marmorbriiche  nie  besuchten,  den  fein-  und  platLti 
aigen  Marmor  für  Pariseben    nehmen« 


Ueber  die  Erschütterungen  der  Erde^  vel< 
im  J.  1819  in  Indien  Sutt  gehabt,  liefert  das  PUiJ.  Ma^a 
1824,  S.  170,  ausfuhrliche  Nachrichten.  (FEftCSSi 
Bullet.:  Septemhre^  l824»   f*  l&O 


NiUKANN  in  London  verfertigt    Reise -Barone^* 
mit  einem  eisernen  Quecksilber-Gef^fse  und  mit  eiaer  Sdrnt 
be  znni  Sperren    des  Qliecksilbers«      {^Quarterly   Jovn* 
Sc.  and  Repert.  of  Arts ;   Jan,  l825,  p.  120.) 


■i«*ii* 


In  Bbbmen  fielen,  am  l4«  Oktober  l824,  im  Brr« 
ner  Kreise  Meteorsteine,  (r*  Martzus,  Kästner*«^ 
cbiv  f.  d.  ges.  NaturL;  V,  4l7. ) 
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l  B.  Icotr  litfort«  «kM  ifcixce  dar-  ^eogi»oai« 
viiNea-noJlaod  und  T^a  t«!!  Diei]ieli8<*Irail^ 
(f&ciiAc,  &i/i«t.;  Ntftp&rtf.f  ld24f  yn  284.)  VoiiKftpHbfw 
b  lam  ^r«p^ni  -  HatrcB  bettebmi  die  Kiiileii  «ot  daff 
MiLoblen '  FormacioHy  welehe  bin  und  wiadar'Ton  mldh« 
t^  Tnpp*63iigen  durebsaiic  wird«  Urgastaine  trifft  mtn 
i^ea  Bergen  det  CUnyd-  Und  Clarenee mThllcr,  — -  Van 
^ktuas-Und  ut  «oft  Ibnlialia  Weiia  sniEitiimeitgaaa^U 
Mnt'Town  imd  O0Org0^Toam  liagea  auf  dtm  KobleiH 
Scbitic. —  — > 


R.  RüAiincs  gab  Nacbricbc  Dbar  den  ▼aTkanisoban 
iilniak  aaf  dar  Insal  Lansaröta  (Schwiioobr, 
)»iiiJ  t  Chexn. ;  XV  ^  225)»  walcber,  auf  der  Lava  der 
^ÜQo  Tom  Juli  und  lugiut  1824»  als  düuuer,  wei- 
"^}  anhÜaer  Anflug  ficb  fand  ,  mebr  oder  weniger  stark 
fccijftt  von  Scbwefe]  -  Partbieen  und  von  braunlicb  -  und 
P^BUBeiantengelbeii  Tbeilcben,  die  0icb  sebr  weit  in  dia 
"^nftnse  hinein  zogen»  Eisen  -  Gebalt  zeigte  Jas  Salz 
"^^  wohl  aber  Spnren  von  Talkerde  und  bÖchst  geringa 
")ain»iiagta  von  ArseniksSure^  seien-  und  byvlfojodin- 
•■föö  Silze. 


foHCKHAMMBR  tbeüta  geognostiscba  Beobacb- 
^'^^<n  mit  über  Scbonan  und  Borobolro.  (Ver- 
^^  der  Ccsellscb,  nat.  Fr.  zu  Berlin;  I,  ^02.)  Die 
"■^4e  Greaze  des  Skandinavischen  Ür  •  und  Uebergangs- 
^'^^:ti  ist,  ^ie  bekannt ,  auf  Boritholm;  von  liier  zieht 
^^i  freilich    vom  Meere   unterbrochen,    nach  Schonan 

iL. 

"^'^^i  WO  drei  parallele  Katian  ,  von  Flöz  -  Gebirgen  be- 
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grnict^   •Mh;»fiad«ii.      UomiiMlb«!   auf   dtm  GYanaC'^neirt 
der   mittleren   Kette,  öetlich  .tOüi  Ringsjö^  lagert- sich  ein 
SaqcUtein »   dem    Debergpngi  -  Sandsteine    Skandiaavieiia    sehr 
Vhnlicb^   nickt   selten  kon^lomeratdrcig ,   und  auf  den  Ablo« 
sungsfllchen    mit   AbdrüQken   Tou  Farrakrlutcm,    Dikotyle- 
donen«  Blättern  u.  s.  tr»      Sinige  Scbicbren    des  Sandsteines 
enthalten   körniges    Tataneisen    in   grofser  Menge*       Bei  Hör 
eine  Basaltkuppe  mitten  im  Becken  f  das  den  dortigeu  Sand« 
stein  enthalt.      An  der'  vvretilichen  3eite  der  mittleren  Berg- 
kette  y    -von    Hoganefs    bis    Ti^allukra    tritt  ein  Steinkohlen - 
Gebilde  auf,    bestehend  aus  Sandstein ,    Scliiefertfaou ,    Stein- 
kohlen,  Bisenstein  u.  s.  v^«      Nirgends  ist  eine  Auflagerung 
desselben    auf   Gneifs    gefunden*    -—    Ebenso    seigc    sich  die 
Kohlen  -  Formazion  auf  Bornholm ;  auch  hier  hat  man  keine 
Auflagerung    derselben  auf  dtm  Urgebirge    gefunden«      Zwi- 
schen   zwei  Kohlen »Flozzen  kommt  eine,    von  Kaolin  gans 
durchdrungene ,   Sandstein  •  Schicht  vor«  —    Dem  Steinkoh- 
len-Gebirge folgt,    in  sudwestlieher  Richtung,    in  Schonen 
auf   beti'flcbtliche    Weite   gypshaltiger ,    blauer  Mergel»  und 
im  südlichen    Schonen  tritt,    in    nicht    unbedeutender    Ver- 
breitung,   der  grüne  Sand  auf,    der  hier,  wie  in  England, 
«ns    Lagern    von  Sand  besteht,    und  von  einem  sehr  sandi* 
gen,   glimmerreichen    Kalksteine,   der    Theile   eines    chlorit- 
«rtigen  Fossils  und  eingelagerte  Massen    eines  weit   reineren 
Kalksteines    enthalt.      Aufser  Muschel  •  Versteinerunsen   kom' 
men  Knochen    eines  Vertebral « Tbieres    (wahrscheinlich  Te* 
studo)  darinnen  vor»      Er  ist  deutlich  wagerecht   geschich- 
tet« —«  Auf  Bornholm  flndet  sich  diese  Bildung  gleichfalls* 
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ÜniiBicA  DB  Cbbicsac  tchilderto   dus  D«part«    der  ho* 
JiLoiit  '.    Es  ist  von  'Qet^en  umgeben  und  swei  Ketten 
Afbidieo  dasselbe«     Granit  geht  sebr  biulig  zu  Tage  autp 
mI  cncLfiiot   er   au    Tielen ,     mit    Tiilkanischen     Gebilden 
Inkeheo ,    Abliingea»      Giimroerschiefer    herrsdit    in  den 
Iross  Ton  Pinols  ,  JLavoute  und  Laugeac  u*  s«  vr. ;  5er- 
itba  hei  Samztt  und   Berc,      Auch  einige  Hornblende- Ge- 
übe  aoii  lömiger  Quer«  kommen  yor.     Von  Erteugnissen 
llFtozieit   trifft    man    nur  die  Sceinkoblen    mit  iliren  ge- 
Begleitern^  und  von  terzi^ren  Gebilden  finden  »ich 
nnj   Mergel.       ^yp*    mit  Ueber retten  von  Palaothe- 
PB  triETt  man  am   Puy,     am  Roeher    Corneille^    zu  Cor^ 
!■/  Bod  an  der  Brücke  von  Estrovillbas.     Die    Phonolitbe 
Pa  lieb   Ton     IVIeseuc  bis  St.  J^aurica  dg  Roche,       Ein 
1^  Tbeil    des  Departements    ist    trqn  basaltischen  Gebil- 
m  Nttttiensesezt.       Die  schönsten  Kolonnaden  tiifft  man 
9B  CkiikMf  CouJet  lt.  s.  w.      Die    basaltischen  Ströme  ru- 
^  ^l  «uf   Sand    und  auf   Rollstcinen.       Haufwerke    Ton 
li^eo,   zam  Theil  zersezt,    bilden  Hiigel    auf    den  Ba- 
rt *^^fea   (  Bois    de   Bard  bei  Allegre  ^    Lac  du  Bauchet 
^'•O.).     Die    röche  rouge    von  Faujas    ist  eine  basalti- 
■^  Masse,    35    Meter   hoch,     und    20  Meter  im  Durch- 
^*W)  eingelagert    in    Granit;    von    ihr  gehen    zwei  GSnge 
^:  gldckfalls  aus  Basalt  bestehend ,  die,  auf  betrSchtlicbe 
y<Ke,  in   Granita  fortziehen;     mitunter    aber    nur    einige 
«oÜ  nichtig  sind.     Bei  Pendraux  und  Rochettes  durchtes- 


*  Üiseript,  statiitiifue  du  depart,  de  la  haute  Loire*    Parisf 
1324. 
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se«  Basalt  •  Gütige  den  Granit ,  die  mllcanisehen  Bifekiien 
und  den  MergeJ.  *•  Auch  an  einfachen  Mineral -Sab*  tan - 
sen  ist  das  Departement  reich :  Arragonic  (Basalte  des  Puy) 
Saphir  und  Zirkon  (Basalte  des  Mont  -Crömstet^  unfern 
ExpaUiy)^  Menilit  (^Avaules)  ^  Analzim  (alte  Laven  von 
i^ueyrieres  und  Basalte  zwischen  Collmt  und  St,  Vtdal  nnd 
Borne^  f  dichter  Autimonglanz  (^BhsU,  Jlly  da  Merceaus 
u«  a.  Gemeinden  im  Arrondissament  von  Btixe-Js ) ,  '  Blei- 
glanz, Grün-  und  Weifs  -  Bleierz  (Im  Fieehe ^  RiheyromXf 
Polignae  u.  a.  O.  ) ,  Titanit  in  Phouolith  (jfvavles^  beS" 
samarel )  u.  s«  w«  (  FinusSAC ,  Bullet^ ;  Od»  1326 »  p. 
167.) 

Grtz.  hat  HrrcncocK's  mineralogischen  Hammer  ver- 
bessert. (Technical  liepository ;  Jan,  ]825,  ;».  l8. )  Der 
Hammer,  zwei  Pfund  schwer  ohne  Stiel,  hat  eine  Schneide 
und  ist  auf  seiner  unteren  Fl3che  etwas  zugerundet;  im 
Stiele  y  der  stlrker  als  gewöhnlTch  seyn  mufs  ,  llfst  man 
eine  6  bis  8^'  lange  Höhlung  anbringen ,  zur  Aufnahme  ei- 
nes stählernen  Meifsels* 


A*  Lcvi  beschreibt  zwei  angeblich  neue  Mineral -Gat- 
tnngen,  die  er  mit  den  Namen  Herschelit  und  Phil* 
lipsit  bezeichnet,  (jinn.  of  Phil,  new  ser,;  Nov»  l825, 
p.  361.)  Der  Herschelit  findet  sich  bei  Mi  Reale  auf 
Sicilien  in  einer  Zusammenhäufiing  aus  kleinen  Körnern 
und  Krystaileu  von  Olivin.  £r  kommt  in  Krysullen  vor 
( sechsseitige  S'i ulen ,   entrandet  zum  Verschwinden  der  Sei- 


>» 


«5 


* )  9  die  thealf  einxelo  lafgewacliteay  tbeilt  grap* 
fttnthnuen^  igt  too  Farbe  weifs,  darchücbtig  bie  darrb- 
iAcaesd,  auf  dem  Bruche  mufchelig  und  durchs  Messer 
ak.  Eigenscbwere  des  Fossils  =  2,11  und  cbemiscber 
Isfend  nach  Wollastou  aa  Kiese] ,  Tbon  und  KalL  "■* 
ftrPbillipiit  theilt  das  Vorkommen  des  Herschelits, 
nd  nberdem  aber  ancb  am  Vetuv  mit  Komptonit  getrof« 
tt>  Er  ist  wrifsy  durchsichtig  bis  durchscheinend,  und 
lifo  lieh  ia  y  meist  kugelig  xusammengelräuften,  seltener  in 
ostt^Bfi  safgewachsenen ,  Krystallen ,  als  deren  Kernform 
bnaoe  gerade  rektangulire  y  oder  rhombische  Slule  an- 
<K&(,  welche  lur  Spiazung  enteckt  vorkommt«  Das  Mine- 
ü  mide  bisher  für  Harmotoin  angesehen  ,  von  welchem 
*sA  jedoch  irresentlich  dadurch  unterscheiden  soll  y  data 
^■(fte^  nach  \Vox.LASTOii*s  Zerlegung ,  keine  Spur  von 
%t  aAUt^  sondern  nur  Kiesel,  Thon,  Kali  und  Kalk  **. 


Si*  IniRAV  lieferte  geogn ostische  Bemerk un- 
;*>  ibei  die  Gegend  ronBrevig*  (  Pogobudoryt, 
^.fcrPhyfc;   V,  l33.) 


.  der  Eiitraiidaiigs*FI2lcbeB  b«  P  ^^s  132«    (  angefilhr)  t 

ffS^ttteitiee  Neigung    der    Entrandungs  -  FUcben   •:=.  124^    45' 
(togefähr). 

**  S«br  wahrKhcinlich  aber  ist  der  loipeiiannte  Phillipsit,  des* 
«B  Winkel- Verlmltiiitte  noch  nicht  mir  Oenuniskelt  erforscht 
■U.dcBBoch  Hamoton«  und  »war  kalihaUiger.  (  Zeittciirift  » 
Jahrg.  1825 ;  I  ,  12.) 

d.  H. 


Oeffedtlicli«  BlStCer  ^ebcn  Kunde  -von  dem  ftircl 
baren  Orkane,  welcher,  im  Sommer  l825 ,  auf  Gsi 
deloupe  gewutliet*  Ueberall  ist  die  Erde  von  Triimnic 
umwühlt,  alle  PHaiiziingen  sind  zerstöre ,  und  gtnze  W; 
diinoen  tuedorgcrissen  worden.  Besondere  BeacUiuno;  rc 
dient  ,  dafs  Marmor  -  Blöcke  bis  sieben  Zentner  schwer  ft 
einem  Gottesacker  auf  weite  Sirecken  fainaus»escblads 
worden«     Bebungen  der  Erde  Esnden  nicht  State» 


4 

(Jebcr  dio  Gold-Grnben  in  Nord  -Karo 
gab  D.  OtMSTED  Nachrirhr*  {^Americ,  Joum,  oj  sc; 
1825,  79.  5.)  Das  Gold  führende  Gebilde  isK  über 
Baume  von  mehr  als  1000  Quadrat- Meilen  ausgebi 
Es  kommt  xiimal  in  einer  Lage  grobkörnigen  Sandes '4 
Das  herrschende  Gestein  ist  Porphyr ;  anfserdera  findeo  i 
Thonschiefer y  Grilnstein  u.  s.  w. 


Zinken  beschrieb  das  geognostische  Vorkoi 
men  der  Harzer  Selen  erse  (  PoooeKDOBri'^s  ins*  • 
Phys. ;  Iir,  271).  Am  östlichen  Theile  des  Hart«  iti' 
man,  auf  Thon-  und  Grauwackenschiefer |  kuppenfoitni 
Auflagerungen  einer  Grunstein«  Ab'lnderuug^  welche  R^ 
Eisenstein  «Onngc  umschlietsty  die  im  Thonschiefer  nur  I 
einem  Bestege  fortsczzcn.  Da ,  wo  der  Grilnstein  abse 
ist  der  Thonschiefer  noch  auf  eine  gewisse  Weite  r 
gefSrbty  4ind  es  durchziehtQ  ihn ,  auf  kurze  Erstrackai 
die  zertrümmerten  Eisenstein  - G3nge  9  Bitter-  and  Kalksp 
und    Quarz    führend.       Solche   Trümmer     sind    der   Hau 
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fmht  iet  Selen -Fossilien  \  Auf  einem,  nach  al]ea  Sei- 
ü ack  anskeiJenfien ,  Trumoi  von  Bitter-  und  KalkspitL, 
ii  HMgcnden  der  Felsen  -  Grube  Brnrnmer/a^,  lioinmeti 
Iritotlci,  Seien -Kupferfaflei  und  Seien  -  ßleikiipfer,  zieinlich 
M  joit  kleinen  TrUnsmcrn  von  Kalk  -  und  Biiterspsfli 
•r;  das  Seienblei  Torziiglicli  den  Kaikspath  diirchdrinoemly 
kvrarx  und  fein  eingesprengt.  Ak  begleitende  Fossilien : 
UacL:t  und  Kupfergriin.  *—  In  der  fisenstein*  Gunbe  zu 
wft{«,  an  der  Grünstein  -  Grenze ^  fand  man,  am  be- 
^n^teo  im  J.  1821,  in  Bitterspatli  -  Schnüren ,  oder 
■  Tboschiefer  selbst,  Selenblei,  wahrscbeiolicli  JBukai- 
i|  n  Gemenge  mit  sebr  selenhaltigem  Kupferkies ,  Biiter- 
n  axd  Selen blei  ,  und  Selen  -  Quecksilber*  .Ferner  traf 
^  ia  hkeborngr  Stollen  bei  Tilkerod»  (  Herbst  l824  )  , 
P  Afiiemdaen  unter  Ihnlicben  VerhSltnissen ,  Triinimer 
*^  Bkimpsth  mit  Selen  -  Fossilien ,  welche  sich  durch 
wüiiiWlien  von  Quarz  and  Gediegen -Gold  auszeichnen« 
'*Ao&erdein  ist  das  sogenannte  Kobalt-Bleierz  von  Klaust- 
^-  SdcaMei  mit  Kobalt ,  und  auch  dieses  kam  in  einar 
^'^diJk-Trumm  im  Thonschicfer  vor«    ;    ,  . 


BfTCHcocK  lieferte  eine  Schilderung  der^  den  Komnekti^ 
•»^reaxenden  Gegenden«  {dmeric,  Journ,  oj  Äc.;  ATon« 
*^i7'  i«)  Bei  Newl^aven  zwei  Felsraassen,  Last  uud 
f^^'^ocks^  aus  GrUnsteio  ,  der  auf  Sandstein  ruht.  Auch 
M'<"pc«tki/i»Berg,  unferA  Easthav$n,  besteht  ausGriia- 


Ö«e  wurden  schon  vor  20  Jahren  auf  der  Orube  Brummer- 
iühu  bti  ZoTffe  gefordert ,  aber  verkannt. 
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tuiiu  Von  Newhavtn  in  ii8rdllcli«r  Riebtuog  und  un 
nilir  «of  eine  Weite  too  liO  Meilen  eittreckt  sieb  c 
von  Primitiv  -  Gebirgen  begrenite  y  Fiöz -Gebiet,  Die  6< 
TVestrlver  und  Tall  werden  Ton  Glimmersehiefet  gc 
det;  jener  erhebt  sich  940'  über  das  Niveau  des  Konu 
kutm  An  den  Kaskaden  von  Belliros ^  Granit.  —  Dal 
nektikut  scheint  Tordem  einen  groben  See  ansgcxnadil 
haben  y  dessen  Wasser  jenseit  der  Höben  abflössen ,  tok 
nen  das  heutige  Flufsufer  begrenze  wird.  Bei  CktUtm  t 
man  Rollstiicke  von  rothem  Sandstein  6  bis  700  F.  i 
der  Wasserfläche  des  KonnektikuU  Südwärts  von  D»^ 
tragen  die  steilen  AbbUnge  der  Sandstein  -  Berge ,  Aofs 
al«  400  F.  Höbe ,  die  Spuren  der  zeisiörenden  Eindii 
gen  der  Wasser.  —  Der  Verf.  theilt  ,  xum  ScblusK,  t 
der,  von  ConrBBARx  und  Philui^s  angenommenen,  Re 
folge,  eine  Uebersicht  der  Felsarten  des  Konnektikm 
•—«  —  In  einer  Entfernung  von  2  Meilen  von  Co/stn 
trifft  man  Granit  -  Blöcke ,  welche  KrystaHe  von  wd 
Attgit  und  von  Beryll  umschliefsen.  (  Fbaussac,  Bai 
Sejftbrc.   1825,    p.  20.) 


NfCHOiETT  (  Methanits  Magazine  ;  ATro,  63 1  p« ! 
Uüi  J.  GooD  {London  Journ»  of  a¥tt  and  Se.:  Nov^^i 
jj.  246  )  haben  Verbesserungen  am  Erdbohrer  und  su  V 
zeugen  und  Vorrichtungen  zum  Erd bohren  vorgeschl 
(Ausgezogen  zu  finden  in  Dinolba^s  polytechnisch.  Joi 
Jahrg.  l82d,    206  und  207.) 
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W.  HjivfCBKA  gab  Nachriebt  über  das  Vor.ki>miii«a 

fVkbiedener  MineTali«n  in  Mahren  (Mittbei]. 
vMibrisch-Schles.  Ceselltcb.  kur  Deförden  d.  Acke^b. 
|ftw.;  VJJI.  Bd.):  Diopsid,  zu  Straschkau  und  im 
^'nsrabfn  bei  Frain  •  tbeils  mit  Wertierir ,  thejls  in 
ki*ea  Kali  eingevraclisen  '  und  von  Grammatit  begleitet 
•  l6);Zirlony  bei  Böhmisch  -  Eisenherg ,  mit  IVlak<* 
bk  iiud  FcJdspjith  verw'achscn ,  zu  Straschkau,  mit  Wer- 
H»  Diopsid  und  Strahlstein  in  körnigem  KaJk »  Kaniz 
i UvMTztnkirchen  ,  in  Syenit  (S.  47);  Andalnsit, 
||mcben  in  Fe]dsp.ith  ,  der-  ein  kleines  Lii^er  im  Gnei« 
^hikttf  Koskfr"  MiiiiJe  bei  Iglau ;  Lepidolith,  da» 
^;  Serpentin,  in  rhombischen  SSulen  kryttallisirt, 
^^  langenwatfä  bei  Jglau;  phosphorBanres,  grii* 
iüi  briaoet  Blei,  mit  Qnarz  und  Baryttpath,  aelte« 
V  OB  Uolybdänglanz,  koklentaurcf  Bieij  Blei-* 
f^(  uj  Mo]ybdang]anzy  lezterer  kryjtaliifirt  in 
^^t  ille  ziilezt  genannten  Substanzen  auf  Gängen  im 
iiifera  Ober  -  Gai    (S.   198). 


b  der  Graftcliarc  Sussex  verspürte  man  am  6>  De« 
N  1824  eine  Erd-Er8cbiitte;rüng.  Bei  Ports» 
Pand  in  der  Gegeod  schien  sich  der  Boden  etwas  sn 
F-  (TW-  Maga%.:   Jan,,  l825  ,  p-   70  ) 


'  ^B^liiehe  Zeitangen  reden  von  der  Entdeckung  einer 
nirürdigen  Quelle  bei  Clinton,  an  der  Küste  von  Xa- 
*^   ^  tieselt    diese    Quelle  unausgesest   das  gaiia«  Jahr 
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aas  einer  FelsenlilShle  herror,  bildet  jedoith  grofo  Bestins, 
die  in  den  Sommer  -  Monaten  mit  Eisschollen  überdeckt , 
sar  Winterzeit  aber  nie  eine  Spar    ron  £ii  zeigen. 


Im  Scharthaie  in  Grauhündun  ist  neuerdings  der  Berg- 
bau wieder  aufgenommen    worden« 


H«  R4  ScRooLKHAVT  { JmMricm  Joiirit.  of  Sc*:  Vll^ 
46 )  gibt  Nachricht  über  die  Fundorte  yerscbiede- 
ner  Amerikanischer  Fossilien.  In  der  Ontonua* 
^on*  Grube  am  Lako  superiorp  Gediegen  •  Kupfer  und  Ge- 
diegen «Silber;  an  den  Ufcru  des  Maumu  in  ff^oodshire^ 
schwefelsaurer  Stronsian  ;  Kdik  mit.  aieriicbeo  iVLadreporen, 
an  der  Nordkiiste  des  Hurow  Stts ;  Fasergype ,  «uf  Goosc" 
Island  .  u*  a»  w« 


Lb  Ncu7  x>b  Nauvrirz  hat  eine  Abhandlung  über  den 
Kalkstein    von    Caen    geliefert.       ( Menü    de    la    Soc» 
Lintia  du  Calvados^   1824»  p*  57.)      Unter  der  Darhmerde 
findet    sich    zuerst    eine    Lage     aus    Kalkstein « Bruchstücken 
bestehend;    dann  folgen    8  Schichten  dichten,  festen  Kalkes» 
zusammen   4    Meter   mächtig,    und.  durch  dünne»    kieselige 
Lsgen    geschieden.      Im  unteren  Thei]e    der    Masse  kommen 
Versteinerungen  I     namentlich    Ammoniten ,     Yor.       Nachher 
trifft    man    eine  röthliche  Lage  mit  zerreiblichem ,    io$%Jl^T^ 
Holze  9    und    endlich    einen  trofflicheu  Baustein    mit  Netcera 
Yon  quarxigem  Ghalzedoui    welebe  zuweilen  schwefelsaurea 
StranziaB   eintebUeflco,      Hier  hat  man    auch  die  Ueberrest« 

TOB 


«"I  Krako^tleo    gccrofFen. 
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(FinvssACy    Bullet.:     Oct.  ^ 


Debcr  den  Torrclit  *»  eine  angeblich  neae  Mineral« 
muat  aoi  der  Sussex  -  Provinz  in  New  -  Jersey ,  woselbst 
«Micenl  mit  Eisenerzen  Torkommty  erhalten  wir  durch 
JiwiOL  Nachricht.  (^itn.  of  Phil,;  March,  1825,  p* 
3?.)  Der  Tonrelity  welchen  man  als  dem  rothen  Zink« 
ij^  zageli5r]g  betrachtete,  ist  losch enillroth»  matt  und 
kkinigeai  Gefiige.  Er  rizt  Glas;  das  Strichpulver  seigt 
Braenrotb»  ^uf  den  Magnet  wiilt  derselbe  nur  schwach 
i:  mit  S3uren   braust    er    auf»      Vor   dem    Lothrohre  fUr 

■ 

n  oaichmelsbar ;  mit  Borax  zu  grünem  Glase  flielsend, 
Hde  Fffbe  sich  jedoch  beim  Erkalten  wieder  Tcrliert. 
M^Kiüsche  Analyse  ergab  : 


Iioel             «           «          .          . 

16,30 

Cfrium  -Peroxyd            .     *    . 

6,16 

tiiok  '  Protoxyd    •          • 

10,50 

Tbon  •          •          «          •          • 

1,84 

Kdk    .          •          .          • 

12,04 

Waier         .           •          .          . 

'   1,75 

Verlust          •         •         •         < 

1,41 

50,00 
}•  G.  CmiDnEif    fugt  einige  Bemerkungen   hitita.      Im 
erhizt  gab  der  sogenannte  Torrelit  etwas  Wasser  ^  er 
B^üuite  nicht  und   erlitt  auch  sonst  keine  Aenderung  sei- 
f  Anuehens«      Vor    dem   Löth röhre  gab    er ,    im   Platin- 


mn 


*  k  xh  Herrn  ToBRSr  benannt. 
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draHte   mit    Soda,  der   ozydifenden    Flamme   auageMsty    ein 

undurchsiciitigeü,  dunkelgrünes  Kligelchen,  mit  einem  Sti- 
che ins  Blaue  ;  zugesezter  Salpeter  erhöhte  die  Reinheit  der 
Farbe«  In  der  reduzirenden  Flamme  hatte  braune  Flrbung 
Statt«  Mit  Borax  leicht  lösbar;  in  der  oxydirenden  Flam« 
me  wird  das  KUgelchen  durchsichtig  und  schön  amethystfar* 
bigf  in  der  redusirenden  Flamme  gelb,  und  nach  dem  Er- 
kalten wasserhell.  Phosphorsalz  wirkte  wenig  ein,  cia 
Kiesel -Sk eleu  blieb  znrück«  Für  sich  iu  der  Zange  schmolz 
das  Fossil  schwierig  auf  der  OberAXche ,  warf  BiSscben  und 
überdeckte  sich  mit  einer  grünlichgrauen,  glasigen  Rindet 
Diese  Versuche  deuten  nicht  auf  das  Vorhandenseyn  von  Ce* 
rium-Oxydy  wohl  aber  auf  einen  betr'ichtJicben  Mangan- 
Gehalt ,  von  welchem  die  angeführte  Zerlegung  keine  Re- 
chenschaft gibt«  Torhet  mnthmafste  den  Ceiinm  -  Gehalt 
aui  der  Farbe  'des  Glases ,  welches  das  Fossil  dem  Borax  Tor 
dem  Löthrohre  ertheilt ;  allein  die  Merkmale|  welche  Bcnsi- 
z.ini  Ton  jenem  Oxyde  angibt,  sind  ganz  andere;  die  Ton 
Chiu>H£I*  und  Farabat  mit  dem  sogenannten  Torrelit 
vorgenommenen,  .chemischen  Prüfungen,  lieCsen  keine 
Spur  Ton  Cerium-GeJialt  darin  wahrnehmen« 


*  I  ^ 


C«  Mahawora  schrieb  über  die  Ursache  der 
Vulkane,  über  ihre  Phänomene  and  über  die 
▼  on  denselben  ergossenen  und  ausgeworfenen 
Substanzen.  ( Ciorrtm  dt  seieme  9cU  per  ia  Sicilia: 
Nro.  3  ,  p*  223  #  Nro.  4  >  ;?•  3. )  Die  Theorie  DArr^s  ist 
zum  Grunde  gelegt. 
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BicwirtB  beiehreibt  mn,  büher  dem  Stilbitfl  beige- 
dlües,  Miaeril  aus  den  Gdlxnes  •  Graben  vom  Mtenhtg 
üfea  Juhin,  als  neue  Substans  anter  dem  Namen  Ko- 
pie (Ferussac^  Bullet,:  Mars^  1824)  p«  27«)  Kern- 
Ik  uch  HAjnrnosR  ,  ein  rbombiacbes  Oktaeder  mit  Win« 
A  ron  1070  2S  139<>  41^  and  86^  49';  zwei  deutlicbo 
fftter-DnniigSnge,  die  eiiiander  recbtwinkelig  schneiden« 
BdÜ<n- Brechung  doppelt;  Eigenschwere  =  «2,76;  rixt 
^n^^bf  mbar  dnich  Flofsepath;  nicht  phosphoreszirend ; 
ttkiicktrifch  darch  Wirme;  in  Salz  und  Salpeterslaro 
ik  blasen  ToUkominen  lösbar«  Eine  chemische  Zerle- 
if  i(aotS|  bei  der  sehr  geringen  Menge  des  Fossils  nicht 
Vts  wcrdeo» 


fiMTcrglekhoDg  des  Thihringer  Muschel- F18z- Kalk« 
^  wi  des  ilteren  Kalksteines  in  Württemberg ,  hin« 
'^ibet  Versteiaerangen  ,  lieferte  K.  F.  Stabi..  (Kor- 
^4<i^U,  dei  Wihrttemb.  kadwirtbschafth  Vereins; 
k5,  Septoaber  9  150*) 


f 
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pbylliu  auf  polarisirtes  Licht         •  163  —  1 

Mineralogie  Ton  Canada,  Entfochiten  im  Grob« 
kalke.  Ges4:liichte  des  Chrom eisens«  £del« 
steine  auf  Zeylan^  Geognosie  des  nordöstlichen 
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90rotß,     Zerlegung  d«r  Sf^hwcfelwatier  Tonfn;- 
hien»     Nachrichten  über  die  Gegenden,  xwiscbea 
Bhagirutten    und    dem    Sutlej    im    Himalüya- 
Gebirge*      P  e  t  a  I  i  t  in  Canmdm,      Ursprung  tob 
Diamant    ond  Opal.      Menschliches  Gerippe   üb 
Kalktuff^     Eisenerz- Formasionen  in  den  Oestei* 
reichischen    Staaten.     Enchroit«      SU(swaMei- 
Gebilde  Ton  Set0.     Herabstiirsen   einet  Moraftei 
SU  Crow'hilU     LoKoo's  Theorie  Über  das  vol' 
ks^ische  Prinzip.     Erschiltterangen  «uf  den  PU» 
lippinenm      FelsblÖcke,   ihre  Stelle  lodernd,  bei 
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mazionen    im  THianc^e*  Departement*     Minenlo- 
gischer   Charalter    und  das  Löthrohr  •  Verhalten 
der    Selen  •  Fossilien*     STBDBBiST7£iiiiA*a    Milien* 
Jien- Kabinett.      Roths,  Über  di«  Leusitkörper. 
Sorrslberg^  Charnwood '^  forest  u.  s.  w«  in  Im- 
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xen«     I  d  o  k  r  a  s  von  Egg.     Meteorische  Massen. 
Struktur  der  AJpen.    Withamit.        446  —  \ 
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IV.    Analysen  von  Mineralien. 

Altiminit.  Neues  Bleierz  von  LeadhiUs.  Ciodit. 
Dioplas.  Phosphorsaures  Eisen.  Elaterit«  Dici^> 
ter  Gehlenit.  Kiesel  -  Kupfer  -  Hydrat.  lolo- 
phonit.  .Ufagnesian  Limestone»  Ma|;nesit.  Oii- 
vin  Ton  der  Iserwiese ^  ans  Böhmen^  stis  T» 
%>arraiSf  aus  dem  Meteoreisen  und  von  derben* 
ma,  Selen -Blei  mit  Selen  •  Kobalt.  Selen -Blä 
mit  Selen-Kupfer.  Selen-Blei  mit  SelenQoeck- 
Silber«.  Speckstein*  Talkerd«- Hydrat*  Witb^ 
rit.     Wolfram      .  •         .  .  l89-. 

Alann.  Krystallisirter  Asbest.  Brenne  Blende«  Rt- 
teor  •  Eisen.  Titnibthiges  Eisenozydol.  Eis«"* 
skiter«  Fahlen.  Glimmer.  Granat.  Phoi]^(w 
saurer  Kalk.  Kannelkoble«  Kaolin«  Pltiia 
Polyfaalit.  SohieCerkohle.  Gediegen  -  SiJt« 
Sceinheilit.  Sehwefeliauter  Stronaian«  Tifc)* 
•path  •         •         •         •         •  477  -• 
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ieognostische     Beobach- 
tagen  auf  Reisen  in  Me- 
xiko gesammelt, 

T  o  n 
Herrn     J.    Bubxaht» 

^^tepresen«  der  Bergwerk!  «Koiiipagiiio  tob  Tlalpu/ahum 


■V  ÖBCB  Briefe  desselben  von  Tlalpujahua  rom  8*  No- 
■Kf  1625  an  Herrn  Oberbergrath    und  Professor  Noia« 
^ATH  in   Bonn ,   von   leztexem  znitgetheilt* ) 


(Hiexstt  Tafel  TL) 
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meinen  Aufenthalt  in  London  vermiig  ich 
*i  Ihnen  etwas  Bemcrkenswerthes  zu  sagen » 
^  nur  wenige  Tage  dauerte  9  so  9  dafs  ich  nicht 
N  Ihre,  mir  gegebenen ,  Empfehlungen  dorthin 

E^zea  konnte  I  eben  so   wenig  Interessantes  für 
i^^t  mebe  Seereise.     Den  9  von  Tampico  (eine 
ie  Seestadt  in  Mexikanischen  Itleeresbuseii)  bis 
^  1 


hierhin  iturch wanderten ,  Landstrich  Mexikos 
treffend  ^  erlaube  ich  mir  Ihnen  einige  geogno 
sehe  Notizzen  mitzutheilen  ,  zumal  da  Hr.  v.  Hi 
BOLOT  über  den  geognosiischen  Bestand  der  grÖJ 
ren  Hälfte  dieses  Weges  schweigt«  Ganz  ausftih 
che  Bomcrkungen  9  wie  Sie  solche  wohl  ermn 
dürften,  vermag  ich  indessen  nicht  mitzutküll 
um  Ihnen  4<^n  inneren  Gehalt  dieser  Bemerkai| 
näher  kennen  zu  lehren,  wird  es  hinreichen  zal 
merken,  duCs  solche  auf  einer  Heise,  in  •eioemliBi 
an  dessen  hohe  Temperatur  ich  nicht  gewöhnt  in| 
auf  einem  Wege,  auf  dem  Altes,  was  roauial 
ropa  nur  entfernt  zu  Reise  •  Bequendichkeitefl  nC 
net,  fehlte,  und  in  Ge^clbchaft  von  zwanzig  Fi^ 
nen  gesammelt  wurden,  von  denen  nur  einer 6 
gnosie  ,  die  meisten  aber  kaum  den  Namen  dti 
Wissenschaft  kannten,  wodurch  ich  sehr  h3uli|; 
bindert  war,  die  nOthigc  Zeit  zu  meinen  Beob. 
tungen  zu  verwenden.  —  Nur  wenige  Funkte  ko 
te  ich,  bei  Ruhetagen  oder  kurzen  TagereiseOf' 
führlicher  untersuchen;  Sie  werden  dieselben yfli 
nähere  An^^abe,   von  selbst  erkennen. 

So  herrlich  und  schdn ,  wie  sich  die  Xüsten  < 
Westindischen  Inseln  dem  Seereisenden  darstell 
ebenso  einförmig,  wenig  versprechend  und  öie  i 
ten  sich  uns,  nach  einer  zweimonatlichen  5eert 
die  flachen ,  sandigen  Wüßten  ßlexikos,  in  der  N 
von  Tampico,  nördlich  von  Vtrahruz.  —  Der  i 
Tampico^  auch  Rio  Pauuco  genannt,  ein  nicht  il 
grofser  Fiufs,   der  sich  hier  in   den  Meaukaoiid 


fcrabiiieii  ergiefft/  und'  wenige  Stunden  aufwärts 
l^e  bedeutende ,  von  Ali^tors  bewohnte ,  Seen 
pet,  wird  vor  seiner  •  Mündung    durch  eine  be- 

tnide  Bank  Flufssand  gesperrt  9  so  9  dafs  grdfsere 
^e  gar  nicht,  und  kleinere  selbst  nur  mit  MAbe 
li  Anstrengung  in  diesen  Flufs  einlAufen  können  $ 
>e  Floft'Mctudung,  die  mit  einigem  Fleifs  und 
Ifcr  geirifs  zu  einem  guten  .  Hafen  umge^haffen 
Weo  kdnnte.  Von  seiner  Miindung  bis  Fiteblo 
^f  k  Tampico  (etwa  3  Stunden)  und  etwas  weiter 
ift^  zeigt  der  genannte  Flufs  ganz  flache  Ufer; 
M tiefst  er  dem  Meere  zu,  dessen  Wasser,  sieh 
*^  seinen  Sat%*  Gehalt  verraihend,  fast  an  drei 
kleii  aufwürts  steigt.  Di^  Ufer  dieses  Flusses 
HieD,  bis  gleich  unterhalb  Pueblo  viejo  Tampic0g 
^  *v  6rand7  theils  aus  einem  ziemlich  weichen» 
Mchnauen  Thonmergel,  viele  Seemuscheln, 
wtfeiHheils  in  Trümmern ,  umsdiliefsend  ,  -*-  ein 
■^  der  Jezizeit* 

"  AtrdöstUch  von  dem  genannten  Stidtchen  liegt 
^  Pume^  der  in  Sandstein  befindliche  Brunnen 
t  Ortes;  schon  ohe  man  diese  Fuente  erreicht« 
Kertsich  der  Mergel  mit  SeemtischeU  Trümmern; 
nn  mSchtigen  Banken  geschichteter,  Sandstein 
P  ^elblichgrauer  Farbe  und  sehr  feinem  Korne, 
%  vrenige  Glimmerschdppchen  zeigend ,  tritt  an 
^  Stelle;  dieser  Sandstein  braust  mit  SHuren,  und 

angehaucht    einen    starken    Thongcrtich.    .Von 
Puauc  den  Weg  nach   der  sogenannten  Mira 

Isend,  ^em   nicht  bedeutenden  Hiigel^    vob 

1  * 


dem  aus  man  eine  herrliche  i^ussicbt  auf  Ae  offi 
See  9  die  Lagunen  von  Tampico  und  das  im 
Land  geniefal,  findet  man  bald  einen  dichten  Kl 
stein  von  hellgrauen  Farben  9  wenige  Verstem» 
gen 9  aber  viele  Nieren  von  Feuer«,  Hornsleiii  \ 
^uarz  umschliefsend  9  welcher  mit  dem  SaoAMi 
einer  ganz  jungen  Formazion  anzu^ehC^ren  scUj 
die  sich  von  der  K^ste  weit  in  das  Innere  des  li 
des  erstreckt»  Der  Feuerstein  ist  schwarz  ronl 
hef  und  wird  bisweilen  von  Triimmcfaen  vrdt 
Kalkspathes  durchsezt ,  der  nicht  selten  einen  f 
aen  Stinkstein  umschliefst.  Von  Fueklo  viejo  dt% 
pico  9  nach  Guautla,  den  Weg  über-  Ihmpico^i 
iugaSf  Sitsehin,  Tanzeme^  los  HuevoSf  TatU^ 
imd  las  Flores  einschlagend ,  steigl  man  im  An> 
nur  unbemerkbar,  die  <ippige  Vegötazion  der 
fsen  Zone  (dichte  Falmwälder  .und  eine  gr 
Menge  schdner  Kaktus-Arten),  entziehen  dem  .^ 
jedes  feste  Gestein»  und  nur  an  sehe  wenigen  Fi 
ten  kann  man  solches,  beobachten ;  bei  dem  ^ 
(einige  Indianer  Hütten).  Canchel^  zwischen  A 
hin  und  Tanzeme^  gewahrt  man  den  ersten  i<<* 
bedeutenden  HOgel,  den  Svro  Tampulcf  dui*ch 
kegelförmige  Gestalt  sich  auszeichnend  ,*  doch 
bei  dem  Rancho  el  Pavillon  wird  die  Gegend 
bii^igter,  die  dichten,  wenig  angenehmen  Falij 
wdlder  verschwinden ,  andere  schöne  Laubhdlzej 
vorzüglich  Limonen  —  treten  an  ihre  Stelle, 
bald  beleben  nun  auch  angebaute  Mais-Felderj 
bis  hierhin  unbebaute  Gegend;  bei  dem  Dorfe  \ 


Ilfdo  hat  man  tchon  eine  ziemlich  bedeutende  Hdhe 
bUit,  und  erblickt  in  einiger  Entfernung  nun 
in  die  hdheren  Gebirge  Mexikos  ^  unter  denen 
ll  mehrere  kegelförmige  Gestalten  von  —  zu  ih- 
B  Haben  —  verhältnifsmäfsig  kleinen  Basen  aus« 
■beo. 

An  den  wenigen  Punkten  ^  wo  ich  zwischen 
ktojfocionnd  Pueblo  viejo  de  Tampieo,  auf  einer 
fc^e  ron  87  Englischen  Meilen ,  das  Gestein  zu 
jp  ausstehen  sah  9   gewahrte  ich  immer  den  Vor« 

lihteaRalk-  und  Sandstein  in  verschiedenen  Ab- 

■ 

^lizea   und   Farben  -  Nuanzen»      Bei   Tortugas 

r  Kalkstein  blaulichgrau,  graulichgelb  und  röth« 
faystallinisch  -  körnig ,  viele  Versteinerungen 
F^end,  und  von  starkem  Thongeruch;  der 
■'»'«II  ist  von  vorherrschendem,  thonig-kalki- 
^  Biodemittcl,  braust  jrnit  Säuren,  und  umschUefst 

tMi  TrClmmer  von  Versteinerungen ;  i^im  sind 
^gc  schmale  Thon  -  Fldzze  untergeordnet ;  bei 
^fnillon  finden  sich  mehrere  Mergel  -  FlOzze  in 
••  «tiras  \Teiter  in  Süden  wird  er  grobkörnig 
' z«St  deuthche  Schichtung  (h.  7,  Fallen  in  S.)> 
^stitojitcko  findet  sich  dieser  Sandstein  noch  ein« 
"t  dann  aber  treten  Trapp  -  Gesteine  auf  eine 
We  Wegs  an  seine  Stelle.  —  Ueber  die  gegen« 
n^Q  Lagcrnngs  -  Verhältnisse  des  Kalksteines  zu 
w  Sandsteine  konnte  ich  keine  unmittelbaren 
^achtnngan  sammeln,  doch  läfst  das  stete  Vor« 
^<^n  des   ersteren    auf    den  hdheren   Punkten, 


bei  der  fast  sdhligen  Lagerung,  schlleCieDi  dafs 
Kalkstein  dem  Sandsteine  aufgelagert  sey. 

'  Von    Tantojucko    nach   dem    Rio  Calohojso 
Ich   kein   festes   Gestein  anstehen ,    erst  iu  dem 
dieses  FlÜfschens  sah  ich  Trapp-Gestein  zu  Taf^e 
gehen ,    und  sammelte  unter  den  Geschiehen  in 
selben   verschiedene    dichte    Kalksteine    von  gi 
Farben  -  Nuanzen. 

Von  dem  Rio  Calobojso  durohschneidet 
Weg  aus  N,  in  S.  eine,  ringsum  von  Trapp •€( 
gen  (Trachjrten)  umschlossene,  Ebene,  deren 
angebauter  Boden  dem-Geognosten  keinen  Bh*( 
den  Bestand  des  Gesteines  gestattet  Diese 
erstreckt  sich  8  Englische  Meilen  von  NW.  nachl 
und  wenig  weiter  von  NO.  nach  SW. ;  der  Gcbil 
kränz 9  rings  um  diese  Fläche,  leitet  zu  der  i 
sieht,  dafs  dieselbe  früher  von  Wasser  bed« 
gewesen,  und  so  einen  See  gebildet  habe,  das 
Abflufs  nach  dem  Mexikanischen  Aleeresbusen  Sl 
gefunden  habe.  In  dieser  Ebene  li^t  las  FU^ 
eine  sehr  bedeutende  Hazienda  (Landgut);  aHi 
steigt  man  saii(^  nach  Thehuaco  und  Tecolveo  f 
und  trifft  vor  lezterem  Orte  wieder  einen  grünli* 
grauen ,  wenig  festen ,  geschichteten  Sandstein  i 
häufig  kleine  Thon- Nieren  umschliefsend ;  «('■dl 
von  TecolucOj  drei  Englische  Meilen«  erreicht  n 
den  Fufs  der  Sierra  ß'ladre  jt  auch  Mesa  de  A^ 
genannt ,  einen  sehr  hohen  und  plözl^h  ganz  i 
sich  erhebenden  Birg   yo^  kegelförmiger  Spizze; 


Fufse  zei^  er  noch  den  vorerwftbateo »  voa 
bpico  sich  beraufziehenden  Sandstein,,  der  auf 
^Gipfel  des  Berges  indüssen  vop  einem  schönen f 
fh  Hornblende- Krystalle  »unischliersenden  »  Säu- 
il'Basake  bedeckt  wird ;  auch  nördlich  Ton  dem 
ptTe  Guautl^  9  in  S*  von  der  Me^a  de  jibajOf 
iß  oua  den  mehr  erwähnten  Sandstein  wieder 
I)  der  indessen  hier  in  seinen  ältesten  Gliedern 
ibotreten  scheint*  Gleich  vor  Guautla  •  rechts 
pWf^e,  finden  sich  zwei  grofse,  ziemlich  wohl 
pAae  Stücke  von  Idolen»  vormals  Indischer  Gött- 
in} aus  einem  porösen  Basalte  bestehend  (je« 
•i  TOtt  Niedermennig    bei    Andernach   ähnlich }  9 

und  Chabasit  umschliers.end. 


r 


^  Die  Gegend  um  Guautla  liegt  schon  ziemlich 
Kj  Vau  zeigt  einige  angezeichnet  schöne  y  spizze 
ipll«R;e  (^Serro  de  Cicontepec f  östlich  von  Guaut* 
H;  das  Klima  ist  hier  schon  nicht  xnehr  so  heifsf 
M  die  Gegend  heifst  nun  templada,  während  man 
•  ^oa  Tampiko  bis  zur  Sierra  32adre  in  terra 
i^oue  befand  Kurz  vor  Guautla  findt^n  sich 
PQ  Amerikanische    Eichen  9    die    man   in  der  hei- 

t Gegend  ganz  vermifst.  Die  Berge  tun  Guautla 
liea  sanuntlich  aus  einem  9  theils  porösen ,  theiis 
(^^Df  basaUartJgen  Gesteine  (Trapp  und  Trapp* 
^V)t  angehaucht  thonig  riechend,  und  vie- 
Chabasit,  und  auf  Drusenwänden  schönen »  ro« 
Granat^  (dodekaedrischen)  in  sehr  kleinen  Kry- 
'U  umscbliefsend*     Auf  dem  Marktplazze  sieht 


tnan  ein  FItfz  eines  nicht  sehr  reichen  ThoR-Eise 
Steines  diesem  Gesteine  untergeordnet  zu  Ta 
ausgehen ;  an  demselben  Punkte  finden  sich  tm 
faHufig  Sliicke  der  Indianischen,  aus  einem  schwi 
zen  Obsidian  (eropyrodoxem  Quarze)  verfertistt 
Pfeile  9  Messer  u.  s*  w.,  ob  dieser  Obsidian  hier 
der  Nähe  von  Guantla  vorkommt ,  kann  ich  li 
bestimmen.  Die  Form  dieser  PfeilstOcke  ist  d 
auffallend;  sie  sind  sehr  imregelmäfsig ,  oft  ii| 
^  etwas  gewunden  >  so ,  dafs  man  auf  den  ersten  k 
genblick  gc\yahrt9  dafs  sie  weder  geschnitten,  ai 
geschliffen  seyn  können,  sondern  wie  die  Fiifl 
steine  geschlagen  worden  seyn  rofisseii.  Bei  m 
weiter  südlich  gelegenen  Dorfe  Atotonilco  el  §rd 
fand  ich  Stücke  6  bis  7"  lang,  von  Vj  b«  '| 
Durchmesser,  oben  dünner  wie  unten,  von  vrcki 
jene  schneidenden  Werkzeuge  wahrscheinlich  ab 
achlagen  wurden  ;  doch  wollte  mir ,  aller  Versoj 
ungeachtet  j  die  Hervorbrlngnng  nicht  mehr  gelio; 

Von  Ouautla  den  Weg  nach  Tlakolulo  i 
schlagend,  geht  man  noch  eine  Strecke  in  dem^ 
steine  von  Ouautla  fort,  bis  an  die  Mcsa  de  ^ 
ra,  einem  ebenfalls  ziemlich  hohen  Berge) 
•  ein  dichter  Grünstein  gnnz  dünn  geschichtet, 
weilen  mit  dtmkelgrauem ,  feinkörnigem  Sands 
ne  wechselnd,  gerade  wie  sich  der  Grünsteia 
Siteren  Sandsteine  an'  der  Nahe  findet,  an  seine  St 
tritt.  In  welchem  Alters  -  Verhältnisse  •  steht  diV 
Sandstein  zu  jenem  von  Tampico?   eine  Frage, 
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ii  sieht  gadz  entscheiden  Ufst;  es  ist  wohl  be« 
Bt  wahr  9  dafs  der  kalkige,  Yersteinerüttgen  und 
rUFidzze  uiDschliefsende  I  Sand.stcin  ,  troz  sei- 
verschiedenemal  deutlichen  ,  «{idlichcn  Einschie- 
lt jfinger  ist,  wie  der  Sandstein  ir.it  Grönstein- 
KQ,  auch  wird  weiter  unten  das  Alter  dieses 
tn  Saodsteines  sich  bestiramt  aussprechen ;  aber 
l^er  Saodstein  von  Tarnpico  —    bunter,  9"^^®''*> 

Eftr  Braunkohlen -Sandstein  {gre's  h  lignite)  seyt 
Hl  ich  nicht  zu  bestimmen ,  da  ihm ,  aufser  der 
prkochenen  KaHcstein- Decke,  jede  Ueberlage- 
k  anderer  Gesteine  fehlt.  Die  beiden  zulczt 
iteten  Gesteine  (Sand«  und  Grünstein)  zie- 
ii  in  sanften  Sätteln  und  Mulden ,  doch  stets 
es  Einfallen  zeigend,  in  dem  Thale  bis  au 
pÜABr/io  Imbocadero  hinauf,  wo  sie  dann  durch 
W^  verdrSIngt  werden«  Beim  Heruntersteigen 
h  der  Mesa  de  aniva  hatte  miin  das ,  hier  zicm- 
P'feite,  Thal  des  Rio  Garces  betreten,  schon 
■  flen  Rancho  Imbocadero  hat  sich  indessen  dieses 
m  enge  zusammengezogen  ,  senkrechte ,  mehrere 
Wert  Fufs  zu  beiden  Seiten  sich  erhebende ,  Fel- 
pSnde  gestatten  nur  selten  ,  und  auch  dann  nur 
P kurze  Strecken  einen  Weg  neben  dem  Bache, 
via  der  Regenzeit  sehr  anschwillt;  die  rocisto 
■»geht  der  Weg  in  dem  Bache  fort.  Diesem  Thale 
fcwaia,  Bergschlucht)  führt  der  Weg  an  20  Eng- 
Fe  Meilen  über  das  Indianer  Dorf  Tlakolulo 
F'Qgi  ohne  nur  irgend  kaum  andere  Auswege  ^ 
tfiir  Gemsen   zu  zeigen.     Linionen   und  Kaktus- 
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Arten  finden  sich  hier  in  grofser  Menge.  Zuglei^ 
bietet  diese  Cannada  dem  Geognosten  eine  hcrri 
che  Gelegenheit  zur  BeobAchlung  von  SSttein  o^ 
Mulden  dar.  Kalkstein  in  6^'  bis  S'  ni9chtigcn  Fl^ 
zeUy  mit  wenigen ,  nicht  sehr  mächtigen  KicseUdri 
fer*FlÖzzen  wechselnd  ^  zieht  sich  auf  die  gas 
genannte  Stj*ecke  bis  zu  dem  Indischen  Dorfc  Qk 
pula  fort.  Dieser  Kalkstein  ist  fast  stets  <fi4 
flachmuschelig y  selten  splillcrig  im  Bruchei  uodi 
grauen  Farben  bis  ins  Schwarze  iubergcheodi  I 
of^  in  Zoll  breiten  Streifen  eine  schöne,  h^aü 
mi^e  Zeichnung  darstellen;  er  wird  oft  von  Trau 
chen  weifsen  Kalkspathes  dürchsezt«  Durcli  Ui 
terivcrden  und  die  Aufnahme  von  Kieselerde  f 
er  in  Kieselschiefer  über,  Her  stets  dunkel  | 
färbt  ist. 

Nie  sah  ich  Süttel  und  Mulden  schöner,  gedri 
ter  und  häufiger  wie  hier,  selbst  der  Uebeng^o 
Kalkstein  bei  Jrnsberg  in  Westphalen  *  mufs  in  d 
ser  Hinsicht  dem  hiesigen  nachstehen.  Hier  seoi 
sich  die  Kalkstein-Fiözze  sanft  unter  einem  >Vi4 
von  10  bis  12°s  um  sich  nach  einer  kurzen  Stred 
eben  so  sanft  wieder  herauszuheben;  dort  folgt  eiot 
fast  senkrechten,  ja  oft  sogar  überhängenden  £insli 
zen  ein  flaches  Ausheben  der  Schichten.  Jezt  biU 
das  Gestein  einen  ganz  spizzen  Sattel,  dem  häufig  ci 


*     Vergl.   NoEOOBAATH*s   Gebirge   in   Rhein).   Wcttpbi 
II,  S.  49. 


liiieMuide  folgt;  danm  d^l  mMf fdi>.Scbichl»fn  in 
ptKa  Zickzack  /«uf  ejne  kurze '<SKffHcl(^  foriiisvfßnf. 
ti  kbeo  und  senl^on«.  An  eliiig^A  F^nktfBii  g^ 
lirte  ich  m  <chni«&B  Mulden  imd  Sätteln^,  ffePMe\ 
Pfdem  Biegtingspunkte«  de8>  Gestf^in«^ ,  .schmale  v 
lirechte  —  an  andern  Funkten  ganfit  Sache,  dag: 
ptein  lehr  verschiebende,  Gängli  mit  LelUen  er- 
P>  aufsezzen.  —  Versteinerungen  sind  Oufserst 
pB  in  diesem  9  viel  Kohlenstoff  enljialtenden, 
Ptee.  Udhien  enthalt  er  indessen  ziemlich  hlfu- 

tM}  dafs  der  in  der  Trockenzeit  oluiehin  kleine 
«oigemal  auf  kurze  Strecken  verschwindet; 
pKi  ist  naraentUch  bei  dem  Dürfe  Tojilojucko  dec 
P»  Welcher  Forroazion  dieser  Kalkstein,  angeh^lrt, 
P«FlÖ2-  oder  Uebcrgangs- Kalkstein  ^ey'i  dürfte 
"^  ^  ganz  bestimmt  nicht  entscheiden  lassen ,  da 
Vf'^deni  Wege  von  Tanipico  hierhin  beobach- 
iNt  Gesteine  zu  ausgedehnt  und  unterbrochen« 
P  ^erungs-VerhllUnifs  zu  dem  vorerwähnten 
M«  ttad  Griinsteine  zu  imaufgeschlos^en  ist,  um 
*^f  ein  Urtheil  gründen  zu  können;  bcriick« 
"^  man  indessen  das  Lagern ugs  -  VcrhUltnifs  des 
P^  ia  S.  auftretenden  Thonschiefers  zu  diesem 
Kteioe,  so  wie  seine  or/ktognostischen  Merk- 
P*und  das  Verhalten  der  Gesteinsschichten  un- 
piicb,  so  wird  man  sehr  geneigt  seyn,  ihn  für 
^^h^e  Kalk- Gebilde  der  Flözze,  oder  für  das 
P!^e  Glied  der  Uebergangs  ^  Formazion  anzu- 
l^wheii. 
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'  Schon  bei  dorn  Ddrfehen  Chapula  scheint  der 
erwähnte-  TiiohScHtefen  unter  dem  Kalksteine  hervor- 
2S{ft&*cf&tit'-<)r  ist  von  grauer  und  graulichschvrarzer 
P^rbe'»  uild  enthalt  bei  den»)  auf  einer  bedeutenden 
H9he'  gelegenen,  Rancho  Pinolca  einige  Lager  eines 
innig  gemengten  ^uarz  *  Sandsteines  (Grauwacke) 
untergeordnet;  dieser  Sandstein  fihnelt  jenem  Ge- 
steine bei  Biugen  und  auf  dem  Hundsrücken  j  wel- 
ches von  mehreren  Geognosten  Kieseischiefer ,  Kie« 
selfels  und  Hornlels  genannt  wird,  und  dessen  ich, 
in  meiner  Beschreibung  der  Gegend  von  Kreuxnaeh, 
unter  dem  Namen  ^uarzfels  erwShnt  habe  *•  Das 
Thonschiefer- Gebirge  zieht  sich  in  S.  bis  zu  dem 
Üaticho  Htitnitlia  fort,  wo  es  von  jüngerem  Ge- 
steine überdeckt  wird«  Vor  Pinolca  schon  zeigen 
sich  wieder  Spuren  einer  FlOztrapp-Formazion;  Ba- 
Salt,  theils  dicht,  theils  pords  und  viele  Hornblende 
umschliefsend,  erscheint  auf  der  Höhe  westlich  von 
Pinolca ;  auch  zeigt  sich  hier  schon  ein  weifsea 
Tuff- Gestein  einer  Trachyt  -  Formazion  angehörig  y 
die  sich  bei  Zagualtipan  in  gröfserer  Ausdehnung 
dem  Thonschiefer  aufgelagert  findet. 

Wie  schon  vorerwähnt,  zieht  sich  der  Thon« 
schiefer  bis  in  die  N8he  von  Huautlia  fort,  wo  er 
von  einer  rothen ,  gelben  und  welfsen  Thonerde 
flberdeckt  wird;  diese  schliefst  sich  weiter  stidlidi 
bei   dem   Dorfe   Zagualtipan   an  die  genannte  Tra* 


•    A.  a.  O.    IV,  8.  147. 


tdft-Foniuizioii  ao  9  vrelehe  die.  giinM  ^«geiid  vMt 
l^äpan^  in  eiaem  UtnkreiM  Yflm  mehi^  wia-*9 
l^ittB  Meilen,  umgibt,  und  4u8  dem  jüngsten 
PUe  der  traohjrtischen  Trümmer  «  Gftsttine  und 
pebateht.  Die  Versckiedenartigkeiten  und  Ab- 
peruQgea  der,  diese  Formazion  zusammensezzen^- 
b,  Mioeralien  sind  indessen  so  grofs,  dafs  meine 
Wreibttiig  lektit  ihren  Zweck  verfehlen  diirfte«, 
Im  da  mein  Durchflug  durch  diese  Gegend  keine 
^fuoe  Untersuchung  gestattete,  als  es  die  Wick- 

r  dieses  Gegenstandes  wohl  erheischen  dürfte. 
die  Auflagerung  dieser  hdebst  merkwürdigen 
|Nii jt  -  Formazion  konnte  icb  keine  andere  be- 
paiere  Beobachtung  erlangen,   als    die  oben  es^ 


> 


¥  %  Haoplmaase  dieser  Formazion  besteht  aus 
W^  Gesteine  von  milch  •  und  sobneeweifser  Farbe, 
Pfcbem  grofsen  Feuergrad  ausgesezten  ,  Quarze 
«vihlich,  es  ist  dicht,  aplitterig,  und  seltener 
PBoicbeKg  im  Bruche,  und  enthSlt  kleine  Far«> 
l"^  roa  Hornstein,  Feuerstein  und  Halbopal,  und 

Cb  allen  mdgUohen  Richtungen  geborsten ;  hau* 
dauchzdiige  Parthieen  vonder  dichten  Haupt- 
"■tanuchlossen,  die  Zeilen  sind  gewöhnlich  lang« 
Nsen  und  einander  parallel;  vor, dem  Ldthrohre 
tf  Kohle  behandelt  gltiht  die  Masse  bald  sehr  stark, 
^t  jedoch  selbM  bei  länger  fortgesezter  Behand« 
unverändert;"  im  .Glaskolben  entwickelt  sich 
>Tasserbelle  Feuchtigkeit,  wahrscheinlich   Was- 
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'Mr.    Diesiel^  "Gestern  wird  einerseita  erdig,  so, 

es^iSich  inat  i.^wisehen  \  den  Fingorn   zerreiben  lä 
lABcLerorseito  •  dicht    iind    sehr  fest*      Bei    dem  l'e^ 
■gauge  iiis  £t'dige>nühert  es  sich  dem  Bimssteioe; 
•che    Parthieeh    sind    oft    von   einer   perlgrauen  t 
streiften,  dichten  .Masse  umschlossen.      Durch  D 
terwerden   geht   das   Gi^stein  in  Halhopal  überJ 
teiH^r  ecigt  sehr  schdne  Abänderungen  ,    welche  f 
.lichwüirs,     giclbiichp;rau ,     perlgrau^    flerschroth 
Mutrolh  geßirbt  sind,    oft  sieht   man    in    einem  < 
Zßinen    UaudstiiciiG    kleiuerF    und     grdrsere 
Halbopals,  vcn  verschiedener,  scharf  getrennter 
büng,    mit  einander   verbuuden^  >iind    in    eh 
verflossen;     andere . Stäche    steilen' ein  Konj^lo 
aus   scharfechi^en    Fragmenten     halbverglaslcii 
zes,    schwarzem  Kieselschiefer,    verschieden  ge£ 
tem    Ualbopalo'*  «ind    Maui-ich^nuiein     Opale    b^ 
kend ,   ohne .  sichtliches  Bindemittel   dar.     Gant  ^ 
lieh    diesem-  KongloitierRle'  sah,  ich    grofse  M«i 
aus   dem    vorwaltendea    weifsen  Gestcioe  besieg 
ganz   gefL'ittetcn*  Sandstein    in   eckigen    BruchstiH 
umschliefsduid«   '  Der  Halbopäl   zeigt  sich  ausgif" 
net  schön,    und   nicht  .sehr    schwer   wird    es,  < 
IJ«foergang8*Suite>  desselben  atis  Harnstein  uiiJ^ 
anfzufiiiden;   die   Uebergünge  in  jiornstein  sind 
seltensten.     Nicht  so   ausgezeiciHiei   sdidn«   wie 
Halfoopal ,   zeigt  sieh    der   Opal,    immer  nur  in  ^ 
nen  Farthieen  von  ilalbopitl  umselilossen,  von  mi 
weifsen,   blaulichgratiea   und  lichte    gelben  Firh 
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[  %ch  dem  schdnen  Feueropale  von  Zimapan^ 
Nb  tvrei  bis  drei  Tagereisen  westlich*  von-  hier^ 
rite  ich  TergebcAs..  Sowohl  das  Haupt*  Gestein' t 
ib  dessen  verschiedene  Uebergänge  y  steilen  durch 
llfehme  von  wasserii eilen  Ouai-z  •  I{«ystallen  eitre 
KhieJeiurtige  Reihe  sehr  atisgezcirhtieter  Por» 
)R  dar>  die  indessen*  den  mir  in  Europa*  bekannt 
MeaeA  Trachyt-torphyl^en  gar  nichi-  nahe  kor»» 
Ü;  attflh  Obsidtan,  obgleich  nicht  ^o  hilufig  .und 
liit  wie  unweit  Pifiüita ,  zeigt  sich  hier  in  grö* 
pi  Massen  von  dem  Haupt  -  Gosteind  umschloS'» 
I  Alle  dietfe  versci>iedenen  Gesteine  tragen  un* 
■nabare  Spuren  der  '•'Einwirkungen'  des  Fetiera 
Micfaf  gefrittete  ^uarae,  damit  asitammengeflos« 
P  Hilbopale ,  und  t«on  •gefrittctcm  «ipuarze  um« 
■Mcis  Bruc^isttucke.  -eines  füinl;di«nig)eA ,  zusara« 
Pt?*Bfl»enen  Sandsieihes  bieten  sich  dem-  Alirge 
P^Macbters  jeden  Augenblick  dar*  Basnlke  iind 
pU)  -ebrannte  sandsleinartige  'Gesteine  zeigen 
pUnsen  erst  in  grdfserer  Entfernung  von  Za^ 
}f^P^n,  Ntrrdlich  von  St.  Beniarda,  tingefShr 
■Siiiche  Meilen  voix' Z^gmahipam ,  sieht  man  ei* 
f  ibnkelgran  geßtrbten  Kalkstein ,  in  h.  7  strei* 
pi  mit  südlichem  «Fallen  y  unter  der  erwähnten 
p^-Fomiazion  iiorvortreten ,  der  indessen  bald 
U  Grönstein  und  Basalt  wieder  (iberdeckt  wird/ 
l^^r,  auf  dem  W«ge  nach  der  HuTdenSLa  des 
w§rande,  zeigen  sich  noch  verschiedenemal  Spu« 
Ner  Zagifa/tj;;a/2er  Trachy t  •*  Formazion )  die  in** 
Ntft  hier«  nicht  bis  auf  da»  reolüa   Ufer  das   Mio. 
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grandezn  reichen  scheinen,  welcher  hier  inrdt  i 

•ohdnesy  bebautes  Thal  aus   O.   in  W*  strOsit 

dem    Grunde    dieses    Thaies    gewahrt    maa   wi« 

Thonschiefer  9    Kalkstein  -    und   Grauwacken  -  Li| 

untergeordnet   enthaltend  5   woraus »    so   wie  soi  i 

Beobachtung  von  «S^.  Bemardo ,   sich  wohl  beilin 

schliefsen  lassen  dürfte  ^    dafs  die  bei  Pinoka  bi 

achtete    Thonschiefer  •  Formazion    sich    bis  Urf 

fortziehe,      dem     Uebergangs  -  Gebtete     aagdft 

und  von  einer  Trachyt-  und  Basalt  •FormauosJ 

deckt  werde.      Die  Berge  auf  dem  rechten  Oiatf 

Rio  gründe  ersteigend,  beobachtete  ich  das»  im 

1  dargestellte,  sehr  interessante  Profil«     Zuenia 

maü  eine  kleine  Strecke,  auf  dem  erwähnten  1 1 

einschiefsenden    Thonschiefer    ziemlich    flach,  1 

dann  auf  basaltischen ,    lavaartigen   und    gebraH 

sandsteinartigen   Gesteinen ,    bis  zu  Vs  ^^  Äcb  I 

hoch  erhebenden   Gebirges,   hinan.     Der  Basall 

gröfstentheils   dicht,    seltener  blasig,    innig 

und  blaulicbschwarz  von  Farbe;  die  Lava  ist 

und  roth,   sehr  blasig  und  vielen  Olivin  ui 

fsend.     Bis  zu  der  genannten  Hdhe  steigt  maa 

lieh  sanft,   nun   aber  erhebt  sich,   fast  eine  Sl 

lang   der  Kichtung  des  Thaies  parallel,    eine 

säulenförmigen  Basaltes  senkrecht  bis  zum  Gipfc 

Gebirges  in  die  Höhe;  hat  man  diese  Hdhe  €rr< 

so   befindet  man    sich    auf   einem  Gehirns  -  Flall 

welches    sich    wenigstens  5  bis  6   Englische  Ml 

mit  geringer  südlicher  Neigung   fort  erstrecict; 

hier   aus  kann   man  das  Thai  des  Rio  graude 
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pk  ((rocke  akvrartft  ÜbeirsekeD,  und  nt^ere  dor 
i(eii  senkrechten  BasaltwAnde  auf  dem  eotge« 
cten  Ufer  wabrnehinen ;  auch  von  ZagnaU 
in  W.  erblickte  ich  ähnliche*  Den  Vle^  nach 
uü  hiii  rerfolgend  deckt  eine  rothe ;  theiis  por« 
^ige,  tbrils  sandstemaitig^e  Lara  das  Plateau» 
l<nle  «mftcbifefst  hXufi^  Glimmer  und  Hyalitb, 
fex^lMteiiie  greffse  Aehnlichkeit  mit  jener  Lara, 
iktiidi'iin-  6raiiwaeken- Gebirge-  des  Aodter^ 
ftvk»  Hehlern  am  Rheine  findet  Bei  Zogital 
pA  eiafti  sebdnen'  Thenstein  unter  diesen  6e« 
W  iMTromrelen.  Zwischen  hier  und  dem  Dorfe 
|Mfs  d   gründe    sieht    m^n    versehiedenemal 

r^Ur'  iaii  südlichem  Fallen  zu  Tage  aubge« 
ier  indessen  in  Seinem  Ausgehenden  durch 
P**  Ibze '  gewöhnlich  roth  gebrannt  zu  seyn 
P^'  Kha  man  üidessen  el  grande  erreicht,  wird 
ron  einem  schdnen  Feldspalh  «  Porphyre 
k^  der  sieh  eine  bedeutende  Strecke  in  S.» 
Wege  nach  der  schdnen  Hazienda  St*  Mi^ 
m  (iein  Grafen  Ton  Regia  gehörig  9  verfolgen 
I  Bei  Atotonileo  el  grande  wurde  früher  viel 
1"^  gewonnen 9  und  Pfeile,  Messer  u.  s.  w. 
Pi  verfertigt;  die  Grubeiy  wo  diese  Gewinnung 
Vpbabt  ztt  haben  scheint,  sind  indessen  so  ver« 
^}  dafs  kaum  ihre  Stelle  'aufzufinden  ist }  Bruch« 
'"^voa  Oksidian  finden  sich  hfiufigm  dem  Felde 
pr<  Die  Mineralquellen^  deren  Herr  v.  Huk« 
pf  bei  el  grande  erwfihift ,  konnte  ich  nicht  be« 
fc)  doch  machte  ich  efnan  Abttocher  nacb  der  9 
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ta 


i  Stvmim  Ton  da  gel^gdoea  f  Bdsienia  Su  ä 
gutlß  um^  die  aabe  hierbei  i  nngeähr  2100  Vm 
über  der  Meeresfläclie,  gelegen«  SAsall«  Poiflg 
Farlhie  voiv  Regia  zu  seheiu 

Auf  ^enk  Wege  von  MotoHileo  el  grooie 
S^B  Miguel  fiadet  man  dea  vorer«räbntea  F 
\qu  eiaem  grauen  Kalkstdia«  in  djSnaea 
Kberdecki ,  auf  dem  man »  -«weiter  nadi  St» 
hin»  eiaen  gelblichrothen  Sandfileia  ruhen 
*ter  sah  ich  auf  meinem  Wege  nach  Real  dd  ai, 
den-  vorerwähnten  Kaliistein  voa  einem,  aad^roai«, 
sleineruu^aleeren )  blauen  KalksteJMie  iMtlerleii&ii, 
diesen  auf  dem  Vorpliyra  dieses  Bergw^rl{s*l4| 
ruhen«  der  übrigens  mit  jenem  Porpt^re»  nüill, 
icon  Atotonilco  el  grande^  zusammemh^ngea  M 
Aus  den  Beobachtungen  über  die  Lageruags-Ycdi 
ni^e  scheint  hervorzugehen  9  dafs  9  >  da  der  Porp 
yon  Real  del  monte  auf  Vobefgangs-Tbonschiefer  n 
jener  dem  Porphyre  bei  Omitlan  aufgelagerte  Ki 
stein  j  entweder  Uebergangs  -  Kalkaleiii  9  oder  iXf 
Flöz  -  Kalkstein  sey  ;  es  durfte  indessen  wohl  erdi 
di^r  Fall  seyn.9  zumal  da  jener  blaue  Ka(l<sCeisll 
glanz^Gilnge  enthalten  s^ll.  Was  indessen  den  pai 
geschichteten  Kalkstein 9  zwischen  «2  grande  un4 
Miguel^  betrifft,  $0  glaub«  ich  .ihn  besUmmt  ( 
Uteren  Flüzkalke  und  den  ihn  bedeckenden  Sa 
sIein  9  dem  bunten  Sandstevae  beizäbleOi  zu  kdaii 
wie  aus  dem  Feienden  erhallen  wird» 

Bei  St.   Miguel  vermifsfee   ich  anstehendes 
sl^ia  gMUf  Trachyl«  Porphyr  und  Obsidian-Ger 
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Wdttendiei'fiegeiid  Balie  'Omlier.  Der  Olisidian 
tlfikk  hiew  m  nannithCiicheii  Abäaderungon;  von 
li  Ftducbwarzen  durch,  diia  dunkel  BouteUleii- 
|rtK  ia  das  Lstuchgrüoß  übergehend  ,  zeigt  er  sich 
Ml  eisfitth  ge&rbt»  theUs  durch  hellere  und  dunk- 
ll  FarlMii •NuatnmK  gestreift»  bisweilen  kt  er  im 
iMnditbe  opalWnnid;  im  Bruche  ist  er  allga- 
lli  aoigtzeiehnet  flachmuschelig  in  Grofeen  ^  daim 
|ifef6iidfteft..Bo«teUkuglAse  voUkomtoen  Slmlich» 
tfloiea  $ber  eben   hia  ins  Rauhe  öbei^ehendy 

thliris  dfo&en  StÜden  durchscheinend;  je  vai»- 
tkr  sein  Bvuch  vficdf  desto  mehr  nimmt!  seine 
Wiiieh^||ieit  nb«  Abänderungen  dieses  Obsidianti 
jMisidi  dmn  Ferfslenie  nähern,  sind  selten» 
IbUp^dr  aber  ist  ein  scb&ner  Obsidiftn-Forphyr« 
■ifci,  gias^  Feldspatb-KryslaUe  umschliefsead  ; 
kprFckkpath  ist  oft  hl  eine  bimssteinartige  Masse 
Mdert.  in  3^*  Miguel  erhielt  ich  ejn  medu 
p%«  Stück  dunkelgeftrbten  9  an  den  Kanten 
Midieiiienden  Obsidiansf  das  an, mehreren. SteU 
Ivöa  einem  silbervreil^en  t  metallisch  *^lftttzenden 
Inoge  bedeckt  ist ,  der  mir  fQr  Gediegen  -  Silber 
pen  wsrdy  und  rauf  den  ersten  Anblick  auch 
P  ^afkr  angosprodhen  werden  kdnnte;  es  isl 
^iirfeiien  keineswcfgs  d«r  Fall»  sondern  dieser 
l^g  leheink  eine  Veränderung  des  Obsidiansf 
"^  tofiirkung  der  Sonne  und   des  Regens ,   ge« 

!F  ^ie  bei  dem  sogenannten  bHnden  Fensterglase  9 
2* 
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Von  St^  Miguel  nach  Regla^  emem  grobeaAa 
gamir-Werke ,  findet  man  den  vorerwSlmteii  b« 
«Sandstein  wieder,  der  kürz  vor  R§gUt  Ton  Tk 
und  Mergel  «Fldzxen ,  Gyps  umscbliefsendi  ül 
deckt  irird«  Hier  ist  es  9  wo  der  IVasserEül^ 
Regia  dem  Geognost^n  ein  so.  interessantes  FH 
•men  zeigt.  Die  AufsoUagewasser  der  genanataij 
tienday  ein  kleiner  Bach»  haben  sich  eiaenlj 
durch  Basalt  *  Felsen  gebahnt  t  nnd  bilden  naht^ 
der  Hazienda  einen  kleinen  Wassecfall»  skki 
eine  •senkrechte  Basaltwand  heruntersIdrzeDd  1  i 
sen  h^riicfaer  Anblick  'durch  die,  anf  der  Hdbtl 
zeigende  4  -südliche  Vegetazioh  noch  sehr  veM 
wird«  Die  Zeichnung,,  welche  ich  früher  ioM 
i«ACK*s  Atlas  von  diesem  Wasserfidle  sah  ^  ist^  so* 
ich  mich  noch  erinnere ,  nicht  ganz  getreu ;  sehr 
daure  ich  v.  Humbold9*'s  Atlas  noch  nicht  hier 
haben,  um  zu  sehen,  was  diesem  gelehrte  GeU 
forscher  Über  diesen  Gegenstand  sagt.  Die  Schl^ 
durch  welche  das  Wasser  von  der  Kaskade  bis  xtf 
Hazienda  fliefst,  ist  oben  sehr  enge,  jund  vos 
rechten ,  85  bis  90  Fufs  hohen ,  FebenwHadci 
gefafst^  nach  unten  wird  sie  weiter,  uhd  die 
wände  niedriger ;  ich  entnahm  hier  folgendes ,  i 
essantes  Profil  (Fig.' 2).  Die  senkrechten  Baulti 
len  b ,  zu  beiden  Seiten  70  bis  7&^  hoch ,  w«^ 
von  massigem  Basalte  a,-  fi'  hoch,  bedeckt,  \ 
ruhen  auf  einer  Tbon-Schieht  c  auf«  Die  Sl^ 
sind  gewöhnlich  fünf-,  sechs-,  sieben-,  acht- ^ 
mehrseitig ,     und    von   7»  bis  2 V^    F.    Durdunei^ 
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Irifföfdig  ift  der  9*^^^^^^^'  dieser  SBttlea ;  ein 
iUnscber  Kern  roii  liellgrsmer  Farbe  ist  stet«  von 
kl  S  ku  5^'  starken  »'dunkler  gefilrbten  Masse« 
|i  ^-on  einer  Hülse  umgeben.  Die  Masse  dieser 
In  ist  nicht  ganz  dem  gewöhnKchen  Basalte  Ahn« 
li  sie  ist  mehr  rauch  -  wie  blaulichgrau  9  nur  der 
^ilhertsich  oft  dem  schwärzlichgrauen;  oft  läfst 
'klebe  Krjstalle  iK>n  blSttertgem  Feldspathe  in 
ta  dichten  Feldspathteige  ( dem  mancher  For» 
bttitolich)  mit  wenig  Augit  innig  gemengt  wahr« 
^;  die  dunklere  Färbung  der  äufseren  Hülse 
MoieB  scheint  ron  einem  grdfseren  Augit -6e- 
«lierzQriihren ;  diese  Masse  ist  daher  eher  Ba- 
i^hri^,  wie  Basalt  zu  nennen,  zumal  da  sie 
PM  Olirin  enthalten  dürfte« 
'  h  der  Schlucht  selbst  stdien  alle  Basalt -Por- 
fr-Shien  senkredht,  wie  Orgelpfeifen  an  einan- 
^{ereibt,  um  dieselbe  hierum  finden  sich  indes« 
I  tndi  verschiedene  geneigte  9  und  sogar  fast  ho* 
■Me  SSttlen« Gruppen;  in  NO.  der  Schlucht  er« 
■t  Aan  icpeisfdraiig  gebogene ,  und  zu  einer  Ku« 
Honamengdillufte  SCiulen,  sShnlioh  jener  Basalt« 
Pe  von  Ober  "Kassel  am  Rhein.  Ganz  iden- 
ß  oit  der  Masse  dieses  Säulen  -  Basalt  ^  Porphy- 
^  in  die  des  ihn  bedeckenden  massigen*  Die 
^n»  75^  hohen  senkrechten  Säulen  sind  unmitteU 
^  ^ttf  eioem  Basalt  •  Porphyr  -  Konglomerate  c 
^t,  welchem  eine  Thon- Schicht  d  zur  Un« 
;e  dient.  Das  Konglomerat  ist  1 V.  l>is  2^ 
%i  «td  beateht  aus   grofsen,    sehr  wonig  ab- 
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gerund«ien  y   oft  gjinz  eckigen  Brucbsificken  im 

wfthntea  Basalt- Porphy res,   durch   sehr  wenig! 

reiblicho    Thoa- Masse  verbundeii*      Diesem  Bid 

Htttteldhalich  isk    diei»*  das    Konglokneral  uataij 

Sande  i  Thon-Scbicbt ,  reo  rauch  ^  und  gelbUdi^ff, 

Farbeii  sparsam  einzelne  vermiterle  Feidspaih« 

•talle   und  dünne   Stingel   biUimindsen   Holsfli 

achliefsend  {  bisweilen  sieht  diese  Masse  ein 

gelösten   Foqyhyre   ähnlich^  ihre   ganze  39ächt^ 

kennte   ich  nicht  bteobachten»    indem   diese 

die  Sohle  der  Schlucht  unterteuft*    Bits  deni 

&lle  enthalt   diese  Thon- Schicht  1^   unter  lien 

rea  Kongloneierate  ein  6  bis  S^^  mXchtiges  F 

Kongloinerat   von   demselben  Bindemittel  9   *4 

erstere;    es    umschliefst    deuiUcbe  6eschie])e  i 

grauen    Porphyrs    mit    blätterigen    (prisroatiid 

FeldspatK- Krystallen ,     von   Faust«   bis  Kinds^ 

grdfse«     Die  Schlucht  weiter  abwSrts  keilt  sich 

999  Konglomerat  aus,   welches 9  wie  die  beidei 

deren'  Fldzze ,   eine   schwache  Neigung  gegen  l 

haheiir^  scheint     Da   nahe  bei   der  Schlucht  difi 

ter  oben    erwähnte  Thon*  und  Mergel-GeJntf 

Tage   ausgeht ,    so   glaube   ich  bestimmt »  dsfs  i 

sehr  interessante  Basal  t-Forphyr-Parthie  -^enes « 

dooke,     ohne  hierdurch   über  deren  Bildung  < 

bestimmen  zu   wollen,    die  sich  indessen  hier 

Tracbyt«  und  Basalt -Gebilden  umkreist ,  leicht 

ten  läfsu 

Von  Motonilco  el  graude  über  Jkeal  4el « 
und    Paohuom  war  es  mir  Bichl  vnrgd^t  viel 
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ikrksMii  XU  beobnithtaii ,  und  ebenso  von 
p  Tlalpuxahua,  du  ich  diesen  Weg,  von  unge* 
fr  (0  Stunden »  sehr  schnell  zurück  legen  niurste. 
f  ich  indessen  auf  einer ,  vor  kurzem  zu  meinem 
■öde  r.  Geeolt  nach  Jtotonilco  el  Chico  ge* 
Aten,  Reise  wieder  in  die  NShe  von  Real  del 
ife  laid  Paehuca  kam ,  so  hatte  ich  Gelegenheit , 
hs Beobachtungen  €iber  das,  dem  Mexikanischen 
dpaonso  wichtige,  Porphyr  •Gebilde  zu  ergän- 
f^tod  ich  erlaube  mir  daher  Ihnen  Folgendes 
|H(r  mitzuriieilea. 

^fa  dem  Yorbei^henden  erwähnte  ich  schone 
laan  bereits  nördlich  von  Atotonilco  el  grande 
Ilbrphyr-Fonnaaion  ,  auf  dem  Thonschtefer  des 
9^«nie- Thaies  ruhend,  unter  dem,  jenen  Thon« 
Pb  bedeckenden ,  Trachyt«  und  Lava -Gesteine 
^tttmen  sehe;  auf  dem  Wege  nach  Real  del 
bebt,  wie  bereits  angeführt,  sild westlich  von 
jffde  der  Porphjr  von  einem  Kalksteine  (Site* 
l^lhz- Kalkstein f)  bedeckt,  der  Dleiglanz»6Snge 
■E^liefscn  soll;  er  tritt  jedoch  vor  Omitlan^  hohe 
^  bildend ,  wieder  hervor ,  sich  auf  der  einen 
pbis  Paehuca  f  auf  der  andern  Seite  über  JtotO" 
P  d  Chico ,  St»  Rosa  n.  s.  w.  fortzieiiend ;  bei 
M,  den  HaxSetiden  Sc»  Jntonio  und  Jrroyo* 
M»)  und  dem  Dorfe  St  Maria^  ungefähr  40  Stun- 
NvoQ  el  Chico^  durchbricht  er  die  ihn  bedecken- 
■  trachjrlischen  Trümmer  -  und  Lava  -  Gesteine. 
p  <leiD  Wege  von  Chico  nach  Tuia  erreicht  er 
k  H«he  von   wenigstens  10000  Englischen  Fufs , 
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eine  Hdhe  »  die  indessen  roki  der  der  Porphyr-Bfl 
los  Organos  ( Oi^eln )  bei  St.  Rosa  noch  fiberb 
fen  wird.  Das  angebogene  Höhen -Profil  wiral 
nen  einigen  Aufschlufs .  geben  über  die  rdati 
Hdhen  des  Porphyr  -  und  Trachyt  -  Gebildes, 
dem  Wege  von  Chico  nach  .Tlalpujahua;  die  1 
eung  geschab  mittelst  eines  Englischen  MoiuntAis-l 
rometersi  jedoch  nur  aus  einem  Slaadpwikte;  ij 
unangenehm  war  es  mir  9  diese  Messung  n\^\ 
dem  ganzen  Wege  von  Tompieo  hierhin,  aostif 
zu  können«  ich  würde  gewifs  ein  sehr  interess« 
Profil  erhalten  haben;  doch  die  Mountain  * Bam 
fer  eignen  sich  für  die  hiesigen  grofsen  Höben  sk 
da  das  (Quecksilber  in  ihnen  nicht  tief  genu;  ^ 
kann ;  diesem  Mangel  mufste  ich  erst   selbst  abl 

fen  9  da  man  hier  Alles  zugleich  seyn  mufs.      '| 

j 
In   der   Gegend   von    Real  del  movte,  Pacl 

und    Chico    ist   die  Üufsere  Bergform    des  ForpHj 

«ehr   ausgezeichnet;    steil   sich  erhebend ,    tragea 

Porphyr  -  Berge  gewöhnlich    einen  Kamm   sonderl 

zerklüfteter,  steiler  FelsenwSnde  auf  ihrem  HücK 

und   sind   von  engen,    steilen    und  stark  abf^llw 

Thalschluchten  durchbrochen;  romantisch  schön  vt 

durch    diesen  Charakter    die  Gegend  von  Chico  \ 

der    Weg   von    Istanzuela   dahin ,   doch    ist  der 

selbst   häufige  Regen  9    und  der  die  Berggipfel  un 

bende  Nebel  sehr  unangenehm. 

Die    gewaltige    Porphyr -Masse    von  JMot^ 
el  granda  und  el  Chico ,  St.  Mosa ,  Meal  dd  mt^ 
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d  Paehuea  iit  atM  mtoBichfuclita  Abänderungen 
lnumengesezu  Die  rorztlglichsten  Ahlnderungen 
jlko  eiae  Grundmasse  i  1.  van  dichtem  ( prisma^ 
Mem)  Feidspalhe ;  2«  von  dichtem  Feld$palbc  ia- 
|(  mit  piiarz  verbunden »  welcher  oft  vorherr» 
M  wird,  in  diesem  Falle  nähert  sich  die  Fe!»' 
I  derjenigen  9  welche  mehrere  Mineralogen  Hörn« 
pin- Porphyr  nennen.  3.  Viel  seltener  ist  der  so* 
Mute  Thon-Porphyr  y  welcher  durch  Beimengung 
pi  Thoaerde  zu  dem  Feidspalhe  zu  entstehen 
ibit;  seine  X^^^  sind  bisweilen  ziemlich  weich« 

Die  erste  Abänderung  dieser  Porphyre  mit  Feld« 
|ML*6nuidmasse  ist:  «)  sch%v3rzlich  unA  rauch- 
p^  Toa  Farbe ,  frei  von  (fuswz ,  imd  nur  röthlich 
{riSAie  Krystalle  von  gemeinem  (prismalischem) 
hlipiäie  umschliefsend,  auf  dem  Wege  von  Istat^ 
*^  nach  Ilguautla  ist  dieser  Porphyr  deutlich 
^htet,  bor.  6  streichend  und  in  S.  fallend,  dst« 
Jer  Grube  Jnvalo  in  Chico  sieht  man  einen 
^  der  beigemengten  Krystalle  braunlichroth  ge* 
^  vrährend  andere  ihre  gelblichgraue  Farbe  bei- 
^Iten;  nördlich  des  Amalgamir**  VVei^kes  la  Pu" 
iW  daselbst ,  sind  aflle  Feldspath- Krystalle  in 
Porphyre  verschwunden  y  das  dunkelgraue  Ge- 
^  ist  flachmuschelig  im  Bruche,  und  enthält 
ditvefel«  (hexaedrischen  -Eisen «')  Kies;  es  sieht 
^  ▼on  RAojüER'schen  BasaUit ,  aus  der  Gegend 
^^iddenburg  i^  Schlesien^  sehr  Sbnlich.  b)  £ine 
ibr  interessante  Porphyr  •  Abänderung  zeigt  sich  b^ 
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dem  Dorfe  St. '  Maria  »«dUch  dl«r  StrftTte  tod  p» 
retaro^  eine  Stunde  i^fvstlich  dieses  Dorfes.  D 
Gestein  bestvht  hter  theils  aus  einigen  Schichteni 
fles  gelblicht^eifsen»  dichten  (prismatischen)  Fd 
spetheS)  roth  geflammt^  flachmuschelig  im  Bruch 
•und  von  ausgezeichnetetn  Fettglanze;  dieser  weit 
•Feldspath  nimmt  an  andern  Punkten  Krystallell 
selben  Minerals  auf,  dann  ist  er  mehr  dicht,  1^ 
die  Krjrslaile  in  die  Grundmasse  verflossen;  raii 
'Theils  zeigt  sich  dieses  Gestein  afs  ausgezeichni 
Porphyr  in  einem,  vom  Fleischrothen  bis  ins  Bm 
lichrothe  Cibergehenden ,  Feldspathteige ,  vretfiet^ 
einigen  Punkten  schon  zersezte,  Krjstalle  g€ai>H 
(prismatischen)  Feldspathes  und  grauen  9^ 
umschliefsend.  Eben  so  zeigt  sich  das  Gestein  n 
schtedenemal  auf  dem  Wege  von  St.  Maria  n> 
jiculeo*  Dieser  Porphyr  umschliefst  hBufig  lic>^ 
drischen  Eisenkies ;  da ,  wo  er  auf  dem  lextgenxe 
ten  Wege  unbedeckt  ist,  sieht  er  durch  seines^ 
lenfdrmigen,  horizontal  geschnittenen  Absonden 
gen  einem  grofsarligen  Strafsenpflaster  ähnlick 
Vorherrschend  ist  ein  Porphyr  von  perl««  ^ 
und  grünlichgrauem,  seltener  rdthlichem  FeMsp' 
teige,  dem  Anscheine  nach,  schon  mit  wenig  1^ 
gemengt,  im  allgemeinen  Quarze,  und  gemeiD 
und  glasigen  ( prismalischen )  Feldspath  umsdil 
fsend;  diese  Abänderungen  zeigen  sich  bei  Ch 
Aeal  del  monte^^  JPachuca^  an  beiden  iezten  Ort« 
dodi  höchst  selten ,  mit  <^uarz ,  und  in  dem  Tk 
von  Tula.     Auf  dem  Wege  von  Chieo  nach  Is^ 
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hIi}  »he  Im  lexterem  Orte»  ist  die  Gnindmiisttt 
m  Forphyres  perlgraa »   und   enthäk  KrjstMm  von 
^t  Giiminer  und  glasigem  Feldsfuilbe;  .die  Kiy. 
kle  dei  lezterea   sind  von  V,    bis   1'^  LSnge,  und 
^  und  2  kreuzweise  durch    einander   gewachsen^ 
idtfsoisn  ein  Gestein  vor  sich  hat^  welches,  mit 
Mnahne   seiner    Ouarz-Krystcdlet     dem   Traohyt« 
iNpbjre  des  8Men§ebirges  und  der  jiuvergtie  sehr 
Midi  rieht,  aber   hinsichtlich   seiner  Lagertuig   auf 
bhoigste  mit   den  obigen    Uebergangs«  Porphyre 
■Men  ist;   auch  In  Heal  del  nwnte  zetgea  sich 
%e  Porphyre    jenen    Trapp « Porphyren    Ahnlich« 
(ttllkh  der  Grube  Jrevalo  in  Chico  zeigt    sich  ein 
tbkroüi  gefärbter  Porphyr  mit   vielem,   tomback- 
MAB  Glimmer;  an  einigen  Punkten  ist  er  blasig, 
V^ f ddspathteig ,    gleichsam  wie  geflossen,    ^arz* 
WBer  umgebend ,    und  in  seinen  BlasenrSumen  BläU 
i^'Zeolllh  (Stiibit)    umschliefsend«      Dieses    lezte 
K^nl  zeigt     sich    recht    schdn    krystallisirt,     auf 
*^era,    in   einem  Porphyre  sehr    fthnlich   [dem 
^Bilin  in    Böhmen,    auf  dem    westlichen    Thal« 
■''»ogc  bei   dem   Amalgamir- Werke  /« •  Purissima 
*  CUcOn     An    einigen    Stellen    uraschllefst    diesei* 
%hjr,  ^narZy     Granat    und    wenig    Hornblende. 
4Ei&ige  Lager  ies  oben   erwähnten    geschichteten 
»fpiiyres  bei    Ilguautla    enthaiten    schöne,    zu   3 
*"  5  sternförmig  durch  einander  gewachsene»  Krjr« 
*^^  jenes  Minerals    (wie  bei   deiri    Trachyt-Por. 
^  der   fVblhmburg '  im    Sitbeiigebirge)^   w«K 
"^'^wsf  verwitliert,   und  sehier  naitirlichen  Farib^e 
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bermibt  ist.  e)  Bemerkensvrerth  ist  ein  Porphjr, 
der  sich  sOddstlich  ron  ChicOf  auf  dem  Wege  nach 
Pachuca,  find<n;  er  ist  von  perlgrauem  Feldspath« 
feige  f  Kristalle  von  gemeinem  Feldspathe  ^  von 
^uarz,  Feliom,  von  ziemlich  lichter  Farbe,  tom- 
backbrauneiA  Glimmer ,  und  Horn)>lende  umschlie- 
fsend*  Auch  die  Farben  -  Zeichnung  seines  Teiges 
ist  auffallend,  indem  scharfbegrenzte,  eckige,  hel- 
lere Flecken  von  der  dunkleren  Hauptmasse  gleich« 
aam  wie  Stficke ,  die  vor  dieser  einige  KonsisteaaB 
angenommen  haben ,  umschlossen  werden,  f)  Nahe 
bei  leztgenanntem  Orte  findet  sich  ein  Gestein,  wel- 
ches ich  wohl  Augit  -  Porphyr  nennen  möchte  ^ 
er  umschliefst,  in  einer ,  vom  Rabenschwarzen  bis 
ins  LauchgrOne  tibergehenden,  feltglänzenden  Grund« 
masse  von  ausgezeichnetem,  muscheligem  Augite^ 
Krystalle  von  gemeinem  Feldspathe  und  tomback* 
braunem  Glimmer,  und  runde  Körner  von  ^uarz. 
An  einigen  Stellen  wird  die  genannte  Grundmasse 
durch  Feldspath  verdrängt,  alsdann  gewahrt  man 
b9ufig  kleine  Kugeln  mit  traubiger  Oberfläche  von 
braunlichrotbem  Karneol,  welchen  ich  Anfangs  filr 
Granat  hielt. 

%  Der  Porphyr,  v<»n  Feldspaihteig  mit  Kieselerde 
innig  gemengt,  ist  nicht  so  häufig  ^  «und  seine  AbAn« 
derungen  nicht  so  manaichfaoh,  wie  bei  dem  vor« 
h^rgeheaden;  er  zeigt)  sich,  von  sclimuzzig- nelken- 
brauner Färjiung  •  bei  der  Baxitnda  St»  Jntonio 
«Mftlern  Tmla^  iin4  uaftrn  Ilguautim,   an  beiden  O««» 
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Im  Utifi{  Krjslalle  von  ^ufirz  und  roip  gemeinen 
ftUfathe  unschUefsend«  Bei  Chifo,  sfid^stU^b 
üdaam  We^e  nach  PacJiuca^  und  bei  dem 
le  der  Hazienda  de  beneßeio  (Amalganiir-VVer« 
/a  Furissima  zeigt  udi  ein  Porphyr  9 ;  den  maigi 
Horostein- Porphyr  genannt  habe«  w.iirdp^ 
|ist  breunlichroth  von  Farbe»  und  enthalt  adli»cr 
•i  Feldfpathe»  Hornblende-  und  ^uarz  *  Hryr 
Ikfidiaee-)  grftullch-  und  blaulich wei£s  geßtrbleo 
|Wi  dem  Chrysopras  und  Ualbopal  sidi  nähernd«, 

i  Noch  seltener  ist  der  Thon  -  Porpliyr ,  ihn 
ildiDuran  wenigen  Punkten  in  Chico  und  u'n- 
p^  fachuca;  an  ersterem  Orte  ist 'seine  Griind- 
fc* Sruolichgrau,  und  der  in  ihm  enthahende'Feld- 
f«  ttnd  Hornblende  schon  zersezt. '  Bei  Slorah 
■1  «liött  Gestein  Porphyrschiefer  in  dürin'  gcsdiichi 
'*"'^en  enthalten.  Bei  der  Hazienda  St,  Jnto^ 
j  ah  ich  einen  Thon -Porphyr ,  der  offenbar  der 
w'B'bng  des  Feuers  axisgesezt  war ,  seine  braun* 
^)  thouige,  gebrannte  "Grundmasse  umschlofs 
™»  glasige   Feldspath-Kryställe* 

vetröimlich  sind  die  genannten  Porphyre  massig 
Via  uoregelmäfsige  Prismen  zerklüftet»  seltener 
P'^hteti  lezteres  ist  der  Fall  zwischen  Real  del 
^(uod  Poc/moa^  hör.  7  bis  8  streichend»  in  NO. 
^^ )  bei  PacJuica  und  Ilguauüa ,  bor*  6  strei« 
P^)  in  S,  fallend»  südwestlich  1  V,  Stunde  von 
Pi  h.  6  streichend »  in  NW.  fallend«  In  diesem 
^i^yre  sezzen   die  J^ekannten»   s^br  silberreichea 
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dage  ron  \Reäi'del  manie^  Chieo  und  ^ach 
niif.  Die  GUnge  des  ersten  Ortes,  unter  denen 
OiEiiije  la  Siscayna,  Encina  und  Rosario  die 
deutendsten  sind,  streichen  h.  69  und  fallen  mtt 
bis.  85^  in  9,9  dasselbe  Streichen  und  Fallen 
die  Gänge,  mit  weniger  Deschrünkung,  auch  as 
beiden  andern  Orten.  In  Rtal  del  monte  wecM 
die  Mächtigkeit  der  Gänge  von  2  bis  15  F.;  siel 
ren  in  rhombische«  (^uart ,  i^hombischem  Ralk4 
loid  und  prismatischem  Hai -Baryt  folgende  El 
Gediegen  -  (  Kexaedrisches  )  Silber ,  Glaserz  ( M 
drischen  Silbergla^z ) ,  BothgiiUigerz  (rhomk| 
binblende),  Kupfer-  und  Schwefelkies  (he: 
sehen  Eisen-  iind  pyramidalen  Kupferkies)  1 
s^lt  langer  Zeit  bedeutende  ReichthQnier  g< 
haben.  Die  Gänge  von  Fachuca^  eine -Stund 
Real  del  monte^  scheinen  mit  jenen  nicht  gasil 
einerlei  Formazion .  zu  seyn ,  sie  führen  in  rho|. 
schem  Quarze  und  Talk-Haloide  hexaedrlsch 
her  und  Gold ,  hexaedmschen  Siiberglanz ,  BI 
und  Eisenkies ;  diese  Gänge  sind  eben£)lls 
seit  sehr  langer  Zeit  ausgebeutet  w^orden.  Die* 
von  Jtobonilco  el  Chico ,  von  denen  Aretal 
bedeutendste  ist,  haben  ebenfalls  grdfslentheils 
liches  Fallen,  doch  bemerkte  ich  auch  einige, 
Einschiefsen  in  N»  gerichtet  vrar.  Die  Haapt-I 
füUungsmasse  des ,  an  20  bis  30*  F«  mächtigen ,  4 
ges  Arevalo  besteht  in  einem  zersezten  thon-f 
phyrartigen  Gesteine ,  rhomboedrlschcm  ^u^t*ze  i 
Knlk-Haloide^   Gangmassen,  die  auch   den  übrig 
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%i  graisteMbeib  eigdühamlleh  sind.  Dia  auf 
JM0  brechenden  Erze  sind:  hexaedrischer  Sil« 
IqiuSf  prismadscber  Melangtauiz,  hexaedrischer 
pbluesi'  und  seltener  hexaedrische  Silber -Erze  ^ 
■  auch  auf  den  übrigen  Gängen  brechen;  auf  ei« 
|ni  derselben  sah  ich  auch  hexaedriscben  Blei* 
1^  Das  Gestein ,  in  der  Nähe  der  GSnge  von 
|iro,  ist  eft  sehr  verändert »  der  Feldspatb  ist  awC^ 
|bi>  grau  vcm  Farbe  ^  und  enlhäit  viel  Eisenklee 
ppprengt;  bisweilen  nimmt  man'  sehmozzig'-grllne 

r.ia  ihm  wahn,  welches  wohl'  hetniprismati« 
Äugitspathy  in  aufgelöstem  Zustande  9  seyn 
Mke;  loch  ist-  das  Neben* Gestein >  in  der  Nähe» 
^ttge,  häufig  silben^eich.  Der  Gang  Jrevala 
ia  seiner  ganzen,  so  mächtigen  Gangmass» 
9  deren  Gehalt  gewöhnlich .  ven  V2  Mark 
fmz.  ist;  auf  den»  diese  Gangmasse  durchsez« 
ff^h  Erzschnßrchen  und  Trömmchen  steigt  dieser 
jidi  oft  suf  1  bis  2  Mark  Silber  im  Proz.  Heri% 
pttUiinT  hat  sehr  Unrecht,  in  seiner  Beschreib 
|t  <ier  Mexikanischen  Bergwerks  -  Heviere ,  die 
vuQ  Chieo  nur  Trümmer  und  unbedeutend  an 
iiam  und  Aushalten  zu  nennen,  da  der  er* 
Gang  Arevalo  in  Chieo  selbst  auf  eine  Länge 
^/^  Stunden  aufgeschlossen,  aber  bis  3t.  Rosa 
FiBden  von  da  noch  bekannt  seyn  soll;  auch 
F^  derselbe  in  einzelnen  Fällen  Erze  von  3  hi$ 
park  Silber,  und  hat  vor  noch  nicht  langer  Zeit^ 
i  ucAlich   hohen    LOhaen    ( a  4  reals  sb  22  V« 
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Sgl);  in  11*  Wbchen  ctoe  Ausbrate  nm  SOO^pOO 
pesos  B«i  45O9OOO  Thir.  gegeben.  —  Aus  dea  voiv 
her  angegebenen  Lagerungs  *  Yerbällaiseen.  ie$  For« 
phyres  9  auf  Thonschiefer  •  ruhend  9  und  vem  Site- 
Sien  Flöz  - »  oder  gar  Uebergaugs  -  Kalksteine  be« 
deckt,  gebt  es  klar  hervor».  da£i  derselbe  der  Ue« 
bergangs- Formation  angehöre»  es  erhellt  zugleich 
auch  aus  dem  Gesagten»  wie  innig  derselbe»  .durch 
das  Auftreten  von  vei^glaslem »  prismatischem  Kalk- 
spathe»  parntonfeem  und  heniprismatischcm  Augiupa« 
the»  mit  Gdsteinen  verbunden,  ist,  die  fanK..dcn 
Charaker  von  Trachyt-Forphyren  tragen.  Nicht  nur 
ist  jener  Uebei^angs-Porphyr  von  weifsom  Trachjrte^ 
Obsidian  umschliefsend.»  bedeokt»  ohne  dafa  sich 
eine  J>e9tJmnite  Grenze  zwischen,  beiden  FermaziO'» 
nen  ziehen  liefse »  sondern  man»  findet  sogar  in  dem« 
selben  Lager •»  an  Bestand^dea  Tivichyten  imd  Kling« 
stein  -  Porphyren  (  Fhonoliten  >  so  ähnlich»  dafs  auch 
da»  geübteste  Auge  in  Hatidsiücken  sie  nicht  zU  an« 
terscheiden  vermag.  Die  ii'ei  obisn  genannten  Mi* 
neralien  sind  eharakteristbch  Bkv  die  Trachyte  £u* 
iy>pas»  sie  treten  nicht  zuCSllig  in  dem  hiesigen  Ue» 
borgangs-Forphyre  auf»  sondern  sind  demselben  vre- 
si»nUicli ,  so»  .  daTs  hierdurch  der  Uebergangs*  Forh» 
phyr  auf  das  innigste-  mit  dem  •  ihn  bedcckendaa 
Trachyt  -  Porphyre  verbunden  wird,  und  üire  BiU 
düng  in  einander  gegriffen  haben  mufa;  der  Tra« 
chyt  scheint  aus  dem»  noch  im  Werden  begriffenen» 
Uebergangs  •  Forphyre  .  eaii^*geboben     vronden    zu 

•eya. 
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iqPf  vA  ämktßVben  mx  mefarjireii  Pimkteii  umgeBn- 

I  Diese,  in  den  verejpiiglea  DlexUcaiiMcheii  Staaten 
^Khr  reiche  und  irerbroitf^le  >  Porphyr  »Fprmazion 
H  sadlkk  und  aftdwe#tlic))  von  Chico  von  einer 
F^jt-Formazion ,  aus. ,  einem  Konglomerate  von 
pit  ond  jchivarzenn  Lava^GeröUe,  darcb  zerrie» 

tBIiDssteioe  und  volkanüche  Asche  liong^utinirt» 
^  bisireiteo  KalktufF  umschliefsend ,  bedeckt«  Auf 
Vi^e  von  Chieo  nach  Tula  wird  der  Porphyr 
ki  Xlguautla  von  einem  vveifsen  Tuffe^  Trfim« 
TOS  einer  schwarzen ,  por(^$en  Lava  umschlie- 
■If  überlagert;  dieser  Tuff  ist  in  .  horizontalen 
Ikcfl  geschichtet ,  und  enthfilt  bei  dem  Rio  Indeo 
Hvcitar  abwärts  eine  mächtige  Schicht  grofser, 
Itrlqdener  Geschiebe  einer,  schwarzen ,  kdrni« 
jlLjva^  dies^  Trafhyt^^Tuff  bedeckt  in  bedeu* 
Mächtigkeit  die  $ohle  des  »Thaies,  welches 
Ader  Hochebene  M^odkos  in  WSW.  nach  Tula 
Xi  während  die  eh  beiden^  Seilen  gelege« 
^ge  aus  Porphyr  bestehen  ^  an  denen  der 
Mivreilen  hoch  hinansteigt**  In  diesem  Thale 
sich  mitunter  §chichteyi  von  Kalkfuff  in  und 
der  genannten  Gebirgsarr,  in  der  hier  häufig 
>e  und  graue  9  aus  Feldspath  (prismat.)  und 
^^th  (paraL  und  hemipr«)  bestehende ,  Gerdlle 
j^Wiaen;  diese  lezten  Lava -Gerdlle  enthalten » 
Wich  von  Tula^  anf  dem  Wege  nach  Oueretaro^ 
f  ;n>r8en  Blasenräunmi  «|cfa<(nen »  nierenfdrmig 
Nteten  Chalzedon.     Bei  der   Hatienda  St.  Alo* 
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fonso  i  imwett  Jattco,  -Wftd  der  Töi^fcyr  y| 
St*  Maria  von  einem  gelblich weifsen  TVftchyt-  oi 
Bimssfeiti-Koitglomeriit  ^enl6cl^,  da$  ikh  weit  v 
her  erstreckt;  dtesbs  Kotigloitic^at  thnsf hliefst io i 
Ber  zerriebenen,  wenig  rferbimdenen  bimssteiwi| 
gen  Grtindniasse  tnnehMre?ßen  Binisstein  9  m 
kleine ,  •  eckige  Stüchcheh  im  Fetter  gebranntcrl 
btrgsarten,  tind  viele  kleine- Krystalle  verglasten  f 
tna tischen  Feldspiithes.  Südwestlich'  von  Tula  \ 
halt  der  geschichtete  Tuff  *90  viele  tnid  grofse^ 
schiebe  der  mehrcrwÖhnten  tchwartten,  pyrrt 
aichen  Gesicine,  dftf^  tnan  versncht  \Tird,  di^ 
für  das  herrschende  Gestein  zu  halten;  \fM 
8W,  tritt  geschichteter  Törphyr  unter-  ihm  hxn 
den  man  auf  der  Höhe  fkst  bh  zur  tIaiStnäa  \ 
deja  verfolgen  kamn.'Di^e  HaxieriSa  liegt  in 
sen  im  Thale  wieder  "auf  Tuff,  dem  ein  ^n 
grOnsteinartiges  Gesteih  aufgelagert  ist.  Auf 
\Vegc  von  hier  nach  Tlalpujahua  zeigt  sich 
beständig  dieser  Tuff  itilt  scWai^en  p6i*dsen  l« 
hur  auf  der  Hdhe  bei  'St.  Andreas  ersdieinV^ 
einmal  Porphyr.  Mit  d'en  Einzelnheiten  dicxert 
gleichen  Formazion  wfU  ich  Sie  nicht  belüsti; 
und  nur  schliefslich  bemel*ken',  dafs  bei  der  Lt^ 
Brücke  ein  Gestein,  A^iti  Niedermenmeher  AI 
kleine  ähnlich,  Eis^pAth  (prism.  Feldspath] 
ichliefsend,  den  TitfF  durchbrochen  hat,  und 
ein  20  bis  30^  raSchtÜges  'Gahgauggchendes  7  b 
hoch  aus   deml^enr  hervomigt. 


• '  «•. 
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Heber  den  Weg  rön  Pachuca  nach  Mexiko  füge 
üjioch  Folgende»  bei.  Der  Weg  geht  fast  in  S. 
ii  fo  Hochebene  Meoukos  {c.  ISSO'  tiber  dem  Mee- 
U)  fort,  an  «ehr  schönen  und  grofsen  Hazienden 
k^i»  deren  Haupt  •  Produkzion  der  sogenannte 
|Ae,  der  Saft  einer  Agare,  das  berauschende  Lieb- 
ip-GelrSnke  der  Mexikaner  ist,  aus  welchem 
•hrerc  Hazienden  )Shrlich  an  5  bis  6000  Pesos 
IM  bis  9000  Thlr.  PrettTs. )  lösen.  Bald  vor  der 
Msudt  geht  man  an  dem  See  Sc^  Christobel  vor- 
pliicl  erblickl  nuik%M  die  Stadt;  tradiiy tische 
taillier  -  Gesteine  und  Tuffe  t  vulkanische  Asche 
dl  Lara*6erdlle  bedecken  den  Boden;  bei  Nue» 
^laaiora  de  la  Guadelupe  tritt  Porphyr  hervor, 
k  Aehnlichkeit  mit  }%ttem  Von  Pachuca  u«  s.  w* 
kt-Deber  meinen  Weg  von  Mexiko  hierhin,  so 
IK  ober  Tlalpvjahua  ( wo  im  Uebergangs «  (?) 
koisohiefer  auf  Ganges- gdbatit  wird^  welche  Gold 
bl  Silber  in  ^uar2  fiihren )  sage  ich  Ihnen  jezt 
ptt,  da  itih  ohnehin  wßxön  fCir^hte,  Sie  durch 
|ih  langes  Schreiben  beUalqft  zu  hid)en«  . 
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Zerlegung 

Kobaltkieses  von  Musen  q 

SUgen. 

Herrn  PröfessQr  Hr.  Wbrmekzvck. 


■■■•i«? 


JVleine  frühere  Zerlegung  des  Gbn^-f  Kobaltes 
Musen  ervriet  die  chemische  Yerschtedenheit  dlj 
ben  von  den  Schwedischen  bekannten  Glans** 
ballen »  mit  welchen  man  sonst  jenen  Kies  für  j 
identisch  hielt.  Die  Resultate  aber,  welche  der^ 
such  einer  quantitativen  Bestimmung  seiner  Besli 
theilp  lieferte 9  waren  von  der  Art,  dafs  sie  e 
Berichtigung  bedurften ;  was  ich  schon  bei  Beb 
machung  derselben  (Schwsigger*s  Journ«;  B. 
S«  506 )  anmerkte.  Ich  fand  bei  dieser  Untersud 
i«  Müiener  Glanz -Kobalte: 
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RAflic 

.       43,86 

Eiieo 

• 

5,51 

Kupfer 

4,10 

Schwefel 

41,00 

BergiMt 

^'               s 

0,67 

• 

94,94 
I  JorAnaljse  dienten  mir  vrenige  reinere  Krystalle» 
t^rdffte  Theil  der  untersuchten  Kies  »Masse  war 
i  ^bea  I  mit  Kupferkies  durchzogenen  Stücken 
|iinieB.  Die  Ergabnisse  einer  neuerdings  ange- 
A»  Zerlegung  dieses  Kies^  theile  ich  in  Fpl- 
tleamit 

L  Bestimmung  des  Schwefel-Gehal  tes« 

^^2  Gran  des  Müsener  Glanz  •  Kobaltes  wur« 
*tui  einer  Retorte  mit  Vorlage  f  mit  reiner  Sal« 
'^'^^  so  lange  gekocht  ^  bis  dafs  der  Schwefel 
J tafeln  kleines  Kügelchen,  welches  0,31  Gran 
p}  in  Schwefelsäure^  umgewandelt  war«  Die  Ld« 
k  mirde  mit  salzsaurem  Baryt  versezt ,  der  ent« 
<Qe  Niederschlag  mit  einer  gehörigen  Menge 
c  ausgekocht,  schwach  geglühet  und  so  87,61 
reiner  schwefelsaurer.  Barjrt  geivonncn,  wel« 
12)026  Gran  Schwefel  anzeigen*  Diese  29,2 
Glaoz.  Kobalt  enthielten  also  12,336  Gr.,  und 
»t  100  Theib  desselben  42,25  Schwefel. 

[^  Bestimmung  iie%  Metall-Gehaltes, 

M/)5  Gran    ififöie/f er    Glanz  «Kobalt  wurden  in 
Ter^ure   gelöst,    und  durch    die    ^twas   säur« 
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letat,  ter.'  El^  »o  wSr^  cBe  Hea^  te  ^i 
noch  um  so  viel  zuvermiaderny  alt'^aTon  im 
gesprengten  Kupferkiese  enthulten  w^r,  bei  wei 
der  grdrste  Theil  gehOrt'  dügegen  vroM  als  Schüre 
Eisen  zur  Mischung  des  Kobaltkieses  ;*  denn 
Grund  spricht  daför,  dafs  dieses  Schwefel -1 
ebenfalls  nur  als  Schwefelkies  beigemengt  sey. 

Der   Schwefel «Gehal^,    weicher    auch  bei 
Mteren  Analyse  genau  bestimmtTwiirde  ^  mul 
der  neuen  Untersuchung  etwas  grdfser  ausfallesi 
wegen   geringerer  Einmengung  des  Rupferkiei 
3cbwefel- Kobalt -Gehalt  bedeutender  ist. 

*  J 

Wollte  man  9  das  Gesagte  berücksichtigend i 
obige  Analyse  bauend.,  die  Zi(sai|imensezzuD|;, 
Müsmcr  üobaltglanzes  genauer  ausmittdiiY  so^ 
zuerst  die  Menge  des  eingesprengten  Kupferl 
zu  bestimmen  und  abzuziehen.  Na^  den  neu 
Analysen ,  die  Rose  vom  Kupferkiese  lieferte  i 
hält  sich  in  demselben  das  Kupfer  zum  Eisen, 
Schwefel  sx  33>7  :  30,2  :  3692»  un^  demnach 
deaipit    • 

.  0,97  Kupfer ,  welches  *  die  Analyse  auffand » 
0,87  Eisen 
und  1,04  Schwefel 

2,88  Kupferkies  bilden '; 

es    würden    also   ffir  den    reinen  Kobaltkies  üb 

* 

bleiben  : 


^1 


Köhnh        ;        .  53,55 

Eisen  .         .         .    •      1«43 

Schwofcl    .         .        .        41,21 


95,09 

1^  dieser  bestünde  in  100  Theilen  aus ; 

V        Kobalt        .        .        .        5S58 
Eisen  .         .         •         .        *  1,49  . 
Schwefel     .         .        .        42,^3 


ICC/K). 

lerechnet  man  nach  denselben  Da^s  auch  den 
Iflerkies- Gehalt  für  meine  erste  Analyse!,  so 
Ut  oacb  Abzug,  desselben  für  den  reinen  Kobaltr 
Ks  1»6  Eisen  übrig  Die  Uebereinslinnroung  der» 
fdibiu^  des  Kupferkieses  bei  beiden  Analysen  für 
inieiaea  Kobailkies  zurückbleibenden,  Eisen  Meu- 
p  lieGnrt  einen  neuen  Beweis,  dafs  dipses  Kis<?n 
Irijüsditlug  des  Müsener   Glanz  •Kobaltes  gehöre; 

rijcb   als    Schwefel- Eisen,    und    zwar   als    FS*» 
BÖchte    überdem  noch    aus  dein  Schwefel -Ei« 

,&halte  der  arsenikhaltigen,  Schwedischen  Glanz« 

te  hervorsrehen ,  die  dorh  wohl  mit  dem  ß^Ul* 
tKr  Erze  zu  einer  mineralogischen  Spezies  gehö* 
k;  freilich  scheint  BERZELrus  das  Schwefel  -  Eisen 
vselben  als  nicht  zur.  IKUschung  .gehdfrig  anzuseheut 
Uem  er  dafür  die  Formel  CoS'»  +  CoAs^  angibt« 

Wollten  wir  nun  eine  mineralogische  Formel 
pr  den  Müsener  Kies  aufstellen,  so  würden  wir  uns 
P  folgender  9  den  Resultaten  der  Analyse  am  mei« 
m  näheni: 

FS*  -f  24CoS^ 


4« 


Nach   die.ser  Cormel 

dre  Ztis« 

ounensQW 

net,  gäben 

Kobalt 

■        • 

52,57 

Eisen 

•        • 

2,01 

Schwefel  . 

•        * 

45.42 

100,00  Glanz-I'ok 
Die  Schwefel  «Menge  ist  also  um  2  Vj  ^^ 
gröfser,  die  Kobalt  •  Menge  um  2'/,  Pih>z.  kleifl 
angegeben  als  d!e  Analyse  selber  stand  *  die  je^ 
namentlich  in  der  Bestimmung  der  Schwefel -Mei^ 
völliges '  Vertrauen  verdient.  •  Berzeltus  nimml  8 
den  Rjddarhyttaner  Kios,  ffir  den  neuerdings  M 
ihn  bekannt  gewordenen  Kobaltkies  von  Looi^w^ 
auch  für  diesen  ßJäseiier  die  dritte  Schwefduttg 
Stufe  des  Kobaltes  an,  ihm  folgten  wir,  und  haA 
zwar  in  dieser  Annahme  noch  die  gröfste  AnnSl) 
rung  zu  den  Resultaten  der  Analyse,  aber  do 
Iteine  vöriige  Uebereinsltmraung,  welche  erst  ii\ 
Zweifel  heben  wiirde.  Am  Schlüsse  sej  noch  n 
merkt,  dnfs  den  Berechnungen  die  Zahlen  der  Bl 
ZELius'schen  Tabellen  zum  Grunde  liegen» 
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Die    Thai-Bildung 


im 


Byrenäen-Gebirge. 

Von 

» 

ff  €  r  r  n       Palasiou. 


(^«  k  Mtmoires  jtour  servlr  tt  Vhistoirß    naturelle  des 

Vyrdnitsi    p.  306. ) 


^  Jie  Felsarten ,  da«  Pyrenäen -Gebirge  zusam* 
Muezund,  ein  wfirdiger  Gegenstand  nJherer  Be- 
Mtung  für  den  Forscher  der  Natur ,  so  mufs  auch 
W  Bilduagstreise  grdftcrer  und  kleinerer  ThÜler 
N  Schluchten ,  jene  Bergkette  durchzic^hend  und 
fnoead,  rom  k^tohslen  Interesse  seyn.  Wie  ist  das 
lerden  des  prachtroUea  Gebirgsganaen  erkUrber? 
K  deiche  Art  entstanden  die  von  ihm  umschlösse* 
^  fruchtberen  Ebenen?  Wie  vfurden  die  Fels- 
^mer  dem  inneren  ^   mitunter   sehr,  fern  gelege* 


,v 
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nen  ,  Boden  zugoführC  ?  — ■  Ünrartennl)Är  tin^  W 
die  Wirkungen  der  Wasser;  «her  waren  es  Meen 
Strömungen,  oder  Flufswasser  im  Gebirge  selbst i 
ren  Ursprung  habend  ? 

SAUssuns   und   Dolomieu   betrachten  die  AljK 
Thiiler  als  Werke  eines  Meeres  i   dessen  Wasser 
in    tiefe    Höhlungen    des    Erdganzen    hinnbstu 
Höhlungen,    welche  als  Folge  heftiger  Erschilu 
gen  gelten  nifissen.     De  Luc  und  einige  Andere 
gleichfalls  der  Meinung,   daß  Thiler  und  See 
vorhanden    gewesen     würen ,     ehe    das    Meer 
Festland    verlassen  hSttei;    die   Spalten ,    die  W 
gen    entstanden    durch    Brfiche    und    (Jmstü 
der  Fels  . Schichten  ii.  *s.  w.  *•        ' 

Ich  bin  weit  entfernt  9-  die  Hypothesen 
Thal -Bildung  im  Alpen -Gebiete  bestreiten  zn  , 
len;  mir  ist  das  Gebirge  mit  allen  wilden  Un)l| 
Zungen,  welche  heftige  Bebungen  des  Bodens  in  1 
hervorgebracht  haben  sollen,  fremd  'geblieben, 
läfst  sich  mu^limafsen,  dafs  die  Pyrenäen -T 
bei  dem  höchst  Regel  vollen ,  das  sie  zeigen} 
dem  gUnzltchen  Mangel  an  Spuren  erlittener 
wfilzungen,  auf  ähnliche  Weiso  gebildet  ^t 
seyen?  -^  Mir  scheint  eine  verschiedene  Eni 
hungsart  sehr  glaubhaft;  denn  man  sieht,  dafsl 
grolVen  9^ic>'^^l^r  in  der  nördlichen  Hälfte  der  1 
rejiäen   im    Allgemeiaea    uns    S.  nach  N.   zieh« 


Jourii.  J#«   Min,;  Kro,  ^23,  p.  59. 
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ribttd  jene  des  sädlichen  GelnqE^tliQH^s  ^^^  ^ich^ 
^  aus  N,  nach  S.  foJgpn*  Die  einzelaen  Thäler 
Ip  fiberdiefs  ungeföhr  gleichvreit  entfernt  von 
liaDdery  und  auch  dieser  UmsUuid  diirrie  daa  Au- 
[^eo  g^eiYaltsamer  Ereignisse,  ähnlich  jenen,  wie 
|<lic  Alpen  erfahren  haben  sollen,  widerstreiren. 
^  Die  Seitenthäler  der  Pyrenr«en|  de»en  Streichen 
||it  aus  VV.  in  O. ,  oder  aus  O.  ift  W.  ist ,  können 

t»  wenig  als  Folgen  von  Meeres -Strömungen 
;  denn  neben  dem  so  eben  hinsichtlich  der 
(^uerthäler  Bemerkten,  darf  nicht  übersehen 
,  dafs  die  Scitenthäler  sich  nie  weiter  aus- 
,  als  bis  zu  den  (^uerthülern. 
Die  Seitenthäler  *  —  in  den  PyrenSen  meist 
imge  Schluchten  —  dürfen  nicht  mit  gewissen 
■fem  ähnlicher  Natur  verwechselt  werden ,  na- 
►^Wi  nicht  mit  jen^n ,  in  ivelchen  der  Khone 
i  der  Rhein  ihren  Lauf  haben.  Es  ist  be- 
jpi,  dafs  das  erste  einen  beträchtlichen  Theil 
I  i^nkette  trennt ,  und  dafs  das  leztcre  bis 
I  Konstajizer  See  sich  ausdehnt;  es  steht  ih« 
|&l;^lich  eine  grofse  Erstreckung  zu,  während 
IfSeitenthalcr  der  Fyrenilen  gewöhnlich  nicht  llin- 
li  Als  2000  Toisen  sind«  und  ihre  Breite  sich  in 
^l^egd  auf  denf  zum  Wasserlauf  nöthigent  Raum 


Minche  Geooiiosten  bestichnen  sie  mit  dem  Aasdrucke 
l<3ageDth'iler,  ywnl  sie  d«m  Strnchcn  groCi«r  G«- 
^irgikiuto   parslM  sicbtn. 


46 

bcschrSnbt,  dabei  sieht  man  ihre,  fast  überall  sehr 
jJlhen ,  AbhfSnge  ohne  Pflanzen  -  Wachsthum  und  ihit 
eckigen  FeUblÖcken  (iberderkt  In  der  Gebirgs'kette, 
das  Franzdsiäche  l^eich  von  Sp;«nicn  scheidend/  sind 
die  ^uerlhfller  stets  die  fjröfseren ;  in  den  Schwei- 
xer  Beriten  haben  die  Lfln^eulhHler  die  weiteste  £r* 
streckiuif;.  Der  Unterschied  ist  anfFallcnd,  aber  hier 
nicht  der  Ort  zur  £rgr(indiing  der  Ursache;  nur 
möge  es  mir  vergönnt  seyn,  den  Lesern  ins  6e» 
d^chlnifs  zu riickzu rufen «  was  ich  an  einem  anderen 
Orte  *  über  die  Thal  Bildung  ausgesprochen,  und 
diesen  Vermuthungon  einige,  neuerdings  beobachtete, 
Thatsachen   anzureihen« 

„ Tn  der  frühesten  Zeit,  als  die  Pyrenflen  be- 
gannen über  dem  IVJeereü-Nn'eau  hervorzutreten, 
wurde  die,  nur  eine  zu.sairmenh:ingende  Masse  aus« 
machende ,  Bergkette  dem  Einwirken  der  atmosphä- 
rischen Wasser  ausgesezt,  und  die  erhabensten  Gi- 
pfel waren  bald  von  Furchen  durchzogen.  Zuerst 
bahnten  sich  die  Wasser  ihre  Ilinubetten  zwischen 
den,  fast  senkrecht  geschichteten,  Gesieiuen ,  weU 
che,  vermöge  ihres  Beschaffenseyns,  den  geringsten 
l^'iderstaud  leisteten;  die  leicht  zerstörbaren  Thon« 
•chiefer  regelten  im  Aligemeinen  den  frühesten  Lauf 
der  StrOme.  Da  die  Wasser,  dem  g^ewöhnlichen 
Streichen  der  Schichten  gemfifs,  ihre  Richtung  unge- 
filhr  aus  VV.  nach  O. ,  oder  aus  O.  nach  W.  zu  neb- 


StMMi  sur  Im  Mindrmlogis  iet  Moni  -  Tyrdn^ii 
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^endtliigt  waren,   so  lassen  sich  ge\Tisse  Stelleo 

zen,    !\n   denen    sie,   von  entgegen    Uegen- 

Ponkten  koininend,  einander  nothwendig  bcgeg- 

isnfsten.      Ihr    ZnsamiTientreten    hatte    die   lUU 

ron  Seen  zur  Folge,    deren  Wasser  sich,  ge- 

N.  oder  s^e^en  S. ,  Ansgffngc  bahnten;    sie  höhl- 

«ch,  VTilhrend  der  Dauer   langer  Jahrhundertc, 

zwei  Richtungen  ,   gegen  Frankreich  und  gegen 

M,  Tieft  hü  I  er   aus ,    welche    einander   fast  alle 

Hegen ,    und    diese    denkwürdige   Gleichför« 

röhrt    von    dem    regelrechten  Streichen  her, 

den   meisten    Fels -Schichten   der   PyrenHen 

isl« 

Mnche  bewShi^e  Beobachter  sind  dem  Glauben 
tn,  die  Bildung  der  ThÜler  sey  das  Werk 
efsbache  und  Strömungen,  welche  von  den 
sten  Theilen  eines  Gebirges  herabkommen. 
tptatte  mir  eine  Einschaltung  ihrer  Ansichten. 
WacET  ♦  sagt,  indem  er  von  den  Pyrenflen- 
redet:  man  glaube  nicht,  dafs  die  Wasser 
Wege  wühlten,  weil  solche  bereits  gebahnt 
f  noch  ehe  ihr  Lauf  begann;  es  sind  die  Was- 
ö)st,  die,  aus  höheren  Gegenden  herabkom- 
t  nach  und  nach  zusammentret,en  lind  gewalt- 
flch  einen  Durchgang  dfTuen;  sie  bahnten  sich 
^fchester  Zeit  ihre  Bin nbcrtten  ebenso ,  wie  di«ft 
p^  Heutiges  Tages  geschiebt ;,  in   allen  Engthfilern 


'  ^inrtmicB  iur  V/tat  aetuä  du  PyrM^Y:  jh   iO. 
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zeigen  tich »  im  beiden  begrenzenden  Fdswäftde 
dieselben  Schichten  9  das  nämlkhe  Ebenmafs ,  m 
eim  gleiche  Neigung. 

Diese  Beobachtung  Parc£T*s,  über  das  Sip 
.eben  der  Pyrenäen  -  Schichten  9  steht  nicht  im  Ei 
1(  lange  mit  dem  Regellosen ,  das  in  dieser  B«l 
hung  im  Apeii-Ge^iir^e  wahrgenommen  ^rirdi  | 
entgegenstehende  Fels -Lagen  sehr  häufig»  in  jf 
Hinsicht  abweichend  von  einander»  gciitio()cn4 
den  sollen  **  Und  aus  dieser  Struktur  »VenJ 
denheit  geht  hervor*  dafs  die  Bildungsw 
Thäler  in  beiden  Bergketten  nicht  durch  die 
che  Ursache  bedingt  worden  seyn  dürfte. 

Alle    Becken    von  Lourde  bis  Gavarnie 
nach   Ramond   *"**  eben   so    viele    Seen,    eutsi 
bei    den    Verbindungsstellen    mehrerer    Gtef^ 
die  Engpässe  waren  schmale  Riqnbetten  ,  in  w 
die    Wasser   von  Stufe  zu  Stufe,    gleich  furch 
Katarakten «  sich  herabsenkten ,    ehe  es  ihnen  i 
das   Bett  auszuhöhlen,    in  dem  sie  gegenwärtig 
men.  —    Es  ist  äugen fifUif,   sagt   derselbe  B 
ter,    dafs  das  Engthal,    welches   von  der  Mal 
bis   zum  Hospiz  f^    und    zum    Thale  von    Fenti^ 
sich   erstreckt^    das.  Werk   eines   mächtigen  Gi 
ches  %QY9  der  seine  Bahn   durch  den  kOrnigen 

•ich  selbst  gebrochen  haC 

51 


*     Journal  det  Minet ;    Nro.  22i ,  j».  65, 
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It^fm-Brny^orri^Thsle  eoMpriageady  und  zu* 
ttüireQ  Lauf  gegen  S.  nebmend»  um.sich.  einea 
^f$ßS  zu.  dlban ,  gcoftthigi  wurde  >  den  Granit 
p^Didiicluioideii  und  bi«  zu  uiner  Tiefe  «n«2U» 
ib,  vekke  jezt  an  500  Toisen  beträgt, 
t  Aocb.  aadere  NatJurforscher  haben  die  kraftvolle 
|faii$  aar  Flttfiiwa9«er  erluinnt.  Tarokou  To- 
•ta^^iq;t,  :^a  der.  ^or^n-Kanal  ^n  Oraben 
Ik  Ha  «ehr  ab;  einer  JWeile  LInge ,  der  liberalst 
|fttr  12  £itai  Breite  und  zuweilen  bei  200  EU 
•ftb  habe»,  ao»  dafs.  stellen  weite  bei  der  gro« 
i  Erhabenfaeil  aainer  Wände  eine  Dunkeliieit 
iiherrfciit,  wie  in  eiAor  unterirdischen  Wei- 
l|i  Dieaer  Kanal  wurde  durch  die  Wasser  des 
Mif«lei|^  gegnaben  »  ak  das  Meer  v«n  deaueL* 
P  mrlck  getreceQ  war» 

i  A'e  Doire  hat »  nach  .i»*Ac7BuissON  **^  ^  da »  wo 
\K^  4o$ta  hwaus  tritt»  ein  Thal  ausgriidUt» 
lin/crea  über  eine  Stunde  breit»   und  hA  400 

•nHklL — 

kVu  »k  ^niger  Wahrsch^mlichkeit  die  Veber« 
Hüg  zu  erbingen»  dafs  dia^  Thftler  Werke  der 
Ihi^Sirdmungeu  aeyen»  dfiiAe  man  nicht  an  ib# 
^En^aa.achnialo  Schluchten  £ndan,  welnhn 


^  /mth»  d$fMkm$j  Nro^  ii  »  ^  29. 

**  /oara.  iir<  Minn  f  Nro.   113 «  |».  344« 
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dttreh  •  dMiWrnd«  VKrkuitg  d^ir  WeDen  «odiwenr 
rergr^fsert  werden  mufsteiiy  ohne  dafi  weite  Beck 
im  B^rgiftnef n  ausgegraben  worden ;  fisitier  inSfsl 
die  Thäler,  bei  utf^eföhr  gleicher  "Gesieint^Feirfigh 
ziemifch  diesetbe  Brdle  «eigen.  Dfo'«^folgcttc 
Beispiele  aber  sollen  daHhua »  daft  'Am  -  Culotl 
Wlllinte  Verhaitnifs  im  G^entheile '  urdüNlrordeiii 
wandelbar  ist;  ein  UnterscMed ,  d^  sich  nrnÜ 
die  nehr' oder  weniger  '  betrUchtliche  Wassens 
erklirc«!  Ikfst,  welche  TtefthXler  aüfeehmsii.  1 
Backen  von  BedottSf  ifi  welches  roehrei-e  GietM 
austreten  9  ist  die  weiteste  Stelle  de^'W^f;e*lW 
die  nämliche  Beobachtung  MrstisiA  iü'dertt 
von  Laruns^  demjenfgin  Ttieile  Ae» 'ÜffsMtSlA 
welches  die  geringste  Breite  liat,  anstulten  u.  ir 
Ab  ihren  Ein*  und  AuagSngen  aeiged  «teh  diel 
1er  in  der  Regel  am  engsteih  Itt*<hi9  Beckea 
Btdous,  Thal  J^ps,  gelangt  man  dirrch-eioe« 
S<5Macllt  Ton  ungefithr  «wei  Stnud^n  LSnge;  jei 
des  Beckens  treten  die  Berge  bald  wieder  tiahe 
sammeiiy  und  sind  gleichsam  nnr  durch- dns  BdN 
Owe  geschieden.  Die  Ebene»  ^welche  nnin  ^ 
7hale  fahrt,  hat  zwil^hen  XezfMf  «nd  CaUd^ 
nig  Breiee;  sie  'dehnt  eioH'  kl»  .Laruiit  mehr  i 
weniger  beträchtlich  atl9;-dAnn  f^lg^ei(l  sehr  st'bl 
les  Tiefthal.  Bei  der  Brücke  von  Lourd^^  bei 
man  eine  Schlucht,  wo  das  Zjüvedan" Thal  sei 
Anfang  nimmt ,  dessen  Breite  gegenK^r^/cj  bed 
lend  zunimmt,  allein  es  vereri|;t- feidr' wipder  ge| 
Bareges  zu.  ' 
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Vtttaf$MiiAg  4ot  verschiedenen  Scellen; 
m  die  fierge  einander  eo  nalie  gerückt  sind^  sieh^ 
^  <&  Uirte  Abhängen  nur  kleinere  Bäche  in  ge- 
fmä  Eifiefiiungen  wbn  einander.  Daraue  folgte 
k  die -mehr  oder  minder  bttträchtliche  Breite  der 
PUer  jurck  den  Zussnninentritt  und  die.  Wasser* 
lüg«  der'€ieisbiebe'bedj|iigi  wir^y  welche  dieseU 
i  ursprOugUch  bildeten* 

^  Mm  hat  -die  Einrede  gemacht,  dafsf  wenn  es  die 
|ttUi6  gewesen  seyen»  welche  die  Thäler  hä^ 
VttsbdUea  kdnnen^  diese  als  mehr* regelrechte t 
Ikr  emaüder'  TolU^nmieB  ' ähnliche,  Kanäle  sich 
Mlea  mdftlen  *•  Das  Kegel  lose  der  Thäler 
l^vidoNihr,  wie  wir  aus  dem  Vorhergeheiidea 
iks,  TOA  der*  grö&eren  oder  geringeren  Zahl  der 
leTiM^i? her«'  welche  in  die  Thäler  ihren  Abfluüi 
^  -^  Wo  man  in  die  Pyrenäen-Kette  eindringt^ 
B  Darckt  **f  sieht  ^an^  immer ,  dafs  es  tiefe 
Phditea  sind  ,  dursh  fiiefsbäche. .  ausgegraben  f 
l^le  lite  Dorcbgftnge  ^fliaen;  und  diese  Durcb»^ 
l|e  zeinea  sich  um  desto  weiter,  je  mächtiger 
|i  wanerreicheir  die  Giefsbäche  sind»  Picdt^La» 
Ikoose  ^'«t.hal  eben&Us  erkannt,  dafs  die  Breite ^ 
b  Mar   tut   flteta  im  Verhälinisse  ist  mit  der 


r  ^f^Mion  iwr  P^t  metnnl  des  Pyrt'ndes;  p*  8.   • 
^f^tmm  t«K  im  MinitiktogU  des  VyrinieM  i  f*  89« 

4* 
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.Warenmenge  roti  Fltlssen  «od  UdMit.  wriche  iu 
ihren  Lauf  haben.  -    • 

Nach  diesen  Beobafihtungen  derf  laaa  nicht  < 
warten ,  Abu  die  weniger  breiten  TMUir  ßMi; 
den»  am  fernsten  vom  Meere  gelegenen ^  SteUeA4 
fiinden  werden  9  wia  .solches  bebattptei  .wurde  I 
den  Fall  9  daie  U«entSf*.Strdiiiuogett  dieBiUoog 
selben  herbeigeführt  hätten^  es..  Ist  im  Gegenl 
erwiesen  9  dafs  die  Weite  der  9  unter  ttosnd< 
rallelen«  9^®^^^^  ^^  ui^[eltehrten  Vei 
mit  lener  Entfernung  steht;  Lakourd  und  i\fa 
haben  fast  nur  kleine  ThUler  aufftttweiaen; 
eng  sind  die  TbSler  von  SouU  .and  von 
das  ^j;t;e-Thal  Öffnet  aich  noch  mehr .;  das 
Thal  zeigt  eine  noch  betrfIchtUchere  Breite  1 
dieses  steht  wiedenm  suriick  gegen  die 
len  Thäler  von  Lavedmn^,  dm^  ui^d  Von  derj 
tonne.  .  . 

Diese  allmShlicho  Erweiterung  wird  durch, 
Verschiedenartige  der  BergUhen  bedingt;  dioj 
drigsten  Berge  der  Kette  liegen  am  Meeresnferi 
steigen  höher  und  höher  jinf wArts ,  Jemebr  diii 
fernung  zunimmt  9  bis  ihre  Gipfel  nach  un<i 
geeigneter  werden  9'  die  Dflnsle  des  Lnftkrei^ 
miziehen9  und  ungeheure  SchneeBiaaBen9  der 
quelle  gröfserer  Ströme  t  einen  bleibenden  •Aui 
halt  zu  gewähren.  Die  von  den  FyrenSen  heral 
henden  Thaler,  welche  Ginfsblcben  ihr  Eatstel 
verdanken  9  nehmen  an  Breite  y  im  VerhllUni»<^  < 
Wasseivaasse  9  zu ,  welche  sie  empfimfea;  sie  w^ 
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iBia^ir,  wean  iie  Berge  bei'abnehineiiddr  >HAh« 
■8«[er  Wasser  liefern» 

^  Wlres  die  ThUer  duröh  Meeres- StM^ntuafe« 
M^^^oi^d^n»  so  mOTsten  de  wohl  im  AUger 
pea  dieselbe  Breite  zeigen;  oder  mM  würde t 
Ib  Vaterschiede   Statt  *  hätten ,    dto  gröfseren  in 

•  Bergen  finden»  ^gen' welche  die  Wogen  lange 
■Annderle  hindurch  ihre 'Macht  geübt.  Und  gei 
I  die  lezten  Annahmen  sti«{(et  das  in  den  Pyre- 
li  leobachtete ;    denn  ^hier   trifft    tean»    in   der 

t^  Küste,  in  Gegenden ,  welche  die  Meeres« 
ofFeabaf*  znlezt  rerlasaeta  haben =^  die  schmil- 
4Tteler  ♦.  '<•:•- 

Wem  widerstreitet,'  wiö  Dblam^thert^  sehr 
ÄJ  l)emei-Iet  ♦* ,  üb  Stmihtur  der  Thäler  der 
W^9  daft  sie  äas  Werk  von  Meeres -Strd« 
%a  jejren;  d'tan  ÄDe  ThSler^  im  Urgebirge, 
b  io  den  Bergen  der  FlÜzzeit,  endigen  an  einem 
wa  Berge,  oder  sie'  gehen  in  einer  Bergkette 
Piioier  Berg  vt^flrde  der  Strömung  ein  nicht  zu 
•m'nJemles  Hihdek*nffir  in  den  Weg  gestellt  ha- 
ll Die  Thaler,  z/'B.  iii  welchen  der  Orinoko f 
^ Amazonen"   und'  der  la'  Plata^ Strom  und  an- 

SB  ihren  Lauf  haben ,  kommen  von  den  erhaben* 
Kordilteren  herab.     Die  Strömungen,     welche 

*  Sd>iUet,''  müTsten    folglich  die   Berge  bis  zum 


hsu  nr  Ja  Mineralogie  des  Monis  -  Pyren^es, 
*  Joim«!  ^  Pk^a^m  s  Aanl  9  1793. 
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die  ThÜler  entstehen  liefsen »  in  deaen  ffir  die  U 
nau  t  den  Rhein ,  den  Bhone  t  den  Po  u^  «•  w.  i 
ben  t  -  ni0f9t0n  d^e  KeHe  des  St,  .Qoltiuiris  iiu\ 
spfattitten  hatenfj^itt  ,ifelchein  Gebilde  j^iH?  gro^ 
9trdme  entspringen»  *«*^  P^«e  Bfoinnng  .  f ntsptl 
der  von  Saussub  ^«iq^lfglen  Ansichl  *,  Mehi 
Alpen -Th^ier,  sagt  disr  .  l?(9rq|unte  Gobirgsforsd( 
zeige«  diot  mit  ihrem  ginUteheo  durch  ^^^ 
Strdmungen  nichft  Reicht,  in  Einkbing  zubrio^l 
Erscheinung,  dafs  die^nlbi^Ot  en  qinem.  ihrer  £aA 
durch  einige  )iohe,  Berge  geschlossen  sind»  f 

Die  nSmlichcn  Gründe  ^  welche  Ds^AnEfH 
anRlhrt»  sind  gegen  ^^ejen^epi  «I^aturkundigii  > 
yfendbar,  vrelcbe  die  Pyrenften  -  ThSler  yon  Uefl 
Strömungen  -ebleiten*  Bs  i^t  leicht  eiofuseheoii 
die  6trd|nuogen  ^  die  ^nic^ed^ n,ep  .  ^hcile  dk 
Bergkette  hStton  durchdrii^gf n  fnüfaen  « « und  dab 
Thdler  nicht  ohne   Ausnahme   an^  erhabenea  Sld 

0 

endigen  würden»  Stellen»  ivelcl^e  die  VVasseriki 
f&r  Spanien  und  Frankreich  abgeben.  Die  ^ 
der  Thüler,  stets  der  Wnssermenge  entsprecM 
welche  sie  aufnehmep,  ihr  stets  j2(her  Abh^n$il 
niher  sie  den  (Quellen ^  der  Fliisse  sich  findes, 
welchen  die  Wasser  niqht  hSufig  genug,  sind,  «fl 
das  Innere  der  Fels -Schichten  so  tief  eiqztidriop 
als    in     weniger    erhabene    Gegenden  ;     alle    oi 


Voyageä  dans  ies  fMpes;  Itp  89» 
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4ikiutca .  S^Uen  der  Berge .  iierjMioiiimea.d »  bei 

4r  Thal-BildjMig  .thiiig  gffwefen.  

•  Ma  lumo  .^tq^t  non^lMßil»  dafs  die  Seilen« 
ihr  LSii||uith§ller  ^  —  i|i  ihser «  aus  W«  iiach  O« » 
itf  aus  0.  lu^  W.  zifthendfiiii  ^,  Eirstredkung  meist 
^beichrS^ki,  uod  Qiifc  den  l^uerMiAIerii  <£Mt  steU 
IHr  rechten  VVi<iMtt,v;z|isi^nH)enlneßtf)d.  ~  da« 
IrkroQ  ^eii'Mi  jVielQii  luntermeerischen  StrÖmun- 
fP^Mjree,  > welche  eiber  entgefongeae^ten  lUchtung 
)ft^(väi^;>  eine  Bebimi^tiiAg  der  Ajrt  mderstrei- 
HJHier  WabrscheinUebM^II* 

!  PaeiiOT  sagt  ^;'di|ri9  die  Wasser  in  engen  ThI» 
btfleU  gegen  die  Fiifae  der  Berg%vände  oinwiiw 
{■fluid  itaiilere  Jkbt^tngd  herbeiCübren,  nicht  sel- 
iK^aich  ihr  Bette  im  festen  Fels  graben«  Da$ 
hutffäMmTM  war»  nacb  dem  Berichte  von  Ra» 
^*^f  xnerfrt  ntir  eine  tiefe. Schlucht ^  ausgeh^fbit 

tk  StHlraungen  alter  Zeit  Zivischen*  den  Abhän« 
h  Pie  du  Midi,  und  den  an  diesen  gelehnten 
p&lsea.  —  Pen  Lauf  de^  Bearnais  ye^folgend^ 
Pft  ich  an  mehreren  Orten  beraeriit ,  zumal  in  en« 
^f  (iafea  Schluchten  f  wie  namentlich  in  der,  weU 
P  Toa  PierrefitU  na^h  Bareges  führt  9  dafs  die 
her  die  Bevge  untergraben  1  und  gewdlbartige 
fdioDgen  im  Innern  der  Felsi^asse  bilden ,  deren 


Ohs€rvations  Jait9Pdaa4  ff^s  Pyr^necs ;  p.  31^* 
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Decken  f  üe  Tragkmft  rerlterend^  zvtat^inexuU 
zen,  und  das  Plufsbette  mit  fiaufvrerken  yon  Trft 
mem  erfüllen.  —  Auf  ähnliche  Weite  wirken  < 
Meeres  Wasser  gingen  die; -'das  Ufer  ansosdiefide 
Gesteinwände.  Die  steilen  KUsten,  !£wischea  i 
Mündungen  der  Seine'  und  ^er  Sommey  sieht  « 
untergraben  durch  dettStofs  der  Wellen;  geirio^ 
die  höheren  Theile  4as^Uebergewlcht,  so  löse» 
sich  ab,  sie  stürzen  d^r  Tiefe  zu  9'^ werden  zertrlj 
mert  durdi  den  F^iU,  und  das  Meer-  zerklctot^ 
dann  vollends  die  Massen  ^.        '  I 

Auch  der  Stofs  der  BoUsteiAe,  ^reiche  ffidl^ 
de  Wasser  mit  sich  führen,  trägt  ztur  ZeniS 
der,  das  Bett  zusamraensezzendent  FeIa*6ebiiJii^ 
diefs  ist  unter  andern  dtlreh  SAO^scins' beoM 
worden  ^^«  Es  ist  nicht  das  Wasser  lilletn,  v^ 
das  gegen  sein  Bett  eine  zemligende  Kraft  «bt; 
Bhone  bespült,  vor  seinem  Verschwinden,  den  I 
des  Credo:  Theile  der  F>Blsarten  dieses  Berget 
len  unaufhörlich  herab  ^  und  erfilllen  das  Fliifi 
mit  Sand  und  Grufs,  welche  das  Wasser  mit 
filbrt ;  diese  harten  Substanzen ,  mit  aller 
gegen  einander  gedrückt  und  mit  der,  einer 
sersäule  von  70  Fufs  Höhe  zustehenden ,  Gesch 
digkeit  vorwärts  getrieben»  müssen  nothwendif 
Felsmassen  sehr  stark  angreifen. 


*     Jourit»  des  Miiu;    Nro.  10 1  p«  40« 
^     Voyag9S  ianM  Us  M'p9$  ;  E  t  333. 
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b  itäj  TOS  Oiebbftohen  betpÜtto^ 
Mn  der  Berg^-GebSttge  findet  iDan  iinjeinein  h3li»> 
lirasroode  Wettnitgan,  ficht  bare  Folgen  der  na^ 
pdea  Knft  tob  Wassern.  Alan  triffk  solche  Er» 
Komgea,  zumal  am  rechten  Ufer  des  BeamuM^ 
ms\h  Her  neuen  Brücke  von  JLaurde,  an  den 
mdes  Ofsauy  zwischen  der  Stelle^  genannt  1ms 
hx'Chmides  ttnA  Oaios  u.  a«  a.*0;  ' 
^Sadisobb  *  hm  Aehnlichee  in  dpn  Alpen  beob» 
ptlf  namentlich  an  den  Fels-G«hiinf;on,  vroraiftf 
Ifieklors  von  Croisille  erbant  ist.  Dieser  grofse 
Hpfintcher  hatte  übrigens »  was'  die  Bildunge?- 
fe  der  Thäler  betrifft,  nicht  immer  die  nltrali» 
bAosditen,  uud  MoiHTLostBa  *^  bemerkt,  dafs 
pki  Doglficke  mil  der  Thal  -  Bildung  eine  andere 
Heibe  Orund  in  Verband  zti  bringen  gesucht. 
^*5joittrRB  behauptete,«  sagt  Montlosier,  »dafs 
niuier  des  Weltmeeres,  in  welchen  unsere  Ber- 

tildet  worden,  diese  sehr  plfelich  verlassen 
}  um,  mit  gewaltiger  Schnelle,  in  Höhlungen 
I  za  versenken ,  die  eine  heftige  Erschütterung 
ikt,  welche  die  Erdfeste  erlitten ,  und  bei  di0» 

Eesddeunigten  R  Ackzuge  der  Wasser  sollen  sie  tiefe 
r  ausgehöhlt  haben,  und  Erde,  Sand«  und  Felsu 
Bruchstildte  mit  sich  gef Ohm    Wir  haben  den  Be* 


f  ^op^  danf  U$  Alpes;    lll ^  p.  2.' 

f  htti    ter    Im     TA/erf»    iet     VoUani    ttJuvergM; 


«weisen  i^aiiili&iiiachgodAohty  ^nelohen  Sau9«u«e  1 
-■käht  geitfm^n  ^u  iMt  Begrüfui^ng  Me$i9r  Uypotiii 
«ii8Jinun<w«ittl#lkn9  ulkiin  wir  Miebea  von  derl 
Sttlifaifliiikti t .  jener .  Moinung  libevzeugi.  Sie  «(uit  i 
•nicbt  auf  eig6n« «  Jn  don  Alpen  imgestelhe  Beol» 
«iin^on  f  viGlmelVr  wurdoki  alle  .Beweise  daroB' « 
neiDmen«.  dafs  die  Ufer  des  Genfer  Sees  uid 
Fufs  nachbarlicher  Berge  tnii  nollaleiaen  imd  gnii 
•Binidiatttehbn  .  primitiver  >  Fala^rtea  fiberdeckt  iq 
mid  dar&  inant4{hnncke<zerati*euk  ßlode  auf  demS4 
4iuf  dem  Ahbange<dea  Jtira,  Diese  Thalsadien  li 
«ich  nicbt  iii  Abnede  stellen ;  alieia  der  Uatent 
^ivischen  S^DSSvnE  und  mir  ist,  dafs  ich  i|| 
«er  Spuren  seiner  grofsen  Sli'Ömungea  ua^l  Ml 
sehleuniglen  R^ichcuges  der  Wasser  wahrsusdif 
glaubt  I  nur  die  Wirkungen  der  Flufswasser  H 
«o  unermefslicb  auch  die  Grdfso  mancher  Gn 
blocke  iaiv  die  man  auf  Kalk  belegen,  oder  ifl^ 
lern ,  sehr  weit  entfernt  von^  den  Zeatralkette,  < 
eher  sie  angehdrten,    gefunden  hat.« 

Die  von  mir  im  PyrenKen  -  Gebirge.  «•ge9t4 
Seohachtungcn*  berechtigen  mich,  dem  U«»i..v.]Mi| 
LOSiER  beizapÜAchten,  was  die  Bildung  der  TM 
betrifft  sotvoM,  als  hinsicvhtlich  des  vereinz«i| 
Vorkommens  von  Geschieben  und  FelabHlckeo  i 
Hügeln  und  in  den,  am  Fufse  der  GebirgskeUe 
legenen ,  Ebenen :  das  ÜbermSfsig  Grofse  ^ij 
Blöcke  kann  kein^  Grund  abgeben,  ^fn^  z}i  besi 
lela ,  dafs  es  die  Flufswasser  gewesea,.  nelche  j 
selben   fortgeführt:   ich   habe,   in  meineip  Au£h 


über,,  aus  f elfAHIimiler«  (|d>tl4«tev    AnacbwrainniiMii* 

tTUDtl<»PilciHen-\\iitkiiii^'€m'«r^SJhatt.  uiut  «ine  höcfail 
^nKwiifldi^«  Tl|at»acb«  kab^  icW  dunrh  Hrn.  r.  Chaiüs 
PERTf ER.  4;«M^iiin|i'  (^6Kii ti.  B^lm '  A  usbrnebe  eihe»  8be^ 
^iffafajb^r  ^'^m^'lifi«  jMi^iMs  1X18  durch  den  Sturz  l^incs 
j^byt%cbe9rs.!i09  ßagfterThal  im  /VaüUerlmndc  sich 
ge^iMel.  teU^«  >v#i*eD  MeW  DörPerf*  c^clnzlichi  oder 
f^oftejlSrhfils« iiorall^nt  vardotif.dor  fliltfsi^ Schltunm 
batl^  Simrte  von  ftuffalleupder  Cr^se<init  Mch  forN 
gefMiri^  tiind  ein  luifpebelirer  Gri^niiblock«  den  miMf 
bei  Martiguy  fand,  wog,  nach  ziemlich  genauer 
MhfiuungV  über  25€0€  ^Zentner.        ' '  i 

*  \ek  bin  %\i  vmtfiohitidähen  maleh  selbst  Zebgo 
ge#eaeii '  :ron  der-  nöthrigcn  EintTirkiing  der  Giefs» 
Mchej  >\*elche 'atit  .den.  erhabensten  Punkten  der 
Fl(^retiSon  hevabkönmhsnl*  tjin  Gewilteiv  das  zu\Y>eiU 
Ion  «n^y  wenige  »Augenblicke  anhült^  hiuterläflt  oft 
schreckliche  Beweise  seiner  zerstörenden  Kraft«  Dte^ 
durch  hfttfige  Segen'  vermehrien,  Wasser,  unter- 
mengt mit  kothigent  Srhiamme,  graben  tiefe  Schluch« 
ten'anf'den  Berg-'GehiIngen,  sie  führen  Sand,  Grufs, 
Geschiebe  und  ungeheure  Felsbidcke  mil  sich  hin-» 
%v)egV  und  überdecken  damit  die  fruchtbaren  Thilier. 
Wenn  Gewitter  von  so  kurzer  Daner  die  Erd-Ober- 
fläche  in  solchem  Grade  zu  beschädigen  vermögen , 
mn  wid  Vieles  bedeutender  QMi^sen  die  Folgen  mehr 
ftnhnbeader  Ströme-  sejn'?  Welche  Aushöhlungen 
müssen  sie  im  Innern  der  Berge  hewtrken?—  Hätte 
ein   aufmerksamer  Beobachter  die   Gebirge    Catalo^ 
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niefis  nacrfi'  der  gM^Wn  Ctabd^sehvveiAmting  von- 1617 
durchwanilertY:  6i<!her  frOrde  er  iti^iiche  Ge^ndmi 
g&nzUch  ümgeitaltet  gefunden  haben.  — >'8iAtiteteea- 
der  Schnee  vermehrt  in  Muiigen  Ftllen  noch  um 
Vieles  die  2er«t5rendc  Gewall  der  WuMer  '^^ 

Die  betrüehtiichen  Antehwemmungea^  'Welche 
sich,  obwohl  fiist  unmerkbar,  noch  tUglieh  an  dM 
^Mündungen  der  Flüsse  bilden,  titiA  eiil'Bieftets  des 
Bin  Wirkens  der  atmosphSrischett  Wasser  auf  *die  Erd* 
OberflSche ,  die  sie  ^erstlkefi ,  auf  erhabeiMi  8teU 
len  aushöhlen,  und  die  Ttümta0t  oft  bis  Muh  Mee^ 
re  führen. 

Darcbt  **  hat  beobachtet,  dafs  BrnobstileM 
und  Trümmer  der  Pyrenllen-Gesteine  durch  £ä  Oom 
rönne ,  den  Aiaur  u.  s.  w^  •  bii'  nach  Langnedoe , 
Bearui  Bigorre,  Oascogtieu.  s.w.  gißfMirl  wet^ 
den;  die  FUifsbetten  sind  dank  bedeckt;  man  er* 
kennt  sie  selbst  noch  im  Ontfim'des  Meeresnfertt 
zwischen  Afidaye  und  Bayonne. 

Die  grofsen  Flüsse ,  sagt  ein  ariderer  berühmter 
Schriftsteller ,  bewirken  aufiie^ordentliche«  Aenderan« 
gen  auf  der  Erd*OberflScbe ;  sie  bilden,  aa  den  Stel» 
len  ihrer  AUnduagen,  Inseh»,  welche  nach  und  nach 
Theiie  des  .Festlaades  werdei»     So  ist  ftst  ganz  Un* 


Mehrefe   ittterctsaate,   bicrhsr  gebMge,    bbobiishtvi« 
igen    erwlbat  Dabcbt;   DUtwHmtiomt   iur  tAmt  mctuH 
des  Py^/n^esg  )»•  22* 
Lo$.  ccn;  ptf  20» 


ler*  Ägypten  ak  ein  Vlevk  des  JW^!2U  belrachu»^ 
80  föhreQ  der  Tigtis  ukid  der  Ij^phnU  df«  S^wi 
Mcsopo^amUiu  hinweg,  und  ftillfo/giiftz  unmerk- 
bar d^ti'  Fersiscbea  Meoresbusen-;  so  weil«  man, 
dftfs  di^  ßonau  im  .;scli'vviu*2eä  Meere  beträchtliche 
Jknschiveinmwigen.vcrtirMiaht  u. Sk  w*-^  Doi.oj»iku  ♦ 
enöhll,  idfifs  -gädrioi^*  ciost«  wichtig.  geoii|f,  um  den^ 
Adriaibcheu  Meer^biuen  den  Namen  zu  verlt^ihoM.» 
dnroh  aebr  weir  aicb- erstreckende  Anschwemirjungeii 
Mb  4le»ßlanz  elngebiifst,.  welchen  ihr  die  Ursprung- 
lielie  Lage.veirliehen^  diti  Salinen  vQn  J^onte'Longo^ 
jeät  .mehrere  JMIeilea  iandcinwilrts  gelegen,  waren» 
vor  ibnf  Jahrhun4ei*leli ,  Gegenstand  eines  bluli^gan 
JIrtegiss.;  Jiocca  della  ßfesola,.  ein,,  dem  Herzoge 
•▼OB  £i^e  zugehöriges^  Landhaus,  wurde,  vor  etwa« 
xmebF.  ala.  zweihvndert  Jahren^,  so  orbaul,  .  daif 
die  Ueereawasaer  und  .  der  Po  dasselbe  bespülen 
konnleli  f  gegenwärtig  ist  es  sehr  weit  entfernt  von 
Flufa  ond.  See«  •*—  Die  Slüsdung  des  JniOi  zur 
Zeit  als  Pisa,  noch  Freistaat  war ,  befand  sich  dem 
Hafen  der  Siadt  am.  Vieles  n^her ;  die  üitermeCilicho 
Menge  Schlamm,  welche  der.  Amno  fii|nH,  verbreit 
iet  sich  bia  in  diese  €egend  ***  -*••  Soulavis  **^ 
Jbenaerkt,  dafs  die  mci^iten'  Hafen  an  der  Küste. der 
Oamle    Ifarbonnaisfi    durch    den  Sand   des   Bhone^ 


*     Journal  de  Physl^ue ;    Jmnv,,  1793* 
**      VoyagB  tu   Tostane ;    11  ^  333. 
^     m*^  ^  U  Fr0p€fi  r  %  ilO-   ^ 
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vvm  tnittelIflttdtischen'Meere>RerrÜhmid,  erfjUiC  w<3i*- 
dof  ob\vt>lil  mojirere- derseliieA  IM  z^rahzig  SUtiden 
von  der  Münduiig  des  Flusses  entfernt  seyen  vi.  s*  %▼. 
Wüpen  die  ThSier  'fin>  PyrenSen-^Oebli^  <i<if 
ahnlidie  Weise  gebildet  vrorde»,  %vier  SA'üsstrii&  tidd 
DoLOMiEU  ron  den  Alpetithülern  4iaivetmfen ,  $o 
miifsten  unter  den*  eFdigen  und  «iftndi|[eti  'TheUeti 
uYid  unter  den  Gesteinte ünunei'»^  welche  «ur  den 
•Berghöhen  bei  «Keser .  furchtbaren  KatmCi'opbe  heran- 
geführt lYordlea^  doch  VfoiU  elni|[e  Uebei^sfe  «von 
Meeres -ThiorGfn  sich  finden;  alMn  nmn  trifft  auoh 
«licht  die  geringste  6pur,  find  tveht  darwt  einem  Be^ 
'v^t^is  mehr  für  d«e  AqsicHi,  dafs  )ttne  Thftler  Werke 
der  airiiosphä riechen  Wasser  sind.  Ueberdiefs  ^ze^ 
gen  sich-  die  aufgesckweniinten  Gebitde*  dieser  ^e9^ 
g^iiden,  wie  alie,  welche  daroh  Fliiste  entetand'ea^ 
stets  .  sehr  untermengt  mit  erdigen  Theikn ;  eine  £K 
geuthümlibhkoit, '\relehe  iu  den  ^  »d^itfch  die  Meeives* 
Wasser  herbeigeftUirten ,  AiihMiftmgen  Voh  Geschie» 
heu  nicht  Statt  habe»  sali.  *^i  Diktaich  *  scheint 
derselbe«  Meinung«  Er  sagt:  tdlo  Bellen  von  FlCissell 
tmd  Siröin^t  wie  v^n  Giefifbifdren«  milssen  sich  alt» 
mlllilkh  inehr  senkeA ;  denn  die  Weisser  wirketa  ohli# 
UiUerlafs- auf  den  Boden  >  libor  welchen  sie  fbrab 
Lauf  >nelnnen.'"- Auch'  die  ThUler  werden' nach  und 
nach  tiefer.  Unbedeutende  Rinnen  siebt  man,  nach 
Verlauf  einiger    Jahre ,     zu    belrifchtlichen   Furcheo 
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um^eiraildelt.  'Die  -  steMen  im^  hohe^  Uftr  mSchlU' 
f^ 'Fltisse  zeigen» sich  mitunter  nur  a'utf' Liegen  von 
HollstficheA  betchend,  vvelehe  die  Wast^^'nHmahliöh 
iibgcsezt  (rechtes  Eti<4nttfer,  unfern  jiii *'Bt^sach), ' 

Auch  die  meisten  groftfen  Ebenen  mtt  Tuf^e  •de^' 
Pyrenäen  wui'den*  wahrscht^inlicli  durch  die ,  au« 
den  Berghohen  herankommenden ,  'Giefsbnohd  gfbiK' 
det.  Man  kann  nicht  uitihiii,  ihr  Werk 'in  jeneiv 
Ebenen  zu  erkennen,  welche  die  Wnsser  noch  mit 
jedem  Tage  benrbeir«iund  mehi*  aushöhlend 

Manche  aufgeicbweininie '  Gebilde  4Mteen  eine^ 
Art  terrassenförmigen  Abgteiheillseyns ,  ^em  Laufe* 
der  Flüsse  parallel^  wa^rnehmert;  mehj*ere  Forma-^ 
zionen  der  Art  bieten  AndeutmTgen  'Verschiedener 
Zeilschciiien  in  ihrem  Entstehen.  Und  nicht  h\t9i 
awfsei^halb  der  Pjrrenrien  sieht  man 'terra  ssenarttg^ 
Ebenen;  sie  finden  sich" auch  zuweilen*  in  der  Mitte' 
der  6ebii*ge9  zumal 'im  ty^crM-l^hale  und  iiti- Ihale- 
Tori  Bagneres.  -—  —      '  * 

Allerdfngs  ist  es' nicht  leicht  einzu>^ehen,  wie 
eine  geringe  Wassermcrige ,  in  der  Nähe  der  (>uelle* 
sogai*,ftitf  beträchtliche  Tiefe  die  Felsmassen  aus- 
buhlen  kcMiinte ;  aber  '  einige  Thatsachen  ,  zu  der 
Beobachtung  mehrei*cr  Schiwehten  an  Abhfingen ,  wo' 
die  Materien  noch  weich  und  erdig  sind ,  Gelegcisk 
heit  geben ,' seheinen  AufklUrung  zu  bieten'. 

Am  Fiifsfe  des  Pyrenäen  -  Gebirges  erstreckt  sicW 
eine  la'nge  »H (Igel-Kette,  welche  zttm''Theil<'kus  Thon' 
und  erdigem  Mergel  besteht;  si«  scheidet  d^n  Oeefttf' 
ynna  mittellSndischen  Meere.     Die*  «ndebene   FMehr 
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bildelo  eioft   «in  n^be«  Floitau »   d$»  vo«  lahUoM 

FliUsen   uwA  SHchen   mehr   oiov  minder  tief  dord 

furcht  wurde i    num   sieht  noch  betrUcblliche  Tbei 

dieser  Eb^no  9    besonders  an  den  verschiedeneD  0 

ten  t  welqhe  »  als  Wasserscheide j   den  Lauf  von  B 

eben  und  Flii&sc^  nach   entgegeogeiK^xten  Richtung 

b^dingteo«      Beim    IJinansteigen    in    mehrere  M 

durch  die  Wa^ei?  in  ,Thon  und  Mergel  gegrabe^ 

Schluchten  ,  zeigen  sich  in  der  Nähe  der  Uauplfl 

len  gewaltige  Kinsttirzungen   und. ziemlich  tiefe | 

grüi^de,  ungeachtet. der  geringen  Wassermenget # 

che  dem,  feuchten   Boden   entquillt.     Die  Gr0k 

Sache   der    vorhandenen   Zeifst9rt|itgcn  scheint  hl 

Ifingen  S[tpckMng  dej?  Regen wasser  zu  liegen,  iid| 

imf  die  verschieden  erhabenen  Plateaus  niederbft 

von    wo  sich  idie  Schlachten   nach  den  EbeDeof 

heu.      Fanden,  die  Wasser  ni^t  ein,   zu   ihrei>i 

lauf  binreich/^ndesa  Oehdnge,  so  drangen   sie  ifli. 

Erde,   sie  weilten  hier,    und  es  mufste  »  da  di 

fcMchtung  fortdi^uecte ,  ein  Uebertreten  Statt 

dessen  Wirkungen. da  sichtbar  sind,  wo  die  Sei 

tßq  beginnen.  Die,  lange  Zeit  eingeschlosseneoy 

ser    öffneten    sich    jrfdzlich    einen    Durchgang 

durchbrachen-  den   Damm»   welcher   ihr    Hervi 

tea    hinderte;   bei    dem   verdünnten ^    breiHbn 

Zustande   der  tbonigen   und  mei*geligcn    Erde 

ten    beträchtliche    Einst(it*zungen    entstehen, 

Oher^.^che,  jlih  sich  senkend»  zu  gröfseren  tmd 

neren  Waaserf&ll^n  Anlafs  gab.    Blan  sieht  diess 

sgh^inting  .  9ß  49>^ .  efhabenstep   Stellen  sehr 
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ütr  H^I  I  Viamenllidi  bei  iMc ,  Offerte ,  €ant^ 

ifi.8.  \r.'         '*  ■     '   '       ' 

Denkt  man  sich  die  Oberfläche  der  halbkreis- 
Bi^ea  Einbieguagen  entblclfst  von  ihrer  Rasen« 
lErddcckc,  so,  dafs  die  siq  bildenden  Steinnias- 
tilrci  zu  Tage  stehen  $  nimmt  man  den  Boden  der 
m  höher  liegend ,  ^'crmohrt  man  in  Gedanken 
^Ucnge  der  ab  lau  feinden  Wasser  ^  so  hat  man 
Hk  halbkreisförmige  Weitungen,  wie  solche 
■gegeniTärtig  im  Grunde  mehrerer  Thäler  gefun« 
ifferden.  Sie  sind  in  den  Pyrenäen  unter  dem 
ftiOules  bekannt  {Oule  de  Gavarnie  u.  s,  w.)» 
ILommen ,  zumal  im  nördlichen  Theiie  dieses 
||n,  häufig  vor. 

i'AniB  ^  ist  der  Meinung,  die  Umwälzung, 
^  ik  OherflSdie  er Kiten  9  sey  erfolgt  zu  einer 
If  m  die  Gesteine  nooh  in  einem  Weichbeits- 
w  gewesen,  der  ein  tiefes  Aushdhien  durch 
b'IVirkung  der  Wasser  zugelassen.  Alicb  Saus- 
^icbeint  dieise  Ansicht  2u  theikn ;  er  hatte  ofk 
^heii  zu  beobachten,  dafs  die  Biditnng  der 
jfer  durdi  Ae  Weichheit  der  Felsarten  bestimmt 
1^--  Aufser  Zweifel  ist,  dafs  die  Beschaffen- 
der Gebirge«  Gesteine  auf  die  Erstreckung  der 
iir  ekisn  Einflufs  übe;  im  AUgemeiilen  zeigen 
Aese  breiler  zwischen  Kalk*  oder  Thonschle« 


^om  6$  im  smrftMt  aotuelh  de  im  terr^  ;  f.  274* 
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fer*Berg^9.9  als  in  Gebii^ciB  wo  Gmil  hemc 
weil  das  leztere  GesLeia  dem  Einwirken  der  G« 
bSche  mehr  Widerstand  zu  leisten  vermag.  — 

Wahrscheinlich  bildeten  die  Pyrenäen  einst  i 

zusammenhängende   Masse  ^   deren  erhabenster  T 

ein  weit  erstrecktes  Plateau  war,    auf  weichet, 

Riegenwasser    niederfielen  y     ohne    dafs   sie  gj 

ab^iefsen  konnten ;  allein  ihre  Menge  nahm  alb 

lieh    zu,    und    so   mufsten    sie   sich    einen  Ai4 

durch    den    erweichten  ^    sumpfigen    Boden  bdl 

welchen  sie  weit  mit  sich  hin  wegführten ,  ioM 

die  Stellen ,  an  welchen  dieselben  ins  Freie  l|| 

ohne  Bedeckung   und  als    jähe  AbhSilge  zuritf 

fsen.     Die  Spuren  der,   zu  jener  Zeit  weggefiffa 

Substanzen  finden  sich  nicht  mehr;    ihr  erdiger 

stand   dürfte  das    Fortsohlemmen   erleichtert  k 

und  sie  erlangten  ersi  im  Yerkufe  der  2eit  die 

thige    Festigkeit  9    um   dem  heftigen   Ein  wirken 

GiefsbScbe    m9hr    widersftebeli    zi|  kdnneo.  — 

scheint  $  sagt  Darcbt   * ,    dafs  man  die  Pyroi 

Kette  ab  eine  gewaltige  Schicht  anzusehen  halni 

eine  urs|^rOngUch   sehr  hodi  gelegen  Gegendi 

Anfange  eben  und  flach    war,    und  alUnShlicb 

den  Wassern  des  schmelzenden  Schnees ,  der  Be 

Gewitter  u*   s.   w«   durchfurcht   wurde  ii,  s.  w. 

Aehniiche  Ansichten  hat  Anoa£  in  Betreff  de 
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pn*.  —    Der  Mon'taor  war,  nach  MoNTLOSiERf 
bnteine^  fast  wassergiciche  Hochebene  u.  s.  w. 

Die  Gestalt  •  Verhältnisse  des  Bodens,  in  inehre- 
ii  Gegenden  des  Gebirgskamroes  der  Pyren^ien , 
mm  anzudeuten,  dafs  iiber  ihm  sich  einst  ein 
iu  ron  grofser  Erstrediung  befunden  habe.  An 
fe  erhabensten  Stellen  sieht  inan  viele  Kalk-Lagen , 
pn  Fallen  b^i  weitem  weniger  stark  isty'tils  In' 
jbni  Theilen  des  Gebirges;  sie  nHhern  sich  melir 
■r  veniger  dem  VVagerechten^  (Berg,  g<^nannt 
wße  ies  G/aus,  iin  Lande  Soule;  Col  d^Jneou 
^l  ies  Fic^duMidi  f  ira  0/jar<-Thale;  Gegend 
jienMont'^Perdu;  Gipfel  im  JEi/^au^/- Thale.) 


TIthrie  de  tm  sürface  aetuetU  de  ta  terre ;  p,  192« 
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'    B<c  b  c  r 

den  Beariff  Gehirns  -  Formazi 

und 

\ 

den  bisher  so  schwank^den  Gebni 
dieses  Ausdrucks  in  der^eogn(A 

Von 
Herrn  Geoho  Cottliab  PoscBt 

Professor  zu  Kietze  in  Polen» 


(BeseUub.   S.  Jatdhth  S.  529.) 


Ich  kehre  jezi  zu  der  Behenptung  zurück  9  iA 

ne  Felsart,  zwar  sehr  off  in  einer  älteren  9  dl 
tergeordnet  erscheint  9   bis  sie  von  )«ier  Hfilb| 
befi^iend ,  selbststSodig  auftritt  9    dafs  wir  aber 
den  schon    aufgehellten  Definizionen    des 
Formazioni    jene    untergeordneten    Schidttoi 
untergeordneten  Formazionen  nennen 
fen»    Selbststftndigkeit  in  der  Reihe  der  6ehi 
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1«^  ist   die   erste  und  unerlüfslichste    Eigen« 
äAmer  Gebirgs- Bildung ,   die   auf  den   Namen 

tiziQn  Aospmch  macht.  Es  entsteht  mithin  die 
:  ob  die  Ausdrücke  selbststündige,  oder 
ptbiiäiigige  Formazion  nöthig  und  sprach« 
pebt  siiid.  Ich  Icann  diese  Ausdrücke ,  meiner 
liebt  Aach  9  nur  für  Pleonasmen  erkUren;  doch 
pn  sie  iasofem  geduldet  werden  9  als  sie  nichts 
ri(bi§es  ausdrücken  9  wie  der  Ausdruck,  unterge- 
he FonsaKion  9  sondern  bloe  die  Haupt  «Eigen« 
t jeder  Formazion  zugleich  adjektiv  -—  ins  Ge- 
ll siurfickrufen. 
rSab  die  meisten  Gebirgs-Formazionen  allge»» 
lliaBd»  d,  h.  scriche,  welche  in  jedem  Gebirgs- 
iM  Ol  den  ganzen  Erdkdrper  herum  sieh  wie- 
9hit^  wie  z.  B.  die  Formazion  des  rothen  Sand« 
^-  aai  Steinkohlen  -  Gebirges  9  die  immer  auf 
>dlie»  Stelle  in  der  Reihe  der  Formazonen   zwi« 

t'en  Ilebergangs«  Gebirgen  und  dem  Alpen« 
iie  (Zechaleiiie)  in  Kord-  und  Süd«Ameri« 
i^S^f  wie  itt  EnrOpa9  in  Siberien,  wie  in  Chi- 
•(od  hdchst  wahrscheinlich  ebenso  in  van  Die* 
jHand  sich  wieder  findet  9  *^  das  ist  jezt  von 
j^Geogttosten  anerkannt  9  die  sich  nicht  von 
1^  Aoonudieen  zu  unbegrenzter  Zweifelsucht 
1^2.  B«,  Herr  Gacsnougm  und  Herr  v«  Raubier) 
if<^  lassen.  «^  Ob  es  aber  wirklich  spe« 
Uy odfer ibciSffr  lokale  Formazion en  gibt, 
p  sokhd,  di«  auf  einzelne  Funkte  der  Erdrinde 
kvcMaia,  wirklich  nii^ends  weiter  in  gleichen 
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oder  parallelen    Schichten  wfeder  erscheinen  t*  nnA 
ihren  Ursprung  daher  ganz   besondem ,    lokalen  Ur« 
Sachen  zu  danken  haben  9.  "-*    ist  so  leicht  nidit  zu 
entscheiden,      VVESifER   nahm    die  Existenz  gewisser 
lokaler  Formazioncn  an «   das  einzige  Beispiel ,  wel« 
ches  er    davon   aber   anzuführen   pilef^te,    war  eine 
Beihc  fltfzartiger  Sdiichlen »  die  bei  fp'ehrmi  in  der 
Lausiz   über  aufgeschwemniteni  Boden  liegen  sollen. 
Herr   v.   Buch   hat  später  dia   bekaasnten   Oening^r 
Kalkschierfer    für  eind   ähnliche»   lokale    FormazioA 
angesprochen»  deren  Bildung  sogar»  in  vorhistorischer 
Zeit»   in   einem  ehemaligen   See  oder  Teiche  erfolgt 
seyn  sollte.    Als  noch  ^Rter  dio  Französischen  Geo» 
gnosten  gewisse  Süfswasfer-Kildtuigen  kwinen  lehrten« 
roufste  man  diese  aRf|nglicK  auch  als«  lokahr  Forma- 
zionen    nelmien;    allein   fortgesezto    Beobachtungen 
lehrten  bald »   dafs  ähnliche  und  gleiche  Sfifewasaer» 
Bildungen  a^eh  aufser  Frankreich  in  Schwaben»  m 
England »   am  Rheine »    in    Italimi »   in    4en  fibenen 
I^ieder  -  Ungarns  vorkommai ; '  sie  sind  also  so  laotlrt 
und  lokal  nicht»  ab  man  glaubte»  de  gehdron  einer 
sehr  verbreiteten   Fermazion   der   tcraiären  Gebii^ 
an*     Sehr  wahrscheinlich  also»  dafs  bei  foirtgesezten 
Forschungen    analoge    oder  parallele  •  Schiebten  der 
Oeninger  S^lefer  und  des  ff^ehrauer  Fiöz«6ehir* 
ges  sich  auch  anderwärts  finden »  und  dadurch  diese 
vermeintlich  lokalen  Formazionen»  als  nu  gewissen 
allgemeinen     gehörig»    sich  besUtnmen  'Ihsstn   wer- 
den.    Andere»  von   manehen   Geognbtfton   ebenUle 
als   lokale  Formazioncn   keiradhtolo»    Falsarlen-^er 
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Sjrstene,  wie  z.  B.   der  Top^fek,    der 

Müffer,  ins  sogenannte  Galmei-Gebir^t  oder 

Eisnth(Mi.6d>ir|;e,   sind  entweder    jezt   sdion 

t  Ar  Doter^eordnete  Glieder  allgemeiner  For- 

oiwa ,  oder  für  parallel  mit  solchen,  die  durch* 

ucM  lokal  genannt  werden  kdnnen.    Es  scheint 

}  d^s  alle  lokale  Formazionen»  bri  sich  ausbrei« 

ler  Kenntaifs    der    Gebii^  -  Verhältnisse  bisher 

hter  Geg^endeUf  sich  auch   anderwSrts  an« 

^'chen  Umständen  wieder  finden,  and  so  zam 

aBj;emoner  Formazionen  erheben  werden. 
Hdrea  wir  Ueranf  weiter,  wie  noch  andere  Geo» 
den  B^riff  Formazion  fixirt  haben.     Zuerst 
«9  wir  Heim's   Idee  hören.     Er  *  sagt:    ,flch 
ke  unter  Formazion  eine  gewisse  Anzahl 
li^niy   deren   Gestein   zwar  oryktognostisch 
Lander  rerschieden  ist,  welche  aber  doch 
h-  mtnnihfich  weil  die  Natur  die  Stoffe,    woraus 

t dieses  Gestein  bildete,  innerhalb  des  Raumes, 
lie  einnehmen,  analogisch,  und  nach  einer 
liieren  gemeinschaftlichen  Regel  bearbeitete  —  noch 
^  viel  Aehnlichkeit  und  Verwand^chaft  haben , 
te  sie  als  ein  eigenes,  unter  sich  vcrbtmdenes 
mzen  zusammen  genommen  werden  können.  Ei« 
kl?  Formazion  nenne  ich  einen  solchen  Haufen 
hsammengehdrender  Lager,   blos  in  Hinsicht  auf 
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yy  clie  allgemeine  Grundform  ,  nach  welcher  sich  ihi 
9,  Bildung  richtet»  n^it  gänzlicher  AusschlieCsung  » 
ffles  Begrifles  von  Zeit  und  relativem  Alter)  de 
f 9  zuweilen  bei  diesem  Worte  hinzugedacht  zu  we 
9,  den  pflegt.  '^ 

.Diese  Definizion  mufs  man  den  Prinzipien  gi 
mSfs  beurtheilen ,  die  H£im  im  5.  Thl.  seines  \xd 
liehen  Werkes  aufgestellt  hat^  wo  er  eine  e« 
Bilduugs  -  Theorie  der  Erde  und  des  gcsammteiiS^ 
nen-Sy Sternes  vortragt«  weiche  zu  beurtheilen  kii 
nicht  der  Ort  ist.  —  Man  wird  den  ersten  n 
Haupttheil  seiner  Definizion  insofern  zulässig  Wfli 
als  allerdings  Alles»  was  die  Natur  selbst  zn aaea 
Ganzen  zusamfnengeordnet  hat  9  auch  in  ^er  ^ 
gnosie  als  ein  Unzertrennliches  betrachtet  werdi 
mufs».  Aber  Hsint  hat  eigentlidi  dabei  doch  vrei 
ger  die  Lagerungsfolge  der  Felsarten  p  als  ihrea ; 
meinscbaftlichen  9  dufseren  Charakter  vor  Augen  | 
liabt^  der  kein  festes  Anhalten  gewährt,  *-  Desh 
kann  man  auch  mit  dem  lezteren  Theile  der  Ol 
nizion  nicht  zufrieden  seyn.  Die  Hnin^sche  I^ 
die  auch  Herr  v.  Räumer  adoptirt  bat 9  dafs  itp 
eben  Zeitepochen,  aber  auf  vei^schiedenen  TväiH^ 
der  Erdfeste ,  verschiedene  Formazionen  dem 
steine  ^ach  sich  gebildet  halten,  ist  eine  durc! 
unervviesene,  und  wie  mir  scheint,  fClr  immer 
weisliche  Hypothese.  In  den  organischen  Rei 
entstehen,  durch  Einflufs  klimatischer  VcrhäinUn 
freilich  in  gleichen  Zeiten  ungleiche  GchUdcj  fM 
solchen    klimatischen    Einflüssen    ist    die   SdiicbH 
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law»  der    Gebirf^e    nicht  uatcrworfon   jfewescu^    . 

^  (ieri  unter  dem  Aequator  gebilciete ,  Gliniinei^ 
t^«r,  seinem  ouneraltschen  Bestände  nach,  f^anz 
'tnelbe  ist,  als  der 9  der  sich  unter  40  und  60 
€nd  Ddrdlichcr  Breite  gebildet  hat.  Da  ferner  die 
^eruji^s- Ordnung  der  Pelsartcn  im  Grofsen 
itk  auf  der  südlichen  und  nördlichen  Erdhälfte  bis- 

IV  als  gleich  zeigte  9  so '  haben  wir  offenbar  ein 
^Useres  Recht  9  gleichgelagerte  identische  Forma« 
fwwa  Our  gleichzeitig  zu  achten,  als  umgekehrt  un- 
lM>rtige  Gebilde  gleichen  Zeiten  zuzuschreiben. 
Der  ßegriff  von  Zeit  und  relativem  Alter  ist  un* 
icrtreimbar  von  den  verschiedenen  Lagerungs-Ilei* 
tKftidie  wir  in  der  Erdrinde  erkennen*  Wenn  wir, 
>*i  Hsui's  Idee ,  blos  oryktognostischo  Aehnlich- 
kdl  md  Verwandtschaft  der  Felsarten  zur  Forma» 
ÄJi$*Beitimmiing  gebrauchen  wollten  9  ohne  die 
^eruag  mit  zu  beriicksichtigen  9  so  würde  es  ganz 
^^A^kh  seyn  9  auf  vielen  Funkten  die  Formazio- 
IV»  unterscheiden  9  die  gemeinsame  Grundform 
BKOeDiZ,  B.  Muschel -Kalksteid  von  Alpenkalk; 
skipngs*  Granit  von  Ur- Granit. 

-Hsni  nennt  auf  einer  andern  Stelle  seines  Wer« 

V  späterhin  dasjenige  9  was  er  früher  Formazioa 
Me,  eine  Familie.  ^  Er  sagt:  dafs  jede  Haupt- 
Mkilaif  der  Gebirgskette  (nämlich  im  Thüringer'^. 
'^ }  eine  Familie  verwandter  Gebirgsarten 
tiuUey  die  unter  sich  verschieden,  nach  einer  ge« 
■Bschaftlichen  Regel  gebildet  seyen.  Wenn  nun 
<^er  ersten  Gebirgs- Abtheilung  Granit  und  Por- 
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phyr,  In  dcft*  zweiten  Porphyr  und  Trupp,  in  der  drillen 
OrauwAcke/  und  Thonschiefer  vorfallen ,  tind  HErM 
aanimmt,  dafü  Granit  in  der  ersten  ,  Ur  -  6i*itnstetn 
in  der  zweiten  9  Grauwacke  in  der  dritten,  die,  in 
der  Mitte  der  sie  umschliefsenden  fibrig'en  Lager  9 
gielchzeili!;  entstandenen  Kern -Gebirge  wSren ,  so 
ftieht  man  leicht,  dafs  dabei  die  Lagerungs -Verhält- 
nisse gar  nicht  berticksichtigt  sind,  wie  aus  v.  Hofp*s 
schonen  Beobachtungen  über  dasseH>e  Gebirge  sich 
ergibt,  dafs  jene  hypothetische  Annahme  Heimes  ih* 
ren  Grund  nur  in  seiner  Idee  hat,  nach  welcher 
alle  Urgcbirge  gleichzeitig  auf  verschiedenen  Punk* 
ten  als  Konkrezionen  aus  gasförmigen  FHissigkeiten 
Mch  ausschieden.  In  diesem  Geiste  mufs  man  auch 
eine  andere  Stelle  seines  Werkes  erklären  *;  „Man 
„mufs  die  verschiedenen  Familien  des  primitiven 
„  Gesteinesy^  und  unter  diesen  wieder  die  verschiede» 
„nen  Theile  und  Glieder  zu  luiterschelden  wissen. 
„Eine  jede  Familie  hat  ihre  eigene . Einrichtung 9 
^,Oekonomie,  Physiognomie,«  wodurch  sie  sich  be^ 
„  sonders  auszeichnet ,  so ,  dafs  ihr  Gestein  9  «-*  Ue« 
„bergSnge  an  den  Grenzen  ausgenommen  9  —  mit 
„dem  der  andern  Familie  so  leicht  nicht  verwech« 
„  seit  werden  kann.  Demungeachtet  findet  man  bei 
9,  allen  Foi*mazionen  eine  gewisse  Uebereinsdmmung, 
„in  Ansehung  der  zu  ihnen  gehdrigen  Theile  und 
„Glieder.     Eine  jede  hat  ihr  grobkörniges «  so  auch 


•     Heim  a.  a.  O.;  2.  Tb.,  2.  Abtb.  ,  S.   162.  u.  163. 
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f)ir  feiakdroi^es,  üdmali^es  und  schieferiges  6li^.^ 
Anus  erhellt  deirtHch ,  dafs  Heim  ,  ^iif  die  hypO' 
Fetische  Annahme  seiner  sogeniinntc«n  Formnzions* 
ktise  ^estlizt,  unter  Formazion  keine  eigentlieb 
lii^emeine  Gebirgs  "  Fo  rmazio^i »  sondern 
Ms  eioe  loJcale  Gcbii^s«  Abtheilung  dem  Gesteine 
*ii,  theils  eine  Art  von  VVKRNEii'seher  Forma« 
fcss-Saite  begriff.  Ich  glaube  mithin  dargethan  su 
m,  d«fs  Hein'«  Formazionen  dasselbe  sind) 
m ich  mit  dem  Ausdrucke  Gebirgs-Familie 
fekzeidmet  vrisseii  wollte. 


Herr  Bkeislack  ^  hat  den  unbestimmten 
"brauch  des  Ausdntcka  Formazion  mit  Recht  go* 
M)  vad  sein  Uebersezzer»  Herr  v6n  STRomBBCK» 
■  Ml  die  Anmerkung  zu  diesei*  Stelle,  inden^ 
Vwi^f  Jascbb  bezog  )  den  bisherigen  nnlogi- 
PO  Gebrauch  dieses  Ausdrucks  ni<:ht  gerechtfer^ 
W  BuistACK  ftthrt  dabei  die  Definizion  an »  die 
vftuf  Duivfif  BoRKOWSKi  von  Formazion  gego« 
*ktty  indem  dieser  Boeinte,  dafs  man  imter  ^^For*-^ 
Atzion  den  Typus  (<lie Musterform  ),  der  einem' 
P^vineo  Zeitmame  eigenthOmlrch  seyt  verstehe. 
ko  Typus  würde  man  an  der  Ztisammensezzungs«^ 
kehaffenheil;  jeder  Gebirgsart  erkennen;  die  £nt« 
ttiiliiiigBBeil  an    den    Lagerungs*  Verhältnissen  der 


> 


Bkehlack's  Lehrbuch"  der  Geogposie.      tJeberiett  Vdn 
»•  SraoMECK;    1.  Th.,   S.  391  bii  395. 
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f^ ZttsanunonsexzuDg  im^  Grafaen  u.  s.  w.  der  ettei 
»^Gebti^sart  mit  der  andern*'^  —  Baeislack  udel 
diese  Defiaizion ,  weil  man  sehr  oft  das  für  da 
Typus  einer  Formaziun  ansehen  könne,  «reiches ii 
^er  That  nichts »  als  eine  ,Modi/ikazioa  ihrer  Va 
hfittnisse  soy;  und  da  allerdings  die  Lagei*ung$«Vei 
hSltnisse  das  erste  Anhalten  cu  den  Fonnazioij 
BestioiiBiingen  abgeben  niilsson  f  der  Typus  der  F4^ 
arten  nur  als  sekunderes  Hülfsmittel  dazu  dieA 
•p  ist  allerdings  Borkowski's  Definixion  viel  za  ■ 
bestimmt,  und  Breislaxik  hat  Rechte  wenn  er 3 
diejenige  anderer  Geognosten  vorzieht  9  welch»  ■ 
fer  fyFormazion  das  Gansae  solcher GebtrgsScUd 
99t^f  Landstrecken  oder  Lager  irgend  einer  k 
,f  verstehen  I  welche  in  demselben  Zeiträume  * 
9f  einander  gebildet  wui*den^  und  welche  übeftl 
99  wo  man  si4»  wieder  findet  t  dieselben  aUgpoiaa 
99  Charaktere  der  Zusammenseszung  und  der  k 
99 gerungs  •  VerbUltoisso  darweisen.*^  Bbbiklack  4 
hierauf  weiter-:  *er  wolle  zwar  im  Allgemeinen  A 
Gebrauch  des  Wertes  Formauott  nicht  vardamu^l 
nur  die ,  unter  diesem  Wetzte  vcrbong«ne  ^  arfij 
System  sich  beziehende »  Vorstelluag  veFdaenme  i^ 
und  führt  deshalb  als  Beispiel  hauptaftcUieh  M 
Simplon  an ,  der  auf  beiden.  Seiten  andere  QM4 
arten  darstelle,  und  wo  es  jklso  sehr  schuwr  zu  b 
greifen  seyj  wie  in  einer  und  derselben  Fliissiglii 
chemische  Niederschlage  Statt  finden  konnten»  d 
an  ei|ic.m  Funkte  Granit,  am  ai|d,^rii  Urkalkf  G7I 
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vi  Gwfib  hervorgebracht  hUtten.  —  D!^e  AeafSw- 
■^  §ibt  uns  hinlänglich  zu  erkennen,  daf«  Herr 
fcfisLACK  den  eigentlichen  BegrifF  von  Fonsasfam^ 
4ie  ihn  jezt  die  ni«i*ton  Franzdnschen  ond  Deui^ 
ab  Geognosten  richtig  gebrauchen ,  nicht >  au%e- 
tk  hat  M<!»gen  die  Schichten  des  Siaif^lon  «da 
ttnische  Niederschläge  ans  tropfbaren  FiüssigkcL- 
M)  oder  vrie  Brsislack  will  9  aU  Bildungen  <go- 
Nttwerdeu,  die  durch  »ehr  konzentrirten  Wfii^ 
Mifr,  mit  andern  Worten,  durch  Fewcr  bedingt 
Ma«  io  sind  diese  Schichten  9  wenn  sie  gleich« 
Im^  gelagert  siiid ,  immer  das  Erzeugn^*»  einer 
Me,  immer  eine  Formation.  -*-  Der  BegrifF  For* 
*tioB  ist  und  bleibt  dei^solbe ,  wir  mdgen  die  BiU 
^  i»  Erdrinde  durch  Wassert  oder  Gas  9  oder 
Mr  laaehmen.  Solche  geologische  Hypothesen 
'^  anf  geognestiscbe ,  auf  Beobachtung  begrAn- 
Pj  Begriffe    gar    keinen   Einflufs   haben  9    wenn 

t$e  Geognosie  wieder  aus  der  Reihe  der  si* 
)  beschreibenden  5  physikalischen  WissenschAf« 
i  TenchiTinden  9  und  abermals  der  Tummelplaz 
■^  Hypothesen  werden  soll. 
^Herr  V.  Raumba  endlich  will  den  Ausdruck  For* 
Pnt  ia- einem  viel  beschränkteren  Sinne  genom- 
^  wiss^ ,  als  Herr  v.  Humboldt  und  andere  Gno« 
*Men,  und  hat  dagegen  für  den  Begriff  Forma- 
n,  wie  er  in  diesem  Aufsazze  fixirt  ist,  den  Au»* 
^k  Gebilde  gewählt.  Diese  Ansichten  sind  an 
^Uedenen  Stellen  seiner  geognoslischen  Versuche 
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«miii^eddutel,  E»  sa^^t  unter  andifm  ^:  „AHet,  w 
titnt  jezt.  über  das  Nord  -  Franzdsisehe ,  Nord-Defi 
^^schOf  Dinische  und  Polnische  Fiöz* Gebirge  § 
9iichrleben  worden  ist  9  durfte  nur  als  Fragment 
^  risehe  VbrarJieit  für  einen  kommenden  Geognost« 
^^.jdienen I  •  der  die  mann  ichfaitigen  Form 
^^xionen  ides  Kreide«  und  Sand*6ebiH^ 
^in  ihrer  nngehburen  Verbreitung  durch  etnenfi 
iitun  Theii  von  Eui*opft,  und  selbst  von  Asien  vi 
9^.folgt^  f  und  in  Ein  Bild  Kusammeafafste/^ 

Hier  bezeichnet  also  Formazion  offenbar  sicK 
eüderea »  als  gewisse  vei*schiedene  FeUarten ,  vrM 
«geDgnOsUsch«  ;diircli  Lagerung,  nnit  eioander  TtfiMi 
den  sind  zu  einem  Ganzen,  und  der  Ausdruck  Hn 
ile -Gebilde  bezeichnet  dast  waa  andere  Geognosl^ 
Kreide  -  Forniazion  nennen.  Oiefs  erheUl  dentlij 
a«  einer  anderen  Stelle  desaelbeA  Bitches  **:  n^l 
M  nilien  « Verwandtschaft  der  Gebirgsarten,  geinfl 
^sames  Streichen  und  Fallen  der  Gcbirgs»  Lageri^ 
9,  Wechsel  derselben  innerhalb  unsers  8chiefer»4 
y^birgesy  charakterisirt  dieses  Gebirge  als  Ein 
,,Ganzes.<<  Weiter:  „die  den  Gebirgszug 
„kenden  Lager  bestehen  aus  Familien  von  0< 
y,  arten,  welche  von  der  Schiefer  «Familie  v< 
den  sind »  sie  w^ohaeln  nicht  mit   den  Lager«  ^ 


>» 


*  •  Hr.    Tr   fin'oszAARDT    und   Hr.  v«.,RjioiffEn 

stiiche  Vertnelie«     Vorred«  S    V. 
**     r,  Räumer  r.  a»  O. ,  S.  52  11.  53. 
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ART  Familie  ntiil  zeigßn  nuch  niclu  dasselbe  Stmi^ 
«dtoB  und  Fallen.  —  Das  erste  BildungsrOanzet 
«reiches  den  Schiefer  bedeckt »  n^nno  ich. .das  ro« 
»tte  Sandstein-Gebilde'* 
.  Noch  deutlicher  hat  Herr  v.  RAuoiRa  sich  ajof 
iber  aqderen  Stelle  darüber  ausges{iroch90  *  i  9^  Ich 
»kmeiie  in  Betreff  der  Nomeaklaturf  dals  man  in  4er 
fSweiicQ  Abhandlung  (über. Kreide«  und  Sand.6e<* 
M^)  mit  dem  Aiisdriicke  Formazipu  nicht  aus« 
itnchte,  sondern  von  dem,  in  vieler  Hi^isicht  vor-- 
#flicbea,  Ebrl,  das  Wort  Gebilde  entlehnte» 
finl  mich  desselben  als  eines  höheren  Begriffes  be^ 
i^ieatSy  welcher  Forma zionen  in  sieb  Ciist^  — ^ 
^Uiife.Definizionen.  verspare  ich  noch;  diei  Art« 
■*K  ich  die  Worte  gebrauchte  9  deute  für  jezt  ih« 
fin  Stirn.*' 

■  BkiB'  Neuerung  Jiat  keinen  wesentlichen  Nuz- 
^9  31«  .|^bt  abermals  Gelegenheit  zu.  neuen  Mifs- 
IMUaissen  mit  an4em  Geognosten.  Das  Werl 
wie  ist  in  der  Deutschen  Sprache  ein  Vortreffli* 
w,  allein  es  kann  in  andern  Sprachen ,  und  na« 
wlidi  in  den  Bomanischen ,  nicht  ebenso  passend 
Wer  gegeben  werden ;  warum  also  dem  Ausdruk* 
iFonnszion»  der  in  allen  Sprachen  schon  adoptirt 
tff  sein  Bürgerrecht  entziehen  9  warum  für  einea 
^»nfr  von  minderem  Werthe ,  den  sehoii  allgemei- 
^gewordenen  Ausdruck  des  höheren  Begriffes  ge* 


*  Ä.  a,  O. ,  Vorrede  S.  IV, 
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brauchen  ?  •-•  v.  Baumerts  Formazioncn  sind  Jaj 
irsM  Andet^  Foitoas^ohs » Glieder  nennen,  z.  B.  i 
muschelnlecre  Stindstein - Formazion  Baumerts,  » 
der  Gebend  von  Paris ,  ist  nichis  anderes  ah  d 
Glied  der  KrefdcFormazion,  %TOttn  man  diesem 
Weit,  als  Herr  v»  Räumer  will,  ausdehnt  Ffir  A 
sen  Begriff  können  also  fifgllch  die  Aitsdrüdie  Fol 
mazions  -  Glied  ,  untergeordneter  Sai 
stein  u.  8.  w.  gebraucht  werden. 

'  So  verschiedenartig  ist  also  von  den  GeognoA 
der  Ausdritck  Formazion  gebraucht  worden,  ü 
diese  Unbestimratheit  kann  nur  aufli^ren,  weinrWl 
nur  für  den  Haupt  -  Begriff,  der  darunter  versM 
den  ward  9  ihn  beibehalten  9  für  andere  Be^ 
aber  9  andere  Worte  wählen«  Ich  wiederhole  d 
nochmals  meinen  Vorschlag: 

1.  Fi1r  den  WERifSR^sch^n  Begriff:  FonnMi 
der  Masse  nach  -~  den  Ausdruck  Glied  eiil 
Gebirgs  -  Familie,  tüht  den  Ausdruck  Fodi 
zions-SuitOy  den:  Gebirg s-Familie  zu  Mi 
chen.  1 

2.  Nur  den  WERNSR'scben  Begriff  von  RiH 
zion  der  Zeit  nach  —  und  zwar  so,  wie  ibnW 
V.  Humboldt  am  besten  definirt  hat  *-  den  AI 
drnck  Formazion   beizubehalten. 

3«  Den  Ausdruck  untergeordnete  Ford 
zion   als  unlogisch  zu  verwerfen ,  und  j 

4«  dasjenige^  was  Herr  v.  BA«[jnfiR  eine  Foro 
zion  nennt,  durch  den  Ausdruck  Formaziod 
Glied  zu  bezeichnen. 


Si 
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Auszüge  aus  Brief en* 


Marburg,   den  25.  Jpril  1826. 

«Ai  hiesige  Sundstein  -  Gebirge  ist  ungemein  reich 

l  oier  eigenthfimlicheit  Familie  von  Gängen.  Bald 
iteen  sie  als  blofse  hieselige  Ueberkleidungen 
«IVlode  von  Spalten,  und  haben  spiegelige»  ein- 
^  zugekehrte  Flächen ,  bald  $ind  sie  ganz  er- 
Wf  kU  ist  die  Kiescimasse  eisenreich  und  er^ 
W^^  als  Eisenhiesel ,  bald  wird  sie  zu  wahrem 
mKfi  .  Hydrat  (  Braun  -  Eisenstein  ) ,  oder  zu 
^-Usenstein  u.  s*  vr.  In  der  Regel  enthält  sie 
*B^andkOmer  j  und  bildet  eine  Sandstein-Masse« 
i  'ordi  ( meist  mauganreiches  )  Etsenoxyd  •  Hy- 
I  gebundene  Sandstein  «Masse  solcher  Gänge  er» 
P^t  zQvreileü  auch  als  Ausfüllung  zylindrischer » 
■eiförmiger  Bäume,  die  bald  unter  steilerer f 
U  unter  flacherer  Lage  die  fast  horizontalen  ^a« 
''Sandstein* Schichten  durchschneiden.  Ffir  merk« 
Ms  halte  ich  es,  dafs,  während  die  Masse  der 
F  spaltenRTrmigen  Räume  im  Allgemeinen  ,  wenn 
*  ach  als  mehr  rein  -  kieseUg  zeigt »   und  frei  U% 
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von  ^Qurzkdniem  die  Natiir  des  gemeinen  (^an 
annimmt 9  während  jene  der  röhrenförmigen,  mt 
oder  weniger  jaspisartig  erscheint.  Ein  Stfick  eil 
aolchen  Bohre »  das  ich  besizze  9  ist ,  seiner  Mt 
nach,  vollkommen  übereinstimmend  mit  dem  Ba 
sehen  Kugel -Jaspis. 

HfiSSEL. 


Mainz  ^  den  25.  Jpril  iSX 
Der  rolhe  Porphyr  des  Spessarts  ,  der  sick' 
Seilauf  zeigt,  ist,  wie  ich  schon  gemeldet  U 
von  Glimmerschiefer  umgeben.  Ich  habe  dieFjl 
sezzuDg  des  rothen  Forphyres  bis  £ichenbeTi  y 
folgt.  Auf  der  Hdhe  von  Edcheiiberg  bedeck 
ein  Poloipit  von  weifser. Farbe,  feinkörnigem 
ftlge»  in  welchem  eine  Menge  kleiner,  eioiel 
Kalkspath-Krystalle  inne  liegen.  Dort,  wo  & 
Dolomit  nicht  unmittelbar  auf  dem  Porpjiyre»  I 
dem  auf  dem  Glimmerschiefer  aufliegt,  ist 
grau  9  als  Gemengtheile  hat  er  *  Glimmer 
Stücke  aufgenommen»  Dieser  Dolomit  enthj|, 
ateinerungen  von  Konchylien.  Oestlick  nA 
Kaupe. hin  %  dem  höchsten  Punkte  ie^Spcssarti 
dieser  Gegend,  fallt  derselbe  unter  den  bot 
Sandstein  ,  und  nimmt ,  von  dem  Schiefertbone  1 
nächst  überlagert,  dessen  Farbe  und  Bestandthl 
auft  In  dem  alten  Fahrwege  nach  <  £icheftierg  i 
seine  Bänke  sichtbar.  Es  ist  ein  mürber  mit  11 
>yemengter,  zu  unterst  voller  Steinkerne  u^d  eine  Mei 
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Mimpath-Krystalle  ia  sich  schliefsend«  Ceber  die- 
mhnk  liegt  eine  zwe»<e  von  gleicher  Härte  ^  feiaem 
Pme,  oiline  Versteinerungea.  Dann  folgt  4ier  Schie« 
Moo  ias  bunten  Sandsteines  j  über  welchem  sich 
W  l>UQ(e  Sandstein  mächtig  au&ezt*  Hier  ist  der 
pcige  Funkt  im  Spessart ,  woselbst  ich  Versteine- 
^;eo  gefunden  habe.  Niemand  hat  vor  mir  die« 
fteo  gesehen. 

In  meinem  lezten  Briefe  an  Sie»  der  im  März* 
Aivon  1826  Ihrer  Zeitschrift  abgedrucht  ist,  ge- 
phe  ich  S.  250  eines  höchst  feinkörnigen  Sand- 
''^i  der  zu  Klein- Ostheim  zum  Theil  den  Ba- 
k  tberlagert ,  und  mit  ihm  eines  Ursprunges  ist. 
Ilitt  dieselbe  Bildung,  wie  jener  krystallisirte.Sand- 
mm  Büdingen*  —  Dasselbe  Vorkommen  enU 
*b<  ich  im  Basalt -Bruche  zu  Kassel^  .  unweit 
W^m^  zwischen  den  plattgedrückten  Basalt- 
Vex^leichtingen  zwischen  dem.  .Kleine  Ost^ 
Sandsteine  und  den  Zwischen  «Lagerungen 
plben  und  rothen  Erde,  geben  die  nächste 
ifichkeit  und  die  nän^liche  Entstehung  dem  fein* 
Ugen  Sandsteine ,  deir  Roth  -  und  Gelberde  von 
^hrg  bei  Neu^Leiningen  im  Baierischen  Rhein« 

E^)  woselbst  der  schöne  Faser  -  Baryt  in  so 
Ser  Menge  gefunden  wird*  Zur  Yergleichung 
^  Sandsteines  dient  auch  die  Höhe  von  Rotten^ 
^^<n  unweit  Oelnhausen  ,  westlich  des  Galgenber^ 
%  <iem  der  Basalt  sichtbar  im  Hin  terloher  Felde  nahe 
>}  ttnd  wie  ich  vermuthe ,  hier  die  JRoUei^erger 
^Öhe  miterteuft. 

6  * 
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In  dem  Kasseler  Basalt  -  Steinbruche  liegt 
demselben,  bunter  Sandstein  unTerSndertcr  NaU 
Aufgelöste  Sandstein -Massen  bekleiden  die  Seki 
wände.  Kleine  Nester  Sandsteines,  die  häufig  v 
sehen  den  Basaltsäulen  stecken ,  haben  ganz  die  I 
tur  jenes  Büdinger  Sandsteines  angenonmien,  d 
jedoch  krystallisirt  zu  seyn*  ^Sie  sind  ron  uri 
stimmt  eckiger   Gestalt  *.  i 

Der  Dolomit  bei  Eichenberg,  bei  Bo^tedti 
bei  Wenighösbaeh ,  hei  Kahl ,  ist  kein  KalU 
wie  Herr  Behlen  meinte,  im  Kahler  SteiiLbnd 
woselbst  die  Steine  hlr  den  Kahler  Kalkofcii|di 
eben  werden,  erscheint  dermalen  eine  fircU 
derenf  Zäment  krystallisirt  ist ,  und  die  in  B«g 
stein  -übergeht,  lieber  und  unter  derselben  & 
Schiebten  dichten  ,  festen  Kalksteines«  In  der  L 
des  oberen  Flözzes  und  Hbcr  demselben  ersdi 
der  eigentUcfae  Rogenstein  gleichfalls  alsFldz.  Fat 
X.EBEKS  Asche  liegt  auf  dem  Kupfer*Letten  zu  t 
Wo  aber  das  harte  Gestein  anßngt  oder  sich  isi 
da  zeigt  sich  keine  Asche.  Ein  schwerer,  pA 
grobkörniger,    blätteriger  Dolomit    mit  HöU0l^ 


Der  Berg  -  y erwaltet  su  Kahl  gib  mir  ei«  ^ 
Sandatein,  aas  seinem  Scbmelzofen  heransgebrocU 
welches  sSulenförmig  gestaltet,  die  Natnr  des  Bii 
ger  Gesteines  so  frapant  angenommen  hMite^  dth 
Apotheler  Herr  Casskbsbr  in  Gelnhtiuien^  dieses  Ex 
plar  für  Büdinger  Sandstein  hielt,  der  sich  io  M« 
in  teiaer  Sammlung  findet« 
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«riek  ttit  KaUcspRth-Krystallen  erfüllt  sind,  kommt 
UMI  zttureilen  unmittelbar  über  dem  Graii-Lie« 
|M«  ror.  Bei  Jschaffenburg  liegt  derselbe  dem 
p*6ekii^  auf,  und  wird  auf  der  Kalb  »Hütte  be^ 
Üaffenburg  gebrannt;  er  fihnelt  dem  Rückinger 
Mdc,  es  ist  gleichfalls  Dolomit,  Ich  sage 
k  mit  Absicht,  um  die  Yermuthun^  zu  bestatti« 
it  Jitis  der  Spessarter  Kalkstein  Dolomit   sey. 

Der  GUmmerschiefer  des  Vor  -  Spessarts  ^  der 
|PB  Jlzenau  und  Wasserlos  in  Hornblendeschie« 
iFikrgebt,  liegt,  wie  man  bei  Ahenau  deutlich 
Mtti  anf  Granit.      Es  ist  bemerkenswerth ,    in 

■ 

B  Steabruche  bei  Mzenau  Granit  -  GUnge  im 
■■encbiefer  zu  sehen«  Nimmt  man  seinen 
N^WQ  hohen  Spessart  nach  dem  Kahlgrunde  ^ 
I  lieht  man  den  Gneifs  auf  dem  Granite  aufgela- 
■^f  oni  den  Glimmerschiefer  des  Kahlgrundes 
f dem  Gneifse*  Dort,  wo  beide  Gebirgsarten  zu- 
P^tttofsen«  wodurch  eine  Menge  Abänderungen 
Mea,  scheinen  UebergSnge  und  Wechsel*  La- 
■gea  vorzukommen.  Der  Feldspath  hat  sich 
Mes  gaagweise  abgesondert,  und  erscheint  dann 
'"^  im  Gemenge  als  Gneifs.  Bei  Michelbach 
V^^risohen  dem  Glimmerschiefer  der  Gneifs  vor- 
Misnd.  Im  St^bruche,  den  der  Wirth  von 
^^aeh  zu  seinem  Baue  öffnen  liefs,  fand  ich 
ifie  Bmanstein-Kiesel  in  Menge,  gröfser,  als  sie 
"  l)ei  Sehweinheim ,  in  der  Nähe  von  j^schaffen^ 
H%  Saden.  Bei  Hirstein  sezt  der  Gltmmerschie« 
'^l,  bis  gegen  Klein» Ostheim   hin;  hier  liegt 
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aber   der  Basalt   im  Gneifse ,   den  er  durcbbroche 
hat 

Die  Dolomite  von  Kahl  nnd  Eicheitberg  estW 
ten,  nach  Hrn.  Apotheker  Buchvebs  UntersuchoD; 
S6  Frz«  kohlensaure  Ma^nesie  und  38  Prz.  kohlei 
sauren  Kalk,  nebst  Eisenoxyd  und  Kieselerde 
sie  gehören  'zur  Kupferschiefer  •  Formazion ,  i 
unter  dem  bunten  Sandsteine  liegt ,  welch  M 
rer  bei  Triefenstein  vom  MuscheUuiike  bei^ 
wird.  Der  bunte  Sandstein  des  Spessart%\^m 
ziemlich  gleich  $  und  meistens  ein  trefBIcher  Bii 
stein ,  doch  auch  zuweilen  weich.  Bei  £peM 
wird  er  oft  so «dünnschieferig  (er  ist  dort  hSotsd 
Glimmerblättchen  gemengt),  dafs  frische  Platteste 
wenig  zwar 9  aber  doch  bemerkbar  biegen»  ohnei 
brechen«  Auf  dem  rechten  Mainufer  kenne  idi 
dieser  Gegend  keinen  rot  heu  Sandstein»  undldff 
andern,  als  bunten* 

Der  Basalt  •Fels,  zwischen  Lettehenhmmi^ 
yHbachj  erhebt  sich  gleichsam  ans  einem  Kcii 
Thale  und  breitet  seine  Säulen  rundum  n^ck'^ 
Richtungen  aus.  Er  durchbricht  den  Sani^ 
ohne  dafs  die  bebaute  Erde  und  der  belaubte  Vf« 
boden  es  zuliefsen,  Verfinderungen  des  Sandsteil 
in  dessen  Nähe  zu  erkennen.  Filbaoh  ist  einer  d 
am  höchsten  liegenden  Orte  des  Spessarts;  ieri 
hat  kein  fliefsendes  Wasser.  Die  Rselshöhe,  ' 
Wassertheiler  des  Spessarts,  geht  gerade  an  d*^ 
Orte  vorbei.  Jenseit  der  Eselshöhe  bis  zum  M>^ 
gegen  Lohr  hin »  findet  sich  aufser  dem  Steinbrud 
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bei  Trief cnsuin ^  kein  Kalkstein.  Le2terer  ist,  wie 
ich  sagte,  von  spaterem  Alter,  dem  Sandsteine  auf- 
liegend ,  jedoch  an  diesem  Funkte  ohne  Versteine« 
rungen,  die  fiber  JLen§furt  hinaus  sehr  zahlreich  wer« 
den.  Es  bleibt  bemerkenswerth ,  dafs  in  der  sicht- 
baren Nähe  des  rothen  Forphyres,  im  Dolomi« 
te  Versteinerungen  und  Steinkerne  sichtbar  wer- 
den,  die  bei  dem  vdUig  aufgeschlossenen  Gebirge 
bei  Kahl  nii^endswo  wieder  zu  finden  sind*  Die 
ersten  Silbermassen  ,  aus  dem  Kahler  Werke ,  wer* 
den  wohl,  M>cb  diesen  Mmiat  nach  München  abge- 
schickt werden«  JUan  hat  -  die  ErdfFaung  dieses 
Werkt  den  thätigen  Semübungen  des  Ober- Berg« 
raths  Baron  von  Gu«FrfiNB£aa  txl  danken« . 

Meiner  ,y Überzeugung^  nach  ist  der  sogenannte 
praue  Tbon-Forphyr  zu  Strßsbes^enboch  ein  blofses 
Uebergange- Gestein.  Es  ist  au%elÖster  Granit;  bei 
Oberbessenbach  am  Zefkei^buckel $  und  hei.  Stras* 
bessenbach  an  der  faulen  Delle  f  wird  man  diese 
Ueberglinge  unschwer  erkennen.  . 

lieber  das   Gestein  bei  Dirrenmorshachj  dessen 

|Ir«  Bbrlen    eis  Porphyr  gedenkt ,  werde  ich   mich 

in  meinem  nächsten  Briefe  näher  erklären^ 

.    ..   Aufser  dem    von  mir  beschriebenen  <  Forpbyre  ^ 

^en.der  HAttenberr  von  Laufach  im  Steinkrötel- zu« 

««Vit g^Eunden  hat»  und  dessen  Fortsezzung.ich  später 

jVKörfolgt  habe  f   ist  kein  eigentlicher  Forphyr  bis  jezt 

jm.  SpessarC'  gefunden  worden« 

V.  Naü. 
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Miszelleii. 

r  ~  J 

vTiDEOii  Manteil  gibt  Ntchrkbt  voa  den»  oeiKi^ 
im  Wftlde  bei  Tilgate  in  SussexshirB  im  Sandsteiiie  nf^ 
cleaen,  einem  fosiilen  gnsfretscnden  Reptil»  I^oiio^ 
genannt y  zugehörigen  Zftbnen  nnd  Knocben  (in  Afli*'^ 
d.  Fkiios.  Trantocr«  in  Ann.Jks  Sc.  nar.;  FI,  127).  I 
Sandicein  des  Wddei  von  Tilgate  ist  ein  Theil  der  F^ 
veilio  Ton  sandigen  Lagen ,  welche  die  Fontiauon  3«1 
•andet  ausmachen ,  und  bildet  eine  Hiigelketce  im  M 
▼on  Hmstingf  bis  Horsham  sich  erstreckend»  An 
Stellen,  roraiiglich  aber  in  der  Gegend  der  WlU 
Tilgatß  nnd  St*  Leonard  ^  umschliefst  der  Sandsteis 
bleibsel   von  Sauriern »  von  Schildkröten ,  Vögeln» 

ferner  Muscheln  nnd  Pflansenreste»       Man   kennt  dm 

I 
Tier  Gattungen  Ton  Sauriern ,    die  eben  so  vielen  0( 

tern  angehören;    ntmlich  das  Krokodil,     der  Megah 

der  Plesiosauruf  und.  der  Iguanodon.     Die  Gegenwart 

riesenhaften    Krokodils   in  »den  Wassern,     ans  wfldi«*^ 

Sandstein  abgesezt  wnrde ,    i|t  auf  znreicheade   Weüe  * 

gethan    durch    die    Entdeckung    vieler   kegelartig  gefuln 

und    gefurchter    Zlhne^    so  wie  durch   Gebeine ,   «üe  * 
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Tkns  dieier  Gation»  eigen fchHinlicIie  Merlmile  trigeod; 
fw  dei  Hegalosaurns  ist  erwiesen  durch  Zlfane  and  Gc« 
k»;,  denen  Shnlich,  die  Ton  Bucklakd  im  Schierer- 
«(ine  von  Stonesfield  aufgefunden  wurden ,  und  die  ▼om 
kiosjDnis  durch  RiicjLenwirhel  und  ZShne  mit  denen  dieses 
he»s  iibereinsrinixnend.  Die  Zlhue  des  Krokodils,  äf 
^osussut  und  des  Piesiosaaras  weichen  so  wesentlich 
A  eiaandcr  ab,  ao  wie  von  denen  aller  Übrigen  Saurier 9 
ü  sie  ohne  Schwierigkeit  unterschieden  werden  können. 
9äi  im  Jihr  1022  fand  man,  in  derselben  Lage,  andere 
Ikt,  welche,   obwohl  angenscbeinlich  irgend  einem  gras- 

Cn  Reptil  atigehörig,  dennoch  so  merkwürdige  Kenn- 
tragen,  dafs  sie  sogleich  als  etwas  Neues  und  liiter- 
IMtcsskh  darthuu  mufsten.  Cuviba,  dem  die  ZShue  zur 
P'ivBaog  zakamen ,  erklärte  sich  im  Aligemeinen  daHity 
W  Üben  einem  Thiere  aus  der  Ordnung  der  Reptilien 
R^t^ci,  und  ▼ielleicht  einem  neueu  Thiere,  einem  gras* 
IKMJea  Reptil  *•  Die  weiteren  Untersuchungen,  angestellt 
PC^Manteli.,  nnd  die  Yer^ileichunnen  der  fossilen  Zihno 
vJueo  aines  lebenden  Sauriers,  zeigte  die  Uebereinstim- 
^derielben  mit  jenen  des  Iguano  (Leguan),  jedoch  bliab 
Vorliufig  noch  unausgemittelt ,  ob  Jas  Tliier,  von  dem 
libnilen  ZShna  abstammen,  dem  noch  lebend  vorbände» 
|l  Gef chlechte  angehöre ,  oder  der  Enalio  -  saurient  von 
ItoiA&E,  welche  nur  meerische  Geschlechter  enthalten; 
^e  Folgerungen ,  entnommen  aus  der  Natur  der  fossilen 
hamtCf  mit  denen  die  Knochea  und  Zähne  des  Iguino* 


'  *  O/ifln.  /e//.  f  T>  Vt  Sense  panit ,  />«  350» 
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doat  vorkommon  ,  jclieineii  dahin  su  deuten«  dafs  da  Tbi^ 
Flüsse  oder  Süfswalser  -  Seen  bewohnt  haben  dürfte. 


Un£ern  Lausanne  \rurde,  in  reinkömigem  San^M 
(Molaase?),  ein  Palmenblalt,  am  ähnlichsten  deoea  i 
Chamaerops  Numitis^  ge£ttndea.  Es  summt  sehr  libereiai 
dem  .im  Gyps  •  Gebilde  bei  M»  in  Provme^  Torkommeflill 


i 

Nach  der  Untersachang  von  ABSt  R^üosat  '  iM 
Y  Q  der  Chinesen  -—  welcher  fiir  Jaspis ,  Chalzcdost  m 
mor»  Achat  9  Kaschelong»  Prehnit  und  (itr  die  Miwl 
Mnrrhiniscben  Gefilfse  gehalten  vrorden  -—  mit  dem  Ntfl, 
oder  orientalischen  Jaspis,  einerlei.  Seine  Fundstlttsii^ 
Himalaya  -  Gebirge*  ^  |, 

i 

Der  Eyajjelds  »JökuUf    im   Süden  vom  Hekla^ 
vulkanische    Tliätigkcit  mit  dem  Jahre    I6l2   begann, 
in    der    Nacht   auf   den    20.    Dezember    1821,     eioe 
Erupzion,  welche  bis  zum  1,  Februar  l822  fortdauerta 
Vulkan   mifst  6500    En^^lische   Fufs    Höhe,     und    die' 
Leure  Schneemasse ,    welche    geschmolzen    wurde ,    bei 
entsezliche   Ueberschwemmungen,    gl  ucklicher  weige  an 
Öden  Stellen.      Asche    und  Lava  entströmten  dem  Feuert 
in  gewaltiger   Menge,    auch   wurden    unendlich  viele 


*      Üecherclies    tur  la    suhstOHce    minercde  app€lee  p*i^ 
Chinois  pierre  de  tu  ect. 
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«rrorfeo«     Am  16.  Joni  1022  hatte  eiä  abermaKger  Aas- 


Nord'Afnerikas  weit  erstreckte  Länder  bieten  ßcg;0n* 
^«  reichen  Stoff  fttr  geognostiscbe  Forte  bangen; 
k  Ausgedehnte  und  die  Mannichfaltigkeit  dea  Gegenstände» 
Hl  and  die  Terblltnifamtrsig  kleine  Zahl  von  Geognoetea 
iht,  dafs  man  noch  weit  davon  entfernt  ist,  eine  ziisam«* 
ttteagendo  Kenntnifs  von  der  geognostiscben  BeachafFen* 
k^aer  L3nder  zn  besiazen,  welche  Uberdiefa  durch  et- 
tlm|ezetcbnet  sind,  waa  im  Allgemeinen  in  Europa  rer* 
fn  wird,  nämlich  durch  eine  unangerührte  OberflHche, 
v£e,  ffir  den  menschlichen  Kunstfleifa  wichtigeren,  Stoffe 
B  ^  Mineralreiche  noch  unverriickt  daliegen ,  und  dem 
Mtr Gelegenheit  geben,  ihre  Beschaffenheit  in  den  ober- 
en SrMien  der  Erde  kennen  zu  lernen*     Alles   dieses  war 

EüWfi  we»geT3nmt ,  als  die  Wissenschaften  zum  Fof 
kn  erwachten ,  und  die  Erfahrnng  hat  oft  gelehrt,  dafa 
•  hltressanteaten  Gegenstände  nicht  selten  auf  der  Ober« 
V)  oder  ihr  am  nächsten  liegen«  Als  Beispiel  hiervoa 
(  ^t  Fand  von  Gediegen  -  Kupfer  angeführt  werden  | 
wti  man  an  den  Ufern  des  Flusses  Ontonagon^  zwi- 
k  Lakw  Baron  und  Lake  Superior  getroffen  hat,  Einea 
k  diesen  Stücken  Kupfer,  von  welchem  bereits  mehrere 
mr  abgehauen  worden  sind ,  wiegt  norh ,  nach  einer 
^ttihreB  Berechnung,  1100  Liespfnnd«  Die  Menge  dea 
*^^ea  •  Kttpfera  ist  hier  ganz  unglaublich.  Stücke  von 
"gea  Granen  bis  zu  mehreren  Pfunden  an  Gewicht  trifft 
PS  überall  auf  der  Erde ,  in  einem  Räume  von  20  bia 
Ift  Quadrat  *  Meilen  zerstreut,    und    aie   aind    namentlich  an 
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den  Ufern  der  grofaen  Seen  Huron  and  Sujnrior  am  bcsu 
sichtbar;  aber  diese  Ungeheuern  ZnsSnse  zu  einem  km 
baren ,  und  im  peiheincu  Leben  so  viel  angewendeten  w 
ulle  müssen  der  Benuzznng  kommender  Genenxioneii  vk 
lassen  werden.  Diese  Gebenden '  liegen  sa  wdt  cntEcfi 
von  den»  von  iKiItivirten  Naxioneu  bewohnten»  LIndfl 
und  sind  im  Besizse  von  Indianischen  Stinunen,  ^ 
nicht  verstehen  das  Metall  anzuwenden«  Die  KoiteBfl 
Etablissements»  mit  hinreichender  müitSrischer  Bewidl 
gegen  die  Eingebornen»  und  die  Llliiga  des  Traoipoitii 
Metalles,  ebe  es  verkauft  werden  kann,  würde  den  ft 
übersteigen,  um  welchen  es  in  Europa  aus  den  Tieftsd 
Berge  gegraben  wird«  (  Bsüftcuus  ,  Jabresber. ,  iibei. « 
Gmbljn;  II,  l32«) 


Vahuxik  und  Keatibo  haben  Nachrichten  übet 
Grafschaft  Sussex  in  New  -  Jersey  mitgetheilt.  ( Jotn 
of  the  acad.  of  Nat.  Soc.  of  Philadelph. ;  //,  SrO  i 
Das  hcrrscbende  Gestein  ist  ein  ,  Quarz  -  K5rner  eiagefl^ 
enthaltender,  Syenit«  Seine  Schichten  fallen,  unte 
geflbr  80^,  nach  SO*  Er  um  schliefst  Lager  von  k 
Xalk.  Die  Gegend  ist  übrigens  ungemein  teich  an 
lachen  Mineral  -  Substanzen ,  unter  welchen,  als  oeoc 
deckungen,  der  Frankliiiit,  der  Jeffersonit  im^ 
D  i  s  1  u  i  t  genannt  werden.  Auch  kommen  O  a  h  n i  H 
rothes   Zinkoxyd   dasflbst  vor.     (FuusaAC,  ^s^^^ 

n.  488. ) 
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»adio  nod  unter  denselben   Dmstinden    gebildee.     In     dem 
Kohlenbecken  des  Waides  von  Dean  und  in  jenehi  der  Vok* 
gegend  von  J3riito/  vrurden  bis  je«t  »wci  Reihen    von  For«- 
Asdonen  nachgewiesen.    Zur  eruen  Reihe  gehören:  Grau- 
wacke;     Uebergangskalk;     alter,    rother  Sand- 
stein;   k  o  h  J  e n  f  ii  h  re  n  d  e  r  K ajl  k s te.ii|    (  carhom/erous 
or  monntain  limestone)  und  Steinkohle»     {)ie  Schichten 
alier    dieser   Gebilde   haben   einen    starken  Fall^    und  tragen 
Merkmale   der  Umwälzungen ,    welche  sie  erlitten«     Sie  lie- 
gen  unter  folgenden  Gliedern  der  »weiten.  Reibe  t     neuer^ 
rother    Sandstein    (^tunter   red   tandstone,)  ^    bestehend 
■ns  dolomitischem  Konglomerate  (dolomUic   fonglometata)  f 
aus    rothem    Sandsteine    (red    smndstone)    und   aus    rothem 
Mergel    (^red  marle)\    Lias  und  Oolith,     Die  Scliichten 
der  Formasionen  dieser  zweiten  Reihe  sind  wagerecht,  oder 
nur  sehr  wenig  geneigt ;  sie  ruhen  itHufg  in  abweichender  La- 
gerung   auf.  denen  der  ersten  Reihe«  —    In.  der  eigentlichen 
Steinkohlen  -  Formasion  lassen    sich  von  den  ältesten  Lagern 
SU     den    neuesten     Torschrcitend     noch   unterscheiden  :    der 
J^illston^  grit  (Sandstein,    aus  welchem  man  Miihle^isteine 
fertigt)»  unteres  Kohlen •  System  ^lower  eoal  ihale)  ^   -pen» 
n0tu  grit    (harter  Sanduein  zwischen    den   Kohlen  -  Schieb«» 
lea  seine  Stelle    einnehmend  t    oberes   Kohlen  -  System   (  «f- 
j^r  coal  shale),   -^     Im  Siiden  Englands  können  drei  For^ 
nfizionen    von    rothem    Sandsteine    unterschieden    und   auch 
leicht    mit    einander   verwechselt  Werdens    newer  red  sand' 
stone^  Millstone  .grit  und  old  red  sandstone*      Alle  zeigen 
Lagen ,    welche     hinsichtiich    ihrer     mineralogischen    Natur 
und    ihrer  FUrbung    einander  sehr    Shnlich  sehen;    alle  um-' 
schliefsen     untergeordnete    Konglomerat  -  Lagen ;     aber    von 
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itieien  dreidii  Sandsteinen  liest  der  eine  übet  den  Kobl« 
Gebilde  9  der  andere  ist  ein  Glied  dieser  Formisioo,  u 
der  dritte  ninimt  »eine  Stelle  demnter  ein* 


Mit  dem  rertrifstenden  Erdbeben»  welcbes  CM 
19.  und  20*  November  1822  betroffen ,  wsreo  oi^ 
anffallende  Erscheinungen  verbunden.  (  Tratuacl,  tß 
gecL  Socmf  VoU  /,  -pArt.  2,  p.  4l5.)  SSmmtlicfae  fl 
und  die  mit  ihnen  verbundenen  Seen  vrarcn  betiSdi 
angeschwollen  dareh  den  geschmolzenen  Gebirgsscbiu 
den  kleinen  Thllern  zeigte  sich  der  Boden  zerspaluB,] 
durch  die  Risse  drangen  Sand  und  Wasser  Lloii» 
im  Thale  von  Vina  a  la  Mar  sähe  man  zahllose 
von  4  F«  Hfthe,  die,  auf  solche  Weise,  aus  triebt« 
gen  OefTnnngen  emporgestiegen  waren«  Die  QuwA 
lUngs  der  Küste,  hsiten  viele  neue  Spalten  erbsltenj 
bereits  vorhandenen  in  der  Richtung  gleich  ,  aber  di 
dentlich  unterscheidbar  von  denselben.  Die  ganze 
von  N.  nach  S.,  auf  eine  Weite -von  etwa  100  £f 
Meilen,  schion  über  ihr  früheres  Niveau  erhoben, 
Meeresspiegel  dürfte  eine  Aenderung  von  3  bis  4 
ten  haben;  Felsen  wurden  bloTs  gelegt,  welehe 
der  Erschütterung  nicht  gekannt  hatte,  das  alte  Me 
blieb  selbst  zur  FInthzett  an  vielen  Stellen  trocken  aj 
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«I9C    r^gions    equiuöosUäeS  du  nouveau   cOntln0nt* 
Tom,  Xmtf ,  jy,  249.  ) 
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Ppastisdie  TluifBachea  und  Meinungen  dürfen 
pt  Qiit  einander  yervrecb^cjt  werden;  ich  lasae 
^  die  Schilderung  dck*  Gel^irgs  -  Formazipaen  des 
pben Amerika  aufeinander  folgen,  ohne  die* all« 
pb  aagenommene  Abtheilung  derselben  in  fünf 
Wf^  —  Ur«9  Uebergangs-^  Fldz-,  terziMra  und 
■anische  Felsarten  -^  xu  berücksichtigen.  Mir  ward 
!  Glöck  zu  Theil,  die  Typen  jeder  Gruppe  in  Ge- 
F^Q  zn  entdecken  ,  wo  i  vor  meiner  Reise  •  kein 
Nq  genannt  worden  war.  Die  alten  Klassifika- 
FQ  haben  den  grofscn  Nachtheil ,   dafs   sie  den 

7 


./ 
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Geognosten  ndthigeiiy    selbst   da  scharf  xu  ireon 

wo  Zweifel  bleiben,    wenn  nicht  in  Betreff  der  I 

gerung  oder  Ueberlagerunf^ ,  dennoch  in  Hinsicht 

Zahl  nicht  entwickelter  Formazionen.    Wie  30II  d 

unter  diesen  oder  jenen  Umstanden  9   über  die  k 

logicen  absprechen^  welche  ein,    an  Versteinern^ 

sehr  armer  9  Kalk  mit  dem  Uebergangskalke  udM 

Zechsteine  9    ein   auf  Urfelsarlen  ruhender  Saal 

mit  dem  bunten  oder  mit  dem   Quader -S«nd4| 

•dder  ein  sAlzführehder  Thon  mit  dem  red  Mnl 

Engländer  und  dem  Steinsalze  der  terziären  GA 

Italiens ,  darbieten  können  ?    Bedenkt  man  die  tf 

mefslichen  FortachciUe ,    weklie  die  Kenninib^ 

der  Ueberlagerung  der  Gesteine  seit  fünf  und  1« 

zig  Jahren   gemacht,    so  kann   es  keine  Verwtf 

rmig  erregen,    wenn   aic  Meinung,    welche  ich 

genwdrtig  in  Betreff  des  relativen  Alters  der  Fol 

zionea  von  Aequinokziai* Amerika  ausspreche,! 

mit  derjenigen  im  Einklänge  ist ,  die  im  Jahre  1 

von  ttkit'  dargelegt  wurde«     M^inungs  •  BestSo^ 

im    Gtpognostischen   wSre  Gedanken -IVSgheitfl 

Stilfestehen  in  der  Mitte  der  Vorschreltendeo.  f 

an  irgend  einer  Stelle  der  Erde,  hinsicktRch  den 

sammensezzung  der  Fusarien,  beobachtet  wird,  t 

die  untergeordneten  Lager,  welche  siä  einschlie/i 

oder  Bber  ihre  Lagernngs  -  Folge.    Alles  dieses  t 

Thatsachen  von  unablindei'Hchci'  Wahrheit,  uni 

abhängig  von  den   Foi^schritten  positiver   Gcogn' 

in   andern    Gegenden,    während    die    systeicjitisc 

Namep,    zinr  Bezeichnung  dieser  oder  jener  Fori 
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pH  Amerikas'  flitgetreifd(elf*,*^iä^rKttit  auf  ^  Vot'aus- 
N^n  Analo^een  der^'Bu^p^ischen  ünA  Ato^riiia- 
Nm  ^onai^töneii  ^räitSi^tfr  *  Nun  kdhMü  aber 
^  N«mes  nicht'  die  nänSiehen  bleiben ,   wenn, 

fi  mehr  sorgsamer  Uilte^uchnng,  idie  'Gegenstände 
Tei^leichung  nicht  ihreti  Vfyk*in'äligen  Tläz  in  der 
^tnd^en  Reihe  behalten- hafo^n,  tvton  die  ein- 
jkrollsteh  Geblrgsforscher  )ezt  für  UdUergaiigskalk 
l&r  Greensand  annehnien,  was 'ihttte' vordem 
Hchstem  odfer  bunter  Sa^rdtftein  gattj  .^Das^ sicher« 
Rüttel,  um  geo^iiostit£bö  Bitochr<^ibifhgen  die 
Menmgen  überleben  itf'lttssbti ,  wdche  dfe  Wis« 
aditlt  irlbrend  ihretf^Vorschrehem  erßihrt,  scheint 
k«  rorUnfig  tm  4ie  SteiHe  Si^  tsjrstetmitischeii  Na« 

tndwr  SAidsteiu)    bünlcr ' Sandstein,  Z^chstein 
^  Jttnkilk ,   in  den  Beschr^ibungeri   dter  Forma« 
in  die  Y^m  Amerikittiisdidri'Tundoi^ten  entlehn- 
iPeiwiinnttgen   (dandstelir'd^r  Llaitüs ;  Kalk  von 
tfM(  und  von    Cän^%y'itklie)i  ztt'la&s^u,  und 
Ae  Aufeählung  der ^  ^tA\i  dct*   Ueberlagerung 
^i>iMe  in  ßeziehtin»^  ^tchenden^  Thatsachen  von 
lErdrtanuigen  über  lire  Atlalögieen  dieser  Gebilde 
|kl  mit  jenen  des  alten  EeAtlatide^  2«  scheiden. 
i  •'  •  ^  . 

Dem  Granit,  öneifs  und  Glimmer- 
liiefer    koordinirte    Forma  zinnen. 

^Eigitrttjändjtriche  -^  Jn  Frankreich  die  Gegend 
fl'pn^  in  Deutschland  Freiberg  $  Naunäorf  -^ 

7  ♦ 
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wo  die  Qmmt«  und  ^eU«4FomuzIoiiea«Ar deal 
lieh  aufkreipo:  in  aifderA^tni  Gegealh«ile  findet  w 
die  geognoaüschen'  Grensieii .  :&\Tischea  )en«i  Tom 
zionep  wenig  au«g0spro€heo  9 .  Granit »  GaeUs  ^ 
Glimmerschiefer  scheinen  lagenweise  zu  wec)ii( 
und  ia  einander  Übc^*^ugehen.  Diese  WecbeUl 
gerungen;!  diese  UebergSnge  dürften  in  den  Kod 
leren  des  Kiistenlandes  von  f^enezu^la  mniesM 
fig  aeyn  1  iils.  in  ^der  Sierra  Parime.  In  dem  m 
dieser  beiden  Gehirga«  Systeme  9  zumal  in  dertf 
Kfiste  zunächst  liegenden #  Kette«  erkennt  wmU 
und  nach  9  als  herrschende.  Gesteine  aus  W.  sadU 
den  Granit  9  den  Gneifs  und  den  GlinunenckMl 
allein  bei  Betrachtui^  des  Ganzen  der  geogw 
sehen  Kousiituz^n  des  K(Utenlandes  iind  der  jf( 
Parime  9  wird  ipan  (Vorziehent  die  Formi^nai, 
Granites«  Gn^ifses  und,  GlwmaerschicferSf  wenai| 
als  eine  einzige  9  dennpcb  als  drei  koordiulrted 
engen  Verbände  mit  eiaafider  siehende  $  Fonnssil 
zu  betrachten.  J>er  Vr^Tbofif  chiefer  ist  dem  Gliitf 
schiefer  untergeordnet  9  und  nur  Modifikaziou 
selben.  Er  bildet  im'  neuen  Festlande  p  eben  4i 
nig  wie  in  den  Jlpeß  und  Pyrenätn^  ein  ii| 
hängiges  Gebiet. 

1«  Der  ^ranit«  Welcher  nicht  in  Gneifs  ut 
geht,  stellt  sich  am  hriufigsten  dar  im  wesilld 
Theile  der  Kette  des  Kiistcnlandcs,  zw^isdicu  T^ 
VI  er  o  9  f^alencia  und  Porto  ^CabellOf  desglcicliei| 
der  Uingei^end  der  Sierra  Pariine  9  beim  Juicana 
da  und   am    P/V   Duida,     Er  i»i  grobkdrui^t  i 
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«tUigfu  «ohtae  •  FeMitNith^HrystAlle  ron  1  ^IJ* 
^  «B  RiPMfu  dM  BtmUo ,  zwiach^  Märiara 
N  Haciaiäa  de  Cura  nnd  am  Chuao.  Man  sieht 
^dnloiftniirg  zel*kl<iftBt  diir«b  senkrechte  Spal» 
P}  oder'sefai^  rcgelmälstg  gesoliichtet  9  gleich  dem 
N^f  2tt  Iflu'  TMM'i^rus  y  an  der  tlnge  von 
Phalli,  im  Orinoko  "fixiXe  ^  und  unfern  Ouapa^ 
kf  aa  den  Ufem  des  JtakapOh  Der  geschichtete 
^  v<m  IWiurAei^M ,  tnif  Welehem  sehr  heifse 
Mci  ^90^,  8 'Gent«)  hervwtreteny  bat  das  Ansehen 
Pl'er  Wciymg  sürfner  Sdrfefaten ,  ab  sey  er  dem 
IAb  ao^elageipt ,  welcher ,  weiter  gegen  S-  9  auf 
htihnde  des  Sees  von  F'almeia  zu  Tag  aus- 
^i  »Mli  Micfae  Mfithanirsmiigen ,  die  Ueberlage- 
■iklrefiiBad  ^  welche  sich  nur  auf  die  tfTpöthese 
►*k  «üifr  be.li«iM««  MuebU«.VerUtiigen>iig 
ms,  sind  wenig  veiUssigy  und  es  ist  mllgtichy 
p^  Hfkittidsch^i  Afass^y  eine  abgesonderte  kiel- 
fhie  %d'  cler  ndrdUchen  BeHie  der  Kordilleren 
PlliuAlBnd«s^  ausmaebmd,  durch  den  GneiAem« 
^k^ben  wovden.  Das  teztere  Gestein  herrschty 
Ml  bekn  Hftfftbsieigen  -  vom  Aitieon  del  Dtablo 
h  S.  naoli  d^n  heifiteA  9tiellen  von  MariaramiA 
pk  den  Ufern  des  Sees  von  F'alencia  9  als  beim 
Mringen  in  dstlicher  Richtung  gegen  die  Gruppen 
liBnsumrMf  nach  der.«Si7/a  von  Caracas  bin, 
^  lutb  dem  i}f*ff  Codera.  In  der  Region  der 
^  iu  Küstenlandes  von  J^eneuiela,  wo  der  Gra- 
^eiaesdbslsttedige  Formation  von  15  bis  16  Mei- 
wU%n  frwtatnmmi  xa  seHon  scbeinftf  habe  ich 
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sen  siebt  man 9  in  der  Mitte  dieses  6neiCs«Gebi 
teSf  im  y^Ule  de  Caurimare^  in  der  alten  IVi 
da  de  los  JUariches;  am  Caio  Bltmeo^  im  W« 
Ouayrai    bei   Caracas   und   AiUimano^   Torsfif 
aber  zwischen  .dem  Plateau  von  Bueuavista  nai 
TbAlem   ron  Aragua\^   im*  Beri^  de  las  Cc 
und  an  der  Haeienda  del  Tuji  Glimmerschiefer 
geschlossen*     Innerhalb*  der   bezeichneten 
wo  der  Gneifs  herrschend  auftritt  >  geht 
weibn    in    GlimmeDScfaiefer    über«     wSfaread 
scheinbare    AnnShemiq^   zum  Granite  nur  auf 
Gipfel  der  Silla  de  Caracas  Statt  findet,  ud 
diefs  mflfste  eine  sorgfältigere  Untersuehimgf  M 
TorgOnnt  gewesen ,    entscheiden »  ob  die  .Grsaitej 
8t.  Gotthard  und  der  Silla  de  Caracas  wirk 
Glimmerschiefer  ruhen  9  oder   t>b  s^  dieses 
nur  durchbrochen  Jhabent  indem  dieselbeD 
der   Gestalt   von  Nadeln   oder  von  Kuppdn 
stiegen.    Der  Gneifs  der' Kordilleren  des  IHst 
des  enthält  in  der  Frovi»  Caracas  finat  ai 
lieh  Granat  t   Butil   und    Graphit  durch   das 
seiner  Masse  verbreitet  (    femer  mnscbliefst  di 
liSger  körnigen  Kalkes,  und  einige  eir^dkrende 
ge*    Ob  der  Serpentin  mit. Granaten  im  Plalesal 
Buenavista  im  Gneifse  eingelagert  ßjh^f    ^er  ob^ 
diesem  Gesteine  nur  au^esezt,  nicht  viehnnhr  ^ 
Weifsstein«  (Gran^lit*)  Formazion  angehdrif  2h 
lieh  der  von  Penig  und  von  Mitweyda  in  Sedi^ 
will  ich  unentschieden  lassen« 
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la  dem  roo  BöifPLAirD  im«)  vAlt  itiCtctt^kttS&fii^ 
Ue  der  Sierra   Parime,    Mldet  d<^f  Giietrs  cinO 
!4dir  scharf  bef^ronxfo  Zone,    und  'schvv'sitikt  vidli 
^xwitcheli  Granit  und  GlnnmerseÜiefikr.    Grmia^ 
■  »ad  Bir  im  Gneifse  von  la  Pai'ima  ilidht  ^ot^^» 
pneD;  der  Gnmit-Gneirs  des  Orinoko  Afkrfi»  Üfai 
M  wieder  etwas  goldAllirend  sejn.  '  - 
F  S.  Der  Glimmerrchiefer   macht    mit  doM 
ftMftchiefer  lein  >Zfti6anmcnh8n^ndes  Gebiet  in 
fttMlicbeii  Hotte  des  HOttenlnndes*  von  Arajm 
ftJQKeit  des  Meridians   von   Cariaeo^   desgleicheii 
tim  lasel  la  MargUeriie.     Er  umsehltefst  raf  der 
tmdJraya  Grnneten  und  Dlsllienf  und  da,  wo 
l4i  TlioDschiefer  ^bergektf  kleine'  Alaun -8chic)W 
kL  Ton  deiBy  ^lAc  selbststSndtge  Formation  'bilden»^ 
kki  fiSBimcrscbiefer*  rnnfs  der  dem  Gneffsf-Gobi^eV 
WO.im  Cafß  C^derm^  untergeordnete)  unterschfiii 
j^irerden.    Der  Iox(ei*e  enthalt «   im    2bywThele^ 
tttvon  Vrkalk  und.  von  Zeidmenscbiefer ;    zwi^ 
Phdem  Cap  Blane^  und    Catiaf    Sehiehtett   voil 
festen  lUireiidem  Chloritsehiefer  und  vbn  Horh4 
Mtachiefer»  und  zwischen  Caracas  und  jintirna^ 
ftsigt  derselbe  die  denkwilrdigo  Erscheinung  vms 
kib*  Gängen  9  in  w^eteben  Granaten  »reiche  Die* 
klogehi  eingesohkissen  sindr 
^' lader  Sierra  Parime^  herrscht- der -Glhnmer-i 
kiefer  uur  im  «stUchstea  Thefle.    Der  Hornblende^ 
kieier  von  jingaslhira-VLnA  die  Massen'  von  Diorif 
^Kttgshi  nit  kooBanferiMhenr  Lagen  ^  «uirfern  ikful» 
^ildieiMa  SttdUantGUmnersohlefinry   sondern 
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imiQill^lhAr  auf iGn^  oit-G^eif«  %vi  rMfaen»  Indeiseabbl 
iüA^  ni.cl>t  deutlich  baui^theiteo  kdnaen»  ob  nicht« 
liieil  dio#e$  'kiesh^UigfNi  Dlovite»«  an  den  UfemA 
Orinoko  und  ite  dar  Maofeatiefe  bei  Cabo  BUm 
so  wi^  HU  der  MofUofaia.  de 'Miim  in  dem  Gestdi 
•0U>3(  eiiigesoblQ990fi  isfcy  änfw^otchen  derselbe  nl 
Sehr  niflchligo  Gdnge  dgatoi  eich  häufig  d»'  Audi 
tticht  weitjeretareckter  Lager  an^  und  die,  zoB 
(peln  aufgohluft«!!  9  DtMril'«  Kugeln  kdimleB  «4 
aaeh  den  Analögieen  ao  yielar B aerilJtagei»'  aQ»S|i 
len  hervorgetreten  aeyn. ' 

IMe  Glknilieradiielery  die  Chlorit  •  und  die  M 
blanddtchiafer  •ttibaltaa  Magneteigen  -  Theile  ii  M 
IrOpisohen  .Kegi<MMn  xaä  ffenwzueiaj  wie  ia  Ii 
ntfrdllohatea  Regionen  Europas.-  Die  Oranatea  dl 
fast  gleichnjftfstg  .verbrAel  im  Gneilbe  ißitraeäs)A 
GUmmerachiefer  (Halbinsel  von  Arayt^  f  im  Seff^ 
|ine  {BuenavUta)  und  im  »Diorke  {Jntimano)i 
vrerden  apStcr .  diese  Granatca  in  den  tr 
Sorpbyren  wieder  auftreten  sehen«  wetcho  des 
rfihmlen 'Erzharg  ron  Po^vjI -.kiteen,  und  tS 
achwarxent-iatigitischeA  Massen*  dda»-  dem 
aagelehnten  9  kleinen  Vulkanes  iOsna-  Urcu. 

Das  EindcU  --ruad  dies«  TJialsache  isr  g#w)ftii^ 
sonders  denkwürdig  -^  üdtt  aus- dem  GKtnmarsih' 
Cor-Gebiele  inr  .Meeresbusen '  von  Cariaeo  herv« 
Wftnn^  UKsbr  «ogen  O«,  an^  dM  Vfvrn  des*  Jrio  ui 
unfern  Cßria^  dasselbe -eusFltehnlk^FortnaaieHM 

SU  quellen  acliMut  ^  sa  dArftn-  ÜA'  wohl  nur  darsi 
d«r  Fall  sayii  Tifioil  jene  JF<ilnnaikMnsn^— f ^Mknan' 
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tätbr  mken.  A«^  4id  heir$«n  9^^^^  ^^^  '^^ 
linela  eotspftüigen  ja  Urfolsarten  '9  ^  od^r  .vi^mebr 
HrHuiIb  deraelbea«.'  Jüan  sitlu  sie  au«  Granit  her^ 
pstink  {las  Trifieheras)^  pua  «Gneifs  {Mariura  nitd 
|bM»)i  and  aa^.40tty  dieppimitiven  FekArten  üben- 
^deiLy  Kalk;.»iii|d  Sandateine  {Motfr^  de  S$* 
Mj  4«'f4>ilim9;  Cßrwo),  Pie  ]ßvschauerukige9 
r  Me  und  die  Ujil^rirdisth^n.  Detoni^sionen» 
m  Sb  nan  obae'  Gmind  indeii'  Kulk-Gor 
hpa  rop  ClMfaiitf^.'gesmht».  WHrdett  nia  beftigh 
Initd^a  graniftiaehea  GcibielM  vo^^  Carmas  and 
in(H«9i^  venpiitt.  .9i9  TuUMab^eaThSnoiiieiMb 
Wbn  ihr  Vorbandenaejm  ach  .vw4ili<di  .bealSiig^ 
Mba  TOQ  4(tn  Eüusal^oraMi  d^a  JGranit*FUis  y<NBft 
Mavid  ßUarßOOf  rund.dam  Kalkberga.  voii*  Ca- 
«BW zugeacbnebea.  <        :  '  •> 

iflider  Gesammtheit  dieser  Beobachtungen  er« 
U  Mhj  dafa  d^r  fitmi^t'QnpiÜ  19  dfr  |in<a^ 
Michan  Gebirgs  -  Grpppe  der  Parime  herrschty 
Afo  Gneif« •Glimmerschiefer  in  den  Kordilleren 
'aKQjmnVMideik}.:d«Ci«.|in  beiden  Sy^temeat  das 
Ml^Qebiety  c^ne  GaeUa.und  QUmMracbiefer« 
V  dne  aahr .  Ueim  .Stregba  eiaai^nnit^v  wd  dafi^ 
Uer  Halta  de^Nftä^tpnUMide«»  d^  T/or^az^dn  :dfP 
Bbwbkfiirt.f  idfauQiimmeractiiaferjs,  des  Onaifiiti 
■iQfWtcajia  aiaem  .Stincbe  au.O»  lUch  W*  auf 
Inder  folgm  Cindam .  ibro.  Stibiohfiaa  sioh  aebx 
WdaalWg.iHid.facidreclH gagea  MW» «eofcea),  daTn 
^  der  ByfNilbm»  daar .  uaterirdiaohan  Verl ftagai» 
^  d<«.igWnto>ny  JMI  'don  Oiani^  voa  «loi  ZVm> 
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keijie  fr/enida«ti|(jMi  ;od^(r  tiniei^g^ordti' 
hikfer   y0a  GoeifB,  , filiitAnerachMir . Ad« 

Die    Sietra^  I^i^t^ifHa  'üt*  eio«»   dar  •  Mb> 
Msgedehateii  GvaaittiXJpebiislv.attf  4eri.&rde  ^: 
der  Granft»  welcher»  aa  4m.J99r^«<irebiiigß«« 
d»  dieseUieii  verbin^kli4!w>Ebe»eiifl&«T|^« 
verlauft  sich    hfiufig.iii  .ftp^iOi      AmMbMSn^ 
in    seinem    kdraige«    ^ffOgP«  «md  .alä  vmM 
Fer»^9ioQ^  lri|ft.<iiiimi:4eii^bem  OB 
rwna^tf»   an   der  Kilgfi'VOi%  Jäar^Mmpt  'Vnd  ii 
ViBg^giend.der  Mwioa.Mon  fymct^0i4^^  lili^f 
•pUüe£9(ier<y    gleich  dti|n  «Graniie  der^-jPyHwAi 
jenen  ^des'sadlichen  Tj^rpJt^eiMebi.MrslraeM 
Ueiiderifa'74UUe  9  phpeij}#fii  ^de^lia^ib 
^yeiul  .81141  Jiaben.    Dkie  JHodifikiiz^iiiM  aiod 
ihcbtbar  an  *  den  llfer^  de«  QrinokQ  ^,  < 
de$  4i^kstpQ  «ind  des   Twminim  '  J 
Y^/ftlöck^n«   weMie.  i»  •Euro|Mi  minima 
^nanifbcher   Ser^e  (HU^^*  O^eib-gi 
Hefiwdeii  .irird ,  zeigl  ^wb  .etunat  j»:  doni: 
«heu  Thetfe.der  Sier^ßP0rim$^  »Wilchili  Cl 
.ßmmraimaim  und  Uruuuu  i  in  den.  Wi 


i*i» 


f»cqmaAvtt  i>a  tA  Tonm  hat  üh  Mbii#>*fli 

FfMiBÖii^cli  Omyana^  die  nMUdiea*  ilrai'l«^^ 
(inii  aiwai  Hernbleoile)  gcMmmill »  '«^cbt  foi  < 
fit  300  M«ilMi  -wüttMur  BaOntmßff   iMun  ^^ 
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^€Sf  und  ander  Müiklung.  des  Mia  yicbada. 
rhieden  bleibt,  ob  diese  aafgehiufien  Bflaasen» 
di^  Gestalt   von  Zyliucb^n  haben  ^    voa  aa 
IRasteB  abgerundeten  Paralletepipeden^  oder  aron 
^ia  mic  40  bis  5CK  Durcbmesser  ,  Fol^  allmM* 
Zcrseazens  und  9  oder  iMuer  heftigen  und  an* 
Uchen  Emporbebun^*    Dev  Granit  des   sÜd* 
Tbeiles  der  Sienra  JPärime  gehH'  snweiien 
(ffisdfr  (Sdirtfigranit)  ober.    Untergeordnete  -  La- 
ich «Iceine  andern  •    als   von  ^n^s  aUrin 
nfaer   zwisehen  Javita,   San  Carlos  del 
Vkgro.  nM  dem    JPie  Duida  wird   der*  Grnpit 
len  Gangspaltendurchsezt,  defen  Wunde 
[•Kryetail  9  sdiwarzmn  Turmalin  ,   und  mit 
Aferkleidet  sind.     Diese  offenen  Gänge  wer« 
'wites  scheint,  hanfiger  im  O«  des  Pic  Diridaf 
Sierra   JNuaraina^  besonders  zwisebendism 
»  und  'Hupunuti, 

O^r- Kneifs  herrscht  llngs  den  KordHleiren 
tlandes  wn  yentznda  mit  allem  Ansehe!** 
^  selbststtfndfgen  formasion  ,  in  der  n^rdtir! 
'Kette,  von  'Gerro'dtl  Chuao  und  dem  Ifflek-i« 
m  Oküröni  ki»  xtim  Cap  Codera ;  in  der  sUd. 
ks  KMe  ^0m  Meridian  von  Oiägue  bis  zur  Mün« 
^  des  hSo  Tky.  Das  Cap  Codera ,  die  grofse 
*«der  5MI0,  des  Oatipaho  und  das  Land' 2wi- 
^  Ouayrä  lind  Caratasy  das  Plateau  von 
^wnHsta^  ^  '.hfeinen  Inseln  des  Sees  von  P^alen^ 
^  die  Berge  zwisdien  Ouigue,  Maria  Magdalena 
i  dem  Cerro  de  Chaeao  bestehen  aus  Gneifs ;  indes« 
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«dhiefer  g^hdrt  in  diesen  Ölenden  einer  KaU 
Ponnazion  An,  dei^n  Beschreibung  folgt;  roa  Chi 
stolikh  sah  ich  ^chdne  Stücke,  welche  die  Indiail 
als  Annilete  tragen  ,  und  die  aus  der  Sierra  i\ 
vida  de  Merida  gebracht  werdeü  *•  Diese  SubsH^ 
hommt  hier  wahrscheinlich  in  einem  Uebei^ 
Thonschiefer  vor;  Rivero  und  Boussingault 
ächteten  den  Thonschiefer  in  2120  Toisen 
Iti  der  Paramo  de  Mueuchies  %  zwischen  Tr 
und  Merida^ 


•. 


III.    '  Serpentin  •  und    Diorit*Fontti 
zion    (Gränstein  von  Juncal\iti\ 

« 

■ 
■ 

Es  ist  weiter  oben  die  Rede  gewesen  Toa^l 
nem ,  im  Gneifse.  von  Bueaavisia  eingeschlosicM| 
vieHeicht  auch  demselben  aufgesezten  Lager 
Qranaten-reiehem* Serpentine:  hier  handeUes 
^in  wahrhaftes.  Serpentin  -  Gebiet  ^  wechselad 
Diorlt  9  welchem  eine  Verbreitung  von  der 
von   Tucutunemo  bis  nach   JuncaUto  zusteht. 


*MM 


• 


In  Galizten^  in    Spanien ^   salie    ich   den,   Chi 
einschlierflenden  I    Thonschiefer   mit    Graowacke 
sein;    aber   der    ChiastoHth  gehört  ohne    Zweifel 
Gesteinen  an,    welchtf   von   allen   Geognosten  Im 
dem  Ur «Gebiete  bageaShlt  werden»   Glimaewda^ 
die  als    Lage«   im   Granite   ▼orkomrotttf    und 
welche  ein  Selbitstlndiges  Gebiet   auimachetl.    (Cs^ 
rtarrtiii  fii#/  g€*ogn.  tut  Us  Pyr^nMi   143 1  W^ 


lii 

lirtt  bildet  die  grdJTste  Masse  dieseü  Oebietes ;  er 
krhwärzlicligriin,  kleinkdrnig  und  frei  von  ^uarz: 
Kne  Feldspalli  -  KrysiAlle  im  Gemenp^e  mit  Hörrt- 
Me-Krystatlen  setzen  die  Mftsse  desselben  zu* 
wncn.  In  Folge  der  Verwitterung  überdeckt 
dieses    Diorit  -  Gestein     auF    seiner    AufscnflS- 


t 


mit  einer  gelblichen  Binde,  ähnlich  jener  der 
Mte  und  Dolerite.  "Der  Serpentin,  von  dun- 
l-olirengrftner  Farbe,  im  Bruche  eben^  gemengt 
Iblaulichem  Speckstein  und  mit  Hornblende,  zeigt, 
"itiist  alle  gl  e  ichzeitig  en  Diorit-  und  Ser- 
KBtin*Formazlölien  {Schlesien,  Fichtelgebir- 
!,&i^rry- Thal  in  den  Pyrenäen  ^  Eiland  Cy- 
tnz],  Spuren  von  Kupfererzen.  Da ,  wo  der,  zum 
W kugelig  Abgesonderte,  Diorit  sich  den  griincn 
m^  von  Malpasso  n!fhert ,  finden  sich  wahre 
wScfcicfer-Lager  eingeschlossen  im  Diorite.  Der 
KeSaussurit,  von  welchem  ich  In  Hoch»  Orinoko 
pdnücke  in  den  Händen  der  Eingebornen  sah^ 
fcttt  die  Gegenwart  eines,  dem  Granit •  Gneifse 
fr  dem  Horublendeschiefer  des  östlichen  Theiles 
f  Sierra  Parime  au^elagerten  ,  Euphotid-Gcbie- 
ttnzudeuten. 

\  Körniger  pnd  Glimmer  ftthren- 
ji^r  Kalk  Aer  Morros  de  San  Juan. 

^  Bie  Morros  de  San  Juan  steigen  gleich  zerfal« 
i^n  Thfirrocn  aus  der  Mitte  eines  Diorit  -  Gebie- 
kanf.  Sie  bestehen  aus  einem  grünlichgrauen,  ka- 
^c^sen,    krystalliniKhen ,  mit    einigen    Glimmer  • 
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gemengten  ^  ▼ertleincmngtfirdei  Ki 
Man  findet  darin  Massen  verhürtelen  Um 
sch%Yarz»  scbieferig»  eisenreich  y  iiberdedit  mit 
gelben  Veriviuerungsrinde  ^  vrie  solche  im 
und  im  Hornblende  -  Gesteine  rorkommea*  Eisi 
ter  Kalk  mit  Muschel  -  Besinn  ist  dem  köi 
Kalke  der  Morros  de  San  Juan  angelagert 
scheinlich  dürften  bei  genauerer  Untersuchnog 
Gebietes,  zwischen  Filla  de  Cura  und  OrM}. 
selbst  ich  nur  während  eines  einzigen  Tages 
mein  honntei  mehrere  Fhfinomene  aafgefimdeii 
den  9  ilbereinstimmcnd  mit  jenen  f  die  L.  t. 
neuerdings  in  Tyrol  nachgewiesen  ^.  BocsuMii 
bezeichnet  das  Gestein  von  Morros  in  einen 
mein  lehrreichen  Aufsazze  9  welchen  er  mir  l^üi 
übersendet  hat 9  mit  dem  Ausdrucke  »kalk! 
problematischer  Gneifs.«  Diese  Benennnag  ^ 
andeuten  9  dafs  die  Glimmer -Blättchen  steUeul 
mehr  nach  einer  gleichmflfsigen  Richtung  sin^y^ 
im  grünlichen  Dolomite  von  P^al  Toceia^ 

V,     Feldspathiger     Sandstein 

Orinoho. 

Das    Granit'-Gneifs -Gebiet   der    Sierra  t 
%vird   in  seinem  westlichsten  Theile  (zwischen 
ramada  uiid  der  Enge  von  Baraguan  9  wie  auf 
EUande  Guacbaco)  durch  Streifen   eines  brnu 

fl 

•     Taichenb.  fiir  SAinenl. ;  XVlll ,  272  tt. 
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• 

poi  Sandileiiiei .  l>^fi^t  9  irelch««  9^^^'  *  Kcfarner 
riFeUspath-Bracbstiickey' durch  ein  thoaiges  und 
Ir  dichtes  Bindemittel  zusammengehalten,  um« 
ftku  Das  Bindemittel  ist  9  day^wo  es  in  grosser 
Kkeit  TorhandeUf  fnuschelig  und  geht  in  Jaspis 
p  Kleine  Gänce  von  1  Braun -Eisenstein  durch« 
p  die  Fels^^.  Aus  dpr  Gegenwart  des  Feld« 
pt$  scheint  hervorzugehen  9  dafs  diese  kleine 
ibein-Foimazion  ---.die, einzige  von  allen  Fldz* 
ptt]onen9  welche  bis  jezt  in  der  Sierra  Parime 

Bat  ist  —  dem  rathen  oder  Kohlen  •  Sandsteine 

w 

ithe.  Ich  habe  sie  nicht  mit  dem  Sandsteine 
\  Uanos  zu  verbinden,  geiyagt  9  dessen  relatives 
In  ich  bis  jezt  weniger  entschieden  achte. 

■ 

l  Formazion   des   Sandsteines,  der 
Uanos  von  Calabozo.    . 

.-U  lasse  die  Formazionen  in  der  Ordnung  auf 
M^r  folgen  9  welche  ich  9  nach  dem  ersten  Ein« 
fdte,  an  Ort  und  Stelle  zu  erkennen  glaubte. 
>  Kohlenstoffhaltigen  Schiefer  der  Halbinsel  Araya 
l^dea  die  primitiven  Granit-Gneifse  und  Gneifs« 
itterschiefer  dem  tJebergangs  -  Gebiete  (blaue 
[grüne  Schiefer;  Diorit  und  Serpentin,  gemengt 
lEoroblende;  grünlichgrauer,  kdrniger  Kalk)  von 
ipojso^  Tucutunemo  und  San  Juan.  Auf  diesem 
krgaogs« Gebiete  ruhen  gegen  S.  die  Sandstei- 
voB^  LlanoSf  frei  von  Muscheln,  und  be- 
■nd  (Savannen   vcm    Catalozo)  aus   abgerunde- 

8 
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ten  *  Brtichstückl^ii  von  (funri  und  Ki^setsthiefer,  M 
che  durch  ein  griinliciibräiines,  eisenreiches  Thofli 
ment  klisitinniengehalten  werden«  Maof  fio^el 
Holz-Theile,  meist  von  Monoliotyledonen  y 
Massen  von  Braun  •  Elsenstein.  Einige  Lagen  ( 
de  Pfja)  zeigen  sehr  (eine  ^uarz  •  Kdrner ; 
stitcke  von  Porphyr  oder  von  Kalk  sind  mi 
darin  vorgekommen'.  Diese  unermefslichen 
stein -Gebiete  9  welclie  diß  Li anos  des  niederei 
fioko  und  des  jimazonenlandes  iiberdefelien, 
iien  die  gröfste  Aufmerksamkeit  der  Reisenden, 
ihr  Ansehen  nähern  sie  sich  den  Nagelflnisp 
denen    ebenfalls    Kalk  -  Trümmer    vennifst 


*! 


In  Deuttehltttd  schBerien'  SanAiteine  ,  Welche  ntad 
felhaft   «lAi    rotken  Sindttiin«  geÜCmty    dbeafaUs 
schiebe    und   abgerundete    Bruchstücke    ein   (fH 
stedt    in   Thüringen ;    Frexeilebkii  ,    geo^n«  Ai))«*f 
77  )•       Sie  wurden  darum    selbst  mit  dem    A 
N  a  g  e  1  f  1  u  e    bezeichnet«      (  MiiNKCKEy    Naturl 
St.   X7 ,  S.  48.)     Ich  will  die,  dem  rothen 
der  Pyrenänn   untergeordneten  f    Breksien    nicLt 
ren ,    weit  das  Älter  dieser ,  keine  Steinkohlen  füh 
Felsart  als   eweifelhaft    gelten    dürfte«       (v*    CHi*' 
Ticn,  a.  a.  O. ;  S*  427.)     Lagen  von  rundlichen ^  : 
feinen    Quarz  -  Kornern    sind  im    Todt  -  TAt&nitn 
Thüringen  eingeschlossen   ( FnctESLCBCiiy  ui.  a.  0. 
97 )  und  in   jenen  von   Oberschiesien  ( v.  OsrwHAü 
a.  a.  O.;  S.  119). 
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wmimiuiack  ia  4er  Sthwei*  *):  allein 
Ab*—  :  Leg»wuigsftyefhMllnie«en   «cbienen   mir 
iir  zmn  rdheii  Sandsteine  zu  gehören, 
kiaer  Stalle  luant  man  sie  mit  iet  Granwaclce 
:hMbif  «relehe  jlmroh  BocssmeAütT  und  Ri- 
iSagi  4en  Kordilleren  von  Neu  •  Oranada ,   die 
ipB  (igen   W.  begrenzend ,    gefunden   wurden» 

fi  die  Abweactnhnil  der  Bruehstücke  vop  6ra« 
Cneift  undt  Pi^hyr,  das  häufige  Vorhanden- 
twnnintdi  Jülzes  "^^^  mitunter  von  Dihotjle« 
dmanttnend»  daranf  liin,  dafs  dieser  Sand- 
kinai  mmaazionen  angehdre^  welche  die  Ebe- 
V'XwiichBn  den  Kordilleren  der  Parime  und  des 
Mmdea.ftUen»  wie  die  Schweizer  Molasse  den 


AfuMsta,  Ann«  deroügetm  Schwe».  Gesellseh.;  1,49. 

*  Du  Volk  '  schreibt  ^iese  H5lzev  dem  Bowdichia  vir» 

•  fätt^i,  ^et  Alcornoto   {Nova  Gen.   et  Spee. ;  111  ^ 
:  In)  III.     ]\^an  glaubt  in  Vcnezm$la ,  wie  in  Aegy-pten^ 

^  die  Tosteiiften  HOlMr  nodi  heutiges  Tigcs  gebildet 

;.werdflo«  .   icknufs.  bei  dieser   Gelegenheit    bemerken» 

fte  die  vei^teiaten  Dikotyledonen   vun    mir  nnr  an  der 

Mberflleiie    des/iBodens    gefunden   wurden,     und  nicht 

\  «flgeschldssea  im  •  Sandsteine   der  Lluuos,       Caillaud 

^t  dss  R'äinltdiS.Misdimi  Siwa   und  der  Oas'tt  beob^ 

Kbttt«     Die  Bäiim^limme  von.  90^  XSoge  ,    eingescbJos- 

wo  im  lothen  Saudsieiue  des  Kifjkäutvrs  in   Thüringen 

!  gehöreo,   su   Folge   neuerer  Umersuchungcu   von   L.  ▼• 

BcrcR,  den  Monokocy]edo,i)ei?  am 

8  * 
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Raum    zwischen  Awm  'Jtt^   uaÄ  dam  MÄp«  < 
nimmfc?     Ich  habe  .MMn  As  ProUaau  m  Mem 
dem   Qrte  geredel  *:"  alkift  :dtfl!9^saAMelim 
rialieii    sind  1»is  jefit  nach.  ZU:  ubveflbclndig. 
nicht  leicht  über  das  AUerjiroa  iSnidst^ 
chen,   wenn '^mehrere   Foianazioaeii   eidk  akfat 
wickelt  haben.     Selbst  •  auf .  dem  MasiaDhen 
der  Geognoste,  in  DentachksMl^  aind'di^'ge 
Beobachter  nicht  im  Ein veriffliwifti b4> iflbir  die 
steine    des  Schumrztoaldes  und   därrUlsderia 
des    Timringer    TVaUL^  QAirg^^'i  .&M»surc 
welcher  eineU  Theil  der  Steppen  ynm'fntn&tudM 
nach  mir  durchwandert  hat^   glaubt^    daß  die 
eteine  der  Llanos  von  Sau  Citrlos ,  jin»  de* 
von  San  Antonio  de  Cucuta  j  und  die   der  ?hl 
von  Barquisimeto,    ToeuyOf  Merida  und 
zur  Formazion  des  alt  en.rotheo,    oder  des 
len  -  Sandsteines    gebdren*      Und  in    der  Thet 
man  wahre  Kohle  bei  Carache  und  In  SW«  i^ 
ramo  de  las  Rosas* 

Ehe   ein  Theil  der   uaermeialicheii  Ebes^ 
Amerika  geognostiseh  untersucht  worden,  hltt 
glauben  können  9    ilure  gleichmäTsige  und  b 
Horizontalität   rülii^  vom  angeschwemmten  6 
her»  oder  doch  von  sandsteimirtigen »    terzUrfiS 
bieten.     Der  Sand,  in  den  baltischen  Landers 
im  ganzen   nördlichen  Deutscbfamde    den   Crobi 


Sur  le  gisement  dei  lochet;   HiO» 
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pl  ik  IMd«  4bei«fc«kMid^  «chlen  dlidse  syste- 
pU«i.  Aiuicfat^a  va  recbtfertigeii ,  welche  man 
|k  utterBefs  auf  Sahara  uik^  die  Steppen  Asiens 
iNehiiaB.  AUciiiF  die  g^sammeltea  Beobachtini« 
ynkhen  hin  ,  um  zu  beweiseii ,  dafs  in  beiden 
fcheikii,  Ebenen  9  Steppen  und  Wä^en  zugleich 
f  pobe  Zahl  von  Formazioaen  dei'  verschieden« 
l'JUiert  enthalten»  imd  dafs  diese formazionen 
ilUl  2a  Tage  ausgehen,  ohne  durch  Anschwem« 
19*  bedeckt  zu  werden,  Jurakalk ,  Steinsalz 
Im  von  Meta  und  von  Patagonien)  und  Koh» 
Mviditeia  zeigen  sich  in  den  Llanos  des  südli- 
ftlnetika;  Quader -Saindstein  *  (VVfisto  zwi- 
}ß  Jrkmuias  und  Canadian  - Hiver)  j  ein  3alz- 
kNct  Gebiet^  Steinkohlen  «Lagen  **  (Abhänge 
^Mi^äs^  Ufer  des  Ohio)  und  Uebergangs* 
fk  mt  Trliobiten  ***  Missoury ,  oberhalb  Coun^ 
^ffff)  erfiilien  die  weit  erstreckten  Ebenen  von 
piAstta  und  von  Canada.    Beim  Untersuchen  der 


^  cigeothiimlicheii  pbysiognomisclleo  VarLSltnisse, 
^  PTramidni •  nnd  Mauern*  Aebnlicbe,  die  Abtonde« 
'BAg  in  würfelige  Blöcken ,  $cheinea  allerdiags  den 
IJiuder- Sandstein  su  beseicluien;  allein  der  Sandstein 
^  5stUchen  Gehängtf  der  JHöntagnes  röche uses ,  in 
«cleheo  Jambs  Salzqaellea  fand,  Lager  von  Gypa, 
i^  kfine  Kohleoi  dürften  eher  sam  bunten  Sand* 
iteine  gehören« 

I^ieie  Kohlen  überlagern,  wie  In  BeJgißn,  utimittel-' 
^a  die  Graawacke  f  oder  den  Uebergangs  -  Sandstein. 

Der  Üebergangskalk  wird ,  in  den  Ebenen  des  hohen 


ti 


Mistoury^  von  einem  «n,dera|    Turritellen  eutbalten- 
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F^barlen »  wekbe  CaillmIi  Ai  doli  WMM  I^ 
uad  bei  Oasis  von  Siwa  gMammelt»  *k«Mll9 
Sandstein  9  ähnlich  dam  von  Theifn;  BnuMi 
versleinler  Dikotyledonen  von  50  bis  40^  Um 
mil  Ueberbleibseln  von  Zweigen  und  mit  koiii«| 
sehen  Mark  •  Lagen  f  vielleicht  ans  tersiSram  Bitf 
kohlen •  Sandsteine  *  abstammend;  Krdde  iail|| 
langen  und  Ananchyten;  Jurakalk  mit  Nnmoi 
einem  andern  feinkdrnigenr  Kalk  ^*f  der  au» 
des  Jupiter  Ammon-Tempels  {OmmSeydak) 
det  worden ;  Steinsalz  mit  Schwefel  undBltmneai 
Beispiele  beweisen  zup  Gen üge^  dafsdteEbaoei(4 
nos),  die  Suppen  und  Wüsten  nicht  die  Ein! 
Serziärer  Gesteine  darbieten  ^  welche  man 
allgemein  zuschreibt.  Gehdren  die  schön« 
Stücke  (  Caillaux  SEgypte  )  »  wdche  BoarJ 


den,   Flözlalke    bedeckt,    welchen  man  dein  Ii 
beizlhlen  zu    dürfen    glaubt,    wlbrend    ein    Gi 
kalk,    reich  an  Bleierzen ,  und  den  ich  fiir 
«]f  den  oolithiscben  Kalk,  und  dem  Lias  anilc 
Jambs  ,    seine    Stelle  über  der  jüngsten  Sandst 
tnazion  einnimmt.     Ist  dies«  Üsberlagemag  aitfia^ 
Zweifel  ? 

*     Molassen  -  Pormaeion« 

**     L«  V«  Bdch  fragt  mit  Reche:  ob  dieser  Call, 
lieh  dem  Marmor  Ton  Varoi  und  dem,    durek 
rung  mit  dem  syenitischsn  Granite   vcw  Pr9i 
nig    gewordenen,    Kalke,    eine   Modifikation  ^  4 
muliten- Kalkes  von    Siwa    sey?     Die    Urgebir^e, 
denen    man    glauben  könnte,    dafs    jener  ^öroige  1 
abstamme»    sind    weit    entfernt    von   dsr   Owi  ' 
Siwa. 
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rile^  lifm  Saadst«üie  d^  Llanos  ete  CatßioxOf 
Ir  eioeiDy  diesen  SaQdstein  üi)^dGci<endciit  G^bl?l9 
1^  Die  «rate  dieser  Voraussezzungea  Wiirdflt  nach 
||. Analogie  der  9  durch  Ilo^ifilB  in  AfSgyP^fM .  6®* 
iben ,  fiaobMhtuacea  «  den  Sandstein  r^n  dda^ 
IUI  dn*  ifTsiären  Nagelet»«  n^er.bri«|g^|i* 

I  Formazion  des  dichten*  Kalkes 
4  von    Cuinanacoa. 

Hh  Manllchgrancr ,  dichter  Kalkslein,  fast  frei 
ITfrstc^erttngenj  bHüfig'  durchzogen  mit  Meinen 
kpath-GM^ätt,  l>ild^  die  sehr  jähen  Berge. 
VftScbiditen' haben  däsr  n3roiiche  Streichen  und 
jf^inmtu  Delgada^,  Im  Ostien  von  Ctttnaua), 
i We des ^Hflomers^hiefdrs  von  Jraya^  Da»  we 
hSdteüier  Kalk-Bei^e  Neu  ^Andalusiens  beso»* 
pKeüsin^,  »iehi  nian,  wie  am  Jchsenberg  un- 
fc'-ifror/  in  der  Schweiz^  die  Schichten  seltsam 
Men  und  gebogen.  Die  Farben  des  Kalkei  von 
\itnacoa  wechseln  vom  Schw^rzlichgraneh  bis 
k  Bkitlichweifsen  (  Soi^bnes ;  Cerro  del  Impos^ 
R«;  Cocottar;  Turimiquiri  ;  Montanna  de  Santa 

Ca).  Et  geht  zuvreilen  vom  Dichten  bis  ins 
^e  Hbci^  Als  zufinige  Einschlüsse  findet  man 
Wn  Braun  »iSisenstein,  Cisenspath  und  selbst  Berg- 
r}'stikB  *;"irl8  idtatergcordnete  Lager  kommen  darin 

f  Der  Za^xma^  de«   Qroftiri^v  in  Thüringen    enthalt 
*mU1«  |krg '  i(^i»m!h    (Fi\#iEi^KBiiw,  *.  a.  O.;  Uli 

S,  17.) 
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Tor;  !•  «»hlreiche  Sehtehten  KoUenstolF-haltigH 
MShieferiger  Mergel  mit  Kiesen  {Cerro  del  CudM 
h^' Cnmmuteoa) ;  %  qualliger  Sandstdn  wedoii 
mil  sehr  dftimen  Schieferthon  -  Lagen  (  Qu^efti 
S«  von  Cumana;  Cerro  del  ImpossihiU; 
des  CoooUar;  Cerro  de  Saea  Manteea  bei  d 
wahrsch^nlich  auch  das  Becken  des  Onarda 
Augustin  und  der  .  Purgatorio) ;  dieser 
schlierst  Quellen  ein;  im  Allgemeinen  heii 
nur  den  Kalk  von  '  Cumanaeoa  y  stellenweiie 
schien  derselbe  mir  auch  .darin  eingrfagertj  %% 
mit  Schwefel  (6zi^>e  im  Q^lfoTriesu  mlim% 
ste  von  JParia)^  Da  ich^dt.e  LagenMPflS**^^^'''''^ 
des  gelblichweifiien  ^  ieinktfroigen  Crypses  ii^ 
Ort  und  Stelle  untensucben  komt« ,  ao  erbvM 
mir  auch  nicht  i&bjsr .  sein  i^t|v<^  AJItflr  siM 
theilen«  .  * 

Die  einzigen  ver^teinten  Muscheln»  wdcM 
in  dieser  KaUc-Formazion  gefunden  9  sind  4 
werke  von  Turbiniten  und  Trochiten » .  auf  denf 
hange .  des  Turimupäri^  in  mehr  al^  680  || 
BJihey  und  einen  Ajtnmonilen  von.  7^^  DurcM^ 
an  der  Montanna  de  Santa  Maria  ^  im  IWVf*^ 
Caripe.  Nirgends  sähe  ich  den  ^alk  vfn  CM 
eoa  auf  dem  Sandsteine  4^er  Uanos  gelagert  rU 
ein  solches  VerhUtnifs  St^^t,  so  nOfyltm  man.  es  b 
Herabsteigen  vom  Plateau  des  Cofnoliar .  gsgss 
Mesa  de  Amana  finden«  Auf  der  Sfidkasteniesll 
resbusens  von  Cariaeo  bedeckt  dio  Kalk<*FonBti 
{JPnnta  JDelgada)  wälnrscbeinlkli,  ulnd  ohae  ^ 


Iftl 

bZwäeheiilLagent^  Von  eineui  itnderti  Ge^tetn^ 
likatte»  den,  in  HohfenstofF« haltigen  Thon^hiel 
I  ti>a^geheiiden ,  Glimnierschiefer.  Im  nOrdKcliM 
Me  des  Golfes  habe  ith  diese  schieferige  FonKkar- 
h)  in  2  bb  3  Kkftern  Tiefe ,  deutlich  im  Meer« 
^ktn.  IXe  warmen  lintermeerisehen  Quellen  schieb 
Irans  dem  Glimmerschiefer  herrorzittreten ,  de^ 
ftka  die  ErdOlquetlenvon  JUanttfuarez.  Wenn  es 
1^  «weifUlhaft  blt^t,  welches  Gest«Sn  die  ttil^ 
fAüe  Unleriage  des  Kalkes  rtm  Cumanaeoa  aus» 
Pl^  M>  sind  dagegen  die  densäbte  überdecken^ 
ttteteine  wcAil  nacbiKtt weisen ;  es  mttssendahäl 
Mtt  wnrden:    !•  der  terziSre   Kalk  von   Cuma^ 

|i#«;  2. '  der  'Bandstein  von  pu^tepe  uÄd  V(Ak 
bUfB^'y  welcher»  da  er  La^  4«  Kaike  wk 
hiamm  nusmaclit ,  wahrscheinlich  dein  lästeren 
|iJBisangehdrt';'8«  der  Kalk  von  Caripe,  dem  3^ 
kb  identiedi»'  rtm  dtm  im  folgendem  Artihsi 
piide  seyn  sdrd«  *'*-  -  -      > 

•I        ...        .       *..  ■ ».  ••  .     »    rf# 

WL  Formazion  des  dichten  Kalkes 
_  .    von  Caripe. 

'^BÜn  HtJubsfeigett  vom  Cuehitla  de  Üuanagua» 
fi  segtika  Ans  iKlbstdr  von  Caripe^  sieht  man  der 
N&Mrfon  des' hlautehgrünen  Kalkes  i^on  Cnnumm» 
PB  eme  andere  neue  Formazion  folgen  »> -weifte  mit 

tu  oder   unvoUkon^pen   muscheligem  Bruche , 
in  sehr  diinne^6<(^i«|ifeii  i|)^«Ih|ü^     lob  be* 


Kalk  «ForolfiKioa  von'  Carige^  ia.Boiehi 
ßuS  ^itt '  llifhle  dmef  Namens  wekh«  von  vii^ 
jCMis^^den  v^a  Nachtvö^o^a  boivobal  vrird.  Si|| 
jUlk  hat  mir  üJ>ßreiosti|na|eQ<l  fesclüeoen:  1«^ 
ißm  KaUc«  vom  Morro  de  JBafo^loita  imfl  ▼<>• 

iUeselschiefers  uimchliefsty  frei  von  ifu9t$M 
4io4    ip  paKaJlpl^ptpe<M«cb« .  9r|iqb<tttGl(9 , 
3«'ViH  ^n  gfray^fibwoiffeib  ifti  BcwIm  «baniili 

^*/;«  ^uf  deofi  Eilaacl^  C^bß'  (zwuehon  A» 

ifib  hf^  1)19  iexi  die  ]Ulk)-F«raoasi<Mi  der) 
JißH  KQ#t^)^das  basQliri^Hiii ,  ^lui«  «ie  wk 
iKMOif^ea  Namra  xu  besMclMOD ».  wodurA 
den  Formazionen  Europa«  verbiuidkB  w^ea 
IVAbrend  meinei  Anfentbaltes  in  Amerika 
der  Kalk  voa  Cumanacoa  fflr  Zechil 
oder  A^penkalk,  jener  von  -Caripe  fOr  1^ 
kalL  Die  Kohlenstoff- haUigen ,  etwas  bittiiBiBi| 
JHergel  ven  •  Cumauacea  ^  «pakig'  dep  dfgeA  lii^ 
^er  Schiefer^  weldie  in  den:  Alpen  '«■  ^ 
JBßieru  aebi;  bSMfif  sind  * ,  «dwBnm  mir  di«  «^ 


^Wi^-r 


In     den    Peruanischen    Andei     EibcI   ich   dicfclbca 
ilTonfa«  in  1600  Toiien  HÄe.-   • 


m 

pdttlk  yoi^  Sprsi^b^g  M^  frauken^  oder  vob  Oizß* 
|r  imd  Krxjtssowiee   in    Qb^rschln^iem  teUinft.  191 

jriMm  vo«BL  Jur«bBlfce*$chaidpii,.,  P«i!  3^d«t^ 
f«£M^»MarA  wovon.  4M^.K4k  von  CufiumMQa  v^ 
1^  überlagert  ritr  li^iMAto  füv  ii.V9l.eo  S4.il'4j 
lin  4Pb1i«9  4  all^iM  4»^  J»t  t^hr«6liev»U<^l*  •  dfüa^ 
hm  b^fimwei«»  weqhifll  Wt  ^edto  BaU(#  vpn.  Cnf* 
ll0c<VH  der«Blbe  ilitutier.nacHfd«!*  ^bg^r^lk'.GrepTe 
KFw9MiHip  9mrüc]iK0di4iflgl:  wwAiif.  ifrAld^efv  qr 
plbjkt  Xler  EMTQplisgbe  Ze«ktltiii  .  imM^lMirt 
bnUlb.  sebir  ^u^rs^ig^o  finndstein^;,.  Seide  f(aJJ|^ 

libipii^  vodü  Cum^mficoß  «Ad.  von  Cärj^jc  iolge»  ;e|i^- 

1^  wnitielbar  <  wia  di#fs  auch  beim  -AlpfiP  -  ßm^ 
■ÜtllfD  ibe^  FBU)iattf;.dem  Wtsi-Ablteigf  4# 
phnis  von  ß^exikof  z\Tischen  Sopilote^  Jf/f^Sfßi^ 
ii  Tchuilotepec^  Sita».  Fonm^iooea  geben  Tief« 
Utt  gegenseitig  in  einander  über  9  $0^  dafs  die 
Jtere  nar  eine  obere  Zechstein -Lage  wäre.  Diese 
fiUg^ßF^  Uaberlagnupg;  ♦♦  y  djad  .HafffdrüekN 
yi  von  Zwischen«  Gebieten  j  jene  £ia^chb»[i  der 
brsktur»  nn4  jene  Abwesenheit  oolithischer  Schich« 


Essai    g^ogu.;   257« 
Lo€.   €U.i    281»  291. 
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wUrdM  and»  J»  eiMMchlllm«  mti  Iff  ikh  M 
HXm  bealMicbtet;  Von  4er  iintfeni.  ^eite  ktane^ 
tamittetbÄre  Aufl^^^un^  des  Kalkes  rom  Cunm 
€oa  auf  GIunfKier^chiefer  «ad  Vebeipuigt-TkoBidl 
Air  f  dM  Seltese  der ,  noch  Hkht  aalt  xiireiciMdi 
Aorgflill  untersuchten 9  Veratöluerungen,  die,  in 
iSischea  *  Siein  -  übergehMde^'  kieseüge  Lage» 
AfaiabM  AlhreBt  dafs  ^e  fiabiele  vdn  Cum 
und  von  •  Caripä  einer  wvit  Uteren  F 
gdidren,  altf  dt^  6<Mt«iiia  dea  Fldszeti.  fil^ 
nicht  aufliilleny  dar«  die  iSvMM,  wekhe  d«mtt 
^uost^tl  ^h  darbl^eai  y  -  waarn  er  Ober  das  r4d 
'Aher  da»  Kalkes  dar  Hodii^.eebii^^e,  Fp 
Mehf  '  Afewwkatt  '  (  sddWSits  vom  Jhä^gia-^ 
^dar  darjk^hwalsar  Alpaai,  aburthetlen  soll»  aacbi 
ij6a'KaIk»ttebi6ta-  der  erhabaaen  Berge' ron  A 
vindälusiän  Jiok  arttreckan »  uad  abarhanpi  i 
Dtae  Bärge  *  *  toq  Jm^ka ,  wo  die  6egeoi| 
^iae  rothali  Bandstalnaa  nicht  damUch  eitü 
^n^lhlaiK  ' -*  -^  ■    ■    ^   r    ••• 

•i     '    '  •     '   (Favtsessiiilg  C*Jgu)  J 
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•    OiTMAviB«','' «' ■<  0>t'358',   4ddt    €küanMä 
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■Sezeidüietev  Eisen-  VitrioL 
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'   Badenmais  in  Baiern.  \ 
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'arch  Herrn  Mou>bnhaüsii9  VorsMid  d^es  Mine* 
h-Komptoire  fai  Üeidelberg\  erhielt 'ioh  neueiv 
^  emige  ausgewählte  Exemplare  von  den ,  im 
^  des  lealea  VVkilera  auf  dec  Ctube  ßiefikäbel 
Silherberge  M  Bvdenmais»  »^  dieser  rekhen 
Klstütte  inteifeiihnlon  FeseiUa»  -r-  vorgekoteme« 
^Krjitrile  vetiCisen-V-ilribL'.  Fkum.«  in  «einer 
M^reibnng  der  Oebirge  Baterne  t  S^^^^*  Jener 
MkeiDong  nicht ,  eMnIo  wMig  enuiwM  ich  mich, 


i2f 

wahrend  meines  zyf<3|BllM^'  AofeMkalles  ti  id 
chen,  daron  gehört  9  oder  sie  in  den  dorligei| 
neralien  -  Sammlangen  gesehen  zu  hallen.  IM^ 
haupt  gehört  der  Eisen  -  Vitriol  zu  den  WaM 
Substanzen,  welche,  obgleich  zu  ihrem  BaWii 
die  bSufigste  Gelegenheit  geboten  ist,  dennoch  ■ 
in  Menge  verbreitet  sind,  und  namentlich  b«4 
fserst  sparsam  I  :in  regelrecfalen  Geeudlan  sicbl 
stellen ,  und  auch  in  diesem  Falle ,  ao  viel  mirl 
hänot  geii^rden^  nicht,  oder  Hur  alv: 
in  abgeleiteten  Formen,  sondern  nur  in  der 
tiven  *;  nun  sind  aber  die.  BoUemnaiier 


Havsscaui».  vRoLsncAaBi*!  BMy«iiches   kcw% 
53 1 )   erwlhnt  dor  Kernform ,   al«   tuf  dem 
hergo   sich  findend;    nteh  Akum  (Lehrbachs  IL 
3«  Bd.,  $•  72)    wird    die    nlmlicha   Ahtndera 
dem  PaeheritoUen  su  Schemniz  getroffen;   mein 
buch  der  topogr.  Mm»;  J»>,-d3jl,   enthllc  die 
dafi'  dieselbe    suf  der  Grube    Erzengel   em    5 
ftn '  2ki>eih¥Kbkiich0w  ^orfconnne ;    siidlkh  -  spricH 
(«.   m  O.)  iroa  ^isee- Vitriol   Mt  d<ippelt- 
Pyramiden  krjsttllitirt'  (unltugber  Haut's  Fir» 
hüie'i  I^<i.fl47,'  P/.  ill,   oder,    imcIi   den  a« 
Mcbtigen    insMhten   lAas  d4i   Cf^Q^raUisssioiu  •  Sy 
. ..;  aer  SubattuiB  ,    tminnsfickte  .KbMf«u«hombitobe 
'i^'S-Uk  WekbBu  die  güujeaiclriieg  m  m^t  voi^^Mcimt 
^ift  Okusder^aatig»  Fonqeii  eg|sti!)Mo),.  welcbcr^ 
Am' 'AifofifixUAi    oatan    fei^eHiitrsgebaoebcp«     ^ 


-  •  »•  I 


.;l 


f[  «lleifl  intt  sShnmttichen  j  hl»  ^e2t  n Arehge wiese- 
flUheü  ViDrseheiy,  gondem  dio  fibertr^effcn  A^uch, 
'rdllondUng  der  Aasbifdang»  GrOft<<  und  KIai^ 
^yAIhesy  was  mir  von^  in  Lnboratorien  oder  atlf 
ifet-ftiiften  ,  durdi  Ktindt  erzeugten,  regelmllfAf- 
fCesubeu  ddrArt  vorgekommen,  dailim  sehe  ieh 
li  TemtaAt,  meinen  verehrten  Lesern  einigt 
«te  fiber  dieselben  mitzutheilen«  ^ 

Die  Eisen  -  Vitriol  •  Krystalle  Vohi  Sttberberge 
In  »eh ,  selten  einzeln  auf,  fast  'immer  durch 
Wer  gewachsen,  oder  zu  mehreren  mahittich- 
I  arit  einander  gi*uppirt«  Si6  sizzen'  au?  Leber-i^ 
» sogenanntem  Magnetkiese,  fheils  auch  auf  Gru- 
nhok.  Ihre  Grdfse  wächst  bis  zu  1^^  8^^^  ädhe 
l^tr«ite.  Die  Fachen  &ind  meist  glatt ;  und  allo 
l^bron  gleicher  BeschafB^nheit ; '  dti^  Itanten 
äa  jibh  nicht  immer  scharf,  sondierii  h&ufig  mehr' 

'  wedl^er  abgerundet:     M&ch  den  rorgenomme* 

}  •       "  '  .  '       '  '    - 


•  r» 


.B^BcIie  dieter  Angaben  y erlangen  wteJerhohe  Unter- 
^  itcliitng  und  Bestätigung. .  pie  inineralogischen  Letir- 
[vicher  treuer  er  Zejt  reden  alle  nur  von  k^instlichen 
Ilsen -Viiriol- Kr^'Staflep  ,\  oder  sie  stellen  das  Vor- 
•c^mnieD  natiirliclicr  in  ^weTTel,'  und  es  ist  deshalB 
t^far  txt  wtinscben  ,  ia\g  yreunde  ^der  Wisseiiltchift  ,  Sli 
Gebenden  lebend  ,  'wo  das  Fossil  sa  Hanse  ist,  die 
Crsrheinung  desselben  jj?-  jgeregelten  Formen  sorgsam 
l'«ichten,  und  uns  ilire  £xfahrangea  darUber  mit« 
iliciltn. 


.\ 


tS9 

radoxus^  hystericus. 

Encrinites  epithonius  ( Schraubenstcin ). 

A  mmonites* 

Madre  porites. 

Solenites. 

9ßytulites* 

Tellinites. 

fiindr^cke  vpn  Palmen.  ^ 

IL     Uebergangaka  Lk. 

T^rilobites  cornigerus f  paradoxus  ete, 

Orthoceratites  ßexuosus f  falcatm^^i 
natus  9  rtgularis  ,  ttndultUus  ,  cockieatus »  iM 
suSf  serratus» 

Lithuites   convolvans. 

Ammonites  primordialis ,   arietisl* 

Nautilites  bisiphites, 

Lentieulites* 

Serpulites    torquatus. 

He licites  delphinidoides $  guaheriatvi$  i 
Upticus  ,  irochilinus  ,  helicinaeformis. 

Patellites  primigenus ^   antiifuvs» 

Buccinite  s  arcuatus  ,  suhcoHatus* 

Muricites  turbinatus. 

Trochilites  priscus,  delphinulatuSfglohos 

Turbinites  duplicatus  a,  angulatus. 

Calceolit es  sandalinus, 

Radiolites  ^tc. 

Pholaditet  caudatusi 
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«i«m" 


Klassifikazion 

der 

röA  y.  ScHLOTHEiM  beschriebenen 

Schaalthier-  und  anderen  Ver- 
steinerungen, 

nach 

den  Felsarten  9   worin  sie  vorkommen. 

Von 
Herrn      Boob. 


(Wob«  Herr  Bovs  noch  leuie  eigne  Beobachtungen  und 
Aniichtent  und  die  neuesten  Eatdedumgen  Ubex  die  Natur 
aweifelhaft  gewesener  Feltarten  berücksichtigt  hat*  Ans 
dem  Edinhurgh  philosophical  Journal  1825»*  Nro»  XXIII^ 
p.  142  -^  l46t  und  Nro.  XXir,  p.  281  ~  288.) 


h    Grsnwacken  •  Formazion. 

X  ischef  Shnlich  Esoxielonef 
Trilobites  paradoxus  ete. 


Or^hoceratil^es. 
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Spongites  fanniu 

Jleyoniies  ieoUurtUuSf  striütus^  wiadrejK 
ratus. 

Tentaeulites  annuUUus,  Scolaris. 
Cornulites  serpularis. 

IIL    Kohlen«  Formazion. 

ISytulites  tarbonorius. 

Palmacites  lanceolatus,  hexagaantus^  » 
latus f  verrucosus  ,  squamosus^  quadranguUtuiy^ 
fitUs  j  variolatuSf  curvatus,  incisuSf  suleatus,u 
ticillatus. 

Casuarini^tcs  equisetiformis ,  stelloi^^^ 
iundifolius  »  tnmcatus  9  capillaris. 

Calamites  carinaeformis  f  approsimai^ 
remotus  %  interruptus  ^  gibbosus  f  nodosus ,  itfo^ 
msf  inermiSf   triquetrus. 

Filicites  cyatheus^  arboresceus ^  ofßdui 
ganteuSf  loftceolatus^  aquilinus  p  teiati/oUus^p^ 
cinuSf  crispuSf  oreopteroideus  ^  foeminaefv^ 
fragilis^  adianthoides  ^ .  bermudensiformis  ^  1^ 
tus ,  fruticosus ,  asple^üiformis  ^  Fluckenetih  ^ 
chiticus^  linguarius  ^  osmutidaeformis  f  acunit^ 
vesieularis» 

Lyeopodiolites  arborescens ^ ßliciforndi 

Poaeites  zeaeformis ,  miliaris ^  gramineu\ 

Carpolites  ßciformis  9  alatus. 

IV.    Kohle. 
Fifche:    Ctupea. 


13$ 

V,    Todi  •  Liegendes. 

UthcxylitesJ" 
Ljcopodiolites  piniformis. 

VI.    Alpenkalk. 
Cyprinus,  \ 

Clupea»  >  Im  untersten  Theile. 

Stromatetis  etc.       I 

Monitor^ 

Carabus    etc. 

Trilobites  bituminosus 9   probUmatieus  1  ten* 

vulatuu  • 

Trochilinus  helicinus. 

Tellinitcs  dübius* 

^Ituronectes  pusillus. 

^^amites  granulatus. 

Jtrtlratulites  alatuSf  pecten$  eristßtus^ 
^oinosusf  trigonellus  f  pelargonatus  f  communis 
^*i' latus  ^  sufßcttus  f  elongatuSf  angustus* 

^fyphites  cymbium  var.^  speluncariusp  aeum 

^ytulite  s  ceratophagus 9  striatus. 
^^ntacrinites  ramosus. 
^tratophyllites  duhiusp  anceps.]  ' 
iseharites  retiformis, 
foaeites  phalaroides, 
^ycopodiolites  Juniculatus, 
^IgaciteS   orobiformis 9  frumtntarius^ 
^^Tpolites  hemlocinus. 

VIL    Bunter   Sandstein, 
'krümmer  von  Knochen  und  Fischen. 


i3i 


Spongiies/avtis» 
Jlcyonites  texturaiuSf  ff  %^ 


/ 

I 

^ 


ratus.  f^        > 

Tentaculites  annulaf  ^.        ^^ 


Cornulites  strpula^o    %;> 


IIL    Kohler<f 

Mjtulites  eari 

Palmaeites  I0 
latus  f  verrucosus  ,  • 
finis  j  variolatuSf  k 
iieilliUus. 

Casuarif 
tundifolius  f  i  < 

Calam 
remotus  »   1 
nijy  inent 

Fili\ 


V  ■ 


V 


V 


% 


\ 


% 


ganteus  V 


cinus 


fragt 
tus 


:i 


^SUSf 

.fraceus. 

^us. 
^vis^  torquatus» 
,.    lithuus, 
j  s    arietinusm 
ttes  spiratus  f   paganus» 
^ellites  discoides f  mitratus. 
chi    juccinites  obsoletuSflabyrintiiicus^^n 
V y  Muricites     subcostatus^    melanqidts^ 
formis. 

Strombites  denticulatus. 

Trochilites  nodosus  vor,  ß 9  grifnosus , 
vis  9  limbatusj  acutus  ^   solarius  9,  cerithiuh^^ 
latus  9  obeliscus. 

Lepadites  curvirostris. 


MS 

V,    Todi  •  Liegendes. 
Lithoxylites.' 
Lyeopodiolices  pitiiformis. 

VI.    Alpenkalk. 
Cyp  rinus.  \ 

'    Clupea*  wm  untersten  Theile. 

StromateUs  etc.       I 
JUo  ni  to  r. 
Carahus    etc. 

Trilobites  bituminosus f   problematieus f  ten^ 
taeulatusm  * 

Trochilinus  heticinus. 
Tetlinites  dubius. 
Pleuronectes  pusillus. 
Chamites  granulatus. 

Terebratulites  alatuSf  pecten^  eristßtus^ 
laeunosus  f  trigonellus  9  pelargonatus  t  communis 
vor.  b.  latus »  sufßatus  9  elongatus  9  angustus. 

Qryphites  cymbium  var.f  speluncarius ^  acum 
teatus. 

My tulites  eeratophagus 9   striatus. 
Pcntacrinites  ramosus. 
Ceratophyllites  dubius,  anceps*\  ' 
JEscharites  reti/ormis. 
Poacites  phalaroides. 
Lycopodiolites  funiculatus. 
Algaci tes  orobiformis 9  frumentarius. 
Carpolites  hemlocinus. 

VII»    Bunker  Sandstein. 
Trümmer  von  Knochen  und  Fischen. 
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Na  u  ti  l  itts.  .   ,^-  j^,^  ^^^^^^  '^^^^^ 
Peettnites.     S 
Monokotyledanen« 
Fahren -EiAdrücke. 

VIII.    QIMschelkaU.  \ 

Zelazeeur    (Fhhca)     oder 

Amphibien«»  Knochen. 

Fische:   Knochen  und  Schuppe«. 

Ornithof^ephalus  (?)  longiros^ris. 

JBelemnites  paxillosus.^ 

Orthoceratites  eremita , ßeocuosus $ wgik 
ins,  regularis. 

Ammonites  annulatus  a  eolybrinus  vu^tf' 
amaltheus  et  (^var,)  gibbosus^  nodosuM,  f^V^ 
niu ,  dprsuosus ,  omatus  ,   papyraceus. 

Naubilites  bidorsatus* 

Dentalites  laevis^  torquutus.  i 

Serpulites    lithuus.  \ 

Helicites   arietinus. 

Ne  ritites  spiratus  ,   paganus. 

Patellites  discoides ,  mitratus. 

Buccinites  obsoletus, laJbyrinthicus^ grci 

Muricites  subcoscatus ^  mclanoidcs^  ^ 
formis. 

Str ombit es  denticulaims» 

Trochilites  nodosus  vor*  /S»  granosuSi  ^ 
viSflimbatuSj  acutus  j  solarius  ^  eerithius$cin 
latus  ^  obeliscus* 

Lepadites  curvirostris. 


Mjaeittf  tvmtric0siUf  nm^cuioidts%  maetroides. 

« 

Solenites  mytiloides* 

Tellinites   minutus ^  anceps. 

Bonacites  trigonellus:  a.  Trigonellites  pes* 
meris,  ß.  Tr,  vulgaris,  7.  Tr.  simpleXf  S.  Tn 
trvirosiris  ,  aratus. 

Venuli tes   donacinui* 

Arcaci tes  anomalus •  corbularis. 

Chamites  striiUus ,  lineatuSy  astracinus^ 
lakirrimus  ,  ventricosus  9   tellinarius. 

fleuronectes  laevigatuSf  üscit^s,   Mscus. 

Peetinites  reticulatns ,  salinariw» 

Ostraeites  spondyloides f   anamius,   crista^ 

jfllli  afformis. 
Cranioli tes  SchroeterL 

Terebratnliies  fragt tis  et  van  parasitica, 
»wwjzij ,  communis  et  ß.  latus ,  3.  annulatus. 
Gryphites  cymbium ,   suillns. 

Mytulites  sociälis  ,  incertus  ,  erenatus ? 9 
Mus,  eduliformis» 

Echt nites  pustulosus.- 

Asttriaeites  ophiurus. 

Pentacrinites  vulgaris f  liliiformis. 

Fungites  testudinarins. 
I    Hippurites   mitratus» 
I    Bitubulites  irregularis ,   problematicus. 

hitolites. 

Confervae? 
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OL    ^ua^er  •  Sandttein. 

Murici  tes, 

Strombites. 

Bullacites  ovarius. 

Buceinitts. 

yolutites  mitroideSf   dongatus.  \ 

Turbinites  obvolutus ,  regensbergensis  (j 

Lepadites  plUainis. 

Pholadites  museuloides.  . 

Myaeites  musculoides. 

yenerites  sinuatus. 

Bueardilfes  eardissoides.  ' 

Ostrea  cristagalli. 

Terebratulites  acutus^  labiatus» 

Oryphites  cymbium. 

Pinnites  diluvianus. 

Museulites  sublotuuus.  [!] 

Donacites* 

Peetinites  punetätus^  radia^s ^ 
Umgieollis^  anomalus, 

Chamites  trausversim  4triatus* 
Serpulites» 
JEncrinites^ 
Asteriacites  lumbricaUs. 

Echinites. 
Lithoxyliies. 
Bibliolites. 
Lycopodiolitßs  caespUoius* 
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/ 


falmaciies    annuUUus^    cahalieulatus ^  ob» 

Carpolites  malvmformis ^  secalis. 
Fahren  •Abdrttclce. 

•  * 

X,    Gryphitenkalk. 

Monitor    eic» 

Fisch  -  Reste. 

Pentaerinites  stAangiäaris f  vulgaris. 

Incrinites  Parkinsonii. 

Belemnites  giganteus,  päxillbsus^    eanaU* 

immonites  annuUUus^  hifurcaCuSf  omatuSf 
lai^atusp  costatus  $  costulatus^  eoromUus^  ma^ 
wephfttttf  ^  noricuSf  anguUuuSp  raditku^  natrix~, 
^Stty  eolubratus  9  ariebis^  capricomuSf  ämaU 
^iUreinus^  hipunctatuSf  {lineatu$^  amm&nius, 
^fp^ndttus  f  capellittus  ^  striatuSf  depressUSf  wenn 
^  m  Giyphiieakalke ,  so  IcomneA  Aie  im  Jara* 

*  m). 

Strpulites  lutrthriealis^  gordiatis* 

Murieites  strambifomds* 

TurUnit  es  troehiformis. 

Cerithium» 

Tetlinites  stmguinolarius ,  rhaetieus. 

Honacites  triganius^  eostatus^  hemieardius, 

Vtnerites  islandicus. 

Bucardibes   hemicardiiformis. 

Pleuroneetes  diseites $  laevigätus* 

finniges  diluoianusk 


jircacites    corbularius^ 

Osiracites  labiilatu4 g^  ^ci^^ftjßgalUp  cmyi 
caCus  f  pectini/ormis  j  eduliformis. 

Terebra^tulites  ta^mosks  f  alatus^  rosk 
tuSf  bicanaliculatus  ^  osteolatus  ^  helv^iais^ 

Gryphites  gigas  f    cjmbium   {a^a/La  Ul 

Mytilit es  moiiola^us. 
Algacites  granulatus »  fiUcoides* 

-     ♦  • 

XL    Jurakalk. 

, .  ^€l'*jn^itet  acufiriuSf  paxillqsuSf  intgula» 
irif90rfitu4  9  Utweolatui^  peitfdUiUus ,  /iWj/^^ 
»,  .  jJmnkan.i^ß^  juloHulf^^^j  ptdgur.  no4os.m 
prifftiU.  awis.j  atmulatuSf  colubrinus  n^ojßrn  ^ 
moniusj  aj^ßUh^uSj  cosfiUus.^  corontUw%  ^bf^ 
conoolutus^  caprinusj  va^iansp^  fo^primoluSff^ 
bratus,  noricus,  naviculaJti4S  ^  i^ttrrnplu^ »  rat^ 
laeois. 

NautiliCts   agattUUnt^   piftus*  i 

JLcHticulites  atUiquus ^  glokulMuSf  ü^ 
binus. 

Serpulites  gordialis,  htmlnrif^lis. 

Heli^ites  dclphiuula^s  (ta  Lia4f)i  ^ 
parinus. 
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Bu€ciuites  iomafHs  (io  Li9sf\  perdicßriu^. 

Muricites, 

TroehilittA .  polftus  (in  Uns  f),  lUlotieifärmis . 

Tr^chilites  gramiUuusy   nodosus  vw.%  tro^ 

Lepadites  AHotifort/hrmis , .  linßaMs •  radi' 
w-  .  .  •  .\ 

Myacltes  pretO40eus$  /^tUinai^ius f  ovo^iu» 
'^üituSf  asserculaius  >  ia  Lias-?  )      ^ 

Tellinites  ro4tw0tu4f  lae^eus %  ,  clongatus , 
'BdiuSf  laevigatusf   Iwinius* 

Bonacites  trigotdus^  eosPakuSs  ulßtw^  Ae- 

Ytneri^es  fiteuatuSf  arearius,  prQttvius^  tri^ 
\99äa^s ,  sivnllimHs  ^  suharatus. 

Areacites  corbularius, 

Bueardites  laevisg  rugojw^  k^mU^dius 
^i:ardif/ormiSf  sorkoviif  lQugir,axtrfs,'.  pecHnatus. 

Chami^es  jnrensis ^  pectinifotmis ^  laevist 
^ppmteus^    ß^  dütHKimu. 

feetittiies  jacphm^us,  tegulotus^  suhspifH^ 
tt»  arUadatus.  .    ^ 

Ostracites  ehamatus^  tubulatus ,  gryphaea^ 
tii  odmHus  ^ßat^atus  f  sessilis^  haliotifornüs, 
^itagalU  {cg.  complic*9  ^g*  hasuU0^HS). 

Terebratulites  laevigßtus%  peotuneuhuus f 
^similis ,  variahilis ,  varians  f  lacunosus  9  seutico^ 
^tftticulatusp  loricatus  ,  pectunculoides ,  pectun* 
^uj,  raiiatuSf  vulgaris  »^  svffiatus  ,  bhanalicula^ 
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ius ,  liniffareinatus  ^  lateralis f  nuelmtus,  vicindi 

marsupialUf   aequirostris  ^   su^striatus,    radUtu 

lageiialis  j  giganteus  ,   dissinulis. 

Gry phik es  dilmtattts^  spinUvs. 

Mj t  i  Utes  gryphoides  9    elongatifomds ,  1 

siratus  f  pseudocardium  (Uns?). 

Echinites    eonoideus  oder   istriaens^  M 

ticuSf   depressus  3  eoronatuSf  globulatus  ^  miütä 

^iatians  ,■  elUpticus^   tesselatus^  ^orißeiatus^  f^ 

doxits^  rosaceuSf  digitatuSf  cmeiatuSf  campanul^ 
Fentaerinites  rmmosus^  nugor»,  ediinaä 

mespili/ormiSf  phytotites  c?l* 

Fungites  inßnidibuUformiSf  rugasus 
Hippurites  turpinatus:  o*  radiatus* 
JUadreporiteseKesus^  UmhUMis,  muricßti 

punetatus,  cavernosus^  maeandrinus^ßlatus^em^ 

des  f  truneatus* 

' Milleparites  puuttatits. 
Tubiporites  stalatttüieus, 
Spongites  äieyonatuSf  pertusus^ 
Alcyonites  manatus^  cla»atus ,^ 

rugosasf  globatus^  stellatus^  holetiformis  ^  1^ 

poratUs. 

Oberer  Theil  des  Jurakalke«. 

Didelphe-s. 

OmithoIikbeB* 
M^initor. 
Clupea. 
Es  ox» 
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Poeeilia. 

Siromateus» 

Macrour  ites  tifmlarius p  pseudoscyllarus * 
fpintpius  ,  arctiformis ,  fueiformis  ,  pusiUus  ^  mi» 
tus^  mysticus,  modestiformis  ,  longimatiatus. 

Brachyurites  antiquus^ 

Sphynoc. 

Qtrambyx. 

Ichneumon* 

Termieulites. 

Itllinite  s  problematicus  f  solenoides  (  siod 
Ü  keine  Muscheln  ?)  ^  cardissaefonrUs. 

diteriaci^es  pannuhuus.  . 

Opkiurites ßUformiSf  oetofilmtusy  deeemßla' 

^  Eisen  •  Saadstein»    Greensaad    und 
chloritischer  Kalk.  .   . 

Masto'don  {fPleti), 

iqualus-,  Raja*  und  andere  ZShne* 

Brachyurites  hispidiformism 

Kamites. 

Ltnticulites  ephippium,  {Nummulitesy 
Aularisj  vatiolarUf  denarius^  mamillaris^  sul» 
^u  ... 

Ammonites  planuUUus p   la€9is  etc. 

Btlemnites  giganteus ,  cittgalatusif 

Nautilites    aperturatuSf    tingulakus-B.  hisi* 

\kts, 

ffeligitef  deperditus. 
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Pa tellites    vetustus. 
Buccinites  vulpeculusg  ciuffnlatmsf  Umatu 
Strombites  pugnansp 
yolutites. 
Gonilites4 
Tu  rbinite  Sm 
Tr ochilites  concentricus. 
Neritites. 
Muricites, 
Porcellanites   [?]• 
Pholadites  amygdalinus. 
Myacites  margaritiftratformis  ?,  assemtüM 
Solenites  diluvialis,  tellinariusf  cuUnU 
yeneritts  approKimatus y  bor^aliformis, 
lafidicHs. 

Tellinites  politus^  corbularius. 
Bucardites  carditcteformis ,  lineatiis. 
Donax  subtrigonius. 
Chaniites  ariceps» 
Plagiostoma  spinosum  (BaoNon.) 
Ostracit^s  cristagallif  eomplicmiusi 
Pecbinites  aculeatus* 
Terebratulites  vulgarisjVar.au  ornmii'^ 
Gryphit€S  ^kamaeformis ,   spiracui  {CiM 

ba  Bromgn.)* 

Mytilites  rugosusf 

ji  rcaeiteSm 

Asteriapit^s  patellarU* 

Ligni  te. 

Carpolites  abietiwus ,  kispidusg  avellä»\ 
JormiSf  piniarius. 


0  * 
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XIIL    »reidv.- 
Fischo  Ja  TrCfiiiimM<ii. 

Zeus  aurulus, 

Carchariai   verus^ 

Squalus  etc. 

SqualnS'  und  Rndere  Zühne* 

ha  ja  pastinaca* 

Monitor. 

Tryonix  oder  £mys. 

Brachyurit  es  australis ,  rifgosus» 

^aeroutiees  taneer  gammaPm. 

Bflemnites  paxillosus,  mucrönatus. 

Chrysaor  ktrcinimes  (MoN^p.)« 

Orthoceratites  vertehralis ^  oder  Baculitts. 

'^^rrilites  curhinatus. 

Ortkoceratites  annulatus,  rapkanoideu 

EUip  sollt  es  fuiiatus^  (MOi»TP.  )• 

^'dütilites  darticus. 

^tnticulites  scabrosus,  mmtilovdes. 

Dentalites  cingulaCus,    nödtdosus* 

^trpulites   contorquatus.^ 

iidicites    ampullaceus. 

fatellites  limhatus ^  cornucOpiaeformis. 

Ltpas  anatif^raeformis, 
^yacites   asUrcultUus. 

yenerites  flexuosaeformis* 

Ostracites  Ikieätus ,  obtongtis.    * 

Chamites  tellinoides. 
^fctinites    gigiu ,    lineatus  ^    oper€ulatus\ 
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Ostraeites  suhelanmUus ^  haUodiau^ cHu 
galli  cingulatus  et  compUcatus^  urogalli  ^  va^it 
0US  ,  hasUllatus  9  difformis. 

Craniolites  brattenburgicvs* 

Terebratulites  biforatus^  deeoratus^t^ 
latus,  gracilisf  cretuUus,  chrysalis ,  vermiaki 
communis^  /3.  latus  ^  y.  orbiculatus,  vulgamf^ 
proximatuSf  giganteusj   regularifm 

Oryphites  truncatuSf  ntgosus^  unguiti 
suborbiculatus^   , 

Mytilites  ostrueifiuSf  problematUus. 

Pinnites  angu latus f  substriatus* 

Eehinites  radiatuSf   scutatus  major,  er 
nor.f  finuatus^  corculumy  quatertuUus,  varicisi 
corallatuSf  amygdalaeformis  ,  aüellanarüis ,  itt 
tus,  vulgaris  f  pustulosuSf  galeatus  ^   eehm(m 
tes ,  cruciatus  ,  rosaceus» 

Enerinites  calycularis,  testudinarius, 

Corallinites. 

Jßscharitss  cingulatus^  coriaeeus,  cdkf^ 
tuSf  membranaceus. 

Fungites* 

Porpites  echinatus ^  globulatus. 

Hippurites  rotula^  elongatus»  i 

Madre^orites  exesus,  a.  erispusp  üitrd 
var.f  filatus  vor.,  porcatus. 

Milleporites   celbdosus^    €lavatuSf  f^ 
morphus. 
Tuhiporites  stalactitUfu^* 

Jlcyonites  bolttiforms. 


•i»     • 


\  •'  \ 
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Vf.  Aeherer,    terzrSrer   S'^nd'lt^ih  und 
'pliiilti^tlrer^Eön.  \ 

Elephas  jübatus»  ^  ^    ' 

Equus  kc.  '  •      '   ' 

Musifelk    pntorius?  * 

Mus  poraellus  {^)^  avellanm/iust 
Fulica.  \ 

Salamaftdra? 

Laeerti^  palustris  (^\  aquatica. 

lettudä  orbicularisf 

Büfo  caifonita  ? 

Hana  tekiporariai 

Colubei  natrix? 

a^ifprinus? 

^iraena  anguilüt * ' '^^  .      • 

Cottus  gobio?      •■     -    .      '      i 

ttrea  fiuviatilisf' 

^ilurus  glanis? 

Tinea? 

Gobio?  .'  t  V      » 

Carassius? 

f^tphahui?  \    »   "'  ' 

^rama?  /  i  *  . 

*  Rutil  US?.    .  '. 

Nasus?  '  ^       \    * 

^Ihürnus? 

^hoxiHUs  bipiinctatns. 
'  10 


^    » 


4\ 


\ 


••M 


1 


inMtnlä, 
1 


\  » 
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Coleoptera^ffyjjtfPjp^hilus} 
Diptera 
C  i  m  e  X 
Blatta^ 
Ten^hredOf 
Cynips 
lehn  enmon 
Te  rmes 
Tipula 
Culex 
Musca 
JLepisma 
Phalangium 
jiranea 
Helicites  viviparoU^Sm 
Neritites  fiuviatilis. 
Muricites  earbonarius. 
Cerithium. 

Tellinit es  eomeaeformis  (?)f  carhontM 
JLythoxilites  v.  Ouercus^  FagMJ 9  J«^ 
Plniis,  Salix. 

JLithantracit  es* 
L,ignites. 

Bibli  olites  von  Populus  f  Aetr\  Salix^ 
Jinthotypolitkes^ 

Carp olites    arecaeformis  ,    pistakiaefomii 
amygdalaeformis  ,    pisiformis ,  rostratHS, 
Pa  Imacites  ßabellatus. 
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Lycopodiolites  eaespUojSUS*  t 

XT.   Aelterer«    terziSrer  Kall!« 

Alle  F  i  8  c  h  e  vom  Bolca  «  Berge, 
Fischzähne. 
See-Schildkrdte. 

irachyurites  porcellanus y  canuolaris  (?)^ 
ioiuSf  hispidiformis  ß  moenadius* 
Maerouri tes   astaciformis. 
Ituticulites  phaciticus^  planulatus. 
Dentalstes  elepliantintis, radularis^  striatus» 
Serpulites  muricinuSp  nummularius» 
Utlicites  glahratusg  roucahus  f  ampullariuSf 
tfüriuSf  paludinarius. 
Stritt te  s   ecchleatus. 

Satellit  es    peltatus  ^   calyptraeformis  ^   ein» 
^y  Jissuratus. 

Cjpraeaci tes  infiatusj  buUarius,  spirarius» 
orillacites    elegans »     ovulatus ^    nqdulosus » 
^icus .  volutinus. 
yolutites  anomalus  y  nodosus  ^  mßrginellus p 

Cottilites  cingutatus p    sbromboideus ^  suhsi* 

■ 

Buccinites  nitidulus  j  cingulatus  j  scalatus 
flatus  ^  terehratuSß  vulpeculus  j  pyrulatus  f  lae* 
tplicatus,  cinctus  f   orbiculatus. 
Muricitßs   striatuliformis ,     noachicus  ^     sub* 
^s^  hispidus  f  ßstulatus  j  subgranu latus  f  pU^ 

10  ♦ 
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eatiformis^  elegans^  cogtuUus^  graeilhy  yyrait 
formiSf  acicutatiformis  ^  pygntaens^  acultatuiif 
eanicus^  pentagonacus ,  turritelliUus  ^  mdaiuaej 
mis  f  subcanaliculatns  f  granidatus  >  incmstßti 
costellatus  y  costatiis,  mamillatus,  melanoides^  s 
ciformis  j  drapeziformis ,  anriculatus ,  raduls^ 
miSf   torrilosiformis, 

Stromhites  ' speciosns. 

Tr ochilites  depressüs ,  pentagönatns ^  f^ 
dozizyphintis. 

Tu rbinites  ctngulatus ^  terebratiis ,  l^ 
simus  9  ungüliniformis» 

JBalanite  s  pateTlaeformis. 

Lepadites  siilcatUs^  tintinnahuUformis^ 

€atus. 

Myaeitts  afßnis,  solenoides. 

Solenite  %  vaginatus. 

Tellinites  eingtilatus ^  glabratnSf  glM 
mtis  f   mdrgaritaceusm ' 

yenitlites  octogomnt ,  sinuatus 

Arcacites    rhombiformis  j  pectniKU 
neattis  f  venericardius ,  örbiculatus^   circularü 

Pectinites  regidaris ,  gryphaeatiis ^ Jr^^ 
hispidus  f  excentricus^  *  i 

Ostracites  ventricosns ,  fossnla  ,  chamnj 
mis,  orbiciilatus,  cristagalli  planulatus  (?),  par^i^ 
cus  I  coniücopiaeformis» 

Gryphites   spiratns* 

My  tili t es  pernat ns ,  neritoideüs ,  rcctns , 
rtbratuSf  antiqmts. 
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% 

Lttttujlit.eji.       .  . 

Füngites. 

Hippurites  areolatns',  ttirbinolätus  dt»  rtfitd« 

tii. 

Madreporit  es  sessilis* 
Tühiporites  tubulär iaeformis^ 
Nilleporites  ' polymorphusm 
Lithoxylites, 
Zosttrites» 


in.   Unteres  SQfswasser-  Gebilde. 

Bippopotamns. 

^alaeotherium    magn um  j    medium  9    cras^ 
»» mtnm ,    minus. 

^noplotherium  communCf  secnndariumf  tag* 
*>>  mimis  ,  minimum, 

^anis  parisiensis 

^id elp hi  s  parisiensis. 

Fiverra  parisiensis. 

Ornitholites. 

Fischet 

Belicites   sylveHrinus^    agricolus$    pstudo^ 
fonius^  viviparoideSf    palustris  ^   bucciuatifor* 

I  cjlindriais. 
^olutites  heliciuus. 
^ypris. 
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XVIL    Zweiter  terziBrer  Sftnd  and  Kalk 

Turbo  duplicatus. 
Bullacites  ßcoides. 
Neritites  radiatus,  rotulatus. 
yolutites  buccinoides. 
Buccinites     elongatus,     pseudo  •  vulptu 
cinctus 

Trochilites  ellipticus.  ' 

A read tes  pectinatus» 
Te llinites  scobinatus, 
Ost  rea  gryphoide^* 

XYIII.    Oberes   Sfifswaster  «  Gebilde 

Heiicibes  gtobositicus ,  putrinus^  sjhtä^ 
nuSf  rotundatus. 
Fiaobe. 

XIX*    Aufgescbwemmtes   Land. 

Mlphas  primigeniusm 

Rhinozeros  antiquUatiSm 

Mastodon. 

Megatherium. 

Tapir. 

Bos   urus  priscus  Caesaris. 

Cervus  elaphus  primordialis» 

Ale  es  giganteus* 

Ovis. 

Antilope. 

Equus  adoiniticus» 
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his  proavitttSm 
Leo  diluvianus. 
Canis  crocutns  j  viilpes. 

Ca  stör  trogonthertiifu. 

Wallfisch. 

Cacholong. 

Seehund« 

Hdhlen-Bär. 

Uöhlen-Tiger. 

Bohlen -fiö>vre. 

Höhleta- Hfäiie« 

Hdhleii  •  I  Ag^ar. 

HShlen-Wolf. 

Kalk-BrekzieS  AntlFope ,  Asimis  ,  £quus » 
^lOris,  Eqiius^  Lepus^  fAus,  Lagomys  edpinuSf 
%ely  CalfSer  natrix  etc. 

XX.     Kalk  .Tuff. 

Anthropotit^tt. 
Elephmi  jnhatfit. 
Bas  ums  pHscus, 
Cervtts  etaphus  primordialis. 
Eqims  adamicHs. 
Antltlope. 
Tigris. 
Talpa, 

Ltpui   tinndUs, 
Mnstela  vulgaris.         * 
orex. 
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St  rix  Buho. 
O  all  US  communis* 
Rana. 

Bibliolite  s:  Ouercus  robur^  Tilia CMropä 
JBetula  alnus ,  fruticosa^   Salix  caprea* 
Acer  pseudoplatanus, 
Chara  vulgaris,  hispida. 
Confervae. 


Wollte   man    die    geologische    PetrefakttuM 

ganz   allgemein  bearbeiten,    so   rafifston   dazu 

benuzt  werden:     die  Werke  .von  KNORRf  die 

clop^die  methodique,   Burtin,    LurERf   die 

gical  Transactions ,  Farkimsov,  So  werbt  (mü 

Conchology\r^  Für  <)a8  Uebergangs- Gebirge  üis^ 

sondere  noch :  Miller's  Crinoidea ,  SowEaar,  % 

Z.ENBERO  über  die  Orthozeratiten  undTri 

biten»  Bronomart  ' ü b  e r  die  TrilobiteDfli 

x.iDiAN*8    Journal,     wegen    einer    Bescbreibiuif « 

Versteinerungen  des  Uebergaj^gs«  Kalkes  jn  des  4 

einten    Staaten*    —      Für    die  Kohlen  •  Foi^b' 

V.  Stkrnbero  und  v.  8cBX.0THEJai    (Flojra  derv 

weit) 9    Nau    (Verhandlungen   der  Münchner  AI 

demie),   Martius   (in  denen  der  ILegensburgcr I 

tanischen    Gesellschaft),    Rhode»     Brongniakt  < 

Sohn*  —    Für  Lias  luid  Jurakalk :  SowERsr  ^  ^J* 

Pariser   Werke.  —    Für  den   oberen.  Jurakalk  t 

die  Kreide :    dieselben »    Mantsll*s  zu  erirar^ 

Werk^  Faujas- Saint -Fond»   über  den  Feteribei 
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twcKiAATy  ia  der  Basehreibuog  cU»r  Gegend  von 
ris;  Desharest  9  über  die  Crustazecn.  —  Ue- 
rdcn  plastischen  Thon:  BnoNGHiAaT  ebendaselbst; 
ff£RBr,  DE  Ferüssac.  — •  Ueber  den  Grobkalk: 
UACK  f  Brocchi  f  BoRsoN  y  Brongniaat  (  über 
»  und  das  Vicentinische  )  9  Basterot  in  seinem 
erwartenden  Werke  über  Bordeaux  und 
s,  FiCRTEi.  fiber  Transsylvanien  9  Volta  und 
\X9fiLiM,9  Fichtel  und  Mo^l^  Soloani.  r-  Ue« 
'  Koochen  -  Brekzie  9  Kalk -Höhlen  und  das  ange« 
■nunte  Land :  Cuvibr  ^  Buckland  u.  s«  w.  Die 
oteUuDg  der  Synonyniie  wOrde  ein  würdiger  6e« 
«iaiid  einer  Freisaufgabe  werden  9  wodurch  die 
«tCQ  2a  decken  seyn  würden. 


{  ^ 
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D  i  e 


uiitermeerisclicti     WaWti 


im 


Früh    of    Tay. 

Von 
Herrn    John    Fleuing« 


(Jnn.  of  PhiL;  jipril^    l824i  J».  290  ^0 


JLIas  Torf- Lager,   dessen    Schilderung   hi^ri 

theilt  werden  soll  9  und  für  welches  man  i^ 
druck  untermeerischer  Wald  gewählt  9  fin<'<^ 
am  südlichen  Ufer  des  Frith  of  Tay.  Man  hat 
selbe  in  verschiedenen  Gegenden  beobachtet; 
der  westlichen  Seite  von  Flisk  Beach^  in  emer 
Streckung  von  ungefähr  drei  Meilen  9  und  an 
Qstseite  aufwärts  in  einer  Weite  von  etir»  ^^^ 
Meilen*     Es  ruht  auf  einer    Thon-Lage  von  0« 
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bekunntcr  Müchtigkeh.  Der  Thon  ist  grau,  hnl 
viele  Einmengungcn  von  Glimmer,  stellenweise  fiihrt 
derselbe  auch  i^uarzkdrner«  Die  oberen  Schichten 
ded  Thones  zeigen  sich  tlurchflochten  von  zahllosen 
Wurzeln,  welche  in  eine  torfartige  Substanz,  zum 
Theil  auch  in  Eisenkies  umgewandelt  sind.  Das 
Torf« Lager  besteht  aus  Ueberbleibseln  von  Blättern, 
StSmmen  und  Wurzeln  gewöhnlich  vorkommender 
Schilfe,  Gräser  und  anderer  Sumpfpflanzen,  unter- 
mengt mit  Blättern ,  Aststiicken  u.  s*  w.  von  Birken, 
Haselstaudea  u.  s.  w.  Kernlose  Haselnüsse  gehdren 
zu  den  häufigen  Erscheinungen.  Alle  diese  vegeta- 
bilischen Reste  zeigen  sich  ganz  flach  gedrückt  ^  wo 
sie  in  wagerechter  Lage  erscheinen;  ist  ihre  Stellung 
dagegen  eine  senkrechte,  so  blieb  denselben  die  ur» 
sprüngliohe  runde  Gestalt.  Der  Torf  läfst  sich  leicht 
scheiden  in  Lagen,  deren  Oberfläche  stets  eine  Blät«» 
ler- Decke  hat.  Nach  dem  Tage  hin,  ist  seine  braunn 
Farbe  lichter ;  tiefer  abwärts  nimmt  das  Gestehe  an 
Dichtheit  zu ,  und'  die  pflanzlichen  Ueberreste  wer« 
den  nnkennbarer.  Mit  erdigen  Substanzen,  sieht  man 
den  Torf  in  ziemlicher  Häufigkeit  untermengt«  De^ 
Torf  zeigt  sich  nirgends  bedeckt  mit  irgend  einer  ange^ 
schwemmten  Schicht;  auch  findet  sich '  derselbe  nie 
höher,  als  4  bis  5  Fufs  unterhalb  des  gröfsten  Was- 
serstandes. Gegen  das  Ufer  hin  scheint  der  Torf  abb 
geschnitten  von  einem  älteren  rothen  Thon,  der 
Unterlage  des  grauen  Thones. 

Auf  der  Oberfläche  des  Torfes  nimmt  man  viele 
Banm-Stflmpfe  mit  ihren  noch  anhängenden  Wur- 
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zeln  wahr,  ganz  in  dein  Stande  ilires  vorms 
Wuchses.  Die  Wurzeln  verzweigen  sich  hödisi 
nichfach,  und  drin^^en  auf  gewohnte  Weise  il 
Tiefe  ein«  Zu  ZeiUui  ^  wq  bei  der  Ebbe  jec 
berdcchung  von  Schlamm  und  GriiTs  weggc 
worden  9  lassen  sich  diese  Erscheinungen  vui 
deutlich  beobachten.  Trifft  man  nun  |eoe 
l^ocli  in  ihrer  vormaligen  Lage»  in  Bezug  ai 
sie  tragenden  Boden »  so  iHfst  sich  mit  Sichert 
Schlufs  ziehen «  da(s  die  BSume  zehn  Fufs  tic 
der  höchste  Wasserstand  gewachsen  sind;  allcii 
her  9  als  jene  Oberfluche  den  periodisdien  U 
^chwemnmngen  der  Fluthzeit  ausgesezt  war« 
Höhle  in  diesqn  Gegenden»  tiefer  als  der  Sj 
Spiegel  gelogen ,  ist  stets  mit  Wasser  crfuUti  w 
das  Wacbsthum  von  Bliumen  sehr  ungünstigi  b| 
Oberfläche»  durch  elugeschwemmten  SchIaiDint| 
dxuxh  allmähliche  Torf* Bildung»  so  weit 
worden»  d^fs  dieselbe  der  gewöhnlichen  Flot 
gleiclikommt.  $s  geht  daraus  hc:*vor »  dafs  > 
die  Bäume  nicht  in  einem  Binnen -Thale» 
^nter  dem  Fluthst^ndc»  gewachsen  scyu  h 
wo  selbst  kein  Zutritt  von  Seewasser  Statt  £ii 
man  znr  Annahme  berechtigt  ist»  dafs  die  sl{ 
gende  Oberfläche»  zur  Zeit  ihres  Wachsthuiui 
Verhältnisse  zur  See  mindestens  um  10  Fufs  b| 
als  gegenwärtig  gewesen  seyn  müsse.  Zur  Rec 
tigung  dieser  Ansicht»  lassen  sicli  zwei  Vennuthi 
gen  feststellen:  entweder»  dafs  der  Seestand  i 
z^m  Fufs  erhöht  worden»  und  dafs  die  Wasser  <i 
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khr  nüfsorlmlb  iiires  Borciclics  gelej^ene.  Ober- 
le  überströmt  lMl)en';  oder  dafs  der,  die  B:Uime 
pde,  Boden  zu  einer  solchen  Tiefe  gesunken 
;  Ffir  die  orslo  dieser  Voraussezzuuqen,  nain- 
ißir  dns  staudi^jc  Waclislhnm  des  IMccresvvassers, 
en  sich  la  keii^cm  der,  zu  Biilli  gezogenen,' 
rfflsteller  Siiizpnu&ie.  Zudem  steht  dieselbe  iiii 
tepsprCiche"  mit  aflcn  Beobachtungen  über  die  Be- 
jtajen  des  Wassers ,  auch  sprechen  keine ,  au 
iKßileri  dffescr'Gogcnd  vorhandene,  Thatsachen 
k  Nattirgemafser  scheint  es  demnach,  dafs  man 
rfon  dieser  Aftsicht  lossagt,  und  ein  Statt  gefun- 
(s Einsinken  des  Torf- Lagers  annimmt,  so,  dafs 
llbe  gcgchwärllg  sich  um  lehn  Fiifs  tiefer  fin- 
V^  zur  Zeit,  wo  die  Baume  wuchsen.  Dabei 
iK  frciKch  n<$£H  immer  die  Erltlärung  librig  / 
lA«  Ursachen  das  Versinken  des  Torf-  Lagers  b^« 
po,  welche  Kfäfte  die  Wogen  über  diesen,  ih- 
lEinfhifs  frdhcr  entzogenen,  Boden  hinweg- 
tea. 

Das  WegJjptihlcn  des  Bodehs  hat  tmter  andern^ 
f'WoTT  Ängenonimen,  zur  ErklHriing  des  Vor- 
«enseyns  6iiies  untcrmeerischen  Waldes  auf  der' 
hliusle  Von  Orkney.  Es  schien  ihm ,  dafs  dieses 
von    Moos    und   BHumen    sein  gegenwärtiges 


^n,  in  welchem  es,  zur  Fluthzeit,  mit  \tenlg-* 
"  15  Fufs  Wasser  überdeckt  ist,  als  Folge  dek 
^^puhlens  einer  Erdschicht  von  ungefähr  18  F«. 
H'C  erhalten  habe;  die  Ursache  dieser  Ersehe!« 
k  glaubt  er   dem  Loch  of  Skaill  zuschreiben  zu 
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miisseii   K    Allein  diese  ErklSrungsweise  mtifsi 
vielen  und  gewichtigen  Einreden  unterworfen)  gdl 
Es   ist  nicht  wahrscheinlich,    dafs,    auf  der  stii 
sehen  Westkäste  von  Orkney  9   wo  selbst  FeUea 
Gewalt  der  Meereswogen  weichen ,   wo  jeder 
ein  Haufwerk  von  Trümmern  ist^  eine  £rd- 
18  F.   Mächtigkeit  sich  zu    erbalten  vermocht 
man  kann  nicht  annehmen«   dafs  ein'zusam 
gendes    Torf«  Lager,    von    beinahe    einem 
Gröfse,    der  Zerstörung  Widerst^ind   zu  leist« 
mocht,  und  sich  in  der  Bucht  von  Skaill  häUe 
sezzen  können  $  wo  dasselbe  geg^nwSrtig  ^^ 
zeit  von  15  F.  Wasser  tiberde^t  wird« 

Sind  wir  nun  nicht  berechtigt  zur  An 
dafs  diefs  Lager  durch  Verseza^uog  aus  eioos. 
dem  Orte  seine  )ezzige  Stelle  eipi^enommen  hatf 
fragt  es  sich,  auf  welche  Art  ihm  sqin  ifivea, 
worden  sey.  Die  Herren Boblass«,Coriica  de 
und.FLAYFA.iR  haben  auf  gedoppelte  Weise  das 
same  Problem  zu  lösen'  gesucht«  Der  zu 
Qannte  Naturforscher,  welcher  im  Jahre  175) 
der  MountS'Bixcht  in  Coniwall  einen  unt 
sehen  Wald  beobachtete ,  der ,.  zur  höchsteii 
zeit  mit  12  F.  Wasser  überdeckt  war,  m\A 
Senkung  des  Lagers»  welches  die  Bäume  tra{^ 
dem  man  noch  gegenwärtig  die  Wurzeln  in  i 
mfft,  als    Folge    von  Erschütterungen   des  B^^ 


Edioh.  Phil.  Jounui  lU^  iOl  mU 


i£rs^:  f^iatA  ei^  Sinken  des  MQ[erf^3ufer8  hi 
■er  Gegeail  Statt  gekabt,  dafiir  sprechen  na- 
iüich  die  Tei*scbiede4;ien  Niveaus  und  Kichtun- 
li  ivelclie  die  ßäumo  in  Lage  und  Stellung 
^oehmen  lassen.  Das  EreignUs  mag  vor  we- 
flras  1000  Jahren  eingetreten  seyn»  Wir  finden 
if  feraer  den  Be^veis »  wie  %Tohlthdtig  die  Ver- 
ging solcher  StnkuB^en  des  Badens  mil  den 
fjKiaungen  der  Erdbeben  ynd  ;  denn  es  sezt 
l^jibdana  der  Bodc^  fest,  und  die  brennbare 
krie,  die  Ursache  der  Erschütterung,  kann 
Ijiod  nicht  weiter  ausbreiten ,.  %usan)mentrete|i, 
[  neuen  Zi^wachs  erhalten.  Slahiogegen  bei^^ 
M^fl.ohne  verhältniCnndfsige  Einsinkungen}^ 
^IdUw  und  die  unterirdischen,  ^tige  offen 
||(ii  und  xur  Erneuerung  des  Pbfiiponiens  den  ' 
iarbietea  ^«^^ 

Ansichten  d«s  Pr.  Bohüapb.  ^ii|d  ohne 
durch  Beobachtungen  9  we^he  er  a(u  nu^hen, 
leit  hnlte ,  in  '  ihm  erregt  wordan ;  und  bei 
k  Natoirforschern  vßsig  die  ivänüiche  JRIeinuQg 
fkfs  entstanden  Bey.xi  durch  das « .  40  F.  tiefe , 
^oa  cbr  f  elsenJiUppe  von  Fofksiotus  **/ 
h*  CoiuuEA  schreibt  di^  niedrige  Lage  des  un« 
pischen  Waldes  von  Lijicolnshire  ebenfalls. 
Wirkung  dea  einsinkenden  Boden«,  zu  9   lierboir. 


J'^»^  Tnnsact,  Tear^  1767  f  p»  6Z, 
i'i'V/,  Year  1786,    p.  230. 
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gf^filhrt  dnrch  eine  Er^schiitrerun:;  der  Erde* 
sagt:  „das  Einsinken  wird  bedingt  dnrch  dieWe 
„heit  des  Grundes  9  auf  welchen  die  höheren  I 
„sen»  vermöge  ihrer  Schwere,  zwar  MmÜ^ 
,,aber  dennocli  miiintei4)rochen  wirken,  und  a^ 
„sich  jenes  Niittir-ErcignifF  beschletmigt  durd 
„fremdartige,  plözlich  eintretende  Vrsdchei^ 
,,  namentlich  durch  Erdbeben  */* 


PtATPAiR  verwirft  dte  CpitAEA'sebe  Erkl 
in  Betreff  des  unterirdischen  Waldes  von  Ui 
shircj  und,  'sich  stüzzend  auf  die  Hirrrti 
Theorie  der  Erde,  sagt  er:  „Jenes  Eiosihkes^ 
,hier  nicht  Mos  dem  Nachgeben  des  unl 
',  weichen  Bodens  zugesdiriebeu  werden  i 
,es  mufarrieintehr  gelten^  als  Theilgiinzes  detj 
,gischen  Systemes  von  wechselndem  Sink« 
,  Steigen  der  OberflSchey  welches  sich  wahi 
j  [ich  über  das  ganze  Gebiet  des  unorganiscl 
,ches  erstreckt'  Zur  Vereinigung  der 
,nen  Thatsachen,  machte  am  besten  die 
9  führen  :  dafs  jener  Wald  ,  walcher  einst 
^shire  bedeckte«  vor  sehr  langer  Zeit,  ifli^ 
,  versenkt  worden  sey,  und  apAterhin  ^b«^ 
,ikiit  dem,  noch  gegenwärtig  darauf  lieg^ 
^Thon,    dafa  derselbe   sicfa  wieder  ahoU^^ 


f 

A 


*    au.  Yw  1799. 
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* 

BS  Jer  gtSüet»  Tiefet  bis  er  theihreiie  tu  trok- 
hKm  Lande  geworden  *.<* 

I  ilne  Borgßtüne  Frfifting  dieser  rersehiedenoa 
^aCimigea  flber  das  Erscbeiaen  unsetineerbcher 
kdiuigeoy  gewSbrte  dem  Verl  die  Udbemeugang, 
k  die  Ansicht  über  jeaeii  Gegenstand  '  noch  bei 
tun  keine  genügende  sey.  Sr  trachtete  mit  allen 
ÜDjBiMfny  cur  LdsuHg  deS  Probleme  diensam, 
tmit  %n  werden  ^  und  die  von  ihm  erfiiftte  Mei« 
i|£uid,  im  fjreise  saebrerstindiger  ^Freundet 
hlKiiurede, 

IKe  erste  Bedingung  zum  Daseyn  eines  unter- 
imclmi  Waldes  scheint  ein  See  ^  in 'der  Mfihe 
frÜeireikister  um  einige  Fn£l  h0her  .gelegen  9  als 
Ibcbtfl  Fiuthstand«  Angenommen  nun  9  dafs 
liittebt  durch  kleine  :Bdohe  eingefilhrten  Scblam- 
|l  mi  iea  Wächsthums  von  Wasser«Fflail2en  $  ein 
jkrSee  zu    Marschgnuld  geworden^    und«  eine 

Kt  vegetabilischer  Milerieny  zureichend  um 
ixtt  tragen  9  sich  auf  der  Oberflädie  gebildet 
1^10  ist  das  zweite  BediagniTs  gegdben«  -  Dieses 
scUaad»  frUÜer  ein  See»  bildet  sich  Yovziiglich 
»wo  seine  Umgrenzungen  eine  höhere^ Lage  ha- 
lb vid.  mit  firuchtträgender  Erde  bedeckt  sind» 
|ke  sodann  durch  Regenwasser  der  begrasten 
Uäche  zugeführt  wird  9  und  diese  zu  einem 
Baumwuchs  diensamen  Boden  nmschafft,     •- 


^  ^•itrationi  of  the  HtUtonian  Theory:  453. 

11 
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Nach,  der  zweiten  Vomaisa^uaS  mfifsen  i) 
unterhalb  des  Ablaufes  des  Marsdifli  ^des;«« 
SchichteM  steU  im.  fettehten  oder  balMlfissigci ! 
Stande.  ;86yik  Durch  das  Eiasinhen  wird  das| 
r^ich.»  JK^sOttdcrs  unter  gUiahzeitigeai  £iavrirkei( 
Erdbeben 9  dichter*;,  allein  wegen  der«  nothn^ 
noch  'vorhanden  seyn  nflssendettf  Wass 
kjinn  diese  Dichtheit  nichfe  jene  des 
icn  Laqdps  erreichen.  —  Nimmt  man  niui  m\ 
der.  Ablat^  ewes.  sotchen  Marschgruades  skh 
tieft  habe,  oder  vielmehr,  dafs  das  ihn  von  Ml 
Ti*ennend0  zuriickgedrflngt  worden  aej^  —  ehi 
etgnif»)  welches,  an  der  Ost*  und  WesdUbtiü 
iipt^rmeeriscbe  VValdnngen  hllu%  vorkomme«  f 4 
seltei\  ß\ck  augetragen  haben  dürfte,  ao  fragt  ni 
weldie  Folgen  daraus  entspringen  aaüasen?  -*^- 
Enden  der  Schichten,  dem  Einwirken  der  Mfll, 
wasser.^ausgeseztt  wfiHen  bei  jeder  Ebbtsekl 
ken  gelassen  werden,  Us  zu  einer  Tiefet  ^ 
dem  Fallen  der  Flutb«  ■  Alle  Schichten,' eberb 
tiefen  Wasserstandes  ,  mfifsten'  aUmlbKch 
und  die  Oberfläche  des. Marschlandes,  statt 
aprOngliche  Hdhe  zu  behalten,  sfinke  tioirr 
MeeresaiiiegeL  Aber  der  Abflufs  würde,  miterl 
eben  Uiiiständen»  sich  nicht  beschrtoken  auf 
Sichfehton  Ober  dem  niederen  WasserstanJe;  ^ 
die  weit,  tiefer  gelegenen  wfirden  ühnlicbeEneheiri 
gen  zeigen,  zum  Theil  bedingt  durch  den,  anfi 
einwirkenden,  Druck  höher  gelegener  Masses. 
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Siesdlbtf  £rkl8rüi%,  über'  4ab  Dati^jrtt. Miller», 
m^eriichi&r-  Vt^iMungeay  sciM&ii  anwefadbir  <mf  dh 
in  MaufUi'^ .  Bay  ,  Umolnshires  uid .  Orhimy:  vorhan* 
denen.  Eine  grdfaere  BesiSligang  bietan'di«^  bei« 
Anstroekimn '  der  MarechHInder  in  versehiedenen 
Gegenden  Schottlands  beobachteten  Erscheinungeiii  " 
ZtfB»  Soidiueae  theiit  dev  Ver&  noeh-^fiiigid^^  in 
geognostkober  Beziehung  nickt  tm  wichtig  ^  •  Benur« 
KnngeD  nut*  •  • 

'  1«  Sine  Wirkung  dea  Binainkens  ist  das  Zuaaai« 
ttiengedrfifiktfrerden  allei*  vegetaluliachea  Ueberbleib« 
sei  9  .welche  eine  wagesedite'««  oder  eine^  .  mit  der 
01>erfladie  d^a  Torf-  Lagers  y  JNimllele  Iwgb  haben  | 
wUhrend  deir  aufrecht  aiekottden  .ihre  zyiüidrischo 
Form  gebliebbn  isL  'DU'  ]KflantlicbeA\'Kesto%  ao 
ftanfigo  -Vofkomnuiisae  in  den»  die  Kohlen,<^Gebflde 
dieser  G^end  begleitendda  ^  ScUchten.,  izieiged^  tin« 
ter  Ibntichen  Umstttofden»  die  iilmUcbt».Xrachei« 
nuttgeii9  und  berechtigeii  zürn  BckkMSe^»..daEi  dii 
Bestandmesse  der  ScUditMi^  zur  Zeit  JhlBs  »Abge* 
aezt#emlenn^  in  einend  Zustande  sich' bofii|id,  wel« 
eher  die   mechaniaohe  Wirkung  des  Baosinkete  zu« 

lieb» 

2.  Sie  Akhero  Uotersudrang  dieser  und  ande« 
rer»  n«f  gleiche  Weise  Torkommender  j  i^getabilx« 
acker  Reste ^  ge^Bhrt  die» -mit  der  gevrfihnlicheii 
fämmut^  *-  im  Widerspraebe*  Meheude,  -  Ueberzea« 
gungf   däfa  viele  dier  inushtaafaliche»  fiAminn'koloa* 


H  ♦ 
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tJiler  Schiffe  und  Rohre  V'  welche  tn  veritieittUsii  7 
standr*  gcAltide»  wotdenij  niohu  8iM'^ls'Vfvn> 
Diese  Wurzeiit,  jmie^-%:  B.  aanieiitUdi  Ton  Jm 
eviloraiw  vmA' phragmites^  Menyanthes  triJA 
11.  8i  w.i  zeigen  fatt  nie  ^aren  ihrer  eigentM 
StSimne.  •'  •  ' 

.3^  .'•Mehrere  Aenderaiigen  Gbemisdier  ArtH 
bereitft  in  diesem  Totf « Lager  Statt  gcfimda. 
pflanzliche  Gefüge  ist  nicht  selten  ganz 
den;  lileihe - Theile  ron  Schilfen»  und 
Holz  r  zeigen  sich  im  dem  Grade  umfj^ewandeli 
sie  der  HokEiu>hle  Ähnlich  sehen.  Diese  M 
plioseii  'Imtkn  den  deutlichen  Bewieis«  da(j 
chemiidie  Prozesse  Torf 'in  Kohle  Hbei^ehei 
In  deti  Sizzen  einiger  Holttheile  findet  nun  fl 
VehMbtige  von  erdigem- Eisenblan;  nnd  nocki 
fallender:  ist  die  UmvV'andelting  mehrerer «  inl 
chem  'Thene  ^  vorhandener  y  Wurzeln  zn 
Zinnal  'die  Kinde  hat  hfiofige  Umwandelangen 
ten»  .nnd  Holz  und.  Mark  feUen  in  solches 
oft  gaiiz;  n^r  als  seltene  Ausnahme  ist  dsr 
geblieben '.mid  ebenblb.  zu  Eisenkies  um 
worden..  Zuweilen  umschliefst  der  Thon  sehr 
rdhrenlirtige  Hdhlungen»  Udierbleibse!  der 
welche  Wurzeln  und  Stli^el  vormals  eioges 
haben*  Die  Wandungen  dieser  lUhime  zdgeit 
dunkler  geftrbt«  und  dichter  als  ihre  Umgeboi^ 
augenfSUig  haben  sie  >  eine  Aenderung' glitten 
Gefolge  der  Zersezzung  der  vegetabilisch«  Ma(« 
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Miszelleii. 


9i  IViuaiTHsrsTSii  bat  9   alt  Anhaag  su  semcr  ficttbeMn 

■■&&§,  iÜM»  die  Granaten,  «in»  Untefvaofamig  über  den 
^  Ton  Moronis  in  Sj^^m^n  bekannt  gemaeht  {ßLongU 
I  ^«W«  HtindUngar  1825.   ^e.  1/.)     Ev   fimd   ihn    &«• 
■*g««il  ans  t 

Xieaelerde        •     •  •  •     •     •     43»tO 

braunem  Cbromozjd    •     ,       6,52 
Tbonerde         •     •     •     •     •     82,40 


Mtnganoxydtti 
Cisenöxydnl 
Talkevda     •     . 
Xalkerdo     •    • 


3,68 

11,48 

5,60 

e,7^ 


m   > 


100,10 
Wenn  nun  nacb  der  Ansiebt  der  Eigenscbaft  isomof» 
P^iea,  sieb  einander  ^u  ersezaen,  das  Chronox jd  mit 
l^Htti  sasammen  recbnet ,  worin  man  2  Atome  Saner« 
««tmimmt,  so  ergibt  aicb  deutlicb  fUr  den  Pjrop  die« 
;  ^ttummensezzuogs  -  Formel ,  welcbe  WACBriCEiSTBn 
'  °u  Giaoat-Gescblecbt  im  Allgemeinen  angenommen  bat, 

^  2a'$  4.  R33^    (Bqefiicbe  Mittbeiliwg  det  fin. 
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lan  bei  Gotme  (Regieraags«Besirk  Mti^t^hurg)  60  E 
tief  ein  foitiler  Zahn  rOa  kolotialec  GrÖte  und  ai 
wohnlich  gut  erhalten »  gefiuident  Dec  Zehn  ist  3  C 
8^'  Rheinl.  lang,  hat  6'^  Durohmcsaer ,  wiegt  ll4  th 
und  ist  lialbsirkelfdnnig  an  den  Spissen  gebogen, 
tongt  -  Nachricht, ) 

Die  Ufer  des  Ganges  und  desjnmiiatl 
Granite,  Syenite,  Porphyre,  Diorite,  dCalkateine  ream 
aer  Zeiten ,  Thon  und  KalktufF  aufxnweisen*  Zu  te 
sondern  EigenthUmlichieiten  der  Gegend  um  Mon§hyr 
Mren  die,  zu  betiiohtlicher  Höhe  ansteigenden»  U 
Ton  Quai'K  •  Gesteinen*  £ine  Formazion  alten  rotben  Sl 
Steines  wird  in '  den  Hügeln  um  Chunar  und  XM 
getroffen.     (Orientah  Mag. ;  1824  >  No.  1.) 


Unter  Um  Namen  Uranblttthe  besehreibt  1( 
M«  ZlFFE  (Verhandl.  der  Gesellsch«  des  Böhmisch« 
seumsf  Jahrg.  1824t  2.  Heft)  ein,  auf  dem  £lUs' 
m  Joäehimsthaf  in  Bdhmen  vorkommendes,  Minei^ 
ist  zitronengelb  ins  Schwefelgelbe ,  erscheint  in  zaiv*» 
niggllnzenden,  krystallinischen  Flocken,  die  weich  os^ 
dnfchsichtig  sind^  wandelt  Yor  dem  Löthrohre  seine  ^ 
in  Pommeranzengelb  um,  und  löst  sich  in  SÜareOf  ^ 
Brausen,  vollkommen  auf*  Man  findet  die  Uranblüthe  (» 
lensaures  Uranozyd)  auf  Uran  •  Pechers ,  mit  ümo<^ 
saweilen  auch  mit  Phaxmakolith« 
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Fttr  dl«  Tbeorie"  äöt  Elpdbeben  ist  die  Zeit^Bestimninnf^ 
itt  welcher  man  dieBriehUtcerangen  auf  dam  Mee« 
re  wftkrgeaommea^  ^on  Wicbtigkaic*  Die  SteMei  ipon 
weldier  sie  aiugehen  ,  die  Sehnelle  ihrer  Verbreitang ,  die 
niithmalaUehe  Tiefe  imcer  der  Oberfllehe,  sind  zii  entaeh- 
aiea  ans  einer  Reihenfolge  aorgwmer  Beobacfatnogen  über  die 
Wirkungen  y  welche  dieselben  bery orbringen,  und  über  die 
Ziitf  M  denen  die  Bebnngen  an  Terschiedenen  Stellen  der 
Erd  •  Obecfllche  TevspUtt  worden«  Das  Erdbeben  ron  IAum>» 
hon ,  am  2.  Febrnar  t8l6  ^  5  Bflinnten  nach  Mittemachtf 
wurde  aof  einem  Portngiesbdien  Schiffe  y  auf  seiner  Fahrt 
Ton  Bmgml^n  nach  Lissabon^  in  einer  Weite  Ton  270  Mei* 
Jen  TOtt  dieser  Sudt^  wahrgenommen;  auf  einem  andern 
Schilfe y  das  ans  BrasiUsn  nach  Portugal  fuhr,  spürte  man 
dasselbe  in  120  Meilen  Entfernung*  Am  4*  April  1812» 
bebten  die  Schi£fe.  auf  der  Küste  von  CaracoM  ^  wlhrend 
einer  heftigen  ErdertchUttemng »  als  seyen  sie  auf  ein  Fei« 
eenriff  gerathen;  noch  heftiger  seigten  sich  solche  Wirkun- 
gen snr  Zeit  des  Erdbebens  in  Chilis  19.  November  l822> 
«uf  den  in  dte  Bucht  befindlichen  Schiffen.  Auf  einem-  an* 
dem»  der  Ostindischen  Kompagnie  zugehörigen,  Fahraeuge 
nalim  man  am  10«  Februar  1823  gleichfalls  sehr  starke  Be« 
bttfigen  ^p^r,  und  neuerdings  fand  diefs  Statt  am  Bord  der 
Jlecovery  ^  swischen  Madeira  und  Honduras  ,  *  im  Febrnar 
1825«  (BABWStEB»  Edinh»  Jowrn.  of  Sc;  Jatu  i626p  p.  70.) 


In  dem  Steinkohlen«  Gebilde  von  Ftn«,  im  AUier-De» 
partement ,  findet  sich ,  häufig  von  Kalkspath  begleitet  ,~^ 
AnsfUUong  der  Sfekea  von  .Esseners* Nieren,    so  wie  <von 
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8tiidH«iil  -  aofl  8cbier«rtUQii-S€{|w^l«i^9  im  kWntni  wtiüico» 
koiivex«ii«  per]ffioUorgJaus«adeii  Sclmfpei»«  «Mi  Mional»  d«i 
▼Ol  dem  Lötbrohr«  unsclundsbAr^  und  io  verdiiatftcr  Sal* 
pttenlure  luitöcbav  i»t«  Nach  J*  GuiXlbmni  (^i«»  ^i 
MU.  XI  i  469}»  der  dw  6iibsuns  mit  den  Namen  PUo- 
1  e  r  i  t  beneioliiMt ,  eaüiilc  dietelbes  Kiafel  40t7öO»  Tiion 
439886,  und  .Wauer  15|364*  Audi  in  dem  ^»geaaiiiit«» 
thonigen  SpliSroudent  der  Griebe  vpn  Rüte-d^Gisr^w,  wM 
in  der  KoUJen  •  Form^iioa  vou  Hfoiu  kommt  dae  Minerel  vor« 


Bei  Saratoga ,  im  Staate  Ton  New  -  York^  hit  man ,  in 
einem  dem  Gneifse  untergeordneten  Schrift -Granite  ,  Chry- 
soberyll, begleitet  tou  Tiirmalin,  Btfryll  und  Granat| 
aufgefunden.  (Troost  ,  Jourtu  of  the  jicad»  oj  nat»  Sc% 
hj  Phil.;   March^  l824  ;    p.  293.)  ' 


Von  Stüdba*!  Beitragen  m  einer  Monogra« 
pb^e  der  MoJaaae»  oder  geogooftiache  UntereuckangMi 
Uiber  die  Stdnarten  und  Petrefakten  ,  die  swiacbeo  den  M'* 
pen  und  dem  Jura  gefunden  werden ,  mit  besonderer  Riick- 
ficbt  auf  den  Kanton  Bern  und  die  angrenzenden  Theile 
TOn  Freiburgf  Luzern  und  Solothurn,'*  enthält  daa  Scbvrei- 
»er  Liueraturbl, ;  l636»  No-  9,  eine  Anzeige»  welche  mit 
ßenehmigung  des  Rez«>  eines  verdienstTollen ,  dortJXndifchea 
Geognosten  ,  auch  hier  eine  Stelle  findet ,  da  sie  durchaus 
geeignet  ist,  imsern  Lesern  eine  gedrSngte  Uebersicht  jenes 
lehrreichen  Buches  au  geben« 


•    Xmaaivi;  i825v  Mic  zwei  lilb^||M^hlMi■  VStieili. 
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teil  Mhr  ncb^a  GnuidiMse  «osg«gaag«a  ^  daft  b«i  dm« 
gtg«Bwiilig«a  Ztttttnite  dcc  WiiteaMhafic  di«  '  Forttdatki» 
d«r.  Ga^nQiM  baiipttl^klicb  auf  dec  hu  int  Detiii  darohge» 
liilifMn  17«teffinehaiigdw«Mi9«lBMi  LaadeMinelM ,  oder  «of 
dM  Fowichritfn  d«r  aiiiKttflogUchen  Geogv^^hso  bertthmi» 
ud  dafe  ffftniMitlieh  dk-Pmjfcidlwiy  welch«  nodi  in  Becrail 
dM'AIp^a^GelurgM  bmsfiJit,  n|ir  aUcia  auf  dlcMa  Wtg» 
ItftaM  feboben  werdcw^  £r  fing  denwadb.. damit  an,  daa 
fiodan^  daa  er  aelbtc  bewobnc^  und  seine  ümgcbttQgen  tn 
aaMBinehan,  und  er  liefert  i|i  dem  vosliegqnden  Warke  ei* 
oe  Monographie  9  oder,  rwie  er  sich  beacbeideo  ansdrllck% 
fieotrlge  au  einer  Monographie  der  Sandstein  •Forniaaio% 
die  swiachen  den  beiden  WllJen  des  Schweiz  9  den  Alpeo 
«nd  dem  Jnn  liegt ,  nnd  Uberdiels  cheilweiae  in  beide  ein- 
gadmngen  i|C,  Zn  Beaei^bnung  derselben  hat  er  den  Ftan« 
ndeitehetty  in  einem  Tbeile  der  6chw«ia.landfs|iUicben»  Na- 
me» JBlAolasae  gewibkf  dem  wir  jedoch  die,  ronFran- 
alWscheo  Qfognötten  aa%estdlte,  fienennung,  grh  k  ligfit- 
i0t  f  odei;  BrannkobJen-Sendstein  vOKsiehea  möofa- 
fe».e  • 


M^ 


Birne  lästere  ist  Üeutfd)>  bezdchaet  efa  unterscheidendes  MerIC* 
nal  der  FonBaaion»  das  Uufige  Vorkoottpen  von  BnaalMh* 
len  •  Lagern  in  derselben ,  und  iSfst  sich  ohne  inneren  Wider« 
spmch  auf  alle  ihre  Abündeningen  anwenden,  führend  den 
durch  Molasae  ela^il^h  nur  der  feinidmige  «  leicht  seneibli- 
jClie  Sandstein  versundea  wird*  und  ohne  dafs  man  der  $pracho 
Oetralt  anthnt»  eine  feste,  polirbare  Nagelflue,  wie  z«  B.  ilie 
des  Migi  edflV  des  Sp4tr*  t  «ich  nicht  wohl  darunter  verstehen 
Uifst*  Indessen  nfjisen  wir  dem  Verf.  immer  Dank,  wissen,  dafs 
€t  die  Dussend  Namen  der  Triiromer  -  Gesteine  nicht  nüt  ei« 
.vemHlwi  bat. 
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»Im  «treten  Kapiiel  wev^M  ^Be^  ^uCietmi  ForMien  det 
Gebirge,  Hilgel  und  TbSkr ,•  w«l«dw  diMe  Sinaswiti ^ For- 
Ulaxion  nmfafst,  und  swai*  filT  «inteln«' Tkaile  tnic  vieler 
Umstladliohktfit,  dargestellt.  Bs  wird  geseigt,  ^mt  .der 
Bandit  ein  ,  jedoeh  nicht  ohne  Aoemdinie ,  llngi '  dem  -flaonw 
der  M'pen  hohe  nnd  regelnarsige*  Ketten  bilder>  denn  all* 
mlhlich  sieh  gegen  N*  henibaenfcend ,  in  ausgedehnten  und 
naffnioh  faltig  eingeirhnittenen  Bergebenen  erseheint ,  and 
•ich  siiiezt  in  den' Niederungen,  em  Fn(se  des  Jura,  ▼erlieir« 
19ur  de  nlmlich ,  wo  seine  Scfafchten ,  wie  in  der  KIhs 
der  Alpen ,  stark  geneigt  sind ,  konnte  er  sich  xn  fortlao« 
blenden  Berg •  K9niinen  gestalten,  wShrend  dem  die  Hbrigeoi 
«rorherrschende,  mehr  oder  weniger  wagerechte ,  Lage  der- 
selben, jede  Regelmäßigkeit  in  den  Unebenheiten  des  Bo> 
dens  ausschliefsen  mufste.  Anch  sind  die  Oebirgs^Zlig^ 
die  der  Verf.  im  horisontalen  Sandsteine  noch  zn  Eddaa 
glaubt^  wohl  nar  snAllÜge  Erscheinangen,  so  wie  die,  sonit 
so  wichtige,  Unterscheidung  zwischen  Ltngen-  ond  Quer- 
Thlfern  sich  i^hr  mehr  auf  denselben  anwenden  Itrst« 

»Die  geognostische  Beschreiboiig  der  Formazion»  die 
^en  Gegenstand  des  folgenden  Kapitels  ausmacht,  hebt  mit 
der  Bestimmung  ihrer  Grenzen  an ,  von  denen  nnr  die  sHd« 
.liehe  zweifelhaft  seyn  konnte.  £3  war  hier  haupttSchlieh 
'idie  Frage ,  ob  die  mächtigen ,  mit  Sandstein  wechselnden 
K^gelflue  «  Lager  ,  welche  die  nördlichen  Alpenketten  duich 
di^n  gröfsten  Theil  der  Schweiz  begleitea,  und  im  S-peer 
und  Ri&i  die  Höhe  von  5500  Fufs  erreichen,  nach  dem 
-Dafiirhalten  apsgezeiciMieter  Geegnoeten,  'einer  Ikeien  For- 
mation angehören ,  oder  ob  sie  zur  lilplasse  miissen  gerech- 
aec   werden«      Die   gründlichen  •  UaMf sochiuigea  des   V^'^ 
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haben 'iha  su.  dein  ^ekttrotT  iUralial«   gf^livftf    ^m   kttol 
wir  lleiadmmea  n^tlsMnyt  dt  «kli   weder -«irie*  Ofenze  swi» 
•cEca  beidtti  Gebiliku^  .itoehi^cine  'w«»entli6lie'V»«8chledeit* 
Im  M   ihrer  -  Zasaamieiuccsinig   mMhäe^.  lltfsk.      Dagegen 
falil'er  den  jBMidtteii»,"ras*«tr«fohem-'diii''zmikcbst'deii  A\* 
penJiegettde- Kette,  ▼on**d4r  fii¥<i«'und'dW  Sthwtinshergen 
im  Xmaton  Frgihärg  *  }m   %m«^  "Ourmigel     im  K»Mtoti  Bert^ 
befteht,    und   den   er  «liber 'Ofti-Ai«W*Saii<feireln' heifat^    •« 
wie  ein,  am  Furie  Aw-  BMlU^sOt^^  beAndltdieai  Lager,  wo 
Sandttein,    Mergel   nnd  K«Htecbi«fer  mit  einander  wechaeln, 
fUr  lltere,  -dier  Molaese  fvemduvrige  Oelrilde.     Gans  mit  deM 
FerU  übe«  ^en  OrundiMS' einnretsunden,  defs  hier  nur  allein 
din  LegerungSoVerbllmieae'entacheiden,  fcftnnen  wlr^  $o  wif 
er  snkhe»deisulily  keioea  btn'reiolMnden  Grund-  finden ,  nm 
den  Onmi^el -danditeitt  YOki  d^  ifolaite  zu  tlrennen ;  anol 
iit  die  yericbiedei|beic  twiachen   beiden   Geeunnärten  nicht 
gi9fter^    idatie,   betonden  in  der  wearllehen    Verbreitung 
dieeer  Formacion,  angerroffen  wird*     Andei%  Tetbllt  ea  aiclL 
mit   dem    flandatein •  Leger    am  •  Fnfro     der 'üo^/f^if^rlke« 
Wenn  das  Uncerteufen  deaaalben  nnter  den  Alpen  *  Kalkstein^ 
Ton  dem  Verf.  nicht  bloa  an»  den   8chiehCttnge«Verhiltniifc 
•en  gefolgert,  sondern y  wie  w|r  Tetiteben  su-mUaaen  glau- 
ben,  wirklich  beobachtet  worden  ist,   ao  bleibt  wohl  kein 
ZweiM,    dab  aolchet »  ao  Yereinsek  auch  din  Beobaehtung 
dß  steht,  dem  Alpen« Kalksteine  nnteigeordnet  se^r»* 

«Nachdem  der  Verf.  anf  diese  Weise  nlher  bestiamt 
hatf  was  er  unter  der  Schweberisehen  Molasse  Tentehty 
geht  px  zttt  Beschreibung  deuelben  über,  nnd  nnteischeidet 
dibeiy  aH  ▼ersehiedene  GJieder  der  Formation,  die  Molasse 
in  engerem  Sina^-dle  Nagelflue  und  den  Miischsl*  Sandstein« 
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Er  bat:  faier  dk«  t6pognpliii«lM  DMKaUong  mit  te  «ytttOM- 
tiscbea  mu'YMbkdma  gesucht^  iiidaa  er  |«de  diitec  Abtfcei- 
laffgen  dotch  idie  voa  ihm  untenuchim  Oegendcn  veiColgc, 
die  mianichlildgea  Abladerungeii  ^  untür  •  dtatn  sie  «s^ti- 
non^  nebit  den  nvMrgMMnfaMttn  uad .  «ngemengiM  G«c««i- 
•neu  aorgftlklg  HiMkll*,  ihkI  Ihkn  I*agenwgi-  oad  Scfaicb- 
kttogs  -  VechSlcoitM  aw  eiiuvdM  imU  Bei  4m  GeMiiig- 
keit  f  mit  wtlobec  «t  sa  VKnrke  g^togra  iu  ,  and  dia  fiel 
•ogav  bis  sqf  dje  AnfilhriMg  dss  spezi€sch«n  Oevnchsas  ap3 
d«r  chamiscban .  Zosammaasrusttg  aiaiireekf^  obwohl  dieie 
h«i  einem  Trttmmer'^Gesteioe  ios  Uaeadliche  .weohsiln, 
Mafs  der  Leser  «m  Ende  «in  dfeues  Bild  des  ihon  TOiMt- 
g^odea  Gegensuades  erbsiMn«  lodessen  hOnnen  wir  nickt 
mnli^  %a  bemedcen^  dals  duxth  eine  aUgemoine,  ^ron  Sm 
dokalitlien  nnahhlAgigct »  Besehretbaog  der  TcrauhlodaMB 
Forivsaioi|S*QjUeder  manch«  Wiederholnngen  wüiden  «i^Mti 
und  die  UebjSffiidit  den  Gwanen  erleichtere  ^nroide^  seyiv 
Eifi  besandnrea  Verdienst  iut  sich  der  Verf.  durch  die  soq- 
fWOge  UncefSttclMing  der  Nsgfflflne  »GerWo  mokresar  Gege» 
den  erworben^  <iii|d  ist  dsdiurchf  indem  er  ihre  Abhunft  an 
v«c£olgea  suchtet  iü<  dem  Eeanltsta  gelangt»  d^lb  «in  nicht 
unbedeutender  Theil  derselben  den  ^lp§n  fremd  sey^  und 
vom  CJrgebirg^  d/es  Schwamwaldos  herrühren  diirfto.  Yfm$ 
dar  ttbiscbei -Sandstein 9  dar  in  dnr  Dauuchen  dchwiiB  «>' 


'  Der  Verf.  hSlt  die  letfen  Kwmer  $  die  hXafig  Im  aeneatcn  Saad« 
•teine  vorkonunea  «  für  Um  Anftlogon  der  Septarien  dei  Loh» 
doner  Tho&S ;  wir  glaubea  rielmeliT ,  die  EnsUidiCB  0eegBO- 
t»&  beaeiGMea  ant  dietelB  AlMArache  die  twi  Kalktpath  ael- 
Teaartig  dorchipgenen  i^eateine ,  dt«  man  etiedem  Ludw  M* 
moHtU  bicrt. 
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tes  dtm  Nimen  von  MUgmwniisr  Sctm^  tn**der  FramM- 
•ditn  uBtM  d«in  N«inea  von  pt#ri«  ^«Z«  Molidr9^  aU  ciii 
vortivffiioher  Werbtcm  i»Msiizt  wixd,.  hies  als  ein  QIW 
4er  Mo}»3e*FWtnaJtioii  ericlicint »  wm  er  4urch  »ein  biliiAr 
ß«s  VofliORuneo  allcrdaig«.  ▼«niieot,  fo  btttte  nack  itiuertl» 
DaüirlialtMi  d«r  SdnlLkalk  •,  der  sooh  tnSIchtigMBe  Zwisckcn* 
I*ag«r  kr.xlenelkea  bildet ,  -niokt  waoigar»  m  ^diaaer  Rdh« 
akkUeo  an^afiiUrt  werden,« 

»Im    driUeo    Kapitel    besckreibt   der  Verf.  die  nettWESli 

G«b(iHe,-die  itber  der  Molaase  angetrölfba  werden^  und  be- 

lekkäai  n^  nach  dem  Vorgänge  dev  EiigKacheti  Oeognoateb, 

mit  den  Aoadvlicken  yon  Dikivial««nd  AllutBial- Formaaio* 

.««D^ofaBB  jedoek  mit  dem  ersteren  dbn  k^p^tlvtiKkett  Be*- 

griff ^   der   ihm  zvaa  Grunde  Jiegt ,   att  vwbindeii»     Unter 

fiiittV^l«^Foniiazioiien    verstekt  er  kauptttcliJick *  die  Sand*., 

Kies»  «nd  Geröll- ]»ager,  die»  nickt  aelten  mit  fettem  Sand- 

ataine  «wi   »it  Nageliae  wceba^lod  *    tkeilä  den  Boden  d«r 

TkSler,   tiMila  die  Decke,  der  Hltgel  biideo*      Dieae  Lagea^ 

die  ilak  in  England,   ond   wokl  (iber«)l  ^    mo  die  Molaaaei- 

Formanon  ^norbandeiv  iat ,    onter  'ihnlichon  Umatlnden  ww 

in  der  Sek  weis  fiodan,  kaben  dadnrek  eine '  fatosondete  "Wich» 

ligkeit  «tknlten ,   daüi'  aie  ala    unumstdTslieker  Beweia  einer 

plMieke»  nnd  aligeineiiien  ^    der   hiatoriacken   Zeit  angekftp 

fanden ,  Uabersck#enMaiung  gelten  aolien*     Da  ,    wa*  aie  im 

Bereicke   der   gegenwärtigen   Waaaer  Hegen,   IfSlt   ea    nickt 

ach  war    darzotkun,   dafa  ai«  ron  zerat^rteK- -Satodatein  •  und 

NagelAoe 'Lagarn  ketritkren,   nnd   wo^  aie  'in   einer  HDÜe 

eracbeinen  ^    an  weleke  die  «rateren  nickt  anataigen  «könimi^ 

•ind  aie  virokl  aua  der*  Verwstternng   dieser  Lager  hervorg» 

gangen y. -oder,   waa   eben   ao  .  mögliek  iat  ^    immte  aJa  l«a^ 
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» Im  «riicn  Kapif  el    wcv^m   die»  IttCieiMi  Fonnes  I 
Gebirg«,   Hilg«}  and  Tbal«r , •  wclohe  diete  Sradtttio*! 
masion  iimfafst,    und    swar   filr  «inMliM  Tlieile  mit  ^ 
Uflistladlichfcak,   dargestellt*     Bt    wird   gemeigt,    w» 
San^tein,  jedoth  tiidit  ohne  -AdaMbine ,   llngadtin 
der  Mpen  bohe  und   regeltniCsige-  Ketten   bildet ,   di« 
mlhlicli  sieh  gegen  N«  benbaenkend ,   in   anagedeboHi 
maihiioh faltig    eingeicbnittentn    Bergebenen    encfaeiot,  I 
aich  snlesc  tn  den'  Niederungen,  am  Ffifae  des  Jan,  tcA 
Nur  da  nlmlicb  ,    wo   seine    ffchichtett ,    inri«  in  der  1 
der  Alpen ,   stark   geneigt  sind  ,    kennte  er  sieb  xa  W 
.faiden  Berg -Kimmen  gestalten,  wtiirend  dem  die  aba 
«vorberrscbende ,   mebr  oder  waniger  wagerecbte,  La^' 
•elben ,    jede  Reg^lmXftigkeit  in    den  Unebenbeiten  ^ 
dens   ausschliefsen   mufsie.      Ancb  sind    die  Gdnrgs-Zi 
die   (der   Verf.   im    borizont^en   Sandsteina   nocb  sa 
glaubt^  wobi  nar  mnftlÜge  Erscbeittttngen,  so  wie  £e, 
so  wiebdge,   Unterscbeidang  swiitben  Ltngen-  oad 
Tblkrn  sieb  nkbc  mehr  auf  denselben  anwenden  Itfif^ 

•  Die  geognostischo  Beschreibung  der  FormizioBf  i 
^en  Gegenstand  des  folgenden  Kapitels  ansmacht,  hkm 
der  Bestimmung  ihrer  Grenzen  an ,  von  denen  nur  h  w 
liebe  zweifelhaft  sejrn  konnte.  Es  war  hier  bauptddl 
die  Fmge ,  ob  die  mächtigen ,  mit  Sandstein  wecbiew 
K^gelflue  •  Lager  ,  welche  die  nördlichen  Alpenketteo  ^ 
den  gröfsten  Theti  der  Schweiz  begleiten,  und  im  ^p 
und  Rigi  die  Höhe  von  5500  Fu(s  erreichen,  nicli  ^ 
•Dafvirhalten  apsgezeicbneter  Geognoateo,  «iner  Ikaies  Fl 
mazion  angehören  ^  oder  ob  sie  zur  Säplasse  mtisseo  ger* 
net   werden«     Dia   gründlicben  -  Unfeaisttchiuigsa  dsi  V< 
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Ikiba  za  dem  leitmwr  Rtfiiliat«   gflKhvtt  •  ^Mm   iittol 
llfrkistionien  mite«»»,:  dt  ikh   vredar » «int.  C Mast  swi* 
|lfe  beklaB  Gebildoa^  .noeh*cina  wMentli^lie'VefschieclKi^ 
I  n  ihnr  ZuaamiDeiwMvinig    mfÜ^ert .  Iti^*      Dflgegeit 
ktr  dtv  ^afldtteii»,<flas'*w«idMm  'dto'zimtkhst  den.  Ah 
»•Jiegtade* Kette,  ▼«»'»der  fiü»«. undcferr  Sthweinsb^rgen 
Imtoa  Wnikmrg  ■  \m    %mm  "Ourmgel     m  Kimtoti   Berti\ 
tAtf  und  den   tt  diller  OKi*ni««/-0aiid(»tefii- heiTst»    «^ 
»«n,  im  Fiifie  derün/l^stSipAtf  befindliehef  i  Lager,  wo 
iinin,   Mergrel   and  K*HiBCbMra  mit  einander  wechsAln, 
Mbere,  der  Molawe  fremdartige  Gebilde,     Ganx  mit  dem 
I&  ÜiMr  den  Grundaas-  etnveritandeo,  dafa  hier  nnr  alleni 
l'Uginiiiga^Verhlltiriaae'efitacheiden,  kftnneii  wir^  ao  wi# 
'"üicke  daiatelUy   keiaeo  hinreiobenden  Grund-  lindea,  nm 
BGvsl^l -Sanditein  YOto  dte  MolaM»  su  ttennes;  anol 
*^  f «ricbiedei|beic  sviriacfaen   beiden   Geatmnärten  nicbt 
m  alt  -sie  9    besonders  i«  der  westlidien    V^breitung 
iKT  Formationy  angecfoflm  wird«     AadeiH  Tsrhllt  es  sicK 
i  km  Sandstein -Leg^r    am  -  Fnlae     der    IkMigitZek^* 
Vbi  dtt  Untertnnfen  desselben  mter  den  Alpen  «Kalkstein^ 
*<lem  Tttf*tticbt  blos  »na   den   Scbiebcnngt-Verbaltnü^ 
•  ^folgert,  sondern,  wie  wir  veistehen  su  müssen  glan» 
*9  wirkliob  beobacbtac  worden  ist,   so  bleibe  wohl  kein 
Md,  dals  solcbes,  ea  Tereimek  auch  die  Beobacbtnng 
Meht,  dem  Alpen«  Kalksteine  untergeordnet  sey.« 

«Nackdem  der  Verf.  auf  diese  Weise  nlher  bestimmt 
to)  wu  er  unter  der  Schweiseriscben  Molasse  Terstehty 
pbt  er  aar  Beschreibung  deuelben  über ,  und  nnterscheidec 
!>^  «If  ▼cnchiedene  GÜeder  der  Formttion  ,  die  Molasee 
itDgerem  Sino^dle  Nagelflue  und  den  Mi|scbel*d»pdst«i»« 
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ttaim&atteu' TftfdOBCt  roAmAem  gcirtita,  adt  jcte  Fa) 
ibef  glckliMcig  anc  deo  lasttrca  abgMtsc  woitat  hA 
gnteht  d«r  Yac£  ,  dji£i  mtn  SImo  im  Zweifdi  tey,  ob  sin 
DüaTtal-BodsOf  odoc  Mfihue  tot  tick  Um,  to  w»  ■> 
»dn  f  ^on  üun  gtgebtfncn  ,  Betdircibuwg  dieter  kttciaB,  wo 
^oa  loMm  ^»d«  uad  loMn  Gecfilimi«  mitten  Bwiichw  fr 
jteii  SandaUia«!  mul  Hagelfloa <- Sdacbten ,  mehr  witM^J 
dio  Rede  ist»    och  ebenlklb  «in«  Bettlrignng  dieierAmk 

•  Ali  etfl  Thmik  der  DüaTiel.ForattBMweB  wo^ 
denn  ench  die  .  iklpenfUe  •  fil6cio  engeOiliit,  nad  tot  Ga- 
eehidite  dieecr  Encheinung  in  den  Becken  der  Aar  u^ 
des  Rhone  y  hanpuiohlich  durch  Bfitimmnng  der  Bobs, 
In  denen  eie  rockomnen,  lehnmobe  Beitrige  geliefctb  W«e 
der  Ter^  «it«  den  Schwierigkeiien  einer  ErUlims  ^ 
Vorkommeni  «ach  des  UmiUndee  erwibat ,  debf  etf  ^ 
Iin«AJU<<eI  «ttsgenoknmen,  Gsuüt  -  Blöcke  die  TerkHodw*^ 
jOebirgtert  teyea»  ^ffXhrend  dem  Gneid,  GlimmecNkiöfe  ^ 
Kalk  weit  hlaligec  In  den  ^Ip0n  uck  Tocfinden»  • 
wir  bemerken»  delli  et  der  Anenehmen  woU  aoek 
^t,  indem  nnier  «ndem  einet  der  »nm  R$mftkBitti§^ 
rigen  Thiler,  dat  Wyn^'Thnlf  beinehe  auttchlietfA  "^ 
Alpen  •  Kalkstein  abenchUttet  iic.  Alt  AUwrial  •  Fomif»» 
•ndlich,  werden  Getehieb«,  Sand-  umlliehm-BIa^  ^ 
toff  und  Torfmoore  feofgefaihrt.  « 

»Dae  Tieate  «ad  lezu  Xi^itd  itt  der  BeickiaH 
im  orgaaiicheki  Uobormice,  weleho  dio  lliolatte-FSenBai"! 
enthllty  gewidmet«  £s  hebt  mit  der  tehr  gegrUadüMi  ^ 
merknng  an.  daft  moht  immer  Toa  der  IdentiHt  der  ft«j 
fdita  auf  die  Idenlitit  der  Formaiiooea  diirl«  gescUoi«| 
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«ni«,  «Mftai*  wir  fedoeh  dar  EtUniiag,   dtte  der  Verf. 

vnGegiaitka&gibc,  niöiit;  bttscimi&eii  l5ifnea.     £r  gUnbt 

itAüich,  lätl  I8te«'  te  iroUsadflCeh-G^slde  eine  tfj^tltre  Ver. 

■»goii»  dipmiscAitr  K9fper  '  niit   dem    •u^loekertea  Mm* 

ra-  oder  Sc^riukte-  Stitt   gefandoi   htben »   W«s    uns   bti 

FentdaenuigeD ',    die  im   Idoein  «bi«r  FomiisicMi  begrabea 

}Kfutf   debt  deakbar  ist.     Alkiir,    ao  gat'wie  die  nam- 

iM«o  Thiar«6fttttaiigeo  bitw^UcD  iv  dan  vencldedeaM  Glio* 

dtro  ciiMr  tmi  ilatfa^lbeii  Fcttttiatioii»-  daien  AUagemng  doch 

tine  gMMiBte  2^- erford«re9>  Torleoinniea»  ebaa  ao  gat  l5n« 

flBa  «b  gavfiasar  «Gattungen   dnreh   eine   Reibe  Von  Forna* 

OM«  crbiiien   Stäben ;    and   dafa   diefa   wirklich  dar   Fall 

wir,  jic  dureh  VDkhv  wie  eine  TfaaCkaehe  erwiaaen.      Nat 

w  tid  aabdJt  Im 'AUgemainen  aoagemacbt ,  -  dafa  die  Ofganl» 

s^  Meiteate^  titid  «war  aoa  beiden  Reichen,  deato  mehr 

^  ««aigar'-iftiA  den  -jetdebeiiden  GeachÖpfen  -  abweichen, 

f^ Uteradar  jiUger  daa  aie  einachüefteade  Gebilde  iat^  wat 

>Wf  ibA  olnle  defa  wir  aridere  nnd  -yoi^ige  Schlülae  aus 

^  htm  begoimcnctt  Beobachf  ongen    aieben ,    einen   tieKan 

Bfibk  ia  die  Öeacbichte  der  Erde  und  ihrer  Bewohner  thua 

ifftr.    YVeBi»;der  Verf.  dieaes  G^aes  aneh  in  den  Varateine» 

nagen  dar  Molaaae    wahmfitimt ;    nnd    bei   der  kridachea 

Wibdigmig- wid^spnchender  Angaben  unter  andern  bemerk^ 

hfa  aatäc  den,  von  RAxovMovaKv   bei    Sn  On/Ie»  gefon- 

'^  Tarebnnttliten ,  die  aonat  nor  in  alteren.  Fonnationen 

*ini  Vonchfliü  kottimen »    wohl  Kardien   gemeint  aejren  V  äo 

tet  tich  daeäa  Ahweiehnng  Tielleichc  noch  auf  andere  Wei« 

<«<rUliM;-wir  haben  n'imiieh  4ürt  anch  Terebratuliten  ge- 

^ad«ny   abar   in  Geaohiaben '  von  Alpen -Kalkstein»    die  der 

l^diMe  beigemengt  waten« « 

12 
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^jyie  foMilen  Uig^er  ^i^et  FoTtMÜqf^f\yi(Pfdf» 

dtei  AbtheiluQgen,  all  Tegeubiiitclie  U^i;i}|^^«fte||  Söliwi 

Gebilde  und  Mecsr-Tblcxc.ai)(|}^brc;  iui^^^59(em| 

Bcbrift  ist  aber  nur  toq  kobligten  Theilea  ,  Ptoixai  •  Abj 

keu,   fossilem  und  bituminösem  Holse»  so  .wift  ^ob 

kohlen  -  Nestern  die  Rede»  wSbnf  d  dem  die  Bcichi 

Braunkohlen  -  Lager  ^    mit  derjenigen   der.  Sünksteis*^ 

weil  sie  beide  m«hreatki^  SU&waster  -  $^^fa)|)HCff 

erst  im    «v^eiten    Abs^hqiue.  £i4ge*      iDas.VfW^' 

Brannkohlen -Lager  9  die  ihrer  geringen  US« 

tet  fUr  die  Schwei«  einst  wiehtig  ifir«rdea  i9li«SffavhStie( 

noch  vermehrt ,  und   die,  yon  denselben  lifr( 

aennung  der  Formaaioq  auch  )u«r  gerecditferugft  w( 

neo;  ao  wollen  wir  ^  nur  i|ice«  Ti^'Hiyngn*  bei  Bu 

bei  Häglingen^    WO  ein  Verauchbau  -  4«rauf  ^emebn 

bei  Aned,  b^  Ozaach^  wo  du  Lager  auf  hjtnin%atttr*  "^ 

besteht»    erwähnen»    nnd  darauf  an CiB^k4aiii  n^ak^»  J 

die  Bsc^BR'scho  Sammluiigt  ^«^  Gebirgsaaea«    hßiuki 

allen  G^en^len  d«c    östlichen  Schweia,    Muttefstiick«  i 

Braunkohlen  anfanweisen  hat«         Bei  den  achJechi  eri» 

pen  Zusunde,   in  welchem  die  Siifiiwfaser  •  Sduialchnir  i 

gewöhnlich  darbieten,  ist  es. dem  Verf.  nur  bct  weii^^ 

tungen  gelungen,  dieselben  su  bestinHoien*     Ujtn  ao  i'n^w 

haltiger  ist  dagegen ,  auch  in  dieser  Be»iehiiiig»  dar  AiM^ 

von  den  AAeerea^eschÖpien  ^  den  wir  für  eiatn  ider  wict 

Sten  dea  ganzen  Werkes  ansehen«      flÄer   wudpa  cm  ^^ 

dem  Muschel -Sandstein«  vorkommende»,  thieBiaekea l^^ 

reste  beschrieben,  wo  dann»  etwas  im . Widenipruckt  nii 

Aurschrift  dea  Abachniaea.,  nufh.Pachjrdermen-  und  H;li 

Knoehen  erscheinen  ,    und  nachher  die  ScJu«Uiiere,  wd 
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dit.    Dfffuviaxdluiyt.  TShmlAet.B^iAt,  wo.  sieh  die  Mägcu' 

grundo  her  anter,   autf  Mtifoiiel^'^Sftiifisfefltt'y  iinit  äeneii   go-> 
wNiiiliotea  tMieeBia»3pittakliie jeli »  €dos8ofeeM»tmiidk.^^<4bm- 

Wü^«lfi^/iiM^.«liJUHlre  «M  QMMM  .Möl«8M!«^ilÜ  ein  Bctiui. 
b)^e»*Lige8.SDitt  BlaoArtifl»  oüA  i^ymvAen  ia'^mi^ .wkhMutüt, 
tiää^^^aiuB^^  Uktsan  ,  dk  tWivt  iiiÜi&  bpriÜMi:  ^<^|censei- 
tigoh  finttttfoig/'  abdr  Mt  i«iMir'EBtf«Bfta]ig^'>roär  wahigen 
iXMM)  Ffifiti.Mc  %g«i.aii8Stciicii>.i)Ja:  aä%edeoEk  sa^,.»liegaB 
ia  igkMi^  iBöfai»,  lüM  iioil  srvragesnflit  igesdiiditeclcatid  gd-. 
lagcfTy  ao)  dA&  *iii«r  an  kein»  VeiTtfekdiig ,  wmn^'viAi  siah 
iooat  ^  'fitlAningen^  ao  '  baqttatn  • ) 'nacht ,  >  sv  f  -d«al9bn  ist, 
BaUeijQofaiklK    and  alao   vMxl.gleichzattigV'-uad  .aba'.dem 

.     f  •  9'Di» t*llaiptfora^er  y  von  delien  die  ■  aogenanntei/ 'flll£i<* 
iM«8a^w^biUa«i  i»  dia  -  RaUi6   dev'  FfNnnazaODia  «kind  »einga- 
liilurt^vocdfln.«  baban  iM*^Qw3^aone'vyw<kk\   alandie 'Fetn*' 
laJcienkn^de>-'4fllt(:  aisair 'Menge  wtqkti^er  Tlntsaelieii 'liesetri' 
äiMTC ,»  nWMl  «wli  dnaireiti^v  um^  beide  Wiaseii^blMift Jn  in  fao«-  - 
kam  -AMde  yi5TäMnb:gamad£t  ^  i  wiv«*»vreiFeJn  ^ahat  ^  -  ob  ihre 
Kalgwil|ig«n<'oben>  AO  yiditig  ^aesfen.     Es*  ivt" ^wiesen ,  da&y 
▼Qkifllebengaim^Gffbirgfe  «n^"in  eilen  Formazionenv  welobe* 
VaHrattBmPOA»geit  • .  buthakes^   •  Süfiiwaaaer  •  ^eariiöpfe  ,  *  wenn  * 
aofih  «ni^  einEeln»  .iilit|an..'9n'fev  Maeret  -  Giaacl^iiplbn  ersehe«» 
nefa,'>obn»  .dafa   dennia.ieibe  .Aibändemiig  in  der  Natur  tibx- 
GfbirgftrXaaeK  bemeihhaR  wSkö.     Die  Erkl'irung.  dicsea-  Bai* 
Mmnwi^ywt  ^^SuSmh  4dB»>Mi£eui€ni  addetii,  aladenl  bisher 


180 

ta  •ciieiifJ**ÄlÖm'^geV4c»7«W  JaVHlfct  inW»  ffeÄ^^u  kom- 

Wert'' wAtk  'Ürt ,  *  Ä&tf "«»'•  IWlwii  -^WitiaittrtÄigen  ;*  '«e  T<m 
üntr-'brf^  dtff •  Peiertfclften  -  IjagtfrttV  «o  * '  ^»^  ^i^  »lelco-  indeni 
St«1Tcn'i '*^rc^' eif  bebBvckMi^/^VotgeftomnMnViifrdcfii.''^  Eigenik 
Üch  siAItt^  täk^  kiih/ gec^ösB^cHe'^fiedBi^Ii^^g  -^att^rtüen» 
olme^dn  fiJrtbtteter  .i'tiif  9Mtö 'ztt' haben.  **  Attf  fiHÄ«"  diefck 
Af^scKnJH^Snrgldclit  «er V^rft "rioeft  ditf 'ft^iMYtiiffistlivn' Pe- 
treFakMn'tnir -denen  dcs'llihlftchel'-'Sandstehifer;^  Ä?  wic^xnft 
dcn^'Ydrtteinernngcti  -fifemdir  l=*ortfiÄtfottW*,"^  tA^^'^schilefst 
aanrn^ ,  w«ä  sich  wohlnlcüt  BfeWeifofn^WfÄ  j'  dIB  dA  er- 
ttere  eih    uUtei'geöi'diiecbs'IDlied    der   Mölaüse'bey /'  und*  dafs 
votr  dm  leiteten  iittubi^ekMHiidHe^^Vti^bi^Vl^'tiä^bheTim 
Meeres -Formaiion  vorf  FVÄnkWfch    befizÄhlt /llfif '^Athrsteii 
mi»'Hft''il^ercin8timmeh/*'Wenn    er  •liietWi' iuch'^^en  »aß- 
Wasser-Gebilden  y  oder  den  Braunl^alilen- Lagern  tief  Afdiassb 
Ihte  SteMe^aiizu weisen  suclit,'  und  diese  Bestirti'mang/    we- 
gen'Jhtier^EtttFernang  vbn  'den,  ans  Aleerei-G^scMpfen  *  be« 
'stehenden   Wtrefafcten  -  liigerii'  schwierig" Änd^t/'io    k5nilett 
wir*  ihn  rirtit  einer  OcgerYd  ij'iekannt  machAnJ'^d   beide  ein- 
ander'sefrt  mibe  gerückt  silnä,  'und    iv^kt^*nÜlfer*i1^^r!rt!rin«'- 
^en,  «ie  k«nb  Altw^- rÄ'ichittieBfieit 'a^wiVh^n'^hinfi' aiizu 
itebrtieii  geit'iitt<ftn',  hnd'^BeVIfan^c  «mit 'der  Yfieörfe'j    welche 
die  wigenarnntiAi  SünsNViÄeV^Ceb'ilie'in  abgel'öndlrten  l^bcUk 
entstehen  iarst,    sich*  seh  werf  iöh^  Vcieihb'ar^n  llss^Vi/  Es    ist 
diefs  eU\ev  der  y^argatthfteA  tdoYa^s&^itw^ci^'itä^i^dien'rrurr 
du  zwisclien  dem  /Itfu/r-'Thale  Und  dem  4ffii£«n-Tlia!d  lie^t. 

^     •  ■■  I  Dt 


181 


dbt.    D^isWi^dihh^  üheil^tlea.lül^s,  wo.  titk  die  Mägeu- 

gründe  licranter,  autf  Mu^Hel^^juidstatt,  iimis  4ein0n  ga-< 
wdimliQhin  MßtWJ^SAMMJMmt^^  WotsopeeM»!:uiidk  «Qvfoni- 
I«i9 .  'iiMoU>vaiiHk n  )am .  Anfikq^n^  Gi^^lien  «inI  I^voMü^^ 
Wuba^^ft.amUkte  «m  qmpmm  JS6l«6M«.>^i  ein  Buvun* 
ko^«»•Iaiges.tott  eiainArllfläi  nttl  Ij^HanSen  xo:;jick.ifchütf[tt. 

i4NU>  Fntii^'St^m.tauBUktt^.bia  aii%edeoi)l  «iildy^liegaii 
in  igbteiiir  ilißb»,  iidyt  md  evragesBiflit  iges«liiärtet»ud  g6-. 
kgtirt  ab^  dA&>km  an  ktüt»  Vcrrttekdng»  wooii^^ntti  aiah 
ionit  ^  ifitUkriuigeii  ao  ' ba^f^em •  >inach« ,  '  sir  r iMilftn  ist* 
BaliiaijQttbcM^  and  alao  v^U.gleiciizamgy'.ufld  aba'.  dem 
■fchKMiaa'-Mfedidbit  «totyndfeiu^t ; .  '^c  :..:r;.)r    4  * 

'  •■  v'Die'^ai^Moraq^ery -von  datien-  die  aogenannteij  Sliff« 
wandTi'iBbbilttettiri.  die- Read   der'.Formazaooanibiid  »eisga- 
lüJurt  :.wQ»dfla.«  hahea  d»^*6adgiiösie'sow<4i^;   aia::die 'Fette*- 
Mtiaikv^de  r^'WlAp,  eiaear  'Meiige  wiqktiger  Tliatsaclifla  'htm*^ 
Aorc^  niMl'aäah  ifziaireiti^.  uml  beide  Wiaseh^tcAefcin  an  fao« 
ktm  -GMde  yeräMütt.  j^eaadtt  w  :  "«virt.  sweifelti  «abc^  ^  ^  ob  ibie 
Fi>]gcrt!^geii  «dbeii' ayo  nekü§ -inofta.     Es- iw^twiesen,  dafo^ 
V«BirIiebei^gaf|^.'*Gid>iygk  «ii»:'iii  idlen  FonnazJDften>  welohe* 
"VwitnntfMBgett*.  enibakeay'    Siifiiwaaaer^Geaehöpfey'  wenn 
tneb  «mr  eiaselny  jiAitaan»' iiiiieü  Aieezea  -  Gesc^i^pfiMi  e^rachei* 
flefay'.obno  .dtfa   denraa.ieibe  ,Atb3ndeniitg  in  der  Natur  der- 
Gtbi»g%#Xage£  bemeikban  w2ce.     Die  Erkl'lruug.  dieiee-  Bei<» 
aasHoealeyn»  diteüu»  4'^^*''"^  <>^*^  aatieui»  a2»'deni  bisbei* 
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etngetclJy<n  W«ge  ptiieht  f«%ricii  inlltMB«  ^  '^"^ 
kngo  nicht  to  TiAb  Sch^etigk«it«n  dtnubklMi  ili  ^ 
BfwfctfaiuRg  iron  Landüiiifm  und  grofMO  Müm«  ^^c'*"' 
delter  LandgewldMe  ^  waf  wnngttciu  iH«  Briimk^i^i 
aebon  und  niitar  AfaerM  *G«tohttpftit/* 

,9 Aat  dicitr  Aottobc  g«h«  hferror,  dift  wir  dii  IM^ 
tdicidottg   inelirmty  daioh  lang»   Zdntnaw  rcm^t^ 
geCNüBtsr    Mcert  * Fo^mmioiwii    in»    Tenür-OflMpi  * 
grofa^  AuMttitlteii  m  andk  für  mh  hat «    akbi  fik  »f* 
«egrifaidn  halten  ^   wfhiend  dimt  wie  in  dtf  UbIBkW*| 
das    Tmilr-Gabiigoa    «al^t  «inan    dar  wiohtigMa  F«!* 
•ehritta   dar  Gaognoaia  aiWiAan.     ach»    Weaandiektf  C^' 
Mktat   acbaint  wohl,  dar -«a   aeyn^  da(a    «a.  aio  S^t^t"^ 
Gaatain  iat,    wihrend  dataan  Abiagamng'  jadoeh  dUcdN"^* 
fohan   Niedarachllga   aiafar  «dar  wanigar  fortdandt«)  *** 
Ah  üuü.  ia  Ki.«.  Bpd«l«rf.   Adl.  i.   Zw«*2 
gern   offanbortan,    und   daft  aa  hanptilehlich   in  to»*^ 
baitandanan  ThUam  daa  Hieran  Oebirgaa  nbgatlgoi  ^\ 
Solllat  ai«h  dann  erwatten»   dala  aa«    janaah  itgV^ 
dar   Trümmaff   and  den    Omatlndan,  nntar   danaaa*^ 
atandan^  Ton   einer   Gegend  anr  andam   gröfaere  Si^ 
denheii    datbiacet,    alt   manche   ander»    Fonaatfan««  ^' 
alMt  muCk  man  tleh  wandern ,  dandatain  ond  NageU>^H 
tar  glaiehen  Zaiammenaeasonga*    and   Tiiganiugi  T«"^ 
aiaaan  ^on  dar  Osanae  Frankreiofaa  hia  in  Ungan^ai^ 
an  aehen,  ala  wen»  nna  im  Beokan  ^on  Pmnt  ähwe^ 
gen  aa£itoiaan  f  oder  wenn,  in«  Xagland  die  genae  Formt^ 
auf  die  einCaehen  Gebüde   d«a    Landmrer    Thona  nnä  ^ 
plaatiaohen  Thona  lieaoliilnkt  iat«    Darnm  iat  aber  dit  i*^ 
Bemerkung  dar  IHodüifcaaioBant  nntar  waiab»^ 
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•iftr  VBiiJliwurikb »  iadein  «lU  Natur*  BeolMchtang  damit 
fae||iiia«»  oiafr  ^  idast'Ongleiolnrtige  au  loaderity  ufli  da» 
Ofciolfirtiy  —■hiwJan  s«r^L5oaen*  Uaberkaopc  glauben  wir  , 
kton  dar  Qiitemidiang  des  -TarsiSr  •  Gabicget ,  gerade 
weil  et  dae  jiiB||ate  iatf,  nieht  su  viel  FleÜa  gewidiaet  wer- 
dü^  Wem  itaas.  eteru  Tom  Biui"d0V  Brde  reriielieii  will» 
io  Biitft  min,! -wie  A^co«  sieh  «uedrilokty  tiiebt  aran^arum 
au»r«  raJeJi  «X'.aei  ejfiwre^  aondem  Tem  BekaanMn  samUn* 
Jbebaancen»  .▼OBt.den,  Verlhideniilgeii)  die  unter  uneeru  Au* 
ge«  Statt  fiiide»9  ea  denen  ^  die  miinittelbar  Torber  Statt 
gefunden  babaa.,  .Übergeben,  und,  eo-wett  es  die  Beobaeb-' 
fang,  die  eitadga  akbeca  Leheriitt  getrauet»  auf  diesem 
Wege  'forcsneebreiten  aaoben.  -Dieft  tebeint  eicb  aucb  der 
Vert  in  den  fieblnf»'i^Banierfcnagen  seiner  Sebrift  Torgeiett 
nvJiibeB»  iivoi>ei  et  jndoch  etwas  weit  in  die  Voraeit  au« 
ifIckeBbreitet.  Er  aiabt»  nacb  der  gewöbnlacben  VorsteUungt* 
weise»  dae  Fallen  der  Molatsc  -  Scbicbten  als  Folge  ibrer 
VerrHckung  aus  der  borizontalen  Lage  an«  Da  sie,  swar 
iMibt  nbnv'Ananakme»  in  des  ^Hibe  der  Alpen  am  stirksten 
tiad  gleicbfönu|<'  mit  den  Scbicbten  der  Jesteren  geneigt 
sind »  so  glanbt  er »  sie  haben  an  der  Bewegung  Tbesl  ge* 
nommen»  durch  welche  ein  beriibmier  Naturforscher  die 
fi#/peic- Ketten  ans  thm  fiefea»  in  denen  sie  gebildet  wor- 
den, emporsteigen  Ufst»  Er  fragt  sogar,  ob  yiejl eicht  einst 
die •aubepenniaeban  Hiigelssit  der  Soln^iserischen  Molasse, 
mit  der  sie  eine  Fbrmazipn  ausmachen',  zusammengehangen 
litben»'  sagt' aber 'ttiebt»  -  WM  aus -'den»  Tersilr- Gebirge» 
welches  die  dazWiibhen  lie^ndtf  Zone  yrön  dO  Stunden  ein. 
nahm»  geworden   sey^  und   wieder  Adas»    der  die -^/pen* 
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RiM6B  in   die  mho,  bob,  jdAtihe  r6iääxn»Utä»n^ 
gtftchiittelt  habe»      Wurdd   ei  von  •  dm  tiOMgmka  Alf» 
Ketten  blof  duxcbbrockeQy-eo  maftten  eUoe  SoUcImb^' 
•elben  sogelebrt   sn  stehen-  koaunen,    wnfwm'pn^^ 
Gegentbeil    beobecbtet   wirtf  •     JBbeo  so  wenig  w^  « ^ 
Richtungen    anzugeben^    naoh    wnlc|ien     die    noienidie^ 
Kiafte   auf  die   Molaäae-SohiohMn   geeräka  haben  m0h 
um   ihre  .mannichfaltigen   Abwnicknngen    v«n  der  b»»*' 
ttlen   Lage,   nm  s.  B.  ihr   aÖTdlsdies   FnUen,   it»  »^ 
Nihe  der  jtlff^n  auf  daa  aUdJeohe  folgt ,    oder  .^  IMt^ 
▼on  Schichten,   die  eine  horisgntale  43«nndiege  bibcs»  ^ 
Toraabnngen.     Wenn  <  der  Verf.  auch  an  andern  Stdl«  ^ 
ner  Schrift,  sich  ähnlichen,  ipiittilsriT^n  n<njsf hriinrfn  "^ 
ItUt  f    so   hat   er  dagegen   das  Vecdsenst»    «idi   dsamck  »^ 
▼oa  dem  Wege  der  Beobaohtnng  «bfehran   sn  Jsiiaif  ^ 
tichf  wo  es  auf  die  Attsmittelang  von  Thataadhen  tokoB"^ 
▼on    dem    £influiee    ▼orgeitfster    Meinungen    fini  i»  ** 
halten«  •.  . 


Eine   Ziuammenstellang  der   Untemtehnng^n  idxr  ^ 
färbende   Frinsip    de«    rothen^  Schnees  ^^ 

I 

•  Von  den  awel  litliograpliircen  Bmtem,  welclie  d*i  V«** 
,  fUiten,  eatliMltdM-0rateinehKa«ilc««««efiU»ttt  Kartete*'' 
Fetrefakten  besondert  reichen,  südlichen  ümgcbungts  *«J 
Hern  s  das  andere  ,  nebst '  mehreren  Durchschnitten  voa  * 
]ai>e«ta§«ra,  .ein«  Y^m  *JJIm§t*ber§  ^§toommme  Awai^^ 
die  östlichen  Oebir^sketteii«  Es  i^  za  l^danernj  daA  «ü^^t 
stände  dem  VerF.' nicht  gestattet  haben,  »einer  KanccintfE^ 
ftsere  Auidehnanf  SU -geben «  hidea  der  X.«ar  dadarch  i»^ 
Scand  wäve  gnezt  irorden*  ihm  bei  4^|^  petail-Betcbmb^ 
gen  mancher  Lokalitäten ,    besser   aii  jczt  geschehen  kua,  ** 
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»        .    .    ,'        f    >•    •<    I  ••<«  Kl  *       .   llli  ...I        .         .    .      ,  •'   •    1-      «      -•       *  ■*'■.•  ^ 

ien$h.  S^Uk.  Fü*lmmHis^4%Q4y  AAI«  ^G^iteiM  in  diesfl» 
IflatfIflMev»  gahöreci,  mk  Ausnahme  weniger  nnteigeotdneMr 
Leger  ^  dem  Txi^  eiu  Der  Verf«  atttenefaeidet  regelmlfeige 
mi  «mrlg^aiirsage  'Okep^ ;  «jene  eeswv.die  •HeiipuMlie  der 
FeU«i  iMAinmoii^  .««d  Jbeitthea  Tonü^kll  i  ans  Dolerit^ 
mj^i >  ^enefaiödeMi«^* *.iii » %F^be  und  > Koni  y  <  a^d  aus  titeln 
icMiaiCf  iMtllUH;  «ealteae»  gpr«i>m.fleiteibe»  dU,  ^l»r  Wtflat- 
»«hjetsiUeJikeil  Mck  ,  ^vUbm  andern  iit ,  -ale  kM^  sereeaier  -Dttr 
leiii^  Di»' neitertri  liillMi5dae  •DoleriD'^GeMdeB  f  iec  posp^T«» 
artig  dar^  eingemengte  Krystalle  glasigen  Feldspathes;  die 
Shere  Hllfce  zeige  diese  EigentfaUmliclikeit  nicht.  An  der 
(ßrenne  bail^er  (^^4>^e.  ü^yj^^eFi««^)  *^trinit-;n]Mi 'Höhlen, 
.«^IftipoUQsaen.  in,  .)(^)|lig^  Banken,  und  bagteitet,  iron.soge^ 

^«^•^  jljö^t  481*).  !  «    .  "    ••  '••'    '."'i: 

Jf«.     t   •       ir.       .«  ».    •        .        •  »        ^      -»^         J*      ■  *  .         «•         I'      I  »'  •*     •   f\ 

>,  jWff^b.  Blt>BMU9xH.hiagttnstigtt  die.  Oegenvmzt  der  .Jlorai» 
sliii9  .dne  i^chvtaelsaa  der  t Laren  ;auf -.den'jtfco/iwfcem  Insehil 
f^'  Aber  «bt!  ^  'evitleBen^  '•  da(e  -Laven  'ond  -  OBsidiana  -ua^ 
Xpcporl  BosaMiafe« [enthalten?  i.Der.GrUnatein'  ron  Ss^lis^ 
hrnry-  Qra\g$^^mr  4er  •  Nadijunrechale  •  Ton'  'EJ&tdmr^  ,vaä* 
mMMU  mkkf  an 'BdcabceSlare' reichest,  >Mi|ieral'^  den  lUbm» 
boldtif«  Findet  man  auch  in  der  Griinstetn  «Masae  irgend 
Etwae  von  dieser  seltsamen  Substanz?  (Ann*  of  PhiL  it» 
S.:  Nov.  1826,  p.  384.)  ...Lr » 


_.  _  -    ^  i  • 
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deoy  der  TiiMTscHARiMow*«cheii  Familie  in  foitvftkm»' 
gehörigen,  Kupfer •  Gruben  fiSufig  vorkeinen ,  lind  jeit<o 
selten  gtwovd««».  d^^  tot  mobreiit»  jetuwi  'tctoi»  ^ 
Jhid  grdJber'  ScHolie,  «ii#  dtneo  iMb-T^firiii  etkeidailiite 
■nt  tlng^lMT  low  AiiUlu  btfiAlt  •.  vMwdAü^  . 


.i 


t«  •  ^a  a  « 


i4itldt.Ss.«l^a:)r.  ft-».dev  0«<:kile«e  «inoa  HiffHf^ 
Wy  Njcoz.  Nachf adic  •  (  £i<lfiK  ^lih  Jomm.  r  Jan.  i9iSt  ^ 
4M).  0«  JÜnend  fiiiiktMfi^  gtMiMcb«fclkiii«»% 
ffiftkiffn«  im  GiÜotifee,  det  dbftn  Ciwüm  «aictfgeor^i'* 
'wisd  iun  add'  wMn  in- MlMiteMltr*  Mmaga  geonk 


«  >• 


Die  Himwf  ay  A  •Gebirge  hib^iii  wi^  bikioBr,ti 
AUgemeitteil  5fcer«  «Ad  heftig»  EftcÜIhterungea  der  &^* 
WöMinsditf  O^eAtiraTr  enteethttigetf  GlfeilftgaMolGb  vi^ 
Tiefen  hervorgehen  dürfte.  Endlich  toll  with  ancfc  ein  A^ 
bruch  ereignet  haben  \  allein  was  tchwimg  tn  tf'''^ 
mtf  dafa  davBelbe  an  eiuenv  dar  erlAibeaifaii  fttt  dl*^ 
Ubif-  ea  mlibte  denn  an  dieser ^ Stella  eittst  dmB^^ 
fnc  ▼erKWchtenVadkana  gewaaea  sey».-  «Die  httrhewn  S*^ 
itt"|c«ien  Gebirgen  I  ihit  dtneni  wi^  Ida  jeat  Wkannt  f^ 
den-,  hvsaaheft  'aua  ürgeatainen»  wthreifd  inr^dcMp  ihnen  ^ 
sMilt   gelegen«!  4    Jnd^s^    deres    erkabtest«   Piüe  ?ulb^ 


^    Ueber    welchen   Jedoch  die  genauen  ^Angaben  bis  fest  f^f^ 
veraiiftt  werden*  \       *      '. 
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big  «dir  Biadrigm  NivMa»  «aiiMli  Porpfayr.CXmcli^c) 
ind  mmI«t#  Oett«iiie  tOii.  fane^iger  AbttMumimg  «i»«»! 
wif4.  Ciiwlra  doBitech /von  Wkhtigkidt » •  «u  «fottob«»« 
ob  dio  gto^ottiacke  BeaoiMir^aheit  dioMi  TiitOfesvooi tfimort 
l«X*»  Mi  Wekhein  dio  befrag  JSvtelieiaiiof^hBlDeiit  w«rdefti| 
nk.  d«c  wsrtlidi«»  HUfiit  dw  .Gehk^ktiA  ttboniiMiimm» 
od«  ob  ÜL^x  tnm  «n  doa  ethähmmita  .^ell«n<  ApusMi  dw 
friümmt  Etpwirkttiig  volkaaMcliao  Fanaci  f^Ciuiilni  «wovdMi 
Bin  rgMrinoc  Zatetiifnbnboriig  icbtiat  swicditn  dei»  aageblH 
cbe»  virikMilthdP-  JSwigauMUL  ««£  eiliem  des  'Gipfisl  dit 
BinmUym  '  umd  don»  firdbodcn  Statt  sa  .fisden  ^  di*  a^ 
lUkifig  .in.  dM  niadeaa»  Fiovkiia»  vartpilvt  vfiatdair«  ilbn^ 
gana  th$w^  onfcwodai  vragoa  aliveir  •Bnd9rtnn§  rmm  wMl»j 
Mfoban  Hoorda,  odar  wagen  da»  nüchtigaa  .  Ligaii  *  «nga«« 
•cb^fpammtcr  Gabilde^  ala  Laitar  dar .  alaktriaalien  Bawagang 
galfaad»  lAidiMmi  GagandleQ. nicht  .dia  sarttftrandad  Wirkna^ 
gao  hafbaigtffUhrty  waldba  aia  in  «ndarn  Landa»  so«  Folg« 
gabtbt«  Man-  liac  im  «AUgamaina«  baaMrict»  dafi»,  nir  wo« 
B%an  .  4urti^bgn^T »  .  dia  aaC  Folsan  gelaganan  Gabtndo  di« 
Möba  kfugif  ampfindon»  alt  Jona,  dia  anf  AilnWkl «  Bodas 
sabflBt  ood  diaiac  Uotartehiad  erUlrt  tioh  iaicht  dmck  d»d 
Diciiio  Mid  F^cigkait  dax  Falaon  ,  waloha  diata  an  Anfnab« 
na  und  Fanlaitung  mitgithatltar  Impnltiooaa  baatar  oignaa^ 
ab  dia  waäthan  Matten  anfgatcbfaammtar  ScW^bttn*  (  Jsiat* 
jQmrms  Oei,  iSZS;  f.  437;  FinuttACt  BmUet.  dm  O^^ 
hg»f  M»n>4  i&Z6i  I»..  13«) 

Matte  .Fundorte    ifon.  in. Böhmen  tchon  ftli^ 
bat  bekannten  Mineralien  gibt  F.  X«  M.  Zi»a  an. 
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(VevlMttdl.   ibr:;Oml]«li.«*dM..B&Uii.  Uwennit^  )«ben 
1824 ,  A.  .HdPt.).    fis  g^könn  4«liiaf   A 1  bin  nie  Kdkp<^ 
Metotyp  uad'CffdigAin  Z«Dlkli*iin.BM«lt0  h»  Dümbinim^' 
m#pibs«r'  Xrme#;  Xti eliviLo»!!;  auf  g^^i^tigcn  Schab" 
m  Madigem ^Mecg^l. bei; i.tfttticMjii  te  BciitWwtfr  Kfdie;ia* 
(  h  t  if  E Tt : m'^Qaftr«  *  in  Uebcz^angt  ^Oebii|ge   sU'  JUeti^H 
b^i'^Mrow  im  JB«M«?urr  Kreut»,  •«öh.  .ciagitptMigr '^ 
i^ft«a> .  dks I.  Hoir^oiouMr   Gifih&r§et.t  A  r  r a  go  a'  a  Sv* 
««fcans    und.  Jütfrfc&hut  im:  Leiimirinmer    Xiosei.'^Bf«*** 
B 1  e  1  a  r  s*  «aaC  ilim  .-ig fMai^«Mgr  •  dar  *  ThmwmiUzak»  n  f^ 
«ft«j£  ia^  fi//iogn#r.Kreisa«  .  Olbvom^iae  n  l»:6iip«<i'* 
Skomh^Tgv  tttcher  OTainvt  *sM  a*8||Matek*aim  i>MP 
iiisondpQBiigeir'm  ZAi«fair*m  Caaslmmr  Krdia^bri»**' 
Oraaat  «r  7xapta«adairn ,  fvfslcbe.nmuiiter-.aiiie  Gitt^** 
8^'  arraicbaii,  aifi'Qiuik  and  Glimmer  Twwtcbsaa'ftn^^ 
br|r;    Cliaasedou     nik    Quar«    oad    Miemic  ireebieU^ 
Xjagar  biliMd  xa.  KclosbrtJi  im  jLeiHMrisMr  Xfcast;  M^ 
•  otyp  mic  BÜaJUacolkb,   äiicb  aic  Kalkipatb ' in Baidt W 
Ikiwhint    Aiif  Üjm^iMr    Berge  \m '  ^öknuwch  ^htkff*^  ^ 
Matrolitb  »  Albio  md  lUlkapacb  im  TracLyi«  ^m^M^^ 
ges  hei  ^^il^i  ifijtilbit  mit   Cbabaaie  moA  BamfH^ 
Basalt  bdi  Bokmis^-* Kmmmi* :    Chabtaie    m  Tid»*^ 
•hyteo.kuad  Baaaltaa   des  l^gMu^isait  Kr^isaa^^»  b^mV 
IPon  ä«sges«MUiaater<-Gcölae  t  bei   huimndörfsi ^' '  im  l^i^ 
AHxoAe/  iwiatbeki  JMarAarJitor^  and   BdAmlxcAr^JlMtami»  4 
swaifadier  .  £alscl(eiKelkaatim|;,    mai    MiÜdkBVg0   bei  M 
Kreyhiz   u.   a«  a.   Orten;    Schie^fectpetliomittiisfi 
und  Mesolitb   in  Fbonoliib-oder    Trachyt   su  TritUc^^ 
Lairmarij&der  Kreise 4  'Beryll   mit  TuRoaliM  in  GoiötU 

V  «  '       t  I  l     » 
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f  »  .  •  \  • 

16^  W'ttndf^^chi^i —wn  i<)XFebruarl8W^MItHig«  swistbtfil 

Ä 1 1  u  11  -  i  i!  "'Ö't  t  a  e  tf  e'r  k  '  Iry iUlIfsirt  'a^f  der  Öchfeide*  det 
'Aladtischiljfers  i^nä'  des  aufgescHwenjmteTr  OSii^V'in 'ciAefr 
«cLfe?eiSgeW'Thdii-%^ichrvo  n^eslieti  W4 

•r.ii" V^"  "ör-rfTsc ;  siba  riießs  iö'ilist'^oflUinrAeA  äusgöbüdät', 
lltbfls  üiiftt^tfedrötth?^  efrigef^lfenen  FlScl^^nl  (  BtiEiTRAirPt, 
KAstWEBVÄrdjlr  Tilr  flie  ges^  Natuifl. ;  VH,"  liÖi)* 


1*.» 


■ 

J.  J.'BVossY  gat)  *I^acliricHt  von  den  g e 6g räpliisclieik 

und     geognosti^cTien     Verhaltnissen     des    Lake 

8  li  p  <^r  "o  !•  "    (  Journal  of  Sc\  , '  /£f  ^.  and  arts  ;   (7dr,  1024  i 

p.^lij '^^t^täke  su^e^ior  liegt  Zwischen' 84*^  'l8'  und  92* 

l^^wcltichei  Ünge  ;•  «nd*  zwischen  46*> '  ^6'"  und  49**  l' 

nordfi^lier  HVeitc,    im   Süden    JeT  von    den  D/tountain  lR.okf 

'si<^''<^r5treclKenden  'Plateaus ',*  vtrelcbes  aus  AnscIiWemmangen 

uni'aüs'^'J^loz -Gesteinen. besteht.       Ffier  ist  die  Scheide  der 

'V^asseVy'"  welche   theils 'iiach  dem    Mexikariiscneh  Meeresbu- 

sen'^,  ^tfciW^'iia'cli  ^dr  H^dsonrfbai  sich  ergirfseii/'  Di«  !ErhtJ^ 

l>c1Äheitfe1fi'*'^«zcn  im    Osten 'der   Küste   von   talrador   ioti\ 

wose/bst  autHli  Felsarten    hBheren   Xlters  hervortreten«'  '  Vom 

I^^MidFihi  tndedes  /  ake  sü^eribr  verlieren  eich  di^ie  Erha- 


\ 
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benlieil£fi  «llnl&lkh  gegAttS«  «MO«  in  d^^ü^^ 
Tereinigteo  Stalten ,  und  fecsen  nun  bioi  Tenaitt  «*>'* 
inen «  die  nett  an  H5ke  abaehmen  ,  nnd  vion  wtlc))« '" 
Lorenzo  -  Flnfs  nmgeben  itt.  Das  ItngUche  Becken  d«  ^' 
A« -Jiipmorfliiftt  yima  O.  nack  W»,  $41  Meileo,.  ^  g^^' 
M  Breite,  der  I«fel  PeeJkp/e/oiiJ  ge||eniiber,  tai^^^ 
Meilen;  er  hat  1155  MeUen  in  Umfang.  Swf  H«««^ 
dem  Atlantischen  Meere  bettfgt  6i7  Va  P*f  j*^  ^^^ 
frißrß^   ßVh'^'      Sin   Al^ne^men    der  WasM»  M^ 

{st  nicht  bemerkbar  s  Gewitter  un4  Herbstitiiisie,  bciM^ 

•  .  .  .        «•  • 

die*  Westwinde  («bedingen  mitiim^t  ein  Aawaebsea  rosV 

bii   30  F«  Über   des    gewöhnliche  .IjliTem.      Djis  fNob« 

Temperatur  der   Wawiei^,     nacjb  BeobacliCiuigett  ip  l«^* 

war  44®  F.      Die  Tiefe  i»t  betrlchiUt  b ,   stellenvrMe  ^ 

100  Toiten«   .  Die  tiiedrigstf  Stelle  in  den  Uxi^|riwD|0^ 

Beckens    findet   sich    swisohea    Point  »^  Iro^mois  nnd  Gf^ 

Cap»     Bei  den  Flllen  Ton  St»  Mary  erdige  Aasckwcaa' 

gent     Di«  erhabensten   Stellen,  um  Gros^Cmp  butikfi^ 

JPorp^yr.      Zur  Seite  der  Bucht»   weiche  die  Giwa'l^ 

nmaieht ,     weifser.  Sandstein    und  sandige  Legen  ▼os  1^* 

12. F.  MIditigkeit.     Das  Vprgebii^  Gargmntmm  büt*^ 

Maadelstein;    «ine   Meile  davou    gegen    O.    ist   dtfMI 

dofsehaus    granitisch»  ^—  •»     Das    Biland     Su    IfH^ 

in    seiner    Mitte  ein   Porphyr  •  Platesa   mit    eSulenfti 

Absonderungen    nnd    steilen  Gehlagen   tob  360  bii  40d| 

H&he;    an   der   Kordküite    Sandstein«   —  •*«     Waüftf 

rpther  Sendstein,  meist  wagerecht  geschachtet  and  ut 

nit   ruhend ,    herrschen   am   sttdUche«    See  •  Gestadi*     I 

7%nmiermeran^aifi  •  Berg  wird  Ton  Dolerit  gebildet«    K^ 

wlrtf»   swifcben    Cmp  Fert    und    MarmooiM  ^  liefen  sM 

e 


TTril^bijtpn , .  Ort üoj(^git/M » „Bakri^i^c«  ♦   Prp44^tiu .  M^p- 
J?P*F"»l-l«''«b.^«'«l«^.Mf  ^^  vir,.,4im$cjblifijwwd,,    Jfqpiajfa.  ^^^. 

cp^o^i;   ,^if;;eliep4  hfJi  jm^^tlm  noch   glicht  ae^n^«i..,(4f 
fLhv^9rA^4,ßu^H•Jdit  Gfi'alqgii  Janv.  XiZ§,f  P\y^)  .     .  .,i 

'.  .•   ;  »a  fi   .1    t  1 .:  !  ■> .   ■  •  >■  ',•■..:, 

^j^jßMXB^f,  iMfffta.^in«  Schildeivng  ikf  gepga9f(A% 

mt  als  j:cir«Md^r  :<f^iryWI»Pm  dartfbMckA»  i>«lgl  4<to  «).M 
gemeinen  CKtrakter  des  in  der  gattsen  Durfmoor- Reibe  tot- 

» 

komtti^iideif.  Er  isf^veifs  und  grobkörnig«  Turmalin  ge- 
bttrc  SU  'tf^n'  santHlgen  Gemengtbeilen«  Dift  Verbindung 
^er  Felsart  mit  den  ibr  anBiegenden  Gesteinen,  ist  deüi 
Auge  dA  Beobacbt^rs  durch  Vegetation ,  oder  durch  Haur- 
"werke  Von  Blöcken  und  Felstrilmmern  entzogen*  Unter 
lezteren  finden  sich  Gneifse,  Xbnlich  denen  der  Oerynian» 
Gruppe,  von  welcher  es  ' bekannt ,  daTs  sie  an  mehreren 
Stellen    unmittelbar   auf  Granit  ruht«      Das  erste  ansteh endii 

c 

Gestein  ist  ein  Thonschiefer  von  etwal  eisenthUmlich^iil^ 
Atttihehf  durchzogen  von  Feldspath-  1ind  Granit  -  Gängen 
und  Adern ,  die  in  ihrer  Mächtigkeit  von  mehreren  Fnfl 
bis  zU  einer  Linie  wechseln  *•  Auf  den  Thonschiefer  fol- 
gen starke  9    fast  senkrechte  Lagen  eines  sehr  dichten  Grün* 


*    Aut  Zinnerz   ang€9te1ke  Schtlrf-Veriucli^  Heften  lirannen  Ora* 
Hat  mit  Ralkspath  und  Axinit  rergesellfcbafcet  finden» 
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wüeüatn»*  Gtänit  utid  A^einit  fltideh''sie&  laf  A3em' äann; 
itii^  *Spareti '  Iren*'  CpiAoc  worden  *  ^tfoffeo.  Den  *  GrUüieeio 
aberdeckt  ein  stb^t^er,  '  veiriteiJBefVkiigiMilfrt '  ^iük  xnit 
Zwisehenli/gen  ^öfa  hielir  ode^  ^eni^  dichtm  (iftom- 
blbAde*?)  Sicfciefer  und  Von  Uhiiged)''Fiihilfpil!IH&  **Vem 
Kalke  ist  'ein  ddolR^gr^er'  uitd  i^B^irieifr  TkbcbclilMItf  abf- 
gelagert  9  Ubergdieod  in  Hornblendetchiefer  nnd  mit  unter- 
geordneten Schichten  Ton  kleinkSmigem ,  potphyrvrtigem 
Grt&ateiiie.  *  :*  Z>er  ^^^ThÖHsebisrei"''  bdttnlt''  zttvtefien  ^kleint 
Cliitocoiitb.'Kry%alU  \"  'Akf '  llem  -  linken  Fhileofe«»  in 
eltiigtr  *  EtttfihrnUiig/  wird  ilet  Gm%^n  "dem  -^bfagatfgi- 
TbottM^ieier  gftifti  thiilicb,  mnlfrift '^VblUn^etae  OKUtecT« 
bllltchen  eafV  uotf  ^V»<eehs«lt  Mir J9wii#a<k*« '  *^  -«^ 

DfissALXHBS  2>'Oabiont  lieferte  eine  BescLreibutifi:  zweier 
neuer  Gattpogeu  des  Geschlechtes  J*tero^ßra^  welche  im  Jn- 
rskalke    des    Depart^mezUs    de^  la    Cjiarente  •Inferietwe,  tos 

i]|in  .  entdeckt  w^^i*^®"«  (, '^V*:  J^^*  ^f.»  "f/*  •  «'^^.•^S^«} 
piesA  Versteinerungen^  vom  Vf.  n^it  den  Namen  PferoceraPonti 
und  tetracera  bezeichnet,  yron  andern  J^etrpfaktologea  bia  jest 
^e^.  Strombitea  beigez'ihltj  kommen  meist  ah  Steinkerne,  odeac 
in  Abdrucken,  bei  La  Roclielle  vor.  Einige  andere,  in 
derselben  Gegend  und  in  der  nSmIichen  Felsart  sich  finden- 
de»  fetrcfakten«  dürften  cleichfaUs  zu  Ptero9era^  viel* 
leicht  auch  zum  Geschlechte  JEiostellaria.eiLbrcn  ^  aber  sie 
wurden  noch  «u  unvollkommea  getroffen  j  um  über  ilire 
Natui;   ^i;t  Bestimmtheit,  aburtheileu    zu  können. 

*     Ein  Minerjil ,  das  bis  jesf  im  wettlichen  England  jUdlt  *»*'-tlirt*' 
worden.     Der   Verf.  hat  es   seitdem  auch  unfern  Ivy  Brid^*, 
.   .  ,     idi  SAdea  von  JDartmoor  Aufgefunden. 
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n^ 


Ursprung, 
^atetfli-al,   Zasaramenäezxung 

und 

^geofteitige  Analogieen 
..der  FjeTi arten*. .' 

Von 

-  •  '  ■      •  •  *        .    ■ 

Betrn  J^oait.  M40  CuLLte«  .4L 

^^■>W.4f  5tff#ii^«^  LlMhMttr#  «iil   ths  JrU  iSfiS.) 

r 

QU  cm  der  erstd  TälMr  d^  Bwlmditers  üt^ 

^ipdanne  gletefi ,  nur'^ine  sehr  bescbrShkte 
^I  ▼on'Felsiirieii  in  äevi  Systeme  der  Natur  zu 
>9  ao  Begt  der  entg^^getezte  Fehler  eben  so 
I  alinlich  fiir  jede  ▼orkommende  zuAUige  Va« 
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rfetat  "Aleia  mm  üuiw^rtlfcJg'  fesUuse»ciL  Die 
Zeit  librigens  vcrl^essert  bald  diesen  Fehler t  uod 
lehrt,  dafs ,  wie  vielfilUig  auch  das  Siifsere  Aoseheo 
der  Fclsartcn  seyn  möge ,  die  Natur  dieselben  ^icfl- 
noch  sehr  scharf  durch  allgemeine  und  bestSo^ 
Charaktere  begrenzt  habe« 

W  A;  d<nr^  Z  asamrm^f  a  tQB^^u  Q I  i^ifteH^ 

(^constituents)    der   Felsarten. 

Eine  geringe  Anzahl  jener  Erdartea,  weldw«' 
Cheii4»  «^nldeclte^^i^et  di^al4>l»a<l»i.^ 
arten;  in  einigen  FäUei^i mit' Alkalien.  na<i  0*^0** 
wissen  Metalf •  Gbcydea  vei^Stinden.  «  Iok  einigen  l<f 
selben  findet  man  nur  eine  ^rdart  9  in  andern  ^^ 
men  zwei  oder  mehrere  vor;  und  diese  sind  eot^ 
der  mechamnoli  ifrem^gtf  töder  durch  die^ifoseü' 
chemischer  Verwandtschaft  mit  einander  rerbuiMl» 
—  So  sind  jene  Felsarten  gebildet,  welche  fiir  ei% 
f  ac kdv  gelten ,  imfam-iuHeil  AEinfachheit,  auf  i| 
.Felsarten  angewandt  f  dif^ Einfachheit  des  An**! 
verstanden  wird. 

Der  J[(Alkstefn^iff^  qj|q^iQt|ispiel  von  ei^^r^  i* 
der  üiasicht  einfachen,  Felsart;  wSbrend  Bas^ 
Thonschiefer ,  o1)gIeich/  als  Fclsarten .  einlach^ 
sehe  Zus^mmensczzungen,  ii\i^.  mj^chaiyiache  Cfemei 


sind.  .  A 

en  i)l 


Abgesehen    von    diesen    Unterscheidungen 

die  Erden  bisweilen   in  getrennte  kleine  Kdrper  | 

bildet,    welche   wieder   zur  Fels •  Bild||§g  reratiif 


1^ 

9  und  diese  können  ft^'ädr'siBllyst  einzeln  wie- 
der, entweder  ein&clie  -  oMr  snsamniengeseste  Mi- 
-neralkdrper  sejn. 

Der  Sandstein  gibt  ein  Beispiel  einer  einfachen 
Felsart  dieser  Gattung  ^  einfach  in  seiner  chemischen 
Beschaffenheit,  aber  ein  Aggr^^gkt;  in  Hinsicht  auf 
eeinen  allgemeinen  Charaktet*.  Hornblende  >>'6estein 
ist  ekk  BeS^iel  '  eines  Sbäliehen  Aggregates ,  allein 
eines  solchen,  in  welchem  die  integrirenden  Mine- 
ral-Tbeile  wieder  chemische  Zusammensezzungen 
'ifind.  Auch  selbst  in  der  Art  nnd  Weise  der  Aggre- 
gazion  treten  Unterschiede  ein,  welche  iw  einigen 
iFMltfti  Ton  der  chemischen  Einwirkung  auf  eine 
gleichzeitige  Krystaltisazion,  in  andern  abei'von  der 
iilos  nejßhanischen  Zusammensezzung  der  Theile  her- 
TÜhrto , '  tind  zulezt  ron  der  Verbindung  dieser- bel- 
aden Prozesse.  Kdrniger  Kalkstein  ist  ein  Beispiel 
"von  dein  er^en,  und  Betspiele  der  lezteren  finden 
sich  in  den  Verschiedenen  VarietSten  von  Sandstein* 

In  zusammen^esezlen  Fclsarten  sind  y^rschie- 
^ene  Arien  Mineralien  sichtlich  zu  einer  gemein- 
«cbafUichen  Masse  verbunden,  wodurch  uns  eine  Art 
£infilraiigkeit  des  Ganzen  geboten  wird ,  wenn  auch 
die  getrennten  einzelnen  Theile  von  einander  ab- 
ipveichen.  '  Selche  Zusammensezzungen  können  von 
xwei  oder  mehreren  Mineralien  gebildet  werden, 
und  sie  scheinen,  innerhalb  gewisser  Grenzen,  durdi 
eben  so  allgemeine  Gesezi^e«  wie  die  einfachen  Fels- 
nrten,  gebildet  zu  seyn.  Diese  zusanmiengesezten 
Felsarten   unterscheiden  siöh,  glöich   den  ersten»  > 

13  * 
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durch  krystallloistbli^  od^r  andere  Stmklur;  decG««- 
Uli  gibt  ein  bekanntes- Beispiel  vom  er«teo$  9«arSF 
fels  und  einige  zusammengesezte    Thonsckiefer 
fern  Beispiele  von  den  andern  Fällen. 

Noch  gibt  es  eine  andere  Art  x 
Felsarten»  auf  welche  der  Ausdruck 
angevrandt  worden.  In  diesen  sind  nicht  m 
echi^dene  Mineralien  auf  chemische » 
oder  aus  beiden  Wirkungen  geniischte  Wciü 
einander  verbunden »  sondern  BrucbstUcke 
Felsarten ,  einfacher  oder  gemengter»  treten  ii  » 
Verbindung.  Solche  Bruchitiicke  wechsela  ym 
kroskopischer  Grdfse  bis  zu  mehreren  Fßiate 
Zentnern»  und  enthalten  zahlreiche  Vartetiltsa 
verschiedensten  Art.  Die  Erdarten  f  welche  die  b» 
sammeneezzung  der  gewöhnlichsten  und  wesentiifib* 
sten  Mineralien  zur  Fels  «Bildung  ausnuKhen»  M^ 
Kieselerde»  Thonerde,  Kalk-  und  Bittai* 
erde.  Werden  noch  andere  Erdarten  gefnndenitf 
ist  es  meist  in  solchen  Mineralien»  welche  nickt db 
wesentlicbo .  Zusammensezzungs  -  Theile  der 
angesehen  werden  kjönnen»  wohl  aber  hSuJig  h 
selben  eingelagert  vorkommen.  Zu  diesen 
ten  Erdarten  mufs.  nocb  das  Eisen  hinzugerecktf 
werd^»  in  verschiedenem  Oxydazions- Zustand 
und  nach,  meinen»  beim  9^i^rzf<Bls»  Kalksteine  uti 
den  Trapp  -  Gebirgsarten  gemachten»  Beobachttingtfi 
auch  im  kohlengesäuerten  Zustande.  Alkali  uai 
Natcon  endlich  sind  wesentliche  Bestandtbeile  A 
nigsr   F^lifurten»    und   es  bleibt   weitoren  VnMni» 
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ehimgen  fiberliisseii ,  ob^iiieht  Ih^ehrniv  odei^^hd^M- 
Falle,  wo  Tban  efhen  dieser  b^i^^«StMft  ^u' flttifeii 
glaubte^  Lithiöii  vorhanden  ist'  Da  \T?r  nrni  ^8*^ 
ten ,  dftAi  sowohl  die  EMeh  -  als  Afkallm  (htycl«f 
ifaid,  unddA  o^  ebfen-'so  bekannt 'ist,  dafli  die  RieseK 
erdeznlezt  bei  «infg^n  IMiä^aUVerbindtihgett'  iA% 
Slftre  eiawirkt)  so  ist  es  "wabrseheinlieh  ^  dafs  unsj 
in  Anflehtm^  '4iftf  U^runge^*  und  '  der  Bildung  iröh« 
r«rer  F^arleii ,  nöeh  Vieles  ft«k  lernen  übrig^  bleibt; 
altetnf  wi^  -glSttascmd'  au<A  «dSe  Erwarlnn^n  'sind» 
welehe  sich  unsreui  dieser  neuen  ErkenntnitV-^^elte 
Mhea  mtfgeii',  so  sind  wii^  doekkaum  neeh  in  der 
Lage,  BMI  irgend  'vei«nunft«gegiil|idste  SohlufMolgen 
hietniif  XU  tNmeii'.'  i.  ^ .  ■  .  . 

Die  länfWlfen  Mlnef^eii ;  ^^khle  von  diesen 
Siil^aoeen-  geMldei  sind ,  •  «tAd  welche  die  wesexriH^ 
Icheil  XusäBEimenstoiitings-Tkeüe  ialter  Felsart^'n  ^il^ 
macbedt  ^i^  ^üAr^i,  Flsldiyi^'th»  GlJmihefy 
KoM^hleii^iÄ^-,  Hjrperstli'ene',  Dialiage»  Au« 
git^  »ei-i)eWlrrh;  diclitei^  FÜdspath,  Akti- 
Ubllf^c«  Chlofit,  Talk  tmd  Söhörl;  Einige 
Von  die«ei4*-  sind  -ffbrrgens  ^eit  'hHuflger  i.  als  die  an- 
*4dern;  -eben  so  i%t  es  nicht  Mlcht,-  di^  Grenzen  zwl«* 
^chen-  dtesen*  und  den  blos  xnfilll^efn  9  iind*  nur  gete- 
^entllth  in  die?  Fetsarten  9  als  ihre  natilrilehe  La« 
'ge^Mluen ,  eingelagerten  Mineralien  vol  sieben* 

Betrachten  wir  die  große  Anseht  Mteeralien  in 
dfer  Natur 9  W^Idh^naufdie^e' Ait  In  wesentliche  und 
aufserfresehlSlch«  Hl^staHdthrile ^ddr  Fekaiifen  ftbge- 
thiäU  »init'iyder  beschrSlilteä   t^lb^t  unsei^'&lioke 
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auf  j^BOs.  wßlttbß  9^  bM>st  wesmüfth  ^»ff^^ 
werden». mäwf n  , .  so  ;ist  es^  bemerkosswon^k  «ahivi- 
ncliiaeft ,.  wfo  eeriug  die  Anzähl  der  ▼•&  ü>^  P* 
Ifettdeten  Felsarlen  erscbeiat.  Wenn  auch  db  ^^""^ 
ttften:  4n  dea  Ur* /oder  Ulerea  Gebirge»  ^  ^ 
Mhlreicb  sind  9  so  isvnd,  es  demungeachteC  d«tf^ 

we«igo  f  und  inn^rbaU^>£oivisser  Grenaen  jti*  "^ 
rietiU  sebr  beslftndig, .  In.  den,  jiiiigerw  GtUf^ 
md  die  YarietSt^  ni^ch  beschränkter  9  vbA  ^ 
wir  die  UmstiUid^v  wgfter  denen  sios  gebiidal  vv«i"^ 
in  Ueberlegung  suehea,    so  sind,  «ie/anf  ^m«"^ 
wait  g^ins^re  AnTfahl  beschrankt«-  als  mM  >^  ^ 
warten  berechtig :..^vcar^>    Da  (die/ meisten  Maeraui 
des   gewöhnlichen   Vorkommens  auß   det  aii^i^** 
Krdar^en  bestehen«    vrplpbe  z*  B«  #ueh  i«  ®^ 
Wd  vGi^eifse  yof^pmn#9 ,    warum  aoUlen  »rir  ^ 
orwarten  f  in  jedem  4traaiben  ancji  Granat  1  t^ 
oder,  Andalusil»  a^  .$i|den  1  stat^  dafi   diete  ia  ^^ 
Jickkeit     nnr    ^f    eia  i    geringes :  VorkaniiD^  ^ 
nchränkt  pind.     Wir^sind  -eben  so  weojg  im  9^ 
ilb^r  jene  Untefscbi^e  zwiachen:Gneifs»  61^^ 
schiefer ,  (fu»rziel9,j    oder    andern  '  MinersUM'^ 
Rechenschaft  zu.  geben 9   welche  in   dev  a^pPff 
alten  Eomazioin  {ami4n^  jerie^)  vorI^»lVB^i^ 
terschiede«  die  9   im  :GrQfien  betrachtat«  ^\2 
und  bestimm!  erscheinen«  ungeachtet  der.  gsl^*"^ 
eben  Alländerungen  ihres,  Charakters  9.  welche  i^  ^ 
sondern   Fällen   rorMommen.    .  Qaii '  dieas  durch  f 
wisse  chttnische  Oesezze:  rogulirt  wor^ep » i^  *' j 
oZweifel^  wje  uqbegteifljch  auqh  4i^  9^  ^ 
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FMbarMriiillMilhftlbMyV'%0'  sle^iHir  Tc^AlMKimo»^  mit 

4S0D^^iii  UAmMimIs  ^dter  Uits^i^t  Atrftii«trt(^i*k€tft' Wie- 
A^  ^iiilft'^iidW^  W^ve  w  errtigen  geeif^m« -iM.'  l« 
j^fiiAM  Mi4Minf^'Il^h#««i^  NAtw  verUMöi^'iKch'  ihre 
trsoilffiriaar  naeh  lUifM-tHill  Lug«,  'nl^la^dör  €ra^ 
nte  4st^  JeH^b»,  iä  <MMiitt#  wie  in  Af^^rjf^M:  Ihis 
illlliiil(i4ilil  moar'mf  cfo  OiMtE^  di^a«fMltöi'*KOi<per 

Da  die  WjfmevtA  ^iet  JftBm-iMm^^^iöh  'vöt^ 
füglich  aus  der  ZerslÖrong  der  alten  Felsartcn  ge- 
bildet .  iiaben ,  90  isf  es^  weniger  Überrasdieitd  •  daik 
dieselben  eine  allgemeine  Stcuigkeit  ihres  Charakters 
Aber  den  ganzen  Erdbali  zeigen ,  %vie  auch  einzelne 
Stallen  nreipacbi'4ddenevk''>Orfe*  von*,  einanrfl^r  abweichen 
jntfgeill*L8illifti4dipse.^Vtadta3ari]»geii  ^  aber  siiyd  -'ncieb 
wttmikvIirii^^rBofmM  «vigen  iU*er&t^k«ii»  al»  we^ 
f^em'*4ew'AamäÜmiäMtg  f  idoreh^-weMieilfelch^  Unifer* 
joutflt'  bfcMtlMl'  vbrfis^c^  fvi^dm«  kaufe. «  C^r  Untere 
9€MH  zviMwo  diiAten'*Ka&keine  uod'Hreid»  ist 
uU^^^^ewiiimtaerky^^^f'RU  die  ^MdiAHlgkeit 
gbmmäi^.  fisfaiahien  -«»'-«vetfiMAiedettMi  Sielltftfy  von^ 
itm^m^rrit^lkiüam  «begveifan*  ItSnnten ,  dafs  »sie»  jemals 
TbmlliK^MlnjanJl/.dtiHQlbe»  AMagerttAgsottten  ans* 
fUmatmkP  bnfafm^  ilh'^itt  bemerkmisvreffth  übrigens  f 
tM^iiMii«4^iElte^«tM^ei»  die  awffiilltoiMlsten  Ab- 
atiddaaitiiia  i»deit''HalhkMein««43ebirgen  YOrkedamen^ 
snsdi  eihabatftJwaami  JÜiese'  ini  rielen  Fültea«  ^enso* 
n^mimU^nMkvüf^tJMumini'f  «als  den-  Biaüüss^n  orga^ 
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Bischer  X&t^ev  unlemMtet  von  itnUkm  im  «- 
dem  Cr ebuqgMBrleii  9  im  yeqpleieke^  g$§m  Sm^^  ^ 
Srmt  werau  Dafii  die  rUft-Oebiice  fimitiwm  wi 
Sdueferarteo  embiiltea »  ist  leidit  zu  eeUbea:  d«A 
die  VorstaUqaig,  dsdk,  sie  ]|e«iilMe  derZai«!*«* 
älterer  .«dbireserlen  «adf  webei  däaideuuihiAi'" 
mineralien  deulBch  notetiffheidhar  Uiebe^  lilMi 
die  zuMunengeteKlea  Mk.einimriigeekiXbeilee«^ 
meint  wurden«  Die  Fei^  4lker  :di«:;BililwR^ 
dea  Urepnmg  aller  dieser  FelserieD  miHgö,  mÜ 
uaten  noch^eaeuer  oa|«rs«ilii  werden^ 


•I  • 


Ton  der  Festwerdung  (BllJuug?  consotidaüci^ 

der  Felsarten* 


t  t 


Da  beiiialM  alle,  uss  .JMkaaMe  FeUartea 
dem  Bereiche  «aserer  Wdmiehinmigea  fdbfldeS  wi'' 
den  sind«  so  ist  die  Art  md  Webev  wie'dinSfdtf 
oder  einfiichna  Mineralien  in  diese  BesiAuu-g*^  , 
den  frord«t.|f|r  aas  Asgengtand^  der 'SnUn&M^  , 
nach  Analegieea»  nicht  der  leebsahnmgü  <  li^  j 
Diskussionen  diese  Frage  hUteu  entschaidmi  kliM  ^ 
ao  wäre  sie  lange  geMst^t  ^  da- >  die  meisten 
luagea»  welche  man  Theerfaen  der  IWia 
hat»  haiytsgohlich  diesen AegenalaBd  tarfclgtan» 
weder  Beweise»  noch  Hypothesen  gnspsne 
um  die  Ansiebten  solcher  TAMintÜMr  aligaaioie  fA 
tead  XU  machen.  Jene  iUedrttte  in«  Bidliimil 
zurückrufen»  mit  welchen  dicfc.  rasaffhis Jenan  1^ 
iheigMSBr  sUi  hialiaiKk^.  iMiai>l|iarnhesi  tftmbm* 


SOI 

gffifr»   ¥nUlMp,  o&.nMkir  «•*..d«n  JE'iM*>eiii^R.  w^vt 
JchaedoMil' ? Pi^iigrfe »  Al4:JAtt  ürfdiral.JKerdieqaMi^der 

dMH.  odurl  wesilicAeii  JM«hi»>  wt  nocb'giteii  aiidern 

In  tei  ViBimAerAvim  g^biMmi  und  ebfa»»M>*<$lOdU 
IkllaeMu^  ist  es  itf^ilti^  .MmHi  der  Roiisty^i'eiiiigo 
^oni  dKeien.  jfttttRtei . :  Hiia^  den  i  mwinfinelleidb^re»  Mi  i 
eelHUigen'  flirerdUeMeatoiterrennibrinf^f  !(-lfo  /irat 
Am»  nniiiT  ri|f  trinriTi  mJ»f  iriinfj^ynn  inrffrnrfmf»nfTt 
md§eimr6S.ofiitkeir  'eUmintsy-  'B*8or  ttewhMltlit  m^ 
«U'  .imvIiefaM»,  wia  tfUt  wir  die-Seblniefelgen  vom 
fliniitbrteirt  md  JUfciliiMhiBlbefeef  rem  Oegälitrib'üeeo 
eitf  dee  Tergeogene  autxodelMie»  iwiaigeas  -/WeM 
die»'  Methode*'  me  iniebl  neeiter  bmf^  wird,  so 
ist  «i  eeenigefonsvder'  ielinage  nemflbM^i^  Weg  der 
Keehiliseh^ggj  ivMeher  i»«iiiMerer  •9e«mll  ^tebt.  •  i 
iffliUbiBfcigelittrei»  initer  die  tbüigsfeen»  üsd  «fat^ 
dbtMdtamlleMiA  Birtbt^biiiigifiedleii  sdlcb^  FeUtnen^ 
Wifeba  sidk.fjiooh  ligUrii  auf  der  Bra.OberAach* 
bildeten  Bwtii  dl0  liedil  Ibrer  Fetter  weid«i.di* 
Fiiiiei  in  nianin  ZuiteBde  liiisgeworfen-,  welehei^f  tä» 
wmt  «mseee^lfeMlalaie;  Mliiän  r  pmz  ^iht  ihrer  ML 
ednng^  iei^iveeblindbai  &»>  MvMftrtiged  SdnneiaM^ 
IHnrch  Rnbe»  wUirend  einee  Frozeiees  laagsimier 
AbUddmig»  entstehen  Tersciiledene  KomKinazionea 
in  dieen  fliesigen  Massen»  mid  necb  dna  DpsSin- 


^bar,  vrehlittf^tfir  iii#0«Hri«r<i»hr  tfotNtlltaflMWi  n 
feigen' *vierfiidj;mts   «irerdMl  Miir  i  ziilUr0Mi^*M»'tM 

tnmgmidt  ftiur*ivakiMvwiiiiBed««Ni  mkiMJMifmf 
\rMhB  bioir  mit  «den  »in  *dfiü  8pMl  UmMMkiH'^ 
fmndfttchiiAen  1  der  '<<>r>irt> Aiken^  jftMwMlm  fiWMrt 
haben.  Bitamrummm  a*rididiiwiiliffaa>t  «htl^aiidbi» 
wenar-riki&lieb'.dW  >  wiMvIiobm  ^jgxeittdiuaiMliif 
des  Biiseltes4v'odbr^e9dmiilklMr«iii'dutifh'di»ni' 
detliabotmoNiMM  xttfeiMtoirekiflIriiiigeii  •Gkst'Vii^ 
tett  sind^'lNdltwis  eiwr  mOiii  idlmMilMleii  «fta^rd»> 
gen    AlMiaHnJg'VMtvwirre^'^miAnr  *c^ 
durch  iftngrtuitea  'AhkihlM^  der,  iehr<'>fcilitiiww«y«wi' 
le«  Mieeridie»  ib  deh  G^aettfim  9  NuGbtfhteuegen  ^ 
«nricbiQfleiuttlifidMMrtBalfeUUdety  ao»  .Mook  hatdn*^ 
>M^dSw(flniftilMeii  If^deiifaMipitoMi  liwitiitf'«^ 
«ried^r  legyiwrwt  wevdeti«-..     .  .  .k>>    '^ 

.  '    « IWlereec^iäa  '  wiehan  Jdidr J*eiflinctti|.(  dM  «dar 
mkenm  <JiMhinriiTOwep;Bihade»'*^im  JhiprV  ee  inAi 
wir.iditte  iGm^^  ^ -»wekh»  wwhlhe  Qegedtibbi^ 
dn  ««lkiin«db«nItelatf)le«lkfeai^nlitalMdti^^^ 
^Seüeftde:^   In.  .der  /TUitriii-dib  ldefaiil»:iKrfiü» 
«Bedev  uns  JktfdettOiBhmgde  «ttler«  emanfter  m^ 
liiiniHtn:»./defe' weder f'dee  Al^e»  noeb  Ügeoi  ii^ 
iJbielyeB.  einen.  .UntevteWed  •  •  enfaiilliideB  *  •  ii  m  ediM 
ihr  iVe^sueUj,  jbnyK  AdaMihn  i^pv  Aien -int  f» 
dfaMT' beJBletf  JMe^OahiMb  die*  ebM- 6eii#* 


•         • 


limJlie  Veber^eMgMVg  $ek«9fi.  AUmn 'koti^tnehr  OkMiH 
Mfige^ifeRr  IfißYrm  dteaer  B^baupttag  haan  gUiefiaM 
W^^m  «1«  der»  däft  bi»  .ui.afeM9li  AiqpiidMMBi* 
41«  G^o^ftgeh  r^4rAbf»r^i|reiirar'^m^  »i  4«v^iiitfp« 
X»raigpsi(Mi  r  und  VHS  iita  4«a  ^viiUiMitdieBi  BiUiu^ 
Ifan  .gehört 9;  iiii4.)^fs  xwftt  niabiifllltia.ftB  GegfUHt 
df#f>«r»J«be  YMI  VidliMM  «ntfernlxlie^iBii^  «derANi 
mir.ll^t  ^ofi^wia  V^kane  enihidt«;^*  abo'.aifte 

aeiyhft  ,ipij  Siflq;^,,MiH2b  gagenwtrtig  aütfaror .  TuUialMr 
Yir^^qia, daher.  unM^^rirfnfr^^eiQfMiiaabiiftliahetttXelnnifi 
ff^ii  od/er:  .x^sf^Mif^Wcmi  »GatlciHi»  ^  nrelahe  i«%iderib 
mO^r  .4^n,  9^Ufl^no}J|liMRn*l|l  z«ebiUe^  *wordb9V 
T^iU-yo;*kQ«9i;fpn  ,^  trel<li«  allB»iK«nn)Mi0hen  .biaaaw 
4eiiv?i#MMcbQiv.F«lsariM  gljactony.Pnjfliintfii  ita<i 
SW  ii.,»p>t(,?*iW*rr .sJaft  4aa ««Marie^dnaMlfcei^'jIto^ 

T^mi^ejiq^deRa  J!iebMpnMMd«llr.'Mnrflii^ 

dj^6t  ,4bh^ndlj)W  iMMt,..  So.  baflOtigian  ikaalpgtt^'ir 
A^baücblüaU  .  iiiufc  1  V^raMaher  di#'  tteivkmifr üh&^y  Um 
Trapp« Gesteine f  welcbe  auch  aus  4^  beaöttdeiA 
Vm$!^den  ihrßc  .^evlaebeii  Kwalilwipn  fiHltgert 
9f I^Tfiet. und  B^t .diüaia Art  beatSiigefi. ai^idfoSchlflaaiD 
Urelphe  aus  il^frer  betofideraii  Ablagenftig,  uod-aaia 
4f)r  •?!?«t|»r^  ibi^<y^u|duiig  nril  de«  jreÄqhi«d^|itaif 
fliigi;enMnd0a  Fe|U«rlfa»j  uiiier  v^flcliM  aie  girfuiidM 

■  **  ^    1^    f      I  *  I .  t  •  '•**!i 
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VoB^'^ted '^ap)^i«Gest0in'M  b&  tum  ©Mtftei* 
ii8i:Hkir  iilaoSdHriit)  \AkA  wenn  auch  «Me  Mentifat^    < 
¥eiMeliD  ':Midlit  iifaftier   so    vt>Ukonittifeit4  ot»  '^    ' 
AAMMikell  (ter  6<$st^no  2w4toheK  '^lesett  «tf*^ 
^UiaoMaben  Feharten'  so  Mgenutü  und  «ukgeMit    i 
is«v  •<»•  i<^  demun^enchtet   Ate  -nhlälAge   SMvStlp    i 
iridU    vrekleir  :uiiitigi-eWbM#C      iCh  -itöigle  in  'tli* 
IHtiioren»  Aiti^üz^,    daft  vi«l^  i&f^ttftt6i  t^y^i* 
ttf^pürenda  Xlieiie  A«r  GranitnÄis^eii  lilkleta  ,  yrim  ^ 
lm''9)nq>pMAestelii*ti  nkhi  M  uiil^t^eiJle<  Arili    i 
wslelie  Yhrarseit»  Strieder  Hiit  Vulkiini^chea"CrMf  ^ 
niünt  'flbwrift  beiimnen.'    WAh *hiibeil'  also  lii^rnii  i 
dk'iimküüki   svrisehM  *<h^sll^ä    MM  Vdllä^bclRi  i 
«etfeioMi  ^  büd  #s  gKt  ^fteii  4o '  «M)(»ii^ , '  ^^  ^«r 
dmc :  Unfpraoge :  «liies-  •  Theils  der  'IRMse  /  ytfSbr  m  i 
nlv.'mte^  «t»  i4a^:  ÖAfiii^.    mTeHtt -  dUse  m^MUMf 
eanfev-steagMi'sohehii,  -als  ek  dieUteiitffiJd«  xü  it<ill 
f0H%eii   das.  Ansehe»    haben -,    9o    ^Hen   wir  w 
ltasi^^ßeiiiidb'!dMi«h^:heii,<  *Md'  KabMi   iv»  ^^ 
JiMsa  »Idenfita»^  niAi  ^uUtairftöheft''- Gestebien*  clH^'J 
•dtB^  itt^  imt .  QKiWiteii'  anSei^rsdis  ttadtgiurll'T  i 
m^' giln  uns^det  gewt^hnilj^'  iri^iK^iliatttche  0^ 

^e«n   Qfseg^'tittVd^    dafV' dib  'Tülkane 
Oiaiiit'  tribugim-«    so  nrraß'^iMtner 'daran    eriai 
VMrdnii)   dafll'*  i^e  ^Atsammöngesezt^- Massen   reo 
Btfir^  in  iedom  Bdti:^^'  analc^g^b -/  ^äfdr   hbrrorbi 
§$k.'  m  ¥fti»d#  («I  dem '^i^4fiKiiten^Atifiui:Bte 
so  nachgewiesen!   dafs   die   TrApp^V^ieine'  oft 
Charakter  Ton  roUkommenem  Granite  annehinent 


»♦»'! 


dids  durch  dlestt  IHiiie^ied  die.mtdiMfeMttv  Mi 
weiteileii  ai|8  eulandor  UcgeidM«,  ;BMidiil(te'gleidk- 
fulls  aa  eiaander  gereibt  erscheiaeap  AAgfmtaaaun 
selbst  t  dafs  di«  .  vulfcaulscben  falaartaa  -aiif  etlMr 
Seite  der  Skale  ehemiscber  ürHsaiiuaepeaauruMgca  tStte- 
hen »  und  die  Granite  auf  der  andern »  so  bilden  die 
Trapp  •  Oesteine  9  da  ste  Beispiela  toh  'beiden  enU 
hallen»  das  gemeinsame  Glied,  welches  beide  Ve«* 
bindet.  Diese  Ansicht  vom  chemisebaa  Ursptia^j^ 
des  Granites  ist  durch  die  nfindiabe  Reihe  vota  Sk» 
scheinungen  bestfiUgt»  wekhe  in  Ansahung  der  Traj^ 
Gesteine  gelten ,  und  welche  zur  Gienflga  ren  .vav» 
schiedenen  Schriftstellern  beschrieben  wurden. 

Es  ist  nicht  schwer»  wahrseheiaUshe  Gründe  Or 
die  Verschiedenheiten  der  chemiscbea  firsabeülungan 
in  diesen  dreierlei  BUdungen  aufisuitdlen**  Oerglei« 
chen  wurden  bereits  bei  andern  Gelegeaheiten>^«r 
GenOge  bezeichnet,  und  es  wurde  dai^han^,  dala 
dieselben  wahrscheinlich  grdlstentheila*  in  'den  Vep» 
schiedenheiten  der  Zeit  bestehen ,  jnnarhalb  w^ekhar 
die  geschmolzenen  Massen  abgekühlt  wanden;  Ual»> 
sttode ,  welche  durch  eine  groTse  Aazahl  .van  Ma^ 
j^eaumstflnden  bestAtigt  werden ,  wiewohl  in  viehn 
FäUev  auch  hein  Zweifel  obwalten  kann  ,  dafs  gr«^ 
Ise  Abweichungen  von  den  verschiedenen  VerhSli^ 
nissea  der  mannichfochea  Erdarteuiaden  geatthaulb» 
zanen  Gemengen  -  herrühren  mufslen«   - 

So  ist  der  Ursprung  f&r  alle  ungeichichtaiaJMa» 
arten  -aus  cbamiscbaa  ScblujGifoIgni  Mahgi^wiaasM # 
wie  deiMlbe  bareils  a«f.  vecadMhNMi  »lahtn  Bas 
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'imditMigM  herfvrgahty  und  «6  bt  et^bewieühf  ws 
««Siie  AbthaHuAg  jitob  Felsurten  exbtirt«  welche  «ai- 
•MUiefeend .  .durch. .  Fetterwirkung  gebildel  iiu  Es 
«^rd  nun  0e#iga«t  tse^  9  d«i  Uebrige  unserer  gepi- 

etflrtigiMr  Ifatenndliaiig  vom  andern  Extreme  m  » 

1 

'teginnen. 

•;'  *   Wo   Waeeor,    wdches  kphleneauren    RA«^ 
galöst  enthftkt    langeam   terdflnetel,    da  bildetÜ 
"isalkige  NiederscblSge »  welche  oft  durch  dieUV 
-der  Zeit  eine  grofse  MScbtigkeit  erlangen ,  va^  ü^ 
•^^len  unter*  beeondera  CmetSnden  der  Rrysuili^ 
«ion  ren'  gewissen  Kalketeinen  nicht  meakUch  «i^ 
schieden  sind»    Unter  andern  Unutftnden  seszen  9^ 
•wfisser    ron    gleickem  Gehalte   ihren   Stoff  ia  ff^ 
Ken   FelsuMssen  ab,  welche  eine  grofse  MIehtigiA 
und  Ausdehnung  erreichen  9    und  wahre  Kalk-La|V 
MUen«    Der  ItaKenische  Travertino  scheint  einet  Ar 
'tolikonuneoiten  Beispiele  dieser  Art  zu  seyn.  Dim 
einfachen  neuen  Kalk»BiIdunfren  werden  zosamaai^ 
geseKt,  in  FftUeut  wo  die  Kalk*Aufldsung  mitSditf^ 
•«hier*BencheSflcken  gemengt  ist «  wie  z.  B.  »och  li# 
^tage  auf  -den  Westindischen   Inseln  der    Faf^ 
«der  WBO  dieselbe  Fragmente  verschiedenartiger^ 
eur  enthält,   wie  an  den  Küsten  von  Messina  f  §9 
an  viefon  unserer  SeekOsten.     80  werden  also  RiÜ 
4)eeteiaej    sowohl  einfachet    als  zueanunei^esei^ 
durch  Wasser  geiiildet.     Endlich  entstehen  PelssHil 
^Ueser  Alt  noch  tigUeh^  an  vielen  Stellen  des  groM 
Onens,  durah  «die  Arbeiten  der  Seelhlere;  verW 
soM  iHiwatlen  •  •airftaae    wenden  theils  dnidi  dk 
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Thi^fSt  HlM^M^vm^üSel^tleli  »ml  Mit  4mch  dl« 
Ei^w^*lwn|b.^er,  jn  «ileir.:^«^  aJM%el.6stfi$ii»  lUlkthoil» 
Am^  al^ijcb« . Art  wepii^^ii  ^iMff  unter  udfin.J\lef&*e  ber 
fil|cllioh^)':FC»ilei*j  jin  Xcri^ufe  der  Z«it,.  durch  dio 
£io!iRrÄrhMflg  .-«ic^*  Scli^lthiere  uad  Jhre  au^jold^len 
)il4k{gW  Thcil«  zRii|ei»4irt ,  imd  in  fes^e  Fo|iiin.is#ei| 
veitwAii^eltw  '  Auf.  i)i«#e.  WeUe  vt/urdpu-  lUUftsieinoi 
Mwjls  i4ui>eh.cl)«inische  £ui|vii*kung|  un4  thoU»  durcl) 

Wa  EiM^n  .|ius.4f«i  .vp^Uillischen  ZustaAde  in  Rosl 

UIVgC^WM^It  ^irdf   Ji^jldet  «a  das  Zämeut  aller  klc%* 

H^en.  IlieUchiai    v^r^hi^dener  StpfTe».  ,w.€lche  wi) 

ibw  ^^  B^rAhrwg  Itoyuiiea^.und  ai|C.di«ie  Art  wind 

pft  Sm^I^io  lin  Seekiistea' gebildet 9    in  Sand-  und 

hmnfät§em$.nnd  aebr.visfhriM^heinMcK  erreicht  diewi 

fijJidung.ime  belrSi^dlkhieAusdebaiuigia  den  ei«enn 

^d^Amgßß^  ^nd.-Mgei»  EnglAnds. 

.    ..tDJa  Auflifsuii^ ,  doi-'  Kieaelerde  im.  W^saer  jkmii 

niohi  bpsiritten  werden «  wie, schwierig. aelbe  auch  in 

iHM^rii.  Laboratorien  .darMistellen  eeyn  .tneg.    In  uiei« 

nem   Werke,   über  die  westlichen  InaeLn,    habe  ichr 

zui|3cI%8^.aUe    VerhfilfcoiMe   dieser  Art«    MFeicbe   zu 

dimw»  Z^vecke.  e^fordfirt  werden  t  -:  aagtgebea ;   icb 

ffifi^  hw  war  B4vb,beij   ditfa  die  beUsen  9^^^^^** 

lalteda  Md  Italien«  .wirkjyi^h.  JRieielerde  enthalten» 

und    folglich    KieseltufTe    und    Stalaktiten   abaezzen* 

Zvir  AftW^img  die«^    Ijfnatandlla  iiuf  -d««  rorlie- 

genden  SffW^qk.  i«^  i^s  gfrtdjei>n\c|i(:#(Ulidgr  «im  i«hr 

auiipideh^te  .%iiidi:e^iMpa  .wirkend«  A«M«oi4(r.  aiim-; 

iMdnnMi  (W^Qo  VHv  ri^ltK^ffut  zngebeiu  4tU  fW^  9rini 
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ehe ,  cita'e  brnffi  ft^e^  Vöii  Jiihft^M  Uodfnrdk^  «Ü  ei* 
aer  Masse  ^v^ii  los€tei*  SAiid«  od«r  Thoa  k  Bertb- 
rung  komme  f  sä  ist  es-  tratchwer  zu  beiMrl«^  Mi 
das  End  -  Resukat  hierrmi  fClr  den  ersten  PsUiiis 
Sandstein -Bildung  9  und  fßr  den  zweiten  wabfscMi* 
lieh  eine  Schiefer -Bildung  sejrn  mfisse.  Das 
finden  dieser  Thalsache  in  der  Natur  iSfiit 
nahe  erweisen  aus  dem  hAufigen  Verkotomei-fii^ 
zieller  Sandstein  -  Gebilde  in  losen  Sand* 
und  aus  der  gemischten  chemisriien  und 
Textur  beinahe  aller  festen  Sandsteine.  DieM  E^B^ 
ibhafk  bat  man  zvrar  bistreilen  der  Einvriffauig  te 
Htzze  zugesdif  leben ;  alletn  ein  Agens  anMiraei  1W 
welchem  eine  gegebene  Wirkung  nicht 
werden  kamt »  wihrend  nuak  im  Besisiao 
dem  ist ,  das  diese  erfordeiiiohe  EigemMhaft  küi 
heifst  den  Weg  der  gesunden  Vemunfk 
om  eine  Art  erdichteter  SdilnlMbtge  zu 
welche  zulexl  flir  die  UnterstMsung  einer  TImb^ 
gar  nicht  nMhig  ist,  die  man  so  ingstlioli  wM.  HF 
theidigen  strebte.'  X 

Es  wurden  Also  zwei  rersehiedene  Bild 
sen  (ilr  die  Feisarten  au%estMlt ,  die  erste 
auf  die   uagesohichteten  Gestefaimass^n  anw 
die   zweite  auf  die  Bildamg  oder  Festwtrioag 
Schichten. 

PLATFam  machte  gegen  die  wisaerlge 
Bildmq^  den  Biowiirf ,  daTs  ein  lindes 
inrfllel  sich  aelMt  nicht  von  den  iPeceo  dee  6 

dem  Almmt  4h  hosttUdii^endea  Stogha 
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Mhll«fteii   kOiitt#9   tlli<l^dlrf^  «8 '^biHer  Wvreler'lit 
dem-Gettetne  sttrflckblrfKen  9  o^elr  clen^  *  Klr  TfH^et 
darcMrJAgburen  9    Ktfrper   rertässcii   snQsse»    bIIMiI 
keines  von  befdeti    se^  ddr  FHll.     Im  GegeurfieHcif 
beide  Annahmen   sind  Wahi*.    'Die' Gegenwart 'M 
Wanert  in  Gegte!nen  isi  iid    idlgemein^     "^t  l^h 
noch  nitf  irgend  eines  ohne  VTnsSei^  fand«  8«>)Md'idt 
nur  aokhet  sckneli  aus  einer  surekbenden  Tiefil  M^ 
halten  boniüei     Selbst  Granit  rfnld  Ti'app-Öesteine 
enthalten  Wasser^   und' 'die   grofie  Verilndernngin 
Farfbe   und    Härtet   weldM*    mehrere    der   lezteren 
nach    ihrer    Zurichtung    in  •  Mifslerstücke  erleiden  $ 
rflhrt  von  der  Verdunstung  Sirea  Wasser  •Gehaltes 
her»     So  werden  Bandstficke'Angitfels»  welche  den 
milden   Waefasglanz  und  dHe^fgrflne  (Farbe  dee  Ser« 
pentius  in  iMschem  Bruche   haben,    wenige    Tage 
nachher   tfdvwarb»      Es  ist    eben  so  bdlannt^»  dafs 
schmale  Granitedem   oft-  hn  Bruche  ganz  weich  be« 
fiinden   werden ,    jedodi  in  wenig  Tagen  brbirten; 
oflenbar  durch 'die  Verdunstung'  ihres  Wassers  wmA 
den  hicrans  folgenden '  Med^rsohlag  der  Kieselerde  t 
oder 'auch  dnreh  die  liühere  Verbindung  ihrer  Theile« 
In  Schottland  fand  ich  Massen  von  kdrnigem  ^uara^ 
oder  Saiidsteineri   welche  beim  ersten  Ausreifen  mit 
der  Hanft  neerieben  werden  kennten  9  aber  auf  |^« 
che   Weise  wenige  Tage  nachher  fest  wurden*     In 
allen   diesen   Fäden  beweist    der  Gewichts  -  Verlust 
die  Gegenwart  des  Wassers,   gteichwle  die  Porositftt 
der  Gesteine  eben  dadurch  bewiesen  ist.     Selbst  die 
gewöhnlichen   Q^^^^^^'^I ®>>^^"1^^>'  Wasser,   'unter 
dea  nlmUchen  Umständen ,  dar  das  6ie9(elii  «jb^dki  i 
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»*»#g7TcWinre.     Qi«  ForpsiÜH,   wie  der  W«Mi»-^ 
btUl^de^  ^GcAl^ine,    \Terdcn  «uf  ^ie^e^  Art  «lereb  & 
pAl^Ufl^tt  .jl'lj^^Acbea.erifrieseii«    .lieber  die  «iM 
Kigeiyi^fjt  h^te  .i^je   eU^  ZweUei    ebwalteo  lotaf 
iA4ei|i,4isr  JF^^uerstein  und  Aohat«  deren  beidwlMob 
tf#fjlf  ^^  oi^enl^ar  iveilgüöfaer  itt^  eis  dieiqü'   | 
etnem-^frcMa    Dil^r    zii$animengee»lce    MM^   | 
iiM?b^.'^ciii.  Opl'4|H*ch  <icb    biedorch  basee,* 
dpri),,/9^ci^  jler  Sükwefelfttfar^  j»ech  (;eMlfeo  xel^ 
l|ee.9  Mtid.  die  KoJileiniieiphelb  der  Ibrda  destt^, 
llein^s;  iuedorzu^hUii^«  , 

'.EhOQ  .^Q  sqhowetk  eioijpe;  beim  .Breoheo  «lA^ 
Trk»c)(ii^A,/de;*  <%9$leiil.e  .vorkommende,, .  ErKhctoi» 
getf .  la*  ^oH^ei^en ,    deA  4i»8 :  in.  den^tbea  enüudMi 
Wft'iSer  ^icWicb   mll.iErdhfllQn»  twd  e^ar  »a  Kii»| 
selW  qdei)  Katkerde  ge9ät|igt  ist.     Merm^rv  weM^i 
iiedk^gdeiB  vfeucU  yom  Srughe  en^^Mtidlt  ^rifd,  # 
bau .  bÜd  i»ine   w^alichei    MeuberUge  Oberflldi^ 
reM  idem- Niodor$cKlAge  dd»   bohltesdvnen  lUHf 
lind   ^hi*Mcheinlicb  Uegt'^iüe  dbttUobtf  Urwdii^ 
Entskebuog  jenes  griiitli6hen  Schmnazds  som 
tvekber  in  Pechstoinen  »  -wenige  Stwideäe, 
dieSAücke  vion  den  Felsen  AbgeBchlngeireind,  enUlM 
etidk  werden  sie  wftbredd,  dem  Tmicbneui  ^eii  MB 

i 

Von     den     verschiedenen    Felsarten  udi 
der  ^rt  ihrer  Bildung  (Festwefdung,  coi^ji' 

solidation.)  j 

Obgleich    eiq,  grofeer   Theil  der  SchicJHen  4| 
firdbpib  l^^^N^  legten.  Prozesse  der  wAsaerigen  Aaf 
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Jdiuog  sefnv  Entstehung  V^Hanken  mag,  Wenigstens 
Bin  grorser  llieil  der  FI6z  ^'OcAnrgc ,  so  ^t  es  doch 
viele  Andere  Ablsjgentngen ,  besonders  aus  der  Reihe 
der  Slteren  Pormazionen;  iAu^  welche  diese  Entste. 
hungsweise  uifitidglich  angewandt  werden  kann ,  um 
die' Erschein  utigen  , 'di(^  ^e*  darbieteh  /  KTermit  zu 
erklflren.  Es  "wird^pAssetid' scytiV  'hier  'ztrerst  «dfÄ 
FelsärfeYi  aüfzuzühlein  ,  '  wMehe  wahrscheßilfch  '  blos 
durch  Wasser  gebildet  worden  I  dann  jene  iblgdn  zu 
lassen,  welche  diii«ch  dli^esc'EntstehahgsvVelse  nicht  er- 
klirr werden  köniieii ,  und  bs^  wird  zulezc  noch  die 
Vnterstfchungrfbrig'bieTben,  ob  nicht  die  allmShliche 
Binwirkuitg  liefder  dargestellter'  Agenzien'  mehrere 
dieser  Erscheinung^  herrorgebradit  habe.  Man 
wird  hiernach  sehen ,  d^fsr  wen^stens  in  einem  Falle, 
bei  den  ältesten  Gebilden  /  jede  der  beiden  Einwir- 
Inmgen  ftttr  '  sfeh' die  sithtbafen  '  Erscheinungen  her- 
vorgebracht haben  dörfte.    ' 

So  weh  ich  den  '^uafzfels  untersuchte ,  fand  ich 
nfchts  dtfm  IhifllrhaltMi '  Etitgegeristeheddes  *  darin , 
dafs  er  durch  eine  sehr  lang  fbrtgesezte  Einwirkung 
wSsseriger  Hteselerde-AnlKf^uhgcn  seine  dermaltge 
Bildung  erlangt  habe.  Dafs  er  jedoch  urs;pr(inglich 
in  der  Gestalt'  als  Sand!  und  *Kres  s^us  idm  Wasser 
übgesezt' worden  9  erhellt' offenbar  aus  den  abgerun- 
deten und  fremdartigen  Bruchstücken  anderer  Fels- 
arten ,  welche  Öfters  darin  vorkommen.  Es  ist  zu 
gleicher  Zeit  kein  Grund  vorhanden,  abzuleugnen, 
dafs  er  der  Wirkung  des  Feuers  ausgesezt  geVtesen 
«eja  ktfnoe ,  d«'  er  noch  immer  eine  solche  ertragen 
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Icann,  ohne  irgend  eine  Amderiing  au  ecteUen.  ^v 
können  nicht  erweisen  9  dafii  er  durch  <die  HUze  ^ 
bildet  worden  sey»  und  vermdgen  kanm  zu  UugneBi 
dafs  er  seine  dermalige  BeschaHenheil  nichl  wof* 
•lens  zum  Theile  dieser  Einwirkung  verdanke. 

Wenn  Schiefer  von .  Wasaer  aUein  erhärtH  ^ 
den  könntet    ao  möchte  kein  Grund  vorliq^i^ 
susprechen«  dals  diese  Ei|tatehung0weiae.)>ei  ^^ 
Thonschiefer  obgewaltet  leibet    indem  ihr  Vitm' 
achlag  aus  dem   Wasser  durch  die  Bruchstücke  v 
Schaalthiere  t  welche  so  oft  darin  vorkoiaaiiaii  c(^ 
wiesen  ist.     Hier  befinden  wir  uns  fibrigees  in  '^ 
liämlicliin   Lage  9   wie  hinsichtlich  dea  ffm 
wir  vermögen  nicht  zu  beweisen  9   da£l  der 
nicht  in  gewissem  Grade  der  Hisze  auagaMft  {e 
een  sey»  so  wie  wir  aus  Beobachtungen  öb«r  ü 
;en  Schiefer  wissen^  dafs  SchaalthiefC  ^ 
[erweise    durch  diese    Umstände  xertt4 
werden  nmfsten«     jA^lein  diese  Einwirkung  i  ^H 
sie  widdich  existirte »  kann  nicht  aehr  gr^is  geiNff 
«eyBf   da  wir  aus  Erfahrungen  und  Beobachta^ 
wissen»  dafs  entweder  Scljmelzung  oder   YeiüM 
erfolgen  miifste.    Nun  haben  wir  den  Beweit  i)^ 
Einwirknne  an  den   kieselhaltigen   Schiefero  ia  ^ 

Nähe  der  Ti«pp-  und  Granit  «Gebirge»    und  seh 

• 

die  Grenzen  f  wo  die  Einwirkung  der  Bizxe4 
endigt.  I 

Zwei  wichtige  GUed^r  des  Ur- Gebirges  ^ 
daher  wahrscheinlich  aus  dem  Wasser  «llein  fest  i 
worden.     In  Ansdiung  des  Kalkateiitee  iffissen  yn^ 
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sowohl  AUS  dircklcn  Vcnuchen^  als  jBtus  Deikbachtiiti* 
gen  der  Wii4iung,  wolche  Tnippadei*n  auf  den  Kalli 
JiervorbringoM 9  dafs  «r.  durch  Schmelzung  au  krjr* 
stnUisiren  vermag,  wenn  nur  das  Enlwoichen  der 
Kohlensäure  verhindert  wird.  Es  wurde  gezeigt« 
dalb  er  sich  eben  so  aus  dem  Wasser  bildet,  und 
Im  der  Untenaebung  des  Malksteines,  in  seinen  ver» 
schiedeuen  Verbindungen,  mufs  sein  Ursprung  itt 
einigen  Filllen  der  einen »  und  in  andern  FUlen  der 
andern*  > Ursache  zugeschrieben  werden.  So  ist  et 
zum  B^piele  wahrscheinlidi ,  dafs  alle,  mit  Thon- 
schiefer  verbundenen ,  Kalksteine  aus  wässeriger  AlN 
lagemug  und  Krjstallisacion  entstanden  siad,  da» 
gegen  die  mit  Gneifs  verbundenen  Kalkstein -Massen 
ihren  deittnaligen  Zustand  der  Einwirkung  derHizze 
verdanken,.  Diese  Meinung  wird  durch  mehrere  Um« 
illnder  gcireehtftrtigt,  se  durch  das  Vorkommet  vom 
Grfinitadefn  in  derselben  f  durch  die:  VerSnderuig 
ihrer  rJiamischen  ZusMnmensezzung  in  eolchen  FU- 
len, und  durch  das  Beherbergen  soldiep  Hineralietty 
welcho  denen  im  Gneifse  gleich  kommen  f  als  Grar^ 
■at,  Hotinblende,  Augit  und  mehrerer  anderer,  ^die 
nicht  durch  wfisseiige  Niederschlüge  in  eine,  so  ver« 
worrea  durdi  einander  gemengte,  krjrsl&llfniache 
Yerbindnn^  mit  der  Felsart  hatten  treten  ktenett» 
Dafi  aber  der  KaUistein  nach  der  SchmeUnng  eine 
steche  Struktur  anhimml^,  selbst  in  grofsen  Missenf 
iflit  in  so  weit,  als  irgend  etwas  über  den  Einflufa 
des  Trapp -Gebirges  konslalirt  ist,  durdi  die  Um<* 
irvnndeiüag<  der ,  in  selcher  Lage  befindlichen ,  mtH 
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scheliiftltigen  FlAzkaUc  -  Schlihlen  in  krjrsuUiliadM 
Kalkstein  bewiesen »  eine  Thetsache,  4ist«lira«- 
gedehnt  und  dentlich  auf  der  Insel  Skye  ▼orksnirtf 
wie  in  meinem  Werke  über  die  ff^esiem»!^^ 
angegeben  ist. 

Wa's  den  Serpentin  betrifft,  so  isl  die{tf>* 
Frage  noch  in  Dunkel  gekQllt  Es  ist  nidit  hM 
dafs  er.  duiM:h  Wasser  gebildet  werden  ksiiif^ 
aus  meinen  Beobachtungen  geht  hervor,  daft  ir^ 
gen  seines  .Ueberganges  in  Trapp,  indem  srai* 
Theil  einer  Grünsteinader  in  Ferthslure  «n/Btä^y 
auch  durch  Schmelzung  gebildet  werden  ksan« 

.    AUa  scaly  schists  (fSBinschnppigeSchiefief«riei*)r 
deren '  Repräsentant  hier  der  Glimmerschielsr  n]% 
BBC'St    triagen  Charaktere  an  sich,   welche  fcswn^ 
dera,  als  durch  Annahme  der  beiden  JSiAwAva^ 
ealdätoban..siad.     Die   Schjchlnng  und   di«  bU 
Textur  :lassen   beide  auf  einen   wisserigeli  Vi 
schlag  sohliafsen ,   und  'wenn  noch  ein  Zweütt 
Aber,  obwalten  sollte ,   so  wird  er  durch   die 
aahtnng    entfernt,     dafs    diese     Gobirgsarten 
Brncbatücke  anderer  Gesteine,   als  Granit « 
und  ^uarz  enthalten.    Man  hat  finrner  angenoi 
dafs  die  parallele  Laf^e  des  Glinüers  filr  aidi 
ein   hinreichender  Beweis   des  Niedtrschli^ftt 
da   es  dte  nothwendige  Lage  desselben  ist,   oaJ 
salbe  Erscheinung  bei  den,  dem  Glimmerschiefer 
analogen  V  Sandsteinen  Torhommty   w^lcbn   wirUi 
vom  Wasser  abgesezt   worden»     Allein    dieser 
stand,  (Wenn  auch  wahrsoheinlioh,    Utibi 


fiii 

xweifeniiift^  du  Ich  gezeigt  hMe^  duft  ili  ^m'  Vf^ 
pertthen  -  FeUen  ,  einem  oßede  der  Tt^pp  -  BiMtmg, 
Md  seM«!  lA  «inig^Ai',  Ml^ik'^afteötätmftiASüf  T^jipp- 
arten  üufd««!  •^vestlichen  EiUnden,  welche  Oliitiitfar 
«nth Alten ,  die  flachen  Kth^tMe  de»  Hypepstheni  ei- 
ner- ond*der  Olimtner  nudereririts  jtoen  FkriA^ltsm 
keibeliiriteii ,  «^Veleber  hier  <ler  nusschlrdTsend  'wik** 
kenden  PolnrlfVt  der  Kryütallisazion  zng^chrt^be* 
werden  «nif»;  ehi^  Binwlrkimg,'  von  der  ich  iiiid^r* 
w9rm  Steigt '  li«be ,  dafs  sie  rach  l>isweit6a'  Mt  dettf 
FeMspsieh  in  GrtfnHftderii  sich  ^ntteckl  habe; 


• « 


AUgehonmiM  jedoch)  dafs  der  Glimtfnerstfaieftftf 
gleich  den  glimmerhaUigen  Flöz  -  Satidst'eineH  ielti# 
ikilduttg  Mos  dem  w9tserigen  Ni^erschlage  vordätiftc^t 
*>  slofst  nwn  auf  Cbürtiktere ,  ^Iche  dttrcK'  dMseiT 
Frozefs  nicht  zu  erklären  sind.  WemA  rfaMe  Bl«g- 
mnk«it  (fleseiMUy,  so«  vielleicht  hi<ir  hdfsori: 
t^ellenförmige  Struktur  ?)  nicht  eine  Folge  derHizatO' 
War,  was  ich  jedoch  anderswo  zu  beweisen  gesudkt 
h»be,  so  kewnen  doch  dessen  Eigenheiten  iri  der 
Ifystaltinis4>hen  Struktur  und  dessen  zuRiil^e  Hei* 
mengungen  nicht  ohne  di6  Annuhme  erklärt  w^efdetk^ 
daft  er  einet*  zureichend  hitensiven  und"  |anhaHenden 
Hizzü  Äusgesezf  gewesen  sejr,  wodurch  sich'drese 
MMeralien  nuf  ^Ke  nämliche  Art  ausbilden  konnten, 
fHe  iin  «ranite  und  den  *  vulkanischen  Felsartcn. 
B^^'Votflcommen  und  Daseyn  von  Gratiat,'  Horn- 
bteiid^,  i*ilt-ntltlin ,  Staurolit  und  iftidej-il  Mitier^lien 
i«t**^ftrt* >kAtA<>  *Art   wässerigeü    Ifiedewchrlages  er- 


kUcbar^  yni  noch  weniger  .durck  cjm  urtMlH* 
I(r]r9taUisazioa  am  iem  Wasser. 

loh  bedl^r  keiiwr  nfthofMi  ErvrShBttOg  te  €«k»> 
bro  (^di^Uagt  rock)^,  oder  des  allen  rothenM* 
Steines»,  da  die  Beirachtimgsvrease  des  Iktpri^' 
der  ihoen  analogen  JF^lsarlea  auch  auf  sie  anvM^kv 
sind  9  gUeitt .  der  UomblendeBchiefiMr  #rfor(lai  ^ 
besondere  EnvSgiuig«  Diefr  ist  eäae  sebrlf*^ 
schmelzbare  Zusamraen^^zutig»  und  die  booit 
krysulliniscbe  SlmleUu'  beiveht»  daA  aelbe  aidA^j 
dem  Wasser  abges^t  .werden  IldwM^Iy  « iroria  is 
That  ihre  Erd  arten  nicht  auflisbar  sind  f  «a ^  ^ 
am  selbe  .nicht  au£. diese  Art  aifldorgieMbl^(SB 
den  »IjLonnten.  Diese  Gebirgsart  ist  überdieb 
GrAn^teinen,  der  Tra^-Bildunf;  ganz  andeg» 
oft  so  wenig  davon  untersdieidbtr ,  dafs  si« 
seilen  von  denjenigcip  hiermit  verwe€:hielt 
welclie  an  den  wAsserigen  Ursprung  des  Trapps» 
tei^  dem  Namen  Ur  -  Ghrfti^stein  t  au  glauben 
tea«  Ihre  wirkliche  Bildung  durch  Feaer  ist 
gens  durcli  die  Beobachtung  bewiesea^  dafs 
sdiiefer,  wo  er  mit  Granit  in  Berühruag  trili 
der  That  in  selbe  umgewaadelt  wird*  Ob 
ader  ans  Hornblende  und  Feldspadi  gemeagtf 
keiaea  Unterschied«  Es  wird  demuqgnachlet  ^ 
lassen«  da(s  die  ursprünglichen  Ssoffo  dieser 
birgsart  aus  dem  Wasser  abgeseat  wordea^  "^ 
Ufst  sieh  ihre  butterige  und  geschiehtete 
erldSrea.  Dab  dieselbe  famer  aas  Tboa  oder  S 
psr  bestanden  hab9$  ist  aicbl  allela  dusi9b 
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irahrfBchwilicb  geuttaht,  »sondern  idkirch  die,  zulett 
9Q.*woU'y099t9nimaä^  tfJborraadieali«  Analogie  t  dgSk 
ScUefiBT^Lagnr  «nlerr.Trapp  in  lydttehen  £lein  V^kS 
wandelt  worderiy  eiit  Geateinf  weiches  sieb  von  dem 
enlAtt.  Uoa  dnroh  die  DickiigkeiC  und  GldcbfBrmig« 
keil  seiner  Tfxtnr  tinte»9^keidel,  '  i  * 

Wir  gelangeü'  znlent  anm  Gneifee^  einer  Fetsart, 
ifeldhe  oft  die  M erluniln  der  Fener-BUdnng  in  nodk 
hdlMMn  Grade ^  ak.ieae  das  wäaserigen  If ieder« 
«chlagnsnn  wh  til^fi^  hei  der  es.ldüer  beinahe  un« 
zweifelbnft  Mt^'dufr  l>eide  zu  dea^en  Bildung*  eingp^ 
W«rlu>  haben.  Wo  ^ei£»  vom  Gcanite  .entfernt  her* 
TortriUy  ersobainttseine  UfitterigeM  ulid  geschtchleief 
Abbgerung  «ebr  rolUuiniinen  #  in  desten  Nachbar^ 
Kjbaft  aber  sehr  tt0^ulliah ,  und  ssulezt  bi$  zun  Vam 
a^wiildeitt  undet^tUfh.  -  Diefs  scheint  genau  «us  die« 
Sem, Gesichtspunkte. Beines  doppelusn  Ursprunges  her« 
▼oczugehen^  nämlich  dieEiniieirkung  derHizze  in  un» 
gleich^  Graden  auf  eine  Reüie  .von  Ablagerungen  i 
die  vom  Wasser  abgesezt.  Und  sich  walirscheinlich 
gleich  dem  (Jiu^rztels  ursprüngliidi'  aus  demselben 
konaoUdirl  haben»  In  dir  grdfsten  Entfernung  von 
Granit  aind  die  MineraUtoffe  des ,  Gntf ftes «  wiewoU 
die.  nSmlichen  9  üuf .  eine  verachi^ene  Weise  abge» 
aezt  9  aie  sind  deutUcb  blltterig  *  und  .mehr  unabhSn« 
gig  von  einander;  dagegen  in  der  Nachbarschaft  des 
Graniteit  oder>ia  unmiUelbarer  Beruhriufg-mit  dfimß» 
^Ibfen»  und  noch  npnbr  bei  si$in#n  Vorkommen  .1% 
Qn^n^ladern  wifd  MM?9;>%uktvr;^4flin(^«nite  i^iriifeb« 
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#dler  eine    solche  y    n^lchm  *  iikjmüge  mwAtiMi^ 
Dvtchdringung  4#r  RryrtifcMe  >JiH'M>Htt  dk  ftvrMi 
feaerflassig«  S^iiMlEong  hormrgehmcirt  werfi«ib» 
Ztflezf  gflhi   der  Geeifs  in  den  Mueofteedea  Ci«^ 
#ber  f  indem  ei*  jenen  PemllUitm  der  Theil«!  ■" 
jene    lezten    Uel>erMeibseC  der    hllcter%eii  Stü*"^ 
rerlierl ,  welche  «llmiMicIi  nkgenenmien  hnit^  ' 
•:  •    E«  ist  dnrohettt  «lebt  whwerf  dA  dieie  VeH^ 
Aing    von  UrtAcben    und    tViffcoBen  rortv^im 
einen  Zuitxnd  der  Erweichung  c^er  lielben  9At^ 
s««g  binmch«mi,   nm  di«  {»Mgriränd«.  Thal«  <% 
wAeterigen    Abkgerting    nene    Verbindnngen   vb4 
sieh  eingehen  zn  leMen«  iiml  die  KrysteHiaitioB 
begünstigen»  ebne  den  Terlust  der  Spuren  ur^i 
Heber    Schichtung.       Diese  sind   in   der  Tb«t 
CItteirse    oft  attsgedrdelit    und    eHidten     durch 
ebfk^echselnde  ZwisctkenlAgerung  r^n  Sehicbtes 
BtSlIem   Hornblende,    und   einzig  dsdnrch , 
lAti  In  der  verbiusdenefl,  wSsserip^en  Abi^gerttsg 
Sindfttein  und  Schieferthon ,    vrelcher  leztere 
einzige   vorhendene  Anzeige  van  Schichtung  s1 
Defs    eine    sdlöhe    Wieder* Kr jstnllisfran;^ 
^rfitmllisation )  in*  einem  Gfiesteine  Fisz  greifen 
lie )    welclies  bis  zu  einem  gewissen  i  nahe  sn  f I 
s^Ireit  grenzenden^    Grade   erhizt  wird,    ist 
die  oft  engelöhrten  Versuche  Watt*s  l>ewies6o, 
deft  4ine  Schicht  alle  ihre  Merlcmsle  wicseriger 
btgerting  verlieren  kann,    während  sie   die  G( 
Ah*  "Sehiehtung  n^cr  einer  nttete  Mtnemlfbnn 
MsMUTv;  Ul  dAi^etbm  dnrdi  des  bereits   mgel 
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* 

VcMtenseii  imi'  kieaellMliigMi  Scbichten  wtiimt  dem 
Tru^  Ein  hOhorei^  Hiwegnid  usd  Ungere  Dauer 
dettelbeii  bt  AUee,»^M  zu  Hervorbriagung  eller  Un* 
tencUede  ia  diese»  Fallen  erfordert  wird  ^  und  die 
Thiittedie  der  hAufifjen  Zwisehenbigeruag  von  Hom« 
Mendiji .  Schiebten  im  6Ml&e  ist  eine  rolle  Beiiaii>- 
gung  der  Bichtigkeit  itJMtr  Aneieblea«  Auf  diese  Art 
isl  .aUe  der  Uebergang  des  GaeiüMs  in  Granit  eine 
laicbl  na  erklJbreade  Erschaiattng. 

Ueber  die  allgemeinen  Vrsacben  der  Bil« 

düng   (Conjolidalion). 

EuBi  Müusse  dieser  Ansichlea  Aber  die  Bildung 
der  genannten  UrfelsarteUf  mdgen  noch  einige  allg»* 
■Mine  Uatersnchungen ,  über  den  Vr$prui^  der  Hin« 
ze  und  ihie  Verbreitung,  folgen.  Nichte  kann 
flb^  diesen  G^enstand  gesagt  werden  t  was  nicht 
schon  oft  gesagt  wurde ,  und  welche  8chwierigkeilea 
auch  bei  dem  yersuche  vorkommen  mögen »  diese 
Prinnipian  streng  auf  jeden  vorliegenden  Fall  <an>* 
snwendunf  so  kamt  doch  nur  gesagt  w^erden^  dnfii 
diese  Theorie  eine  allgemeine  und'k^^re  Auflösung 
der  Thatsachen  bieter,  mid  dafs,  wenn  sie  auch 
nickt  genau  auf  jedes  Erfordernifs  angepAfsi  werdeii 
hamiy  dfefa  auch  In  jedem  andern  Mtntichen  Falte 
mit  einem  allgemesnen  Grundsnnse  geschehen  misse  ^ 
sobald  wir  nieht  ixä  Besizvs  aller  Nebenumsttad» 
stndt  welche  denselben  aufisfend  Afae  Weise  nmdi* 
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1       Imiem  wir  auf  fliase  Art  di«  BiUonp  tltcr  je- 
•cbichteten  Felsarten  von  dar  doppolien .  EinwiriBi$ 
der  Hiizo  und  wSsseria^eA  Aufldiuag;  berleileiiin<^ 
beide  «nf.  die  terschiudenonf  ang^ebenen  Doutao'c 
beschrilttben  9   so  'ist  es  klar,  «bifs  das   der  enlM^ 
Wirkung  Eugestaudenc   Gebiet  in   Verbdltiiifif  «v 
gering  ist ,  da  Ibr  Umftilg  alek^lieken  Vorauiis»** 
gen  gemäft,  sieht  äbel-  die  Mteren  FMsnfceit«' 
wahrsclieinlich  auch   nieht  gene  «auf  dkSse  Mtf**^ 
Indefs  würe  demungeaciitet  ein  gröfseres  Gebiet  ^ 
Feuers   mdglich.       Dafs   dasselbe    jedoch   auch  be* 
deutende  £[ln\virkung  auf  <fio  Bildung  dcrTluzrCe* 
birge  gehabt   habe ,    ist  höchst  unwahrschciiiHcli)^ 
ner  Monge  ven  UntatündeA  gemSis  y    deren  .Att£^^ 
lang  hier  überfltfssi^.i«t,  »da  selbe  schon  blufigS^ 
iiug    geges  die  giuize  TJieorioy   «welche  den  I^^^ 
ihrer  Parthei  erkalten  hat|  gelimucht  werdet  sio^» 
Wir    haben  der  U  irkiing   des   blofsM  Hr^ 
aodi  keine  Aufmerksauakoii  gewidmet»  wodurdiFer 
arten   entweder . wirklick  gebildet,    oder  wenis^ 
ia  ihrer  Bildung  unlersiiizt  werden  konnten.  J^^ 
ungeacbtet  ist  es    ein    nicht'  ganz    zu    tibersdüi'^ 
Agens»  und  wenn  wir   daa  ungeheure  Gewidti^ 
rück^ichiigen  9    welcbem  die  Gebirgs*8chichtea  ^ 
teryrerfen  werden  niuletent  mo  ist  es  leicht  zubegv^ 
fen«   dafs  diese  Kraft  ;ntcht  imner  ohne  bestua** 
Wirkung  bleiben  kenntb^     Die  zv^reilen  ao^efo» 
dene  Z^usemlnendrAckuag  oder  Zerbreobnng  voa  ^ 
gebeueien  ScheeUUer^nheHreiaty  dafs  dieseOe  s>i^ 
unter  von  Wirkung  %Tarf   und  wenn.sellM  dis^ 
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ieslea  idrper  iim^r  Ai^  iwr^AliijqiMeiiim  t halten 
^fanden  werden  f  bo  beweist  «lief«  nur»  dafs  sie 
iorch  die  rie  timliftllenden  Materialien  geschtizt  wa» 
reQ|  und  nicht  9  dafs  dieselben  keinem  Drucke  un* 
tenrorfen  gewesen  wiren«  Durch  unsere  9  mU  weit 
geringeren  Kräften  versehenen,  eignen  Versuche 
iaon  Then  zu  einer  sp  harten  'StM^e*  wie  Schiefer« 
ksn,  zasanunengeprefst  werden,  und  manche  Schie* 
ienrisQ  haben  dlp  I^te  nicht  9  Vrie  xysanunengin 
»eile  Stoffe  heterogener  Art  in  künstlichen  Pressen« 
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U  e  b  e'r    ' 

das  Jprysjtäll-Sjstem  des  Gypsft 

Herrn  Dr.   J.    F.   C.   HesseLi 
Profeitor  der  Mineralogi«    in    Mmrhmrg. 


( Hiersu  Fig.  1  nnd  2  auf  Tafel  VJI.) 


JÖeim  Gjpse  irar  es »  eben  so  wie  bei  einigen  tf'* 

ren  Mineral  -  Substanzen  9  bisher  zweifelhaft ,  ^ 
die  Krystalle  desselben  sich  wirllit^ 
auf  drei  zu  einander  senkrechte  Azes^^* 
ziehen  lassen  oder  nicht.  Selbst  die  vm 
zeichnete  Arbeit  von  Weiss  über  diesen  Gegeastt^ 
liefert  keinen   direkten  Beweis  f&r  die  Befshm 


dieser  Frage. 

Ich  kam  neulich  in  den  Besiz  eines  Gypaspstl 
atfickeSf  das  9  der  Angabe  naph»  ron  Oernrodei^ 
Harze  leyn  soUle  t  —  und  erst«  nachdem  kb  beraJ 
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•njgBtm'gBu*  bkttez  op'iAi '  x^tbetleii^t '  b^nebtete-  ich  » 
isLhm  tia^  nicht  |(e»iiigd  Wichtigkeit'  habe,  ab  Sei 
ireiMnikiel  der  bejabteikn  Batoehei^ng  dbigevTragh 
für  dea  Gyps.  —  Zqoi  ^Itlck  hatte  ich^bl^s  e«  4te.ditt 
lUcktuag  dBs  'dentllcfatUn  ]!)iirchgaiig^  •  i«^  mehrere 
Stücke  «einheilt,  ^o^-d^fk  also  jedes*  dfeaer  ^tOdkn. 
d&e'flrBeheimni^'Mgtv^  von  «dei*  sidhe«  handelt.*«^ 
Eiaesdier  Stücke  habe  ich  einer  genauen,  iiie«hati4* 
sehen  Theilung  aufgeopfert ,  die  übrigen '  Stit^k^  b#4 
wah^  »leh  wa  wwior •  Santmlang. 

Eines  dieser  Sfiteke,  oder  vielmehr^  d^sssen^  dlüdB 
fipeltiitig  flfirtbldrscei  deiittiohste  Durchgfcngs'^  Bbeii^y 
bähe  ich  abgebildet  itt  Flg.  1  auf  Taf;  Vlh  ' ; 

der  tkirser«  Um^iA  dcAai/k  ist  Von  FliMt»Xi 
gebildet,  die  abgeriebM  nttd  utikMilttieh  üa4.  Bek 
de  sind  Spuren  einer  KrystallflSche,  bei  kf  sclieia^ 
das'  Stück  mit  einem  Messer  abgesehnltren  £u  seyn* 

^  Das  pkfkze  Stück  besteht  ans  vier  Theilen  abki^ 
hofmlhj  klmg  und  kihg.  In  jeilem  disser  TheiW 
liegt.* 

1.  die  deutlichst«  Durchgangs^  Rjditvlig  phral« 
leider  Ebene  der  Zeichnung;  und  •    '^ 

2.  diö,  Aiuscffeeligem  Bruche  Stmlich  sehenf^- 
Bürchgangs*Fl%he  parallel  der  Linie^^  ,  tind  senk^ 
recht  zur  Ebene  der  Zeichnung.  •  '^ 

In'  aSA2  ond  kihg  entspricht   dfe   faserig   aiisse- 
hend^  Durchgangs -Richtung  der'Lihi^  i^^'und  den' 
ihr  parallelen.  * 

f  n  bofmlk  und  klmg  aber  liegt  dieser  Dttrobgm^^  - 
eAtsprechend  der  Linie  xy. 
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«  '    Die  Biegtamlteit  bat  >  in  bahg,  so  Sttttf 
Ufti«  aenkrocht  2u  iim>  .bei  den  Biiq;iiiiss*^< 
die   Torsflglich.  geiurfinimle  wirid ;     in  bojg  '^\ 
Biegung«  *  Linie  ;senjkreclit  zn  »y. : 

.     JQie  linie  6g  siellt  den  DttrchschniU  derl 
jttngs<»Ebene  der  Theile  iahg  und  iofy  dar. 
Verelnigungs«  Ebene,  ist  von  dem  gie»vdhnlich( 
der   RegelinATsigkeit  9    und    die  beiden  Ti 
Uicht  KU. trennen.. 

Die  Linie  il  ist  eine  gerade  Linie»  sie 
IHvcbsdinitt  der  Vereinigungs* Ebene  darf 
9ftit  i4ifl*    Auch  diese  Vereinigungs*Ebeas 
gleich  raubt  doch,  sehr  volllcpmmen  ebenf  u( 
Ireanbar.    .Sie  ist  hßi   k  niobt   gebr 
sondern  te.Zift  ununjl^rbrocben  vo»  " 
Ai   Co  r  t* .    .       , 

Die  Ebene  it  ist  aenkrecbt  zur  iwi 
Pttrchgangs-Richtnnf^  Sie  ist  fast  senkr^ 
VereinigungUr  Ebene  bg^  doch  «clieint  schon' 
Augenmafs  der  Winkel  bkl  kleiner  zu  aejns 

Die  Linie  Im  (die  parallel  de  liegt) 
Theil  der  Vereinigung  von  klmg  und  klmft 
eia^  andere,    der  Linie  Im  entsprechende, 
gunga- Ebene  aul^rittf   die  nicht  senkrecht 
deutlichsten  Durchgangs -Richti|ng. 

Aus  dem  Ganzen   bisher    Gesagten  ergibt 
ißts  hiklm  als  e^i  früher  gebildeter  Zwillinp*' 
alatt    angesehen   werden   mufs«     über    welchea 
später t  als  Fortsezzung  der  alten  Bildung  gsn^ 
demselben  Sinne«    der   Theil,  ia^mlk  udi 
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9o^'ßq(s'kiai  als  Aüw^c^hs  i^  In4i:v^fi^^ms  kihg,  mit 
diesßm.  parallele  Ste^VM  ^^  ^^f^^^  h»^»  wSh^rend 
eW,8o  £f/inii  in  paralleler  S^ellungsicb  befindet 
mit  kimg»  .. 

D^Aun  die  beiden  I^idtridueo  gi^k  uni^gmlk  in 
entg^engesezter  Stellung  sich  befinden«  und  doch 
eioe  Flüche  Ik  des  einen  sich  als  ununterbrochene 
Ebene  Xii  roi*ttleht  Tibe^r  das  andere^  *s6  Ibigt  9  dafs 
wenn  man  die  Ebene  ik^  so  wie  sie  sieb 'ad  dem  tn* 
divhhMun'^M  befindet;  nberlrllgt  in  isA  Ihdlvlduum 
kimg  y  sie  die  G  e  g'e  n  f  1  fl  eli  e  Von  tk  seyn  würde. 

in  Fig.  2  itelle  kfr  die  Bichtung  des  faserig,  irg 
jene  des  nrnsehelig  '  aussehenden  Durchganges  dar, 
und  U  soy  U  iil  Fig.-^  y  ntid  i^k'  Fig.  2  sey  ik  in 
Fig.  1,  B0  <st  klar,  diifa  Wenn  dfe  dne  der*  Axen 
(e)  der  Ricbtnng  der  Lifiie  itg  entsf^ridlti  tmd  die 
andere- ft  senlurMbt  ztir '^£bene  Ae-^  des  d^riichsten 
Durchganges  (dL  h*  jparallel  der  Kante,  ^reiche  di^ 
beiden-  Durdigangs-Xichtungen  Xt  uni  irq  ihlt  einan- 
der bltdaA)  gm9minen.  wifd  «  — *  die  Ar\^,  («)  pa- 
rallel der  IfiAie  M^fi  d.  |i.  senkrecht. zur; Ebene  des 
muschelig^  Durchgänge^  .l^gt»  Ea  .^st  dann  die 
Ebene  i^k^  zn  bezeichnen  mit  ixax  o^kie\M  w8h- 
rend  die  Fläche  kl  beifsen  n^ufs  {xa'  \  .9p. ^  \^c*)^  das 

heiAl,  Jeae  ist  ;räC+»^s.cei:+ tf),   Weni  diese 

heifst  (+  5«*«  ^*  '  i  ^]).  "'  •   • 

Sezt  man  nun   kkf  :  k'x  =rs  axc.     und    nimmt 

15 
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dter  gcfi^fuc'sl^ii  'Merssinig;  Sfeht*  -^nhipreAendeii  Hict- 

durch  Messung  »e)h  AAh4^  W  88»  gefondc^e  ^nM 
AM'  =  a?«  5«S  wen«  man  x  =  12  $exu  *«'** 
divtiei^   vfeileicht   die   FlIlcHe',    von  der  sii^  ^^ 

*=r(ffii':  CS*':  c). 


, » ■*»  »ti 


Qa.oua  dqrch  das  .Vophupdenteyn  ^V' 
ervT^lHifmi •!  ftPwqjil  der.vpv.dcreq,  alt  dcrUt* 
ter«n  Seile  d^i  Kryf mU- ßyü^m/^e  4«*  ^xpi«** 
geh$ri|9^nf  ß^e^^  ^i«  HaMptwa  gffiei^ii  Fli*i 
diQ  FrHjff  v^  «eJl^il  f|ch.beai||Wortet:  obi«^ 
flehen  .Fläche  d^r  Yor.d«ren  oder  hinterU 
Seite  nvcli  eine*$etcbfl,  d^  biiii|?r«a  ^er  r«r 
deren:  Sfiiie.  wgehdrjgeyiilid^iieh'  te^j?  so  # 
Sil»  «ich  laM)^  dufft  4MY^rhfiÜaiSf  ivJtf  zk^^t  ^^ 
.€hß$  «w/dor  HMXsctm^*  9e9U>iiH(9|g  dee  Ki?^ 

9y5ten,es  4e^  Gjrps^s  -  (4  -  Yi)  :  0+V*3 

ulso  irrsi^fonnl  gefend^n  yfirii  Tetn-^rmslo*' 
sejrn  miÄ"«/ —  da  es  him  nicht  mefir  MofselJF 
thes^'  ik,^  daft  vk^  :  lifq  ein  razIbnÄlen  VctWl 
sey,  %o^fiaTidelt  es  sich  tinn  um  so  mehr  d>^ 
diel^ '  f  ffrHältnlfs  zu  finden.'  —  Sefir  nAh^  aI»€rlK 
^e  KtvkÜltpiTs  'itk'  t  k^q  1=:  A  :  7  ,  .  uod  objM 
diefs  ein  nicht  sehr  einfache»  Verhähnife  isl^  so  ä 

■ 

es  doch  nicht  mit  einem  einfacbei*en  vertauscht  ift 
den ,  wenn  mhn  nicht  Neigungswinkel  erhalten  ^ 
die  sieh '^öfl  ^etm^  ibi  dOrcb-  übniitteiiflre  Vi 
srni^  g^fliodeii  wet^ieii /  tim  si6  vi 61  uattetscheiJ«! 

.1 
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dafs '  der  Üntemchied  mehr  als  hinreichend  ist  9    vm 
beobacblet  itrerden  z«  kdnnen^'"'  :    .        • 

Die  HAümehen  Winkvl  -  Aagiabeii  tliMi»eB  aber, 
besondere  wm  die  ebenen  Winkel  der  FiSthe  P  be» 
trURf  mit  geaaneli  Messungen  dieser  ebenen  Win« 
kei  *  sehr  nahe  '  überein ,  und  zivar  so  ,  dar»  sich 
keiner  flerseiben  um  */^  Grad  vom  ReNiltate  der 
Messui^  entfernt ,  noch  weniger  aber ,  dafs  der  Un- 
terschied einen  ganzen  Grad  betrüge. 

Weiss  nimmt  statt  des  Verhältnisses  4  :  7  das 
von  5:5^  welches  zwar  einfachere  Koeffizienten 
für  die  Hauptfldchen  des  Gyps-Systemes  gibt,  aber 
sich  zum  Theil  schon  sehr  beträchtlich  ron  den  Re- 
sultaten der  jMesisung  entfernt. 

Ueberbaupt  scheint  es ,  als  ob  bei  den  einfach 
und  :sweificfaL  .schiefen  Krystall  •  Systemen  f  die  bis 
jezt  noch  nicht'  auf  drei  tu  einander  senkrechte 
Azen  znrflckgeftibrt  werdeki  konnten»  man  eher 
daran  danken  müsse  9  ob  nicht  vielleicht  das  Gha* 
rakteristiache  derselben   darin  l>estehe ,   dafs  bei  ih- 


• 


Mssiang  der  ebenea  Winkel  wird  gewbbolich  sn  sehr 
vcmachll^sigt  9  selbst  da^  wo  sie  fait  allein  anwendbar 
ist»  Mit  einer  nnbedeutenden  Vorrichtung  am  Wolza* 
stONscnen  Goniometer  gelangt  man  dabin:  die  ebenen 
Winkel  genauer  nsessen  an  ÜLönoen  ,  all  diefs  bisher  ge- 
glaubt worden  ist,  obgleich  dieaea  Instrument  dann  ge- 
wissermafsen  nur  als  Anloga  •  Goniometer  gebssncbi 
wird.  * 

15  ♦ 
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oen  Flache«  v^miit  vorkomineiiv  für  wckbe  die  vh 
zionalen  Koeffizienten .  uch  nur  dureh  gröftere  Zä- 
len;  aU  gewöhnlich ,  ausdriichen  laisea,  als  ^'' 
man  auniinnil,  es  sey  wirkliche  Ahwefchnns  ^* 
ckr  zu  einander  senkrechten  'Lage  der  drei  Am 
yorhgnd^sn. 

Nimmt  man  nun  Hauy's  !'«=(+ a :  co  i : +f)  «^ 

—      /=(2<i:   *  :  <»«) 
so   hat  man  Hauy's  ilf  =s  (0  :  co  i  :  eo^y 

—      P  =  (co  a  :  &  : 


c) 


Hauy's 

S<>tlET*S 


/ 

e 

*f 
h 

6 
I 

k 

r 
7 


(  4« 
(  6a 
(  7a 
(  &> 
(  9a 
(10a 
(12a 

(14a 
(16a 
(18a 


2b 
2b 
'ib 
2i 
2i 
2b 
2b 
2b 
2b 
2b 


es  c) 
00  c) 

«) 
es  e) 

ea«) 

C9c) 
CO  c) 

cec) 


Haut's 
Soket's 


Hauv's 


et  i«  ^  iS*  :  ±  5«) 


Toa  den  FItIchen,  die  parallel  der  ffuet*^ 
Hegen«  sind  wichtig:  1.  unsere  oben  erwflmltlli 
che,  die  vielleicht  mit  o  Sorkt's  Obereinitifl^; 
2.  eine  hypothetische  FUche ,  die  dureb  die  KM| 
"l  \f  «nd  n  1/  gelegt  gedacht    wird ,    3.  Hait'»  ^ 
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»M.  eme  Flüche,  welche  dicKailte  l^  t  ikhfiumptt, 
^  ^veleher  zuweilen  ein  undeutlicher  Dtttxhganf; 
«öI«Tcht;  de  aind: 

(3a  :  es  4   :  »c)  =  (12a  :'  eoi  :  c) 

(+  ^Ä  :  ^i   •  ±  4c)  =^   (+  a  :  oft  :  Hh  i:) 
(4:  4«  :  CO*  :  ±ic)   ' 

Das  VerfaaitnUs  a:b:e  «  l/ll  :  21/23  :  1/2 
^t  Kesultate  9  die  der  mechanischen  Messung  so 
''<«)  als  mdglich  entsprechen* 


ff  r%.  2 

»Flg.  2 

eids 

UBineii 

/!/ 


«IR 


WidMigtt*  WM«! 


oaeb  Haut. 


nach  un- 
trer Be- 
«inunang. 


nach  i*t  B«> 
•tiamuag 

Toa    Herrn 
P.  Wmm. 


66»   63' 
53»    8' 

120«». 
HO«  36' 
138«  55' 
143<»  63' 


66»  54' 
63»  1«' 

120»  12' 

110» .  40' 

139»     2' 
143»  56' 


66»  35' 
54»  11' 

±201»  46' 
110»  34' 
139»  41' 
144»    3' 


Daillr,  cUT«  beim  Qypte  cUs  UmbQlltsflya  eines 
fi-KrjttallM  mit  aeuer  GjpMpath- Masse  sidi 
Nt  besixx«  ich  noch  einen  andern  Beweis  in  ei« 
^  KrjstaU«,  der  aus  drei  Theilen  besteht ,  einem 
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Kori&e .  Mad  zwei  Abfr  ^jnwder  befindliclieB  HfiUo* 
Zwischen  .je  zvrei  Tbeileiy  befindet  sieb  ^ei  n 
manchen  Stellen  stärkere ,  an  andora  fast  nicht  T0^ 
handene,  Scheidewand,  gebildet  durch  ein«  gelbei 
eisenockcrarlige,  ftrbende  Substanz.  Der  innente 
Thetl,  oder  der  Kern  hat  die  FiSchen  P,/,  2ai< 
oi  Die  ihn  zunächst  umgebende  HQUe  hat  bb&i 
Flächen  P,  /  und  /.  Die  äuAerst^  HQlli»  hat 
falls  nur   die  Flächen   P,yund  U 


^mmMtmädk 


t    ■< 


«    •  • 


«« 
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>  4         •  •    t   *  t  !%• 

t 


»         \        . 


ü  c  b  p  t 

■  ■  * 

en  Idbellulit  \ori  Soletihofeji^ 


»     « 
Voo  . 


Herrn      KoKHLItit    *. 


"»«wüwpMi 


( Hierzu  Fig.  3  Tafel  VII.) 


"Ol  9  durch  eile  grofse   Mannich fahigkeit  verstei- 
^  Meexes  «  und  Süfswaiser  -  Gesdadpfe    ausge* 


Herr  Bo^nuni  auf  Kutstilm  An  sich  dem  Studium  der 
^itonyliMpacliife  mj^  g^tem  Bifer  widmet,  und  ein 
eifriger  8#]amler.  toa  Nutunliea  ist,  bet  kiirzlicb  eine 
sweiu.^mdung  iroa  P«tief«kteQ  aue  Sohnhqfen  erhal- 
'69  ^  Q^Uic  wcjcibea  tich.^ttfrer  mebreven,  «^Lr  schönen 
Ueinea  S«iukiuittea  -  KccMUfii  (au£  Platteo^  Ton  5  hia  8 
2oll  im  Quadrat)  f  einigen ,  ihrer  Art  nach  vielleicht 
eoch  bfilimmbareo  t     Fiach  •  Verateinerungen    u.  a.  w. 
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sekhneten,  Brüchen  3es  litKograpCischen  Sieines  rw 
Solenhof  en  bei  Pappenheim  in  Baiem  t  wurde  io 
vergangenem  Frühjahr  eine  Libellen « Verstcänenag 
von  besonderer  Schönheit  gefunden »  die  einer  Iv* 
zen  Beschreibung  wohl  nicht  unwerth  ist« 

Der  Körper   des    Thiercs   ist    in    der    Ridd^ 
des»  der  Felsart  zustehehden,  Schiefer •Ge(ugci>»* 
gebreitet »  .  zeichnet    sich   von   -dem .  übrigen  Siw 
durch  keine  besondrere  Farbe,  frohV  aber' dnrdi  ?^ 
fsere  Glätte   aus»    und  ist   durchaus    in   Kalkstait 
ähnlich  dem  umgebenden»    nicht»  wie  man  bei^ 
Ichthyolitlien  vu  s.  w.  findet»  die.  in  decsdbea  Stei» 
art  vorkommen »   in   Kalkspath  verwandelt  --  ^ 
Kopf  ist  kugelig  und  nicht  sehr  breit.     Das  BiH 


auch  diese  snsgeseichnete  Veriteineraag  einer 

befindet»      Die  beiden  sasanuDeDgehMgen  Phtten 

lithogT«phitchen  Steinet »  welche  die(s  Insekt  «t 

sind  ohne  Verlessang  hier  angekomnien«     Die  eun^ 

•nthllt,  als  kookayen  Eindruck,    die  ES« 

Thieret»    während   in    der  anderen    die   Yi 

selbst  9  halb  erhaben  da  steht.      Yen  der  anlest  ff^ 

ten  ist  die  oben  angegebene  Abbildung  entnonuna** 

Herr  KoBRx.Bn»  meinem    Etsndiett  safolge»   in  ^ 

QMu  gefertigt,  und  mit  obenstellender  ITötb  bc^ 

hat.     Noch  mnls  ick   bemerken,  dab  andir-HHt  ^ 

ftMsor  Hcnoi.D  die  Yenteiaemag  Air    jirjtkaa  gr^ 

erkannt   hat» 

HasfKt. 
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Stück,  so  wie  das  erste  Fufspaär  sind  deutlich  zu 
erkennen,  von  den  übrigen  Fflfsen  aber  ist  nichts 
wahrzunehmen»  Die  Brust  ist  der  am  meisten  her- 
vorgehobene Theil  des  Thieres,  der  nach  hinten  zu 
sich  wieder  allmählich  verflScht,  die  vier  Fli^el 
sind  ausgespannt  uhd  sehr  wohl  erhalten,  und  ein« 
zelne  Adern  in  denselben  sehr  deutlich  markirt. 
Der  Bauch  endlich  ist  waUig,  wird  nach  der  Mitte 
zu  dilnner ,  erweitert  sich  dann  wieder ,  und  endigt 
sidi'in ;  dile  iZangeu 

Der  kugelige  Kopf,  die  söhlig  aus^e* 
ipei^rlen  Flügel,  der  walzigtf  Bauch  qnd 
der  TotaUHabitus  lassen  es  nieht  bezweifeln, 
dafs  das  Urbild  dieses  Petrefakts  d^em  Geschlechte 
Jesehna  (Fabricius)  aqg^hj^rt  habe,  und  zwar  ei- 
ner Spezies,  die  von  Aw  Jesehna  grandis  nur  durch 
bedeutendere  OrÜfse'  sich  unterscheiden  dürfte,  in* 
dem  die  Breite  des- fenawUea^  Insektes  ron  einer 
Flügelspizze  zur  andern  in  der  Regel  drei  Zoll  be- 
trägt, wfthrend  sie'  in  der  Versteinerung  SVs  Zoll 
ausnaditf  und  in  demselben  Verhältnisse  sind  alle 
Theäe  grOfser  an  der  Versteinerung. 

Interessant  ist  noch  das  Vorhandenseyn  eurae 
kleinen  SeestMus^  unten  surllediten  des  Insdctes^ 
wödvrch  nMua*  sich  redit  augenfällig  von  dem  Zu* 
aamwett •Vwifcamwe«  der  Land»  und  Meeres •  Oe«< 
ioMpfis^  «iMrseageii^liswu      * 


/ 


M 


r 


Felsarten 


^\j  '  -v^'ib 


rothen  Sandsteine  und  voai  la 
,  p^p&alke  des  Bellune^hen 

u  m  s  c  h  l  ö  6  s  e  u. 


I  r     . 

,  . . •  ♦      .  .>      I 


4  • 

r     .. 


Von 


fBlIVOn^iBLLiy^tor/^a/«   4i  Fisica,   ect»    1824»     ***  ^ 

p.  8l   rct. 


••I  •  •    •»  «  •     , « 


I"  M'     J      .1'  I 


^     #r  AlpCÄkaUi  erj|lrcf*t  fM*..,|iu<  ^«^  Oflgeod 

Von  hier  zieht  sich  das  Ornttknum^ 
Yon  ^»   Florian  y    steigt  im    /i«/«r»a*Tliele  ein| 
das  einst  durch  seine  Bergwerke  berfihml  gtfwi 
und  tritt    ferner  um  CiHaua  auf,   und  im  Gebi 
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Yon  JurmiM,  wo$dUb«t.die  Febarl  reidi  iai  «i  Biiei-^ 
gUin.4ilid  AQ  Galoxisu  .  )¥eiter  nebt  niW(4iea  Alpm^ 
iaBc  gegen  CarAelie&  hik^  einen  Xheil  de«  Bergw 
A  Caläarinu  nueaacbend  ^  und '  in  mmdieii  IVSov 
dangen  dfarcbzi^t  er  Aa»  hohe  Cadorincin  mA^t 
reren  Gegenden ,  ehe  er  nach  ÜLraä»  hinaasleigt«  Un-* 
forn  Ajea  merliert  er  sieb  «ttker  den  neueren  Aufla* 
gebungeii  dea  Frmtds* 

Noch  fehh  «i  ah  genauen  Nachrichten  über  ffiä 
TerAcUedMÜieilen  dieser  T^lsart»  und  Aber  die  gto« 
gnettiiclMn  Etsdiekuiiigen  »  welche  dieaelbe^  in  je# 
ner  weit  erstreckten  Kalkkette,  «ahvaehme»  Ift&c^: 
die  Mineral «SubaCaaaen  9  «reiche*  atf  CMgen, .  La« 
geirift  «wd  in  kleinen  «nndlicben  Massen  ^tngeachlo|k 
sen.imdieeent  Kslkeleinnr  vorkoMMnenr»  veidieneB*M» 
heee 'Beachtolg*  'n-.i 

"JUHk  '  «e8lein..('ltfM«a:,t»erde) ,  :etißa]leqd>!d««eli 
arine  FArbfing  und  dnreh  die  eeb9nn  Fotttar,  s^mib 
dmattn^filbig  ist »  begWtet  hAnSg  dm^  itUereiL,  irito 
tben  ftdidsinin  nnd  den  Alpeakatk.^'dhne  jeddA^ 
an  Terachaedenen  SteDen ,  die  nOndidiett  Lagerung») 
BensebffHigen  zu  nelgem  Langn  Zeit  kannte  naab 
jene  aubetan»  nur  dnrdi  ihr.  Verkomnien  in.'Fliiini 
bWM  •imd'in'GiefabSehen;  ao  ersehntnt  dieaalb^ 
natiMMUli  nnaerden  vielaeligeft&falUteiMDr^  trelehs 
d«r  4kmi4Mh^  $a^  üfia/u.  a.'  wi  tthren.  Meist  tkä 
ihr  iaiaaliUn  giaibMani»  (einfaclr)»  «wreUen  jadnA 
enthlllM^^'Unbief  m  din  Ltage  igetogMo«  FnUU 
«(lafh^Mi^tallnt  elidi^  nnd,  wie  das  Ceefteinr  aelkaib 
vek  lldlteBi4taer  VAfte«  .  DasAGd^  aat.kdrav^  dai 
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GluB  wird  sdiivuch  ilavon  gcrixt,  durch  die  Faie 
wird  die  Subslaos  Migegrilfen.  In  S«lpeleni«i:«  bt 
nm  niehl  Mskiir^  aber  ein  leichtes  AnfbraiMen  wird 
wai^^enommea.  Auf  -die  Magneliuidel  zeigt  »d 
keine  Einwirkung.  An  den  schfirfsten  Ktnteaiit 
dieselbe  durchscheinend« 

nie.Fürbe  ansgenmmneny  findet  einige  Adnüc^ 
kelt    Statt   mit  gewissen   augitiaoben   GesleincB;  it 
Lügenmgs  « Boxiehungen   allein  konnten   fedodi  ^ 
nsnfar  ^enftgendee  Anheilen  bieten ,  am  Aber  die  W 
ims  Gnt^tefaens  der  in  Frage  Uegendea  Mineral*Si^ 
eMMZ  alinnuriiieilen* 

-.j  AU  ich  mich  aneohiokte,  in  <len  DistrihftBa  ^ 
Agürdo  und  2Mdö ,  die  Kttru  vmrAe  in  ihnm  A» 
a<Mien  xn  tmtecsndwn^  tweren  mir  dte^  Ter  ivA* 
um  Recoaro  aogcstellten»  Beobachtungen  Aber  A 
iwgMungdes  Delerites  gegenwärtig,  uiid'idi'keBil* 
4faif  Au&änxe  der  Herren  BfARBARi  und  Hanjsco* 
tt«r  «den  geognostiachen  Beetatod.  des  FiotmHwi^ 
Bdde  Bohrifteteller  Iheilen  die  Ansieht  «ber  A 
fsuertge  Abstammung  des  Dolerites  9  «bor  siei^ 
eben  ab  voüa  einander  In  Betreff  der  Meianng  ^ 
Art  und  Weise»,  wie  jene  Faleart  swiaelion  ^^ 
dem  -fiesteioe  eingedrungen  sey»  MAEZAnr  befci^ 
tote;  daTs  der  Dolerift»  im  goschmolMomi  ZnMi'^ 
aus  der  Hflbe  nnch  der.  Tinle  idsiyeseihot  wmM 
ÜAkAscntNi  war  des  GlMtben^t  'dkfr  die  ■■■■%•>> 
M«ie  aus  der  Tiefe  nach  eJUsn  gehöhte  woidaii  >>^ 
dem  sie  die  hOker  liegefiden  Sidhiehjtottf  den  &«« 
Dvcbgang  hommendf  «ne  Ihrer ^SMUe.vttrAdtt^  B* 
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aufmerksamen  Bdlrii^hteii  ^r  Oebk^  des  B^lUinesi* 
schtH ,  W4»  die  Pieträ  verde  bald  m  Gängen ,  b^id 
in -migelievern  keUfilnMgea  MaMen  ersobeint»  wkd 
man  die  U«d>eraeii{{ung  erbrnge»  y  daA  die  tabm- 
bunfa*Tlieorie  nicht  binreicht^  zur  ErkRUrung  itn*^ 
UraprUfliges«  und  dafs  das  Vorhandensajrn  von  S^l» 
len  anganomoien  werden  müMe,  %velcbe  späler  durcli 
die  Lavensti'dme   erftillt  worden«  ^r 

Im  Gebiete  von  Jgordo  steigt  die  Pietra  verde 
dnrch 'den  vothea  Sandstein  in  senkredKto  langen 
ntif»  welcbe  bis  zu  den  Berggipfeln  rdicI^Hb»  -und^t 
nacb  der  Teufe  zu ,  au  Mächtigkeit  abA^unen.  Dat 
wo  beide  Felsarten  sich  berühre»«  bftten  sie  daa 
CuigenthAmlicbe  .  ihrer  Merkmale  eia»  lind  es  aH^ 
stiaht»  nach  den  Beobachtungen  4^  Grafen -Masoo 
CoANiAitty  ein  neues  Gestein  von  scheinbar  gleich» 
artiger  Grundnasse ,  an  welchen  man  die  gßgeasfii« 
Ugo  Umwandelung  beider  Felsarten  ^  hei  ihrfm  Zm« 
samnentreffen  ^  wahrnehmen  kann  *•  Die  A'e^np 
t}<ide  zeigt  ajcb  ferner »  in  der  er wS|intei»  Gegend , 


Bin  uid^es  *liiikwaidige$  Bcttpiel  ven  wadtsblweistti 
SinAlisse  ftWMar  «ich  v^biadeodsr  FfJstfam»  bietet  4m 
schwane  gllii«eqde  Schiefer  von  Jgorde.  Er  wird 
von' den,  ibu  bsgre^sMiden ,  GtfMt  d^»ch  ein  Gtfreia 
gesshiedea,  weldiee  tm  dümiea  ^ehaafer«* Lagen  and  «a* 
Gypf  besteht,  .die  yn  eiaan4sr  vetvcMnagen  tiad,  so, 
dafa  dai  Gasse  denj  stseifigfa  Wechsel  «sgsher  Achüa 
lÜuiUch  wird*  >        . 
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Hilf  maimidifaclM  Weit^  -iii  SpalMn  «ad  MCften, 
vfe\eh&  im  SAiiri«teiiie  durah  Erdbeben«  #Aerdniti) 
mifbv  Ördidra  (JinNchea  ^Mt«iMd#ii  waren.  D«» 
^Bse  der  Ertcheaauiigeii  läftl  keiaen  ZweMet,  iJi 
6ihige  ttad  Adern  Eolgen  «merirdischer  Attibrücte 
«iad.  u^  Unser  Gettein  aelgt  sich  oft  dorchi«^ 
von  dAnnen  Lagen  und  von  fcleinea  HaeffHt* 
Yoa  Bleiglanz. 

Im  )Zoldianisehßm  '  tini  die  Lagerlingfl-Vnm 

•Utae  der   Pieira  verde  im  grdfierea  MaTsitiibe  M 

■Mhtbar.     |jm  Spregal,  zwei  MeMen  von  S.  Fläik 

'n&  di'Zold&,  welche  Gegend  theiU  ana  AlpeakJ 

tkeila  aaa  Saadttein  besieht,    wie  das  gaaae  fibrij 

Bedien I  awlschen  Agordo  nnd   Kraitip    Bildet^ 

eine  nngeheare  Masse  von  Pietra  verde,  gensiuit| 

Aoeem  di  Romano.     Sie  bildet,   aus   def<  TMii^ 

■betrachlet ,  rinen  gewahigen  Fels  mehrere  boid^ 

'Fufs  hoch,  ganz  senlcrecht  abfkllendi  und  ebs«* 

Sehichtniig.     Ihre  Unterlage  ist  Kalk ,  der  sich  ^ 

seitwfirts  derselben  anschliersl.    Aenderungeo  W' 

Pietra  verde ^   da,   wo   sie  den   Kalk  begrenzt' 

denwelben  nickt  kennoiigebraohi.    Auf  den  Abiil4 

«ad  auf  dea  Gipfeln  «eigen  aieh  nur  ecMge  Slict 

meist  kalkiger  Natur,  entstanden  durch  ZertHM 

•imngen  nachiterfieh^  •  Berge ,    wie  aelidte  in  ▼!< 

*A!paii- Gegenden  torzukoiatten    pflegen,    und  < 

mnstHnd',  dafs  nicht  wenige  Berge  im  Zotdimnisd 

eloe  Deeke  tragen  von  eiMr »-  der  Kreide  im  AI 

gleicbitehenden ,  oder  vielleicht  noch   neueren  F 
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mntion ,  kdkint«  ztrr  VervtiUthutig  fDhren ,  dafs  dfe 
Pietra  verde  einer  ]<lngeren  BHAingsfrist  ungehOre*, 
nis  die  Ifreide,  da  man  sfe  hier  nie  voiy  irgend  ef- 
ncm  ändert!  Gesteine  ^beriiigei*t  sieht;  aber  an  zvrn 
andern  Steifen  9  im  Thale  von  Pisolot  und  im  Ge^ 
biVge  von  Piajol ,  findet  man  unsere  'Felsart  einge- 
schlossen zwischen  Alpenkalk*  Auf  der  Stralse, 
welclie'  von  Stagarezza  nach  Fomesighe  führt »  las- 
sen steh  die  Lagernngs •Beziehungen  YorzfFglkh  f;;tn, 
beobachten,  und  hier  wird  die  Vern^uifttrag  rege, 
dafs  der,  ron  ^tt  Pietra  verde  eingenotoihene^  Iteutii 
fHfher  ein  Thal  gewesen  ,  wie  diefs  Graf  MAxZAAr^ 
hinrfehflich  der  Trapp-  und  Trachyt  -  Ausftillungefi 
in  i^rütf  engenommen  hat  Bei  Fiajol  ist  ^ie  fie- 
tra  verde  so  sehr  in  den  Kalk  eingedrungen ,  dafs  die 
Gretniii  'beider  Gesteine  nicht  mehr  schärf  udierschie^ 
deti  werden  kann,  indem  die,  auf  solche  Weise  g^ 
biliflitd'Örundmasse  gMchsam  ein  Gemenge  ron  Pie^ 
trü  v^Hi^'  nnd  von  Kulk  ist. 

•^  dieser  und  in  andenv  Gegenden-  des  Xül» 
dianisi^n  'zeigt  sich  dfe  PieBra  verde  stets  gleich« 
urtfg;"  nii^gends  trifft  man  iii  dersell^en  die  fremdai«- 
tigem  fe^tfischlffsso ,  *%Te)che  im  Trftpp^Mnndelsteine 
des  Fteentinischrn  und  des  Fassathaies  vorhom» 
tneif,'  "KW-  liusnahms weise  erscheint  bei  Piäfol  eitt 
schtfUrzffche«  Miner«!  dai*fntoen,'  in  zarten  SchnQr* 
rhen  -  ttttA  vaf  kleinen  rundKchen  Massen -»''fisrif er  wer» 
den  Angft-Tfaeilchen  ili  ihr  gefunden.  '  Auch  die 
l*eld<^Hf.1(r)^tane,  so'liSuRg  unter  den  RoHsteinen 
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der  Flüsse  9  sieht  man  nichl  in  der  FeU^rt.  Ihre 
Schichtung  p  wie  «nter  andern  im  /rj^roa-Thalej 
ist  stets  nur  scheinbar;  denn  die  Absonderungen  sind 
blos  oberflSchlichy  nicht  regelreclitf  es  sind  aus- 
schltefslich  Folgen  des  Einwirkens  vov  Lnft^  Was- 
.ser  und  andern  fiufserlichen  Agenzien* 

Aus  den  dargelegten  Bemerkungen  ergibt  »cbt 
dafs  die  Piedra  vgräe^  obwohl  die,  anise^dem  so 
gew9luiUclient  .lurikigen  und  xeoUthisohenEinschlui- 
sen  in  .  ibi;  yermilst  werden  f  zu  den  .  sogenannten 
FMz-Tinftiq[»*  Gebilden  WERNsa's  gehdrU  Eine  Bio* 
rede  kdnnie  ron  dem  Gleicbartigen.  .de|r . ,  Flfarbung 
entnommen  werden;  allein  diese  Eigegthüinlichkeit 
dürfte  eher  darauf  hindeuten,  dafs  bei  Bildung  un- 
seres Gesteines  Krftfte  wirksam  gewesen  t  verschie- 
den Ton  denen  f  die  beim  Ejustehan  der  übrigep 
Trapp « Felsarten  sich  thäUg  zeigtcjij  oder  ^^it  W^ 
nicht  einem  Zeiträume  dos  Werdenf  aiigfbfisTp^  An 
wahrscheinlichsten  ist  9  dafs  das  Verschiedenartige 
der,  Pie^a  v$rde  ren  den  fihrigen  Trafp^Oettoinsn 
Polge  der  grOfseren  Intensität  de$  .vulkeuiachoe 
Feuer«  sey»  das  im  Augenblicke  ihr«#.  I&wtsieheiii 
auf  sie  einwirkte,  wodurch  die,  in  ihr  enibalteneni 
Eisen  *^  Theilcben  sich  in  höheren  Graden  ezTdirtest 
und  so  die  inagneti^e  Eigenthündichkciit  (Mldbüfsteiif 
welche  aufserdem  den  Laven  so  gewöhalkk  a^usteiit. 
Der  Umstand  f  da£i  die  Kgtra  verde  nirgends  voo 
meerischen  Ablagerungen  OWdeckt  erafheint.y  bietst 
ein  Aoballen  war  Benrdieilnng  ihres^  A)lefi^  so  wie 
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das  rereiflselnte  Vorkounieit  derselben  in  der  Mitte 
eines  ^  den  Vulkanen  ficemden^  Gebietes  auf  die  Neu- 
heil ihr^er  Entstehung  hinweist;  sie  mufs  jüngeren 
Crspruiiges  seyn^  als  der  Trapp  im  Fassathale^  als 
die  9  auf  gangähnlichen  Räumen  in  Recoaro  vor. 
kommenden  Augit»  Massen  ^  und  als  die  Trapp  •Ge- 
bilde von  Monücchio  und  von  Ronca^ 


Er2ffihretide  Gänge  im  Alpenkälke« 

Der  AIp^Kalk  vorerwähnter  Gegenden  zeigt 
sich  meist  sehr  reich  an  Erzen;  Eisen  und  Blei  sind 
die  vorherrschenden  metallischen  Substanzen.  Das 
Eisen  enthält »  \venn  es  durch  Schwefel  vererzt  isty 
stets  mehr  oder  weniger  Kupfer  ^  das  Blei  hat  einen 
geringen  oder  stärkeren  Silber  -  Gehalt,  Zu  Agordo 
kommt  vorzüglich  Kupferkies  vor,  als  Stockwerk  im 
Alpenkalke  und  im  Thonschiefer.  Die  einzigen  Bei. 
gleiter  jenes  Minerals  sind  Quarz  und  Fahlerz»  In 
der  ganzen  Umgegend  von  Agordo  ist  der  Alpen« 
kalk  überall  erzführend;  dasselbe  gilt  von  allen  Ber- 
gen im  'Bellunesischen  j  deren  Felsarten  mit  jenen 
Gesteinen  auf  gleicher  Aiterstufe  stehen»  In  dem 
Bergzuge^  längs  dem  rechten  Ufer  des  Mifs  ^  siehe 
man  mächtige  Gänge  von  Eisenspath ,  hin  und  wie« 
der  durchsezt  von  silberhaltigen  Fahlerij^adern.  Beim 
Dorfe  Tiser  kommt  grofsblätteriger ,  graulich weifser 
und  nelkenbrauner  Eisenspath  vor;  die  leztere  Ab« 
änderung  verwittert  laicht  und  wandelt  sich  zu  Ei« 
senoxyd -Hydrat  um. 

16 
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Im  Zoldiani sehen  erscheiiKdii  geringniSchtige  Gän- 
ge von    Eisenglanz  9    und  £isenkies    im  Kalke  vofl| 
Pezze   siidwSrts.  Goiitia.      Die    Berge    nordwcsdich 
von  S,  Floriano  bewahren   an  mehreren  Stellen  & 
sen;   bcmerkenswerth  ist|    dafs  dasselbe  in  der;» 
zen  Erstreckung  der  Gänge  bei  weitem  nicht  io*^ 
die  nümlicbe  BeschafTenheit  wahrnehmen  ISfsttS^ 
gen  das  Ausgehende  hin  trifft  man  es  meist  iiBOM*| 
dulirtcn   Zustande  y    nach  der  Teufe  zu  ^    und  fib^* 
haupt  da  |    wo   die  Gangmassen   weniger  durch  Eis* 
Wirkung   der  Atmosphärilien  leiden ,    findet  sich  x»^ 
weilen    Eisenkies.      Die    nfimlichen    Beobachtung 
kann  man  im  Cadorinischen  anstellen«  —    Uebenll 
wo  die  Berge  im    Gebiete  von    Zoldiano  frei  voj 
Pflanzen- VVachsthum  sind,    zeigen  sich   die  hanlij 
sten   Spuren  vom   Vorkommßn  des  Bleiglanzes»  i^ 
hin    und    wieder    mit   Blende     vergesellschaftet  v^ 
Gänge   von   Baryt-  und  von  Ralkspath  durcbsezz^ 
die  Schichten  des  Alpenkalkes* 

Noch  zahlreicher  sind  die  Erzgänge  im  CaJ(^ 
nischen;  sie  liefern  Leberkics»  Bleiglanz  ^  B^ 
und  Kupferkies  9  Eisenglanz ,  Zinnober  ^  &hB0 
u.  s«  w.  Die  Gffnge ,  im  Alpenkalke  aufsezzen^ 
zeigen  sich  mitunter  mächtig.  —  *• 

Der  Alpenkalk  im  Bellunesischen  und  jes) 
der  Berge  in  Krain  ist  stets  mehr  oder  weni; 
talkhaltig;  diefs  beweisen  die  saliuischen  Ausbklhn 
gen  auf  der  Oberfläche  des  Gesteines.  Veberh^u 
gilt  das  Daseyn   des  Talkes    in  den  Kalken  verschi 
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denen  Alters  nicht  mehr  als  aufTatlende  Erscheinung ; 
es  ist  so  wenig  befremdend ,    als  jenes    des  Thones , 
den  die  Kalksteine  Überall  enthalten.    Bitcklano  hat 
den   Talk  selbst  im  terziären  Kalke  des  f^eronesU 
Sehen  nachgemesen.     Durch  L»  v.  Buch's  treffliche 
Beobachtungen  wissen  wir,   dafs,  wo  Kalk  in   der 
Nfihe  des   augitischen  Porphyres  vorkommt  y   er  ein 
krystallinisches    Gefüge    annimmt ,     und    vorzüglich 
talkreich   wird.    Niemand  wird  darum  eine,   von  so 
vielen  achtbaren  Naturforschern,  und  namentlich  von 
L.  v.  Buch  ausgesprochene,  Meinung:  das  Krystalli* 
nische  des  Kalkes,    in  der  Nähe  vulkanischer  Fels* 
Gebilde   betreffend,    in  Zweifel   ziehen   wollen;    so 
wie  man  ,    von  der  andern  Seite ,   nicht  wohl  unbe« 
dingt  der  Behauptung  beipflichten  kann,    dafs    der 
Talk,  in    Kalksteinen   enthalten,   überall   aus  augiti- 
schen   Gesteinen    abstamme.     Denn  wäre  diefs  der 
Fall ,  so  müfste  in  dem,  sehr  weit  von  vulkanischen 
Produkten  entfernten ,  Kalke ,  wie  namentlich  in  je- 
nem vom  PrUta  und  vom  Antelas   (zwei  Berge  im 
Bellunesi sehen) ,  der  Talk  •  Gehalt  mehr  unkenntlich 
seyn.     Der   Kalk  dieser  Berge    gehört  nicht  dersel- 
ben  Formazion  an;    der   erste  ist  Alpenkalk,    der 
zweite ,   reich   an  Muscheln ,    mufs  dem  Jurakalke 
beigezählt    werden*      Das    geringe    Aufbrausen    mil 
Säuren,   welches   beiden   Gesteinen    eigen    ist,   liefs 
indessen    einen    Talk -Gehalt    vermuthen ,    und   die 
Ausblühungen   von  Bittersalz   führten  zum  Glauben-, 
dafs  beide,  obgleich  sie  kein  krysUlfinisches  Gefüge 
zeigen,  Dolomite  seyen»  AUeAlpenkalk-Berge,  imGe- 

16  ♦ 
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biele  von  B^lluno  ,  und  ganz  besonders  aotgexadi- 
net  jene  des  JPrieta^  endigen  io  kegeUÖmusen  Gi- 
pfeln 9  oder  sie  gehen  in  Pyramiden  aus  9  undiiod 
frei  von  jcdeoi  Pflanzen  •  VVachsthume.  Die  Spaltes 
und  Klüfte  9  von  welchen  die  Felsarten  nach  nr 
•ch|edenen  Richtungen  durchzogen  werden  9  fikn* 
zn  rhomboederartigen  Absonderungen;  ein  Be«tf, 
dafs  solche  Phänomene  nicht  blos  den  9  in  der  ^ 
vulkanischer  Fels -Gebilde  vorkommegnden  •  t^ 
miten  eigen  sind« 
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Auszug  aus  einem  Briefe 


Nischnin  TagU  (  24  Meilen   nördlich  von  Katha'^ 
rinßnbttTg)f  am  10«  jipril  neuen  StyU  l826* 

Von  Nisehnin    Tagilf  einem  Hüttenwerke »  oder 

^cr  Sanrode  (welche  Benennung  hier  Berg-  und 
B^ittenwerk  umfafgt)»  riohte  ich  nachstehende  Zei- 
^  an  Sie.  Diese  Sawode  gehdrt  Herrn  Crehei« 
»enraih  Nikolai  Nikititsch  Demidoff  ,  in  Florenz 
wohnhaft,  und  wurde  1725»  von  dessen  Grofsvater, 
^n  wirklichen  Staatsrathe  Herrn  Aknifi  Nikititsch 
CKiDOFF  angelegt.  Nach  und  nach  erst  fand  man 
n  den ,.  nahe  am  Ufer  des  Tagil  -  Flusses  auf  400 
^  500  F.  hervorragenden  9  Magnetberg  die  Quan- 
{^t  Metalle^  welche  die  Sawode  zu  dem  Reich- 
^me  erhoben  haben»  dafs  Jezt  jährlich  bis  400,000 
^  (ungefähr  150,000  Zentner)  Eisen,  25  bis 
».000  Pud  Kupfer,  40  Pud  Gold,  7  bis  14  Pud 
iatioa  geliefert  werden  können«  Das  Merkwürdig-' 
^  dabei  ist,  dafs  die  Eisenerze  ein  paar  hundert 
ckritie  von  der  Schmelzbutter   die  Kupfererze  mit- 
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ten  im  Dorfe   sich   noch  nSher  aa  der  Hütte  beSn« 
deuf   und  kaum  eine   halbe  Stunde  vom  Eisen -I> 
ger    eine  Goldwäsche,    die   wöchentlich  ein  P{^^ 
Gold  liefert^  angelegt  ist;  das  Ganze  mitteo  im^^*'' 
de ,  also  Wasser  ,   If olz ,  Metalle ,    SchmelzSfen  ^ 
Menschen  Alles  nahe  bei  einander.    (Die  Savrode^ 
n&mlich   1700  Häuser   und   bei   10,000  Einwolvr.) 
Von   dem  Magnetberge   holen  sich  noch  drei  w^ 
entfernte  Sawoden  ihre  Erze.  —  Doch  die  Saifol* 
zu  beschreiben ,  gebricht  es  an  Raum  und  Zeit,  v 
Sie   müssen   sich   vor    der  Hand  mit    diesen  weo^ 
Bemerkungen  begn<igcn.    AU  ich  vorigen  Herbst  hier- 
her kam,   war  meine  erste  Sorge,   das  geognostisc» 
Vorkommen  der  Piatina  zu  sehen,    nachdem  idi  ^ 
reits  die  Gold  waschereien  in  Beresoffsky  und  ff^^ 
Ncwinsky  gesehen  hatte.     Mit  dem  hiesigen  Vent» 
ter    der    Goldwaschereien    fuhr    ich   daher  soglei^ 
nach   dem    Ural ,  45  Werste  ( 6  Meilen)  r«m  •"<* 
nach  der  Stelle ,  welche  zwei  Monate  zuvor  eatw 
wurde.    Von  da,  um  die  angrenzenden  Gebirgs*f^ 
mazionen    auf  der    westlichen   Seite    des    Ürdi  ^ 
beobachte»  9   begab'  ich   mich  nach  den  Hammer^ 
ken   ff^timoschaitansky  und   Utinskoi ,  lezterfS 
der    Utkcty    worauf  die  Wasser -Karavanen  xt&i 
Metall -Reiohthume   nach  St.   Petersburg  abgefe 
werden.  — ~   —    Hier    fand    ich    den    Ür-Tho 
schiefer    am    Ufer    der    Utka  mit  vieleo  9°**^ 
Gängen  anstehend ,    streichend   zwischen  S.  udJ  ^ 
und  nach  O.  sich  einsenkend.     Der  Kamm  des  l^"^ 

■ 

besteht  überall ^  wo  ich  ihn  sähe,  aus  Serpeit^' 
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Fast  mitten  Auf  diesem  Kamme»  am  westlichen  FuTse 
des  Berges  Fugina,  siviimX  seichte  Wn  kleines  Flors* 
chen ,  Suchoivissim  genannt »  nach  VV.  in  die  Utka  9 
und  eben  da,  wo  sich  der  aus  Serpentin  bestehende 
Pugina  auf  den  Ur »Talkschiefer  geaezt,  er- 
scheint, gleich  unter  der  Dammerde,  in  dem»  auf  der 
Oberfläche  auf  3  bis  4  F*  verwitterten ,  TalUschiefer 
eine  Menge  Platina  in  Gemeinschaft  mit  Gold 
und  ^(selten)  Gediegen-Blei.  Vierzig  Zentner 
dieser  Talkerde  liefern  oft  ein  halbes  Ff  und  Fla« 
tina  und  Gold.  Der  Talkschiefer  besteht  gröfsten« 
theils  aus  rauchgrauem  !^uarze  und  dem  ge- 
wöhnlichen schieferigen  Talke»  Oft  glaubte 
ich  in  dem  rauchgrauen  Quarze  Spuren  von  Fiatina 
zu  sehen ,  konnte  aber  in  £rmangelung  einer  Loupe 
es  nicht  deutlich  unterscheiden.  Der  Serpentin  ent- 
hält viele  Magneteisen- Körner  und  Krystalle 9 
in  dem  verwitterten  Serpentine  zeigte  sich  nach  ei« 
nem  getriebenen  Schürfe  nur  Fiatina  in  geringerer 
Quantität  ohne  Gold.  Auf  der  östlichen  Seite  des 
Fugina  erscheint  der  Serpentin  zuerst  als  Gabbro 
aus  Feldspath  und  Diallagon,  und  dann  weiter  geht 
er  in  den  Ur-Grünstein  (aus  Feldspath  und  Horn- 
blende) über.  In  dem  lezteren  Felsen -Gliede  zeigt 
sich  auf  30  Werste  nördlicher,  längs  dem  Gebirgs* 
kämme  des  Urals  y  bei  dem  Hammerwerke  Baran* 
schahj  zur  Kuschwinski scheu  Sawode  gehörig,  die 
riatina  wieder,  und  noch  viel  reiner,  als  die  PVis* 
simskische.     Dahingegen  liegt  die  Pialina,    nordöst- 
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lieh  von  Kuschwa  bei  Ni schnitt •  Turah^  auf  bUnem 
Kalksteine  In   verwittertem  Grün  •  Torphyre- 

Hier  mufs   ich    kurz   des  höchst  merkwürdigeD 
Oaroblagodats    erwähnen  ^    ein    Magnet*  Eisenbci?, 
Ähnlich  dem  hiesigen ,  bei  Kuschwa  (7  Meilen  ^^ 
lieh  von  hier)  auf  400  F*  sich  aus  dem  Ur*Gri8« 
steine  erhebend.    Auf  einer  Halde  der  Grubefiad 
ich   eine  Menge   derben   Sodallt,   nach   geiuo0« 
Nachsuchung    auch   den  krystallisirten»    Dodebe^ 
Kufserst  wenige,  aber  um  so  mehr  Trapezoe^«* 
in  Gemeinschaft  mit  Pyroxen*    Auf  der  Westsäc 
des  Berges  liegt  ein  Mandelstein    ganz  aus  Gr>" 
nat-Masse    bestehend    mit    Kalkspath - Mao^^i 
oder  leeren  Poren  mit  Skapolith-Krystallen« 

Vorgestern  machte  ich  einen  Ausflug  nach  eioea 
Flüfschen    fVitjui   (3   Meilen  von    hier),    wekhö 
einige   Meilen    weit   durch  nichts   als    Opbit  uol 
Serpentin  fliefsL     Im  Bette  des  Flfifschetts  sis^t 
wie  gewöhnlich  unter  der  Oammerde,   die  Febaittl 
auf  mehrere  Fufs  Tiefe  verwittert.    Aus  diesem«*^ 
witterten   Serpentine  mit  Ophit  sind  aus  dem  fl^ 
eben  seit  ein  paar  Jahren  schon  bei  10  Zentner fi^ 
diegen«Gold  herausgewaschen.     Es  fiel  mir  auf|  ^ 
ich  nach  Hause  kam,   und  in  Ihrem  Handbuch«  (& 
644)   die   Bemerkung    las:    „ dafs    John   Gedieg«» 
Gold  im  Ophite  gefunden  habe.'<  —   Die  goldhaltig 
Talk -Schicht  ist  gleich   unter    der  Dammerde  tA 
eher,    als    tiefer,    und  enthält  nichts  weiter  aursit 
der  talkigen,  grünen  Erde,  als  Kdrner  und  Krystalb 
von  Magneteisen,    und    einen  Schlich   von  Eises- 
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glimmeri  welcher  beim  Auswaschen  mit  dem  Gol- 
de nuchbleibty  und  hin  und  wieder  ein  Körnchen' 
Flatina.  Es  liegen  jedoch  auch  Stückchen  9uarz 
in  der  Talkerde,  welche  auf  kleine,  quarzige  Gang- 
trümmer  zeigen ,  die  sich  durch  den  Serpentin  zie- 
hen. —  Bis  jezt  sähe  ich  nur  das  Vorkommen  des 
Goldes  in  den  Trümmern  Eisenkies-  hahiger 
^rünsteine,  sodann  in  Trümmern  der  zu  Tage 
Ausgehenden  ^uarz- Gänge,  den  Talk-oder 
Thonschiefer  durchsezzend,  und  ebenfalls  Schwe« 
feieisen y  das  jedoch  gewöhnlich  in  Eisenoxyd  ver* 
wandelt  ist,  enthaltend«  Es  ist  am  Ural  durchgän- 
gig der  Fall,  dafs  um  so  reicher  das  Gold  erscheint, 
jemehr  die  Verwandelung  des  Schwefelei- 
eens  in  Eisenoxyd  Statt  gefunden.  Gebaut  wird 
auf  Gold  nur  in  Beresoffsky  und  in  Newiansky  ^ 
wo  es  in  ^uarz-Gängen ,  den  Talkschiefer  durchsez« 
zend,  mit,  theiis  in  Eisenocker  umgewandeltem,  Ei- 
senkies vorkommt.  So  weit  ich  den  Ural  bereist 
habe ,  nämlich  von  Katharinenburg  bis  Bogosloffsk, 
auf  ungefähr  70  Meilen  nördlich  in  die  Länge ,  ist 
in  den  Metall -führenden  Felsen  •  Gliedern  die  Bit- 
tererde  durchaus  vorherrschend.  Nur  die  Hupfer« 
erze  erscheinen  in  der  Nähe  der  Urkalk- Lager, 
oder  zwischen  denselben  und  Ur-Thon-  oder  Talk- 
schiefer  ,  wie  zu  Poleffskoy  (SOWerste  südlich  von 
Katharinenburg  ) ,  oder  Grünstein  ,  wie  zu  Bogos^^ 
loffsk.  An  lezterem  Orte  ^scheinen  mit  dem  Ur- 
kalke  G r ai| a  t- Fels- Lager ^  zwischen  welchen  sich 
nioren «  und  nesterweise    diö    Kupfererze    abgesezt 
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haben.  Die  Bittererde  erscheint  nicht  nur  i&  «lea 
talkigen  Folsarten »  sondern  auch  mit  dem  koM«o- 
sauren  Kalke  auf  Gängen  und  Lagern,  aU  Biuaw 
spath.  So  sind  z.  B.  auf  der  PrcobraschvuüsA» 
Grube  bei  Beresowsk  die  Gold  -  führenden  ^^^ 
GSn^e  oft  mit  dem,  den  ()u&vz  verdr8ngendea,Bi(' 
terspathe  angefüllt,  welcher  darum  den  GoU-^ 
halt  nicht  mindert* 

Von  Preobcaschenskoy  erhielt  ich,  durch 'ftl^ 
fälligkeit  des  Herrn  Berghauptmanns  Ossipoff  iai*' 
iharinenburg ,  als  auch  durch  die  GOte  des  Ha<t 
Markscheiders  Kokscuaroff  in  Beresojusk^  einek» 
deutende  Farthie  chromsauren  Bleies,  iror^ 
ter  ich  aufser  den  von  Ihnen  beschriebenen  Krjstata 
noch  acht  verschiedene  Modifikazionen  fimd.  A» 
fserdem  ein  grofscs,  massiges  Stück  reines  Chro» 
oxyd,  was  oft  nesterweise  mit  den  Chromblei  v«^ 
kommt.  Merkwürdig  schienen  mir  die  Bhomboe^ 
des  Chrombleies,  als  After •  Krystalle  den  Biov 
spath  verdrängend,  so  wie  auch  hier  das  SchirJi^ 
blei  durch  kohlensaures  Blei  (oder  BleivitrM 
verdrängt  wird.  Beresowsk  ist  ein ,  ia  jeder  ^ 
sieht  merkwürdiger,  Punkt  am  Ural.  Die  ^i^ 
dasige  Formazion  ist  Talkschiefer ,  ein  Terraio,  i> 
beiden  Seiton  (O.  und  W.)  von  Serpentin  einj^ 
schlössen,  und  von  einer  unzähligen  Menge,  v^ 
oder  minder  Gold -haltiger  C^uarz*  Gänge  derdl 
schnitten.  Die  Bemerkung  in  threm  Handbuche  (S 
24fi),  „dafs  Pallas  in  Sandstein-  und  Thon^W 
geln  Roth  •  Blei  gefunden  ,**   ist  auf  jeden  Fall  seil 


251 

zweifelhaft,  weil  sich  an  vielen  Stellen  am  Ural^ 
aber  blos  in  Talkschiefer,  Topfstein,  oder  in  übeiw 
haupt  talkigen  Gesteinen  Chromhlei  findet,  aber  auf 
dem  ganzen  Ural  wohl  kein  Sandstein ,  wenigstens 
von  Katharinenburg  aus ,  nördlich  nicht.  Dafs  der 
Talkschiefer  oft  ein  körniges  Ansehen  durch  be%e- 
mengte  ^UArzkdmer  und  überhäuften  Bitterkalk  er- 
hält, und  dadurch  eine  Menge  von  Namen  (Beresil, 
Hermanit  u.  a.  w.)  bekommen ,  ist  richtig*  Woher 
soll  aber  Sandstein  kommen,  da  die  westliche  Linie 
des  Urals  aus  Ur-Thonschiefery  der  Kamm  aus  Ser- 
pentin, und  alle  Höhen  im  O.  aus  feldspalhigen  und 
talkigen  Felsen  •  Gliedern  bestehen  ?  Freijiich  schliefst 
eine  tief  liegende  Granit* Linie  im  Ol  das  ganze  Ge- 
bäude des  Urals}  allein  diese  fällt  in  die  grofse 
Siberische  Ebene,  und  erhebt  sich  kaum  hin  und 
wieder  zu  einigen  hundert  Fufs  hohen  Hügeln.  Wie 
überhaupt  am  Ural^  90  auch  in  der,  über  200  Mei- 
len am  Ostrande  des  Urals f  sich  hinziehende  (von 
S.  nach  N«)  Granit«  Linie  sind  nur  einzelne  Punkte 
bekannt ,  z*  B.  bei  Miask ,  Mursinsk  u.  s*  w. ,  wo 
man  Edelsteine  (Amethyste,  Topase,  Berylle 
u.  8«  w.)  gegraben.  Alles  liegt  noch  unter  Wald 
und  Sümpfen  verborgen«  In  Mursinsk  %var  ich  zwei 
Tage,  als  der  Winter  anbrach  in  der  Mitte  des  Ok- 
tobers, konnte  daher  auf  Edelsteine  nicht  graben 
lassen.  In  den  Granitarten,  die  ich  einsammelte, 
sind  mehrere  Arten  von  Feldspat h,  sodann  trä« 
pezoidaler  Granat,  Topas  und  Schörl  ent- 
halten. V<Hi  fVerchoturin  bis  Mursinsk  fuhr  ich  fast 
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über  lanter  Granit;  nui*  bei  jtlopaewsli  tnl  t^  ^ 
Grünstein  und  rcrli^fs  ihn  wieder  bei  ittS^ 
sanskisclien  Sawode ,  welche  zu  Mopaewsk  gcWt 
wo  der  Mursinskische  Schrift -Granit  schon  an?*» 
Am  11.  April.  Ich  war  heute  an  der  GoU^ 
sdierei  Tscheremschanshoy  Priisky  auf  der  No 
des  Magnetberges  y  und  zu  meinem  abermallgei 
staunen  fand  ich»  dafs  der  Magnetberg  zur 
nit-Formazion  gehört 9  und  dafs  hier  das 
in  verwittertem  Syenite  liegt,  was  ich 
schon  bei  WerX'Newinsky  sähe.  Ob  sich  ia 
Granit-Formazion  Gold  findet?  Ich  wenigstens  v 
sehr  daran  9  habe  auch  noch  keine  Probe  davoaj 
sehen.  Bemerkcnswerth  ist,  dafs  sich  am  ^ 
Ural  Gold-halligc  Talk  -  oder  Tlion  -  Schichlea 
in  den  Fiüfschcn  oder  Gebirgs- Einschnitten 
welche  sich  ron  O.  nach  VV.  ziehen ,  folglich 
in  ^uei*th9lern.  Einerseils  mag  diefs  wohl 
rühren  y  dafs  diese  Fiüfschen  verschiedene 
Gold  -  führende  ^arzadern  durchschneiden, 
durch  die  oberflächliche  Verwitterung  derselbtfi 
Gold  in  sich  aufnehmen ;  andererseits  aber,  vft^ 
Quarz -Gänge  fehlen,  und  an  den,  der  Sonnt 
gesezten ,  Seiten  das  Gold  gewöhnlich ,  und  n^ 
lieh  auf  der  Oberfläche  häufiger  vorkommt, 
wohl  die  Sonnenstrahlen,  vermittelst  des  W^ 
zur  Erzeugung  des  Goldes  beitragen.  (?)  Platin«  B^ 
sich  ja  überall  nur  auf  der  Oberfläche  der  ErÄ 
und  Gold  nirgends  sehr  tief;  wo  hingegen  SHW 
Kupfer ,  Eisen  u.  s.  w.  bis  zur  grüfsten  Tiefe  in  * 
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Erde,  gt^aaden  werd^p.     .Die   Ursachen  -dieser  Er^f 
scheimmgea  kcfimen  .luchl  jRegrn  .liegcm, .  Die  Grund- ^ 
iag^en  des  Goldes  sind  ganz  unverkennbar  Kieseler49; 
und  Schwefeleisen  y  und  wahrscheinlich  die  des  Fla- 
tins, Kieselerde 9  Biuei?erde  und  ]VIagneteisen« 

.Wf^pn  es  mi^iindgUch  ist»  sender  icli  Ihnen  vom 
SUuoiutf  wohin  ich  j:  sobald  die  Wege  fahrbar  sied» 
reiae^  -ein  topographisches  Karlenstflck   des  mir  he* 
kiannten.  Urals^  Denn  dieses  Scheide  «Gebirge  Asiens 
von  •  Europa  ist  zu  inteiressant ,   um  nicht  dem  mine- 
ralogischen  Fublilinm  genauer  bekannt  zu  werden.- 
Man  kann  sßgen,    dafs  die  C/roZ «Kette  Alpen-  und. 
Erzgebirge  in  sich  vereint.    Ott,  wenn  ich  mich  um« 
gd>en  sah  von  Syenit »  Strahlstein  9  grünem  Blätter«' 
talkoy^Chloritart^tt  uäd  dergl*»  fühlte  ich  mich  ganz 
in  die  Schweiz  versezt»  und  ehe  man  sichs  vctrsieht» 
befindet  man  sich  in  flachhügeligen  9    Erz  -  führenden 
Schieferarten.    Die  eigentliche  Schweizer  -  Natur  fehl- 
te fast  ganz»  denn  äufserst  selten  sieht  man  waldlosö 
oder  steile  Berge  9   sondern  lauter  Gegenden  9   die  an 
den   Thüringer  Wald  9  zuweilen  an  den  Odenwald  9 
zuweilen   »n   den  Schwarzwald  erinnern;   die  hdch« 
stcn  Berg -Gruppen  gleichen   dem  Harze.    Troz  den 
zahlreichen  sumpfigen  Gegenden  9  in  dem  ausgedehn- 
ten waldigen  9  hügeligen  9  flachen  Lande  9  ist  das  Kli« 
ma  Hufserst  gesund*    Wir  haben  hier  zwar  bis  über 
30  Grad    Kälte  gehabt,    allein  sie  ist  mir   nicht  so 
empfindlich  gewesen  9   als  in  Deutschland  10   Grad. 
Der  fast  beständige  klare  Himmel  9  die  reinste  Luft  9 
wenig    Winde  9    keine    Nebel  ^    keine   empfindliche 
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Feuchtigkeh ,'  wjIs  Atles  in  den  waldigen  G^Jen 
hdchst  auffallend' ist  9  haben  mir  den  kiesigen  Win- 
ter sehr  angenehm  gemacht« 

Meine  Absicht  ist,  im  nSchsten  Jnni  naeh  Kohf 
wan,   von    Slataust   an    der   JITir^ixeit*  Steppe  b^i 
über   Omsk   und  Semipalatnisk  Bu  reisen,  nndv« 
da  nach  Nertschinsh^  wohin  ich  wohl  erst  köiifti' 
Winter  komme*    Das  SiierisckeGelAet  ist  sehr^ 
aber  man  reist  schnell,  gewöhnlich  30  Meüeife 
24  Stunden,  mit  Bi(e  50  Meilen,  folglich^  vreim« 
Noth  thnt,  in  3  bis  4  Wochen  1000  Meilen,  uo^tf 
weit  ist  Nertschinsk  von  St.  Petersburg.     Eine  fl^ 
dere  Tour  von  Irkutsk  über  Jakutsk  nach  FWilwJk 
der  Idokrase,    Grofsulare  u.  s.  w,  halber,   wird  il 
mehr  Zeit  wegnehmen»    aU   ich  darauf  zv  rervn# 
den  Willens  bitti^  — 

Job«  MfiVfiSi'' 
i 


1 
4 
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M  i  s  z  e  1  1  e  D. 


E. 


TttHM^H   handeke    von   itr  Entdeckung  .des    Lt->* 

thions  in  •  Mineralk  5rpern  rermiccelst  des 
Lothrobres.  (BnewsTER)  Edinh,  Journ*  of  Sc;  Jan, 
1826 1  p*  ll3«)  Die  Gegenwart  der  drei  Alkalien,  Ralii 
Natron'  und  Litbiod,  ist  dur^h  die  verschiedene  Farbe, 
welche  sie  der  Kerxenflamme  ertheilen,  leicht  erkennbar. 
Einige»  bei  Gelegenheit'  der  Zerlegung  des  Glimmers  ge^ 
machte ,  Beobachtungen  deuteten  an ,  dafs  der  Fltlssigkeits« 
Zustand  bei  einem  Körper  noth wendig  ist,  wenn  derselbe 
die  Flamme  auf  bezeichnende  Weise  färben  soll;  '  die  leicbt 
schmelzbaren  Lithion  -  Glimmer  röthen  die  Ftanime,  wäh* 
rend  bei  andern  sehr  scbwer  flüssigen ,  obwohl  Lithion- 
reichen,  Substanzen  diese  Erscheinung  nicht  sichtbar  ist* 
Es  schien  demnach ,  daFs  fHr  leztere  Mineralien  der  Zusas 
eines  Flnrsnrittelt  noth  wendig  sey,  um  die  rot  he  Färbung 
hervorzubringen«  Ein  kleines  Stückchen  Triphan,  gepul- 
vert und  mit' Wasser  zu  einem  Teige  geknetet,  zeigte  sich, 
bei  geraumer  Zeit  anhaltender  Gluth  unschmelzbar,  auch 
war  keine  Rdthnng  wabrznnehmen ;  bei  verstärkter  Hizte 
jedocb  erfolgte  endlich  die  Schtttehnng ,  und  sogleich  zeigte 
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sich  die  Flamme,  obwohl  1&  geringem  Grade  ,  toiH  pfti^ 

Ein  Zusas   von  Flufsipttli  beförderte  dea   Sebmelzuog^^ 

xefa   bedeutend  y    und  thetlte  der  Flamme  xugleicli  antM»*^ 

geseicbnete    rotbe    Farbe    mit*       Obacbon    nun  ^  ^ 

Form   die    FSrbung    der   Flamme  begünitigt,    so  ist 

dennoch    nicht   immer  wetentlichet  Bediognüä.     KoU< 

res    Kupfer    Arbt   die    Kersenflamme   grün,     oho«   ü> 

•chmolzenen  Zustande  su  leyn;  kohlensaurer  Stioosiai« 

dem    Lötbrohre   erhiit,   phosphoreszirt  merkbar  oail 

di9    Flamme  9    obwohl    das  Versuchatück    seine  Ganshtf 

hllt'S   Triphan,   durch  kohlensaures  Natron    oder  Kali 

Flusse   gebracht ,   bewirkt  keifie  Rbtbung   der  Flanunti 

Zusaz    Ton   BoraxsSure,    oder    von  Pliosphorsals  ^ 

die    SchmeUung  noch  mehr,    ohne  dals  eine  Spur  tob 

the  sichtbar  wSre.  —    Demnach  ist  eine  gewisse  che 

Bedingung    bei   einer   Substanz    nothwendigt    wenn  ^ 

einen   ßrbeoden  Einflulä    auf  die  Flamme  aufsem  soll| 

dieser   Umstand   mufs   noth wendiger   sejn,    als    ihre  Fi 

Triphan  mit  doppelt  Anfssaurem  Kali,  durch  einen 

gigen   ZusM   ▼<>»    Wasser    zu    einem    Teige 

der  Lothrohr  •  Flamme   auf    einem   Platindrahte    aai§ 

schmolz  sehr  leicht,  und  flrbte  die  Flamme  glinzeiU 

um  Vieles   deutlicher,   als  dieses  bei  Anwendong  des 

Späth  es    geschehen  war.      Ein  Gemisch   von   Flu&spsüt 

doppelt  flulssaurem  Kali,  beide  im  Verhlltniwe  wie  lt4 

mit   einem    Zusasze    von  gleichen    Theilen  gepulTerten 

phans  behandelt,  verstlrkte  die  Wirkung  noch  mehr. 

Flttsse  scheinen  durch  Bntwickelung    von  Flu&sluxe  bei 

hem  Temperaturgtade  zu  wirken,    welches  eine  Zca^ 

der  goprUftea  Miaeral-Sabitaiui,   und  ein 
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LitUoQt  tnr  Folge  hat.  Bei  allen  Vetfuelien  der  Art  ast  et 
wichtig,  «Ke  Wirknag'  dmt  Thüitf  aof  die  Flamme  geoaa 
za  t^eob^ehteti.  Die  ao  eben  empfohlenen,  flrben  die  Flam» 
me  achweeit  lila,  eine  Bradicbrang  Yon  der  Anweaenheit 
dea  Xalia  herrttlivettd,  nnd  mcfat  xu*  Terwechaeln  mit  der 
Wirkung  dea  Litliiona.  Jeder  Zweiftl  lllät  iich<«  entfernen , 
indem  man  ein  Flnftmittel  anwendet,  welefaea  kein  Kala 
entbllt»  Ein  aolehee  gibt  ein  Oemiach  ana  Flafatpatk  nnd 
sebwefeltenzem  Aamoninm  im  Verktitnisie  wie  1  t  1  Vs » 
na  fSbrbt,-  behendelt  man  Trtphan  mit  demaelben,  im  eriten 
Angenblieke  nnd  tot  der  Scbmekiing,  die  Flamme  liebte 
blanliehgrltn  s  eine  BigentbHmlickkett ,  die  veracbiedenen  Am» 
monkkkal  •  Salsen  snateht;  TOn  röthlicher  FSrbung,  durch 
läthion  herrorgerufen ,  wird  nicht- eine  Spur  walirgenom- 
inen«  —  PlatdiCi  fllr  aieh  rot  dem  LStbrobre  erbiet«  leigt 
nieht  die  geringate  RSthung;  aof  die  oben  erwihnte  Weiae 
behandele ,  wird  die  Gegenwart  -dea  Lithiona  leicht  erkannt* 
Bei  der  nahen  Verwandtachaft  der  Flu£aaattre  snr  Kieaelerde, 
▼evmag  kein,  dieae  Brde  entbaltendea ,  Fossil  ihrem  Einwir« 
ken  an  wideratehen»  -—  ^-  Da  mehrere  Stronzian  -  und 
Kalk-Terbindnugea  die  Bigenacbeft  besizxen,  die  Flamme 
E«  r5then,  ao  wifd  ea  noch  wendig,*  dafs  maa  erforache, 
ob  nicht  die  Oegettwatt  derariben  Tluicbungen  herbeiführe. 
Kitt  TheUehen  keidenaanren  Stronxiana,  gcpnlvert  nnd,  anf 
gewohnte  Weise ^  an  einem  Teige  umgewandelt,  f2rbt,  anf 
Plaündraht  der  Flamme  anageaext,  dieae  gelblich.  Bei  fort«* 
gcaestem  Blaaen  aeigt  sich  Phospboresxenx ,  nnd  nicht  lange 
naobber  wird- rothe  Färbung  bemerkbar  Dit  lästere  Wir* 
kung  wird  durch  daa  Anatreiben  der  KoblensSure  bedingt; 
denn  ea   hat  kerne   Blähung  «Suferi    bia  die    Phosfiiioreaaeox 

17 
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#ich  zeigt.  FluDuaitUl  sua&  SirpjuMDiie  hinsngemt«  <^**' 
cUen  di«  Wifkmig  d«»  Rothfilrbeos«      SchwvfelMVTCf  Sott- 
%un    slulI  äiuilicha  Weite  bekandtlt,    seig(  vxt^^  ^ 
Röthuog;    allein  oacli  wenigcA  Minateo    iohaltfod«r  ui*>> 
wird  das  SaIz  sersej^t  p  die  Phpsp^ret acnx  b<guiot|  w  "9 
die  rotlie.  Färbung ,  und  das  Pfobestiick  ist  alkaüsck  p^ 
den«      Diese  Umyrandeluog  wird  beförder|  diixc)i.W*f 
des    Fossils    mit   einem    Flvsse    aus    doppelt  schwe»*^   ^ 
Kali  tinil  riufsspathe.  Es  effolgt  sodann  ToUstänüp^ 
sang,   obwohl    ohne    die   geringste    Spur    too    rotb«*^ 
bung;    allein  bei  fortgesestem  Blasen  w^ird  das  VemcMi 
h2rter,    und    der    Stronsiaa    erlangt    ac|ineU  dea  Ss^ 
Charakter •  —    KoUen-  und    schwefelsaure  Kalke  so§c*4 
nimlichen  Brscbeiuiiiigen ,  jedoch  minder  deutlii^  i  &  4 
bung  ist,  wie  beim  Stronaian«  erst»  wenn  dei  Kalkltf^# 
worden,  wahrxunehmen.  —  —  Sehr  wUqschbar  waiccio  ■* 
res    Mittel   xur   Entdeckung    von    Kali    und    Natroa  ^ 
das   Löihrohr.      Die    blasse    I^la  -  Färbung »    wekke  ^hf 
das    Kali   hervorgebracht    wird,     bietet    xwaf   eie  Atw 
ftur   schnellen     Unterscheidung    von     Natron    und  Ij^ 
allein  w^enn  das  Kali  nicht  iu   bettSchtlichcr  Meng«  ^^ 
den,    so   ist  die  Ecscheiunag    su  seh  wich  ^     um  dic^pr 
wart    desselben    in    Mineralkdrpern    anssufliiitteln»    S*V 
g<enscha£K  des  Natrons,  die  Flamme  gelb  ra  färben,  as^4 
gleich    dieselbe   su    yergrö^rn,    gewährt    einige  Voit4 
denn    verschiedene    Naiton  •  haltige    Mineralien   wirbs  4 
die  l«5throhr*  Flamme  eben  sO|  wie  das  Natron  selbst  (4 
dalith,    Analaim,    Cbabasie,    Albit   tu  •»   W.)t    ^U^^  "^ 
«adei«,  Soda-freiej  Suhita^cen  bedingen  eine,  gelblicke  f^. 
bung»    so,    dafs   diese    Efagheinang  nicht    m1$  gsns  heiM 
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ntnd  geheil  Imiii*  — *  V«rsocIie  9  bei  welcheo  bmq  Flbrimsg 
der  Flamin«  huhnckügt^  mllttea  «tett  mk  tkkon  X«r- 
zealicbt«  «ngMtdllt  Werden)  die  Weiogciit •  Lampe  ist  wo- 
nigec  dienaam« 


Bei  •  TdirectÜtfi  del  Campo   in  Spanien  fielen  ,    am  0» 
'Jalioe   1825  um  2  Uhr  Maclimittagt ,   Meteosateine   In 
betrlchtUcher  Mtage  s  mehrere  dettelben  wogen  ein  Ffund* 


Unter  dem  Namen  Tachylyt  bescHxcibt  BuBitttAurt 
^KAaTfiin,  Archiv  für  d«  getammte  Natur]«;  VlI»  112)^ 
«la  aehr  wahvaeheinlidi  neue  Mineral  •>  Spesiea  |  ein  Fossil  p 
daa  am  Sä^e^Uhi  swischen  Dranafeld  nnd  Gdttingen  in 
Basalt  und  Wacke  Torkomint|  nnd  bisher  fUr  muscheligen 
Augit  gehalten  wurde.  Es  findet  sich  derb  und  in  Platten  i 
neigt  keine  3tMit  von  Spalebarkeil  s  ist  im  Bruche  kleinmn* 
•chelig,  aeltener  uneben;  glaa*f  auweilen  auch  fettgltn* 
send 8  undurehsichtig ;  aammet»,  bräunlich*  und  xiben« 
nchwarx;  BSfte  «wischen  Feldspath  und  Qnara;  Eigen- 
schwere  ssfi  2»50  bis  2964;  vor  dem  LÖtharohre  angen* 
blicklieb  und  mit  Aufwallen  nur  braunen,  »nweilen  blaai« 
gen  Schlacke.  Der  cheoiache  Bestand  ist  noch  nnausge* 
miuek.  —  Die  aieiste  Aehfüjchkeit  seigt  der  Tachylyt  mit 
Obsidian  nnd  Gadolinit  nach  seinen  lalserüche«  Merkmalen« 


pie   niedctge.  Heftinsel  MantrM^  am  Zttsammenflnase 
der  Oitowa  auid   des  Su.Lorsnzo  gelegen«,   besteht  nach  J. 

17  * 
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•J«tt,  1825,  f.  198)  lOf  neuctem  UtbcrgmgsUkc  (M0» 
taih  4im0Stons ) ,    welcher   taf  Sandstein  »     €>der  uiC  «>» 
gröberen    Konglomerate ,   Felsarten    im  $•  der*  Intel  ""^  • 
einigen     nacbbarlichen    Eilanden    anstehend,    gelageit  tf^ 
dürfte.     Der  MbnfrenJ-Berg   ist  aas  Trapp  sasanma^*^ 
welcher,  eine  Masse  mitten  im  Kalke  ansmadit,  und  fit" 
diesem    anch   in   zahlreidien  Gingen    und  Adens  vm^ 
Der   Knliistein   ist  grau   oder  braun;    er   ÜBÜktt  Flofaf^ 
Blende,  Kiese  und  manche  Versteinemngen ,    Ottbozotf^. 
Tiilobiten,    Produktus,    Madreporen   v.  s«  'vr.       Ak«  ^ 
schweromungen  ,  '  Sand ,    Thon,    Rollstlicke    ▼ob  CiCehiiM 
und  Ton  Muscheln •  haltigem    Mergel,  trifft    anan  tS^  ^ 
Ufer,  woselbst  sie  gegen  S*  nicht  nabe&riditläche  Eik^^ 
gen  bilden.     (Fbaussac,  BuUet.i  Jmin»  l825,  ^  192-) 


Stibrlii«  legte 'der  allg«  Sohweixer«  Geeellech.  dr^ 
tnrwissensch.  eine  geognostbche  Skiz«e  tod  desa  Gebu|Mljf 
gerungen  Tor ,  in  denen  die  Salsbohr  •  Versudin  bei 
hnm  im  Kanton  Schaffhamsen  vorgenommen  vrordob 
ser  Skisse  snfolge  ist  das  Jurakalk  -  Gebirge  ^  vreldft 
Sstlichea  Rande  des  Sehumrzw^dts  die  Fl3s-F 
Überlagert y  durch  das  Thal,  in  dem  die  Wutach  flidfr,4 
eine,  für  den  Geognosten  anfserst  lehrreiche,  Weise  tos  i4 
selben  getrennt  9  und  wird  im  Kanton  Sckaf/hamsen  u 
ner,  mit  der  Wutach  gleichlaufenden,  Linie  voa  der  jiiag 
Sandstein  -  Formation  (Molasse)  bedeckt.  TUm  Aai 
▼on  Sals» Niederlagen  in  Flös -Gebilden ,  vr^lcbe  nud' 
am  das   Grund  «Gebirge    des    Schwarwraldes  ia 
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g«ligm  siiid,  b«raebtigt  tur  Vwintttliittig,  cUüi  im  SO.  die» 
Mlben  SclOsse  gafunden  werden  dijrften  *  — -  X>ts  Gebngt- 
Profily  Ton  S€h4»fßttuu0n  nach  SehUithtinif  bietet  ein  Hber- 
aiu  iebrretrlie»  geognoetiichet  Bild.  Im  Rheinbeue  tpiilt  der 
Srrom  feine  WeUen  iibfcr  den,  vmtta  die  Moluee  sich  Ter« 
Jieceoden.  Juvekelk«  P«  Faft  bei  dev  >Eiige  stebt  schon  in 
gennger  £ntibrmMig  wobi  HOO^  ttbev  dem  Rbein.  Dm  ,  im 
Jurakalk  eingeicbnit<ene ,  JSJbtf gvi  »iThal  mjg,  da  man.  leind 
SohJe^  all  Über  100^  mit  GerSll  -  Niederlagen  erfüllt,  betrach* 
tea  darf  y  wohl  bis  auf  die  Sltetten  Fiöx*  Gebirge  auigewa- 
aeben  aeyn.  Zj^iacban  SUhlingen  und  dem  T^e^nAq^  tritt 
der  Gryphitenkalk  heryor,  der  aladann  die^  im  Thale.aafge- 
schlofaenen,  bmiten  Mergel*  und  Gypa*Flöaxe  bedeckt,  un- 
ter denen  der,  Muschelkalk  herrortxio«  •  (  Hertha»  1825  9  I , 
8*  186  der  geogi^h»  Zeit») 


In  Jekaterinhnrg  findet  man  mehrere  ansehnliche  Mine- 
ralien r  Sammlungen«  .  Um  sie  »u  sehen,  mufs  man  iyi^esaeii 
sehr  genau«  Bekanntachaft  angeknaipft  iiaben ,  indem,  dif  6e« 
gebrlichkeit  de»  Beaaehenden  ,  und  die  PlUnderungsai^hl^  .der 
Durehreiaenden 'dtO'Besiaxer  ihre  Schäzse  geheim -^u  .halten 
nöthigen«  Das  ▼oraiiglichste  Kabippjt  ist  das  des  {lril*.V<Oil 
ScHLanaw»  reich  an  schönen  Exemplaren,  unter  welchen 
sich  Slulen  von  rothem  Turmalin,  Goldstuffen»  Malachite 


*  Die  Verattcbe,  welche  lek  dan»  HeilMto  1823  bei  ^chieichsim 
begonnen  wnrd«n»  haben  jedoch  noch  nicht  znm  Ziele  gc- 
Aihrt,  dein 'man,  nach  'vriaaent^haftlichen  Gründen«  entgegen- 
xiiaeben  sich  berecbcigc  gUnbie. 
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tt«  t.  w.  botonderi  iiin«iehii0n.  Di«  lkfiaenliia*B>B^l<'  I 
{ulk  Aatnabine  d««  »«rrn  Moliii )  luibc«  nicbl  vitl  A«tN^ 
ordeiftHche»  und  Jasien  «ich  tohr  tbeum  besiblt«.  Udm^«  , 
luiadelt  eine  Meng«  Manschen  mh  Stafhn  ood  piehliftM* 
8t«iDen,  sunul  dio  SaliJeifer  und  Goldarbeket,  Bciib** 
IrifFc  man  menchet  «ebr  billige  mineiiilick  Topte»  Bcif^ 
nnd   Amtetbyne«      (  Eiixm(Akm%  Bekflge    mmt  X«uitB&  «* 


V«  FrAVNDtBti  liefert«  geogno$tie&1ie  Ntekri«^ 
cen  über  die  Gebirge  ¥oa  fnmtbruek  bii  9A<^ 
rtft  und  Brisen,  ▼onlnntbrnck  bie  fireg«"^ 
Htod'  Tom  Tbele  X«i|^9«,  ao  wie  top  •i»*^ 
Tbeile  dea  Oestlialea.  (Beirrte  snr  GficUc^ 
a«  a*  w»  von  Tyrol;  L  B.»  Innsbracki  102d0 


fd  der  ZeirvcUiift:  Hertbei  JOirgt  1885,  10.141 
t.  Beut  9  9«  94  >  findor  ihm  «in«  a«bt  b«Ii»br«ndef  \aom 
ZtilammeniteUang  des,  über  die  aogencmite  r^rataiaeil 
Stadt  in  ACrik«  in  "itharec  imd  «eaerer  Zm,  \Aim 
0«^ordeiiefi  too  Uftanr»  ' 

K 

■        p 

f 

W.  HAmrKOBA  tbeilie  eine  Davitelloog  dea  V 
mit ,  welcbea  in  dem  Grundriiae  der  AI iii«ralogio  Toa 
befolgt  worden  iat,  -mn  Aryatalfo  in  riebtiger  Perepekdre 
seicbnea*     (  PooosNOOiirr  |  Atm«  der  Pbya, ;  UCXJD> 


i6 


f> 


Am' 15.  Mltr  1826  bet  Soihimi.* Uatttgiag  sah  man 
fiord«r«siltch  to«  <L«^«iito' •!»•  laüchiMdot  Meteor, •  da«  «ich 
über  die  TbOsff  de»  Mmmte  Gtmerd  «fbbb  ,  daiiii  skh  ptoslicb 
erd Wirts  lieft  und  mit  tdoliem  Knall  zerpkste«  "dafa  daa 
ganse  Tlial  von  Lmgamo  bebi#.  Aeiolitben ,  die  es  bei  sei'» 
nem  Fallen  ausscbleuderte ,  ▼MbtekeCea  sich  jiuf 'ein«  Mb4 
Stunde  weit.  Eine  Dor£kircb9«  die  in  beträchtlicher  Entfer* 
nung  stand  y  wnrde  so  erschüttert,  dals  die  L^tichter  vom 
Aitar    fielen.     (^Zeitungs  -  Nachricht« ) 


(Jarcr  dem  Namen  Arseaik-Spiesglanz  beschreibt 
F.  X,  M«  Zavz  (im  2.  Befte  der  Verhandl.  der  Gesellsch. 
des  fii^niMSch eil  Museums,  Jahrg.  l824)  ein  Mineral ,  wel* 
ches,  bsglaitet  ven  Blende,  Blsenspath,  AntimongUnz  und 
Amimonbleode  y  auf  ErzgVtigeii  su  Przihram  sich  findet« 
Es  ist  tiMtweir»,  nierenfSrmigy  dünn  «•  und  ydUkonimenr 
krummsebaeli^'MbgesDndeyt^  glänzend  bis  mau,  jm  Btuohe 
scbciabaf  k9ni|g;  die  Hlnd  gleich  der  des  Gediegen  •  Anti* 
nions:  durch  den  Strich  «rird  der  Glanz  erhöht;  Eigen- 
schwere  ^^  6,2 ;  vor  dem  Löthrohre  schmilzt  das  Fossil  un* 
ter  Entwickelung  von  Arsenik  •  und  Antimon  *  Dämpfen ; 
chemisch.  Bestand  noch  nicht  ausgemitcelt«  (Prof«  Steih- 
MAHN  ist  mit  einer  Zerlegung   beschäftigt.) 


j|    «ii'iy  ^  » 


W.  WmWEix  gibt  'eitie  vorlSufige  Naelirieht'  von  einer^ 
durch  ibnr  ersonnenen ,  allgemeinen  Methode  zuftiBe- 
rechne-Ader  Winkel  an  Kryf'talliir.  0Eäinb,  Jourit» 
ofSc:  Jpril^  1825;   p.  il2.) 
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HummaACBV  hmMk^  (im  3.  Habt  ^  I«  ^^ 
•einn  BeitrXg«  syr  FoMWimnMbaft  ,  8.  1  >  über  te  £t>- 
flnft  d«r  Bodeakraft  auC  dflii  forttliclitii  B^ 
tritb  und  den  M«  t  e  isiai  •  Ertvag  d«r  WlUei^ 
Ein  Attfaz»  welcher,  in  mektfiMhoK  Hinsiokt,  dk  Bciih*' 
tung  der  Geognoecen  vefdiaat« 


Th.    Wsatvr    tbeilte  geognottische    BeobacV 
tungen    Über   einige    Gegenden    der  GiAft^^^'' 
ten    Gloncester    und    Sommertec    mit.     (^'^^^ 
Tramaet.;    neio.  ser^;  /,  3^7«)      Pie    Uebetugengi 
bestehen  zumal  aus  Kalk«    der  mtchtige   unKergeord>c<* 
ger  Ton  Sandsteinen  und  Konglomeraten ,   aucb  too  ^' 
und    blasigem    Trapp   umschliefst.      Von    lesteren  iffUt 
VerL  in  Abrede  y    dafs   sie   gangartige  Weitungen  eifölli 
und  liefert»  zur  Begründung  dieser  Ansicht ,    einen 
Durcbtrbnitt   der  Gegend   um   Tortworth  und   des 
jtfvon«  Thaies  y   nach   welchem  daselbst  Trapp -G«t«ai 
beamal  mit  flkndstein -  Lagen   wechseln«. 


Beim  Valuda  -  Hügel ,  in  der  Grafiichaft  Bvntfoi 
Mord-Cnro/iiMy  wurden,  durch  F«  D*  Polmm,  Zirli 
entdeckt«  Sie  kommen  in  losen,  mitunter  bocrSchtlicli 
fsen,  Kryscallen  in  aufserordentlicfaer  Rinfigkeic  mit  Gi 
Eisenkies  und  EiaenglaBs  in  einem  anfgeeolieremni» 
bilde  Tor,  das  seine  Stelle  Über  Gneib  und  Glimmeocbi^ 
einnimmt»  (L.  Vahvxcx  im  Jomrm*  of  Jemd.  nmt*  Se.  i 
Pha.:  iliai,  1886;  p.  59.) 


&65 

In  der  FeM«Mtk  d«c  G«niftio^  BärH^f  Amu  Sghar^-r 
/«/j.ite  H09nöV4rU0kßi^,  »1  «m  29v  Jalili*  1^25  «ip*bef 
«}eocettil«r  ErdfftH.  erloj^  Die  O^Cfnun^  batie  an  lOQ 
Fttff.m  DoxthmMwn^  .ii«4  die  Tiefe  w«r.iuiaWehlMr|  so» 
dab  tnno  'con  lunabgMforfbiieo  Sieinen  nach  «m»«c  BAinoM 
ODd  ^i^tn  SeLundeA  eist  Geil^  li5cM»  ßi%  wX<«i  «ie  it 
Waiaw  gsfiiUeii.     (Zeitiuig»-N«diridit.} 


Uebar .  6»  Veracetaenmgftli  ^ri  Gegead  rom  LOngviU^ 
Hefarte  fGAitiARiHyr  (Pr^t#  dei  Trmo.  d^-da  SoAi.  roy^  dm 
Sc.  Mf,  de  Nuncy:  1325}  }»•  40)'eipige  Noüssfen*  '  Dar 
MatdialkaUc  amaclillefiit  unur  «iMkrii  v^eU .  «cbaltopa  Ge* 
beiae  gralacr  ^auiiar  und  .Haifiach- Zäliae  >(s^aelw»  /ii* 
kainvUliers  und  ü^on^)»  auch  <txi£fc  nuM  (bai  ßircour^} 
Ettori^it9S    Uliiformis  dannoott»  <.  


Jtfaa^lM^Faidjpalba  ao^  eiM  aalaohiedaM  M^ho  Plr* 
bong,  ohne  da£a  die  chemiache  Zerlegung  den  fifatbendeä 
6to(f  dargethan  bitte,  und  die  Farbe  Terscbwindet,  wenn 
naB.daa'FOaail  etn4r *aiarb«n  Hisao  ausiett^  ladeaii«.ki€ii  die« 
aaa  .t«  -aelbc  ^icäneia »  faibealoaeln .Glaae  .nmwaiidftk*  Eitüm 
bann  nickt  »die.  ftAende  Mafeen«  feyn»  .aelhit  w«ton.>ea'Hi 
gerin§«(  Hifoige  Torhandeii  lelftv  denn  •  BiKAlIrlitung  iat« 
anf  jene  Weiae,  nicbt  setatttrbia;  nnd  vtmw  .öiaifeUapad» 
bin  and  wieder  Eiaenflecken  zeigt«  ao  werden  dieao  Flck* 
Len,  durch  dieaeibe  Hisse»  welche  die  rothe  Färbung  ser* 
stdrtt  nur  atlrber*  —  U(aC  aieh  daher  mit -den  Gbninikern 
aanehami »  dala  die  Flrbung  einoa  Mineral»  atqla  voo  irgend 
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dttem   sjM^iisch-fttlyeiidMi   Bctttndiiieik  barridirca  m»m^ 
Der  F«Idsp4tk  febeint  dat  6«gteihtil  lUnnüitfi «  «o^  "*■* 
cfae  8iibf Unzen  JeMen  sicli  erzettgen,   'vrtlelie,    obwraUas 
▼ollkommen '  ferbUien    Stoffen    iasanuBciigeiezt,    artcr  f 
tristen  Umetanden  eottchiedene  Flrbnog  wvbraebrace  bna» 
Keik,  Tbotf,    Kiesel,  Ketfon  mid  Boirnlnf|  nni  »»^ 
gemengt  y    und   einer  beftigen    Weiftglttbe-IÜB««  «nsp**^ 
lieferten  eine  balbverglaite  Matse  von  reiner  Weibe»   Ip* 
Masse  fein  zerrieben,  und  von  neuem  einer  acbwacben  w 
gTttbe*Hiz«e    unterworfen  ^  Arbte   Mcb  rotb;    nni  «^^ 
nender   Hixie   Tencbwand   jedocb    die  wtktö  Flibang  siA 
und  'nach   gSifzlicfa,   und   die.  Substanz   seig;!«   ttehwie^ 
vo)lk««iiilMn  weife,  wie  ««vor*  Wiederholte  Versnabe  bot^ 
den    Beweif  ^'    dafa  die  Tiefo  der  Farbe  Toa  de»  FcioWP 
Cride   duM   Zerreibena  abhängig-  vr»u      £io  Zumz  vea  ^ 
peter    zerstörte    die   Farbe   beinahe  ganz  9    ein  Beweisy  tf 
solche    nicht  etwa    von   Mangan    herrtibrte.  •^-  —  Wd^ 
acheinlich  werden    die    PbSnomene ,    TOn  welchen  die  Bc4 
durth  optische  VarhXitnitse  bedingt»  {Jtuu  af  PMLc  «•  M 

I 


I  1  •  i 


.     .  «Ueber  rersokiedone 'firntid  »Krya««!  IfofiV' 

•  ines  «sin^' «d'eeaelbeii'^eleety    veranlate  ^dartcb^ 

•chMeNheit  .d«r   Lange  #   in-  wdlcher  dito  KryvtaUe  gciW 

«fordeti ,   •ttilte'«  Ctr.  •  W»&t4icn  VemidM  a«»    i('KiS«i<' 

A«^i¥  fti»  4.  geev  MmctIo  Vf ,  964«)        «    -  * 

4 


"••^»■•■■■i^^»"» 


lisch  J.   F.  CnDMAimr  ( Beirf9ge  zur  Senntnifil  de«  I* 
vera  von   RäfsUnd;    II.  7h.,  %  Hllfte,   S.  II6)  C«^ 
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0iefc  welfiia  Topat«*  (niolit  ••Itmi  Ttm " aurdeibrdeoüieliir 
GrOfte),  felb«  and  bkn«  Baryll«,  AmbtbyvM  und  rotiM 
Turmtiin«  am  hSfiSgneli  im  Umkrtis«  dw  FlMkent  (d«r 
Slobode)  Afiir#iful[,  ond  der  Dörfer  Sehaitanka^  Mahtuth* 
ka^  Sisinawa  und  Kcmäröwaf'  ah  den  Ufern  der  FlUste 
NMa^  jimbtarhmp  Tre^mkowhm  uüd  JlubatMoa.  Die  ro- 
chen Tnnuline  kommen  dne  Went  ^^om-  Derfe  Smrmpmtsk 
^dwettlicti  Ton  der  MmnimrkUdtgn  Slobödo  ror,  gehSwü 
jedoch  Btt  den  eekenen  Erscheimingen  ^  ii«d  worden  mk-iio* 
lien  PieiieB  bosablc*  *  • 


Vcm  mwei  certiSfOn  Muiebolii  *  fübrtiiien  Oebildeir  fall 
iHdrtm  ond  JLoire«!  so  wie  ia  den  KorcftHacen^Deperto^ 
nenM  «himdelte  Dotap  ^  «nd  gab  dabei  eine  Yergleackim^ 
derselben  mit  den  beJunnten  PaiuH9  de  Im  T^unäM»  {dt 
F^OitACy  BulUt^ds  G^oLs  Jan.  i82€,  8»)  Zoertt  bt« 
ichvtibt  dor  7erf  ,  bei  dicaer  Terglekbenden  Unteieuehimfri 
dk  Netnr  der  Fela*dcbichten  von  Savign^  auf- dem  rebbten 
9fer  der  Loire  9  »wieeben  L«o^e«j» -and<  ChM»au'^Lm9m% 
hm\  nnd  dio  roa  ibaen  nmecbloatenen  Vertteioemngon» 
M  beitebea  coa  mebr  oder  weniger  tetem  Grobkalke ,  orfd 
dttbNd  MaacboNTrUmmef .  «ad  siemlich  teblecbt  erbikene 
Polypon»Rca«e*  Die- Pettefakten  von  '&aoign^  weiehen  tos 
denon  beider  Mna^bol  •  Btnko  «b»  ooeb  gebAren  dio  Fel^ 
WMlft,  doreo  velaüiMi  iUcer  der  Ver£>  ooek  nicbc  beatin^ 
meo  kiMBiMo,  «wei  ▼ertoUedepen  Syifemoa  an«  »Dio  Mo- 
a^heln  »  HikifWido  4Mageniag  der  IfordbUsfon ,  aofaerbalb  dor 
Gremen  de«  lenüien  Gebietes  eine  Stelle  einnehmend  ,  um- 
geben von  Geaidlnen  weil  hdherea  iÜiers,  bat  dieeo  Ver* 
blltniaao  mil  dam  C«|itbien  •  lUUce  und  mitdon  TufCio  doa 


Maneh0*DtpMn€mfßH  gemein;  dk  Nadir  d«  F«bane«  iK 
•6  wie  dio  V'er«c#iiieruiifi;eii ,  welche  «e  eoüiilt,  bnoft«* 
«Ufse]bo  io  nuAoUec  HiniicLt  den  Q^uid^n  tob  d«9^« 
JiSlier*  ^ 


M« 


Ueber  die  Verbr&ituttg  de»    Granitej  nnd^^i 
Trappt  in  rcritcliiede<aeiiGeg enden  ronScliitf* 
da.ild  r heilte  J.  Mac-Cuiloom  Bemetknngen  mir*    {^ 
Jüurtu  af  Se*^  i'^rH,  1&26;  pw  *2360     Obwobl  derü»' 
nie  in   nielireren   Gegenden   Sckotdanda,     Cai/oiMjt  ^ 
Sutherlandy     Perththire    ui\d  Jberileenshire  f    Berg«ii§c  «• 
«betiAciiiitcker    Afttreckung  auiltmcUCt    fo  »tKiTt  naa  H^ 
-Ge^ioin  dock  ancli   auf  aelwi  kleine  RHqme  betehrtnktf  *■ 
«wvi^eilen    unttr  gans   utierwarieten,  Verbikuisae«  der  l^ 
jcung.      Solcba  EVscliciaungeu    aind    unter    andern  in  ^ 
-dteiuUrß   niclit  ^ekeu."   .  Gueifa»    das    Lersacbendl^  G<M 
.wurde   aaC   weite    Auadebnnngen   nnd   bia     su  b^ettti* 
•Ttdfe  zcntdrt »  und  Gruft  und.  Erde»  aua  aolcher  Zentf^f 
-lieeTcvgegangen^  mitunter  in  mebr  und  ^weniger  entfcmiefic^ 
.den  ^ührty  daher  txiit  Gnnit-nifibc  aelten  auf  aehr  refplV 
JiMt   ZU  Tage  ^     in    den  t  tiefaten ,    wie  in    den   erbabi^ 
AtdQen  I    bald  mehr ,    bald  mindet  betrilahtliek  auigcb^ 
:r**  T*  Eracheinungen  21i«ilicber  Art  aind  im   Gliaaicn<^ 
Car^-G^iete»   jund.aidbst  mitten  in  -dian,   acM  literem  ^ 
-aieine 'bestehenden^  Gogendea  WahrnehnlNm«  **^GkichrSdi<* 
•igkeittfu  f  wie  beim  Untenancliea .  dea»  m^üoben  Znttn^ 
iianges    solcher  vereinxelnten  granitiacheai  llfaaaea ,   bst  ^ 
Gflbii^aforacbcr^  in  Abeicht  der  rcMrhandeiMa  Trapp  »Gsiu^ 
SU  ilberwittden,.  denn  auch  diesen    fehlt  da«,  in  fiUcn  ^ 
Ast  .nacht  aelcen  allein  leiten  könnende,  JUeduani  decSc^ 


^>9 

tnng.  Tmi]»p - Falsorren  firnlen  sich»  wie  der  Omnit»  hin 
lind  wieder  in  «nsafnmenbStigendeii ,  mehr  aiitp:edefamten 
Zitgen,  wShreiH)  fie  an  «andern  Stellen  nur  als  sehr  kleine 
Missen  y  geschieden  von  einander  durch  weite  Zwischeit* 
r'iume^  auftreten.  —  *-< 


Ueber  di»  Alluvial  -  Gebilde  von  Kew-Jer» 
sey  gab  J«  Pikücb  Nachricht.  ( ^tneriV.  Joum*  oß  Se^ : 
Fol  Vt^  Nro.  11  ,  -p.  237.)  Die  Halbinsel  des  siidliciien 
New  »Jersey  ist  im  S.  und  O.  dmrch  die  De/aurare  •  Bucht 
begrenat,  im  N.  durch  den  Btiritan  ,  und  im  W«  dareli 
den  Defmwure*  Sie  mifst  110  Meilen  Llnge-  anf  80  Meilen 
Breite,  nnd  besteht  gana  aus  Alluvial -Ablagerungen*  -Im 
S.  der  Berge  Ton  Nevejsink  erhebt  sich  der  Boden  selten 
mehr  als  60'  Über  das  Nirean  der  See,  Diese  Höhen  nm- 
sehlielsen  die  ,Bacht  von  Jmboy^  und  snm  Theil  auch  jene 
rou  ShrmMUmry ,  und  haben  bei  3jkO  F.  Höhe*  Sie  bette- 
heu  ans  thonigen  Schichten  mit  Austern  und  andern  mee** 
riseban  Ueberresten,  aue  schwartem  Thon  and  aus  sandiger» 
durch  £ieenoxyd  geßU-bter,  Erde , «welche  Maasen  eiaen- 
tcfatissiger  Triinimcr  -  Gesteine  cinKhliefst*  Ausblilhungen 
von  Alaun  und  von  Eisen  -  Vitriol  inrerden  häufig  gctt-offen* 
An  den  östliehen  AbhÜngen  sidit  man  siemlioh  vollständige 
I>nithsahiiilte  aller  dieser  AUtivial  -  Schichten»  Anf.  de« 
Halbinsel  Smniy-'Mooh  nur  Haufwerke  ausammei^etsiebe« 
neo  Sandes j  Zwischen  den  Nevr/sink  •  Bergen  .  nnd  dena 
Delawan,  Ahlagernngen  von  Mergeln  mit  M  nach  ein,  uM 
mit  üeberresten*  von  Fischen;  die  Mergel  von  Hern ^  Jersey 
sied    reieh<  an  Uebetbleibsfln.  von  Mecrea«  nnd   von  Xand* 
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thieren,   an  MaminttdizSlinaii ,.  Hirtch  -  Gewcibra ,  Rbioon* 
loff-und    WallfiscJi  -  Gebeioen  j     Haifitch  -  ZShata ,  Fiieb- ) 
Qerippaa,    Gryphitfio,    Belemaiteo   n.  s*  w«     (fERDRACt  .; 
BulUt.;  Juin.^  l825;  p.  193.) 


Nach  GvnLBMrM  (^nn.  des  Mines:    XI  ^  l44)  fi>^ 
man,   iu  d«n  Koblen •  Graben  von  Ftif#  im  jUlUr^D^ 
meot,     phoiphorsauren    Kalk    in   kleinen  kugeligen,   ^ 
plattgedrückten,   Masten  in   dem,     Kohlen  -    und  Sa» 
•clieidenden,  Scbieferthom     Der  pboipborMare  Kalk  em 
im  Gemenge  mit  Kalkspath ,    anob   mit   Koklen  -  Tbnl 
und  die  Kugeln  haben  eine  Rinde  YOn  kobientauKem 
auch  Ton  Eiaenkiea« 


In  der  Gemeinde  üenn/so,  21  Meilen  von  Cenl«  &> 
Provinx  Ferrara,  fielen  am  15*  Jan*  l824|  Abende  ai 
9  und  10  Uhr,  mehrere  Meteorsteine«  Dngeacbt« 
Dunkelheit  konnte  man  ihre  Fall  •  Richtung  bcatimmegf 
am  folgenden  Morgen  wurden  deren  einige  gefnadcn* 


G.  GovAM  lieferte  B eitrige  xur  Maturgasclii^ 
€•    und  phyeikaliachen  Geographin  da«  Bii 
laya-Gebirgee  swischen  den    Ufern  des  Ja 
snd  Sntlnj«     (Edinh*  Jomrn.  o/Se,;  Jpril^  1836,  8: 
Die  Schnee '^ Grense  mit  ihren  teakrechun  Gipfel«,  in 
weitlicher  Richtnng   gegen   fVamgtoo,  auf  ean«  Weite 
40  bis  SO  Maden  sich  erstreckend,  mifst   15  bis  16^000  F< 
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Ubpr  ä%m  Meemtpiegel,  .D«r  JRo{*Pafii  Jih&e  fein  Enttte« 
hea  der  Zerttdrung  eines  Ltgera  von  weifseni  FelcUpatbe  ver« 
dankeu;  ufelförnuge,  itngeheuer  groffe  Massen,  aus  den 
Höhen  horabgeitürzt ,  bedenken  das  nordische  Gestade  des 
Sh0iooltes^  Gneifs  bildet  die  höchsten  Spissfn-  so  beiden 
Seiten;  da,  wo  der  SutluJ  hervorbricht,^  kleinlLÖrniger  Gra» 
siit,  welcher  a«f  gangardgeo  Baume,  die  T^ersohiedeiien  we* 
eentlacben  Gemengtheile  in  Krysiallen,  und  «afcerdein  Tue* 
xnalin  einschlielst.  In  7600.  bis  780O  F« .  H^be  siebt  man 
in  dieser  Gebirgsreibe  wagerecht  geschichteten  Sandstein»  *-« 
r)ie,  von  der  Hauptkette  gegen  S\V.  anslaufeoden ,  Berg« 
reiben  bestehen  voraiiglich  aus  Gneifs,  Glimmer-  nnd  Tbon- 
schiefer,  welche  alljpahHr.h  in  einander  übergeben«  Die  Ge* 
birgsgruppe  von  Choor,  obwohl  ungeTihr  12000  F.  Über  dem 
Meeres -Niveau,  ist  fast  stets  schneefrei.  DenGjpfe)  derselben 
bildet  Granit;  an  d^n  Abhängen  sieht  man  Glimmenchiefer, 
luit  Granaten,  auch  mit  untergeordneten  Lagerti  von  kör« 
nigem  Kalke  und  Thonscbiefer ,  reich  an  Eisenkies;  Gold 
kommt  im  Sande  des  Sutluj  vor;  Kupfer  im  Thonscbiefer; 
lileiglfD«  gehört  zu  den  sehr   häufigen  Erscheinungen« 


BiooT    PB  Mönoeuis   hat  die  vier  neueren  Kalk -Ab« 

lagerungen,    mecrischen    Ur^rnoges,    in    der  Gegend 

von   Angoul^me    geschildert,    und  ihre  Lagerungs^Ve  • 

bäUni^se,  so  wie  die»,  vou  ihnen  umschlossenen,  Versteine* 

rnngen   i^utfUhrlicher   beschcieben,      (jitm.  d#    /«  S4)c,  <le« 
Sc.  d' Orleans;    lU,^9d.) 


S.  LiMAH  gab  Nicliriclit  •  ▼om  Yot^omfliea  d«t 
Cortlieritt  in  Tvedestrand  bei  Brewig  in  {1)  ffotvt- 
gen.  (  ^mUet.  de  U  Soc.  phU. ;  Mai »  l82ö ;  ;>>  71.)  D«» 
'Mineral  wird  hier  im  Gemenge  mit  Wernerit»  Qwti 
Granat  und  Glimmer  gefunden«  —  WibraclieiDlich  g^ 
die  sogenannte  Pierre  du  soleil-  tbeil weise  sum  Cordit^" 
Det  Cordierit  ans  Norwegen  meigt ,  geacblilKni  und  fiif i 
einen  iterhföirmigen  Lichtechein »  Ihn  lach,  jenem  |  n^ 
Vom  fogeuannten  Sternaaphite  bekannt  ist* 


Ueber  die  Geognosie  des  Eilandes  St.  Ji(* 
gab  Colebhookb  einige  Notissen«  (^irir*  qf  Phil,:  J^ 
1824,  r*  ^^^0  Trapp  •'^rekzien  mit  kalkigem  Hiadeni» 
tel  und  mehrere  Sandsteine,  welche  ohne  Ans^abac  Rdl* 
stlicke  von  Trapp  «Felsartcn  umschliefsen,  findet  man  ia  if 
f99he  von  Porto  »Praya» 


ZTriscfaen  Kilkeele  und  Nnoeastle^  nnfern  iltf'' 
in  der  Grafschaft  Down  in  Irland ^  findet  sich  Berfl 
mehr  und  weniger  ▼ollkommen  regelrecht  aasgebildcf) 
hSnfigtten  blauf  soeh  griln  nnd  gelb,  und  snweiles 
granlich  weift  geerbten  Ecken,  in  gtobkörnigeon ,  mehr 
weniger  zerseatem,  Granite «  welches  Gescein.  der 
migen  Felsart  TOm  Jdontitheion  überaus  Iblilidi  iit* 
Berjrll-Krystalle- messen  nrituntef  4  bis  5  Zoll  Llnge, 
1  Zoll  Breite.     (GitsiOKC,  Ann*  of  Phil,;  X^  |v«  74.) 


Gn^ 


273 

Gegen  W.  Wbswbu.*«  Methode  die  Winkel  der  Kry. 
•u]]e  xtt  beiteliAea,  liest  man  Etoxeden  yon  Db  LArostx  in 
Jan*  dts  Scm  natmf  JV,  121. 


Der  Feaerberg  auf  dem ' Eilende  Lung^huang^chang 
(Seliwefelberg)  I  aucb  Yeu'^Kiapou  (Ufer  der  Verbannten) 
genannt ,  *-*  za  den  Lieu  •  Khhu  -  Inseln  gehörig  ,  vrelche 
im  Archipel  ,  swiachen  Formoso ,  Japan  und  Korea  y  sich 
befinden»  nnd  eine  Verringerung  der  Gebirgsketten  beider 
lezteren  Linder  scheinen,  -^  der  Schwefel  in  sehr  grofser 
Menge  liefert »  ist  hohl ,  wie  ein  grofser  Kessel«  Er  wirft 
beständig  Ranch  und  einen  schwefeligen  Dampf  ans;  dieser 
ist  bisweilen  so  stark»  dafs  man  sich  dem  Berge»  nach  der 
Seite,  von  wo  der  Wind  weht»  nicht  nfthern  darf.  Er 
liegt  an  der  nordwestliehen  Kttste  der  Insei ;  die  iha  umge* 
benden  Felsen  sind  gelb»  mit  braunen  Streifen  durchzogen» 
Die  sUdJiche  Küste  ist  mit  einem  dunkelrothen.  hohen  Fei« 
sea  besezt;  man  bemerkt  auf  seiner  Oberfläche  einige  hell* 
griioe  Striche.  — -  Lung  ^  huang  ^  ehang  hat  auch  Kupfer« 
und  Zinkerze»  nnd  ans  dem  Seewasser  ziehen  die  Ibsnlacer 
Salz.  (Jux.  KLAPaoTB»  Hertha,  Jahrg.  l825»  IL  Bm 
2.  H. »  S.  274. )  . 

.     ••    • 

Von  Entdeckung  der  Ueberbleibsel  i%% 
Anoplotberinms  auf  dem  Eilande  Wight  gibt 
BuciLLAiiO  Nachricht*  (^Anrt,  oj  Phil»f  n.  S^s  Nov.  1825» 
p.  360.)  Uebet  die  Einerieiheit  der  SUfs wasser  *  Formazion 
jener  Insel  mit  den  Gebilden  der  Pariser  Gegend  bestand» 
seit  Wbbstih  seine  geognostischen  Forschungen  bekannt  ge* 

18 
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macht,  kein  Zweifel  melir.  Die  fottilen  Molnikeo  on^ 
Vegetabilieii  beider  Formaftionen  und  andere  Vcrhiltai« 
sind  durchaus  Ubernnstinunend ,  und  nenerdings  yfntdt^  » 
den  Steinbrüchen  von  Binstead  unfern  Riäe^  taA  B^cks- 
zahn  von  Ano-plotherium  commune   aufgefunden« 


J.     r.    EnDMAMR  *    schrieb     über    die    goldbi/». 

gen    Sand-FlÖ7.ze    am    Ural  ^*.      Eines  fiod«^ 

am  JinLeti  Ufer    der  Beresowka ,    und    ist    mit  eioer  i"'* 

Lehmer  Je    von   ^/,    bis  2  Arschinen    Miichtigkeit  überM^ 

unter    welcher  eine  Schicht    feinen    Sandes  ▼orkommt;  v 

fer  wird     der    Sand    grober»    und    3  bil    4  Faden  ticf^ 

eine  noch  gröbere  Schicht,    mit    Quarzstiicken    untermes^ 

und   ^/j   bis  2  y^   Arschinen  mächtig«     Diese  ist  die  reidfl 

an    Gold  9     denn    es    zeigt    sich    hier    in  gröfseren  K( 

und  häiingcr,    während  dasselbe   höher  meist    nur  is 

artigen  Theilchen  und  sparsamer  erscheint«     Das  gaoic 

ist  nirgends  über  4Y2  ^^^^'^  (Lachter)  mSchtig  und 

auf  einer    blauen    Schieferart    ( 7 }.    **     Ein    thnlicbcs 

wurde    im    August    l8l7  am    rechten  Ufer  der  Melle 

750  Faden  vom  Jekaterinburgischen  HUttendamme 

aufgefunden,  und  fast  um  dieselbe  Zeit  entdeckte   sui 

dritte  goldhaltige  Lagerstätte  ,  gegen  10  Werste  östlicb 

Beresow  t    am    Ufer    der    Tscheremschanka,    — ^     D<rs 

Goldsand  -  Lager  einer  grofsen  Ueberschwemmung  ihrfo 

Sprung    verdanken»    ist    keinem    Zweifel    unterworfco; 


—  j 

*   £«tr»((e  zur  ICenntniff  des  bmem  von  Avlkland;  ILTbS*"^ 
te  ,  S.  127.  I 

•^    S.  Zeiucbrift  £.  Mineral.;  Jahrg.  1826,  I.  65  uad  52S. 
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fragt  et  sich  ,   ob    das  Material    derselben  aus  naclibarliclien 
Gebirgen  losgerissen ,  oder  aus  der  Ferne  herbeigerührt,   nnJ 
an   dem    Gebirgszuge ,    wie  an    einem    grofsen  Damme,    ab« 
gesext  wurde«    Ftir  die  erstere  Meinung  scheinen  die,    in  deu 
FlÖzzen  vorkommenden,  StUcle  von  Quarz  und  ^faun-Eisen* 
stein,  so  wie  die,  dazwischen  sich  hinziehenden,  Ockeratreifen 
SU  Sprechern.  Piirdie  lezterekfinnteman  die,  in  einer  Tiefe  voa 
SFadeodarfn  gefundenen,  Knochen  grofserLandthiere  aus  sUd* 
liehen  Zonen,  §o  wie  die  Verschiedenheit  des  Goldes  aus  dem 
Sande    nnd    der    benachbarten   Bergwerke   als  Beweis  axifUh- 
ren.  *—     In    den    lezteren    Jahren    i&t  jene  Entdeckung  sehr 
eweitert  worden*'    Das  Glaubwürdigste,    was    man    darüber 
erfahren, 'scheint  Folgendes:  der  goldhaltige  Sand  zeigt  sich 
Torzttglich  auf  der  Ostseite  des  Uralischen  Gebirges  ,   in  der 
Ungeheuern    Strecke    von    VTerchoturje  bis    an  die   Ufer   des 
Ur«/- Flusses     Terbreiter,     otief    'genauer ,    vom    Bogish' 
wischen    Hüttenwerke    bit    zur .  Polkowhohen    Grube ,   am 
Flusse  üi ,  eine  Strecke  von  IQOO  Wersten  ans  N.  nach  6» 
Man  findet    hier  den  erwähnten   Sund  zu  beidea  Sotten  der 
BIcbe,    die   aus   den     Wäldern    hervorfliefscn,'  auf  Lehm- 
und  Talk»    (?)    Grund,    beglciter-  von  vielartigen  Steinen« 
Am    reich stoo    scheint    die    Gegend    zwischen    Nischni  -  Ta* 
giUkoi  nnd  Kuschtymskoi ,    nnd    die  Beziike  Lenoioka  und 
Lugoieka»      Ueber    dem    Sande   liegt    hier    ganz    oben    eine 
Torf -Schicht,    und    dann    schwarze   Erde,    1*/^  Arschinen 
mächtig*      Die   oberste    Schicht    ist  am     reichsten  an  Goldf 
die  mittlere  zeigt  sich  weniger  reich,  in  der  untersten  ver- 
mindert  sich  der  Gold-Gehalt ,-  und  in  gröfserer  Tiefe,  als 
5  Arschinen  ,  trifft  man    den  Sand    nur  an  wenigen  Stellen. 
Die   Grolse    der   einzelnen,     hitt    und    wieder   gefundenen, 

18     ♦ 
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ScUcI^e  «Mt  aa  ErtUunen  *;   in  cbn  Kron-Bcrgworlw  ▼<« 
Slatoust  nSrd«rte  man  »   im  April  1825  »    binnfii  24  Sn»^ 
eine  Reihe  ausgeseichneter  Stücke  ^  untec  denen  sich  cum  tco 
16   Pfund   befand,   wlhrend    andere    5    bii  9  VtmA  tro- 
gen*  —     Und  neben    dem  Golde    liefern  die  Suid-Flön» 
noch  andere  seltene  Metalle.     Bald ,  nachdem  man  v^^ 
gen  am   Ural  Gold  auszuwaschen  (l8 19)»  bemerkte  ns' 
den  Schlichen  Metallkörner  von  weirser  Farbe ,  leiebt  ^ 
scheidbar   von     den    Übrigen    Begleitern   des    WiKbgo^f 
Magneteisen,  Eisenkies,  Bleiglanz,  Braun  -  Eisenstein  a.!!*« 
Im  Jahr  l823   mittelte  Lubahsxt  in  diesem  Gemesge  Fii- 
tina ,  Iridium ,    Rhodium  und  Osmium   aus«     Das  SibcöiC^ 
Platin  kommt  in  linsenförmigen  und  in  eckigen  l^öroentort 
die   mitunter  Spuren  Ton  bJltterigem  Gefiige    und  Neigm 
zur  regelmSfsigen  Gestaltung  ( sechsseitige  Säulen  )  babei* 


M.  KBrz.RAU  theilte  geognostische  Bemerkonga  ^ 
aber  die  Plattform  des  Paradies  -  Berges  ,  über  BdrttkoS»» 
SOlvshjerg  and  Fetiakoihn,  ( PoooBiiz>oHFr ,  Anmd.Pkf^ 
LXXXI »  261. ) 

Die  HShlen  bei  X.anel-Vi«il  enthaltet  i* 
mannichfache  thierische  Reste ,   nnd  die  Art ,   wie  licii  * 


MM* 


•  So  schenkte  der  Oonverneur  ron  Perm,  Herr  r.  Kato"% 
der  Universitilt  Dorpat  ein  Stiick  Waschf  cid  *  wenigtK^  ^ 
Rubel  an  Wertb.  Dem  Kaiser  Ai^exandkh  wurdea  ,  «Ii  ^  ^ 
Jahre  1824  die  Hüttenwerke  im  Orenhurgücken  Ooa^*''^ 
nenc  besuchte,  nicht  nur  zu  Slatoust  49  üvufewci^ 
Stücke ,  sondern  zu  Zarewo  •  Alexandrowtkn  ■•  s«  ^ 
Klompen  tob  B  FAaad  Sohwere  tlberreiclit. 
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Gebeine  finden,    deutet  darauf  hin,   dafs  dieselben   einseliiy 
getrennt  von  ^en  Gerippen^  welchen  sie  sugehOrten,   in  die 
Höhlen    gekommen  sind.       Zum  grÖbten  Theile  liegen   die 
Knochen    anf   dem    Boden,     ohne    alle   Ordnung  nnter  ein« 
ander,    mitunter    tragen  dieselben  Spuren   mehr  und  minder 
starker  Abnuzznng  durch  Rollen;    nie  kommen    sie  familien- 
weise gruppixt  vor;  Ueberbleibsel  fleisch-  und  grasfressender 
Thiere  sind  in  ziemlich  gleicher  Menge  Torhanden ,  und  die 
lezteren  haben  nicht  das  geringste  Abzeichen,  welches  verma- 
then   liefse,    dafs  sie  von  jenen    herbeigeschleppt   wofden, 
eben  so  wenig  trifft  man  Spuren  vom  Benagen«      Wie  wSre 
es  auch   lilr   die  Thiere  möglich   gewesen,     lebend  in  jene 
Höhlen  einzudringen,   da  man  nicht  einen   einzigen  natürli- 
chen Zugang  kennt,  gerSnmig  genug,    dafs  Löwen 9  Tiger, 
HyUnen    und  andere  grofse  Raubthiero,  deren  Reste  vorhan* 
den  sind,    Ochsen,  Kameele,   Hirschen*  s»  w«  hStten  fain- 
einschleppen  können  7     Hitten  die  grasfressenden  Thiere  den 
Ranbthieren    zur  Nahrung  gedient,   so  würden  die  Gebeine 
beider  nicht  nnter  einander  gemengt  yorkommen;   die  Kno* 
eben   der    fleischfressenden    Thiere    würden    besser   erhalten 
9tjn   u«  i«  w«     Allein  bei  der  erwlhnten  Art  des  Seyns  der 
Ueberbleibsel ,   mufs   eine    Ursache  dieselben  in  die  Höhlen 
geführt  haben ,  und  diese  Ursache  dürfte  in  jenen  südlichen 
Gegenden   allgemein  wirksam  gewesen  seyn.    Und  auf  zahl« 
reichen  Stellen    zugleich  gewirkt  haben,   indem  sie  theils  in 
Spalten,  theils  in  Höhlen,  eine  mehr  oder  weniger  betittcht* 
liehe  Menge  von  Gebeinen  TierfUfsiger  Thiere,  zugleich  mit 
sparsamen    Ueberresten   von   Vögeln    lUhrte;    denn  auch  die 
lezteren    werden    in    den    Höhlen    von  L»Re/-Fiei/  gefun* 
^en*    Zwischen  den  XBoehen-Brekiien  des  südlichen  Frank- 
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<Ufl  PhXooiii«n,  wenn  ongeflihr  gleiche  Tkeilo  des  pnWeri- 
nrcea  Minerals  mit  einem  Flufs  ans  einem  Tiieile  Flots* 
spath  und  einem  halben  Theilo  doppelc-schw^eCelsaniem  Kalit 
^a  einem  feuchten  Teige  geknetet,  der  Flamme  aosgesext 
worden.  -^  Die  grüne  Farbe  zeigt  sich  nur  angcnblidltcli 
beim  Beinen  der  Schmelsung,  und  Itfat  sich,  ist  sie  ctn« 
mal  verschwunden,  selbst  dtirch  das  anhaltendste  Bleseu, 
nicht  mehr  xum  Vorschein  bringen.  — ^  •—  Eine  groEw 
Menge  Terschieden  gefärbter  TurmaHne  Ton  den  mannirh* 
sten  Fundstitten,  durch  TuniiEil  auf  die  angedeutete  Weis« 
behandelt,  Terriethen  einen  BorexsSure  -  Gehalt.  *—  Der, 
mit  ;dem  Turmaline  verwachsene,  Feldspath  gab  nicht  die 
gexitigste  Spur  von  BoraxsSure  xu  erkennen  *•  —  Axink 
liefe  die  nlmlichen  Erscheinungen  wahrnehmen,  wie  Tnr- 
malin.  Auch  ein  Kolophonit  aus  Norwegen  verrieth  Bo. 
razSSare«  Gehalt;  aber  die  Gegenwart  dieses  Mischangs* 
Stoffes  dürfte  nicht  konstant  seyn,  denn  andere  Kolophonits 
boten  das  Phtnomen  der  grünen  Flrbnng  nicht  dar*  — *  — * 
Die  UmstSnde,  unter  welchen  die  Löthrohr -Flamme  darck 
BoraxsSure  grün  gefirbt  wird,  sind  beseichnend  fiir  diesel« 
be;  Kupfersalse  rufen  mwar  die  nlmliche  Erscheinung  hct« 
▼or,  jedoch  ohne  Zusse  eines  Flusses» 


*  Ebenso  seigten  tlch:  Blmsitelae  and  Obtidiane  (von  den  Lipt- 
rischen  Inseln ) »  Pecfastein  ( von  der  Iniel  Arrtm.  uad  vm 
Mei/sen) ,  Basalt  (von  ^r^Aur^i  Seat^,  Hornblende  (von 
Arendal  xknä  aus  Böhmen),  Auf^it  (am  BShtnen),  Granat 
(daher  und  aiu  Grihdmfui),  Epidot  (an«  Norwegen') »  I^en' 
Sit  nnd  Idokras  gu»  hti  von  Jonen  SSaron. 


Ütberrtste    Ton    W«ll  fiteheti    wurden    neittt'^ 
dingt    an  mehreren    Orten    getroffen.      Unfern    Dingtvnll  in 
Rofsshire   hat  -  man ,    bei    Kanal  -  Grabnngen ,    in    einer  Lt^ 
blauen  9    Meeres  •  Muscheln     einschliePfenden    Tbonea,  «einen 
Rückenwirbel    gefunden,    etwa    3  Meilen    vom    Meere  ent- 
fernt,   und    12'  über   dem    Niveau  desselben«      Der  Thon, 
welcher    mehrere    Meilen    W0it    thalanfwarts   sich  erstreckt^ 
ist  mie  Grufs  überdeckt.      (MAcxsii»iEy    Trmnsatt^    of  db 
royul  Soe^    of  Edinburgh:    l824»    p.    105.)      Bei   B/«l«« 
Drummond   wurden  (Ttberbleibael  jener  Thiere  nnter  einer , 
mit  Moos  bewachsenen  y   Tbon*  Schicht   in  4^  Tiefe 'tusge- 
graben,      (  MonM.   Mag. ,    lS24 »  f.  430. )     Endlich  fnC 
man   neeh    Kkodoob    (  Edlnh»  -phiL  Jornrnal ;    Oct* ,  l884» 
p*  4l5)    in  Dunmore^    60^   vom   ForiA- Flusse  entfernt ,  ^ 
bis  4'  unter  der  Oberfläche,  und  24'  h&her,  als  die  höch- 
sten Fkith«n,    Wallfisch* Reste,    in  solcher  Lage,    als  habe 
das   Tluer,    dem  sie  Angehörten,   stromaufwärts  achwimmen 
wollen.      Der,  dieselben   umschliefsende,  Thon  enthlJt  a«ek 
Gewtthe   von  Hirschen«      Gegen   SO«,   in  geringer  Weite« 
wurde,    vor    Itngever  Zeit,    auch   ein    Anker  eusgegtabea» 
(ob  Fbrussac,  Bulht,  de  OsoL;  Jan.  |826,  p.  1&) 


F«  X*  M*  Zms  veraeiohnete  mehrere  Mineralien, 
deren  Vorhandenseyn  in  Böhmen  bisher  nicht 
bekannt  war.  (VerhandJ.  der  Gesellschaft  des  Bökmi- 
echen  Maeeums ;  Jahrg.  l824  »  2.  Heft.  )  Es  gehören  da- 
hin :  Allophan  mit  dendritischem  Gediegen •  Kupfer  enf 
Alenneobinlev  an  Chotäna  im  PiUmar  Kreise;  Anaiaim 
mit  Kalkepath^Krystalleo  -auf  Trachyt  am  TMs  Graben  bei 
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Wrfs€ln  nnd  in  Höblangen  und  Klüften  TonBault  «a  Sti^l^ 
am   Leiimerizner   Kreise;    llaruiotom   in   Basalt  bei  B«i* 
mutek'Kamniz  im  Lgitm^rizztr  Kreise;  Hyalithinaaa- 
bigen  Rinden,  welcba  oft  3'^^  Dicke  ineMea,  auf  Basalt  1« 
fValtsch  im  Ulbogtur  Kreise  ;  tcliaaligerOpalCgelltitf 
.WieiGie  und  Braune ,  die  Farben   stets  »bwecbselod  i»  ^ 
affcig  gestreiften,    konsentriscben   Zeichnungen;   koollif"^ 
nnTolikommen   nierenförmig ,  auch    in  stumpfeckigen  ^* 
ken;   anfsen  matt,    innen  sum  Tlaeil  wenig  gllnseo^;^ 
geseicbnet  krumm-    und  konsentrisch •  achaaJig  abga»os^'« 
apestiische  Schwere  «  2,05 ;    chemiscber  Besund  ==  ^ 
0,910,  Wasser  0,077y   Bisenoxyd,    Mangenozyd  uiui Tl»* 
0,012)    EU   GrotUus99  im    Pilsner   Kreises     Laettontit 
mit  Kalkspath  auf  Tbonschiefer  bu  EuU  im  B^rmmner  Sro^t 
Hessonit   (Hyazint   von   der    JssrwUte)     im  SaoJe  ^ 
her  mit    Iserin,    Sapliir,    Pleonast,    Zirkon   und  Gfaiu^< 
Pleonast    im    Saude   der  Jr«r,    und  mit  Pyrop  in  ^i'' 
mertsser   Kreise;     Gediegen  -  Antimon    zu  Pnibr$»i 
^oisit  an  grobkörnigem  Diorit»  auch  in  Qnan  ciugewac^ 
gen  bei  B^nsherg  im  Klatiam§r  Kreise«  • 


Die  Annalei  de  Chim,  et  dePhys.;  XXX  ^  412  ü^ 
eine  Uebersicfat  der  £rd-£rachütternngea  im  J'^^ 
l825*  Am  5«  Januar,  Abends  B  Uhr,  leichmr  Bu^  * 
Preuschdorff  Kanton  Worth^  Arondistement  WiJieeAv^t 
19.  Januar,  Mittags  ewiachen  11  und  12  Uhr,  sertfores' 
Bebung  auf  den  Jonischen  Inseln,  namentlich  auf  St»  M^ 
ra;  dem  Erdbeben  folgte  ein  hefdger  Regen  ,  welcher  odi 
tere  Tage  anhielt ;  20«  Januar  t  SrschUttenaBgen  auf  1*1*'^ 
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und  einig«  Ztit  savor  gtiraltige  Orluaei  TMrbnadflB  mk 
gtorien  Uebersckweipmungen ;  21«  Januar,  um  HV«  Uhr 
Nachts,  awei  leidite  Stöfse»  mit  ainem  Zwaachearanma  tos 
5  oder  6  Sakaaden,  zu  Mar^^ilUs  22«  Januar,  um  1  Uhr 
Mittagf  (7),  leichca  Bebnag  bei  Marseilh,  Mk  n*  §•  w« 
2«,  3«,  4«,  5.  und  6*  Mlrs,  eilf  aehr  heftige  Bn«hflite^ 
rungen  in  Algier  (die  erite  am  2«  um  10  Uhr  42  Min. 
Morgens);  £/ija  hat  bedeutend  gelittea,  uad  angeblich 
foUen  bei  15,000  Menichen  daa  Leben  eingeburat  haben; 
wenige  Standen  yor  der  Katastrophe  Tertroekneten  alla 
Brunaen  und  QaelJea;  11.  Apiil,  gegen  4  Uhr  Nachmit* 
tagt,  heftige  Erschütterung  um  Caracas;  2«  Julius,  gewal- 
tige Bebungen  bei  Mgier  und  in  der  Gegend ;  20*  Septem- 
ber, dergleichen  auf  dem  Eilande  Trinidad;  19«  November 
sur  Morgenxeit,  bei  Port^au^Prince  auf  Domingo;  8«  De* 
zember,  zwischen  10  und  11  Uhr  Abends,  heftige  Bähung 
bei  Genf;  2i.  Dezember,  um  5  Uhr  Morgens,  bei  Strtu* 
hurg» 


In  einem  Gemenge  von  Qnara  und  Anthrazit 
kommt  Gediegen  -  Silber  ror,  zugleich  mit  Eisea- 
und  etwas  Xupferoxjd  ,  aaf  dem  nördlichen  Abhänge  des^ 
den  .Piiiner  und  Eilbognsr  Kreis  trennenden,  Gebirgsriiekena^ 
im  lezterea  Kreise  unfern  des  Gutes  Roggendorf  ^  unterhalb 
eines  quarzigen  und  eines  Diorit  *  ähnlichen  Gesteines*  (v« 
Göraa,  zur  Naturwissenschaft ;  II*  B.  1.  H.,  S.  105») 


Dareh   »dM    Gas    des .  Marienbadea    wird    daa 
doctiga   Ur.«6ebirg«  ao  a-tark  aagegtiCfea,    daia 
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•iaige  TbeUe  doitelben  vdllig  aui-  nikd  au^etehn  wndcif 
-wahrend  andera  unverändert  bleiben,  to,  da(f  sich  d» 
Ganze  löclierig,  oft  blasenartig  daritelit.  Feldipaih  wl 
Glimmer  leiden  tm  meisten ,  anch  die  eingemeogtn  Orb 
naten  werden  angegriffen ,  nur  der  Quarx  bleibt  fctf  vt 
unberiihn.     (A.  a.  O.;    2.  H.  S«  l62.) 


Die  Ertclieinungen  9  welcbe  die  Trapp  «KSes* 
(dyke$)  in  den  Grafiichaften  York  und  Durham  tc^ 
wnrden  ran  A«  Sbdowiox  gcecbildert.  {FänvuAc,  B^^ 
i#  Oe'olog.;  1826,  Faur«;  176.)  Seit  langer  Zeit  biM 
jene  Phlnomene  die  Beaebtong  der  Geognosten  angcnp 
Man  bat  dieselben ,  je  nach  ihrem  Verbundenseyn  mit  Gt 
steinen  mehr  oder  weniger  hohen  Alters,  als  in  rtnä» 
denen  Epochen  entstanden ,  betrachtet;  et  wnrden  »^ 
Versuche  gemacht,  sie  zu  klatsifiziren ;  allein,  jemehi 4 
Beobachtungen  sich  vervielRlltigten ,  um  dcatomehr  eiM 
man  das  Irrige  der  Grundlage  solcher  Klaasifikasioo  ^ 
mancher,  jenen  Massen  zugeschriebenen ,  Merkmale*  6^ 
wirtig  ist  man  darflber  einrerstinden ,  dafs  der  Besuo^^ 
aer  Trappe,  filr  ihr  höheres  oder  geringeres  Alter,  l^ 
Beweis  abgeben ;  difs  sie  aber  stets  als  jünger  gelten  0" 
sen,  wie  die  Fels  «Schichten,  von  denen  ale  umschl^ 
^pverden.  Darum  iet  das  Studium  der  Formaziooen ,  wtl^ 
die  dykei  einschliefsen ,  vrAsentlich,  desgleichen  Art  n 
Weise,  wie  tie  denselben  verbunden  erscheinen,  fero'' ' 
Minerslien ,  aus  denen  sie  zusammengesezt  sind ,  oo^ ' 
Terschiedenartigen  Wirkungen ,  die  als  Folgen  dies«  ^ 
jener  Fossilien  betiachtet  werden  können«      In  den  %<^^^ 
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Gebietm   Suglandt   ceigfen  iioli  4»  Tr^pp^-Mtsten  so  Ii-Sufig, 

d»($  manche   Geo«noMeii  sie  alt  GJie«ler  dieser  Formaziön  be-> 

trachteoy    eioe  Ansiebt,    die  als  nicht  baltbar  befunden  ^ror- 

den*    Andere  Naturfosscbec  betraohten  sie  als  3lter|  wie  das 

Kohlen •  Gebiet ,   aber   als  neuer,  wie  den,  dasselbe    iiberla* 

gerndea,  Dolomit  (^ealcwß    m^ga^sUn)  ^    und   nach  MrncR 

durehsetaen  sie  nie  das  Jescere  Gestein.      £s  lltst  sich  jedoch,» 

Dich  Sedowick  ,   nur  annehmen ,    daCi  die  Gewalt ,    welche 

die  dykts    eraeugce»     nicht    mSchtig    g^^ig   gewesen,     nm 

ihre  Wirkungen   auch    durch   deo   Dolomit  .  hindnfcb  fof c- 

daoern  au  laaien;  dennao  aiebjK  man  unier  jndem  basaltische 

KSnime,   namentlich  an  der  NprdkUste  Irlands^  die  jüngsten, 

Flös- Gebilde  durchbvedben»     A«ch  der  mtchiige  Kamm  bei. 

CoekfiM'-Feli  in  der   GraCschaft  DnrfcaMn    anfangend,    und 

durch  die  CUveland  -Ebene  bis  nach  Yorkihir^  fortsesxend , 

spiicbt  rur   diese   Meinung»      Ueber  den  suleat  erwlhnten» 

getraltigen  Kamm,   theilt    Sa^owigk  sehr- interessante  Ans* 

fiikrlichkeiteo  mit.      £r  durchaezt  wohl  mehr  FJöz  -  Forma- 

xioaeo  ,  als  irgend  ein  anderer  dyks*     Da»    wo  Trapp-Mas» 

ten  und  Gebirge  *  Schichte^  einander  begrenaen,  «eigen  leste« 

re  Aendeiungen   in  ihrer  regelrechten  Stellung  f  die  Kohlen 

siebt  man.  na  Koak  omgewandelc^  die  Sandsteine  luben  gr5« 

fiere  Dichtheit  erlangt  u.  a.  w#     3uhiwick  sieht,    aus  der 

Gesammtheit  dieser  Cracheinungen,  folgende  Schlüsse  t 

1«     die  dykes  sind  neaer,  als  die  Formaaionen,  welche 

Ton  ihnen  dnrchsezt  werden,    denn  sie  füllen  Spalten,  deren 

m 
Entstehen  erst  nacb   dem  Festwerden  jener  Gebilde  erfolgte ; 

2m     die   dykes  erlangten   ihre   feste  Beschaffenheit  Tor 

der  leiten  grofsen  Katastrophe ,   durch  welche  das  DilmviaU 

Gebiet  und  die  sekundären  Thller  gebildet  worden; 
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3.  all«  TLatnvhen  tpreelicii  dMt,  dafr  ihte  insfn^ 
lang  aus  der  Tiefe  her  Statt  hatte,  Rlr  Infiltration,  ^a 
TOD  oben  erfolgt  wlre,    fehlt  es  glnelich    an  Bewebe»; 

4.  die  Masse  der  dykes  war  einst  in  fiüssxgen  Zu- 
stande, diefs  gellt  aus  der  kr^rstallinischen  BetchdBnliec 
derselben  hervor,  so  wie  darfttos ,  dafs  sie  sich  alles  C» 
ehenheiten  und  Herrorragnngcn  anlegten ,  welche  ib*«« 
Ton  ihnen  erfüllten,    Spalten    sich  vorfanden { 

5.  ihre  Gemengthbile  sind  die  nämliche»,  yrtU^^ 
nemen  Laven  aufanweisen  haben; 

6.  Die  Wirknngen,  dnrofa  die  dyket  hervorplm* 
geisen  sich  durchaus  jenen  Ibnlich,  welche  eine,  in  SdieJ 
<ung  begriffene ,  Materie  hervornifen  miifate ,  wen«  <lw« 
be  gewaltsam  in  die  Mitte  der  Fermauon  hineiogedri^ 
würde* 

An  der  slfdSstlichen  Küste  des  irnron- Sees,  vn^ 
biciÄ  von  Michigan  in  den  Nord .  Amerikanischen  Frtäs« 
cen,  kommt  Gediegen-Silber  in  Rollsttteken  vor.  Ö 
wahrscheinlich«,  ursprüngliche  Lagerstätte  dUrfte  ein  ^ 
reicher  Gneifo  sejm ,  der  in  NW.  vom  See  anstehea^f 
funden  wird;  in  der  Nlhe  der  Stelle,  wo  die  G«** 
sich  finden ,  geht  ein  grauer  Saiidstein  an  Tage  aui.  ^ 
der  Silbcrmasse  sind  Kalkspath  und  Speckstein  verafKW 
(H.  R.  ScHOOLCHA»T,  Ann.  of  PhiL;  n.  Jer.;  Nro.lSl 
237.) 

T.   Blaiwvill«  hat  eine   Abhandlung  über  die  Bel«^ 
niten  geschrieben,  wovon  nur  ein  Ausxng  im  Nouvi^* 
Utin   ds   la    Societ/ philomatiqnc  l'826;   ÄTö».,  p.  17*  * 
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176  bis  jext  encliaenen  ist»  Er  denkt  sSoli  bei  der  Betchrei- 
buiiß  die  Belemniten  Jiesend  ^  die  bisher  sogenannte  Spizie 
ist  ihm  der  hintere,  die  Basis  der  vordere  Theil.  Eine 
Höhle  an  der  Basis  ist  in  der  ersten  Jugend  nicht  rorhan* 
den  I  und  bei  einer  Art  aclieint  sie  nieinaJs  ▼orzukommen* 
Einige  andere  Arten  erhalten  awar  eine  solche  Höhle,  aber 
ohne  Scheidewände*  in  ihrem  Innern.  Die  Höhle  ist  im 
Innern  dicht  und  fein  geringelt ,  was  von  der  Unterbre- 
chung des  Zuwachses  der  Sehaale  herrührt.  Einige  Ton  die» 
sen  Hingen  aber  sind  stärker  und  mehr  vertieft ,  und  diese 
entsprechen  den  Scheidewänden ,  welche  im  Tersteinerten 
Zustande  fast  immer  gänzlich  verloren  gehen.  Die  söge-, 
nannten  Alveoliten  sind  nicht  die  Scheidewände  selbst ,  soq« 
dem  onr  die.Ansfällungen  s wischen  denselben,  und  in  dei^ 
dünnen  Räumen ,  wodurch  die  Glieder  der  Alveoliten  getrennt 
werden  9  viraren  die  Scheidewände  gelegen.  Eine  seitliche 
Nervenröhre  wer  durch  alle  Scheidewände  bis  xur  Spiss^ 
hindurch  gegangen«  Das  vorderste  Farch  an  der  Basis  der 
Höhle  war  stets  viel  gröfser  als  die  Übrigen«  Der  Rand" 
der  Mundö/fnung  war  atets  sehr  dünn  ,  und  isit  daher  selten  ^ 
noch  erhalten  Von  ihm  aus  zog  lufserlicli  gewöhnlich  eine 
Spalte  gegen  die  Spizze  bin  y  hörte  aber  oft  schon  auf,  ohne  sie 
erreicht  zu  haben.  Aufserdem  beobachtet  man  oft  verästelte 
Furchen  an  der  Oberfläche,  den  Verlauf  ein8tii*er  Gefäfse  an» 
detuend ,  woraus  man  scTiIiefsen  darf«  dafs  die  Belemniten 
im  Mantel  eines  Mollusken  -  Geschlechtes  eingeschlossene 
Schaale  waren.  Demnach  wäre  dieses  Geschlecht  wohl  am. 
passendsten  zwischen  Orthocera  und  die  ^Sepiarien  zu 
stellen,  yirohei  denn  der  Uebergang  zu  leztcren,  welche  ebeu'^ 
falls  schaalenartige  ,  doch  weder  fächerige ,  noch  ansgehöhlt» 
Körper  in  sich  einschliefsen  ,  durch  ein ,  von  Dcshatcs  neu 
aufgestelltes  Ganus  Behmnopt0rus  vemiittelt  witrde,  •wO'- 
von  man  hohle  Schaalenreste  aufgefunden  hat,  welche  Spu- 
ren von  Scheidewänden  und  einer  Nervenröhre  im  Innern , 
sonst  aber  in  der  Form  mehr  Aehalichkeit  mit  Sepien -Kno- 
chen haben. 

Belemniten  finden  sich  fossil  Von  der  Kreide  an  bis  zu 
den  ältesten  sekundären  Gebirgs  -  Bildungen ,  und  zwar  jene 
nüt  gröfscren  Höhlungen  finden  sich  hauptsächlich  in  Sltcraoy 
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}ese  mit  kleindreh  in  jiingerdn  Geburgen*.  Im  Uebcrgangt* 
Gebirge  treten  dann  die  Ortboseratiten  an  der  Stelle  der 
Beleniniteu  auf^  in  terzilren  Bildungen  aber  fie/emiiopteriii, 
und  auch  die  meiaten  Sepien  «Knochen  gehören  neuerer  Zeit 
an*  So  wird  dieselbe  Reihenfolge ,  welche  die  Organiaazioo 
dieaer  Geschlechter  una  darstellt,  auch  in  der  geologischeo 
Ablagerung  ihrer  Reste  wahrgenommen«  Die  rerschtedeocn 
Glieder  der-  Kreide  «Formation  haben  ihre  eigentbiunliche 
Arten ,  und  so  scheint  ea  auch  hei  den  meisten  Übrigen  Ge- 
birgen der  Fall* 

Nach  den  aligemeineren  Beobachtungen ,  ans  Trelcbea 
man  biet  diejenigen  weggelassen  hat,  welche  die  iuCscre 
Form  und  gans  bekannte  Dinge  anbelangen ,  folgt  in  der 
BiAifiviLZ.B'achen  Abbandinng  'die-AufxShlnng  der  ihm  be- 
kannten Arten«  Da  aber  weder  Synonyme,  noch  Diagnosea 
beigefügt  sind ,  so  w«lre  es  nuzlos ,  jene  hier  zu  wiederholen« 
Ihre  Anzahl  belauft  sich  auf  35  >  welche  slmmtltch  Euro- 
pliach  sind ,  an4  sich  in  Paiiser  Sammlungen  befinden«  Die 
Dnterabtheüungen  sind  folgende  t  A.  Keine  Höhle  in  der 
Basis:  1«  Art«  —  *—  B.  Sehr  kleine  Höhle ,  der  Mundrand 
gespalten »  innen  keine  ScheidewSmle :  Art  2—6.  —  — 
C«  Gröf«ere  Höhle,  Mundrand  gespalten,  keine  Seh eidewlo» 
des  Art  7—8  aus  der  Kreide.  —  •—  D«  Größere  Höhle, 
ScheidewSnde,  KervenrÖhre,  aufsen  eine  Furche  ron  der 
Basis  bis  snr  Spiäse«  Art  9^l3«  —  -^  £•  Gröfsei-e  Höhle, 
Scheidewinde,  NervenrÖhre,  keine  LXngsfurche,  swei  Faltern 

an  der  Spitzes   Art   l4  —  20« F.  Gröfsere  Höhle, 

ScheidewSnde  9  Nervenröhrei  keine  LSngsrurchen  ^  keioa 
Falten:  Art 21-*-33.  — -*  —  G.  Höhle  sehr  grofs,  bis  gegen 
die  Spizze  reichend ,  Scheidewinde,  Nenrenröhi«^  keioe 
Furche ,  keine  Falten  c  Art  34  —^35«  *—  Man  sieht,  wia 
•soh  die  Belemniten  immer  mehr  den  Orthoieratiten  nlhem« 
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U  c  b  e  r 

die   wechselseitigen  Beziehun- 
gen verschiedener  Felsaiten 

und 

ihre  Aehnlichkeiten  mit  den  losen  Ge- 

birgs-  Schichten.] 

Von 
Herrn  John  Mac  CulLoch. 
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(BMcblurs.    8.  flflptemberheft  $•  221a) 


xlaben  wir  auf  vorstehende  Weise  versucht ^  wahr- 
scheinliche Ursachen  für  die  Bildung  der  ursprüngli« 
chen  Fels  •Materialien,  aufzufinden  9  so  wird  es  nicht 
ohne  Nuzzen  seyn  t  selbe  noch   weiter  zu  verfolgen 
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und  zu  untersuchen  f  ob  nicht  in  den  Zussnmnensa« 
zungs  -  Theilen  und  der  Beschaffenheit  der  SUotn 
Felsartcn  irgend  eine  Aehnlichkeit  mit  ienen  loi» 
Stoffen  aufzufinden  sey »  ivelche  noctk  täglich  ^ 
den  Gewässern  der   heutigen  Erde  abgescit  w««* 

In  Ansehung  der  ungeschichteten  Felsartenii^i 
hier  wenig  mehr  zu  den  Bemerkungen  fiberv*| 
4Jr$prung  beigefügt  .iterden,  welche  oft  schoi^j 
macht  worden  sind;  da  selbe  indefs  aus  schosW 
her  vorhandenen  Gesteinmassen  9  nicht  aber  va^: 
sprünglichen  Stoffen  gebildet  werden  muf^tcOf 
wird  es  besser  seyn^  einige  Beroerkuugea  biei 
bis^zulezt  zu-  verspareo. 

Untersuchen   wir  die  ausgetrocknete  Stelle 
Landsees  9  so  entdecken  wir  Lager  von  festem  Scb! 
me  mit  BlSttern  oder  Schaalthieren  gemengt,  oder^ 
oder  Torf-Lager »  oder  von  allen  diesen  StofTeu  io 
oder  mehrmaliger  Abwechselttng  mit  einander. 
Torf  bietet  uns  eine  Analogie    der   Kohlen -K 
der  Schlamm  mit  seinen  Pflanzen-  oder  Schall 
Resten   reprUsentirt   die   verschiedenen    Schiefof 
Kalksteine ,   und   die  Sand  *  Lager    sind    das 
stiick   zum  Sandsleine»      Das    Ganze    erfordert 
Festwerdungy   um   eine   ordentliche  Reihe  vou 
birgs  -  Lagern  zu  bilden« 

Wenn  alte,  seit  lange  aufgefüllte  und  trockeng 
te»  See-Buchten  durchsunken  werden,  sostöfst  m^BJ 
ähnliche  Lager  von  Schlamm  und  Thon  9  von  Se 
schein  in  Schlamm  eingehüllt,  und  von  Sand  uflf' 
beinahe  allenthalben  verschieden  nach  Anzabl,  U 
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tiglert,  AtirelftMderfolge  und  Belehn (Tenheif  der  Ve- 
berbleibfifel.  lY^r  bedürfen  keiner  ümstündlicheren 
Darstellang  ioliSher  Ablagevtthgen «  als  der  deutlich- 
sten Analogie -^er'FUfs&'^lveUi^ei  da  einleuchtend 
nichts  weiteres  nöthig  ist ,  als  eine  hinreichend  häu- 
fige Wiederholung  der  nSmlichen  Niederschläge,  um 
die  ganze  Reihe  der  flOz- Gebirge  hiermtt  darzu- 
stellen. Zu  welcher  Periode  der  Akt  der  Festwer- 
düng  Statt  gefunden  haben  möge$  wissen  wir  nicht; 
indefs  haben  wir,  so  weit  unsere  bisherigen  Beob- 
achtungen reichten ,  keinen  Grund  dafür  anzuneh- 
men, dafs  irgend  ausgedehnte'  Operazionen  dieser 
Art  noch  gegenwärtig  Statt  finden  kdnpten,  mit  Aus* 
nähme  der  'bereits  oben  bemerkten.  Ein  solcher 
Prozefs  noag  vielleicht  zu  langsam  vorgehen,  um  in- 
nerhalb die  Sphäre  unserer  Nadiforschung  zu  fallen» 
Wenn  die  älteren  Lager  aus  ähnlichen  StofiFen 
gebildet  worden ,  so  sollte  sich  eine  Ai»alogie  mit 
dem  Flüz  -  Gebirge  aus  ihnen  nachweisen  lassen, 
und  wir  sollten ,  mit  Berücksichtigung  solcher  Un- 
terschiede, wie  selbe  durch  die  verachiedenen  Um- 
stände der  Festwerdung  .geboten  sind ,  unter  ihnen 
eine  Reihe  von  analogen  Abwechselungen  finden  9 
wie  bei  dem  Sandsteine.,  Schiefer'  und  Kalksteine 
der  jüngsten  Bildungen.  Eine  solche  Aehnlichkeit 
kann  in  der  That  nadige  wiesen:  werden,  jedoch  nur 
unvollkommen.  Man  wird  in  der  That  sehen  ,  dafs 
ein  grolser  Theil  der  obwaltenden  Verschiedenheiten 
blos  durch  die. Annahme  der  Feuerwirkung  in  den- 
selben erUäri  werden  kann,  und  es.  kann  mit  vollem 
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Rechte  vermuthet  wc»*di|P|  i^ta  ^hem  jiO  Dotersdiieie 
in  den  Felsarten  obgewaltet  babmri  voa  weW« 
diese  Schichten  urapr (inglich  abgesezt.  woi^den 

Noch  ein  sehr  wichtiger  Untersl^ied  kt  ro^ 
den»  welcher,  wenn  apcji  Jteilie  volle  Aufklärt 
doch  vielleicht  einiges  Licht  gewahrt*  ?i'  bestell 
dem  sehr  grofsen  Mifs Verhältnisse  des  Ka 
der  beiden  FormaziOneni  Indem  diese  Fels«rt  U 
grofsen  Massen  in  den  jüngeren,  aber  verhol 
mäfsig  selten  in  den  älteren  Gebirgen  vorb 
Die  Bildung  der  Korallen- Inseln  beweist,  dafs 
geheure  und  feste  Kalk -Felsen  allein  das  Pri 
von  Thieren  sind,  und  erwägen  wir  die  Gr^ii» 
niger  dei*sclben  9  so  hAbea  wir  keinen  Gruod 
die  Ausdehnung  solcher  Felsmassen  iiberrasciit 
aeyn,  wie  solche  unter  den  Fldz  -  Gebirgen,  b 
sächlich  aus  Schaalthieren  bestehen.  Wenn  wir 
annehmen  9  dafs  jedes  Theilchen  des  gröfsten 
stein -Lagers  ursprünglich  der  Körper  eines 
thieres  gewesen  sey,  so  würden  wir,  was  die 
fse  der  Massen  angeht,  nichts  angenommen 
was  nicht  durch  die  GrÖfse  des  grofsen  K 
nifPs  von  Neu  •Holland  wirklich  in  der  Na 
stätigt  wäre«  Wenn  auf  diese  Weise  die  klei 
Thierchen  der  Schdpfung,  blos  durch  ihre  A 
Werke  von  solch  ungeheurem  Umfange,  ohoe 
teren  Beistand,  auszuffihren  vermögen,  nodf 
dem  Dafürhalten  der  Seefahrer  in  Zeitrännum, 
che  gewisscrmafsen  nach  vergleichenden  Beobai 
gen  begrenzt  sind,  90   erscheint   es  duiduus 
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xinTemUHkdig^tu  glmthen'i  äirfk  Itn  V«rkiilfe  %nMIbser 
jAbrhunderte    nile  ^  Kaik'  -  Lager    der-  Fttz-*Gebirge 
von  Thierea  $   deren  M^nge  'und  •  relativer  Kalk  -  Ge«- 
kalt  so  aosnehmeiid  grofs   iM  f    geschaffen    worden 
seyen. ' 

'Es  ist  nkAit  erforderlich,   hier  die  Frage  atifi^u« 
werfen ,. ^iYofae'r"der  Kalkstdff  komme,    oder  voi^atis-* 
zmezzen,  dafs  er  ein  thierisches  Produkt  sey.     Die' 
Schwierigkeit    idieser  ErOrCerung    ist  imsli-eitig  der-^ 
,  malen  timibersteigtich ,   allein  in  diesem  Falle  ist  ^ie' 
nicht  voii   Wtchtigkeit.      Sie  bildet  keinen   Einwurf 
gegen  das  Vermögen  der  Austern  okier  Fektinited , 
durch   ihre   eigene  Kraft  ein  Ksitk«  Lager    zu  ei*zeu* 
gen,  Indern  diese  Thatsachej   wiewohl  ünerkMrVar, 
doch   dtirch  die   ErschalAing   der  Kor^fUen    aus  dem 
Seewasaer  zur  Oewifsheif  geworden  ist,  Dafs  Thlere- 
und  ihpe  Ueberbleibsel  se\ir  ausgedehnte  Kalk-Lager 
zu  erzeugen   vermögen,  ist  eben  so  unwiderSpirvch* 
lieh    erwiesen   durclt   die  OoHten  *  Kalk^eine ,  -  und 
durch '^'die,  s6  oft  in   Söfswasser^Seen   rorkommen- 
den ',   Atitogeruo'g'en   von   Scbaalthier  -  Mergel   ( Shell 
mar!).'  In    mehreren-   solcdieR   Füllen,    im  Schottin 
sehen*  Hochlande,  kann  j|eidit  erwiesen  werden,  dafs 
diefs  ihr   einziger   UrspMifig^  ist,  'weil  wir  den  Lauf 
der   Oewäsieh  Verfolgen.' können V   durch   welche  die 
Seen  ente&ndeh   sind ,   und  uns  ycrge%vissem ,    dafs 
slo   keine ,  kalkltnltigen  fitpffe  beraftfiihren  koAAien  , 
hidem   flir   Ursprung  \md  Liiiif  inr  kieselerdebaltigen 
Gei^irgs^i^^gem  Stah  iand.'* 
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Eft'  muAk'  aogenoitiiQeA  werden,   dafsj  wm  » 
iianier  fiirJI&Ik*  Lager  sich  im  Meei^esgiiuide  ah 
wahrscheinlichen  Anftnge  hliaftiger  QebifgS'Schk 
ten  bilden  ,  sie  gleich  diQn  ^cbtefeirn  vnd  Ssadiien 
aus   der   Zerstörung    und  den  Bruchstucken  der 
genwärtigcn  FlÖzkalk  •  Gebirge  gebildet  werden, 
dafs    die    Operazionen  .der   Scbaalihiere  nur 
Theil   zu   dieser  neuen  8ob#p£ung  ^beitrugen* 
kann  es  nioht  gel9ugn^  werden  t   daCftdicfs  Ui^ 
einem  gewissen  Grade ,  auch  in  früheren«  Zeit« 
Fall  war  ;  i4lein  dafs  die.  zerstörten  masseb  ▼<>& 
Urkalk-G^irgen  hierzu  nur  eine  KlettfiglteU  bei^ 
gen,   wird  schpn  aus  einer  blQs.arithmetische& 
gleichung  unfehlbar  hervoi^ehen»    • 

.  Alles  beweist  f  daf^  .die  deivniiljgen  FUi*| 
birgB  das  Erzeugnifs  Slterer  Felsarten  siailt 
dies0  müssen  die  Fortsexzungen  jeoer^  gewessa 
welche  mm  die  Ur  -  Gebirge  sind',  indem  ^vir 
Ui^saebe  haben,  uns  vorzustellen ^  dafs  eine 
che  Gjobifgs^Fofmazion  vor&anden  inrar^ 
gänzlich  rerscht^runden-  ist«  Die  VerhdUniiit| 
verschiedenen  Materialien  in.  dem  Produkte 
daher  auch  zu  jenen,  in  den  ursprtejgUchen  Ni 
lagen,  eine  gewisse  Beziefavng  haben;  oder,  wei 
Unterschied  rorhanden'  war^ieo  sollte  er  zu  Gnnstel 
ergiebigsten  MateriAlieB:,.. Schiefer  und  Kalbteial 
wartet  werden«  Allein  ^  urenn  wir  dih  Menge { 
Kalksteia  in  den  tIr«*^Gebirgan  unterjsucbeo,  so 
man  sie  sehr  gering'  ünidai  Das  gemmt^reVei 
nlfs  des  Kalksteines  zu  den.  andeni  Vrfelssi 
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dem  giiRzen   Erdhalle  ist  nicht,  hfilf^aont ;  .  tillfiu  in 

SchotVai^d  und  England  betagt  dasselbe  siclij^r  nicht 

den  tausendsten  TJieil  des  pan^«n« .  fJntcr  den  .|^^ 

lischen    Fldz  -  Gebirgen    dagegen  r,  19t  dei;   Kajksteiii 

weit  vorherrschend  gegen   die  kiesel  -   und  thonartU 

gen  Gesteine.      Wenn  >vir  nun    das  Verhält.nifi  ejincvi 

Hunderttheiiles  ^Q|iebin^ll9:.sp,  .würde  selbe^  für  deiv 

BeiTois^  unsefes  gegenwärtigen  3*hemas  «prcchen ,,  unj 

es  ist  nicht  ^nvecnpnßig9   dep  Ursprung,  .der' BrittU 

sehen  FldzrGQbirg^.  von  dw  Pfi^^J^chep,  Uv,- Grf>ii'-. 

gCR  abzuleiten,      ^uf- die  nämUoho .  Act i .  .und»  mite 

den  nämlichen  Folgerungen  l^i^n.vf/r-^^Qji  Xlr^run^ 

der  Jpeiininen  von   den  Mpen  ab.     Diefs  ist  übri«, 

6W.gleicligiiUig,  da  die  Tha^jjp,h(|  jni.  All^iTiei|ien , 

ifj  Bezug  auf;  die  jgapze  Erde  , , VÄ^fPlmtbaij  i^t..  ^^ 

Es  kann  sehr  .gut  gefplg^rt  flr^f-cj.ew^ji  4.?(v»^^%- 
rend  kieselj^p  und  thoni^geFJös^P  Gebirge  1  durch  dis^ 
Zef:stdpng  d^r  iiI(exenQeb|r||pt2^^l<let^.]^prdep9  eii^j 
g^j^er   Theil  |   wenigstens    de^    Kalk  -  Gebirgp ,  ^  ^^^^ 
malischen  Urs]H*upges   ist«,    Ifjerji.iMf   al^o   roufs^^i^j^ 
eiTgeb.e;i^,,d9<s  dje,  ^ua^ität  I^alkerde,  wejcl]e^}||r.ch. 
die  thierischen  Opcrazionen   in  Schlainiii*  oder.Krd* 
Gestalt,  ab|esezt   wirdj    immer  zui^mmj^i   ujg^  ^^A^s. 
wie  dje  Flcjz- Gebirge  die  Ur-Geh|i^e  in  diey^r.tHJnr; 
siebt,  weit,  ü^)erfreffeni  so  eJiji/9.  driUe  FpriTiaz;onj  iur/ 
sofern  eine^spIcJ^e^  f{t,3teraqs^d«fD  I^leeresgrupde.  ein« 
pprsteij;«^  splltp.,.dio  Iezterfl^,.ifi.^Äi)sehuiig,  dps.  y,ev- 
haltniftscs  ^  ^  er.  Kf^lkstein- Schicken  ^  abermals    über* 
treffen    ^yjijv^e.  ^  Jäina^  *9Jlf>^®-.rffiy]4v4^**  zerstörten 
Mpyi^Cü^  dc5;^löz-^lialk|ifÄitC{.|»]§t^4f|9  üeberb leibsein 
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•     I  .... 

der  gegtow8rt!geii  l!liiere  verbinden  f  von  Thkre&i 
deren   Generazionen   sich  mit  jedem  Zeitalter  imnier 
natehir  verbreiten  uÜd  indem  Verhältnbse  zimebineni 
wie  jene,  ihr  Fortkommen  begünstigenden «  UU?* 
NiecföjhsdhlSge  unter  dem  Meere ,  oder  die  allmäUh 
chen  Aäuvionen  immer  '  mehr  an  tlmfkog  geitinM 
]penn  ivelche,  gleich  iDr.HäirTON'»  älr  philosophbM' 
Auge    prophetisch'  auf  "noch   unerscfaäfibne    Wdl 
richten»'  xhdgen    aus   dieser   Darstellung   anf  M 
künftigen  »  allgemeinen  und  I>e8t9lid!gen  Zustand  m 
Fruchtbark^ii!  schllefsen  f    welcher  ge$en\vfirti;  M 
Charakter   und  ^  den  Stolz    unserer   KalkboJen  «<* 
macht.        '    '•      -^^  ^^^^  /    ."  •   »  l 

Wenden  wir  ntiii  unsere '  Beti*achtungen  luHA 
tu  dto'  Ur  -  Gebirgen ,  *  so  finden  tvir  in  dem  BW 
verhSltnisse  ihrer  Kalksteine  eine  Bestätigung  dierif 
Meinung ,  hinsichtlich  des  wichtigen  Anthdlei 
bender  Thieroi  an  der  Bildung  von  Kalk- 
Es  war  immer  von  den  Geologen  angekommen} 
die  Vrfelsarten  kei^e  animalischen' Üd>erreste 
bergen,  und  um  diese  Itypothese  aufrecht  su 
ten^  ward»  zunächst  autnoch  ändere  Gründe  g 
eine  Vebergangs-Formazion  erfunden«  Ueber 
Wahrheit  öder  den  Nuzzen  dieser  Erfindonjf 
hier  nicht  gestritten  Wer'd^ü/  Es  ist  liinrdcheili 
bemerken,  dafs  die,  Sch'adlthiere  tetfialtendea,  ScM 
for  unmittelbar  auf  J€ftie  *fblge&',  (w^lthe  zu  den  ^ 
Gebirgen  gerechbeir/ Werden,'  und  dafs  die  «''^ 
allgemeine  Vmwkldii^f^'äkt  Gebihga,  i^elche  ^ 
kennen,  in  eine  spiftei^^^iM$A  fsAt    Dia  ssm^ 
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scbehTdberUeibsdillteät&r  Sclilfefer-beMrgd  sind  da^ 
her^  üräB  unserki  g^gehwSi'tigen  XAAier&tic^ilgs-Zurebk' 
BngeHt^  insofern  (kh  ^^Ihär  zu  heirateten  ^  als  sf^ 
frfihei<eii  Ursprung^,^'  kls  die' ^ri'ifz -'Gebirge  sliia;^ 
DemuQ^eachtet  liegt  in  '8en  düe^ächen  Ueberbleib^^ 
sein  der  Ur  -  Gebirge »' l^eftn  wif  diesen  Naindn  Kieif* 
Braiidien  dürfen ,  ein '  MiAverhaltn^s  a^um  Ganz^ 
dieser  t^elsnassen;  iHaiAunalinli^ii  jenem  dei^  Kfflk^ 
•leine«  zu  d^  llie^-^undtholihaltigen  \:^^ertt.  'lifl^f 
Stttetiiett;  difa^  thlbrtf  fti^  dem  aiten^  bzeane  mdtht^' 

bleraiarrsaeh^  wyn.'-' r^'*]  '  "   '•  ^    '^'■^\ 

'  Einige  Geolägen  nahmei^  an,'  däft  tile  KaSR^- 
Schichten  , '  von  \Velchem  Alter  ^^ie'^attch  seyen'^  «Is' 
aVfssdblieisendes  E^zengirir«  vönl^hieren  gelten  mMu' 
t^n.'  Diö  Mäglicblceit  hierzu  wii^'d  unterste ^t  voü' 
der  Erscheinuti^^  'deV'1(ot*aIlen- Inseln, 'obgleich  diie* 
akzessofiacfae  ÜrMchi»',  tküs  det*  Zdrs^ung  'iirAHbt'' 
VorBandeiier  Kalksteine  liergeleitetv  in  sd  weit  M^' 
gelassen  ^  werdenf  '  ihtffk  9  als  sie  FIAz  •  Gebirge  an^ ' 
gehe  UiddA  iWE  dKrl^toAe  Existedk'  vbn  Ur:Kidk.' 
sleiki*,  v^ekher  auf  ^iese  Art  durch  seine ''Zei'ntfniii^'^ 
zu  nenen  Kialk-Bildüngeh' beitrügt,  nicht  an  und' 
flir  sieh  ein  Beweis  Hkh  seine  Vr-BIIdühg  und  Vh^' 
abhShglgkeit  von  attimaOMhem  Ursprünge/  Des  Da*' 
sejrns  animaUschW'  VebeAl^tbset  ih  Ur^- Gebirgen' 
wurde  io  ebeii  Ww9btit ;  bnd  ich'*  Hab^  andenVITM^^ 
ein  Beispiel  hiAer  bescfairieb^n , '  vfdseibst  sie  in' ei«' 
nem,  unter  dem^Glieirs^  tlegdndön  ,  Kalks teitie  vM^^ 
kommen.  In  so  "weit^  "ih^gen  titt  AkiMt  auch  ]eikW'" 
Herro^liringi^  9  Mlbst  ^er  X^^VMkst^iAe ,  beiget»««^^ 
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Sff^  Ml»eR4.;ff«4  .>jrpfif!  •iciaifhliJiaa^er.^aÄf^p- 
ÜP^e  Ersc^c^iiuuig  su. erklären^  Zuerst  siiid  ^ie  bV 
Kf)l|i9tQ^i|^  H}^i  aU^in,  irerbdltnifsmäfsig  selten ,  so» 
d^M[  die  ipfioffifjjSfk:^  wcelc))f  j^tufnaL  die  Hypotl»» 
aogqnofnmeji  ^faabeiis  daQf^s^elbg  ^t  in^.  .«sanisdiÄ 
Ij^erbleibsj^L  enlh^ltea  so||^nt.  qnac|i^.  e;  P^1t\ 
gpji,  solcbe^  ^aufge&indeae.  ^B^ispiele,^  .steU  «oter  ji 
y^"'ÄW-^^9iriPÄ>ii?R  .Z4ij,i^l«,,   ohap  4^  Ö4 

gische  Untersuchung  der  Stellunj^  .^fidfiieS;  ^f^'V 
l^oa  9u  den  nfUsi^ste^  Gebirg«' j^agc^rn  weiter  -^^  "^ 
fp^en,,Mnd  kla^.zu^  mac<)ien.  ,,.f;p,:ist,  f^r^fir  eittl««*J| 

^Se^4f9  ^^^  di/9...Piff!9|«ai;t9n  gv?fr®  UinwäUunS«*^ 
l\\^  .babjHi.,.  und  38»]^  Jian%, /vfiolilige  flaSo^ 
rA^agen  ^  und  ^  ui ,  solchen .  f  ^ei^ .  wef  den  bd^^ 
lichjdie  animalische  Ufbei^r/este^f.selbft  laJÜdz^ 
l^eu  ,g^u^  yertilg^...  Die  §chio^(^b^ei(  4^*«^! 
8lf^e«.\Yiyi:^,  <if^l^lbfin  ,,  luad^  ps  ^yurde  oft  g 
4i^«^  nielir^^,  l(r. -Gebtrgpi,^I^uiii  a^u  J>ei 
lU[ßfI^n^Ie,  "der  £inwirkjUiig;*eAaer.  lai)g  andfuie 
*Ö/V«  ftö  fiph  tragen..;  j;«  inu^^i^or.  n»f 
ejiiWjiitQt.  wei;^ , .  d^s  ,ihjc#  fungaw«^  V^^ 
ycfpfk  äiie  jemals  ,yQi:hawlW,TrHJfifti!  ?erstÖrl;W 
■wen ,  und  »venp  es  in  4^WjfiVen,,fl|igefaJujen  Bfl| 
tgffie  des  yorJb!9i^ei(s  yon  Sc}^h)ü^srea  iin(^  6«^ 
lucht  geachi^b,,.^  liegt  ^p^j|9r^n^,*arinj»;jf;ea4| 
I^^gf^y  wp^auf  «ie  unimUftllfSM' ru})fyi|,  ein»jD,.K*'^ 
ftt^.  eillge5cb}^#l^^^r,  9wf5zfj^,,js%^  }5fcnn  .iij^^A 
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Glicht  l^a^rd^rt ,  yfk^.  ;M  fiodof  '  |iA  €okhe  sehh 
bdich  in  der  Natur  auf^dim.  Itk^^yk^SfSytf  <k^r  Abitf.* 
Vodie  imischblbaliJgOit  i«dger»,r..dwch.  die  H'iricung 
«8  darOber  •  lieg^ii4M  Tr^ip^ , '  in  reloeo  krystaUiK 
Mctm'.Ki^ksieia  YffwaiicbU.wofrdtotft^siBd  «iti  Vom 
^r* Gebirge-  depcselb^iti^r^itoicl^'.zti  iM9tev8€j^«idea» 
od  alle.  SchaaUhJl9i!«  .sind,  yer^ciiwi^i^ea  1,  w8hrea4i 
if  eiBigaia.  Uebi^rg^^p  -.JfMnlßeßf  zi^i^U$9,  geschiohi« 
^11.  uad'.  getditiu^iiZfB^^a  J[el«imMA95  '^^  üJUpSUii' 

teUche  Y^michifH»f^rßrS9ifß  Wßtd^m  jkaM.:.  ; 

Nachdem  wir  auf  '3iese  Art  einen  wichtigen' 
w«5  der  Analogie,  zwischen  Ur-  und  Flöz- Ge- 
ffgen,  verfolgt  haben  ^'  sehen  wir  nun,  welche  wei« 
^^  Schlüsse  aus  'den'  iibrig1>leibehden'  Erscheinuii- 


9       *  ,  •■*  ♦  •    ,        • 


o*  noch  zu  ziehen  sind. 

t  «i,  .|ti..  4       1**' 

l>er  •  Vilt9r9ohi«d  Zr^i$(4>eii  .Tb«pichiefer .  uii4 
flbVrevtlifMiflOidleir  xMriKKeii'Uf'r  und  FMz rQeJbii^%^ 
^sckMbrn  bt  oft'«o«  g^rin^  ,  dafii  dk'  .«Bl|>tf  tirq)|( 
^t&'  Geologen  s^hon  zu  linnhüi^ern  -vielffiibAl^i 
azelne  HiandstQcke/^vQraiochle  ma«  oft  duffch  kej^ 
ittel  TOM  oimiidlir  zn«  tfinerBobeld«}  ^.  ivd«;  cK^A'i^itlE 
HiBchcMt  Kall  oft  ,9Mrijr;b9A  4^U9t*zJM9  und  Smdateii^ 
\%  obgleich  VEEk  JMIg#)0|«Mlm:  dfr  erilelne.aicb  dtardb. 
l&era]Mfl4t%k«i£iluld>JMhr  Vorhflrrs^  yi^i  Vjn 
ilUiiiBoher.>(Sfru[ktitf.  aw»a|ck«^  .  >V6nn  er  Gim^ 
BT  Qi^Stay.  #0.«kn|»n.6n  .mit.  gHi>m«^h^ilUgeil  S«n<l«* 
^taif  iwr^fadf«nhw«d«»t '  yf^.  \^l«he» .  «p  ai«h  ^ 
«'irhi«^iHirdlir«h/grffaeiw:i:Hclitigkeft  iMMrscjj^if) 


300 


äet  f  und"  ist  C^ldspiith "efu geaaieiigt ,    «o  wird  er 
tboAigen'>6alid^'<etklto  cidAlWi 


< '  .   I  ♦  •  » 


Wir  vermdgea  also  UM  hUSeth  Ur^Kalbtei 
dem  ^arzfebd  Und.  didln  ^l^lvOMehiefer  sehr  d^ 
Bezieh ungen^  zn4en*Fl(fT  ^^G^bitgen  aufca 
dem  wir  zelgai  J^- dftfsdi^'jRatvr  sich  iliir  gewii 
ttUs<5hw<H<  ztf'^rdfendeti/'TerMder^ngeii  lA 
tenden  Zwischerfrfiumen  "tifa  ^«^h  zu  2e(t' 
holte»  und" durch  €«sezae<^tt  grofsery-all 
Bhiiaehheir  risglert  WiWile^  ''*^ir  *  g^hen  In 
Analogie-  ^Eie/dk  liefen  ScKrttl  *W«eita^nUein  die  ^^ 
riffkeiten  wachsen  •  je  weiter  vrir  uns  entfen^en« 

*  I  »       ■  t  * 

Glimmerschiefer  finden  wir  die  unbestreitbarste 
logie  mit  dem  |;IimmerhaUiffen  Sandsteine ,  und 
ch^  Abänderungen  in    seiner  Zusammcnsezzung 
vorkommen  mögen ,  so  Ölungen  sie  nur  von  den 
schiedenen  VerhSltnissen  des  eingemengten  Glim 
ab  f   dessen'  YefrHerrdchen  •  in  einzelnen  FAlen  wil 
sdiettttkh  völ  ller  ?^«tur  -der*  Gesteine ,   welche 
attg^eM',  tind   Tielleicht  vdn<  dem    Verhältnisse 
Hfizze»  dei'  er  ansgesezt  gewosofll,  heriühit«    Ai 
eigetitfiftiteUcHe  Ersoheininvgeif  desselben  '»llifntiea^ 
Ihfllichb  Weiser  erklärt  w«frdem>   Der^Gii^ifs, 
wir  'dessen^^slandthei^e  «t^wHgei»,  Steht  ^netti 
und'  gl4idmei>hairk;^ti  Smudneiiie   ffamlld,-  und 
dipe^  Weise  i^,  wlewt>bl  Mle^AMRifogibelldMleKt 
sdiWach  werden,    efne'  ReiM^  dftrch  alle' Varist 
dieser  Feieart ' ^geben  /  tv^elobe' si^^ieben*  M>*>^9 
4en  »^artfels  'rtih  den'  FlMcteerd^selnen  iw' 
dung^ieiW  ^fifi^'Unracbr'0<iii^:VdMdvwl»deir 
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Aoali^ie  liegt  in  äev  später  *^ingetiel«ftW  Eiiiwir- 
kling,  der  Hizzic  Auf  die  nSnlioIto  AH  »wur*«  diireh 
fliVze  Schiefer  in^  HoroHen^e  tUPg^i^^vdeltf  und 
eb^cB  so  h(^))en  wir  in  den  l|äii%eiü.  Abi^ecbselilngeii 
von  eineiig  und  Hornblendeschiefep  ein.vi^llkomni«-. 
nes  Gegenstück  zu.  jenein ,  so  geirdhn^ch  vorko»- 
menden«  Wechsel  zvyischen  den  ältesten  FlÖz-Sand^ 
sMnw  und  it^ren^  sie  bcgidtenden'  Schieftrn.  lek 
werde  iodefs  nicht  läjiger  bei  einter  Frage  Yerweilen^ 
welche»  so  interessant  sie  aucl>  seyn  mag,  doch  xii 
wenig  Klarheit  gewährt,  um  einen  geniigenden  Q§r 
genstand  der  Diskuesion  abzugeben. 

Es  wurde  zwar  dargethan,  dafii  alle  geschickte« 
ten  Felsarten  y  welche  nicht  animalische  trzeugnisso 
sind,  ihren  Ursprung  zul.ezt  von  früheren  Felsarte» 
genommen  haben,  und  dtefs  wahrscheinlich  in  einer 
Folgereihe  ,  deren  Grenze  wir  nicht  anzugeben  ineiw 
mdj^en,  doch  haben  wir  noch  befzufeazen,  dafa» 
wie  wir'  zurück  gehen«  sich  eine  ferlschreitende 
Umänderung  der  Charaktere  entwickelt.  Die  Kalk» 
steine,  wie  besonders  gezeigt  worden,  werden  sei- 
tener ,  aber  eben  so  vei*mindern  sich  auch  die  thoi^ 
baltigen  Stoffe,  so,  dafs  zulezt,  bßi  je«en,  UAsem 
Beobachtungen  gemdfs,  |S I testen  Ge^teinmasaen  9  die 
kieselhaltigen  Felsarten  in  hohem  Grade  die  vor* 
herrschenden  sind.  Vielleicht  könnte  eine  kurzsicb» 
tigc  Philosophie ,  in  Ansehung  äer  früheren  Angabe 
über  die  Zunahme  der  Kalk -Lager,  zum  Gegen» 
stücke  den  Schlufs  stieben ^ .  dafs  decErdbaU  auf 
gleiche  Ar^ .  ^iMt  tiüfthjg  Wi»r^  Y€>j;elabiUen  awi^iv 
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I 

.'Hkh^nf  '^lÄ    (»r,    allem   Aüaeheine  nach»  w  A'f 
4MiI    uMI   .Beichiifleiiheit    seiner    Thiere   tehr  b^ 
<MhHlnkt  vt^ry  4iSa  er  Abo  eine   blofse  Fek-  «' 
^MdivOste •  g«vres»n  sey.     Allein  diese,  nurronU*  , 
-sehen  Theorieen  ^  oder  vereinzelnten  AnsichteB  1(0^  , 
-ehrende,    ScMoAfolge    wird    nichl    gerechtfert^ 
"Wenta    wir   einen   ellgemeinen    Blick    auf  die  ^ 
logischen    Erscheinungen    werfen.      Wenn   dieV^ 
^elhalHgen   Stoffe  in  den  Siteren  Bildungen  vorb» 
Mchen ,  so  mufs  man  sich  erinnern ,   dafs  dieselta 
mttir  Ueberbleibsei  von  Felsmassen  sind  9  Ton  ict^ 
der  gröfsere  Theil  zerstört  wurde ,    und  dip  g«;» 
"wUrtigen  Flöz -Gebirge  bildete;    eben  so  wenig  fc^, 
indgte   wir  zu  entscheiden ,    was  in   den  Bevolusi»' 
4ien  der  Jahrhunderte  verschwand  ,  und  welches  dv 
'8tnnd  der   filteren    Brd  •  Oberfläche  war.     Dahi^ 
"Mibe  eine  vegetabilische  SchdpAing  besafs,  und  z^ 
^voti  einer  sehr  bedeutenden  Ausdehnung  9   ist  i^i^ 
'die  Erscheinnngen   der  Kohlen  -  Lager ,    und  die^ 
•geheuern  Massen    von  vegetabiiisciien    Stoffen  eiw 
"sen ,  welche  unzMhIbare  Jahrhunderte  hindnrchf  ^. 
^iuen    unter   einer  Reihe    parsteJIer   RevolaziUi^'. 
«bgesezt  wurden  9    von    denen  wir  .uns  kaum  M 
Ideo  zu  machen  vermögen« 

Von  der  Bildung   der  Konglomerat-  Felfc 

arten. 


*    I 


1 1  • 


iKachdem  wir  oben  'gez^tgü  haben,  dafs  dieH^ 
^'i^Mlrge*  nebst  gewiasen,   'AieMf'<oAer   weniger  «(*' 


schHefs^nd  dtkrcih  ^nihitKuche  Wlfkuiigetr  gebtldeteii, 
Felsarten  aus  den  ZerStÖrtingen 'S Iterer  Gesteine  erit- 

standen  sind,  so  iA  es  ei*fbrderlitlr*^  bei  dt?r  Betrach- 

•  •  ■  .1 

tung  des  Ursprunges  und  d6r  Natur  dieser  Zasam- 
mensezziingen ,  einige  fiemerknngen  fiber  diese  Koil- 
glonierate  beizufCf'gen't  da  verschlcfdene  bcsondt^re 
Umstände  ihres  Ursprunges  nHher  'gekannt  werden 
miissen ,  tind  diese  Gesteine  gerade  den  alleroffeii« 
barsten  Beweis  von  der  mechanischen  N^tur  des  Pro- 
zesses  liefern,  durch  welchen  die  Gebirgs- Lager 
haiiptsHchlich  gebildet  wurden.  In  der  Thiat  wcnfrti 
wir  nur  durch  die  stufenweise  Betrachtung  dieser 
Gesteine  von  dem  rohesteii,  aus  Vielen  verschiede- 
nen Felsarten  zusammengesci&ten,  Konglomerate  bis 
zn  den  feineren  Sandsteinen  von  der  Wahrheit  die« 
ser  Annahme  Überzeugt. 

Wie  wir  also  in  der  Natur  die  Analogie  zwischen 
den  feineren ,  feisartigen  Lagern ,  und  den  heutigen 
Absezzungen  von  Sand  und  Thon  aus  dem  Wasädr 
nachweisen  können,  auf  gleiche  Weise  finden  wir 
die  Prototypen  der  feslgewordenen  Konglomerate  ei- 
ner früheren  Welt  in  den ,  an  der  OberH3che  bdefr 
tiefer  liegenden ,  Anschwemmungen  von  grÄbereih 
Korne.  Die  Natur  der  Beweise,  welche  diese  l^els- 
arten ,  in  Bezug  auf  die  Bevoluzionen  der  Erd-Ober« 
flftche.,  liefern j  gehört,  einem  anderh,  hier  aiifs^ 
unserem  Zwecke  liegenden,  Gegenstande  an Vallem 
es  ist  nothwendig,  zwischen  blos  lokalen  und*  ^lfg6- 
meinen  Umständen   dieser  'Art  zu  unXerscheiden. 
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.f.  I^iese Febarten  kommeii  ^a  dUcQ  und  nenenForw 
nukzionen  Yort.iwd.in  beiden  unter  ganz  gleicbei 
UmstSnden,  wenn  auch  in  der  Auidehnung  verschio* 
den*  Sie  lassen  sich  sehr  geeigiiet  in  allgemeine  und 
lokale  eintbctilei^^  und  es  ist  in  der  That  nur  diese 
Unterscheidungsweise  derselben  ^  welche  uns  bei  der 
Untersuchung,  über  die  Bildung  .der  Gesteine»  eiiii- 
.gen  Vortheii  gewährt,  indem  hierdurch  Beweise  ab* 
geleitet,  und  .Verwirrungen  vermieden  werdeOf 
welche  Öfters  aus  unregelmSfsigen  Beobachtunsei 
entstanden  sind«  ,  Da  in  den  Ur*  und  FlÖz-Gebir* 
gen  gleiche  Erspheinui^en ,  was  Zerreifsungen ,  Te^ 
werfungen  und  Versczzungen  der  Gestein  -  Lager  ao* 
.geht,  vorkommen,  so  ist  es  natürlich,  dafs  jene 
Konglomerate,  welche  wir  hier  lokale  nennen t 
und  die  von  diesen  gewaltsamen  Veränderungen  her* 
rühren,  in  beiden  gefunden  werden.  Was  die  flli" 
gemeinen  dagegen  betrifft,  welche  jenen  stnfeo« 
weisen  Zerstörungen  der  festen  Gesteinmassen,  wo* 
durch  unsere  gegenwärtige,  aufgeschwemmte  Erd* 
Oberfläche  gebildet  worden,  ihre  Entstehung  zu  Ter* 
danken  haben ,  so  ist  es  ganz  naturgemäfs,  dafs  die* 
se  bauptsScblich,  und  in  der  gröfsten  Ausdehnung  i< 
den  grofsen  Zwischenraum  fallen  mufsten,  wel* 
eher  die  Ur-  von  der  Flöz  «Bildung  trennt;  und 
diese  Erwartung  ist  auch  verwirklicht  durch  das 
Daseyn  jenes ,  beinahe  universellen ,  Konglomeratef 
des  unteren  Theiles  des  rothen  Sandstein- Gebirges i 
welchJBS  an  sieb,  das  am  .tiefsten  liegende  und  enU 
unter  den  Flöz- Gebirgen  ausmacht. 

Weoo 
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Wenn  keioe*  andere  Umwfilzungs*  Periode  ron 
so  allgemeiiier  Art  weiter  iiacbgewiesen  werden  Uaamf 
so  fittdea  aich  dagegen  parzi^lle  ähnlicher  Art,  so- 
wohl in  den  Ur-  als  Fldz-Qelji^gen»  und  in  bei» 
den  honunen  Konglemerate  ror»  welche  ^  wenn  auch 
nicht  universelle  »  doqb  in  unserem  ^  hier  gegebenen 
Sinne  allgemeine  genannt, werden  müssen. 

Der  mechanische  Ursprung  aller  dieser  Felaar« 
ten  ist  so  klar,  duTs  es  unndthig  ist,  hierbei  zu  ver- 
^weilen,  da,  leicht  bemerkt  wird^  dafs  die  Zusam« 
mensezzungs-Theile  in  gröfserem  oder  geringeren^ 
Grade  Zerreibungen ,  oder  in  rieten  Fällen  auch 
Fortfilhrungen  erlitten  haben.  £s  ist  ebensowohl 
bekannt ,  dafs ,  mit  Ausnahme  '  des  Tnßbs  der  jung-* 
Sien  Glieder,  die  meisten  KöiVglämerate  aus  verschie- 
denen  Bestandtheilen  zusammengesezt  sind,  und 
häufig  aus  sehr  rielen» 

Jene  Konglomerate^  welche  aus  rielen  rersdiie* 
denartigen  Bruchstficken,  oder  selbst  nur  aus  Brudi« 
stücken  von  zweierlei  Stoffen  bestehen ,  kdnnen  als 
allgemeine  Konglomerate  angesehen  werden» 
Sie  sind ,  in  geologischem  Sinne ,  nur  Modifikazio« 
ncan  der  Terachiedenen ,  regeneririen  (reeompoied} 
Felsarten ,  in  deren  Verbindung  sie  rorkommen,  imd 
yleich  diesen  nehmen  sie  ausgedehnte  Rfiume.in  der 
I^ntnr  ein.  Sie  unterscheiden  sich  durch  ihre  geo* 
gnostischen  Stdiungen  und  Verbindungen  von  den  lo^^^ 
knien  Konglomeraten ,  und  kdnnen  eben  so ,  in  gro- 
fsesB  Malsstabe  betrachtet,  durch  ihre  Gestein*Struk« 
tur  er^uant  werden;  hanpIsSchlich t  in  der  Thatj^ 

20 


«Ä^ch  <Jt^  grdfsercf  <>d<T  gi^rlnjere  ZörreibwiSi  ^* 
tfiÄ  kih  ^'litten  hfrHtih-,  tihd  durch  Ae  V"er9chie<i««- 
hdt  di^  BösWriÄtheMe', '  >tekhe  sie  enllmlten*  DW» 
HcttuftViörcti  •  prassen  v^rffSglkh  auf  die  »  zvtr  ^^ 
Sandstein -IMldiinj  gel^^rigeu,  Konglomierffte,  i»» 
iVie  Ailgtfniein  Defcmynty-'^f^  sehr  ansehnliche  TIA 
derselben- bilden.  Jeti'c,  mit  darObei*  Hegendes F* 
arten' hl  Verbindung  stehende,  wie  6ie  dubio  j4** 
r^(^  TuFTe,  üntersohcidctt  sich  durch  so  bcsoali* 
Kennzeichen ,    dafe   sie   mit  keinen   nndera  in  ^^ 

gleich  2ti  brmg^  sind. 

1  ... 

Die.  lo|ial(>n  Kongloinenate  andererseits  li^m 
unterschieden  j^rerden,  durch  ihre  "Weit  grdiVei-e  Vi^ 
schiedeuheit  von  ^«ndcr  als  einzelne  beU^^J^^i 
«ad  dm*ch  die  weit.  besdirSuktere  Ai:izahl  der  Bt 
standtheile  einer  jeden  besondern  Art^  welche  V» 
weä^u  i^up  aus  eineuii  gc^Iegentlich  aus  xwetcn,  a^ 
l^^^mehr  al^  drei  ]!klinc|ralkdrporn  besteht. 

t)fe  allgen^efn^n  notiglomerate  bestehen  gev 
tSch  aus  Ittntcrinlft^ki,  iit  ohne  ein ,  in  die  l^litte 
teti^e^i  ^ftment  2u%amhic^ngel;ittct  sind,  Währenl 
iViei^eA  lokalen  Rbitglomerate  aus  einer  oder 
rerbn'  F^tsarten,  durch  einen  dritten  ^Kitienti 
AfMeral^tofT  verbunden  ,  bestehen  ,  welches  Zf 
bisweilen  'auch  von  ehicm  der  eingelagerten  Kd 
h&rgenoniinen  ist.  TUkt  lokalen  Köngloitierate  u 
meh  selten  eitlen  betrffchtlich</n  Babm  tilh^  und  sin 
ofk  iehr  beschrankt ,  da  ^e  stets  mi(  e?Äef'1e3nfach 
#iT6r  '^u^aniuien^^sezten  Fetsart ,  um  gewt^^emu^s^ 
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in  ,tmini^(€dbarer    Verbin^uHiK    mit  .decselboa.:  vor« 

Wie  die  flllgemeinen  Konglomerate*  ein«  getrton-* 
te  und  unabhängige  Reibe  von  Ablargieruugen  bilden^ 
so  die  lokalen  selten  mebr^»  als  einzelne  Lager;  und 
bisweilen  koiiinieii  sie  nicht  einmal  in  regelmäfsigeii 
Lagern  vof,  sondern  blos  »in  einer  einzelacn^  an 
der  rei^vV'andlen  Felsart  ruhenden»  dünnen' 'Lage  (/om 
mims)^  oder  als  unriegelmäCsige  Massen^  *init  dieser 
auf  irgend  eine'  andere  Weise  in  Verbindung  gesezt. 

Die  allgemeinen  Ronglöraerate  enthalten  häufig 
abgerundete  Massen  9  die  lokalen  dagegen  sind  ge- 
wöhnlich eckig,  oder  nur  wenig  durch  Zermalmung 
angegriffen.  In'  vielen  Füllen  sind  sie  vollkommen 
scharfkantig  9  und  gelegcnhbitltch ,  besonders' bei  gro- 
fsen  Massen,  finden  sich  selbe  so  tvcnig  vofi  Ihrer 
ursprtSnglichen  Xiagerstälte  entfernt »  oder  fvqn  ein« 
ander  getrennt,  dafj»  die  febükenden^j  aj^gc^isifeiieii 
Thcile  leicht,  durch  di^,  Eijlibildungskraft.  ersezt 
werden.     ,  .  ;    ; 

Diese  Felsarten  wurden  von  Einigen  Brekzi^t 
von  Andern  .^udding^tein  genannt,  allein  da  der 
Ausdruck  Brekzicohne  die  gehörige  Untei;scheidung 
gebraucht  wurde,  so  ist  es  nicht  passend,  dessen 
Benennung  ferner  bei  einem  Gegenstande  zu  brau- 
eben,   welcher  grofse  Genauigkeit  erfordert. 

l^ur  dufcb  Umstände,  welche  gelegentlich  in  den 
Fite -Gebirgen,  und  beso^aders  in  den  B^aIk»Gebir« 
gen  siicbibar  sind  i  ist  der    Ursprung  dieser  lokalen 

20  ♦ 
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Konglonemte  erklSrbar«    Die  L;iger  derselben  l^om- 
inen  oft  auf  der  OberflSche  mit  ihren  eigenen  Brndi- 
Mfickc$n ,  mit  kleinen  T|ieil«hen  derselben ,  o3er  ti^ 
Thon  untermengt  vor«   Stellt  man  sich  eine  solehe 
fest   geworden  ror  f  so   entsteht  hieraus  ein  1 
Konglomerat»  und  auf  diese  Art  I9fst  sich  b^reihfl 
wartui(i   die  Ecken  der  Bruchstficke  so  wenig 
rundet  9   und  die  getrennten  Theile    so  leidit  ni^  .' 
zusammenfugbar   sind.      Alan  begreift    leicht  y  ^  | 
selbe  durch  eine  kalkige  Infiltraxiön  leicht  w 
ein    festes    Gestein    umgewandelt   werden  kfinattii 
und   dafs  die  nämlichen   Wirkungen  y    unter  an 
Umstünden»    durch    Eisenoxyd    oder    ii^end  an3< 
Stoffe  I    welche    die   KonsoUdazion  von    deifla' 
Felsarten    zu   bewirken  vermögen»    bervorgebi 
tverden  könnten* 

DI0  verschiedenen »  hier  nur  hjrpothetisGh  a^ 
llommenen»  UmstAnde  scheinen  hftufig  in  der  9aH|. 
voi^ekommen  »  und  auf  diese  Art  die  Anzahl  ^ 
heutiges  Tages  sichtbaren  ^  Konglomerate  etMvM 
zu  sejn« 

Die  Gestein  •  Brüche  9  und  die  hieraus  h 
gehende  Bildung  von  Brnchstiicken  auf  der  0) 
fluche»  sind  wahrscheinlich  sSmmtlich  aus  den 
wohnlichen  Ursachen  der  Zerstörung  der  Gebii 
und  aus  mechanischer  Gewalt  entstanden«  fn 
gen  FSUen »  wo  Konglomerate  zwischen  zwei  FiM 
arten  liegen ,  scheinen  sie  durch  die  Bewq^ng  M 
beiden  Theile  gegen  einander»   in  Folge  plözlkw 
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und  häiiliger  Brüche»  bcgltilet  4tirpIi'lIieil«rei|e;^Zerr 
reibiiDg  der  Malerialieo ,  entsUadea  zu  aeyn« 

Wo  eine  Felser^  alleiii  im  Spiele  war  9  isl  eis 
Konglomerat  von  eii^m  einxigen  Material  9  verbun- 
den .durch  ein  aUgemeiaea.Biindiiiig^niittelf  e^tstan« 
den;,  und.  diefs  ist  hflufig  bei  den  Kalk  •Gebirgen 
der  FalL  Wenn  Bri(che  apf  d|er  Berfihrungs*  Linie 
^fveier  verschiedener  ^  Gehiiiga-  l^^g^r .  Statt  gefunden  9 
oder  solcjhe  auf  M^end  andere  Weise  a£Ba{rt  waren » 
so  ist  d^^zusammengea^te  Gestern  aus  mehrfachen 
Theilen  gsuneagL  Auf  diese  .Art  entstehen  Kongle- 
merate  von  Kalkstein  und  Serpeutiny  oder  von  Kalk« 
stein  und  Thonscbiefert    oder  4ua  andera  Stoßen» 

Ueber  die  UebergAnge  der  Felsarten. 

• 

Die  lezte  Frage  Aber  die  Febarten,  welche  ua*- 
tersucbt  zu  werden  verdient »  bebufft  die  wirklichen 
oder  eingebildeten  Uebergtnge  zwischen  verschiede- 
nen Felsarlen.  Da  die  6ebiq(s^rten  ilberh^upt  i^ur 
aus  so  wenigen  Stoffen  bestehen  t  und  so  viele  Ana- 
logieen  unter  «einander  haben^  so  mufaten  solchf  Ue- 
bergSttge  erwartet  werden.       .     > 

Weil  eine  Stufenfolge  gewisser  Art  «wischen 
GnelfSf  Glinsmerfchiefer  und.  ^uarzfels  Statt  findet  ^ 
und  weil  es  mdg^ch  istt  durch  Aufsuchung  beson« 
derer  Beispiele  9  diesen  Vebergang  noch  ausgedehnter 
darzustellen»  so  bat  man  geschlossen»  dafs  alle  diese 
Felsarten  zu  gleicher  Zeit»  eus  einer  gemeinschaftli- 
chen Auflösung  entstanden  >  und  daher  ^ie  Resultate 
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einer  ^^fcM^etten   Rr]^st;ilfi»Mion  t«^»  n«  einen 
Fluidum , .  wriehes   kl   96iboa   BeiiaAAlidteü  staf«* 
freist  vartiri;    Jen^^  Gcdiogen ,   weldhe  diese  Lehre 
aüBakiffen ,   mtiCsfe  4ie^n>e  eine  grofse  Beqaemlicit' 
keit  gewähteü ,  utti^eb^  mehr  ^ '  üls  si<^  hii^dttrch  der 
Mühe  überhoben  #a^tl|  ^iä  irntefe*sehf«ile  lAler^ 
8^  PelMMdti  genteiäe^  zu  verPöl^en;   oder  ihre  C^ 
rftkteil^  tttid  YerMndAngeil' xu  beschreiben.  IchffA 
meht»  wdche  Vortifi^ile  •dhhnis^  heri^o}*g§h^  kddtfi 
die   Oeole^te    a«r  'dte^e'  Art  wiede«>^  Afif  Ihr  M  = 
Chaö»  sM-lteft -attt  fUtirM,'  und  da-d9e  Frajsfeeii^ 
Wässerfgeh  Kryst^nfsKtibn   Von  «zahlrcndiäh  AötoÄ 
zin^'  Geniige  «rdrtev^t  worden,    so    VGnn^n  Wer*! 
wohl  Schriftsteller,  als  Lehrer,  einer  unnflzzen  Dil" 
ku$siop ,  uherhobeif    werden.    .  S^lqh^  ;  üeberp^ 
welche   wirklich   Statt  finden,    können  auf  versend 
deli^  W^Mb  ^kUrt  \ke)fAM.itt  A^llfereii  Gt\itp' 
Behi^hteri'iJiÖgen  sie  von  der  nichsteti  WaAban*» 
der  FölSi^i^fett  herrfihrcti,  welche  in  elihfeib  hilb-ft^ 
flüssigett  Zustande 'wa^to,   uird  Wds  MVnlichen  M^ 
rialten  bestehen.'    Auf  diese' Art '«i**''Dtebcr5aflj| 

zvris6hen  Oneirs,  Gthnnierschiefer  uttd  Jfu^nf^f' 
wohnlich,  insoweit  sie  sich  zunächst'  tf ^gen.  So  k^ 
hen  gelegentUclie  trcbergloge'  dtrtt^h  UnteiwienH 
Statt  finden,  zwischen  dfen  gröberen  ThoAsckieM 
und  ^üärzfels,  oder'd(?n  fdAc^en  undGneirs,  AlW 
diese  sind  Gelten  "und  ieichl  zu  erklüteti ;  auch  &»* 
kein  Uebergang  zwischen  Kalkst  ein  i^nd  irgen^i  ^^ 
andern  Pelsart  Statt.  '  In'dcn' neueten  Lagern  i«** 
ebenso   leicht  cirizuiehi»n^,'ivie   Uebergauge  aw  *^ 


.3n 

unregelma Crimen  AtiFeitiaRtlePfM^  einer  ta-kWiimi 
Anzahl  Materialien  StaU  finden  konnten »  und  auf 
welche  Art  eine  gewisse  Unbestimmtheit  der  Zusam« 
mensczzuug  Flaz  greifen  mufste,  auf  dem  Wechsel 
zwischen  verschiedenen  Lagern«  Dieser  Gegenstand 
scheint  in  der  That  kaum  einer  allgemeinen  Dis* 
kussion  werth ,'  und  'die  'sjleiiellen  'Uebergänge  ilber« 
schreiten  ihrer  Mannich^ltigkeit  nach  die  Grenzen 
dieser  Abhandlung.    Es  ist  darzuthun,  dafs  der  ein« 

legte  y  von  der  nur  zu  allgemeinen  Gewohnheit  her- 
rührt,  von  den  Beobachtungen  eines  Mineralogen  in 
seinem  Kabinette,  auf  die  Ordnung  der  Natur  im 
Grofsen  zu '  sc^ liefsen«  Zweifelsohne  mag  ein  rei- 
ches Kabinett  alle  mdg|icben  Uebergänge,  die  der 
eifrigste  Theoretiker  nur  wünschen  kann ,  aufzuwei« 
scn  habend  *Alfein  derjenige  wird  die  reellen '  Gregen« 
stände  seiner,  geologischen  Favschnogen  weit  mifs- 
verstehen ,  der  seinen  Schubkasten  zum  Typus  der 
Natur  erhebt« 
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Eriii  nerung 

Blumenbach's     Verdienste 

um 

die      Geologie 

der  fünfzigjährigen  Jubelfeier  seine«  Lebraotft 

am  24«  Februar  1826. 

Von 

Herrn  Geheimen»  Jssis^entraih  r«  Hiurr  *• 


Da&  die  KemiUiifii  der  Venteinenmg«!  mi  ik  j 
Lage  in  der  Erdrinde  eine  der  wicbtigplen  Gtuo^ 


*     Mit  bMoadarem   VergnUgefi  entipveclM  idi  it^t  ^ 
mebvereii   Settea »    geHnlieEtM  r  Wansche ,   inim  ^ 
Im   EinwilUgung  dt*  verehvtm   Herrn   Verfatsert  k 
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Mn  einer  geUluterten  Oeognorfe  üttdO^olo^ 
darfiber  herrscht  jest  nur  Eine  Schiiwe, 

Unlor  dßn  Naßforschem  aber  ist  Bluhmbacu 
der  Erate.  gewesen»  wacher  der  P.etrefiiktenkttlide 
ihre  wehre  Stelle»,  nntev  den  Grimdlegen  der.Qeo* 
lope ,  apgewiesen  ^  der  Erste»  der.  jene  alt  die  nod^ 
wendigste  flttlfilehra.jRic  diese  betrachtet. hat. 

Er  ist  der  Erste  gewesen,»  der  mit.JteüainintJieit 
behauptet  hat:  dafs  ron  der  Petr.efiil(tenkttnde^  und 
insbesondere  Von  der  Kenntnifs  der  verschiedepeii 
Lage  der  Versteinerungen  »  wichtige  Aufschlfisse  fi)r 
den  kosmogenischen  Theil  der  Mineralegia  zu  er- 
warten seyen. 

Er«  hat  zuerst  die  Versteinerungen  eingetheilt: 
in  1*  solche»  wozu  die  lebenden  Originale  sich  nodi 
jezt  in  der  gleichen  Gegend  finden;  2#  solche^  wo- 
zu die  Originale  zwar  ebenfalls  noch  in  der  jezzi- 
gen  organischen  Schöpfung »  aber  blos  in  weit  ent- 
fernten Erdstrichen  existiren;  und  3«  solche»  zu  de- 
nen noch  nie  ein  wahres  Original»  in  der  jezzigen 
>rganiiehen  Schdpfbngi  auf^funden  worden  ist.  Die» 
se  Bintheilung  aber  ist  gerade  eine  der  wesMitlieheo 
Grundlagen  der  Ansidbt»  von  weldier»  bei  Anwen- 


ansssud»  sine  Uelns  Sehnfc  bier  abdraelten  lasse,  wel« 
die,  um  des  Gcgentttndes  wiUen,  ■llgeniirioes  Interesse 
erweckt  hst,  und  dotch  die  Art  der  Ausfiilifnng  sn« 
gideh  sehr  belefaTend  geworden  ist. 


/ 
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gangea  werde«  jhmi6*' 

Fernen  k^t  BLVMkttißACH  euersi  mk  Setiiniiit' 
hait  bohitopter,  daft  lAan  xu  vielen,  {«  se  d«  oR> 
-sten,  «Igemlkhen  Versteineningeo  die  roUkomBa 
-glteieheti  Griginaby'in  der  je^^-^en  oi^ttisiciieBSckf 
pfungf  "lii^  finden  i^ente;  \Ydt  sie  in  ißt^ 
'BidheiT«Nieii<lM  ie^en;  *  * 

''•  •    Endlfdtf  ist  Er'  der  firstfe  geVresen,  welcher,* 
Verirfeinilicllen  Auffinden  der  Originale  zu  inelw«^ 
y^rsfelnerungen   tnit  liesttmiiitheit     wldersprediw 
dfes^  Wldörsprüch  durch  Anwendung;  genauer 
gnose   begründet ,   und   gezeigt  hat :    wie  diese  D 
cnosG,    mittelst   der  Natur -Beschreibung,    der 
'gletcheilden  Änatoniiö ,    und   besonders  der  Ost 
gie,  ange\Tendet  werden  niOsse;    und  dafs  ohne 
selbe  diä  'Petrefaktenkunde   ein  nuzloses  Spielt 


« I 


t 

«      * 


Dal  ibter  gerühmte  Vandienat  ist  leiahl  a^cU 
'Weisen  9  wenn  inan  den  Stand  der-  GeoUgle  W ' 
JPetreOikra^liufde  i»  dem  TMttpwfcte  beirachtet« 
welchem  Bluhbnbach  mit  Schrift  und  Lehre  i&  ^ 
sen  Zweigen  der  Naturkunde  auftrat;  und  wenn^ 
.die  Lehrs8z;^e  Seiner  nlchalen  Vergänger  in  d^ 
hen  mit  den^  in  Seinen  ersten  »Schriften  auj(ge$teU>^ 
.vergleicjht. 

£s  ist  bekannt,   welche  znm  TheR  ganz  M 
•cbninclue  Meinungen  man  in  früherer  Zeit  ron  s 
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Nnlur'tloi*'  ¥erBtouieriitig6»  hulle;  daf«  £111190  '^®  -^^ 
blofse  sogenannte  Spiele  der-Nftlur,  Andere  fllr.bar 
dentitsgsloM  ,«init  den  Sergen  BOgleicb  erKfasufTene, 
FöttAbtt  Meilen ,  und  Att^lmoheu  mebr^;  J>i0se.  wwik 
derii^hen  Vorstellmigen  waren  "zWfiT  -van-deiA  bee- 
iertk  Theile  der  •Nalwferschär  .llkigsi  «tt%tog#b«il»; 
democb  veratrich  noidh  manehds  JahrMheodibie  didunif 
da  man  anfinge  den;  böiiem  Wertfar  dev.iVersleineru»- 
gen  fihr  die  Geologie  einzusehen* 

Dieser  aber   besteht  aarin :    aafs    man  in  ihneti 

.  i  ■ 

die  Andeutung  eincr^  im  Laufe  der  Zeit  fortgeschrit« 
teilen«  Umwandclung  der  Beschaffenheit  der  £rd« 
Oberflnche  erkennen  mufs,  lind  mit  dieser  zuglci&n 
eiae  Ümwandelung  der  Natur  der  organischen  Wo- 
scn,  die  der  jedesmaligen  Beschaffenheit  der  Ober- 
fläche ^  auf  welcher  sie  entstanden  ^  wuchsen  und  ge- 
diehen, angemessen  seyn  mufste.  Nur  die  genaue 
Untersuchung  der  Versteinerungen  1  und  die  auf  die- 
se gegründete  Beurtheilung  ihrer  Lagerstätten,  hat 
diese  Andeutung  gegeben  und  zu  Besultaten  gefubi^ty 
welche  die  Richtigkeit  derselben  vollkommen  be« 
stäligen. 

*  '  So  '  lange  man  indeisen  die  Ansicht  Katte  9  dafii 
die  irersteinerten  Bilder  organiacher  Weaen,  die  man 
in  der  Erdrinde  begraben  findet  9  ganz  denselben 
-Arien  ro»  Oesohäpftn*  «ngehdrten,  aua  denen  die 
organiadie  SoUlpfung  der  jezzigen  Zeit  bqstehl ;  ao 
lange  konnte  nan  eekwerlidi  z«  jener  Andeutung 
gelang  y  und  folglich .  aueh    nicht  die  Wichtii^C 
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«ler  Vemtoinerungen  flir  die  Goologw  in  ihnn 
"xea  Umfann^e  bogreifea«  • 

Bfam  war  damit  uo^afilhr  nur  so  weil 
-OMii  t  da&  mao  aus  dem  AuCfindea  Toa  v< 
l«tt  Meares«  Gasohdpfini  auf .  dem  trockenei 
die  Folgerung  zog  9  die  SteUe»  an  welcher 
«fiuid,  mCiMe  iu  der  Vdraeit  Meeresgrund 
seyo;  dafs  man  ron  einer  Gegbnd»  in 
versteinerte  oder  fossile  Landthiere  fanden» 
sie  jnÜssO}    als  trockenes  Land,    eine  Ki 

» 

durch  Meere  oder  Flnthen  erlitten  haben,  eiiM< 
Jang  unter   Wasser  geblieben  seyn»    damit 
Bodens3zze  bilden  konnten,   welche  die  U< 
sei  der   organischen    Wesen   umschliefsen  9 
müsse  endlich  aufs  Neue  in  den  Zustand  des 
nen  Landes  zurückgekehrt  seyn«     Immer  aber 
man  noch  keinen  Grund,   eine 9   im  Laufe  derj 
fortgeschrittene,  Stufenfolge  der  organischen 
auf  der  £rd •  Oberfiache  anzunehmen,    so  lan^l 
die  Versteinerungen  allgemein  fiir  Ueberbleibsell 
^selben   Geschlechter  und   Gattungen  der  Thiettj 
Pflanzen  hielt,   die  heutzutage  die  Erde  ber< 
So  lange  aber  konnte   man  auch   nicht  durch 
Stufenfolge,   die  mit  derselben  in  der  engstea 
bindung   stehende    Stufenfolge   der  Geblrgs*F4 
zionen   entwickeln,    welehe   man  spllerhin  er! 
hat,  und    welche  nur  durch  Yei^leichnng  der 
mazionen  unter  sich»  gegründet  auf  die^  ren  deej 
denselben  begrabenen,  Versteinertmgen 
Kennzeichen  9    deutlich  ent%vickelt  worden  ist. 
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l^nge  Also  Icoiinte  man  tchvrerlich  zu'd^m  interessnir- 
teuf  geologischen  Resultate  kommen:  dnrs  in  der 
natürlichen  Geschichte  der  £rd -Oberfläche  sich  ei- 
nige Hftupt •  Epochen  darstellen  lassen,  in  welchen 
entweder  ganz  allgemein ,  oder  doch  sehr  weit  ver- 
breitete Total  -  UmwUndelnngen  der  organischen 
Schdpfung  Statt  gefnuden  haben. 

Zq  Anstelliing  geologischer  Untersuchungen  auf 
diesem  Wege,  auf  welchem  in  den  l<»ten  Jahrze- 
henden so  grofse  Fortschritte  gemacht  wordim  sind  , 
hat  Bluhembach  den  ersten  Anstofs  gegeben.  Schon 
frpher  hatte  man  swar  bemerkt,  dafs  unter  den, 
Versteinerungen  Kdrper  vorkommen,  zu  denen  man 
die  Originale,  in  der  jetzigen  organischen  Schöpfung, 
nicht  auffinden  konnte«  Man  glaubte  indessen  f  die« 
scs  aus  dem  Mangelhaften  der  Kenntnifs ,  die  man 
▼on  der  organischen  Schdpfung  Überhaupt  hatte ,  er- 
kUren  zu  kOnnen.  Mehrere  der,  von  Europa  (wo 
damals  allein  die  Nuturforscher  wohnten)  sehr  ent- 
fernt liegenden,  Erd- Gegenden  waren  noch  nicht 
mit  naturforichendem  Auge  durohsucht  worden.  Die 
Tiefen  der  Ozeane  waren ,  wie  sie  jezt  noch  sind , 
völlig  unbekannt»  In  jenen  fernen  LSIndern ,  und 
Torzfiglich  in  diesen  unergrAndoten  Meeren  (und 
von  Heei^s*  Geschöpfen  war  vornehmlich  dieRede), 
glaubte  man  die  aflmmttichen  vemrifsten  Originale 
der  Versteinerungen  noch .  ld>end  vorhanden ,  aber 
dem   meiiscblichea    Auge    vei*borgett.      So   dachten 
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liEiBiivn  tt-BuFFOir  ia  semem  älteren  Werke  ^S 
T£Buii«T  **♦♦*♦,  Palms  .♦♦♦♦♦**,  Djkjluc  ♦♦♦««'. 


*    ProtogaMtu    Vom  ersten  Eniwvffe  gtb  LsiBsm« 
Act*  Erudiu  1693.  p.  40  V«oluricht.  Sie  «racliicBi*  - 
stlndig  heraatgegebea  ▼on  Crh-  Ludw*  ScBiTi>|fl^ 
tuigeii »  174S»  f.  XXVI. 

•♦  Hiitoira  natmrHU  generale  et  particuliere.  TroU,m\ 
de  ParU  m  ßvo  1760.  T.  3.  The'orU  de  la  «^ , 
preuvei  ,  «rt.  n/A    fit;  425  «l<7.  » j 

^^  Bas  StetRt(»icli  syH^BuUsoh  entworfen»  Bell^t^^tt 
8*  S.  49  un<i  60.  .  ^ 

****  PhysikAUscbe  Bescbrei^uog  der  Brdkngel  o.s»% 
«US  dem  Schwedischen.  Ubers.  Yon  L,  H«  RdiiL.  D"| 
Ausg.  ßrei&wsJdt  Jt79l  *  4«  Th.  U  S,.  242-  i* 
erstJQ  Aufgabe  erschien  1774»)  '<! 

VolJstilndige  EinWitnng    in    die  ICennmirs .  nn^  41 
sohicUte   4er  Steine,  t«nd.  Versuiaenngen«     Alt 

1778.  4-  Tbl.  m,   S.  71. 
Jn  Imffuiry  into  th*  original  ttaU  and  Jo 

o/  Ahe  Emnh.  London,  ,1778,.4.  p.  44  r^  121*  ^ 
*♦♦***•  Obserißatioas  ,sur  la  fdnuanon  dme  nii»mi9p^ 
Us  cha»ge0iene  arrivdt  am  glohß  ete*  Sr»  Petershi^ 
1777.  4-  ~  Teutich  iu  (GeHtens)  ^fmnd^^f^  ^ 
Physik  Httd  Natwrgeseh.      Leij^ig,    9*    Pd.  L  St.* 

1779,  S.  175  find  180,. 

sur   Pkistoire    de  U   ierre   et  de  Vkomam ,    addrisf^^ 
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Altenfivll^,  meimen  Eift^«,  IcÖhneWoht  Degeiie^' 
rAzion  der  Ai<ten  Etwas  zu  den  Ab  weich  ungen,  in 
der  Gestalt  der  Versteinerungen  von  den  }ezl  ror-*' 
hnndenen  ,-rerniehit liehen  Originftlen  'dtei^selben  $  bei« 
getragen   haben.    • 

Allerdings   hatte  man    auch   damals  'schon-,  und^ 
früher  noch  bem<Brkt|   dafs   die  Originole  mancheis 
in  Norden  versteinert  oder  fossil  anfg«fundeneni  Uei-^ 
bürhleib^el   organisclier  Körper,   sddll^hefn  Klimaten 
anzugehören   schienen;     AUetn«   a«eb  'dieiBe   fiminor 
auf  di«  noch  jezt    lebenden   Geschliscitter  und  Gat«^ 
tungen  beziehend,    hatte- man   anfiiogs    ihre  Versez« 
zung  -  nach   Norden    auf  Rechnung^  grof^er  FluCheti 
geschrieben,  wie  noch  Pallas  that;    Selbst,  als  itean 
sich  durch  genauere  Beobachtungenr*{lberzeiTgen  miifa-« 
te,  djifs  bei  weitem  die  meisten  dieser  UoberMeibsol'' 
nicht  von  fernher  und  gewaltsam  «n  Ihre  -Lagerstüttcf 
gebracht  worden  seyn   Konnten,  «on«tet*n  dafs  diese 
der  Ort   des  antClrlfchen    Aufenthaltes»  der<   Wesen,* 
denen  siei   angehört  liatton,    gcrwesen«;seyh    milfste;? 
selbst   da    glaubte    man    noch   die   Erklfiinin^  diesev' 
nork%yArdi|^   RrsoheiniMig  «darin   jav  ifiaden ,    dafs' 
man    der  AtmosphÜre  der   Urzeit  eine^   iiberall   an 
der  ganzen  Erd*  Oberfläche  vea*breitele  ,*  ^^leiche  und 
hohe- T^mperatar'Ztiischrieb*     Diese  ]\iotuung  hatte 
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WiiiTBROf tr ,  iiii9  rornehmlich  BuFMHf  imwm 
Theorie' der  Erd^  Bildung  damiC  ganz  besonders  va- 
levstQzte« 

BwvoNf  in  «einen  späteren  Werken»  mitwet- 

cben   er  in   Blubeenbach's  Zeitalter  übergeht,  ^ 

Hock   viele  organische  Geschöpfe  ,   dieren  fi»9sile  C^ 

berreste  wir  finden»  für  identisch  mit  jezt  leboto 

Geschlechtern  und  Arten;    doch  äufsert  er  niu^ 

schon  den  Gedanken»  dafs  es  sokeine,   als  seytti 

Einigen   die  Originale  verloren  gegangen;   ia 

wagt  er  dieses  nur  mit  grofser  Beschränkung  xu 

haupteii.     Er  sagt;   die  höheren  Thierarten  der 

zigen  Schöpfung  seyen  von  den  ihnen  analogeat 

sUen  Arten  durchaus  in  flichts  verschieden»  wi 

kenne  unter-  diesen  nur  ein  einziges  JLaadthier 

stodont)»   zu  welchem  sich  kein    Original 

die  fibrigen  schienen  sümmtlich  in   der   Urzeit 

gröfeer  gewesen  zu  sejm*     Nur  bei  niederen  lü^ 

Geschlechtern»  Qhrt  er  fort:    würden  Abw 

gen  der.  fossilen  Beste  von  den  lebenden, 

Arten  wahrgenommen»   und    diese   glaitbl   er 

Degenerazion   zuschreiben   zu  könnno.     W 

sagt  er  weiter:    Arten  wirklich   verloren 

sind»    wie   er  von  den  Ammoniten»   Orthoi 

ratiten»  Nummuliten »   Belemniten  u«s«w 

glaubt »  so  können  es  nur  solche  ieyn »    deren  NtM 

eine  höhere  Temperatur  der  Atmosphäre  erfordert 

als  dio  ^es  heifsen  Erd-Girtels  }e.zt  ist;  voo» 

aber  gehören  diese  nur  der  niederen  Qrdnnag  ^ 

vermttthlicb    weil   Jen«  9    dio  Tfaiere  der  bölisrtfi 
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spSter  entstanden  seyen  9  und  diese  in  warmen  Mee- 
ren gelebt  haben.  Diese ,  gane  aus  dem  Gesichts- 
punkte seiner  geologischen  HypoU^ese  aufgefafste^ 
Ansicht  gibt  aber  Buffon  zuerst  in  seinem  jüngsten 
Werke  ♦. 

Campbr,  der  zuerst  mit  Üufserster  Sorgfalt  die 
vei^leicbendif  Osteologie  anwendete  9  um  die  Thter« 
Geschlechter  und  Gattungen  zu  bestimmen,  denen 
die  fossil  aufgefundenen  Knochen  angehört  haben 
mochten  9  überzeugte  sich  aus  genügenden  Gründen  9 
dafs  einzelne  Gattungen  aus  der  lebenden  Schöpfung 
verschwunden  seyn  mufsten  ***  £r  bemerkt  dabei 9 
dafs  er  in  dieser  Ueberzeugung  nicht  durch  die  Mei- 
nung irre  gemacht  werde  9 .  welche  das  Untergehen 
eines  Geschlechtes  oder  einer  Gattung  organischer 
Wesen  für  unvertrjiglich  mit  .der  göttlichen  Ordnung 
in  der  Natur  halte;  eine  Meinung 9  der  viele  Natur- 
forscher und  Gottesgelehrte  zugethan  waren  9  beson- 
ders diejenigen  9  die  eine  Stufenleiter  der  Geschöpfe 
durch  alle  Klassen  und  Ordnungen  annahmen  9  in 
welcher  keine  Lücke  entstehen  durfte«  Ungeach- 
tet indessen  CaIipsr  das  Erlöschen  einzelner  Ge- 
schlechter zugibt 9  gedenkt  er  doch  einer  Total «Um- 


Les  Epoqm$i.d9  la  Nalure.  ParUf  17809  in  2  ThtUen* 

T.  I9  ?•  «8f  30,  61,  63,  177,  186.  T,  //,  p.  64. 

Pst**  CxairsB  Complementm  varia  Acad*  Imp*  Petrop* 

eomtnunicmnda   ad   elar.   ae   cwiehr.    Vazi.au    In.Nov» 

Att.  jicßd.  Scient.    Imp0r,  Petrop»  Tom.  IL  p.  260* 
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WAndelan^   der  oi^nischen   SchOpfuiig  •ocbvd't 
so  wenig  aIs  BuFroff» 

Mbbck  trat  p^nz    in  Cahper*s  Forstapteot  ^ 
gleichfalls  ohne  weiter  zu  gehen  *. 

BuFFOur  und  Cauper  sind  in  den  Untersuch» 
gen  iiker  die  Achnlichkeit  der  Versteinening^f'^i 
besodero  der  fossilen  Knochenihiere  tbit  jeit  !■*  \ 
den  Geschöpfen  9  die  nUclisten  Vorgilnger  Buii^ 
BACH*«.  M£RCK*s  schriftstellerische  ThSligkeit  1*  | 
ist  noch  jiinger,  als  die  hierher  gehdrendeR  Aedll 
rttngen  Blumbnbach*s  ;  daher  er  mehr  zu  den  I^i 
folgern  des  lezteren   gehört« 

Bi;pFON*s  Epochen  der  Natur  erschienen  ent 
dieselbe  Zeit »  da  Bldaibnbach's  Ansichten  voa 
sem  Gegenstande  zur  Öffentlichen  Kenntnift  k 
In  der  ersten  Ausgabe  Seines  Handbuches  <ierl^ 
turgeschichte  **  stellt  Er  diese  dahin  auf:  dsft' 
Erdo  wenigstens  schon  Eine  grofse»  %rahrschii'* 
durch  unterirdisches  Feuer  bewirkte  Katastropl»^ 


••  J.  H.  Merck,  £e/frf#  tnr  iet  es  fossiht  /£/<?*■ 
€t  de  WiinoettrOM  qni  se  trouvent  datfs  le  fays  de^i^ 
Darmttadt»  Darmstadt  ^  4ro.  Lettre  1,   1782«  2,  i^fl 

3',  1786.  ^ 

**  Dr.  JoH.  Fntin«  BicnffKivBACfr ,  Hamlbach  der  lü^^ 
geschiclite,  mit  K.  Göttingcity  8.  1779;  Th.ll,  17M 
Th,  H,  §.  223,  225,  248-  —  G8ttmg.  M»?«'«< 
lierA«! »gegeben  TOn  LrcHrKNBtno  und  FoHim;  )*^^r' 
17ao.  St.  6.  S.  477. 
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litten  hAben ,  cler  Boden  des  Meeres  'eiripors^etrrcbeny 
das  frühere,  trockene  Land  Oberschwömmt  Worden, 
und  die  dadkirch  auf  das  Trockene  versezten  Mee- 
resthiere  umgekommen  seyn  miifsten.  v  Daher  ^  sagt 
,)£r:  die  Menge  und  die  regelmäfsige  Lage  der  mei« 
99  8ten  \'«rsteinerten ,  und  noch  nie  in  der  Natur  enft* 
„deckten,  auch  schwerlich  je  zu  entdek« 
„kenden  Konchylien  u.  s.  \v.,  auf  hohen  Belagen» 
„die  nur  wie  Blasen  im  Bi*ode,  durch  innere  Glnth 
„emporgehoben  worden.^*  Er  nennt  die  Erde  in 
^hrem,  dieser  Katastrophe  zuafUchst  vorbeigegangen 
nen,  Zustande  yfdie  pr<1adamilische  Erde>^ 

Von  dieser  Katastrophe-  unterscheidet  Er  we- 
sentlich die,  durch  Sündflutben  und  Ucberschwem« 
mungen  verursachten,  Zerstdmhigen ,  und  das  Ab- 
sezzen  von  Sand  und .  Sclüatnm  durch  solche  Er« 
eignisse. 

Er  unterscheidet  ferner- die  blos  kstlzinirten  und 
wenig  veränderten  fossilen,  organischen'  Kdrper^ 
„die  sich  meist  ganz  unwidersprechlich  auf  ibr» 
,9  wahren  ,  noch  jezt  existirenden  Originale  zurfick« 
„bringen  lassen,^*  von  den  eigentlich  sogenannten 
Versteinerungen f  die.  Seiner  geäufserten  Vermu« 
thung'nachy  „wohl  Alle  von  einer  gerichteten  Vor« 
„weit  herrühren,  und  wozu  man  wohl  allerhand 
9,llhnliche,  aber  wohl  schwerlich  vollkommen 
99  gl  eiche  Originale  in  der  jezzigen  Schöpfung  vor- 
„zufinden   im  Stande    seyn  wird.<< 

Bluoibnbach  hat  also  hier  von  den  Vet^teine« 
rungea   die   Ansicht  9    welche  den   grdfsten  ^nflufs 

•   21  ♦ 
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auf  die  Gestalt  der  Geologie  hat ,    die  Tortteilinii 
nach   welcher  eine  gluiz  untergegangene,  nkü 
allmählich  degenerirte»    oi^aniscbe 'Sch5ptui^ d 
den  Fetre&kten  ruht,   mit  Besliromtheity  undt«*, 
unter   allen    Naturforschern    zuerst ,    in  de 
Zeitpunkte  aufgestellt »  in  welchem  der  kühnste  w| 
berühmteste  Geologe  jener  Zeit,  Bopfov,  nur 
kleinen  Theil  dieses  FhSnomens  —  den  Verlust 
ger  Thier-Gcschlechter  — •  erkannte  f  und  diesei 
mit  Hälfe  einer  angenommenen ,    allmählichen 
^nerazion   zu   erklären    wagte.      Der    Annahme 
beliebten   Stufenleiter  der  Geschöpfe   hat  sich 
MBNBACM  immer  standhaft  widersezt. 

In  den  nächsten  Jahren  i  nach  dieser 
Aeufserudgy  hatte  Blübibnbach  Seine  darin  €ii< 
tene  Ansicht  durch  Beobachtungen  nicht  nur 
stigty  sondern  auch  vollkommener  ausgebildet^ 
erweitert«  Dieses  zeigen  mehrere  Stellen  ii 
dritten  Ausgabe  Seines  Handbuches  der  N>^ 
schichte  un^  in  Seinen  Beiträgen  zur  Vai 
schichte. 

In  der  ersteren  *  nimmt  Er  schon  }»die 
9,  nichfaltigsten   und   gröfsten  Katastrophen  sn 
,9 mit   unserer  Erde   vorgegangen  sind,**  nni 
auf  den  Grund  der  Verschiedenartigkeit  der  Gel 
und  der  Verschiedenheit  der  Lagerstätten  der  T^ 


HsaJbttch  der  Natorgeichichte ;  dritte  Ansg<  G3(tu^ 
1788. 
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steioertingeii  ($.  227)250,  2!59%  Hier  spricht  Er 
mit  Bestimoitheit  ron  denjenigen  Versteinerungen  9 . 
99  die  von  incognitis  der  Yorwelt'  herrühren ,  A*  h. 
9»  von  solchen  organtsirten  Körpern^  zu  welchen  sich 
scheine  Originale  in  der  gegenwärtigen  Schöpfung 
^»vorfinden,  als  Ammontten»  Belemniten» 
»»Orthozeratitenf  Trilobiten  u«  s.  w/<  Die- 
jenigen  aber,  ron  denen  man  die  Originale  kannte, 
oder  damals  sti  kennen  glaubte,  theilt  Er  in  solche 
ein,  deren  Originale  sich  noch  in  der  gleichen  Ge- 
gend, wo  die  fossilen  Ueberreste,  finden,  und  sol-^ 
ehe,  wo£tt  die  Originale  blos  in  weit  entfernten 
Erdstrichen  existiren  ($.  229,  231,  25U  II.)* 

Mit  Bestimmtheit  verwirft  Er  ferner,  und  zwar 
hier  und  in  den  Beiträgen  *  zuerst,  die  vergebli- 
che BIfihe,  die  Originale  zu  den  älteren  Yersteine* 
rangen  in  der  jezzigen  organischen  Schöpfung  finden 
zu  wollen.  Mit  dl»en  so  sicherer  Ueberzeugung 
stellt  Er  die  Ansicht  auf:  „  dafs  schon  Einmal,  nicht 
,9 blos  eine  oder  die  andere  Gattung,  sondern  eine 
,9 ganze  organisirte  präadamitische  Schöpfung 
„auf  unserem  Erdboden  tmtergegangen  isf  Dabei 
aber  bem<»rkt  Er  nochmals,  dafs  man  von  dieser 
Total -» Katastrojdie  andere,  ohne  Ziveifel  später  er- 
folgte 9   Natur* Ereignisse  unterscheiden  müsse  ,  von 


Oeitriga  zur  Katurgeschichte ,  von  Job.  Fated.  Blu- 
McriBACB.  Göttingeo ,  8*  mit  X.  Tk.  I.  1790.  Th.  II. 
181 1.  Th.  I«  S.  6  bis  12  u.  §•  w. 
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denen  die  fossilen  VeberUeibscI  von  LündthiertB 
heifser  Erdstriche  f  die  sich  iezt  in  den  kalten  fa- 
den #  die  Zeugen  sind«  Von  diesen  lezteren  ^ 
Blüoienbach  iininitteUt  überzeugt  vrordeni  daCs  *<» 
sie  nicht  alle  sich  auf  Originale  9  die  noch  jeziu 
der  organisirten  Schöpfung  vorhanden  sind,  znr^ 
bringen  lassen  (llandb.  §,  232  und  268  }• 

Zugleich  zeigt  Er»  wie  der  Mangel  der  Aa^reiK 
einer  richtigen  Diagugsei»  beim  Vergleicheci  der^** 
Steinerungen  mit  jezt  lebenden  Thiere«  und  P&aÄ 
die  seltsamsten  kosmogeuisdiea  Irrthüaler  verasi» 
hat)  und  besteht  darauf:  dafs  dieses  Yei^IeicW 
schlechterdings  mit  der  Sufsersten  Genauigkeit  M 
genommen  werden  mtisse,  und  dafs  man  oiioe^i^ 
Kenntnifs  der  feineren  Osteologia  compara^i 
besondersr  in  Bestimlbuug  der  Thieparlen ,  deaen  W 
sile  Knochen  angehört  haben»  Nichts  ausricM 
könne,  (Handbuch,  dritte  AMSg«  §«  259  iuidS,fi 
—  Beiti'Sge ,  Th.  I ,  S.  8  ff. ) 

Indem  Bli-vienbacb  auf  diese  Säzze  die'Ai^ 
gegründet  hat :  dafs  man  atts  der  verschiedenett  14 
4cr  Versteinerungen  den  wichtigsten  Auf^blufsV 
den  kosmogenischcn  Thcil  der  lUineralogie  zn  ^ 
warten  habe  (  Handbucb  9  dritte  Ausg» »  $.  859) 
merk,),  und  dafs  »»der  beinahe  einzige»  aber  J^' 
»  desto  wicliligere  Nuzzen  der  PetrefaktenkuWe  0 
«AuFä<;hlufs  ist»  den  die  Geschichte  der  Veraii 
«  runcren  des  Erdbodens  durch  sie  erhält**  (Beitii^S 
Th.  I»  S.  7»  Anmerk.);  hat  Er  in  der  That  de« 
sicn   Anstofs  gegeben»   zu  den  tiefen  und  utoi^ 
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den  Forschungen  9  die  in  neuerer  Zeil  von  mehre« 
ren^  Seine  Winke  bemizzendon  ^  Naturforschern » 
zum  Thcil  Seinen  SchOlern,  über  diesen  Gegenstand 
mit  glänzendem  Erfolge  angeslellt  worden  sind ;  und 
die  Er  selbst  i  Auf  dem  von  Ihm  gebahnten  Wege 
fortschreitend  ,•  und  sich  nicht  damit  begniigend ,  den 
Grund  dazu  im  Allgemeinen'  gelegt  zu  haben ,  mit 
manchem  bedeutenden  Beitrage  im  Einzelnen  bereit 
chert  hat  *• 

Bi^uwENBAca  ist  aber  nicht  bei  der  Ve^rgleicH^uig» 
der  die  Verschiedenheit  der  vorweltlichen »  organi- 
schen Schöpfung  von  der  jez:^igen  verrathcnden  tod- 
tcn  Ucberbleibsei  mit  dieser,  stehen  geblieben ,  ohne 
das  Bälhsel  des  Zusammenhanges  zu  lösen»  in  wel« 
chem  Beide  unter  einander  so  iinverkennbar  stehap« 
Woher,  konnte  man.  fragen:  ist  es  gekommen,-  dafs 
nach  c}iner.T9M-I^AtBstropbe9  die  mit  der  Um>Yan' 
delung  ^evi  Erd  t  Oberfläche  di^  ganze  dieser  ange« 
hörende  organij^cbe  Sehöpfung  zei*störte,  die,  auf  der 
fieuefi  Ob^rfHlche.eiitstattdenie  neue*  Schöpfung,  der 
finterge^gangf^ojep.  ^oä^HUcb.wiMrdCf  dafs  die  Beiden 


I 


Jjrf«lr»uya«i<^rf]i#d«^^i|l#..l«i(Ar|«  terrmrumquB  imprinus 

ScUnt.  OaiHin^^  frä}l.  XF  {u^n.  A8Q0  —  l803 ) 
jp«  i32*  SpecIJ»  Commentm*T9ctnUBJmsd,Soe^  VoLIlL 
(an/t.  1814  ~^  1815),  p  3«  -—  Abbildungen  natiir« 
luuQxi9<#Mr  Oe^f ns^l^de ,  heraatg^g«  von  J»  Fa.  Bx.u- 
MBiWAiiii.   ./^tMng««>  .I8i0.  8* 
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angehffrenden  Geschlechter  und  Arten  der  Wesea 
sich  oft  nur  durch  Anwendung  der  feinsten  Dia^ 
se  unterscheiden  lassen?  Und  dafs  die  Unterschiedi 
zwischen  Beiden  doch  bedeutend  genug  sind,  lü 
de^  Gedanken,  sie  könnten  durch  Degen  er  azi«i 
bevrirkt  worden  seyn,  ganz  verwerfen  zn  müsseif 

Denn  allerdings  verii^rft  der  bew9hrte,  vefM^ 
chende  Anatom ,   der  grofse  Thysiolog  BLVUEXVik 
den  Gedanken  an  eine  allmfihlicheDegenerazionl^ 
ser  Geschöpfe    schlechtei'dings ,     und    mit   Entsck» 
dungsgriinden,  die  aHein  von  dem  Tribanal  der  v» 
gleichenden  Anatomie   und  der  Physiologie  aus^M 
kennen;    wofür  Er  unter  Anderm  die  merkfrurd^ 
Erscheinung  des  fossilen  Murex  contrarius  tf 
führt  *. 

Jenes  RSthsel  zu  lAsen,  erthi^ilt  der  ti 
Naturforscher  in  wenigen  Worten  den  deutUcI 
Wink  —  ja ,  man  kann  sagen »  Er  gibt  die  U 
des  Räthsels  sogleich  selbst.  Als  die  nmgewaai 
Erd  -  Oberfläche  wieder  reif  oder  geeignet  war 
Aufnahme  einer  neuen  organisdien'  Sehdpfimg, 
«bat^  sagt  Er  (Betträge,  Th.  I»  S.24):  der  S# 
»pfer  wohl  im  Ganzen  die  gleichen  NaturkrSftei^ 
•  Hervörbringung  der  •  neuett  orginiseh«!  SchdpM 
9  wirken  lassen ,  die  auch  in  der  Vorff^  diese  A^ 
»sieht  erfallt  hatten.«     Das  h^iCst:  die  auf  unierfli 


*     Bein'Sge    sar  Natargeich.s  Th.  I,  8.  24^"**  27*  " 
Abbildungen  natarhitn  GcgeatHode»  Nko«  *f  0. 
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Planeten  bestehende  Schd^pfung,  und  die  ihr  viresent- 
liche  Evgenthiimlichkeit  steht  mit  der  eigenth{iniH« 
chen^  inneren  Or^^nissi^ion  des  Planeten,  und  mit 
den,  darin  wirkenden,  Kräften  in  so  inniger  und  we- 
sentlicher Verbindung , '  dafs  nach  den  mannichfaltig- 
sten  Umwandelungen »  welche  seine  OberSSche  tref- 
fen können,  die  Erzeugung  der  organischen  Körper 
auf  derselben  stets  im  Wesentlichen  eben  so  und 
mit  denselben  Effekten  hat  erfolgen,  und  dafs  „nur 
» der  B i  1  dm ngstricb,  nach  dem  durch  eine  sol*' 
»che  Total *Ilevolu2ion  freilich  wohl  anders  modi* 
»fizirten  Stoffe,  auch  wohl  bei  Erzeugung  der  neueä 
«Gattungen  eine,  von  der  vormaligen,  mehr  oder 
9  weniger  abweichende,  Richtung  hat  nehmen  müssen»« 

Dieses  Alles  mufs  das  Verdienst  aufser  Zweifel 
setzen,  welches  Blumbnbacr  sich  um  die  Fortschritt 
te  erworben  hat,  die  in  der  neuesten  Zeit  in  der 
Methode,  die  nShere  Kenntnifs  der  Versteinerungen 
XU  AufkUrung  der  Geologie  anzuwenden,  gemacht 
tvordea'alad»  Alles,  was  hierin  Vorzügliches  ge* 
schehen  ist,  das  ist,  gestüzt  auf  Seine  Grundlagen, 
erit  von  Seinen  Zeitgenossen,  die  Seine  Ideen  be« 
mal  haben ,  und  zu  einem  nicht  geringen  Theile 
von  ISeinen  Schalem  bewirkt  worden« 

Die  ausgezeichnetesten  unter  den  vergleichendeii 
Anatomen  haben ,  in  der  Wichtigkeit  der  näheren 
Kenntnifs  der  ausgestorbenen  organischen  Schöpfung» 
f&r  die  Geologie  und-  für  die  philo^phische  Ansicht 
von  diör  Maturgesehichte ,  die  Aufforderung  gefun- 
den ,  diesem  ^geüMande  ihre  besondere  Anfmerk* 
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« 

aatnkeit  zn  mdmeo«  Wem  kana  uiibek»iit  ^cUie* 
J>ea  te jn  ^  was  sali  jener  Zeit  hierin  geleistet  y^«* 
den  ist   von  Sömkeriiig  t   BIsrcjc  ,  MicBAfiLiSf  ^^ 

9ElinUt,LEBf  UoilE,   PüAKINSON  t  HüOOLPBIi  Uftd  VOl 

dem  emiocnicsten  unter  Allen »  Geobg  Cuyi&b  ! 

Eb«n  so  haben  die  ausgezeichneteren  Geologtl 
der  neueren  Zeit  diesen  Gesichtspunkt  nie  aus « 
Auf  en  verloren.  Die  richtige  VVüixiigUBg  der  ^ 
hültnisse  der  Versteinerungen  findet  man  überaliti 
Humboldt,  Buch,    Rbimabub,    Faujas^   Jabeian 

BBBISLACKf  D*AuBUISS0Nf   BaoCCH(|  BuCKLABO  Ik^^ 

ßcHLOTH^n  hat  diesen  Verhliltnissen  allein  eine  ^ 
4&e  umfassende  Arbeit  gewidmet,  so  wie  Cevidl 
den  die  Geologie,  eben  ao^  wie  die  vei^leicheiij 
Anatomie ,  mit  Stolz  den  Ihrigen  beizShlt. 


Die  eifrigen  und  fruchtbaren  BemOhungea  # 
ser  und  anderer  Naturforscher  unserer  Zeit  hi 
ia  dem  leztverQossenen  halben  Jahrhund^e,  t 
kuslbarei>  ächaz  von  Tbatsa^heu  an  das  Licht 
gen.  Sie  haben  reichen  Stoff  gesammelt  zu  ci 
Gebäude  ,  welches ,  kaui^  noch  begründet ,  zu  t 
enden  der  Nachwelt  vorbelialten  jst,  £he.^ber<)i 
dahin  ge'angen  wird ,  ehe  sie  vielleicht  nur  eiH( 
7heil  dav^n  so  weit  vpUendcun  wird,,  dafs.der  Tbl 

des  Ganzen    sich   ahnen  läfst,    wird    das   YerciieAt 

• 

vieler  Einzelnen,  die  die  ersten  und  wicbt^^ 
Grundlagen  dazu  entwarfen  ^  oder  selbst  bcIhni  ^'^^ 
führten ,  wenn  auch  nicht  in  Vergessenheit  gerathca 
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doch  niohi  -.immer  sichtbar '  nvagestMeietk  j  und '  in 
das  ihm  ^biifareiide  Licht  gestellt  sejm.  Ja  9  et 
liegt  wohl,  in  der 'Natur  amserer,  ao  Thaleo ,  an 
U'ahmebmunfpcn«  Ideen  und  Schöpfungen  rtichen» 
Zeit ,  daGs  die  iuunerwflhrende  Beschftftigung  mit  dem 
Mquen  j  welche  dieses  gebieleriscfa  fordert  9  die  Erin« 
nerung  au 'das  Alte  nicht  selten  rerdrSngt» 

Deswegen  schien  es  mir  nicht  unpassend  ^  an 
das  Verdienst  zu  ei*innei*n  1  wefches  der  würdige 
Bluhbnbach  sich  um  die  iWissenschsft  erwoii>en  hat^ 
durch  ^nige  Lichtblicke  Seines  hellen  Geistes  9  die  9 
aiilgiefa£st  und  öbemil  ins-  Einzelne  getragen  y  se 
Vielem,  beleuchtet  haben ^" was  vorher  im'  Dunkehl 
stand.  •  Und  wünscbenswerth  scheint  eis  mir  9  daA 
Jeder  9  der  sich  einer  Wissenschaft  widmet ,  in  der* 
selben  stets  die  Erinnerung  der  ausg^zeiclmelcn  Gei«» 
stsr^  dio  solche  durch  bedeutende  Liehtstrahleri  ge* 
'töi^ett  hahdn^  stets  bei  sich  pflege  9  lind  nicht  anft 
hüresiejnu  erbattto«  *' 

Bluhenbacm  liat  noch  mehrere  Zweige  der  Nn« 
tudcuade  erleuchtet.  Aitf  diese  hinziiwcisen,  inuls 
ich 'Anderen  ilberbtssen^ ,  und  mich  darauf  bescbrSnh» 
ken  9  an  den  Strahl  au  erinnern  9  der  mir  selbst  y^i^ 
fiiaf  «nd.  dreifsig  Jahren  zuerst  geleuchtet  hat.  Ich 
hoffe  9  dafs  man  hierin  nicht  einen  VoMWtu^f  g^^d 
die  Mitwelt  zu  ÜAden  glauben  wll^d; 'als'kOnneai^ 
undankbar  ein  solches  Verdienst  aus  den  Augen  ver« 
Heren«  Im  Gegentheile  glaube  ich  mir  den  Dank 
selbst  derer  zu  erwerben  9  denen  dieses  Verdienst 
ain  icbhaUesten   vor  Augen  steht«     Zollt  man  nicht 
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dem  glSo^endstm ,   ftkemll  bekaimfiett  und  nierka» 
ten  Verdicnate  laut  uod  dffonllich  Bewunderung? 

Aber  das»  welches  £i.UMfiMBACU  aachim  ^i 
von  mir  bezeichneten »  Gegenstand  erworbea  hat| 
steht  gar  nicht  so  prunkend  vor  den  Augen  der  Vi^k 
besonders  nicht  vor  denen  der  jfingeren  Cekkriv 
weit  9  dafs  es  nicht  Manchem,  zu  derselben  gehü* 
den  i  verborgen  bleiben  könnte  in  der  grofsen  W 
des  Stoffes ,  der  jezt  für  die  Wissenschaft  ao%eldi 
wird«  Blusiknbacb  hat  im  Fache  der  Geologie 
viel  9  und  keine  grofsen «  abgesonderten  Werke 
schrieben«     Die  Lichtblicke ,   die  Er  in  diese 

geworfen  hat,  sind  in  Seinen,  eineni  umbsse , 

Kreise  des  Wissens  gewidmeten,  Werken  ierstre^ 
und  dürften  Manchem  entgangen  seyn,  der  nicht  m 
weder  sich  die  genaueste  Keantnifs  des  InhaltaiA*! 
aer  Werke  erworben ,  oder  der  nicht  die  MittbeS^ 
jener  lichtvollen  Gedanken  ,  aus  dem  fireundüdi 
vtnd  beredten  Munde  des  iheuem  Lehrers  i  aelbit  m 
pAmgen  hat.  I 

Dieses  Glück  ist  mir  einst  zu  Theil  gewor^ 
darum  will  ich  es  preisen,  und  dem  geUebtea  4 
hochverehrten  Lehrer ,  und  stets  wohlwollenden  M 
ner  und  Freunde,  daßlr  ooMinen  Dank  und  meM 
bealen  Wünsche,  bei  Seinem  schdnen  undseheMl 
Feste,  vor  den  Augen  der  Weh  darbringen« 
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Basaltberge    in    Siebenbürgent 

Von 

Herrn  Fb.  Tamnau   in  Berlin* 


(Hientt  Tafel  TIIL) 


J\\k(  meinen  Reisen  durch  das ,  dem  Mineralogen  in 
jeder  Hinsicht  so  höchst  interessante,  Siebenbürgen 
hatte  ich  Gelegenheit»  einige  Basaltberge  dieses  Lan« 
des  zu  sehen ,  die  mir  zu  interessant  schieneiti  als 
dafs  ich  es  unterlassen  könnte »  die  Attfmerksamheit 
des  geognostischen  Publilcums  darauf  zu  richten* 
Frfihere  Reisende »  als:  r.  Boan,  Eshark  »  Becker 
u.  s.  w«  sägen  uns  nichts  Ober  die  Basalt •Formazioa 
jenes  Landes  9  indem  sie  nur  die  Bergwerke  fttr  be* 
sonders  wichtig  hielten  ,  was  um  so  auffallender  ist  f 
da  gerade  die  interessantesten  jener  Bildungen  sieb 
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mitten  xvrischen  den  bedentendsten  Bergwerken  £»• 
den;  Beudant^  der  in  seiner  geognostischen  Charte 
so  viel  einzelne  Basaltberge  angibt,  hat  gerade  J«*  | 
)enigen  nicht  gekannt,  die  zwischen  Zalathta^}^ 
Offenbanya  sich  finden,  und  die,  sowohl  wegen ^ 
rer  Lage ,  als  wegen  ihrer  Bildung ,  zu  den  int»^ 
santeren  gehören.  Die  erste  und  ,  so  viel  ich  ^ 
einzige  Nachricht  hat  Professor  Zipsbr  von  i> 
schdnsten  jener  Basaltberge,  von  der  Dye  Ti 
goala ,  geg^en ,  nach  einem  Aufsazze ,  den  Hr 
6aiLLBAi;mE  im  Hespc^rus,  Jahrg,  1814 1  c>ni^ 
liefs.  Der  Aufsaz  des  Professors  Zipseh  steht 
Lbonhabo's  Taschenbuche  fiir  Mineralogie,  ud^ 
von  zwei  Abbildungen  Aer  Uye  Tuitata  goaU 
tety  die  jedoch  mit  jenem  Basaltberge  wenig  oder 
keine  Aehnlichkeit  haben ,  und  wahrscheiulich  sM 
an  Ort  und  Stelle  genommen  wurden.  —  Da 
mich  bis  jezt  wenig  oder  gar  nicht  mit  Geo^ 
beschäftigt  habe,  so  wird  man  es  entschiilcii^ 
wenn  meinen  Bemerkungen.  Genauigkeit  und 
fo  abgehen* 

Von   dem  schdnsten  VVetter  begünstigt,  vi 
ich    eines  Morgens  Zalatlma^    die  grdfsle  der 
stüdte  Siebenborgens,  welche  am  Zusammenflusse 
^»/^or»*- Baches  mit  dem  Jmpoi  liegt.     Da  die<i 
Undischen   Gebirgswege,    wenigstens   in   dieser 
gendf  nicht  fahrbar  sind ,    so  mufs  mafi  sich,  ^ 
uuta  diese  weitUuftigen  Strecken  bereisen  will  f  x 
Reiten   entachli<?fsen ,    imd    die  kleinen ,    scholcMl 
giebnttleii  Fffode.  Siebenbürgens  sin4  «dir  baque«^ 
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und  besonders  zum  Bergesteigen  '  sehr  hmuchbun 
Sie  klettern  die  steilen  Bergv^Snde  mit  Sicherheit 
hinauf,  und  nur  beim  Herabklimmen  sehr  steiler 
Anhöhen  mufs  man  sich  in  Acht  nehmen.  —  Wir 
ritten  am  Bach  Fultori  hinauf,  das  Thal  gleichen 
Namens  entlang.  Die  Berge,  die  die  ThaKvand  bil- 
den, sind  ziemlich  hoch  und  stetig  doch  sidit  man 
nur  selten,  freie  Felsen,  da  Alles  mit  Dammerde, 
und  grofsentheils  mit  Wald  bedeckt  ist.  Das  Erste, 
vras  ich  in  der  Gegend  des  unbedeutenden  Dörf- 
chens Vultori  anstehend  fand  ,  war  Glimmerschie« 
fer«  Die  Geschiebe  des  Baches  bestanden  aus  Kalk* 
stein,  Glimmerschiefer  und  Thon  -  Porphyr ,  bunt 
durch  einander  gemengt.  Weiter  bin  das  Thal  her* 
auf,  fand  ich  Thon- Porphyr  anstehend,  dannThon* 
schiefer.  Nachdem  wir  mehrere  Stunden  fortge« 
ritten  waren,  kamen  %vir  zu  dem  hohen  Pulkoif 
der  das  Thal  sperrte,  statt  dessen  steh  links  das  F'al 
Massig  rechts  aber  das  F^al  yulkoi  dfTneten.  Der 
f^ulkoi  besteht  aus  dem  Thon  -  Porphyre ,  in  weU 
chem  sich  hier  in  Siebenbürgen  stets  die  reichen 
Goldklfifte  finden.  Schon  zu  den  Zeiten  der  BÖmer 
wurde  er  so  durchwühlt,  dafs  jezt  kein  bedeutender 
Bergbau  in  demselben  ist.  Nur  einige  arme  Walla- 
chen suchen  noch  die  alten  Verhaue  durch,  um  das 
Wenige  zu  gewinnen,  was  die  Bebauer  übersahen. 
Die  Pochwerke,  auf  denen  sie  ihre  geringen  Erze 
aufnrb^tmi,  beleben  ein  wenig  das  sonst  ganz  todc^ 
Thal  f^iilkoi,  in  welches  wir  uns  min  wandte»« 
Die   Gerdlle   waren ,    wie   im    Thale    Fultori ,    mit 
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Attsnahma  einiger  grofsen  Konglomerat«  Blddu,  die 
von  der  bdchsten  Spizze  des  J^ulkoi  herabgeroft 
zu  seyn  scheinen»  und  die  aus  grofsen  Stuckel 
^uarz  y  Glimmerscbiefer  und  Kalkstein  bestand 
welche  durch  ein  kalkiges  Bindemittel  verbus^ 
waren.  Wie  man  mir  gesagt  hat»  soll  diese  B 
nicht  nur  auf  dem  f^ulkoi^  sondern  auch  auf 
reren  andern  Bergen  mSchtige  Lager  bildefif 
kuppenßrmig  den  Thon- Porphyr  bedecken« 

Wir  verfolgten  das  Thal  Fulkoi  bis  an  seit 
de  9  und  stiegen  hier  diesen  Seitenann  des  Gebi 
hinauf.     Als   wir  auf  der  Spizze  waren»  entbll 
sich  eine  ziemlich  gedehnte  Aussicht  Ober  die 
und  Thfllery   die  nach  der  Gegend  von  Offetik 
zu  liegen«    Zu  unseren  FGfsen  breitete  sich  das 
ge  Thal  von  Falye^alba  und  Buesum  aus»  und 
rade   uns  gegenüber»    erhob  sich  auf  dem  B 
des  Gebirges»  in  «Form  eines    spizaien  i^fels» 
erste   Basaltberg»    die   Dye    Tunata  ßoecosa, 
stiegen  in  das  Thal  von  F'alye  alba  herab;  in 
ser  Gegend   wird  viel  Bergbau  getrieben»   und 
ganze»  lange»   ebengenannte   Thal   hinab»    stekt 
kleines  Pochwerk  neben   dem  andern.     Wir 
durch  das  kleine  Dorf   Valyt  alba,    und  YTMSt 
uns  dann  rechts »  um  den  Berg  gerade  hinauf 
der  Basaltkuppe  zu  klettern.    In  dem  Thale  fand 
noch  keine  Spuren  von  Basalt»   und  erst»  nach 
ich  mich   dem  Berge  sehr  genähert  hatte»  traf 
auf  eiiJge  zerstreut  herum  .liegende  Basalt  »SSales 
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'  Der  Birg#  ersribefaity  tvior'Mduti.  getftgtr'als  ein 
spizzer  Kegel  >oa  fiwt  ganz  ach  warzer  Farbe»  und 
ist  an  vielen' Punkten»  und  namentlich  aufderSpiz* 
ze  ,  mit  Tannen' Und  Fichten  bewachsen»  Kund  um 
den  Berg  herum  liegen  Tattaende  ron  Brnohstüchen 
von  Säulen,  f  rdfsfentheils  von  der  LInge  einel*  Klaf« 
ter ,  und  drei«»  Wer- »  fUnF«  und  sechsseitig* '  Man 
mtiXis»  wenn  man  zu  dem  Fufse  des  Berges  gefangen 
i^ill»  mit  groiser  Mflhe  und  mit  Lebensgelahr  fibev 
diese  Druchatfldie  hinwegklettemi  Der  Basalt  ist 
auf  dem  firiscben  Bruch  sohwfir^Kchbraun »  -  veller 
Jcleiner,  runder  Hdhiungeh  »  %vie  Blasen»  die  «dem 
Gesteine  «in  zeUiges»  pordsbs  Ansehen  geben.  Die 
Hohe  des  Beiges  mag  ungefilhr  400  Fufs  betragen* 
I>ie  Stulen  liegen  nicht  der  Länge  nach  entbldfst» 
sondern  man  sieht  nur  ihren  ^uerbruch »  weshalk 
dieser  Basaltbei^  einen  viel  weniger  schdnen-  An« 
l>li<Jc  gewällt.»  als  der  folgende«  * 

Etwa  eine  halbe  Stunde  von  diesem  Basältberge 
liegt  ein  zweiter^  den  die  Wallachen»  die  Ur«£in- 
'woluier  Siebenbürgens»  in  ihrer  Sprache  JOye  Tu* 
iiata  ^oaluf  oder  auch  Flatra  Csitycra  niagra  nen- 
nen* Die  lezle  Benennung  heifst»  wörtlich  Über« 
sext:  Felsen  schwarze  Geige.  Dye  Tunata^  womit 
3ie  Wallachen  beide  Basaltberge  bezeichnen»  heifst; 
JDonnersberg;  angeblich  von  dem  donnerähnlichen 
Getdae»  welches  die  herabstürzenden  Säulen  verur« 
«acl^en.  Sie  unterscheiden  beide  Berge  in  Dye  Tu* 
Ttata  fiaeeasaf  den  bewachsenen»  oder  eigentlich 
Ijemoosten»  Donnersberg»   und   Dye   Tunata  goala 
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den  ektbJdfalm ,.  McktM  DQoner^herg  t  weil  1er  er. 
ste  Hjigel  mit  Btemeii  bewtvchscm  wtt  i^^^^^ 
aber  eioon  fast  gnnz  kakle«  Anklkk  gtvrUhrt  I 
Die  Dye  Tunata  goala  crrekbt)  voa  dem  Boy  * 
«ticken  an  gnreclinoi«  auf  welchem  aie  ruhti  buii  ■ 
ibrer  ^pjteei  faeiUiufig  eine  UObe  von  GO  bkVj 
Klaftern.  Ihr  Uinfaag.dvrfte«  4a,  wo  er  amtfii  j 
alen  ktty  120»  bis.  1300  Kiaaern  belra^n.  AbC*  ■ 
Vord-  umd  VVeftiaeilo  zeigt  dieser  Hügel  nidinA: 
kalila»  snäohiige  Basaltiiiasaen  von  sch%Tarzer  Fdl« 
Abev  w^e  ersumat  tnali ,  wenA  man  den  Berg  '^ 
gehtf  und  ihn  von. der  Söd-  und  OsUeite 
teh  Hier  wird  der  Feken  senkrecht  abgesihaini 
und  besteht  aus  den  schönsten  und  ausgczeidii 
aten  Säulen ,  die  in  senkrechter  t  etwas  ge 
Xichtuag  9ich  ron  dem  Fufse  bis  zur  Spizze  )ki"*4| 
ziehen,  (man  Yei^leiche  die  beigcfiigte  Zeichnt^j 
Täglich  brechen  Säulen  los  f  nnd  slfirzen  mit  MP 
nemdem  Getöse  herab »  und  schon  bedecken 
Ben  solcher  Säulen -Bruchstücke  den  Fufs  des 
gets.  Ber  Basalt  ist  hier  ganz  so,  wie  bei  der 
Tunata  fioceosa.  Die  Säulen  sind  fast  durcigeb 
drei «9  vier  und  sechsseitig ,  nnd  von  eiiH*r  B 
mälsigkeity  wie  man  sie  selten  findet«  Voo 
Nordseite  hält  es  nicht  schwer,  den  UCigel  xn 
klimmen.  Auf  der  Spizze  trifft  man  keine  Sp4 
einer  Höhlung  an,  die  man  für  einen  alten  Krat^ 
ansehen  könnte.  Im  Gegentheile  endigt  das  G^bi* 
in  einen  stumpfen  Bergrücken« 
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Von  der  ZicnnHisV'Innlffi^^itnQr  Dyt  ^Punats 
goäla  fibersieht  man  einen  nicht  unbedeutenden 
Strich  dieses  gebirgigen  Landes«  In  der  Ferne  er- 
blickt man,  nach  der  Gegend  von  Offenbanyaj  noch 
drei  andere  Felsenkegel  9  die  mit  den  beiden  be« 
schriebenen  sehr  viel  Aehnlichkeit  zu  haben  schei- 
nen» Als  ich  bei  einer  späteren  Ausflucht ,  von  Ofm 
ftnbanya  aus  9  A\e  Dy^  J^nftta'  besqdite  i  :]f eAchtig* 
te  ich  auch  den  einen  dieser  drei  Berge  9  und  fand  9 
dafs  er  aus  Basalt  besteht;  und  grofse  Aehnlichkeit 
mit  den  Dye  Tuuata^s  hat«  Nur  zeigte  er  keines- 
wegs die  ausgezeichnet  sSulcfnfdrmigo  Absonderung. 
Ich  glaube  mit  Bestimmtheit  ^gen  zu  köp^ie^^^  ^dafll 
die  noch  übrigen  beiden  Felsen  zu  derselbei|  .|^or- 
mazion  gehören.  —  Ob  manche  andere,  n^it.  Pamm- 
erde  und  mit.  Waldung  bedeckte 9.  Anb(^hen  .dieser 
Gegend  auch  aus  Basalt  bestehen  ,  oder  ob  sich  die- 
ser nur  an  jenen  fünfj  von  mir  bemerkten  9  Ku]>« 
pen  findet  9  darüber  wage  ich  keine  Entscheidung. 
Ich  konnte  an  keinem  andern  Orte  in  diesev  Gegend. 
Spuren  von  Basalt  finden  9  um  aber  nähere  und  ge- 
nauere Untersuchungen  zu  machen  9  dazu  war  mein 
Aufenthalt  zu  kurz  9  und  meine  Zeit  zu  sehr  mit 
andern  Dingen  besezt. 


)  • 
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Aaszüge  aus  Briefen« 


Ma^hmrg.    d0H  29«  Jmni  m 

.Ljeztüi  Sonntag  habe  ich  mit  meinen  Zubi 
auf  einer  Exkursion  hei  Nordeck  ^  im  Doierite 
n9  nicht  unbetrSchtliche  Menge  ansgezeicbi 
schönen  Hyalitht  Aiif^cfiuidon,  dar  im  M 
inefnea  mit  dem  vom  Kaiserstuhle  iin  Bn 
fibereinstiniinty  nur  sind  die  meisten  Stticte 
Nordeck  reicher  an  Hyalith^  denn  ganze  KIuI 
chen  sind  damit  dicht  bedeckt.  Ich  hoffe  noch 
zn  erhalten,  und  werde  ihn  dann  in  den  Sliu^'rJ 
Handel  bringen« 

HfiSSEt. 


BmI  ,  dsn  l.  Juli  182^ 

bi  rerflostenen  Mai  wurd^  Ich  durch  Herrn* 

JuBEJi    Sohn  aufgefordert,  eine   von  ihm,   iü  e\a'* 

Steinbruche  bei   Rixheim    im    Oberrheinischen  I^ 

partenentt  angetroffene  Niederlage  IbssUer  Knocbt^ 
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an  ufitertftiehati.  D9t  ih  |;«ogM8lliclMli  WiMuiiü» 
der  dortigoM  Gegesd  wenig  bekannt,  «ni  nicht  ohne 
Interesse  sind  f  sa  erleube  kh  mir  Urnen,  einige  Be» 
merkungen  darüber  nitaindieilenf  ongeMlitel  meine 
Beebacktctngen  rem  dem  wfinediemwerthen  Grede 
der  Yollsiftnd^keil  weit  entfinrnl  sind. 

Veber  die  GerMI- Ebene»  welche  das  Rketn« 
ihal  erfiMIl  ^  erhebt  sieb  ,  Ungs  einer  ziemlich  scharf 
bezeiebneten  9  ron  Basel  bis  Mtihlhmusen  fordaufen* 
den  Linie ,  eine  4i0gelige  Gegend ,  welche  Über  den 
grdfslen  Theii  des  sogenannten  Snndgaues  sich  ans« 
breitet.  Dieselbe  ist  von  mScbtig^a  Ablagerungen 
von  Lehm  bedeckt»  weklier  kalzinirte  Ueberrest» 
noch  in  der  Gegend  lebender  Landschneeken  ein- 
schliefst.. Es  ist  die  Bildung»  welche  Sie  in  Ihrer 
Charakierislik  der  Frisarten  Laefs. genannt  babeo. 
I^iir  an  wenigen  Stellen  treten  vnter  der  maist  sehr 
mächtigen  Lehmdecke  andere  Gebirgsarten  borvor* 
Ztt  diesen  Stellen  gehört  namentlich  <tie  Gegend 
von  MixlMm. 

An  dem  9  gegen  den  Rhein  gekehrten »  Abhmige 
zwischen  Habsheim  nnd  Rixheim  findet  man  in 
mehreren  Steinbrüchen  einen  Mergel -Sandstein 
entblöfst »  welcher  anch  an  andern  Orten  hftufig  un- 
ter dem  Lehme  zum  Vorschein  kommt«  Diesen  Sand-  ' 
stein,  welcher  manchen  Molassen  der  inneren  Schweiz 
nicht  unShnlich  ist»  habe  ich  in  meiner  Uebersicbt 
der  Beschaffenheit  der  Gebirgs- Bildungen  9  in  den 
Umgebungen  von  Basel,  unter  dem  Namen,  des 
Sandsteines    des   aufgeschwemmten  Lan- 
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de»  hmdhtidbmkm  Derselbe  seigt  steh  hier  iordt* 
gehenlU  >oh  ecbmiisai^  gplben  nnd  grsfBlieheD  Fv- 
JMti  9  nieht  Mhir  feiter  Konsttlenz  ,  von  feinem  Ko^ 
•e  9  durdimengt  von  Feinen ,  nlbervrei^B  Qlion^ 
SehCfppehen«  Er  entbSk  einselae  Thenipiilea  i  «' 
zeigt  Abdrücke  von  BlAttern  von  Dikotj\ti^ 
Btnzelne  Bänke  heben  eine  ^  vom  Hydrat  des  ti^ 
oxydes  herführende,  HUhlkhbmune  F^irbe,  i' 
lind  etwas  fester  als  die  übrigen.  Die  MSchH^ 
des  Sandsteines 9  in 'den  Steinbrüchen,  ist  nicht* 
bedeutend.  Er  ist  in'deatiiche,  ziemlich  wftgntdl 
Kegende  Sdnchtea  nbgetheiU»  und  wird  zu  0^ 
tteinen  und  zu  Thür-   und  Fbnstei*st5cfcen  i>eouzi 

Im  Jahr  1822'  hnben  einige  Bafeiem  f  um  Stflt- 
kohlen  auftuisiiehen  i  am  Abhang  des  Hügek  i^ 
sehen  Hab:iheim  und  Rixheim^  mit  emer  hdli# 
lien  Bohrstange  ein  Bohrloch  von  146'  Tiefe  i 
Stande  gebracht«  Unter  einem  26^  tiefen  Abrai4 
von  Lehm  trafen  sie  den  oben  beschriebenen  Sa^ 
%\/t\n  in  einer  MSchtigkeit  von  tl^l^^^  tiefer  ein  ^ 
<6hes  "Oebirge  von  grauem  Merkel  und  Letten.  ^ 
•146'  wollen  sie  Spiiren  von  Pechkohle  au%efoiw 
habeni  Man  hat  seitdem  an  dem  Hügel  einen  M 
nen  Versuch -Stollen  getrieben»  durch  einen  grao^ 
mergeligen  Sandsteinschiefer,  welcher  zuweilen  XM 
ne  Schwefelkies  -  Nieren  enthält«  Die  PechlcohN 
die  der  Angabe  des  Bohrloches  zufolge,  ohneU 
weit  tiefer ,  als  der  Stollen  lag ,  ist  aber  ^rtr^^ 
gesticht  worden. 
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*  Wefclicii  rbni' rffeser  Stelle  ^  xiv  imhen  nBiodbüm 
•nni  Ziemefsheim,  nahe  bei  leaUrcm  Darfe,  bafio- 
deo    0lel|    aof  Jiev  hdcbsten*  £iithbbwif(  der  dasligfea 
Lehm-HiigeKinehrere  Gyps^G^uben.    Der  i^raue» 
schieferige  Mergel ,' welcher   .das,  Gyps -Lager    ein« 
fschliefst,  geht  ap  dem  steilefi  Hä^l- AbÜange  gegea 
Ziemersluim    zu   Tage  aiig.      Vop .  dieser    Seite   her 
wurde  auch   vor  ungefähr    50  Jahrea  der  Gyps  zu- 
erst auff^&funden  f   indefs  traf  maiir  bei  den  Nachg^a* 
buogen  Spuren  von  älteren  Arbeiten«  .  SpHterfain  fan- 
den »ich   mehrere   Eigenthümecrder  Aecker  auf  der 
Höhe   do4  Hügels   veranlafstf    Sg^iHchte  abzuteufen  y 
und   gelangten    in  gehöriger   Tiefe  aueh  wia*klich.auf 
den  Gyps.   In  diesen  Schächten  zeigt  sich  bis  oO'  unter 
Tage  Lehm,  dann  ein  7'  mSchtiges  Lager  von  grauem^ 
schieferigem   Mergel  9    und    darunter   7  bis  8^   stark 
das  -GjF^ps«^ Lagen-    Es. ist  ein  «vei^göliger  Gy}M,    von 
Scheibei^  von  JPiisei*gyps 'dtircliwaohsen.     Die  ^asdra 
4n  der  "Mhler  der  dieUeren  Scheiben  sind  fettt^   sei- 
dengllinzeifd  j    all  den  Enden   sind    m  durchsichtig 
vnd  krystailinisch  «Itdrnig  ausgebildet«    Zuwetl«n  Eih 
den   NcK   Kugeln   von   Alabaster,    seltener   einzelne 
Nester   eiii^r  sehr  leichten  Pechkohle.    Ein  sckieferi« 
ger  Tlion*  Mergel  bildet  die  Sohle  des  Gyps  -  Lagers. 
Dcrselba   zeigt  zu%veilen,   wie  der  Mergel,  welcher 
den    Gyps    bedeckt,    auch    einzelne    Trtimmer    und 
Mieren  von  Gyps.    In  grdfserer  Teufe,  die  man  aber 
mit  diesen  SchSchten ,   der  *sich  ansammelnden  Was« 
ser    wegen  >   seilen    erreicht ,    sollen    noch    mehrere 
Gyps*  Lager  sich  vorfinden.    Dus  Haupt -Lager  selbst 
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2«igl  ^in\.tAr  regelnAMges  ▼«rluiUffii.  Alk  ei» 
Helne  Sditeht« ,  die  freilkb  aioht  sehr  vrek  tos «» 
ander  U^gbWf  «iiid  bis  Mif  dasselbe  nieder  gebrach. 

Der    die   Oberfläche  bedeckende   Lehm  ved» 
dert   die   genaue    Erforschung    des   Zusammeatu^ 
dieses  terziären  Gyps«  Gebildes  mit  dem  vorhbif- 
schriebenen  Sandsleine ,  doch  machen  es  dieVoW* 
nisso  sehr    wahrscheinlich  9    dafs   der    Gyps  nni* 
ihn   umschllefsendeh  Mergel- Lager |    ungeachtet* 
ein  höheres  Njveau  einnehmen  ^  von  dem  Sandstfl* 
bedeckt    werden.     Die  ^reichen  9   mergeligen  Sdii» 
ten»    welche  man  bei  Niederstofsung  des  BohriociiS 
zwischen  Haisheim   und   liixheim   angetroReQ  b^i 
obgleich  sie  keinen  Gyps  führten,  unterstüzzen  &^ 
Meinung. 

■ 

Nordwestlicb  von  den  Gyps-GnibWf  un 
fer  als  dieselben»  in  einer  Audureitung  anf  der 
der  Lehm -Hügel  9  sind  an  der  Strafaa^  welche 
Mixheim  gegen  Sreubueh  fUhrli  mwej 
auf  einem  Süfswasser  -  Kalksteine  erdM 
Der  Kalkstein ,  welcher  in  borixontalen  Schi 
unter  der  Lehip- Bedeckung  zum  Yorsckein  ko 
besiat  eine  schmuzzig  graue  Farbe  ^  einen 
Grad  von  Härte  9  und  ist  ganz  erfiUll  von  meist 
undeutlichen  Ueberresten  von'  Süfswasser- 
thieren.  £r  schliefst  faustgrofse  and  kop%re£ 
liehe  Nieren  eines,  dem  Feuersteine  sich  nttenKl^ 
grauen  oder  schwärzlichen  Hornsteinee  in  sich*  ^ 
he  bei  der  Berührungsfläche  mit  diesem  SOfswasitf 
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KdbB  findet  nuak  im  Lehme  bniie»  merfellge  Kaol« 
lea  voB  «ehr  rerachiedeiier  QrUmf  welche  im  1»^ 
nem  von  AhsonderUDgea  durcbeseft  aM»  die  indeft 
nicht  bie  an  die  OberflÜche  reicben«  Dkwe  Konhre» 
zionen  schliefsen  nicht  setten  b^Isüifrfe  Sdieaien  reii 
Landschneeken.  in  sieb  r  dieaelbe»»  welche  euch  im. 
Lehme  sich  vorzufinden  pflegem  ^i 

Dfr  der  Kalkstein  in»  heriaonlMen''Sthiehcen  dem 
höher  sieh  eidiebende^  Hügel  ^er*  Ziemersheim^r 
Gy{is«6cuben  unmittelbar  vorliegly  so  seheint  .man 
zum  Schlüsse  berechtig;!,  dafr  der  80£i«vasser* Kalk 
das  Gyps^^Gsebilde  unterteuEi.  Die  allgemeine  Lehmp 
Bedeckung  verhindert  indefa  auch  hier,  die  genaue 
Erforschung  der  Lagerm^s-VerhSUnisse«  Demadi» 
folge»  was  wir  durch  Herrn  Yoltz  über  die  6ege^ 
von  Lokionn  und  BuchtweiUr  im  Nieder  •  Klsaft 
kennen »  isl  daselbst  Süfswasser •  Kalk  auf  einer  Art 
Molasse  abgelageni»  Diese  Erfahrung. «vSre  eher  der 
Meinung  günstig»  dafs.  auch  bei  Mhcheim  der  SüTs» 
waaser*Halk  auf  dem  Gyps-Gebilde  liege^v  besooh 
ders  wenn  es  sieh»  bestätigen  sollte^  dldk  be>  Ab» 
teufen  der  Brunnen  im  Dor£»  JUccheim  selbst  >  63rpe 
nngetroffen  worden  ist.  Es  ist  mir  ind^fs  miwabff* 
jcheinUch,  dafs  der  nben  beschriebene  Sandstein  mit 
der  Molasse  von  JLobsann  zusanmengebdrt.^  Denn 
die  vefscbiedenartige  Beschaffenbeil  abgerechnet  # 
scheint  sich  jener  Sandstein»  durch  den  an  vielen 
Orten  des  Suüdgßues,  wahrzunehmenden  Uebergang 
in  Ldim  t  da  das  jOugste  t  Cosle  Gebilde  mi  beur^ 
hundeii. 


^       Dfo  «irwihntea  Sollen  sind  nicht  die  aiiixig«! 


'11 


\mb  ^r  Süftwiisf  er-KüIk  %u  Tnga  ausgeht«  Der  gst» 
-"llQgei»  weleüTer  ndrdUch  von  ZUmersheim  Vi%9^  ^ 
^mm  Mühlhausen  •  steh  erslreckt ,  scheint  las  iem^  l 
l^n  {^ebiidet.  Unmittelbar  bei  Rixheim ,  bei  ün^i 
sd^sheitn  und  'Brmnnstadt  sind  Steinbrüche  Jau'. 
ungelegt. 

'  Der  Steinbfoitiiy  «reicher  Mixheim  Mn  DSiti* 
liegt  9  ist  An  detti)  dem  Rheine  ztj^ekehrlee  9  4, 
cheo  Hügel  -  AbhAngis  erdffnet.  Der  Sdfsvriisserll 
neigt  hier  eine,  sehr  bedeutende  MUchti^keit,  so^ij 
iiv  Bänke  ei^getfaetlt',  welche  unter  einem  nS 
Winkd  gegen  O.  oder  OSÖ.  efnfAllien.  Er  b 
^ne  ziemliche  Hdrte,  ranch«,raue  Farbe  unJ 
ediehgen  Bi*uch«  Da ,  wo  diese  härteren  BSokc 
tft  den  überdeckenden  Lciim  reichen»  seigeo 
^ine  gezackte,- knollige  OberflSche.  Eiazelne  kM 
SMikingen  ehid  mit  Kalkspaih  ausgefbUt,  sa 
eind  leer,'  gemeini^idi  rcranlaftt  durch  die 
Theiie  eingeschlossener  Konchylieu.  Die  Aoh9 
^n  von  *Oeberreäten  von  Schaalrfneren ,  wdclx 
Ihst 'mit  der  Sieiumasse.vei*\va<ihsen  sind,'  mh 
lietfliMimte  Oestalt  «ich  kaum- erkennen  läfst, 
bft  dem  Gesteine  ein  geAefßktes  "Aüsehen.  St 
Weise  durchsezzeti  auch  Kalkspath  -  Trümmer 
G.estein  nach  mancherlei  Richtung.  Zwischeo 
^n  von  den  Banken  liegt  ein  grünlichgelber, 
ter,  bolnsartiger  Thon.  Die  Homstein-Nr 
W<»lche^  man  in  den  Steiiibt*tiehen  z^^isdhen  Sixhei^ 
und  Brcubach  antrifft  9  scheinen  hier  zu  feblei»  ^ 
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nl^e'del''lfbe^eIl  Bflillle  sinÄ   wclcheri  tÜomWifthci-, 
und  von  *8eli?efei*i^ih  Gttik^e.     IWter^AiTöAtet. 
nenmgea,  ift^lche;-  nie  e<^«agt,    ich«t  Tön  deÄl-6e. 
steine  sich-^gehörig^nblöstbn,  litsseft  slA  die  GfUtun- 
gen:   Phtnorbis^    Umneus^   CycloHoma  und    CtrU 
thiufn  lihterschteidfett«     Es  sind  meist  htir  ölbinkernfe 
mit  schwachen  TJebert"e«en  •  der  Schaale.    Besonders 
ausgezeichnet  ist  »eine  Art  gerippter  Cerfthen,  wel- 
che,  obgleich  in  plattgedrückter  Gestalt,  tn  grofset 
Menge  in  den  s^hieferigto'  Abünd^rtingen  "de^  Kalkv 
steinea   «kh   findet'     f^l^sdbe  Art   ^ah  ich  auch'  iti 
HandstlickM  aus  d<fn  Oteinbrüclien  von  Arnrmstade. 
Im    Monat  Mai   ditses   Jahres   traf  man  bei  der 
Gewiniinng  der  oberen  Bänke  des  festen  Sdiitwasscr'- 
Kalk^  «fff  eine ,    v^n  Tag*  niedergehende ,  trichter- 
förmig« Höhlung.     Sie   hatte  etwa  41'  Durfehmesser», 
reichte  tief  in  den  Kalkstein  herunter,    und  #ar  telt 
dem»  Äf6  ganze  Gegend*  öb^deckendeh',  Lehme  aus« 
^efflltt.      ünmirtelbar   an   den    Raikstfeinwänden  '*» 
Trichter»  zeigten  sich  in- dem  Lehm6  eine  betrÄchtlfc 
che  'Menge    von  Landthierknofchen,    meist  i4 
sehr  «erbrochenem  Zustande ,  ■  zwischen  deti  KlAf^n 
und    den  knolligen  Herv'orragungen   des   Kalksteines 
festsizKend^     Die   Knochen   waren   sSmratlich  in  ei- 
nem  sehr  weichen   Zustande,   beinahe  weicher,  aU 
der  tfmgelMKtde  Lehm  ,   so ,    dafs  sie  nur  mit  Mfihe^ 
ohne  zu  zerbrÖSckcln ,   herausgelöst  werden  konnten* 
Nebst  den  Knochen  traf  man  einige  kleine,    und  auch 
ein  ziemlich  grofses  Urfels>GerÖile  im  Lehme  an,  auch 
ei0    Stüokchen  Holzkohle   glaubte  fch  bei  der  Ans* 
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grabuni^.  W4ihrx|infhivei.     Unter    dm  de«tUicM 
Srucbittipktti  9    MTtlch«  gevr^oaea   «vaM«i  koaiM» 
.fanden  sieb  z^mlkh  ^Siifig  Pl«rd6s9luia«  fiapote 
jßackenzalin   efiKai  Mirsch^»^,    ma   Brttchalfick  cim  { 
BaekcD^KabiM  rom  i^tnhoru^  6»um  eine  xieirtick^ 
erhalteney    mit   mehrec^n  ^fibiien    verseheae  ibf  i 
Kiofiladr  eii&er  Hyfinei.uiUer  ^ea  übrigen  KiuM  ' 
weiche  des  vei^stöinmelten  Zuslandea  wegeaf  fi^ 
.rcr   zu  bestinuDe«  vraren,  ,eiD  grober«  wahndMi^ 
Jich    dem    Mammoulb  -  ^epbanten     ang^rcskt  > 
.Qelaäkkaopf»    eii^  Brudutüdi  eipes  Beckeasf  ^ 
ches  mit  dem  de»  Milpferdes^  :  weniger  init  4eA  ^ 
Nashorns  Hbereinxiutimmea  ^cheiot,  der  unteveTM 
elineB    Oberarmknocbeas ,    in  ,  dar    Gealak  4mi  ^ 
Pferdes   ftehr  ShDÜcbt   aber  roA  grtfaerem  Dia^' 
messer»  so ,   dafa   er  vielleichl  nucb  vom  KüffeA . 
Iierriihren  iLdnate. 

Es  mllsse^  diese»  90  , wrscbiodeiiarttgea  T^ 
v«Hi  .der  Y^rwelt  angehdren^en»  Knochen»  vn»^ 
40  vie)e^  andern  Orten »  wo  sie  in  Gestein- VtffiK 
liingeut  unter  ganz  ^bnlichen  Verhälmissen »  ^^ 
jUM^ffen  worden  sind»  durch  QewSsser  zusamaSf 
^^fluthet  wofdenjseyii«  Die  Lage»  welche  dieDrm^ 
stiic);v  z^vischen  den  Klüften  des.RaUcateijies  moM 
men »  beweist  deutlich ,  dafs  sie  schon  im  zsrbrti 
ebenen  Zustande  an  Ort  und  Stelle  geheaunsa  s^ 
müssen.  Die  Arbeiter  versicherten  schon  fröMl 
ähnliche  Uoberroste  in  der  Lehmp>BedecLaa^  ^^ 
Steinbruches^  immer  aber»  wie  hier»  mmitt^'^- 
auf  dem  Kallisteine  aufliegend»  angetroffen  an  ^' 
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•  •         •  «         • 

ben.  'Wtan^die  vOrHIekenäen  ArbHton  im  StcJn-' 
bruche  Mch  d&ß  ticfefen  Stdleo'  {ener  h4(^UM*f(Brini- 
gen  Vertiefung  blofs  l<^;;emi 'so  dilrftie' Wahrscheinlich-^ 
ein  Mehrei«#fl  flufzniudeik  ^eyn.  Soltie  sich  nodi 
ein  Fund  von  Belüng  ergebet^»,  so  ly-c^ft-d^  JcK  nichl. 
ermangeln  Ihnen  miizulik^ilsn  9  was  ich  In  Erfah^i^ 
rung  ivei-fle  bringen  Icdaneil*  .  t       ; 


a/iii*A«ii&Mr^ ,  <2«n  4.  Mi  .1826. 

I 

Schon  im  Jahre  182^  schrieb  ich  Ihnen,  dafs 
hei  dem  Herzog!.  Braunschweigischen  Eisen -Iliittcn-' 
werke  Tanne  am  Harze  ^  auf  einem,  in  Thonschiefor* 
au&e^enden,  Gange,  weklier  jozt  ausgerichtet  wird, 
ia  Begleitung  von  Sp^tb  -  und  Bracin- Eisenstein, 
SchwcfeUkies^  Bleiglauz,  Blende,  Wcifs  -  Bleierz 
u.  s*  w«9  recht  schöne  Krystille  von  Blei- Vitrial 
oder  prismatischem  Blei*Baryt  des  Ritters 
MoHs  vorgekommen  sey;  vor  Kiu*zem  hat  er  sich 
wieder  gefunden.  Ich  habe  nun  Gelegenlieit  geiinl>t, 
eine  Menge  von  Krystallen  zu  untersuchen ,  und 
erlaub^  mir,  Ihnen  die  ausgezeichnetesten  Varietä- 
ten mit  den  Zeichen  des  Herrn  Moiis  zu  beschrei- 
ben. Mehrere  dieser  Varietät tcn  crwUhnt  auch  Herr 
Bcrgrath  Zinken  in  seiner  kurzen  geognostisch-mi» 
neralogisch  «bergmännischen  Beschreibung  des  dsüi« 
chen  Harzes,  allein  lediglich  auf  die  WfiBNER'sche 
Art,  ohne  krystallographische  Bestimmtheit,  ires« 
lialb  Ihoen  meino  genaueren  Beschreibungen  folgen* 
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der  Korobin^onen  lucht  imiuigeQehni  si^  werdo. 
Die  den  Fo^nnela  in .  Parentbesis  beigesettea  M' 
Stäben»  bezieben  sich  auf  die  Figuren  89(1^9^ 
Taf.  99  des  Atlasses    zu  der  zweiten  Anfiage  r« 

Haüt's  traü^  de  Min.  1  {Pr  +  ^^  {fP')^ 
P  —  CO  (9c%  Diese  rheinbischen  Prismen  voit* 
45'  mit  gerad  angesezter  EndflSche»  findet  mn^ 
häufig  unter  den  Krystallcn,  und  oft  so  vi^ 
dafs  sie  als  vierseitige  Tafeln  erscheinen!  ^ 
HauptflSchen    durch   x   gebildet  werden;     zuireib 

tiitt  auch  Pr  +  CO  hinzu.  2.  (jPr  +  co  )».  Fr'S^ 
(ähnlich  Fig.  1  s.  RIohs    Grundrifs   der   Mio.  Um 

S.  (Pr  +  CO  )3  .  Pr  .  P  —  CO.     4.  QPr  +  c)*] 

j^:  (PP'")  .  p;^  +  CO  (o).  5.  P  +  CO  •  i'f^V 
Das  rhombische  Prisma  P-|-co  ist  weder  vonHi(<^ 
noch  von  Mohs  beobachtet  worden ,  ich  fand  «0* 
Krystall  i  an  welchem  P  sehr  ausgezeichnet  ^ 
ganz  frei  vorhanden ,  P  -|-  co  dagegen  an  zwei  w 
ten  eingewachsen ,  und  die  dritte  FlSche  gsr  vA 
ausgebildet  war;  alleia  die  vierte  bildete  genau If 
rizonCale  Kanten  mit  P,  welches  bestimmt  keine  ^!: 
dere  Pyramide  ist,  messen  konnte  ich  jedoch  P-f^ 

nicht.     6.  {Pr    +  co)»  .  Pr  .  P^r.    7.  Cp"  +  - '^J 

Pr  .  Pr  .  P  —  00  (leztere  Fhlche  in  der  Enü^A 
vorherrschend)»  Auch  Zwillings  -  Krjst^^'l 
beobachtete  ich  ,  an  denen  die  Zusammenseixon;*^ 
Fläche   parallel  y    und   die    Uindrehuogs«Axe  sea^ 

recht  auf  Pr  (/}  isL      Diese  ZwiUinge  hsbea  »» 


llgeipeiMii  ela '  )cn|eßkf|iiiges  A^ielim«:  Eine  jel^r 
kdoe  Gruppe  dieser  Art,  die  ich  beo^cktele^  MTfiTi 
bildet  aus  den  FUckea  n  und  ^^  Yorh^rrycbead». 
'  uad  P''  y  als  s^t)wsipbe  AbstHsnpf^ngea  der  ßoi-^ 
Akant^a ,  und  ia  der  Endigung  aus  den  Tilißhaa 
vorherrschend,  und  s  als  Abstumpfuug  den  Bk* 
n;  ao  das  Knie  war  ein  zweites  Paar  aogewaclw 
))  so^  dafs  die  Gruppe  wie  ein  )(  erschien.  --% 
lige  von  den  beobachteten  Variqtäten  zeigten,  oi-, 
a  sehr  lebhaften  Semantglanz ,  so,  wie  man  ibi^ 
ast  nicht  findet. 

Von  kohlensanrom  Blei,  oder  diprisma«^ 
ichem  Blei -Baryt  fand  ich  folgende  Krystallof 
^  ich  der  Kürze  v^egen »  blos  mit  den  Buchstabe^ 
iöt's  Taf,  91  II*  B*  \y»  bea^eiclmoi  i*  vierseilige  Py». 
mide/,  2.  Pyrnniide^initdeuZu^cbllrriuigs-Flilchea 

5ech8se^l^^e  Pyramide  Fig.  54  H^iüy's,    3.  Mf  l, 

rhombisches  Prisma  M  mit  gerader  Abstumpfung 
<ler  stumpfen  Seiteuhauten,  und  in  der  Endigung 
tden  Zuäch.Mrfungs  -  FIffrhcn  t;  4-  ^^f  ^»ff  w  (" 
<J  /  vorherrschend);  5.  M,  /,  j,  y  Fig.  v57  Haüy's; 
^h  Cf  l  (vorherrschend),  f,  k,  u  (klein), 
ffillinge,  wie  Fig.  65  Haüy's,  die  Endigun^j 
*  P  und  i  bestehend. 

Ein  anderer,  ein  Eisenerz -Gang  zu  Tanne  ^ 
iirt  Allophan,  ein  dritter  Malachit,  Ku- 
erlasur,  Strahlkies,  und  auf  Höhlungen  in 
Aua. Eisenstein  ein,  in  kleinen  weifscn  Kögelchen 
^liomniendes ,  Mineral,  welches  entweder  Wa- 
fllit  oder    Blei  -Gummi   ist,     wie    Ldthrohr« 


^'2 

▼effludie  mit 'fprftftMren  Mengen  f  als  bis  iest  tot;«* 
kommen  sind  ^  darthun  werden.     Diese  GSnge  irer- 
den  in  der  Folge  noch  manche  hübsche  Ausbeute  u 
interessanten  Mineralien  geben  f  numal  da  der  Bes» 
te,   welcher  den  erst  im  Werden '  b^riffeDen  BcfT* 
bau  leitet  9  eia  recht  guter  Mineralog  ist.     Sein  Vor* 
gSnger»  der  Berg«Geschworne  Wetcrsbi.,  jeztloi 
Bergbau  in  Zorgtj  wird  Ihnen  demnSchst   eineSs- 
te  Tanneseher  Mineralien  und  einen  Aubaz  ftr  h* 
Zeitschrift  ehisenden;    dieser   AuCmz  wird  b 
Zweck  hi|ben  9    dasjpuige    xu    suppUrea  ^   was  Beit 
ZiNXSif  in  seine^t^  in  Nro.  6»  &•  554  des  Jahrgaup 
1826  der   Zeitschrift  näher  bezeichneten  y  Werkdies 
ftber    die  Tanneschen   Lagerstätten   uDd  derea  Pro« 
dukte  gesagt  hat  9  und  wekhes  auf  Hemu  Weicrsu^ 
Angaben  beruhen  sdll.  * 

H  AJtXlI  ARH« 


Mittel- 
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M  i  s  z  e  1  l 


e  n. 


u. 


ebor    &    Geognoti«    Ton    Jtmtika    tcliriab   db 

lA  BkCHtt  (Ann.  ofPhiLs  Marth^  i626,  p.  230).  Seioe 
Beobaishtangen  beschrlnken  sicli  auf  dia  östlicha  Hälfte  daa 
Eilandes ,  weichet  den  gaiisen  Zog  das  hlue  Mountmm  ,  mit 
den  höchsten  Punkten  der  Insel,  Vgft  Royal^  Spanish  Tount^ 
Moeko  Mountains  and  andere  Bergailge  von  geringer  £xha» 
benheit  einschliefst.  Zwischen  .diesen  Bergen  trifft  man 
weit  erstreckte  Ebenen^  wie  namentlich  jene  von  Liguansm^ 
Vertf  Lower  Clarendon  ^  Ltudas  Vale  und  St*  ThommM^ 
Die  Iltesten  Gesteine  gehören  der  Uebergangszeit  an.  Sie 
se»en  den  gröberen  Theil  des  hluo  Mountain*  Gebirgnsages 
sttsammen»  ^  gehören  hierhert  Grauwacke,  Grau* 
wackenschiefer,  Stellenwaise  mit  scheinbaren  lieber- 
gingen  in  old  red  Sandstono ^  nad  Ueber gangskalk^ 
dicht,  dunkelblaolicbgran ,  von  Kalkspath •  Adern  darchso* 
gen  nttd ,  wie  es  das  Ansehen  hat ,  Irei  von  Versteinema» 
^n.  Die  Gestein  •  Schichten  fidlen  meist  stark  nach  NO« 
nnd  ONO«;  Windungen  oder  Schichten  kommen  jedoch 
Dicht  selten  .vor«  Syenite,  Griinstein  (Dolerite?)  nn4 
Feldstein •  Porphyr  kommen  snOllig  damit. tot*      An  Süd- 

2S 
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Abhänge  von  St.  Catherine*!   Hill  tclieint  das  altere  loklea- 
Gebilde    aufKUtreten;    der    old    red  Sandstone  «ei»i  «et » 
grofser  Verbreitung,    und  über  demselben  erscbeineo bin •* 
wieder    porphyriscbe     Konglomerate,     vergesellschaftet  ■* 
Porphyr ,   zuweilen   auch  mit  Griinstein    und  Syeniu   A*^ 
liehe    Felsarten    werden    in    dem    grofseren    Thetle  w' 
Johns  Mountaine  getroffen ,    co    wie  in   dpn    Distril»"' 
jigua   Atta   begrenzend.       Ueber    den    genannten    G««** 
nimmt  die  grofsc  Formazion  des  weifsen  Kalkes  (§rt^^ 
ie  limestone  formation^    ihre  Stelle  ein,    und  ist  »diii* 
gedebiit  über  das  g«nze  Eiland.  Sie  dürfteo,  dsn  von  ibr  >* 
schlossenen  fossilen  Ueberr6»Mii  zu  Folge,   der  teniSrea 
«ngehören.     Der  weifse  Kalk,   das   hemdacnd«  Geiteia 
tsinhx  sehr  dicht  und  glhiciu  io44(Ui  omAcImii  Ablndcni^ 
^ea  Jucakalketf,      Seine  .Schic}itea  i  ia  d«r   Regel  von 
tender  Mächtigkeit ,    nessea  3  !»<•  20  F* ;    hm  u«!  ^' 
trifft  nun   Zwischen  -  Lcgea    Voo    nd  J^mrU  nad  Sao«)^ 
um}  Ton  weifsem  Kreide  «^Oder^L      ]>«r  d£efai«  Kalk  ^ 
den  mittleren  Theil   d«  Focmazioas     die   uotcran  Lsf^*' 
stehen  samal   aus  Sand    und  Mergel ,    suvreilon    TerbiKvS 
mit  blaulichgrauem ,    dichtem  Kaüa  ,    der   sehr  reicb  0t ' 
Echinitei^,   Ostraziteii  und  besonders  ail  mehreren  CentW* 
Arten,    *>Dxe  oberen  Legen-  Jodet  nun   eiemJich  krti^«*^ 
sendig  oder  mergelig,  zaUceicke  Petrefakten  etitlnüteadt 
Conus  ,    Cerithium ,    Astmrte  ,    NatUa  n»  s.  mt.  ,    und  is 
Nihe  der   Mearetktlste  viele  Korallen.  «^  Uebev  der  weif< 
Kalk -Formazion  werden  an  mehreren  Stellen  ganze  Lagen 
Konglomeraten  und  Sandsteinen  geiroCfen,   namentUcb  an 
GrenzeB  der  Smvannmhs  (^Sm9an(tah  Simdstonm^.     Dtfsof 
gen  ,  alt  oberste  Bodendeole  der  Intel ,  Diluvitl  •  ued  All" 
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Tiil-Gebüde^  Jone  iiberUgern  beton Jcti  die  grSfferen  Ebe« 
neiiy  naiD«nüichi  die  tob  Ligttan^a,  Sie  beetefaoii  aue  Roll* 
ftiickea  deri  die  nachbarlidien  Berge  xusaiBmensezsendeii» 
Felserten«  Darch  den  Hop0  •  Flnrt ,  welehet  sich  sein  fietto 
iti  der  genannten  Ebene  gebrochen  lut »  "wurden  Durch* 
scüniue  dieser  Forfnazion,  von  2  bis  300  F.  fil'ieluigkeir^ 
entblöfsc.  Aach  der  grOfsere  Tlieil  der  Ebene  von  F«r« 
und  Clmrendon  bestebt  aus  Diluvium»  Die  meisteo  der 
darin  sich  findenden  Gesebicbe  stammen  yon  sogenannten 
Trapp  •  Felsarten  ( literer  Trapp  7  )  ab  , '  minder  häufig  trifft 
man  die^  leicbter  zerstörbaren^  Fragmente  von  ^ireirsem 
XalLe»  — -  Die  Scheidung  swischen  DÜnvtam  und  j4lluvium 
ist  nicht  deutlich  abgemerkt;  allein  ohne  Zweifel  wnrdea 
bedeutende  Ablagerungen  des  lezteren,  l2ngs  des  Laufe« 
mancher  Flüsse ^  gebildet,  und  hin  und  wieder  am  Ge« 
itade,  besojideri  «wischen  Kingston  und  Port  Htndersou^ 
—  Die  Abhandlung  schliefst  mit  interessanten»  yergleichea« 
len  Bemerkungen  zwischen  den  Formaaionen  auf  Januukm 
ind  den,  durch  HtncBOLDT  geschilderten,  Formazionen  von 
M§xiko  und  Süd  •  Amsrika»  Die  Oranwacke  ron  lammika  , 
nit  den  sie  begleitenden  Trapp  -  Felsarten  und  dem  dunkel 
;erirbten  Kalksteine,  dürften  bis  Mexiko  fortsezsen.  In 
»iid «Amerika  fehlt  diese«  Gebilde,  und  statt  dessen  treten 
^orphyroy  Hyenite  und  Diorite  auf,  welche  hier  in  groia« 
rüzom  Mafsstabe  entwickelt  sind»  Der  rothe  Sandstein 
amaikms  ertch^inC  sehr  ausgedehnt  in  dem  nachbnrlichaa 
.merikaniachen  Featknde.  Eine^  dem  Weiften  Kalke  analo« 
e,  Formazion  dürfte  sowohl  in  Mgxiko^  als  in  Fsnszuoim 
orkunmiM* 

23  ♦ 
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C.  Pmctost  gibt  Nacfaricfat  tod  der  L«gerstlU< 
der  Ichthyotaurus-  und  Pleiiotanrot-Ge&e»* 
ne  bei  Lyms-Regis  in  Dorsetskire»  {Kow.^ 
let.  dB  la  Soc.  jfhU.:  Novhre.,  l825,  167.)  DieSchkii«! 
das  Über  60  F.  holie,  und  sehr  steile  Gtsude  biUleo^i  ^ 
stehen  ins  TöpCerthoni  duukeiblauenit  oft  schwanem«!^ 
•OS  lichte  blaalichgrauem ,  mergeligem  Kalke.  Sie  ^ 
wagerecht,  ungefähr  10  bis  l8  Zoll  mSchtig,  an3  «** 
sein  dergestalt  mit  einander,  dafs  die  Küsto  ein  bas^ 
gestreiftes  Ansehen  Hat.  Der  Gesammiheit  dieser  tl^ 
kalkigen  Lagen  irrurde  zuerst  Ton  Englischen  Gebiig^ 
schern  der  besondere  Name  Ltai  beigelegt ,  weldic  M 
•Is  eigenthümliche  Formation  gilt,  oder,  mehr  lüg^e^ 
erfalst,  als  unterstes  Glied  der  grofsen  oolithischeo  Fcd 
»ion«  Bei  Lyme^Regis  wird  der  Lim,  aar  Zeit  der« 
hen  Fluth,  durch  die  Wogen  bespült,  und  wenn  <lie^^'| 
ser  fallen ,  so  sieht  man  thonige  oder  kalkige  Lagen 
nlmlichen  Systeme  xugehörig.  Von  Lyme^Rigif 
wlrts  gegen  Axmouth  seigt  sich  die  aocare  Hilft« 
hiasf  dessen  Lagen  mächtiger  werden ,  ond  t^t 
trifft  man  einige  Blnke  von  graulichweifsem ,  ^^^'^ 
Kalke  9  von  Englischen  Geognosten  mit  dem  AttS(ini< 
Whiu^Lias  bezeichnet,  zum  Unterschiede  von  den  ^ 
lAas^  mit  welchem  Namen  ÖCter  die  höheren' BSnU  < 
Systemea   belegt    werden;    unterhalb  des   weifsca  U^i  " 


scheinen  die,  Gyps-  und  Salz  -  ftihrenden ,  banteo 
gel ,  welche  als  die  oberen  Schichten  der  gro&ee  ^ 
Marl  •  and  Ktno^  Red  -  SanditonB  -  Formation  (  bnoter  sd 
stein)  gelten.  Ostwärts  ron  Lyme-Regis^  g^g«"^^^ 
au,    wird   der  Uas  darch  sandig » kalkige   Lagen  der  qb" 
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ten  ooIithMi^n  FortiMsion  bedeckl,  welclie  bei  Lyms  glas- 
iich  fehlt  9  uad  uro  Down  Cliff  durch  einige  Spuren  Ton 
Kreide  -  GehiJda  Überlagert  wird.  Sonach  nimmt  der  Liai 
bei  Lyme-ILtgis  seine  Stelle  swisclien  dem  Red^Marl  und 
der  oolithiscben  Forraazion  ein ,  und  dieser  Umstand  ist 
von  Wichtigkeit  9  indem  derselbe ,  ohne  diefs  relative  La- 
gerungs  -  Verhaltnifs ,  leicht  mit  den  thonig  •  kalkige»  Syste« 
mcn  verwechselt  werden  könnte,  durch  welche  der  oolithi- 
sche  Kalk  (^  Oxford 'Clay^  Argile  de  Dives ;  Kimmeridg^^- 
Clay ,  ArgiU  d*  Honfieur^  in  mehrere  grofse  Lagen  ge» 
schieden,  oder  durch  die  er  überdeckt  wird*  Die  drei 
grofsen  thonig  -  kalkigen  Systeme  deuten,  durch  ihre  Natur 
und  durch  die  Art  ihres  Seyns,  langsame  und  ruhige  Ab* 
s'izse  von,  «us  d^r  Feme ,  and  wahrscheinlich  durch  #  dem 
Meere  zuflielsende,  Kontinental  -  Strömungen  herbeigeführ- 
tem ,  Material  an ;  diefs  ergibt  sich  theils  aus  der  Abwesenheit 
gröfserer  und  schwerer  Massen,  theils  aus  dem  Gemenge 
und  dem  Erhaltungs  -  Zustande  von  Land  -  Pflanzen  und 
Meeres -Thieren,  so  wie  aus  dem  ungemein  häufigen  Wech* 
sei  kalkiger  und  t honiger  Lagen  derselben  Natur  von  einer 
Mächtigkeit,  welche  zuweilen  4  bis  500  Fufs  betrigt«  Di^ 
Versteinerungen,  im  Lias  enthalten,  sind  sehr  zahlreich  und 
inannichfach ;  fast  alje  Schichten  schliefseu  Bruchstücke, 
mehr  und  minder  grofser  Stämme,  von  Dikotyledonen  und 
Moaokotyledonen  ein,  die  zu  Braunkohlen  umgewandelt 
erscheinen;  die  Untersuchung  einiger  BlUtter  hat  die  Gegen« 
Witt  von  Land*  und  Sumpf-  Pflanzen  dargethan ;  die  thie« 
rischen  Reste  sind  fast  alle  auf  Meeres -Bewohner  sSmmt« 
licheif  Klassen  beziehbar,  einige  Reptilien  mit  eingeschlos- 
sen:    man    führt >  jaehrere    Zopphvten     an,     fünf    Penta- 
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krinitett  » Arten ,    wotoii   mebrere    ▼oHköinniiii  «Uhm  ti 

seig«n  ;    eine  Abtaderung  von  feminin  (  Cidmris  ) ;  cnc  « 

•nnersHcho    Menge   ein  •   und  zweisckealiger    BSntchclB  i< 

Geschlechter    AmmonUBt  ^    Nautilus  f    BeUmnit9»^   HWifi^, 

Trpekus^  Tornatella^  Melania^  Modiola  ^  ümio  (7)»  ^-^ 

ditm,    Jstmrte^    Jrea^    Cucullaea^    Ttrehrattilm  ^    Sf^* 

Orypha$u ,    Ostrea^    Pteten  ^    Plagiostoma^    Limm^  Mi 

o*  ••  w«  9     nnd    unter    denen    sich ,    als    besoaders  dbv* 

teristiscb  y     jimmöniUS    Bueklandi^    Gryphama     inemva^ 

Plagioitonim  gigant§m  snszeicbnen*      Ferner  werden  in  ^ 

Ueberbleibsel   von  Sepia  gefunden ,   mebrere    GattiiB«|ei  Fi 

gehe  9    Gebeine   und    Schuppen  von  6ciuldiir5ten ,    abe^ 

denkwiirdigf  teo  Petrefakten  sind  die  |    der  heutigen  SciiS 

{Intlich    fremden!    eierlegenden   Vierfiiber.        Diese  T 

gehören  den  beiden  Geschlechtern  lehihyosuurus    nnd  PA 

itmrus  an  ^   deren  ersteres  in  vier  Arten  kefflllt ,   weros 

gewöbnliclute  y     Uhthyosaurui   tommunls^    eine   LSage 

20  FuCs   erreicht  y     wlbrend    die  leatere^    den   Reptibn 

Ganzen  mehr  analog ,  in  fünf  Arten  ,   Phsiosanrui  trig 

pentagonui  ^  earinatus  ^  doliehodeiruM  und  rw^entior  » 

wovon  die  merkwürdigste  i    Phtiosaurut  deUckodmrns 

Bntdeckung  Cortbbaubs  ist ,    welche  noch  llnger  als  ^"^ 

werden    durfte,    und    wovon  man  ein  vollstaadiges 

tnfgefunden  hat«     Alle  genannten  Reptilien  werden  iBeü» 

den    festen    Schichten    gefunden,   theils    kommen  sie  in 

thonigen  Lagen    des   hims    vor,     und    mitnnter    sieht 

selbst    die    Theile  '  Eines    Skelettes    von    verschicdeoin 

Schichten  umschlossen;    die  Gebeine,    von  deuefi  es  ^ 

data    sie   dem    nSmlichen    Individuum    sugefaörten, 

meist   nahe  beisammen  getrofTen ;    die  Knochen  sind  a< 
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eben  9  oder  ricbtiger  g^qaeucbt  ^  durch  das  Getficlit  der 
aufliegenden  Maaseii  ^  nur  sehen  eeigen  aia  Sparen  .von  Ger 
rolJtaeyn;  mehrere  finden  sich  Überdeckt  mit  kleinen  Au- 
stern,  oder  mit  kleinen  Gryphiten,  welche  mit  deren  Oberfl'i- 
che  fest  verbunden  sind  |  und  aus  diesen  Umstanden  scheint 
sich  sn  ergeben,  dafs  die,  in  ihrer  Ganshoit  auf  einen  schlam- 
migen Boden  nied^gelegten  ,  Gerippe  9  na^h  und  nach  mit 
neuen  Schlamm  überdeckt  wurden,  wodurch  dieselben  mehr 
Scbus  gegen  den  Druck  der  spSter  aufgelagertea  Massen^ 
fanden* 


Di«  bituminöseii  Gestein«  in  Rofshir«,  tu 
der  Nachbarschaft  YOn  Invcrnefs  n.  s»  w.»  wur- 
den von  G«  Amdbasoii  beschrieben  ( BRSWSTsn »  Edinhm- 
Journ*  0/  Sc»;  Jan,  1826,  p.  93},  sie  kommeu  mit  old 
rei  Sandston»  vor,  unmittelbar  über  demselben  ihre  Stell« 
einnehmeod ,  und  gelten ,  da  man  bisher  dieselben  nicht 
genauer  erforschte,  manchen  Gebirgskundigen  als  Ab'in« 
derungen  eines  Grauwackenschiefers,  während  Andere  sie 
dem  Thonschiefer  beizählen»  Im  Sufserlichen  Anseheu  steht 
die  Felsart  dem  Schiefenhone  am  nächsten;  das  Geftige  ist 
sehr  dUnnsuhieferig y  d^r  Bruch  uneben  und  muschelig,  und 
scbimniernd  durch  viele  beigemengte  Glimmertheile ;  der  Zcrses- 
sang,  der  Um  Wandelung  in  eisenschüssige,  thonige  Massen 
>st  das  Gestein  sehr  unterworfen ;  beim  Zerschlagen  entwickelt 
dasselbe,  «umal  wenn  es  der  Luft  lange  ausgesezt  gewesen, 
einen  starken ,  unangenehmen  Geruch ;  Eisenkies  scheint 
häufig  darin  enthalten*  In  Rofshire  kommt  die  Feiart 
sehr  verbreitet  vor,  und  wahrscheinlich  verdanken  ihr  die 
Mineralwasser  im    Thale    von   Sirathpefftr  ihren    Scliwefel- 


WMientoff^Gehalt;   1a   Invermft  macht  es  nur  Lagn  tm 
3  bU  4  F.  Mlchtigkeic  aat. 


Die   Antillen  waren  Tom   DeBember  l823  ^  bis  tse 
Oktober   1825  ohne   Erdbeben.      Am   3.   det  inlat^ 
nennten  Monate  aber)    to   wie  am   30*  Norember  ir^ 
BrtchUtteruttgen    det  Bodene    venpttrt.       Der  lettcRi  jl 
•ine  mehrtägige,  für  dieie  Jahreeaeit  ungew5hnlicbe  VW 
vorana  f  auch  war  daa  unterirdiiche  Getose  stirker  uad  ^ 
eher  wahrnehmbar  ,  ala  bei  früheren ,  ihnlichen  Phlaoona» 
Unmittelbar  nach  der  Katutrophe  wurde  ee  kllter,  aa^  ^ 
gengUiae,    begleitet   von    Donner»    hielten     10   Tage  lü» 
durch  an. 


Sine  Ueberticht    der  bis    jezt  in  B5bnieD^^ 
kennt  gewordenen  Trilobiten  findet  man  im  3*1^ 
te  der  Verhandl.  der  GeselUch.   det    Museums  in  B5baAi 
Jahrg.   1825,   6.  69  ff.       Die  B5hmitcben  Trüobicen  bAl 
eich    alle    im    Uebergangs^Gobirgssnge ,     der  den  Btrüt0. 
Kreit  durchtchneidet ;   im  Grauwackenschiefcr  bei  Gii»'*  "j 
Trilohit§s   Tefstni ,    Sulzeri    und   Hof/U ,    ohne  aodeie  f*J 
tteinernngen ,   einige    Abdrücke    gettreifter  Halme  tbfo*^ 
net;    im  Uebergangskalke   von    Karist  ein    bit  Prag  Tr^ 
tes  maeroplithalmus  und    Hausmanni   (ScR2.0TB.)f    ■"^''j 
mischt  mit    andern  Petrefakten  ,  deren  jedoch  eine  beJM*** 
de  Menge  in  höheren  Lagen  dieses  Kalktteinet  und  in  Sie*" 


•  ZeitMihriftf^Wiaeraletie;  €825,  1,274. 
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brttchetii    wo  keina  Tsilobicen   vorkommen,  'beaowlers  Be^ 
lemniten  von  ausgezeicboeter  GrÖfse,  gefondan  werden. 


Die  £rdziinge  zwischen  dem  Rhone,  der 
Ardeche  nnd  einer  von  Rochemaure  nach  Val- 
lon  gedachten  Linie  bat  Rozet  geognostisch  geschil- 
dert, {Menü  de  la  Soc,  d'hist.  nat.  de  Paris;  11  ^  150.) 
Die  Tulkaniscbeu  Gebilde  von  Rochemaure  bestehen  xumal 
aus  Basalten  und  Tuffen*  Um  Viviers  u.  s.  w*  ist  Jura* 
kalk  herrschend ,  dessen  Schichten  viele  Störungen  erlitten 
haben  ,  und  in  welchem  man  hUufig  Höhlen  trifft.   —  -— 


In  Oranada  verspUrte  man  am  15»  Mal  l826  ein  star* 
kt$  Erdbeben.  Dem  ersten  Stofse  zumal  ging  eiu  furcht* 
bares,  unterirdisches  Ger'iusch  voraus.  Das  Wetter  war 
regnerisch ,  der  Wind  frisch ,  die  Atmosphäre  dumpfigt« 
Am  17.  Mai ,  bei  Tagesanbruch ,  erfolgten  noch  mehrere 
lufsersc  heftige  Bebungen. 


Ueber  den  Gmclinit,  eine  angeblich  neue  Mineral- 
Spezies  von  Glenarm  in  der  Grafschaft  jfntrim  schrieb  D« 
BnKwsTBn  (£<2i/ift.  Journ.  of  Sc. :  ji-pril ,  l825 ,  262); 
er  vereinigt  mit  dieser  Substanz  einige,  im  Vicenlinischen 
vorkommende,  Mineralien,  welche  bisher  meist  dem  Analzim 
beigezählt  wurden.  Der  Gmelinit  findet  sich  krystallisirt  in 
entrandeten,    regelmSfsigeu ,    sechsseitigen     Säulen  *•      Die 

•    Pie  KeignDg  einer  der  Entraadangs  •  auf  dae  der  Setteafllicbcn 
becni(t  IBl«  ^. 
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deslKchsteA*  Diireli^lag«  «nuprcche«  den  Entnadaagi  -  Fl^ 
dien.  Der  Bru«  h  ist  unabcn»  Die  Seitenfllchca  sci^  ^pn- 
gerechte  Strcifiing,  Die  Eigenscbwer«  det  fleischrodjS« 
Gmelinitt  aus  dem  Vicentinisehen  ist  ea  2,05«  Seiner  I&ie 
necb  steht  das  Fossil  ungefUhr  Ewischea  Flufsspath  u^ 
Apatit  (die  Kry stalle  Ton  GUnarm  scheineii  mindec  hat .• 
Die  doppelte  Strahlen  -  Brechung  des  Gmeliniu  ilbeririOt^ 
des  Analaims  und  der  Chabasie.  Auch  in  dea  cbeni^ 
Merlunalen  seichnet  sich  die  Suhstans  aua» 


Mac  LUHE  schrieb  gegen  die  Annahme  von  Allo^ 
und  Diluvial  -  Forroazioaen,  ( jimSrU^  Jomrnul  of  St^ 
Febr.^  1824;  p.  261.) 


Die  Kalk -Schichten,  unfern  fVilliams  •  ColUge^  sbg^ 
nen  sich  ,  nach  Dawar,  durch  ihr  Gcbogenseyn  sehr  ^ 
(^Amvic*  Journ.   of  Sc»g  Fehr.^  l825;  |r«  19«) 

Die  Peerpointy»Ft\stn  axn  Canget  sind  Laven  lho!i^ 
in  der  N2he  kommen  dichtet  KaJk  und  TrUmmer  •  Gestört 
vor. 

CnicHTOR  schrieb  Über  die  TempernCar  der  tS' 
tediluTiani sehen  Welt  (^itn.  of  Fhilm;  Fe&r«,  iSJil 
p.  97  und,  ausgesogen  von  Boui  in  FinutaAC  Btdlt^ 
des  Sc»  nat,;  VI ^  l6i  )•  Die  Temperatur  der  Erd-^OW 
fliehe   muCi   eimc  höher  gewesen  aeyn ,   denn  man  iso^ ' 


363 

den  Allii vionea  der  gemlfsigten ,  wie  dmr  kalten  HinuMlMtii- 
che,  Thitro  «ler  heiftMi  Zone,  Alascheln  clce  A«quatori4l- 
Meeres  auf  dem  Fettlande  g;emirngter  HisHaelMCriche  9  und 
eine  Flora  der  Tropen  in  unaem  Steinkohlen ;  aber  dieaa 
Flora,  bei  weitem  mreniger  mannichfach.y  ajs  jene  anaerer 
gegenwärtigen  Erd«OberflXclie,  leigt,  dafe  die  Temperator 
einst  mehr  gleicbmSrtig  war,  während  man  hentigea  Tage« 
iwitchen  den  rertchicdenen  Parallelen  |  wo  Sieinkolilea 
vorkommen,  bi«  so  41^  mittlerer  Temperaior  wahrnimmt« 
Dieser  Unterschied  TOn  mittlerer  Temperatur  mufste  allmlh« 
lieh  eintreten,  indem  die  Dikotyledonen  erst  mit  dem,  dem 
LiMs  zugehörigen  Sandsteine  sich  einstellen.  Diele  ist  irrig; 
Dikotyledonen  kommen  schon  in  den  Steinkohlen  Tor* 
Ebenso  behauptet  der  Verf. ,  was  Tielleicht  noch  einer  nX* 
heren  BestStigung  bedarf ,  dafs,  in  Groben  des  Bergbaoeat 
die  ErdwIUQ«  mit  der  Tiefe  zunihme»  Er  schreibt  dieser 
Erdwlrme  die  beständige  Temperatur  der  Quellen  in  allen 
Jahreszeiten  su;  beifse  Quellen  sollen,  wie  die  erwXhnten 
Thatsachen  darthun ,  um  desto  mehr  llizze  haben ,  je  tiefer 
die  Stellen  sind  ,  wo  si«  hervortreten.  Der  Granit  -~  von 
C  mit  Unrecht  als  erste  Rinde  der  Erde  angesehen  "-~ 
scheint  ihm  das  Werk  einer  feuerigeo  Kiystallisirung,  und 
diese  Meinung  findet  ihre  StUspunkte  in  den  bekannten 
Vergleichungen  der  Granite  mit  vulkanischen  Gesteinen  nnd 
mit  den  von  ihnen  umschlossenen  Mineralkörpern*  Er  nimmt 
en  I  dafs  die  Erde  einst  in  einem  Zustande  von  Schmelzung 
gewesen  t  nnd  dafs  ihre  Rinde  sich  nach  und  nach  oxydirt 
hat,  TTOdurch  eine  sehr  betrichtliche  Hisse  hervorgebncht 
wurde»  Kach  der  Bildung  dieser  Rinde  blieben  nur  einige 
Spalten,  in   denen   die  Oxydasion  noch  fortdauern  koontCb 
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Jeit   fiag    das  Wasser  cles  Weltmeeres  an   sich  mit  salu^ 
Theilen   su    sSitigtn,       (Diese    Aosicbcea    worden   am  hh 
hestea    durch   Sscirtlsoit  ausgesprochen,   sp3ier  Ton  Dat1| 
A.  ▼•  Humboldt  ,  L.  ▼•  Bucb  und  A. )     Da  der  WtA  »' 
cerhalb  des  Orfuites  scbieferige ,   krysrallinische    Gestose  i^ 
scheinen  sieht  ^    so  schreibt    er    auch  diesen    einen    feaaf' 
Ursprung    su;    ihre  Abänderungen   gelten  ihm    nar  ^^' 
schiedenartige    KrystaUisirungen«      Die    OzTdaaion   da^ 
netenrinde  mulste  Bewegnngen,  Anfwallnngen,  Ansso«^ 
gen    Ton   Gasen  zur  Folge  haben ;    dadurch  entsUndca  f* 
sinkuQgeu ,  Emporhebnngen  und  Zerspaltnngen  ,    und  so  ^ 
Jdteu    sich   die  Gestalt  -  VerhElcnisse    der  Ur-Gebi^.   Oe 
das  Vorhandenseyn   des  Gnei(«es  unterhalb    der  Thoosdueii 
cn  de.ttten ,    nimmt  C>  ohne  Grund  an  ,    dafs  der  Tboa  a^ 
länger   schwebend    in    den  Wassern   hStte  erhalten    k5oiaf 
ftls  die   krystalliuischen    Tlieile   von    Quarz,    Fejdspatk  ^ 
Glimmer.     Der,  im  Ur- Gebirge  auftretende,    Anthrasit  fi^ 
ihm     als    Erzeugnifs    einer    chemischen    Verbindung-     0" 
Kalke    sind    chemische    Niederschläge,    herrührend    voa  ^ 
Bildung  einer  Ubergrofsen  Menge  Oxyds,  von   der  Abm^ 
der  W'irmo  und  von    den  Wirkungen    der  Verdunstoag*  ^ 
Nach  dieien  lezteren,  höchst  unwahrscheinlidien  Uypotkes^ 
erklärt    der  Verf^ ,    wie    Pflanzen    und    Thiere,     nach   Ve^ 
hähnifs     der,     auf    der    Eid  -  Oberfläche    sehr     aHffläii''i^ 
eintretenden,  Temperatur» Verschiedenheiten,  von  des  ^^ 
SU    den    neuen    Zeiten    sich  mehr    und  mehr  vermaninchf^ 
chen    mufsten*      Er   behauptet,    dafs    die   Thier-Ra^»  *^ 
versteinten    Zustande    vorkommend,     nicht     plozlich   ootcr* 
gingen,    sondern    dafs  dieselben  nach   und  nach  venchwtf' 
den ,    und   er    erfjist  die  gewifs    richtige  Ansicht ,  d^fs  i" 
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allmlliHcho' Znnahoitt  Tertchieikn  temptrirtar  Zonen  nach 
und  naoh  diejenigen  Gattungen  tetuXitUf  ^welche  niclic 
niebr  lebend  gefunden  werden.  Die  Uastucsung  der  U«* 
bexgangs«  nnd  jFlds - Scfaricliten  toll  alt  Folge  .von  Gas-> 
Entweicbungen  Statt  gehabt  haben»  Die  Thiere  lebten 
in  den  Q^enden,  wo  man  jesc  ihre  fottilen  Rette 
trifft.  In  den  teriitren  Ablagerangen  fangen  die  Vcrttei- 
neruttgen  an,  den  Geschöpfen  heutiget  Taget  ähnlicher  sit 
werden.  Seit  der  Siindfluth  hat  die  Wurme  der  Erd« 
Oberfliche  abgenommen  (der  Verf.  tchreibt  nimlich  der 
SHndflnth  die  alten  angeschwemmten  Gebilde  mit  tbieritchen 
Gebeioen  su')«  -^  -—  Allein  gar  manche  wichtige  Besie- 
hungen  wurden,  bei  dieser  Darlegung  de»  Hrn.  €#,  gUnslioh 
unbeachtet  gelatten^  —  -— 


Eine  allgemeine  Methode  zur  Berechnung  der 
Winkel  an  Krystallen,  so  wie  eine  Encwickelung 
der  Gesezze  ß  nach  denen  sie  gebildet  sind ,  lieferte  W. 
Whewell,  (  Philos,  Transact,  of  the  Royal  Soc,  oj  Lon* 
don:  Tear,  1Ö25;   /,  87.) 


C.  P.  Ollitiba  gab  Nachricht  Ton  einem  |  an  den 
Ufern  der  Loire ^  in  Lagen*  von  4  bis  6'"  Stärke ,  vor- 
kommenden f  titanhaltigen  Magneteisen  «Sand. 
^Jnn»  det  Sc.  nat.;  Jul.^  l825;  p.  329.) 


Maacbl    DB    Schau    hat,     mirern   J^nnW*  Fiet/ .bei 
Monfptllier g  H&hl«il  mit    thieritch^n  Geb«iaen 
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im  Groblalke^aargefoiid«!!.  (A.  «.  O.  330.)  D»  ^ 
berrette  geboren  X5 wen ,  Tigern,  Hylnen,  PaBtcni,  ^ 
fen,  Fiicbseuy  BSren,  Hunden^  Hippopouami ,  «^ 
Schweinen,  Pferden,  Kameelen,  Scheafea,  Hirtcheo,  0^ 
aen ,  Lapins  und  Ritten*  Sie  aind  atect  «mgaos  bd4  \^ 
nen,  alle  unter  einander  geroengt,  und  die  eüuelociiA* 
desselben  Individuuma  oft  auf  sehr  entlegenen  SteUat' 
aufgeschwemmtem  Boden  Tor,  der  sogleich  Rolisi^* 
grofser  Menge   enthalt* 


R*  Gamtobli.  lieferte  eine  Karte,  Terbnnden  tek 
gnostischen  Bemerkungen ,  Tom  Kilande  jfscension  in 
lantischen  Osean  (£<itn&.  phiU  Journ»:  Jan.,  l826,  f 
Das  Ansehen  der  Insel  ist  rauh  und  wild.  Dtt  h 
Punkt  des  erhabensten  Berges ,  Green  Mountain  T 
mifst  2818  F.  über  dem  Meere,  und  ein,  mehi » 
Breite  sich  ausdehnender,  Theil  der  Bergmasae  hat 
Fufs  Seehöhe,  Vom  Gipfel  des  Piks  bis  su  dieser 
ebene  und  noch  weiter  abwärts  besieht  die  ObeiBS 
mit  Ausnahme  der  steilen  Abstürze,  ana  frucbnri£! 
Erde,  welche  Decke  jedoch  nicht  michtig  ist,  on<i 
der  man  Bimsstein  und  Laven  findet.  Die  »teilen  Q^ 
die  Höhe  umgebend  ,  bestehen  hin  und  wieder  aus 
kiger  Lava  |  und  diese  umschüefat  Adern  und  kleine  G 
▼on  Opal,  welche  Bruchstücke  von  blasiger  und  scbh 
Lava  enthalten.  An  andern  Stellen  ist  das  Gestein  aio 
chytischer  Porphyr«  Unter  den  mannichfaltigen,  öb<r 
Meaaen  de«  Cre9n  Mountain  sich  erhebenden ,  Ber^t 
yerdiMiaD  jene  eine  besondere  Beachtung,  wekhe  aas  k^^^ 
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»em   und   ditnk«)griinein  Obsidiao  bestehen,   der 9   in  riel^a 

Sccllen,   in    Kugeln,-  oder    in    kugeligen    Konkretionen   sirh 

wigiy   gleich  jenem  auf  Kamtschatka  ^    ^Sbrcnd    ev   an  an« 

dern  mehr    das  Ansehen  der  kugeligen  Baselt  -  nnd  Dolerit« 

Gebilde  trägt.      Verbunden   mit    dem    Obsidian  «trifft    mao 

mehrere   Abandemngen   gfHnen    Ferlsteines  *•     Die£i  letler« 

Mineral  wird  aufserdem  Ton  ▼erachiedenen ,  Trachyt*2hnli« 

che  11  y  Porpliyren  begleitet ,    und  hin  und   wioden  finden  sich 

damit  grttne  Pechsteioe  mit  eingeschlossenem  Sphärnlit ,  nni 

Bimsstein  und  Bimsstein  •  Konglomerat*      Nicht  fern  von  dev 

grofsen  Obaidian •  Masse    erhebt    sich  ein  denkwürdiger  Utl- 

gel ,  von  den  Matroaen   The  DeviVs  Riding  -  Sthooi  genannt , 

weicher  aus  trachy tisch em  Gesteine  bestehen  dUrfto«     In  man* 

eben  AbUndernngen    ist  die    Grundmasse    Thonstein  -  ähnlich 

und  enthalt  eingebackene  TheiJe  schlackiger  Lara ,    in   andern 

ist    die     Basis   feldspathig,    und    sehliefsc  Krysulle   glasigen 

Feldspat hes  und    Tr Um mer  schlackiger  Lara  ein«      Der  Tra^ 

:hyt->  Porphyr  hat  suweileni   in  seinen  kleinen  Höhlungen  9 

idokraa  •  Krystalle    aufsuwfcisen«       Manche     dieser    Felsarien 

rifft  stiattp    in  Folge  atmospliSriacher  Einwirkungen »    aehv 

«rsemt;  «uch  sondern  sich  dieselben  theil weise  kugelig,    und 

luiunter  konsentcisch*schaalig  ab»     Die  unteren  und  mittW« 

en  T heile   d^  Hilgela  bestehen   aus   blasiger  «ad  s^aami- 

er  L«Ta  »    jene  ähneln  «nm  Theil  sehr  dem    Mühlsteine  ** 


*  In  der  Nu  he  des  Obuidians  nmschliefi»  der  Trachyt  kleine  Mas« 
<«*n  von  Eiteoers  ivesiculur  ir^n-ore^  ;  anch  KryttalTe  von 
Biaen^ininies  Xosanen  darin  Tor»  UwUch  denen  detiaadl 
SiromhoU. 

•«     Verseil  lackier  Basalt  (Charakt.  der  Pelsanen  ,  592). 
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ron  Aniemaeh.  Nach  8W»  hin  Ut  das  Gcsuio  incbTS* 
scher  Porphyir ,  der  Brucbsthcke  roa  schla^gcr  LiTt  «> 
scbliertc;  gegen  NO*  tritt  Pfaonolith  (  citJi&f t«iM  -  2««)  oi 
xahlretchen  Fteldspatb  -  Xrystallen  auf*  •»  Die  Lava  ktt  ex 
ungemein  raolie  AnfsenfiSche  mit  regellosen  Herroing«<!c^ 
wechselnd  in  der  Höhe  TOn  20  und  50  bis  sn  100  fi^ 
^—  In  den  Buchten ,  so  wie  in  jenen  Tfacilea  der  B*> 
die  nicht  iteil  abfallen,  besteht  der  Boden  «ns  Mtf^ 
ssnd  mit  Brucbstiicken  Ton  Echiniten  und  KorallcB.  ^ 
der  Ntbe  des  Meeres  trifft  man  stellenweise  die  Moici^ 
Trümmer  durch  ein  kalkiges  Zlment  ziemliek  fest  t«M 
den;  die,  aus  diesen  Lagen  hervorragenden ^  GestciuBa^ 
sind  mit   Kalktuff  tiberrindet. 


Nach  HiBBBAT  (BnswsTER»  Edinh.  Jourtu  o/^ 
Jan,^  1826,  p*  l38)  enthalt  der  Sandstein  der  Koblen-f^ 
mazion  von  Kerridge^  unfern  Macclesfield  in  Chtif^i 
interessante  Konkrezionen.  In  niclit  betrlchdicbef ^^ 
te  steht  red  marl  (  rteu^er  red  sanditone^  an  »  nnd  ^»  H 
beide  Gesteine  s nsammen treffen ,  finden  sich  die  Schidd 
sehr  zerrüttet.  Die  red  TUar/- Schiebten  des,  ans  ■ 
flacheren  Umgebung  jähe  emporsteigenden  nnd  so  ^ 
rühmten  I  Berges  in  CheshirSf  jÜderly  Edgw^  lalJcB 
nngeßlhr  20^,  vf  Shrend  die  nachbarlichen  Schichten  der 
liehen  Formazion  eine  fast  vragerecbte  Lage  habee; 
Schichten  des  Kohlen  •  Sandsteines  von  Kerridg»  zeigea 
ige  Rücken  und  Wechsel«  Vulkanische  Gebilde ,  aolcbs 
dernngen  bedingend ,  sind  in  der  MShe  nicht  wüAm^ 
Der  ilten  Sendstein  ist   im  AlJgemrinen  sehr  lastt  ^ 
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lieht  it*g0w8|ii4i^  KoouDtp  jn  demtelbea  Mauen  von  meli* 
cren  BlJea  GM»«  vor»  dja  aosh  oiq  Vieles  hMnex  iicU  zeU 
»en»  imd  y^tn  dbo  Arbeitern  mit  dem  Naxncn  bumt  ston9 
gebranater  3teii|)  belegt  werden,  und  aafierdem  enthält 
:r  die  Koakresionen ,  von  welchen  die  Rede ,  in  der  Voli<« 
spreche  nnter  d^  Benennung  ufiteh^hnQts  (Hexenbioten) 
>eianttt*  Seim  Zerspalten  der  FeliblOcke  seigt  sich  «nf  der 
nnen  Hllfu  eine  ruiidlicbe  Vertiefung ,  in  der  Gesuh  einet 
Becken»  9  wSbxead  die  andere  eine  ebenso  geformte  Clv 
böhnng  vrahjrnebmen  lETst ,  beide  genau  in  einander  paisend» 
Die  Bil4angs weise  dieser ,  oft  bei  10^'  im  Duxchscimitte 
betragenden  9  bald  mehr  kugelförmigen »  bald  mehr  eirunden^ 
icltenex  eckten  Massen »  ist  sweifelhaft«  Ihrer  Katux  nach 
stimmen  dieselben,  mit  dem  sie  umschliefsenden  Sandsteine 
durchaat  ttberein*  Auch  die,  die  Kohlen -Formasion  in  der 
Regel  beseic(»9euden  ,  fossilen.  Pflensenreste  werden  in 
Sandsteine  getreffen. 


Ueber  die  Seen  ohne  AbClufs,  namentHcb!  über 
die  in  Afrika  befindlichen,  theilte,  Maltk-Bahh  Bemer» 
kungen  mit .  ( .Arojrv«  jitm^  d94  Voya^es;  ^vril^  1825« 
p.  106)»  welche..  dttJTch  die  groliie  Stititfra^.über  den 
Lauf  des  M^er- Flusses  TeranJafst  worden ,  indem  man 
nimlich  behauptet,  Seen  ohne  Ablauf  mUfsten  Salzwasser 
enthalten,  und  lia  die  Wasser  des  Tra<2-Sees  atJÜse  waren» 
so  wurde  von  einigen  Gelehrten  der  Schlafs  daraas  abgelei- 
tet, es  mtisse  ihm  ein  gvoCwr  Flufs  enupringen ,  welches 
der  Nigtr  sey,?  M.  B«  thut  dar ,  dafs  eine  Progression  im 
Gcschmacke  der  Weiser  sich  »f ige ,  Ton  jenem  der  Schweiz 
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zer   Berge    bis  «u   den^n    dh§  Welfm— m;     er   Mni  »i 

dafa     die    Bewohner    der    hadak  -  Inirf    •»•<»•  "vo«    !?<• 

Holland  dai   Seewasser  nüikeny  dafs  die   tir^lMii  IBI  i>A' 

se0   den  Darst  ihrer  Pferde  ätilteo  u«  s.  w* ,    »nd 

da*]!   der  Aiisdrack    Arabischer    Reisenden     ifnd 

wenn  sie  ron   SHfswasser-Seen    im  Innera  jijrikms  ^f^\ 

nicht  bachstSblich  zu  nehmen  sey;     ferner  'sucht 

Beispiele  zD   beweisen,    dafs  Seen  ohne  AbJaiif  tKra 

führten ,  wie    anter   andern    der ,    von  HtnaBOtAr 

bene,    See  Iren  ta  VaUneiana   n.  a«  w*     Anetsi  denxit 

dieser  wichtige    Gegenstand     nichts    weniger    als    ersel 

Das  Printip  des  Salzigseyns  der  Seea  ohne   Abfliifs, 

darauf/    dafs   dieselben    ursprAnglicb  meist   als   Rüdkl 

Ton  Meereswassern  za  berrachten  sind;      Bin  «{»Itery 

mehr  zufSlHge  Veranlassung,  gebildeter  See  lann,  ok 

flufs  zu  haben ,   wenn  er  durch  höchst  reine  Qaellen 

halten  wird,    sUfs,    oder  nur  sehr  wenig  salzig    aeyn, 

diefs  unter  andern  bei  jenem  von  F'alencia   der    Fall; 

unter  diirfte  der  Salz  •Gehalt  auch  durch  die  Natur  d<a 

dens  beengt  werden  u.  f.  w«     üeber  die  Natur  der  Wi 

in  den  Seen    des    mittleren  Jfrika^   sowie  iH>er  alie 

lenhek  d«s  ,   dieselben    einschliebeodeo ,   Bodens    sisid 

genauere  urtd  umfassendere'  Beobachtongea  zu  erirai 

sitrsSAOy  Baf/«f«  d9  CioUi  An».,  l826,  pw  15.) 


unter   der  Benemung  Ktloxeit   ichildeft«  X 
MAYtir   ein  Fosstl,  weichet  lu  Böhmen^  tnt  der ,  sar  Hi 
Schaft   Zhirouf  gehörigen,  BfSenstettr*  Grabe  Brh^k^  in  kli 
neu  Zerklüftungen    dnes    tliofilgeit   Braun  •  ElselisiviBCf 


371 

iooint.  dVöAti^t  geftalteo  in  Her  SfTentHcLen  Sitsung 
^er  Böhmliclien' üetdiich.  der  Wissensch.  $  Tn^f^iQiS.) 
In  Farbe  und  lufierer  Oestaft  ceigt  die  SubstaiiE,  für  ^en 
ei'stefl  BHcky  tnancb^t  Aehnlichi'  mit  Kar|>holiCh ;  sie  ifC 
jedoch  triel  intensiver  gelb,  ond  geht  aus  dem  blafe  Oder« 
gelben  bis^snm  hoch  Zitroiferigefb^ii  Über.  Min  firtdet  detf 
Xakbxen  in  kleinen^  rosenartigen  AtfhUufangen  Xilfserit  zarter 
Nadeloy  nnd  alt  fast  pn I verartigen »'  leicht  fterreil>Iicli6n  Be« 
ichlag  f  in  wdeher  lezteren '  Forur  das  Mineral  dem  lichto 
gelben  £isenocker  ftnÜch  Is^.      '  ' 


B.  mid'NV.  BnANDci   haken    lodin   in    den  'Salt* 
quell  eil    von    dalxuflen    nachgewiesen*      (BaaUdbi 
Archiv  des '  ipothekef  •Vereins ;  X VI  >  107, )   " 


"■■  I 


Von  der  Gegend  um  flaston  in  Pensylvtniea 
lieferte  Fincrf  eine  geognos tische  Skis^e,.  und  be* 
gleitete  dieselbe  init  einem  Mineralien  •  Katalog  und  einet 
Karte«  s  ( StittMAii »  Jmerlc^  Joum.  cf  Se,  {  t^Ilti  236* ) 
Das  llteste  Gestein  scheint  der  Syenit  des  Chestiut »Bet» 
ges  9  im  N*  der  Stadt ,  auf  boidea  Dtlaware  •  Ufern*  Di« 
Felsart  geht  tnwdlen  in  Hornblendeschiefer  Überi 
nnd  enthth  alsdann  Sah'lie,  Tarmalin»  Bpidot^ 
Chloriti  l&stf^tfoxyd|  Chromeisen  und'Titttiit« 
Der  Syenit  lest»  im  S.  von  Easion^  ein  t weites  System 
die  L^higkmBbTQt  f  den  ihiaeit  Sergen  parallel,  susammen, 
welcbe  sieb  nach  Firginien  erstrecken,  und  am  Mondcello 
endigen^      Des    Gestein    seigt    fast    leokrechte    Schichtung; 
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sufUliga  Einicbliitie  sinds  Pratom  t  Cklorit,  Ta»- 
maliii,  Epidot,  Sahlit,  Magneteisea»  Eise»* 
oxyd  u*  t.  w-  Ein  Serpentin -Gebicc,  bestebod  vss 
Talkschiefi^  und  Topfstein  ^  begleitet  den  Syenit  des  des' 
nutmherges ;  es  umicbliefftt  mannichfache  Miacralieay  «ic 
Kalktpathy  Bitterapath,  Chondrodit,  Zirl*% 
Glimnier,  Nephrit,  Saasauric,  Wolla«ti«i<t 
Grammatity  Amiantb»  Augit,  Wernerit)  l^  , 
kolithy  Hornblende,  Grapbit,  KapfezgiBH 
Eisenkies  u*  s,  w*     Uebergangskalk  iat  am 


I 


sehr  entwickelt ;  er  entbilt  i  K  a  Ik  •  und  Braun  sf  aik| 
Bergmilchy  Adern  schwarzen  Uornstciasi 
n«  s«  w« ;  von  Versteinarungen  ist  deradba  frsi ;  HSkkft 
finden  sich  hiafig  darin«  Auf  diesem  Uabergangikdii 
scheint  Granit  xu  ruhen;  er  macht  einan  asoUrtca  Gifil 
ans,  den  Parna/isi-Berg,  im  8.  das  JUlmpur^  in  Xcf* 
Jersey ^  Der  üebergangs  •  Thonsdiiafer  erstreckt  sich  tu 
Fufse  der  blauen  Berge  bis  gegen  Nazmreth*      £ia  IJ  eht^ . 

4 

gangs-Sandstein,   eine  quarsige    Brekxie ,    bildet  tfS 
grofsen  'Tneile    die    hlauen    Berge*     Pas    DilttTinin  bc^tdii 
den  Thalgrund  und  die  Flufsofer«      (Fkavssac^    Bmiie:*  M 
Ceolog. s    1826,  Mars,  294.)  | 

1 

4 

£.  HxTCRcocK  gibt  Naohrkht  vom  Yorkomnf^ 
des  Topases  in  den  Graniten  yoa  Goskmtu  (^^ 
ric*    Jourtu    oj   Se. ;    Fehr,  ^  18125,    p.   l80,.)     2>ae  l^fi^ 

Kiystalle,     am    ähnlichsicn    denen    von    Aio»Jmmmiro   aal| 
niituntec  von  sehr  betrachtlidicm  Durchmesser »  IndeB 


S73 

begleitet  röm   girünem    nod'bhttem  Ttninafin,   Albiii   Tri-^ 
phia  ttod  roeeiifocheiii   Glimmer.  •      - 


■*« 


'  C.  DswtT  fieferte  eine  Siizze  der  Geognosie  und 
Mineralogie  des  westlichen  Theiles  von  Mas- 
sachnsetts  und  einiger  Nachbar- Linder.  (Ameriean* 
Jottrn.  of  Se.s'VIIl^  1.)  In  der  NShe  der  Grafschaften 
Berkshire f  Hampäertf  Hampshire  und  Franklin  sieht  eine 
Bergkette  9  welche,  in  NW.,  an  dtfn  Griinstein  -  Felsen  rtn 
West'Rotk^  unfern  Newhavsn^  ihren  Anfang  nimmt,  und 
sich  nordw3rt8,  unter  dem  Namen  der  grünen  Berge y  nacH 
Vermont  ttittttVt.  Die  Taconiek  ^txtie  liegt  an  der  Grenze 
Ton  Berkshir0  und  New -York»  Diese  Berge  erreichen 
mehr  Ilftbe  hn  südwestlichen  Theile  von  Mass  ach  usett's  , 
und  der  Taooniekf  westwSrts  von  Sheffield,  mifst  2,400 
Fnfs  aber  der  Ebene,  und  3,050  F.  über  dem  Meeresspie» 
gel.  Die  SstÜche  Kette  ist  nach  N.  hin  erhabener,  und 
der  Saddle "  Mountain  zwiMhea  fVilliamstown  und  ^äam^ 
son  ist  der  höchste  Gipfel.  Das  Land  zwischen  dem  Hiid- 
/OR,  Catiskill,  Canaan,  Sommerset  und  Easton  besteht 
ans  Ur*  und  Uebergangs -Gesteinen.  Hin  und  wieder  tritt, 
im  ostlichen  Theile  der  geschilderten  Gegend,  Granit  aus 
dei  Mitte  der  Glimmerschiefer  hervor;  er  nimmt  in  Midd* 
lefield  eine  Strecke  von  2  bis  3  Meilen  LSnge  und  eine 
halbe  Meile  Breite  ein ,  und  macht  im  Glimmerschiefer 
theils  Ginge  aus,  theils  Lager.  Bei  Chester  sieht  man  ihn 
als  keilförmtgen  Stock »  begleitet  von  kleinen  GSngen , '  im 
Granitc.  Gtteifs  tritt  nur  in  der  östlichen  Hälfte  von  Berks* 
hire,  su  fVindsor  ,    Peru  und  Middlefield  auf;    er  nimmt 
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bMff  eiaea   Rtuni    ▼on  wü^^m  Mwkn  U«f9  «bt  «»^  ^^^ 
«inec   halben    M«il«  Breite.      Anch   bei-  N^u^  j^  M^Mof^ 
kommt    Jm  Gestein  Tor.      Il'iufiger  erecheint  CIisudcikIü» 
fer;    er   sest    die    Berge  "im    O.    von    Berkshirt   sotamiBe^ 
Bei  Ch0ster   fallen  «Ue  SqUicliAea  d^t   f  eleart  Cut  «eokfcc^ti 
and  in  der  NShe  ron  fVin44cr  «cfilierit   ^er.  GUameo^ 
fer  uUrci^be  Quan*KoMoc  f^n«     Aaeh  Distheo«  Gp^» 
iShßJfivIdt  Gr0at  Bi^rritf^on)  und  Suii^oiitU  (.fV^'^ 
ton)   kommen   pft   •!«   £inachlii4<e  darin    Tor»    die  böi» 
leiten   Mmeralieo   im    AUgefncinea    aiif  beid^    S«rtce  ^ 
»etlichen   Km«*      Um    C^r^fi^r    und   MiddlifieU   fUbxt  ^ 
eiimmenchiebt  GUorit^  JCsll^yach»  Stilb^r  nnd  Gbabant*« 
Per  T«ppfftVfc«Berg   beigebt'  «m   dieaen  Qce4m««t    ^^ 
ger  lUIk  scheidet  den  gew5b(ilichen  und  den  inlkigceOte 
mericbiefer»    Dio  Formasion  «^tbVlt  Lefer  voai  HorebUai> 
Gestein   nad  yoii  Diorit|.  lea^frer  ist  mitnnt^r    seU  fli* 
men-eich«     Bei   Mid^hfitld  «ieht   man    «inen  schdnca  tf* 
fitchiefert     Fer^ier   kommen  Syenit  und  Geetctam  «ns  B^ 
blendet    Quen   nnd   Glimnyir  gemengt  Tor»    «och  «i«* 
Hornblende  reicher ,    Glimmerschiefer  (MiddUJUid^  ^ 
diffißldf    Tjrringh^m)i     Serpentin    (Middiefi^ld,    B»ffd 
VTindMQr)^     Gabbro    {Chesiur)^     T«Ik«c|iier«c     ( &siHcN 
B»rhhi^9^*     Die  talkigen   Glimm era<;b}efer   nehmen  üeM 
Stellen  ein|  als  die  übrigen  f  gleichnamige«'  Fnlaarteo  (M 
des  Tn^oitlc/t* Berges  iHid  ««  «•  O  ),     Kerniger  Kalk,  ^ 


*  pie  leereren  Snbatanpffii  <{ii  so  Hxn  Mer  akkf  überbtiir'^ 
Mirtvergfllndnirt  obwaltet)  doch  wobl  imr  in  fipeiien  oa4^ 
gansartigea  AÜumen  f 
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■ntor  tilUdItagy  ttkt  in  swai,««iiitader  piiidtelitif«  XänieA 
an  ß^rkshir^  mL  QiMirsfola  ^naekt-Becg«  «Ufl.|«^«rcit  einigo 
0in9  Udli«  .voa.  1000  F«  vetbon.  Sciü»  Sc^kkim  falUn 
jenkreckt« .  Uoffrn  StoMrldg«  grmBl  tr  an  Kalk«  Im  S. 
Too  C&«j^0  »erseht  ticb  <l«s  Gicsteia  und  bildet  Sand» 
(^uara-KM^omerata  erachdacn  bin  und . wiedtc;  din  Qnara« 
Brucbatiicka:  ajnd  duccb  Bnup'JBiatnattin  gebnnden  (anfcm 
Pidsfield  atidoatwXru  tod  Hinsdah)^  aucb  durcb  quarzi-^ 
gen  Teig  {Shef/itld  und  Cr«af  Barrington).  Thonacbie- 
fer  triffc  man  «in  Fuiae  dea  Ttuoniek^B^acgenf  von  New 
Mh/ord  bia  Sheffield ,  und.  yon  tViUimmtown  bia  Ben» 
niMgfon^  femer  am  <V«tlicb^n  Abhänge  der  Berge»  svriacfaen 
New  ^  Mmrlhorqugh  and  Plmrifield*  ,  Zuweilen  iat  er  ul- 
kig und  gebt  in  CbloritacbMfer  über«  Uebergangakalk  dnrch-» 
siebe  di«  Graftcbaften.JUni^einer  nnd  Colitmhia*  Bei  NeW'^ 
Lehanon  tritt  eine  Qnelle  Ton  70^  F«  darauf  heivocb  Im 
W«  dieaat  Kalkte  effa«beiot  Ueberganga^Tbonachaefery  min- 
fler  gllnaend  ala  der  suvor  erwibnte  primitivja«  Allem 
Veraaatbep  nach  vrecbaelt  deraulbe  mit  Grauwacke«  Ver- 
lteioemng«|i .  wurden  darin ,  Ortboaaratiun  abgerecbnat» 
nicb^  gatroffen;  allein  in  den  nntergeordneten ,  kieaeligen 
Lagern  kommen  Pektiniten  und  Terebraialn  vor«  Die  Gran- 
waeke  beatabt  aiu  Quari,-  mid  Feidapatb  <»  Brucbatüeken » 
au€b  eoibala  aie  Thonr  and  Kieaelacbiefer  •  nnd  Kalkatein* 
Tbeile«  .Von  otganiacb^n.  Ueberbleibaeln  ratblh  dieaalb« 
V«  a*  Terrbraielo  (Weaten  dea  Hutson  ^  CatiskUl^  New» 
hurg)^  'Darüber  iat  alter  Sandatain  geUge^t«  Am  Hudton 
und  .ll0iMnCpiM«k.m*icbtigey  anfgeacbwemmie  Lager »  gante. 
B4amat%mme.  .«imaclilielaead«  SUdUeh  von  Toronml  eine 
Brekftia   aua  ^oUateiaen   von  Qoan,    Kaik,   Kieielacbiefer^ 
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oder  qoWBigeo  -Teig«  *—  •»  Von  Moullen  tnft  »n  ^Q"" 
nad  Maogta  ^  und  Ton  andem  Minenl  -  Sabttaam  «•  * 
Apidc  (CAMetfr)^  CoKdiem  {Cummingion^  Ptfrr«r),  ^«^ 
neric  (  ehester  )  ^  Gibbttt  (  Bichmomd  )  ,  Cnnadaglottt  «< 
Qutrs  und  Granaten  {Cumnüugioü)  ^  Molybdlaglaat  (&- 
tterßeld)  n.  §•  w*  (FinvatAc,  BmlUi.s  Ou.^  1825. d^) 


Bei  der,  im  Julias  l82l4  sa  Sekaffhmmsem  gebakoSf 
Veraammluog  der  SchweiBeiifchen  Gesellacluft  fnr  N««* 
wiatenaehaftea  ,  legte  Dr.  Scmus  Ton  ZUMeh  die ,  ia  ^ 
Zürehersehen  Kobleagraben  Ton  Käpfnaeh  und  roa  B^i 
§0  wie  bei  Buehberg  im  K$ntonSehetffhmttten  eafgafa»'e>^ 
tbeila  Terkoblten^  tbeila  Tenteintea  Knochen  groM 
Slagthiere  tot*  Die  Kohlea  •  Gruben  Ton  KMpfnmek  cM 
die  tie&tett.  Der  Stollen  wird  in  einem  mergeligen  Sn^i 
Steine  betrieben  9  der  sn  den  tersiSren  Gebirgen  ff^ 
Die  Kohlen  finden  sich  in  Lagen ,  2  bis  3'  alchtiß»  x^ 
•ohen  Muschel  •  TrAmmem  und  SUfswesser  •  Kondijfiü 
Man  trifift  wenige  Sparen  ron  Vegetabiliea  darin «  9^ 
eiae  Art  Kadoln ,  welche  von  der  Dicke  einer  laaie  iw  ' 
einem  Zoll  Über  einander  liegen  t  und  wabreohainliek  vd 
einer  Art  Sumpfpflanten  herrühren*  Zwisahen  der  obo^ 
Kohlea •  Schicht  und  dem  darüber  gelegenen,  1  bii  ^ 
milchtigen ,  Stinksteine  liegen "  die  Knochen  liesealnfM 
Thiete  der  Vorwelt,  sugleieh  mit  den  Ueberresten  bi^ 
artiger  Tbiere  nnd  Wiederkäuer.  Die  grofsen  Kaaebea  ^ 
hören  nach  Sconra  dem  Mmstodön  gigMmleum  an-  ^ 
Knochen    einer    andern  Art .  von   Mmeiodom,   {^mmgettüm] 
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tief  in  einem  eandigen^j  *  iiii(  Kleien  dorcBso^dcn .  Mec^el , 
neben  grofsen  Lagen  verkobher  Holsatamme,  eine  Baum« 
arty  die  bis  jezt  noch  nicht  erkannt  wer4en  konnte«  Die 
Kehlen:  tind.  sehr  kiesreich  .und  terwictiern  daher'  leicht* 
(Hertha*   I.  B*  l82i»  ,  S.  iöS.) 


M.  Keiz.hau  lieferte  einen  geognostxschen  Ueberblick 
Über  das  Territorium  von  Christiania*  ( PoooBnDonrr's 
Aam  der  Phys.i  LXXXI,    389.) 


Bei  Rügenwaldermünde  wurde  ira  MSrx  l826  ein  St  tick 
Bernstein,  4  Pfund  21  Loth  wiegend ,  gefunden.  ( Zei- 
tungs -"Nachricht* ) 


In  der  Gemeinde  Ufans ,  Arrondissement  von  Alais  , 
Departement  da  Oardp  hat  man  schwefelsauren 
Stronzian  entdeckt.  (  Bihliotheque  universelle ;  Dchre.f 
1825;  Sc*  et  ans,  p«  487.)* 


In  -^den  sehwarsea  Uehergangs- Schiefem  der  jinäee 
Ton  Qolmnhia  findet  sich  Alaun,  stellenweise  in  grolser 
HSnfigkeit,  oh  als  Ausbliihnng,  mitunter  auch  in  kleinen, 
kryvtallinisohen  Massen«  Diese  Substanz  scheint  auch  an« 
dem  Tbonsehiefera  to»  Süd  «Amerika  eigenthUmlich ;  Huii* 
BOtOT  beobachtete  sie  in  denen  der  Halbinsel  Araya^  un« 
fern   CMmMa;    tin  »t  ferner  in  denen  von  Soeono  und  an 
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fMoA    «Hhfto   XMun  ^ToAMtAw. . .  (BoottOMAnbtf  Jwa^ 
d9  Ckim.  mi  ds  Phyt.i    XXX,. U>9^ 


SiiiUei»'   iSfoc    tlch,  Moh    Cu.    l>AV9M»t  (UU 
;tAt/.  Journ:   July  ^  1825,    p*  107.)    ttnt«r  diei  Akkdfar 
gen    bringen,    enitprechend    den  Seilen    det  drcieckiga^ 
italt    jenes   Eilandes«   — •  Die    erste  Ablbeiloog    umEil«  ^ 
Gegend    von    Messina  ^    oder    richtiger  von   Taomuauit^ 
Trepani,     d«    h.    die    ganze   Nordktiste    ond    einen  Ikins 
Theil   des  sUdlichea  Gestades*   Man  trifft  hier   ^oisnpwQ» 
Or-,    Uebergangs*   und  Ikev*  Flös- Felsarten  ;    das  neiw» 
Gebilde  der  Gegend  |    der  Kalkstein  Ton    PaUrmo  und  Ti«* 
panif  entspricht    Tielleicht    dem  M[agnesian    limssiomB.  '^ 
Die  «weite  Abtbeil iing   begreift    die  Gegenden  «n   der  aackp 
barlicben    Westküste   Ton    Tref ans    bis    Cap  Pajstro,    An 
südlichste    Punkt  der  Insel;    sie    dürften  meist  Forauaieacs 
angeboren  ,  welche  der  Kreide  im  Alter  nacbstehen.  —  D* 
driue  Ablheiliing,  die  OstkHste  Ton    Cap  Pmfsero  bis  Xaar* 
mina    eiaacbliefsend ,    hat    Sparen    Tulkani^cher    Thlcigkoit 
aus    sehr  verschiedenen    Zeitriumen   aufau weisen»    vo«  ^ 
Laven     an,     welche    wihrend    der    Bildung     der    tcrub^ 
Schichten  ergossen  wurden,  bis  zu  den,   vergleichnngswon 
neueren ,    den   Ausbrüchen  des    Aetna   sngehOrig«    — ~    Vsi 
bei    Msuina   trifft   man    granitartige    Gesteine»       FaouLsM 
hat   solche   als   wshre  Granite  betrachtet ,  sie  scbeane»  abn 
flaehr  zum  GneiCse  zu  gebBrea,    und  Glieder  der  FomatiM 
sn  seyn«    welclie,    allem    Vermutkee  naoh^    auf    der  luü** 
naschen  Seite  der  Meeresenge  sich  ersuecki ;  an  desn  Gc«i»' 
ne  des  bekannten  Felaan  von  Scylla  berrafibt .  d«K  w^tU»i 
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Cbanikt«!  «nbtawttirelt  ▼•r*     Qaars  » .  tmd  .^mmar  -<lli|^ 
itzzea    dirio    auf,    •)•   Lager    trifft   maq    «n .  G^meng«  ai»a 
Qi^ars  und  Ilornblttnde.    -Daa  namliclid  Gebilde   durfte  aici^ 
Jln^s  .der  nördlichen' Küste*  oÄne  Unterbreclliifig   bie  Afe/ies* 
%o  «rstYeekea ;  dio  kleine  Landsitoge  bescebt  aus   deatJickem 
Gneifse»      Am  Sufserste«  Bnde   der  Halbinsel  sind  die  bMx- 
sten  Gipfel,   €(ini|;9   hundert    Fufi  über-  dem  Mreresepieg«] , 
aus  grauem  t    dichtem    Xslksteia»  zusammeiigeipzt ,    welcbi^r 
auf  Gaeifs  rohtp    oud    cabllese  Versteinern n^^en  ,  Terebra^M« 
litcn,   Tnrbiniten   imd    Madreporiten    (sdieinhar  u*   «•  jen(s 
nnrev  dem  Namen   Jurtei  Impidwi  bekannten,    uüd    Tielleiclit 
Theils  ^pn  Im  GorgonUi)    enthllt.      In  diesem  Kalke  fin- 
den sich  feiner  Bruohssllcke  von  GneiGi  eingfMchlosseo,    und 
sn.  dnr   Begrenaung    beider  Felaarten   neigt  sieb     das  sUace 
Gestein  in  hohem  Grade  sersest.  <"  «->  Ost^9rts.Ton  iMa- 
lasza  Üegt    auf   dem    Gneifse   ein.  .Glimmerschiefer  -  srtigM 
Gestsing     mitunter   aueh    Thonschiefer ,'    beide    bilden,  eine 
Bergkette,   welche,    in    südwestlicher    Richtung,     bis    mtfv 
KUste   liebt ,  der  Noara   ist    der    erhabenste    Punku      Bei 
Tmormima  RolIttUcke  von  Feldsiein*  Porphyr   mit  GlimaMBff- 
Bl3itchen.     Der  Thonschiefer ,  häufig  erdig  und  serreiblicW» 
umschliefst  hin  nnd  wieder  Lager  von  Anrhra;(it.     |(et  llo«- 
€a»Lumera    nnd    jiU   erscheint    ein  quarziger  Schiefer,   dfr 
Biet  •    und    Aniimongjana,     £isen  •    und    Kupferkies   ßihri. 
Die  Zmpsetsung  dieser  £rce  Teranlafst  Alaun  -  Bildung»     Ap 
seiner  sUdlicben  Begreiisniig  weobsstlt  der  Spieler  mit  Sand* 
sreiu,    und   ist  Überlagert  von   einem    aschf;raueii ,    loth  ge- 
fleckten, auch  weifs  geadtfxten,  dicbien  Xalkataine,,  d«r  lieb 
weit   ins   Innere  nraiseck^f    und  glnicbsam  die  Scheid«,  jawi* 
sehen   dem   oepttiMeshefi  und   Tulkiuiedi^n  ^  Diarikl*  .  ans- 


naclity-  eine  OrraHlinie,  Itber  wvkke    di«  Mimmi^n  !> 
Ten  siio   Torgftdruogifft  sind*      Zo  der  namliefaea  Fomifz» 
•cheint    die   Hnhe  -  der  Feismaucn    aa    der    Nordkiiste  w^ 
Wlelazzo  f  auf  der  Strerse  nach  Palermo  ,  xu  gehöRfl»    ^ 
Ctfp  Mlnjitio   Weclieelii  Olimmertchiefer  -  Lageo  mit  scsb 
UeaKcbten,  irersteinerungiFreien  Kalfcitejney  ferner  taSk^ 
eine,   eiit  Quam    und'  Glimmer    gemengte,    körnige  fötft 
lind  einen    Sandstein.    '  Der   Schichtenfall    iat    bettScyi^  , 
Die    Unterlage   dea   Ganzen    itc    GHmmertcliiefer ,     itt  d 
Gneift    sti    rnlten    acheint*       Daa     kernige    Qnarx*Gcstn 
"herncht  auf  gevtisM  Strecke  ror ,  bif  dasselbe ,   beim  D^ 
Giojusa    unfern   der    Stadt,    Lagen   einet   dichten,    gnosS| 
Hohlen  mir  tbierisclien  Gebeinen   umsobliefseMden ,   Kilk«^ 
net    aufnimmt ,    welche   leztere   Felsart    sodann     nack  t^ 
naeh    die    grOfsere  Verbveitung  sich  aneignet.   -—    Zwi«^ 
Guisa    Und    Cap  Orlsmdo  sieht  min ,    jedoch    auf  nicht  k» 
deutende  Weite ,    dicf  Torerwihnte  Schiefer  -  Formasiea  snI 
"THed^rbolen.      Auf  sie  folgt  Sandstein  ,  der'llngs  der  Kb* 
'nach  Cefaiu  zieht,  und  nur    stellenweise  durch  einen 
Kalk   ohne   Petrefakt^n    unterbrochen    wird.      Der  Stnt 
wechselt  hin  und  wieder  mit  dünnen  Sobicbten    ron 
fbrthou,    ähnlich    dem    des   Kohlen  •Gebildes.       Das  V< 
'btrge    Ton  Cefaiu    beateiit  sus  blaulichtem,    seltener  oi 
Weiflem  KalkirMne  ^    der,  «umal  g«gen  den  Tag ,    orgai 
Oeberi^sie   emlfXlt,   aber   in    zu    nndentlichcn    Exeniplim^ 
als  dafs  eine  nShere  Bestimmung  möglich  wire.      Doter  M 
Kalke  erscheint  wieder  Sandstein,    und    beide  Gesteine  Jüi^ 
tan  der  ^   unter   dem    Kamen     Madonia   Range    bekaoatnii' 
Bex^ette    angehören,   weidie,    £skt  parallel  der  Nonilä<tt,i 
zwischen  C&falu  und  Terirtini^  und  tmi  him  bis  Palermtf 


m. 

und  i^olil  jolbst  hU  STr^pani.  licli .  aasddiitf »  r*  S4  iclijeiii^^ 
dafs    die  oben  crw'dLo^^  StciUo    die    piiv^ig^  .is^^    wo  in. die«* 
seni   Kalke  Yersceiiieruiigen  gefunden  werden  f-uod  dai^  wfs 
ScsisA  *  .über   derea  Vorkommen   sagt*.  möcJite   mehr   auf. 
Bcekiiea,  als  auf  .dichte^  Kalkstein  zu.  beii^hea  seyn«  — .  — - 
Der    Kalk, .von   Palermo  ipbeinc    dem    Z^cba^^in^  Deutacb^ei; 
Geognosteni    dexn  Mftgn^tian   Limfsione  ^a»li$c4ier  Natut-i 
forscher^  anzugehören*     £r  aezt    alle   Höheu  um  jene  Stadt^ 
zusasxunen«      In    den    Thilern    und  an    dev  Küste  trifft  m«a. 
Triisnmer -  Gesteine   aus    Quarz- Oe^ckieben   nud   BnicbstUk-: 
keo    und    aus    Kalk -Tbetien,    oder   kalkigieD    fiiekzieii,  ti^t^ 
vielen    san^ig^n    Xh<ilw«  .  In  d«r    leisten  «Ffiliart  ersqbeinei^. 
Läufig   y erstetnerupgen  y    Pektiuiteny     Oatraziteir,     Venuliteii^ 
u«  «a*  W*»    und  die  am  Fufs^   des  Berges .  PWe^ivino  yorkom«>. 
meade  Ablnderung  derselben^  ipehr  frei  Tiaü  ,sa^diger  Mau- . 
rie^    führt  zumal  Serpuliieq  9  .  pentaliien.  und  yenerikacdieiVv 
rvtuschc}n    umschliefsende  Br.ekzien   solcher,  hx\  si^h^  maj^  Ä^, 
deo    Ilpblen    und    Spalten    vieler   liieren  .Geatei^e  .^izilip^s»,' 
Die    nämliche  Formazioi^    zeigt  sich    bei  Syrakus    nud  läng^, 
der    Küste    aufwärts    Catonia^       Zwischen     Taormina     und« 
Oiarre  kommt  ein  Kalk  mit  ähnlichen  Muscheln  Tor,  wech« 
»elad    mit   gelb    gefärbtem    Sandsteine ;,  b^d^   acheiuen   auf« 
Sltecen    Laren-StrÖnien    zu  rujten*      Auch  an  der  Nordküsto^ 
f%rivd    dies^    Gebilde   au     melireren    Stellen  .getroffen ,     bei . 
^<clafl%o  nnd  Termini p    zwischen  Mcanio  und  dem  Meere». 
tT\   Fufse    des  Gui/inno  -  Berges    unfern  Trepani^  bei  M^^,\ 
a/tf»    BMt   zahllosen    Petrefakten,   zumal  Trochiten*    Fekti-. 
iit:«o  »   Tallineu ,   Kardien »   Dentaliten    \Xk,%%  w»  .    Zwi^chea 


•    Topographf  cf  Paiißrmo*   Palermo ,  i9iB, " 
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Minus     vAd  '^cVatea   wird    dfe    ganse    Küste  tob    ei»r 
Xlinlicheo^    niti'' etwas    mehr   aandigen ,     Bteksie    gdiil^» 
die'  «aeh   ins  Inii^re   des  LaAdes    bis    Castelvetrano  «di  »^ 
•treckt*      Auf  denr  Wege  Ton  dem  lestgenanuten  Orte  sri 
Mazzarm  rahc  das  Trümmer  -  Oesteiti  aof   kalkigem  Mei*ti| 
der  frei  Ton  Muscheln  iat,  aber  viel  GyptspatE  entLllt"* 
A^hnliche  Erscheinongen   zeigen  sich  bei  Girgenii^   iiisihr 
diis    Brekiie    Turricelleni     Trockiteu    und     LunuHtea  A* 
•trhliefst,  ttdd  im  hinern  des  Landes  bestehen    fest  alle  e^ 
bensten  Stellen  aus  solchen  losen,  Muscheln  fiihreiidc» te 
tiuy  die  theils  kalkig,  theils  sandig  und  auf  blauem  Tkat 
gelagert  sind.  *-*  Mit  diesem  Tfaone  'finden    sich   Lager  v^ 
O^ps,    von  «Kalk,   Ton  dunkelbraunem,    schieferigem  M* 
gel,  TOn  weiAtm,    thoirigem  Kalke,    oft  mit  Mergel  wt^ 
selnd,   und  Ton  «inet  Kalk  -  Brekzie  S     das    Ganze    ist   s^ 
Tierbreitet  in  SicilSen.      Der.  Thcini    Dihrt  selten     Mnscbtlfl 
dfe  wenigen,   In  deatl^chen  Exemplaren  aufgerundetM«,  gs> 
htJrten '  zu   Mytilus  und    Cardium»      Tn  den  Gyps  -  La« 
tfifFk  man  hlufig  grofse  Massen  krysiallinlschen  Gypaapai 
dypsspath  •  Krystalle  kommen  auch  im  Thooe  vor^    nni 
H&hlungen    des    blauen  Thones    finden   sich    die    bckai 
KtystalHsazIcnien'  Ton    schwefelsaurem    Scronziasi     nnd 
Schwefel.      Ferner    enthllt    der  blaue    Thon   5leiaaels*Ii 
ger ,    namentlich  bei  Mitnlna  nordoitwlrts  Ton   Csstrogt^ 
tmnni ,  und  die ,  aas  der  Formation  hervortretcad^n  p  QaA 
len   zeigen  einen  Gehslt  ron  salzsaurem  Katron  f    aeliwcfd« 
•äurem  Talk  und  schwefelsaurem  Natron.  -—  Beim   Mm^t* 
häf    einem  Berge  unfern    Clrg^nth^    finden,     aus    kiemai 
krateilhnlichen    Höhlungen »     erfüllt    von    unreiacssit     wt 
ErdSl  gemengtem  Wasser ,    tiete   Q^s  •Bsubindtt'togMi  Susci 


883 

dai  Gas  ^thflt  KohleflUiire'  und  geVohk««  YftumtofL'  Am 
Abhunotieä  M.  Calogero  {'Man»  Croniut  dtt  Alten)  bei 
Seiaecm  gÜ)i  ei  Bader  ^  Jer^i  T«inper«tnr<  120?'  F*  betrS^U 
—  --^  2^iichm'  Oap  Paf$0ro  und  Catamia^  |cdo<k  nklit 
ohne  manelie  Un€erbre€)iti«igeii »  ein  gelber  X«)ksUin  tmi 
erdigem  Atiueben.  Bekh' Cap  ^  Pa/j^4fo  «ieht  »mq  vulkini* 
ichet  Gebilde I  einen  Tuff  mit  .eiagemeng;)en*^tU€^ea  Ton 
dichter  nnd  von  xelliger  Lava.  Auf  dem  Tuff  ruht  Kalk, 
der  mitunter  kryttallniiches  GeRige  zeigt  und  sahireiche 
Muichekrt  amicMieftt,  nnd. über*  dem'  Kalke  ^^rachtint  sieDen- 
weiaewitdifer  der  vulkanisclie.  Xuff.  -r«  An  CafuHo  Ü^Jäi 
ein  TuULi^ianhefr  TrUmmex  •  Gestein  ait  «andaitigem  Uinr 
demitteh  —  —  •       •  .  >■ 


Die  TOn  J«  Hiti.  aufgettellte  Hypothese  Über  die 
Entsti6htttig  'der.E«de  *  ist  im  Gipsen  eine  volkani« 
sehe,  bU;Welclier  jdloeb  die  Thitigkeit  dei  Wassers  aoch 
mdbc  w^iiig  in  Anspruck.  glto^mmta  wird«  Anftnglicli  wav 
das  Fettsr  gebttn4en  aiiid..ohtte  Wlrmet  di^so  wurde  erSK 
splter .  iluveh,  Reibonp  der  kleinen  Tbeile  der  Materie  fnt«^ 
wickelt, .  nfad  die  Wirkung  befand  i^th  idk  Verhältnisse  mil 
der  Reaft  der  Uraache^  welche  solch«  i^aaifnUfate.  .  Die 
chaotischen  Elemente  ordneten,  sich  a|if  die  An»  dafs,  di< 
feuerigen  Mauen  an  furchtbaren  Explosionen  genöthigt 
waren  I  nm  skh  Luft  an  machen.  So  wurden  die  Berge 
emporgetrieben I  nnermefsliche  Höhlen  gebildet»  und  das 
Festland  begann  an  werden«     Eine  Folge  Ton  Erd« Ersehnt« 


*    jin  dhstr€t€t  tf  a  Hew  thict^   »/  ths  famuuion  o/  thä  ettnk 
€Ci,   Buitimorg  ;  iS2%» 
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twangea  bnabto  iMdn,  Mb«,  g,^^  Rta.  wiTÄ 
hetvoT.  Dm  nordJWfch,  Anerik.  «uurf  »  c«b  «* 
•P*««  Zeit.  CrtW«^  «.d  L-»r«iar  »ite.  di  d* 
««icig  ««porgehob«  g,It«n ,.  «baaidi  w«de  m  Sriif 
•M  NO.  weh  SW.  gebildet.  w«lcU  di.  f«ir* 
•uABUhe,  ,«.d  dA  «danaoMh  d«.  »o««  t«.- 
l««i  WMMbi..     (Fi.0«Ac.  B,rf/^.,  Od.,  1824;  ^ 


«ne  Sdrildetdiig  d«  •Ugemtfai«,  ge«g.«,ti« 
VerhUini,,,  de.  »Uifcerge.  b.i  C«-i 
■W>n    OBTRRAaMM    iwd    OicaxR  •  ÜMt 

ArcliiT  tat  Bngft. ;    IX,  6»  IT. 


N.   NottMT  Hefen«    «in«  g««gao,fci,«i,,  ski 
a«.  We.ti.di.chen  Eil.nde.  Antigua    (Tr- 
•/  the  g,ot0^  So*.  ,    Fol.  y,  P.  //,  p,    359  .     jj^j 
T*ge.u«aoh«  befidiliche,    G««ein  ist   «o ,     ,,^, 
d*m  Grobkalk .i  Gebilde    «m    aScIitte«  etehcnder      lckr< 
weniger    fett«r   Mergel,    «t    «».«georda««.  'j^oi 
Kalk,    nnd  teid«teüi   «nd  Ton    Konglome*.t . y«», 
g*n ,  lumal  Geridiieii ,    «jod  Iduiig  darn. 
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U  e  b  e  r 

,den     Pyrochlor, 

eine 

e  u  e    M  i  n  e  r  a  I  s  p  e  z  i  e  s. 

Von 
Herrn  Hr.   F.  WShler. 


r  Pyrochlor  ist  zuerst  ron  Herrn  Takk»   dem 

Qcker   des  Polymignits  und   der  phosphorsaureif 

«rde,  in  der  Gegend  ron  Fredriksvärn  in  Nor- 

«  im   Zipkon  -  Syenite   gefunden  worden.  <    Auf 

*  Reise ,   die  ich  mit  den  Herren  Behzeüus  und 

Brongniart   in  Norwegen  machte,   fanden  wir 

2s  I^lineral   ebenfalls  bei  Lanrvig  in  einer  gang- 

,%n  Formaziön   im   Ztrkon -Syenite ^    ausgezeich« 

^^ufserdem.  durch   die  darin  vorkommenden  gro« 

Zirkone ,  den  grünen  Eläolith  ,  grofse  schwarze 

nblcn  de  •Kf'y stalle   und  i&rystallisirten    Apatit.  — - 

Name   Fyrochlor   ist  gebildet   in  Beziehung 

23 


ä 
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«ttf  9eifi  9  mn  iiiciatcu  in  die  Angen  fallendes «  che- 
misches Unterscheidungszeichen  vom  Tolyniu;ott, 
mit  dem  er  bei  Fredriksvärn  vorkommt ,  und  der,  fcr 
sich  vor  demLdthrohregegliihety  seine  sch^vaniF«^ 
be  nicht  verändert,  während  derPyrochlor  gelbirii» 

Die  Farbe  des  Fyrochlors  kommt  der  des^^ 
kelbraunen  Sphens  sehr  nahe;  frische  güstf^ 
Bruchflächen  sehen  fast  schwarz  aus.  Er  ist  uo^>^ 
sichtig  9  und  nur  an  dünnen  Kimten  y  oder  is  ^ 
nen  Splittern,  mit  der  Farbe  von  dunkelbraun«* 
Sphen ,  durchscheinend. 

Er  scheint  fast  immer  krystallisirt  zn  seit« 
wenn  auch  gewöhnlich  die  Krystalle  so  innig  m 
der  Bergart  verwachsen  sind ,  dafs*  sich  keine  eW 
zige  Fläche  abidsen  läfst.  Sehr  oft  aber  spris;^ 
die  Krystalle  beim  Zerschlagen  vollkommen  und  ri 
glatten  Flächen  heraus.  Seine  Krjstallform  ist,B^^ 
der  Messung  von  Prof.  Gustav  Rosb,  ein  regnBr« 
Oktaeder,  Die  Gröfse  der  Krystalle  wechselt  z 
sehen  der  eines  Stecknadelknopfes  und  ungefähr 
einer  Erbse.  Sie  sind  meistens  eingewachsen  in  F 
spath,  nicht  selten  auch  in  Eläolith,  und  ersi 
nen  in  der  Regel,  auf  den  ersten  Blick 9  als  ^ 
fsere  und  kleinere,   unregelmäfsige  Punkte. 

Sein  spezifisches  Gewicht  ist,  nach  zwei  Wl 
gungen ,  die  Prof.  Rose  so  gut  war  davon  zu  od 
men ,  bei  +  lO®  R.  «»  4,206  —  4,216. 

Er  rizt  FluTsspath  f  und  wird  von  Feldspth  ^ 
rizt.  Er  hat  einen  hellbraiinen  Strich ,  und  gibt  eü 
hellbraunes  Pulver. 
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Der  Bruch  ist  jniischdLig ,  ohM  Zeichen  von 
DurchgSngen*  Die  OberflSche  derKiystalle  ist  glatt, 
von  mittelmfifsigeni  Glänze;  auf  dem  Broi^e  aber 
ist  er  stark  glänzend ,  zwischen  Glas«  und  Fett- 
GUnz. 

Für  s  i  ch  vor  dem  LÖthrohre  erhizt,  wird  der 
Pyrocblor  hell  brfttingelbi  bleibt  dabei  glänzend  ^ 
und  schmilzt  sehr  schwer  zu  einer  schwarzbraunen, 
schlackigen  Masse« 

In  Borax  Idst  er  sich,  im  Oxydazions •  Feuer, 
völlig  zu  einem  rothgelben,  durchsichtigen  Glase 
auf,  das  sich  leicht  undurchsichtig  gelb  flattern  läfst. 
Im  Kedukzions- Feuer  erhält  man  eine  dunkelrothe 
Perle,  wie  von  eisenhaltiger  Titansäure,  die  sich 
zu  einem  hell  graulichblauen  Email,  oft  mit  Streifen 
von  reinem  Blau,  flattern  läfst. 

In  P  h  o«  p  h  o  r  s  a  1  z  löst  er 'sich  leicHt  und  voll- 
kommen auf.  Im  Oxjrdazions* Feuer  ist  die  Perle, 
80  lango  sre  heifs  ist,  gelb,  »wird  aber  beim  Er- 
kalten gewöhnlich  schön  grasgvün.  Im  Bedukzions- 
Feuer  wird  diese  Farbe  allmählich,  durch  das  Auf- 
treten einer  andern  j  schmuzziger,  und  nach  kurzem 
Reduziren  erhält  man  leicht  eine  dunkelrothe,  ins 
Violette  ziehende  Perle,  wie  von  einer,  wenig  £i« 
scn  haltenden  Titansäuire.  Im  Oxydazions- Feuer 
lüfst  sich  diese  Farbe  wieder  wegblasen,  imd  dann 
wird  die  Perle,  ivenn  man  nicht  zu  lange  geblasen 
hat ,  sehr  scbön  grasgrün ,  wie  von  Uran« 

26  ♦ 
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Mit  8oA%   auf  Plalliibl^di  eiliUt 
Mangan -Reaksion  ^» 

Nach  einer  9  mit  1^94  Grammen 
Analyse ,  fiuid  ich  für  den  Pyrochlor 
sammensezzung : 

Titansäure   •        • 

Kalkerde      . 

Uranoxydul 

Ceroxyd  (zirhonerdehaltig? 

Hanganoxydul  •        • 

Eisenoxyd     •  • 

Zinnoxyd      •  • 

Wasser         »  •        • 
FlufssSure 


starke 


imgesteUteDt 
folgeaileZB- 


97,30 


^  Mit  d^m  PyrocUoc  kommt  aoch  ein ,  den  ItS^ 
Verbahnitfen  nach  giiu  gldchet ,  aad  TOd  ibm  ^ 
sn  unurscbeidciiaw  MtMitl  vor ,  das  vielldcht  aj 
•ine  ähnliche  Ablndexang  Ton  demselben  ist,  vtf< 
verschiedene  Ytterotantale  gibt.  Es  scheint  aoch  lij 
stallitixt  «tt  seyo ,  und  ei  unterscheidet  sich  too  «1« 
Pyrocblor  in  seinem  Verhalten  vor  dem  Lötbrobi«  1* 
stimmt  dadurch,  dafs  es  fast  nur,  und  awtr  ^ 
ataxk»  die  Uran  -  Keakaion  gibt.  Ich  habe  es  »<^ 
analysirt,  weil  ich  keine  hinietchende  Menge  ^ 
besars>  ich  glaube  aber  nichts  davon,  unter  die  si^ 
Analyse  angewandten  Fragmente  von  Pyrocblor  eu^ 
mengt  9  bekommen  sa  haben« 
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Ich  wage  es  nicht  9  aus  Jie'sem  Itesultato  eine 
F*oi*ineI  für  die  Zusammensezznng  dieses  Minerals 
ibzuleiten.  Die  ^uantitSt  der  FlufssSure,  die  nicht 
bestimmt  wurde  ^  ist  9  wie  ich  mich  im  Verlaufe  der 
%.nalyse  Überzeugte  9  ohne  Zweifel  so  grofs»  dafs 
)er  eigentliche  Verlust  wohl  schwerlich  mehr  9  als 
[  Prozent  betragen  kaaif  %md  da  die  SKttigungs« 
Kapazität  diesiBr  SSure  so  gfofs  ist»  so  können  $2 
Prozent  dersdben»  die  z«  B.  ungeMiir  7' Prozent 
K.alkerde  aufnehmen  würden»  allerdings  in  Betracht 
kommen.  Ferner  bin  ich  nicht  ganz  si6her  ron  der 
A.b  Wesenheit  der  Zirkonerde  fiberzeifgt»  ,so  viele 
llühe  ich  mir  auch  gab»  Ober  diesen  Punkt  ins 
[leine  zu  kommen«  *-•  Immer  aber  wird  diese  Ana« 
lyse  hinreichen»  um  die  Eigenthflmlichkeit  dieses 
Minerals  zu  zeigeur 
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öo 


O  ie 


allgemeine  Ueberschwemminfi, 

.r 

^""^      den  Aussagen  der  heiL  Schrift  und   nach  i^\ 

Denkmalen   der   Natur  ,1 


nach  den  Ansichten  von  Cuvier  und  Bvckjasd^ 

Von 

Herrn    John    Flbhino, 


(Ediah.  Journ.  of  Sa  XIFp  205.) 


.V  Y  ir  erhielten   die    frühesten   Kenntnisse   im  (k 

biete  der  Geologie  durch  Philosophen ,  welche ,  M 
ehrfurchtsvoller  Ergebenheit  gegen  das  Ansehen  i^ 
heiligen  Schrift»  die  Erforschungs- Weise ,  zur  Eni 
deckung  der  Naturgesezze  führend ,  unbeachtet  li4 
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fsen.  Ueber2«iigt )  daf«  Moses  sein  geologisches 
Wissen  y  von  ibm  in  dem  IVnche  der  Genesis  dar- 
gelegt ,  diircli  gdttliche  Ofienbarung  empfangen ,  ge- 
uägte  ihnen  eine  Vergleichimg  der  spärlichen  Nach- 
richten über  die  Erdgeschichte  mit  den  Erscheinun- 
gen, welche  die  AufsenBllche  unsers  Planeten  er« 
kennen  lAfst,  selbst  dann,  \renn  Charakter  und  Be- 
ziehungen dieser  Phänomene  in  gewissem  Dunkel- 
heits- Grade  verblieben.  Die  uranßngliche  Beschaf- 
fenheit diSr  Materials  9  aus  welchem  der  Schöpfer  die 
Erdfeste  bildete,  nahm  fRr  lange  Zeit  die  Anfmerk« 
samkeit  jener  früheren  Kosmogonisten  in  Anspruch; 
und  da  die  Mosaische  Darlegung  für  solche  Absicht 
nicht  genug  ins  Einzelne  einging,  von  der  andern 
Seite  auch  die  Erde  nur  unzureichende  Dokumente 
gewährte  ,  so  mufste  die  Einbildungskraft  dasjenige 
ergänzen  j  was  nach  göttlichen  Worten  und  Werken 
nicht  erklärbar  schien. 

Ein  anderer  Gegenstand,  der  zunächst  jene  Geo- 
logen beschäftigte)  war  die  Ursache  der  Sündfluth, 
und  die  Wirkungen  derselben  auf  das  Aeufserliche 
des  Planeten*  Auch  hier  genügte  das  in  der  Offen- 
barung Enthaltene  so  wenig,  dafs  Manche  sich  ver- 
leitet sahen,  das  Buch  der  Genesis  sey,  so  wie  es  auf 
uns  Übergegangen  j  nur  ein  Auszug  aus  der  Jüdi- 
schen Vrischrift  ^.  Mit  Überschneller  Eile  suchte 
man   auf  der  £rd  -  Oberfläche  nach  Beweisen  für  die 


*     KinwAti'»  G90U  Es.  48. 
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Wjrkniisen  jener  Katasbx^hey  und  andi  laer  irni&ie 
die  Einbildungskraft  den  Mangel  der  Beobadiion; 
ersezzen.  Buxinkt  liefs  die  Wasser  9  vonden^er 
glaubte  9  dafs  sie  im  Innern  eingesdilossen  geweseif 
durch  tiefe  Spalten  der  zerrissenen  Erdrinde  benf«^ 
brechen»  und  mit  diesen  Trümmern  ei4Miiite*€r& 
Gebirge*  VVooDWARn  hob  9  fär  einige  Zeit ,  f^^ 
Zusammenhang  zwischen  den  Erd*TheiIen  anf,^ 
galt  der  Planet  als  ein  weicher  Teig«  indessen  ^Vfr 
STON  f  seinem  Vorgänger  in  der  Macht  de^HPhaot^^ 
nicht  nachstehend »  einen  Kommelen  zu  Hülfe  rief. 

Während  auf  solche  Weise,  Philosophen  ^ 
beschäftigten  9  die  Geologie  mit  der  OfTenbarun;  u 
Einklang  zu  bringen  9  boten  sich  ihnen  scheinbar 
gewichtige  Thatsachen  anderer  Art  dar«  Lange  Zek 
hindurch  wurde  die  Niederlassungs- Stelle  der  Ar- 
che als  entsclüeden  angesehen;  man  hatte  Brttc^ 
stüclcß  des  Zimmerholzes  aufbewahrt;  man  hätte 
Theile  des  Harzes ,  das  zum  Kalfatern  gedient  1  ^ 
sammelt 9  tmd  als  Amnlete  getragen;  man  strebtet 
mit  seltener  Forschlust  »*  um  Gerippe  antediluri^ 
scher  Bewohner  aufzufinden  t  und  das  Enropäii>(M 
Festland  schien  die  ersehnten  Dokumente  zu  \^ 
fern;  selbst  Zähne  und  .Gebeine  antediluüanisch«' 
Riesen  wurden  aus  ihren  Gräbern  horvorgesuclH^ 
in  welchen  sie  so  viele  Jahrhunderte  hindorch  rerj 
borgen  gewesen. 

Mit  dem  Vorschreiten  der  Wissenschaft  ze^^ 
sich  jene  Sündfluth  -  Theorieen  in  ihrem  wahres 
Lichte;  es  ergab  sich^   dafs  die  heilige  Schrift  ihn^ 
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keine  genügende  Stüsptuikte  gewfikrte^  man  fand 
sie  nicht  yerlrftgllch  mit  den  Phänomenen  defr  Na-* 
tor»  .Da9  angebliche  Gerippe  eines  antediluviani« 
achen  Menaeben»  vmrde  als  einem  Reptil  zugehörig 
erkannt,  die  vermeintlichen  Riesen -Zähne  und  6e« 
hcine  erwiesen  sich  als  von  Elcphanten  abstammend« 
SonacAi  sahen  die  Geologen  ihre  Theorieen,  gleich 
TrUumen  verschwinden ,  und  die  Bewunderer  der 
Offenbarung  wfthnten. -^  obwohl  sehr  ungegründet 
—  einen  der  Ffisiler  ihres  Glaubens  gebrochen*  Un- 
ter diesen  Umständen  büfste  die  Geologie ,  durch 
die  voreiligen  Yersncbe  Alles  unter  einem  Gesezza 
aufzufassen  9  bei  des  Philosophen  ihr  Ansehen  als 
Wissenschaft  ein,  und  bei  den  gISubigen  Christen 
ivurde  sie  in  jeder  Beziehung  verdächtig.  Jene  hat« 
ten  Meinungen  und  Behauptungen  an  die  Stelle  von 
Thatsachen  treten  lassen»  diese  ämdteten  nur  die 
Fruchte  ihres  nicht  richtig  vergönnten  Zutrauens.' 
Der  Anhänger  der  Offenbarung  fing  an,  die  Ge« 
schichte  der  Sündfluth  als  die  am  mindesten  voll« 
ständige  unter  den  Mosaischen  Ueberlieferungen  zu 
betrachten  »  denn  es  fehlte  in  der  Natur  an  Bewei« 
vsen  für  die  Katastrophe. 

CuviEA  f  mit  yoUgültigem  Rechte  so  hoch  ge«' 
feiert  wegen  Seiner  Verdienste'  um  das  Studium  der 
vergleichenden  Anatomie,  widmete  der  Aufsuchung 
fossiler  Gebeine  einen  seltenen  Eifer  y  und  wendete 
sehr  begreiflich  einen  Theil  seines  Forschens  den 
verwandten  Gegenständen  zu  9  durch  welche  die  Ge- 
scliicbte  jener  vorzeitigen  Ueben*este  aufgehellt  wird. 
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Seme  geistvollen  Ansiditen  von  der  Urweh  sind 
aUgemein  bekannt  und  geschSzt;  in  wie  Krrn  i^ 
Erläuterungen  der  Naturerscheinungen  9  die  «r  dtf- 
gelegt«  wahr,  und  mit  den  Aussagen  der  beil^ 
Schrift  rertrftgltch  siud^  soll  spSler  zur  Spnk 
kommen» 

Buckland  schien  Cuvier*s  Meinungen,  dic^ 
fluth  ket reffend ,  getheilt  zu  haben  ,  und  sckäit 
darauf  gestüzt ,  die  neueren  Straten  ^*  mit  Aosb^ 
me   der  vulkanischen  Bildungen  *—   in  JPojtdilati* 

• 

und  Diluvian  detritus  *m  In  seiner  ^jlnaupr» 
Leeture^^  **  wählte  er  die  Ueberschrift:  FindiäM 
gtologicae,  oder  Erläuterung  des  Zosammesh^ns* 
zwischen  Geologie  und  OfFenbarung,  uud  ia  ^ 
Zueignung  stellte  derselbe  die  BcJiauptuog  auf,  ^ 
die,  auf  geologischem  Wege  entwickelten^  ThatsaclMa 
vertrSglich  seyen  mit  den  Mosaischen  NachridiMi 
über  Weltschöpfung  und  SÜndfluth.  Die  Resolt^ 
späterer  Forschungen ,  welche  der  Verf.  vorzvgiK^ 
der  Untersuchung  der,  in  den  neuesten  Fels -Schick 
ten  eingeschlossenen ,  fossilen  Gebeine  und  der,  ^ 
antedilovianischenThteren  bewohnt  geweseneoj  H^ 
len  widmete,  legte  er  in  der  rdhmlfch  bek»»"^ 
Schrift:  ^j  Reliquiae  dilitvianae**  nieder,  in  ^ 
ober  er  das  Daseyn  einer  idlgemeinen  Ueberschivctf' 
mungy  als  durch  die  Geologie  bestätigt  9   annimint. 


*     Phil.  GeoU  England  Ohd  fVäiu ;  iSiS« 
•*     Oxford;  18 19. 
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Auf  meine  Abhanctbing!  f^H&marks  illustrati- 
ve of  the  iufluence  of  Society  on  the  Distribution 
of  British  Animals^^  ^^  erfolgte  von  Seiten  Bvck* 
i.ajid'8  eine  Erwiederung  ^*  ^  worin  derseU>e  fort* 
fShrt  die  9  in  seinem  cnlezt  erw9hnten  Werke  auf- 
gestellte 9  Meinung  zu  verfechten  9  und  einigen  Ein* 
mrfirfen  zu  begegnen  9  welche  ich  ihm  gelegentlich 
gemacht  halte. 

Forschungen  sokber  Art»  hdchst  wichtig  den 
Philosophen»  wie  den  Christen»  verlangen  die  ge* 
naueste  Vorsicht  und  Behutsamkeit.  Das  Scliickial 
älterer  geologischen  Theorieen»  welche  vorgaben» 
die  Natur  «Erscheinungen  zu  erklären»  und  '^s 
Ansehen  der  OfFeabarung  zu  bestärken »  eine  Be* 
hauplung»  die  durch  spätere  Fröfungcn  als  unstatt« 
.  faaft  sieh  erweisen»  macht  uns  auf  das  Gefährliche 
zu  begehender  Irrthümer  aufmerksam »  und  fordert 
auf  zur  strengen  Abwägung  der  Beweise.  Ich  gehe 
in  diese  Untersuchung  ein»  voll  von  Interesse  füf 
das  Ansehen  der  Offenbarung»  und  mit  wahrer 
Theilaahme  an  dem  Vorschreiten  der  geologischen 
Witienschaft»  Sind  meine  darzulegenden  Beiherkun« 
gen  vielleicht  auch  nicht  überzeugend»  so  werden 
dieselben  d^aHoch  weitere  Erörterungen  und  Prfi« 
fungta  anregen« 


*    tdxf^.  fhkU  Jomrn.:  Nro.  XXIL 
•♦     Ibid.:  Nro.  XXir. 
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Zwei  Fragen  bieten  sieh  nnwiUkfirlidi  w 
Beantwortung  dars  ergibt  der  Charakter  in 
gend  ein^s  der  Glieder  neuerer  Fels*Ge« 
bilde  den  Beweis  des  einstigen  D  aseyii 
einer  allgemeinen  Fluth,  als  ausschlief»» 
liches  Agens  bei  Bildung  derselbei« 
stimmt,  der  Charakter  des  geologische« 
Diluviums»  so  wie  wir  denselben  in  Iti 
Phänomenen  der  Natur  zu  erkennen  gUt^ 
beUf  mit  jenem  der  Noachitischen  Flokk 
Übercin? 

Ich  wende  mich  zuerst  zur  Prüfung  der  zwei* 
ten  Frage,  und  werde  vor  Allem«  ehe  ick  von  '^ 
scheinbaren  Verschiedenheit  beider  Ueberschweni' 
mungcn  rede«  auf  eine«  von  Cdvier  mit  vieler  B^ 
stimmtheit  ausgesprochene«  Meinung  eingehen«  b* 
dem  er  die  Stelle  berührt :  ««  Moses  und  sein  Toik 
kommen  aus  Jegypten^^^  fügt  derselbe  hinzu;  ««'er 
Gesezgebor  der  Juden  konnte  keinen  Beweggnud 
haben ,  die  Dauer  der  Nazlonen  abzukOixen «  ^ 
hätte  sich  sogar  in  der  Achtung  derselben^  beralw 
gesezt«'  wenn  von  ihm  eine  Geschichts*£rzählarf 
offenkundig  gemacht  worden  wäre «  im  Widersp(V> 
che  stehend  mit  dem^  was  durch  Tradizsonen  i> 
Jegypten  zu  ihrer  Kenntnifs  gekommen  war.  Die^ 
berechtigt  zu  dem  Schlüsse«  dafs  die  Aeg^ter«  tx 
jener  Zeit«  von  dem  Alter  des  Menschen-Gescbled»- 
tes  nichts  Weiteres  wufsten«  als  das«  was  in  de« 
Buche  der  Genesis  enthalten  war*'*  —  Es  ist  so« 
fsor  Zweifel «  dafs  Moses  und  sein  Volk  aus  Jlegjp* 
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en  kamen ;  aber  nicht  weniger  gewifs  isl  es ,  dafs 
lie  Väter  jenes  Volkes  in  Jegjpten  einvranderien* 
Worla  liegt  demnach  der  Beweis  9  dafa  die  Ge« 
i€Üiichte  der  Schöpfung  und  der  Sündfluth»  so  wie 
\IosES  solche  erzfihlt,  von  Aegyptischen  Tradiziooen 
kbg^leitet  seyn  sollte?  Wer  die  höchste  Achtung 
;egen  die  OfTenbarnng  hegt^  betrachtet  die  Mosaische 
3arlegung  als  einer  erhabeneren  9uelle  ent$priogend9 
.vie  die  Aegyptischen  Tradizionen;  und  sogar  der 
geistreiche  Verfasser  jener  seltsamen  Bemerkung  gc« 
Ueht  9  dafs  die  Aegypter  selbst ,  fiir  lange  Zeit  die 
Fradizionen  vergessen  hätten :  99  da  wir  in  den  älte- 
sten Urkunden  jenes  Landes  keine  Spuren  davon 
inden;  denn  alle  sind  späteren  Ursprunges  9  als  die 
(Verwüstungen  von  Cambyses.*^  Allein  9  worin  fin« 
)et  man  den  Beweis  9  dafs  die  Aegypter  solche  Tra* 
iixionen9  wie  sie  der  Jüdische  Gcsezgebcr  miLtheiit9 
ausend  Jahre  früher  besafsen  9  ehe  Spuren  dorsel« 
>en  in  den  Denkmalen  ihres  Landes  sich  finden  9 
lie  sehr  ungenügenden  abgerechnet:  99 dafs  Moses 
ind  sein  Volk  aus  Jegypten  kamen  ?<*  — -  Der  Ver- 
ehrer der  Moral  9  dessen  Aufmerksamkeit  lange  bei 
1er  Reinheit  des  Theismus  der  Juden  weilte  9  wird  9 
ehr  natürlich  zu  fragen  sich  veranlafst  sehen: 
veim  Moses  sein  Wissen  von  Scliöpfung  und  Sund- 
luth  durch  Meinungen  oder  Tradizionen  der. 
aegypter  erhielt  9  sollte  ihm  nicht  auch  seine 
(eantuifs  des  moralischen  Gesczzes  aus  der  nSmli* 
hen  9^^^^®  geworden  seyn  ?  Und  leitet  diefs  nicht 
;iun  Schlüsse  9  dafs  bei  den   Aegyptern  das  Verbot 
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der  Abgötterei  ebenso  in  Vergessenheil  gekomoMB 
WAT  (und  noch  ist),  wie  ihre  Tradizionen*  von  kr 
Sfindfluthy  nachdem  es  ihnen  gegliiclit,  in  dem  6eh 
sie  des  Jfidischen  Gesezgebers  den  Begriff  ron  i^ 
ren  Wichtigkeit  zu  ervrecicen. 

Zu  solchen  Resultaten  würde,  nach  meiner  V^ 
nung,  CovxE&*s  Ansicht  filhren.     Noch  in  der  vi> 
sten  Ausgabe   seines  grofsen    Werkes    betrachtet  ^ 
die  Autoritfit  Moses  mit  höherer  Achtung,    in^ 
er  das  Buch  der  Genesis    als  bestehend    aus  BraA* 
stücken   früherer   Werke   ansieht;     oder,  mit  sein'« 
eigenen  Worten :    „  il  suffit  de  lire  la  Genese  p^ 
s*appercevoir 9   quelle  a  ete  compose  en  partie  «iv 
des  morceaux  Souvrages  anterieurs,^^ 

Nach  diesen  vorläufigen  Bemerkungen  wende  i<i 
mich  zu  den  Verschiedenheiten  des  Charakters,  wd> 
che  zwischen  der  Noachitischen  Süi)dlli:lh  und  jeaa* 
Fluth|  wie  sie  die  Geologie  annimmt,  bestehen. 

!•  Die  allgemeine  Ueberschwemmung  ,  aus  ^ 
logischem  Gesichtspunkte  betrachtet,  war,  nach  C» 
VI ER*s  Auslegung ,  von  solcher  Beschafl'enheit ,  daCj 
sie  den  verschiedenen  Stimmen  menschlichen  6ti 
schiechtes  auf  verschiedenem  Wege  zu  entkomme^ 
gestattete..  Die  Mongolischen  und  Kaukasisch«^ 
Ra^en  weichen  in  dem  Grade ,  was  üufserliches  A» 
sehen  betrifft,  von  einander  ab:  „dafs  man  vo^ 
sucht  wird  zu  glauben  %  ihre  Vorehern  und  (ü* 
unserigen  hUtten  auf  fast  entgegengeseztera  IV^ 
die    Flucht   genommen/*      Hinsichtlich    der    >'e{er 
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fllcCuvrEB,  mit  geringelter  Bedenklicitkeit,  eine  fthn- 
he  Meinung  auf,  indem  er  sftgt:  9,aus  ihrem  Cha- 
ktcr  gehl  deutlich  hervor,  dafs  sie  der  lezlen 
>rsen  Katastrophe  gleichfalls  entgangen  sind,  viel- 
cht  auf  anderem  Wege,  als  die  Racen  der  Kau«- 
sischen  und  Ai falschen  Hdhen ,  von  denen  sie 
lon  vor  jener  Umvrälzang  mögen  getrennt  gevve« 
I  sejn/'  Nimmt  man  jedoch  an,  dafs  die  ver- 
liedenen  Menschen -Ra^en  von  einem  gcmeinsa* 
m  Stamme  entsprungen  sind,  ein  Gedanke,  «vel- 
er  in  der  Offenbarung  bekräftigt  wirdj  der 
ne  Bestätigung  durch  zoologische  Untersuchungen 
hält,  und  selbst  vom  Verf.  stillschweigend  zuge« 
ben  wird,  so  scheint  es  schwierig ,  den  Beweis 
r  die  antediluvianische  Trennung  jener  Ra^en  au& 
ümden«  Nach  Moses  bestand  Alles,  was  der  Sfind* 
>(h  entging,  aus  den  ncht  Gliedern  der  Familie 
)A*s.  Hier  steht  demnach  die  geologische  Fluth, 
IS  das  Menschen-Geschlecht  betrifft ,  nach  CuvierH 
tslegung,  im  geradesten  Widerspruche  mit  der  Ge- 
liebte der  allgemeinen  Wasser« Bedeckung,  wie 
Iche  Moses  erzählt,  und  dlefs  zwar  in  einem  ih« 
r  Hauptziige. 

2,  Die  grofse  Fluth,  so  wie  Cuvier  und  Buck- 
MD  solche  auslegen ,  fährte  den  Untergang  von 
en  Einzetnwesen  mancher  Geschlechter  vierföfsi« 
P  Thiere  herbei.  Als  Beispiele  solcher  verschwun- 
nen  Wesen  mögen  gelten:  der  fossile  Elephant, 
s  fossile  Hippopotamus ,  das  fossile  Rhinozerofs , 
dlich  die  fossilen  BHren  und  Hyänen  iL  t.  w.  Diese 
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hat  man,  ebviia  gewagt»  antediluTiasischf 
Thiere  genannt.  In  der  Mosaischen  Sündflnth•G^ 
schichte  hcifst  es  ausdröcklich ,  dafs  reine  und  ut* 
reine  Thiere,  Vdgel  der  verschiedensten  Art,  a» 
juchfache  Hausthiere ,  ReptiUen  u.  s.  w. ,  von  jeis 
Gattung  ein  Paar,  in  die  Arche  aufgenommen i  ^ 
selbst  erhalten  und  wieder  entlassen  worden  wäcs» 
um,  dem  Willen  des  Schöpfers  gemäfs,  sickP 
vermehren,  und  über  die  Erde  auszubreiten«  Ib 
atoh»jn  also  geologische  Behauptungen  und  Mosaiidl 
Erzählung  in  offenbarem  Widerspruche* 

3.  Nach  CuviEa  wac,  durch  jene  Fluth,  aUtl 
von  Menschen  und  Thieren  bewohnte  ,  L«and  iilMf 
deckt  worden,  und  die  nSmliche  Umwälzung  ba> 
das,  gegenwärtig  alle  bewohnten  Gebenden  «osn» 
chende.  Bettendes  Ozeans  tropken  gelegt:  MmP 
berichtet ,  dafs  die  Wasserflutben  sehr  überhand  ^ 
nommen»  und  sogar  die  höchsten  Berge  bed 
später  aber  sich  wieder  zurückgezogen  hätten.  A 
hier  steht  Cuvibr's  Ansicht  im  Streite  mit  der  h 
gen  Geschichte  ,  ja ,  er  ist  nicht  mit  sich  selbst  eiiiQ 
denn  einmal  nimmt  jener  gelehrte  Forscher  an,  im 
die  Ueberschwemmung  die  erhabenste  Steile  hdht 
rer  Gebirgsketten  nicht  erreicht  habe,  dafs  Moa 
golen ,  Kaukasier  und  Neger  auf  verschiedenen  ^V^ 
gen  der  Fluth  entgangen  seycn,  während  dersciki 
zugleich  behauptet,  dafs  das  Bette  des  antedilurtaxii' 
sehen  Ozeans  gegenwärtig  von  postdiittvinnisches 
Vierffifsern  bewohnt  werde. 

4.    Di^ 
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4*  Die  Fluth»  aus  geologischem  GesichUpunkle 
trachtet,  und  80,  wie  Buokjlamd  dieselbe  anfFafsti 
r  pldzlich ,  vorfibergehend ,  aUgemein  f  gleichzei- 
f  ungestüm,  Über  Alles  sich  ergielseady  bei  frei* 
I  kräftiger  I  als  die  gewaltigste  Wasserhose.     Mo« 

spricht  voa  dem  Allen  nicht ;  er  redet  nnr  von 
*  Allgemeinheit  der  Ueb^rschwemmung.  Im  Oe- 
itheäe  trat  die  Fluth  weder  pldslich  ein»  noch 
(sich  dieselbe  schnell  ^urfick«  Die  Wasser  stie« 
ii  während  andauernden  Regens»  vierzig  Tage 
durch ;  afe  fielen  9  als  die  Begengflsse  nachgelaa- 
I  hatten»  langsam.  Nichts  deutet»  in  der  Mosai- 
ten  Urkunde»  auf  ein  stürmisches  Bewegtseyn  der 
isser  hin»  wodurch  die  Arche  heftig  hin  und 
I  würde  getrieben  worden  seyn»  vielmehr  scheint 
ttdbe  von  der  Stelle,  wo  die  Wasser  sie  empor« 
beoy  sich  nicht  weit  entfernt  zu  haben« 

5.  Nach  BucKi«AND*s  Behauptung  hdhite  die 
idi,  in  ihrer  gewaltigen  Kraft»  tiefe  Thäler  aus» 
t  mächtige  Massen  von  Felsen  hinweg »  und  führt« 
1  Trümmer  derselben  in  weite  Ferne.  Sonach 
tbte  das  Aussehen  der  aatediluvianischen  Welt 
IT  verschieden »  im  Vergleiche  zur  gegenwärtigen  » 
vesen  seyn;  da,  wo  jezt  Seen»  Thäler  und  Meero 
h  befinden  9  hatte  die  Vorzeit  Felsen  aufzuweisen» 
f  Lauf  der  meisten  Flüsse  mttfs  sich  geändert  ha- 
n«  Im  Buche  der  Genesis  trifft  man  nicht  die 
ringste  Spur  solcher  gewaltsamen  Aenderungen» 
I  Gegentheile  scheinen  weder  Land  noch  Flüsse  ir- 
ad  eioen  Wechsel  erlitten  zu  haben*     Wurde  » 

26 
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der  angenommenen,  ^ewnlisattiea  AiishöMtmg  Jw 
Thaler  durch  ^VAsser^Sti'dmiin^en»  bei  dem  Fort- 
führen grofser  Felsiiia.<fsen  h\  weite  Ferac,  dcrft»- 
den  gänzlich  entbtÖAit  vo«  Erde,  so  mufsle  Ver. 
xiichtun:;  alles  Pflanzon  •  Waehs^hum»  eine  uolhwi^ 
dfge  Folge  scyn ;  Alos^s  sprich!  niclu  ron  sokb* 
Ereignisse ,  vielmelir  liefert  seine  Geschieht  ^ 
Taube  und  des  BUttes  vom  Oelbaume  den  Be«*! 
3afs  die 'FUith  nicht  so  heftig  gewesen  sey,  tm^ 
den',  und  GevvBchse  die  er  trug,  zv  zersldi^n* 

Verghjicht  man  nun  diese  Verschieden heiteo  ^ 

Mosaischen  Geschichte    mit   den  Auülc^ungrti  der  tt 

natIntOH    Naturforscher,    so    ist   es   nicht  niögJicii  * 

Zunehmen ;  „dafs  die  Erzählung  der  Gcuests  im  vui 

kommenen    EfnkUnge     mit    den,  Entdeckungen  M 

neueren    Wissenschaft  sey  ,^*  im  Gegenth«^ile  scheiiKi 

beide   im    Widerspruche  mit  einander.       Liinns  s^< 

dafs  ihm  nicht  ein  Beispiel  von  Verwüstungen,  die«-^ 

Folgen  einer  allgemeinen  Fluth  gelten  mfifsten,  ▼^ 

gekomnleli :    ^^Catadlismi  universalis  eerta  rak 

fa  nondiini  attigi ,  quousque  penetravi ;  minus  etU 

i)eram   terram    A damitieam;  *  sed   ubique 

factas  ex  aequo re  terras ^   et  in  his  mera.  rud^i 

tonginque  sensim  praeterlapsi  aevi  ♦,  **     «nd  die 

nfeinung    ist  von  mehreren   Schrift  «Verehrern  mifi 

billigt    worden,    welche   gleichwohl ,    statt   Im  En» 

klänge  mit  der  heiligen  Schrift,   ihre  Ansichten  uM 


•     Syst,' nat.  Itt ^  6." 
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I 

die  FltiA*  Mch  ^eiÜo^k^en    Hypotheken    bildeten! 
Ich  thmlB  de»  eiaubeii   L^«j|^*8 ,  auch  rerh«fate  i6h , 
obwohl  leh   dhmi  g;efetHeteii^  ithndo  arti^h<rw  [   nicht 
im  geriiigfteii   mem«  MHnutrgen ,   sollttsn    dteselbeil 
auch'  im  i  Wadersti^ette    tAh  allgemelitÄi    «Ansichten 
seyn,  dt«  «ine  irrfgePhlkysophie  heirvor^emfen  hat. 
Aus   der  «echlioMen    Er£ffMimg  IVfesES    ergibt  sich; 
dafs   die   IVftsser  alftnühübh  stiegen  und  Besieh;   dtfs 
der  gröfse .  Urheber  dtesev  l^atastro^he   dak*atif  Be« 
dacht    genommen»    mehrere    Paare    der   Landthiei^ 
zu  erhalten  ^   dafs  die  Ftuth  keine  besondere  Heftig- 
lieit  zeigte,    und  weder  d,en  Boden  aus  seiner  Stelle 
brachte 9  noch  die  4&e wachse ,   welche  er  trug,   auch 
denselben   für  den  Weinbau   nicht  untauglich  mach- 
te*   Mit  dieser  innigen  Ueberzeugung  9  bin  ich  nicht 
geneigt»    in  der   Natur    irgend   ein   Denkmal    jener 
Umwälzung  zu    erkennen,    und   meine  hohe  Vereh- 
rung gegen  die  Offenbarung  mehrt  sich,    da   die  ge- 
gen war  Lige  Aufsenfläche  unseres  Planeten  keine  Ur- 
kunden des  Ereignisses  darbietet.    Hättä  ich  im  Ge- 
^eutheile    jedes  Thal,   jede  Ablagerung  von  Grufs, 
jedes   fossile   Gebein,    als   für   die  Katastrophe  zeu« 
^end  angesehen ,    so    würden  mir  manche   Deutun« 
;eii    sehr   schwierig  geworden    seyn^    und   ich   hätte 
nich  genüthigt  gesehen ,   die  Genauigkeit  Moses  ,   als 
;ine8  Geschichtscbreibers ,   zu  bezweifeln ,    oder  die 
Ansprüche  des  Buches  der  Genesis  ,   auf  seine  Stelle 
a    der  heiligen  Schrift  nicht  zu  erkennen.   —    Dafa 
lie  Mosaische  Erzählung  mit  den  Entdeckungen   der 
teuen    Wissenschaft  nicht  im   Einklang«  sey,    habe 

26  ♦ 
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ich  diirged»iui4  vMWcbl  k«Mcto  eis  aknlidicr  VTi- 
deriprucb  z\viachen  den  jiiiigtleny  wistMichaftfickcfl 
Entdeckungen  und.deiiPh^np^eftMi  der  Natur»  DU 
Erdrtenio^ .  dieses  wichtige  Punktet  ist  Gegeaai»^ 
der  ereten»  deif  oben  daigelegten  Fn^en»  nod  Sk 
EnlwIckelung  aoi11  nun  verflicht  werden »  rein  wk^ 
witaenichaftlichen»  Cberaklai*,  d.  h.,  wo  alle  i^- 
heaptnngen  sich  auf  Th#t«ichen  gründe»  ■ 
diQ  SeobachUNig  oder  £xperiiiiea)t  ergnben. 


(  Fortnesimiit  folgt.) 


'•t. 
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ZI  t     ,        «  » 


s       •  »^. 


'Untersuchung 


inaxigeii   OUmmers .  aus 
JJ^örd  ^  Ameril^a» 

Von 
Herrn.  Professor  Marx  in  Brauttsqhweig. 

^ie^  Glimaier  Jßmili  id^  in  ^uagwMidiiiet«»  Kry« 
tllen»  in  .Jei?;  Sammlttag^  d^  Kaiiefliok  HnsiiioiMa 
ioisters  vpa  SrKpr«  xu  Hamburgs  weloher  «c^ 
ichtQUi  Kaoner  der  NfttorwiMemKhaft«»  dim  mdmm 
ogUch^i  ,Sf;ha£2e  nicht iaiir  unseres,  t^ndeniniiek 
<erer .  WeUtbeile  ,  in  besmderer  Schdnheil,  xh* 
imeazn^rjogen  verMod*  *  Als  Fundort  der  isoitr« 
i»  beinsibe  einen  iiaU^  ^Vnfs  langeUf  3  bis  5  Zoll 
tttcn,  und  1  bis  2  Zoll  hohen  KrTsuUn,  war 
^nroe  in  iVeur-JTorit  angegeben.  Ohne  Zweifiil  ist 
derselbe,  von  wachem ^  in  Robinson*s  Catalogue 
^niericati  Mhier^ds^  Boston^  1825.  8.  fi.  139» 
»gt  wird  9  dafs  man  daselbst  aufser  SaUiten,  Zey» 
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V  I 

fanriten ;   BruCflUSI  TTS^tllRIinnigHfäs  »uEK  antreffe: 

a  vein  of  green  mica ,    abont  1  foat  in  breadth  axd 

several  fett   in  depth^    mostly  in  6  ßded    tablth 

sometimes   in  large  triangulär  pyramides»    Da  irf» 

von   dem  freundlichen  Besizzer   der  oben  gensiiis^^ 

Sammlung   mit  hinreichenden   Exemplaren    rersda 

wurdet   so   entschlofs   ich  mich   zu   einer   UntffA 

chung   dieses  Minerals  p«il4  d|e  gewonnenen  B^ 

täte  schienen  mir  der  .  Öf&ntlichen  Mittheilung  vi^ 

vttwtBrth  zu  seya*  «  Die^Wm  der.  Kry stalle   ist  A 

einer  geschobenen ^    vierseitigen   Säule»   'mit   scM 

«uf  der  ^uhdfläcKe    stehender    Axe.     Die   ebes^ 

Winkel  der   Grundfläche   l^aben   60^  und  120»;  & 

Flächen- Winkel  der  vier,    gegen    jene     geneigtes 

Seitenflä^heti' konnte  fcih'mit  keinem  Goniometer  «sd 

nur  einigerroafsen   onnähoFad  finden ,   da  die  Seiici 

flächen   mit    einer  dichten    und    rauhen   Hölle 

Bisenexyd  beiiMlKe  ganz  ^erkogen  rindi'^  Zv«f«ä< 

se^gM»    4ich   Ischieft    AbstMM^fitngen    de*-*  sd» 

Soke^    abnrr  wegen  ihres  trvppettArmigMr  Ansteif 

eben^  •#  ^  wenig  bestimmbar.     Abfser  der  gewdhsl 

ehe«^    lUchten  Spaltbarkeit,*  parallel -^er'Sasis,  A 

«sheinta  noch  ziemlidi   deuificke  Durchginge  (' 

«ammentezzungs*  oder  AMdlrtings-Pläölien)  der 

geren  9»ite  gleichlaufantd',  »Md  einige' befaiafie  io 

Diagonale  der  Säule*     OewÖbnKch   sind'  «liese  efll 

blöfsteft-  Vläehen    auch  mit  einer   dilnnen  Rinde  ft 

ihen  Oxyds  'bedeckt«    Da ,  %vo  dieses  nicht  Statt  üs 

det^  Ist    die  Farbe    grünlichgrau   in   das    Schiv^ra 

tibergiehend;   diese  Farbe  erseheint    auch    mit  sdi 
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«tarkeiki,  zwischen  FerlniUlter*  nni  GIus-GUbz  in 
ißv  Mitte  liegenden ,  Glänze  an  den  Spahuiigs^Btftll« 
cheifty  welche  sich,  ilberans  d(inn  theilen  hnsen» 
und  sehr  eh^stisch^biegasak  sind.  Die  dünnsten  filäft« 
chen  sind  gahss  durchsichtig ;  bei  asniehniender  Dik« 
ke  nininit  die  Durohsichligkeit.'  achhell  ab  9  tfodiver« 
sch^ttdet  schon  ■  bei'  der  Hidibe  eines  starkeä  Yelin» 
papiers.  Der  Strich  Ut  weifii;  die  HSrte  Mlit'  die 
Mitte  swiBßh4n  der  des  Qypses  iind  dek  Kalkapathe«. 

Das  spezifische  Gewicht  betrag, 'bd  IfiV^^^  «^^s 
eineni  Mittet  jMshrerer  Veranebe,  2^« 

IIa  die  opiisehen  Eigenschaften   des  GliianMrs»' 
seit  des  Untersncbungen  von  BiaTy    Üxt'  grofses 'in-'' 

leresse  gewonnen  haben,  so  suchte  ich  ^ie  aach  anf 
dsm  gegenwartigen  zu  erforschen.  Ich  hatte  biaher 
alle  Glinuner^  deren  ich  habhaft-  werden  honotet 
darauf  gepvüft^  und  in  allen  zwei  Axen  der -dop^ 
pelten  Brechung 9  .mit  geringer  Verschied^heit  dos 
Axen  winkeis,  gefunden,  und  fing  schon  an  i^ni/s« 
trauisch  in  die  Angabe  de.s  sonst  so  gewissenhaften, 
Franzdsischen  Naturforschers  zu  werden  *f  bis  es 
mir  gelang ,  Krystalle  von  dem  seltenen  ,  durchsich* 
^^a^n,  grdnlichweifsen ,  Vesuvianischen  Glimmer  zu 
erhalten,  und  darin  zu  nfeiner  Befriedigung  wirk« 
lieh  Eine  Axe  zu  erkennen«  Um  so  mehr  war  ich 
erfreut    und    erstaunt^    eben  solche  in  dem  ausge« 


**     Wie   es  aitoh   BRBwsTsna   saaiit'  «rgiiig;     vergleiche 
Gilbsat's  Aaaslsn  dw  Ph«;  14^21  v  H|  S*  163. 
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a«icha6teii  Glimmer ,   weither  der  Gegenstand 
rer  jetzigen  Betraeht«ng  ist  9  anzutreffen.     Binxelat 
Blfittcfaen   desselben  9    senkivcbt  in  einen  polanskteA  ^ 
Lichtstrahl  gobradit»   stellen,    während   ihrer   1te»j 
drehung ,  das  ehie  verschwundene  Bild  des  D( 
spath •  Prisinas    nicht*  wieder  her,    atragetioi 
wenn  sie  gegen  den  Strahl  geneigt  werden »  «md 
in  lelterem  Falle  erscheinende,  I^srbenfolge  des 
der'  hetfesteUten  «Baldes,  aber  nech   deutlieber 
konzentrischen  Fak^benringe  mit  dem  schwarxen 
ze,  wenn  jene  zwischen  zvtet  gefareuzie  Tui 
plalteB  gelegt'  werden ,  «eigen  genngsam  ma  ^   dafs 
ihilen  nur  £ine  Axe  der  doppelten'  Brvcbne^ 
banden  ist  ^.  ^ 

Der  grofse  Umfang  dieser  KtTistalle  erlaubt  $M 
Tiele  Phjrsiker  '  mit  hinreichendem  Matcrialc  x# 
Wiederhölang  dieser  anzieh^den  und  belehreiiM[ 
Erscheinung  zu  versehen.  •  *    ■ 

Zur   Ermittelung   des   chemischen   Gehaltes 
selben  stellte  ich  folgende  Verauche  an. 

Vor  dem  LÖthrohre  verloren,  dünne  Stuckcbd| 
bald  ihren  Glanz  }iod  ihre  Purchsicbtigkeit;  «M 
Streifen  Lackmus -Papier  9   damit  in  einer   Glasrdl 


Auffallend  ist  es  mir  jedoch ,  dafs  dieses  Kreuz  tm 
dann  leiu  und  ▼oUstlndig  erscliien,  wean  die  kJoN 
Diagonale  der  Blltiefaea  einen  Winkel  Toa  45®  ^ 
der  Bbene  der  uisprllnglicben  jPoksisssion  nacbte. 


4»9 

erhizt»   wurde  gerOthet..   HiermH  «^ird  die  Gegen- 
wart der  F 1  u r^ s t ttre  dargethan  ♦w 

Mit  Doraz  schmelzen  sie  ausnehmend  leicht  zu 
einem  grünen  Glase«  Auch  gröfsere  Stückchei\.ltf- 
sen  sich  darinnen  bald  auf,  und  die  allenfalls  zu« 
röckbleibenden  Splitterchen  verleiben  dem  Glas6  ein 
sehr  schönes  Schillern  9  wie  beim  Kazzenauge, 


t  • 


'wlre>'^  Oegenwarl .  des  Eisens 
ziemlich  entschiedaik  iMit  Naifon»  aiof  dem  FI»iia^ 
bleche  erhielt  ich  keine  entscheidende  Andeutung 
von  Mangan. 

Mit  Fhosphorsals  I^ildete  sich  eine,  während 
des  ErhizzenSy  klare ,  griine  Perle,  in  der  ein  Ki^ 
sei -Skelett  schwamm.  Beim  Erkalten  ward  sie 
opalisirend.  Für  sich  selbst  zeigten  sich  auch  die 
dünnsten  Blattchen,  bis  auf  ein  leichtes  Zusammen- 
sintern an  den  Kanten,  ganz  unschmelzbar»  Hier- 
mit wäre  die  Abwesenheit  von  Lithion  ziemlich 
entschieden. 

Um  mich  indessen  genauer  von  der  Gegenwart 
der  darin  befindlichen  Stoffe  zu  belehren ,  schmolz 
ich  eine  Quantität  mit  kohlensaurem  Natron,  trennte 
auf  die  bekannte  Weise  davon  die  Kieselerde  und 
das  Eisen»  und  erhielt  noch   ander    einer  kleinen 


*    Vtxgleiche  H«  Rots  in  ScBWBtoosa^i  Journal  f*  Cbs* 

nie  nnd  Php.;  l820,  III,  8.  293.  / 


/ 
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Menge  von  ThoneVdey  ine betrMitliche Menge vo« 
Talkerde  nebst  einer  gerin^fä  ^^'"■^^^^  ^^'** 
gans«  Ein  anderer  Antheil  mit  reinem^  salpei«^ 
saurem  Baryt  geglühet  |  gab  9  nach  Abscheidun^  <)er 
erdigen  und    metallischen   Stoffe,     und  nach   Terjv 

gung  der  Ammoniaksalze,  einen  häufigen  Kiedendt!^ 

« 

mit  Platin  -  Solu2^on  9  wodurch  die  Gegenwart  rta 
Kali  bewiesen  ist. 

•  Eine    genaue  9    ^cintitrtire   Aaaljse   hat  wa^ 
Zelt  mir  bisher  noch  nicht  erlaubt« 


•  •• 


I  I 
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U    eher 

ein«  n0u0 

>  4 

merkwürdige  optische   Eigenschaft^ 

des 

Dichroits  (  Cordierits,  LeonhO-  ) 

Von 
Herrn  Professor  Marx  in  Bräunschü>eig. 


LIieses  Mineral »  interessant  durch  die  Farben« Ver- 

chiedenheity  die  es  schon  im  gemeinen  Lichte  9  und 
loch  mehr  im  polarisirten  Lichte  *  zeigt  9  wird  es 
loch  weit  mehr  durch  die  Eigenschaft  9  welche  ich 
or  Kurzem  an  ihm  entdeckte»  das  Licht  selbst  zu 
olarisiren.     Bekanntlich  hat  Biot  diese   Eigenschaft 


VergKBaawiTBB  in  GilbbrtV  Ann.  der  Pbyt»;  I82O9     ^ 
I  »  S.  10. 
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xuerst  fttii  ditrehmohlfgvit  Tmmraliae  ifahrgeiioimiMBf 
und  parallel  mit  der  Axe  geschnittene  t  und  kreoi* 
weis  über  einander  gelegte  Blättcbea  desselben  i)» 
nuzt,  zur  Erkennung  des  optischen  Wesens  der  ^K* 
neralien  *•  Zu  demselben  Zwecke  kdnnen  nnaand 
DlUttchen  von  Dichroit  dienen  (der  von  BodataA 
eignet  sich  nach  meinen. Versuchen  Ire69ich  diaV 
und,  was  am  Merkwürdigsten  ist^  es  ist  gleide^ 
tig ,  ob  sie  parallel  f  oder  «enkrecht  auf  die  i* 
geschnitten  sind*  Dieses,  rührt  9  wie  ich  mich  A» 
zeugt  habe ,  davon  her  9  dafs  er  zwei  Axcn  besuti 
also  gewifs  nicht  zum  Systemö  der  Rhomboederjl 
hdrt  y  und  dafs  die  krystaiiographischo  Axe  die  M 
.aeip.:opiichei4  .^en  k^}f\v*.  -     >       ,     , ,     .    . 


yfti^«,d^e^  lExpfrim^Qtal-PJiyjik,  Itbecsart  Too  Ob 
Fccunka;  1825,  IV,  S.  120  und  199. 


'  *.!  .•    •     j:  . 
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Auszüge  aus  Briefeii, 


London  f  den  20«  Juni  1826« 

io  Böhmischer  MinerAtien  •  Hfindler,  Naneiis 
iosTBsscHiTZ  9  8oU  in  TöpUx  und  Freyher g  eine 
^ung  fiber  Mineralien  von  575  Bthlr«  Sächsisch 
*gezcigt  haben  ^  von  der  er  die  Güter  im  M^i 
!<^  an  mich  in  Lojidou  beförderte.  liichKs  ist  ge- 
ser;  da  aber  dieser  Herr  Scm.  die  Sache  in  ei- 
1  Lichti»  zeigte,  die  das  Mitleiden  der  guten  TÖ« 
2er  und  Freyberger  gegen  ihn  erregte,  so  sejr 
mir  gestattel,  hiermit  in  dieser  Zeitschrift  be- 
nt  zu  machen,  dafs  vor  Empfang  und  Be» 
itigong  der  Kiste,  ich  Herrn  Scuusterschitz 
nÜthig^  er£Rubte,  fllr  250  Rthlr.  einen  Wechsel 
liehen,  ich  aber,  als  die  Sachen  ankamen,  nur 
68  Rthlr«  davon  ausheben  konnte,  dem  Manne 
herholend  bittend ,  Ciber  das  Uebrige  seiner  Scn- 
lg  zu  dispoiiiren »  so  ^  dals  mir  auf  dieses  6e* 
äft  Hr.  ScHuSTERSCHiTZ  l>i»  heute  noch  K^Bthlr, 
uhHg  ist,  und  vrie  vor  zwei  Jahren  der  Rest  sei' 
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ner  Sendung  dessen   Ordre  enmrteU     Ueber  mm 
eigene    Sendung    von   hier   an    ihn»     rom  SO.  }aB. 
1824  f  456  RthrL   betragend    ( da  sich   Hr.  See.  tp- 
laubte,    in    Rächsicht   seiner  Ehre    und    üinstiQ^V, 
auf  den  Namen  eines  meiner  Gdnner  in  Deutschba^ 
zu    berufen ) »   habe  ich    nie  die    mindeste  Becb» 
Schaft   von  ihm  erhalten  können,  noch  seit  den 2 
Dezember   1824  eine    Zeile    von   ihm   gesehen.  ^ 
viel    zur    Beruhigung    der    theilnehmenden    Ben« 
Tdplizzer  und   Freyberger,  die  ich  blos  verskbefl 
will,    dafs,    wenn    Jemand    hier    solche     schlcdli 
Streiche  spiele,    er  sein  Gesicht  nicht  &o  offen,  4 
Hr.ScH.  das  Seinige  in  dem^  miaeralogischeo  Oeudb 
land   zeigen  könnte,   und  wäre  solches  strenger ,  • 
dürften  sich  nur  rechtschaffene  MSnner  mit    dem  Sfe 
neral  -  Geschäfte    in  Deutschland   befassen  ,    und  & 
Aliaeralogie  selbst  würde  weniger  leiden  ^. 

H£1NAICB   H£i;£.ASSl 


Nichtwxsteotchsftlicbe  Mittbeiluagen  eigaen  sich  kÖB« 
wogfznrAafnahm«  in  dieMZeittcbrifr,  «od  wewi  idiil 
gegen  Wirligen  Falle  eine  Ansnaboio  mache,  so  getduall 
et  aar,  einen  Mann  in  fremdem  I^aade  gtgeo  Vcdloar 
dttttg  XU  Schüssen,  gegen  die  er  sich  mi/^Ut  hitae  toM 
tbeidigea  können,  wenn  ihn  nicht  ein  ZwdtU  aoicU 
hStte  kennen  lernen ,  auch  iat  Hm*  H4ctJLBB*e  Etm 
runf  w«hrtchei«]ioh  nur  an  eolche  V^nomm   fiokkrt^ 

I 

dtaen  er .  unbekannt  itf  #  . 

d^  n* 
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MälMf    din  4«  Oktober  1826» 

Wer  sich  die  Mühe  genommen  hat,'  geo^nosti- 
»rlie  Karten  einzelner  Kreise  oder  Distrikte  zu  ent- 
rverfen,  kann  sich  einen  kleinen  Begriff  machen, 
kvelchcr  Fleifs  und  Sorgfalt  dazu  gehörte ,  die  geo- 
;nostische  Kai*te  der  Rhein- Lande  zwischen  Basel 
ind  Mainz   zu  vorft^rtigcn. 

Die  Yerfas&er  verdienen  den  herzlichsten  Dank, 
und  Männer  von  solchen  Kenntnissen  und  Einsich- 
ten werden  es  gern  erlauben,  wenn  Einer  und  der 
Andere,  mit  den  einzelnen  Punkten  näher  bekannt, 
3lne  und  die  andere  kleine  Berichtigung  nachliefert.  '« 

Diefsmal  will  ich  bei  dem  Spessarb  und  dessen 
[lächsten  Umgebungen   stehen  bleiben. 

Auf  dem  rechten.  Mainufer  geht  der  Weg  ilber 
? ine  Sandebene  nach  X)e^t//i^e/i,  Hirstein^  Mzenau^ 
^lichelbach  und  Gelnhausen  an  die  Gebirgshdhen  des 
f^or'^Spessarts.  Sein  höchster  Gebirgsrücken  zielit 
zwischen  Hüttengesäfs  und  Neuses  ilber  Geisejbach 
ron  SVV,  nach  NO. ,  und  vereinigt  sich  von  da  wei- 
er  bei  Hukelheim  mit  der  Birkenheimer  Strafse. 

Die  drei  vordersten,  auslaufenden  Gebirgsjoche, 
velcke  von  dem  Gebirf^rücken  nach  Vi.  sich  ziehen» 
ind  jene  von  Nirsiein,  Mzenau  und  Michelbach. 
3as  erste  besteht  aus  Gnei£»,  die  zwei  andern  aud 
^limmenehiefer.  Der  Giiiimierschiefer  zu  AlzenatL 
nhrt  Granit -«Gänge,  und  liegt  nnrntllelbar  auf  &ra<< 
rir.     Der  Gliminertcbicfer  von  Michetbtich  leg^ 
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boi  Somhom  auf.  Gneifs »  und  der  GneÜs  tob  fiü-- 
stein  j  welcher  sich  bis  über  Klein  -  Ostheim  Kn- 
zieht,  wird  dort  ebenfalls  von  Schrift- Granit  «■* 
terteuft. 

Aber  unter  der  Sandfläche  des  J[aU*Thakt| 
reclits  des  Flusses ,  nördlich  ron  Jlzenau^  liegt  fli 
Kalkstein  horizontal  geschichtet  in  bedeutender  llik 
tigheit«  Er  ist  ähnlich  den  übrigen  Kalksletneili- 
F'or ' Spessarts  und  ohne  Versteinerungen» 
jedoch  mit  Baryt  «Adern  durchzogen« 

Dieser  Kalkstein  ist  nicht  angedeutet,    well 
eigentlich    unter    der    JSand*  Masse    b^raib«o 
Aber   der  Sandslein  müfste   etwas  weiter  zurui 
gen»  und  das  Ur- Gebirge  mehr  vorgeschoben 
welches  zunächst  der  Kahl,  mehr  aus  GlinimerscU^ 
fern  als  aus  Gneifs  besteht 

Es  liegt  zwar  in  der  Ebene  von  Ueuit 
nach  Klein* Ostheim f  «und  insbesondero 
um  den  Basalt  her,  ein  feinkdruiger  Sandstein, 
von  flachmuscheligem  Bruche,  von  schwSrxlici 
brauner,  schmuzziggclber  und  hochgelber  Fi 
der  sich  oft  dem  Ualbopal  nähert,  ohne  den  6h 
seiner  Oberfläche  anzitnebmen ;  allein  dieser  ist 
nach  meiner  Ueberzeugnng  $  nicht  gleichen  Urqpra 
ges  mit  dem  herrschenden  Sandsteine  des  Sffessard 
der  in  jener  Gegend  überall  der  nämliche  ist;  W 
kannt  unter  dem.  Flamen  des  bunten  Sandsu» 
nesk  Unser  Klein  ^Osthtinier  Sandstein  ist  an  nu» 
dtaB  Fualtten.b«iiiahe.<ao  leicht  wie. SchtrinuMteiai 
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bald  sehr  klöf^l^,  die  Uejaen  Klüfte  sind  vk  Quarz 
und  Chalzedon  ausgefüllt »  '  bald  geht  das  Gestellt 
selbst  in  chalzedon-  und  hornsteinartige  Massen  iiber» 
ind  scheint  mir  mit  dem  Basalte  gleichen  Ursprun« 
;es  zu  seyn« 

Bis  nahe  an  Bahenhausen  und  GroJs^Osthüm 
*eicbt  der  Gneifs  nicht.  Eine  kleine  Stunde  von 
Stockstadt  hat  sich  das  Ur«  Gebirge  unter  der  wal«  , 
ligen  Sandfläche  verloren.  Grofs^  Ostheim  liegt 
schon  in  der  Grenze  des  Sand« Gebirges.  Die  Ebene 
ziieht  von  Grofs  -  Ostheim  bis  an  den  Main »  aber 
das  Main mBett  ist  von  Felsen  des  Ur- Gebirges  bei 
äschaj^ehburg  gebildet ,  die  das  linke  Ufer  dieses 
flusses  bei  der  Stadt  beherrschen. 

Alle  Hdhen  vor  Aschaffenburg  bis  zum  Spes» 
sart  bestehen  zunächst  aus  Gneifs.  Der  höhere 
Findhergj  dessen  Gipfel  Sandstein  ist,  besteht  am  , 
Fufse  aus  geschichtetem ,  und  an  den  Aelterhöfen  aus 
ungeschichtetem  Granite  9  welcher  nach  der  Gailbach 
zu  in  Syenit  tibergeht.  Der  Oailbacher  Syenit  ist, von 
Gneifs  Überlagert.  Oestlich  des  Findberges  9  rechts 
der  Chaussee^  liegt  D Irrenmorsbach.  Auch  hier  er- 
hebt sich  eine  Granit -Kuppe,  auf  welche  sich  ein 
Hornblende  -  Gestein  anlegt,  oder  vielmehr  eineFels- 
!irt ,  deren  Haupt- Bestand theil  Feldstein  ist,  des« 
sen  dunkle  Farbe  von  Hornblende  herrührt,  die 
zum  Theil  auch  in  Krystallen  erscheint;  ^-  auch 
sind  röthe  ^uarz-Krystalle  häufig  eingewachsen.  — 
Da>  wo  dieses  Gestein   westlich  gangarlig,  oder  als 

27 
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Lager  im  Syenite  sich  fortsezt,  wird  die  HomblcBiie 
inehr  grOnlichgreii ,  tmd  Feldspatb  •  KrysUiHe  toi 
ansehnlicher  Gröfsc  finden  sich  hier  und  da« 

Die  rotlicn  Oiiarz*KrystaIIe  und  Ouarz-KS:«-!- 
chen  sind  mit  einer  grünen  Rinde  über»»;«; 
wo  das  Gestein  verwittert  ist,  fallen  diese  leick 
heraus»  Im  festen  Zustande  zcrsprin^n  abcrfit 
Krystalle  mit  dem  Gesteine  nach  der  Bruchfläcb 

Der  eigentliche  Granit  von  Dirretimorstach  bA 
sich  nach  Ober^Besseiihach  südöstlich  hin,  und«n^ 
dort  durch  die  schönen  Feidspath^Krystalle,  H 
welchen  sich  nicht  selten  Strahlstein  und  Hornbiis't 
gesellen  (am  Hammel shorn^  ^  porphyrartig,  l^ 
sehen  Ober^Bessenbach  und  Strafs^Bessefthacklß 
der  faulen  Delle )  löst  sich  diese  Felsart  imwA 
mehr  und  mehr  auf  ^  indem  sich  die  gemengten  V^ 
nig«krystaUinischen  Theile  zu  einer  scheinbar  ba 
mogenen  Masse  vereinigen. 

Aufser  den  genannten  Funkten  besteht  noch  ii 
Bingert  bei  Schweinheim  aus  Granit«  Granit« GSq 
in  Gneifs  ziehen  an  den  Garten  •  Höfen  nSchjst  dJ 
Mühle  nach  der  Aschajf  hin ;  dergleichen  finden  sii 
auch  ii|  der  Fasanerie* 

Der  Mafsstab  der  Karte  ist  zu  klein,  sonst  m^fi 
te»  nebst  dem  Jlzenauer  Kalksteine,  nuch  noch  M 
ner  bei  Aschaffenburg  und  bei  Laufach  ^  an  z<n 
verschiedenen  Stellen  vorfindlich,  angemerkt  wer 
den.  Die  dolomitartigen  Kalksteine  von  Kahl  uv 
Eisenberg   sind    richtig  angezeigt;   nur  will  ich  hia 
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Bufligen,  dafs  in  der  Umgebung  dieser,  Bitteperde 
mthalteodeny  Kalksteine  nirgends  augitische  Port 
phyre  zu  sehön  sind. 

Nimmt  man  den  Weg  von  Triefenstein  auf  dem 
Jnken  Main^Vkv  ^  von  der  Chaussee  ab»  nach 
Wertheim,  so  findet  man  den  Muschelkalk  schon 
liesseits  des  Mains   dem   Saudsteine  ait%elagert« 

Der  Sandstein  bildet  im  Spessart  eine  mächtige 
Ceberlagerung  des  Ur- Gebirges«  Seine  Bänke  sind  ia 
der  Regel  horizontal  gelagert  (  Reifsenhausen,  Hein- 
richsthal ,  fViesen^  Straf s  ^  Sessenbach)  ^  zuweilen 
mit  dünnschieferigen  Zwischenlagen  durchsezt^Obemm 
iorf  hei  Es  seihack) ;  besonders  wenn  der  Glimmer 
häufiger  wird.  Die  Farbe  geht  aus  dem  Dunkel« 
rothen  in%lS,e\\roiYke\Reifsenhausen,  JBessenbach) f 
oder  ßlUt  ins  Gelbe  {Kromenthal)^  oder  ins  6rau9 
[ ReUersheim) ;  das  Bindemittel  ist  grÖfstentheiU 
thonigy  dabei  ist  derselbe  mehr  feinkörnig,  als  grob« 
kdrnigf  mannichmal  mit  Thongallen  durohsprengt 
( Reifs  enJiausen  ). 

Im  Ganzen  bleibt  sich  das  Bindemittel  ziemlich 
gleich  f  doch  gibt  es  einzelne  Fälle ,  wo  der  Sand- 
stein sein  thonigcs  Bindemittel  gröfstentheils  verlo- 
ren hat)  und  sehr  grobkörnig  wird;  die  abgerun- 
deten Körner  sind  durchscheinend,' und  hängen  lose 
zusammen,  zuweilen  wird  das  Bindemittel  kieselig 9 
und  die  Ablagerung  ähnelt  dem  jüngeren  Snndsteino 

(  Bischlingsherg  ). 

27   ♦ 
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*  Der  Besizzer  cler  Laufacher  EisenlivUe  bat  lo 
der  Umgegend  mehrere  Versuche  angesleUt»  mn 
schmelzwiirdige  £isenerze  aufzufinden  y  wodurch  ei- 
nige bemerkungswerthe  Punkte  aufgeschlossen  wurdea. 

Die  Östliche  Höbe  bei  Seilauf  wird  der  roth 
Rain  genannt»  An  seinem  Abhänge  zeigen  sic% 
durch  ältere  Schiirfe ,  Sptiren  der  Ktipferschie^ 
Formazion,  Der  südliche  Abhang  dieses  Ba^ 
wird  Bischlingsherg  genannt.  Hier  ist  ein  GniLc> 
bau  auf  T hon -Eisenstein  angelegt.  Von  unten  zet,- 
sich:  1.  Gneifs,  2.  dunkelrother  Knlkmergcl,  5.  m^^ 
gelartiger  Kalkstein,  4.  ein  Letten  -  Flöz ,  5.  S,i5J- 
stein»  6.  ein  schwaches  Lager  Thon- Eisonsicin,  ""> 
Schieferthon  I  8.  Thon  -  Eisenstein ,    9«  Sandstein. 

Ungeachtet  der  Schieferthon  im  Allgemeineii  ^fa 
das  älteste  Glied  des  Spessarter  Sandsteinc^s  auio- 
sehen  ist,  so  durchsezt  er  doch  nicht  selten,  in^a» 
zen  Schichten  und  in  Trümmern,  die  Sandsteb 
Bänke»  und  wird  selbst  über  denselben  angetroHei 
Auf  einzelnen ,  abgeplatteten  Höhen  liegt  er  obtf 
die  Bedeckung  des  Sandsteines  auf  dem  Ur-Gebir^ 
wodurch  der  sonst  im  Spessart  gemeinhin  sandn 
Boden  ein  Lehmboden  ist.  Dafs  also  hier  der  Schi« 
ferthon  über  einer  Bank  Sandsteines  liegt,  ist  nidA 
AulsorgewÖhnliches.  Der  Thon  •  Eisenstein  gebort 
zu  diesem  ältesten  Gliede  des  Sandsteines »  de^sei 
oberste  Auflagerung,  Nro.  9,  einem  jüngeren  FIü2* 
Saudsteine  täuschend  ähnlich  sieht,    in  diesem  Ve<^ 
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band«  aber  dennoch  nicht  dazu    gerechnet   werden 
l&anu. 

Der  Main  durchbrach  den  höchsten  Gebir^srÜl^ 
lieft  des  Spessarter  Snndsteiaes  beim  Engelsberge, 
der  auf  dem  linken  Ufer  in  mächtigen  Bftnkeii  boi 
Miltenberg  und  weiter  abwarte  ansteht  >  nach  .und 
nach  aber  im  Bachgau  sich  ebenet.  Das  lezte  Ge« 
birgsjoch  zieht  von  Eisenbach  bis  nach  Orofs^Ost^ 
heim  hin,  westlich  beginnt  demnach  die  Sand-Ebene» 

Bei  Eisenbach  wurde  von  dem  Besizzer  der 
Lauf  acher  -  Hütte  ein  Braun  -  Eisenstein  •  Lager  er« 
dflaet,  welches  wegen  seiner  Lagerungs- Verhält« 
iiisse  nähere  Aufmerksamkeit  verdient. 

Man  fiadet  von  unten  herauf  1.  Schieferthon , 
2*  Sandstein ,  3.  Braun  -  Eisenstein »  4«  ein  Letten* 
Lager,  5*  ein  Basalt  -  Lager  /  6.  ein  Letten -Lager,' 
7«  Braun  -  Eisenstein  ,  8*  Sandstein* 

Der  Basalt ,  welcher  hier  wie  ein  bedeutendes 
Lager  im  Sandsteine  zwischen  zwei  Eisenstein  •  La« 
gern  erscheint,  erstreckt  sich  von  Grofs '^ Ostheim ^ 
Yfo  er  zu  Tage  ausgeht,  bis  über  Eisenbach  hinaus. 
Kr  ist  von  einer  bedeutenden  Mächtigkeit,  von  ver- 
schiedenen Graden  der  Härte,  Olivin  und  Hori^ 
blende  sind  sparsam  eingesprengt.  Zuweilen  fin- 
den sich  scharfkantige  Stücke  Sandsteines  einge« 
wachsen,  und  nach  Aussage  der  Bergleute  wurden 
zuweilen  Chalzedon  -  Kugeln  aufgefunden. 

Hier  scheint  allerdings  Feuer  und  Wasser  in 
Wechsel  -  Wirkung  gestanden  zu  haben,  sonst  ist 
diese  Basalt  -  Ablagerung  schwer  zu  erklären. 
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Auf  der  Karte  ist  dieser  Basidt  in  setaem  enta 
Fundorte  angezeigt,  er  zieht  aber  bis  nadi  Grojt- 
Ostheim,   ia  einer  Ldoge   von  drei  Slmideii« 

Da,  wo  die  Kahl  auf  der  Karte  mne  Haspu 
krflittmuiig  macht,  ist  ein  Basalt  angedeutet*  l<k 
erinnere  mich  nicht 9  in  dieser  Gegend  welchen  ^ 
sehen  zu  haben. 

r.  Na  17. 
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Miszelleii. 
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.  pHfi.i.fP8  handelt  voa  derHSuf  sgkeic  de»  Clea« 
landite  (Albits)  in  älteren  Gebirg8»Gestei* 
B.  {jinn.  of  PhiL{  Febr.,  1Ö24»  p.  II8O  Da*  Vor-  , 
«mer  dieses  Minerals  im  porphyrartigen  Granite  Ton 
ftibrae  ist  bereits  bekannt«  Unter  ähnlichen  Verhältnissen 
fit  man  dasselbe  in  Hwl  Gorland  Mine  bei  St^  Dip  und 
t  Lan£^s  End  iu  der  nämlichen  Gegend*  Der  *  Albit  er- 
keint  hier  stets  weifs  and  undurchsichtig ,  der  Foldspath 
'br  durchscheinend*  Im  Granite  von  Dartmoor  in  De- 
uhire  findet  man  den  Albit  röthlich  gefilrbt  und  durch* 
leinend;  der  Feldspath  ist  in  gröfserer  Menge  vorhanden. 
e  Syenite  der  Malvütn  Hills  führen  jenes  Fossil  gleich- 
!••  Die  Porphyre  Cornwalls  enthalten  es  nicht«  Im 
rp«mhen  •  Gesteine  von  Skyp  scheint  nur  Albit  und  kein 
lihpath  vorhanden  su  seyn.  Die  Granite  von  Tirep  und 
Q  andern  Shetland  •  Inselni  namentlich  von  Fula  und  Faira  , 
bren  auch  Albit«  Auf  Tiree  kommt  der  Albit  griln  ge- 
(bt  mit  weilsem  Feldipathe  im   Gemenge  vor*     Die^    von 


424 

JunniB  unter  äem   Namen  Protogines  ^  tiifgernlirtea ,  fpa- 
tischen  Gesteine  des  Montblanc  und  seiner  Umgegend ,  «t- 
Lalten   ebenfalls  Albit.      Auf  dem   Gipfel    dieses   Berges  » 
mal  erscheint  er  in  Verbindung  mit  Speckstein ,  Talk,  Qv^t 
Chlorit  und  Feldspjih»     In  den  schönen  porphyrartigea  Gn- 
niten     von     Promenaz ,    ausgezeichnet    durch     ihre    m^ 
Feldspath-Krystalle,    wird  auch  Albit  getroffen;    er  wMf 
mit  Quarz  9    Feldspath»    Hornblende    und  Chlorit   geosfi 
die   Grnndmaste   des   grünlichen  Gesteines  aus«      Am  Ts» 
Felsen  sieht  man  gelben    und  weilsen  Albit,    gelb  geCSÄi» 
Glimmer   einschliefsend  ^    im  Gemenge   mit  Feldapath.    Da 
Felsen    la  Filla    und    der  Mont  -  Brevent  bestehen  hol  ^ 
aus  Albit,  Glimmer,   Chlorit,    Qu  an   und    Feldspatb.  Ü 
Felsen   des    Trapettes   seigt  sich  das  Mineral  von  k5rBi2* 
GefUge    und    mit  Glimmer  verbunden.      An    den    Ufern  ^ 
Sthuylkill    unfern   Philadelphia   kommt  Albit     gemengt  cS 
-tchwarsdtt  Glimmer  und  mit  Granaten  vor.  — •  Himir^*-*^ 
mancher    Gesteine    des   Montblanc   und   seiner  Umgebus^ 
mnfs    es   jedodi    noch     unentschieden     bleiben ,      ob    sdcka 
Feldspatb  ^    oder   Aibit    zu    Gemengtheilen   haben  ;    diel>  i< 
sumal    dann  der  Fall,    wenn  die  sweifelhafte  Subsuox  ^ 
deutliches    BlStter  •  Gefüge   hat    und    nicht  spaltbar   ist  (^ 
Spaltnngs  •  Fliehen   des    Feldspathes    sind    meist    glSnseoaaf 
als   jene    des  Albits),    sondern  k5rnig,    oder  vrenn  sie  b^ 
dem  Dichten    nlhert«      Ohne   BeihUlfe    des    Chemikers  l^ 
sich  sodann  die  Frage  nicht  wohl  beantworten«  »-  —  D(i 
wo  beide  MineralkOrper ,   Feldspatb    und  Albit  mit.  eisia^ 


•   S.  Charakteristik  der  Felsarten ;  49. 

«.  B. 
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mU  Gemengthoile  jvon  Gebirgsarten  vorkommen  9  von  denen 
man  annimmt,  dafs  si«  entweder  im  Ziutande  wlsteriger 
Auflösung y  oder  feuerigen  ,  Fiiitsigseyns  gewesen,  d.  h.  in 
einem  Ztistande,  in  welchem  die,  ihrer  Mischung  eigenen  9 
beiden  Alkalien  Freiheit  hatten,  ihre  Verwandtschaft  %u  an« 
dern  Substanzen  zu  Sufsern,  scheint  es  sehr  denkwürdig» 
daCs  solche  wesentlich  verschiedene  Fossilien  ausmachen 
sollten  in  beinahe  gleichem  Verhältnisse  mit  den  nämli- 
chen Eidarten« 


Einige  Werste  nordöstlich  von  der  Stadt  Kungttr^  am 
Ufer  des  /ran,  liegt  eine  denkwürdige,  zuerst  von  Sthah* 
z.EfiBBA0  beschriebeße ,  H-ö  hie«  Der  Eingang  zu  derselben 
findet  sich  I8  Faden  über  dem  Wasserspiegel  in  einem 
Gyps-FlÖzze.  Der  Vorhof  bildet  ein  Gewölbe,  das  hinten 
zu  einer  ziemlich  engen  Oeffnung  führt.  Durch  diese  steigt 
man  abwärts  in  die  erste  bedeutende  Abtheilung  von  21 
Faden  Länge.  Düster  wölbt  sich  in  derselben  die  graue 
Decke  empor  ^  während  Fels  -  Trümmer  den  Boden  bedek« 
ken*  Eine  zweite  Schlacht  führt  zu  einem  andern  Go« 
wölbe  von  8  Fad^n  Länge.  Wie  mit  einer  Rinde  von 
Krystallen  überzogen  strahlt  hier  die  schneeweifse  Decke 
blendend  den  Schein  der  Lichter  wieder ;  überall  ist  das 
Gestein  mit  einem  dicken  Reife  von  schön  geordneten  | 
ipiesigen  Massen  nnd  Blättchen  des  reinsten  Eises  belegt* 
Sine  nene  Schlucht  fuhrt  zur  dritten  Abtheiluns:  von  18 
Faden  Längt«  In  dieser  sieht  man  einen  hohen  Eisberg , 
rom  herabtiielenden  Wasser  gebildet  und  der  Wärme  des 
Sommers,  gleiok  einem  Gltttcher,   trozzend*     Schon  nähert 
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iich  fcin  Gipfa]   d«r  Oecle  des  Gew5Ibes.      In  cioer  Tienn 
Grotte  erheben    eich  tchlanke  Eispfeiler   lenkrccLt   rota  B^ 
den  sur  Decke ,    und  scheinen    lerntet    su  stUssen;  io  ciia 
andern   (625   Faden  vom  Eingange)    gelangt    man  an  cbo 
See  9    der    sich    noch    weit   unter  dem    niederen  Felsca-Gc> 
wölbe     fortzieht    u.  s.  mr«      Die  Schluchten  und  der  E<i^ 
in   den  Terschiedenen    Grotten,   ateigen    bald  auf,    balii^i 
diefs  erklXrt    die  Terschiedene  Temperatur  denelben,  b^ 
einige    Eis    und    andere    Wasser   enthalten.    — *    ^     (Ei> 
MANKOS  Beitr.  sur  Keuntn«  von  Rufsland;  II.  Tb.  2«BI^ 
S.  147. ) 


Lebailliv    scliiieb    Über  die    Verfertigung   and  Aovtr 
düng  kleiner  LS  t  hroh  r-Ka  pelleii«     Sie  sind   aus  ost* 
Gemenge  von  gleichen  Tlieilen  feinen ,    weifsen   Schiefen^ 
nes    und    von    Porzellanerde    zusaroniengeseat ,       habce   4 
Durchmesset     und     kaum    '/j^'^   SrSrke.      Fast     nnwi^^ 
Mengen    eines    Stoffes,    veelcher    Metalloxyde    «nth3lt,  f^i 
zureichend ,    um    unverkennbare    Anzeigen    derselben    so  n- 
halten«      Das  Löthrohr;    dessen    sich  LKBArLx.iF   bedient ,  ^ 
wie    die    Lampe ,    welche   er   anwendet ,    sind    bei  Ynaß 
Cbevaluea    (pttflt   a    VHorlogßf    Nrth  69)    in    Pmris  i^ 
haben  ,    und    der  Gebrauch  der    Vorrichtung  findet  sich  ^^ 
ichrieben  im  Bullet^  des  Sc^  math»  ^  Jf^ys.  et  c&tm« ;  ^^^ 
l824>  F*  173. 


Am  21»  Februar  l826  ,  um  9  Uhr  Abends,  veifpSt* 
man,  bei  heiterem  Himmel  und  stiller  Luft,  ein  taa^ 
Erdbeben   in  Torn§a   und  der  Umgegend*     Ef  danoti 
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eine  Minute  uttd  nahm  seino  Aiditiiaf;  an»  S.  nach  N«  Am 
Abend  Torher  wüthete,  24  Stunden  lang  ,  ein  heftiger  Stucm 
lus    8« 

Am  26.  M3rz  i826  nahm  man  in  Kremsmünster  ^  um 
2  ^/^  ühr  Nachmitugs ,  einig«  leichte  Bebungendes 
B  o  d  e  n  8  wahr. 


Ueber  dftt  Vorkommen  der  Zinn-  and  Knpfer. 
erze  in  Gom'vrlAl  erstatteten  Dwacnot  und  £•  t>i 
Bbaumort  Bericht«  {Jnnales  des  Mines :  IX ^  827.) 
Cornwali  erscheint  ans  zwei  Terschiedenarrigen  Gebieten  zn« 
latnmengesezt*  Das  eine,  vorztigliGh  im  sUdwestliclieti 
Theile  der  Halbinsel  verbreitet ,  besteht  aus  Granit  und 
Schiefer  -  Gesteiaen  y  und  gehört  der  Urzeit  an,  oder  den 
il testen  Uebergangs  -  Gebilden  ;  das  andere ,  den  NO«  von 
Cornwali  ausmachend ,  den  N*  von  Devonshire  und  die 
Plymouih  begrenzenden  Theile  beider  Grafschaften ,  hat 
zumal  Grauwacke  und  Kalkstein  aufzuweisen,  welche  Fels» 
firten  hin  und  wieder  im  Wechsel  mit  einander  erscheinen« 
Das  iezte  Gebiet  zeigt  viel  Üebereinstimmendes  mit  den 
Xransizions* Gebilden  der  Bretagne^  der  Pyrenäen  und  der 
Tarentaise* 

Der  Theil  Englands  zwischen  Bridge  •  water ^  Tor^bay 
und  dem  Kap  Lands  ->  endy  in  welchem  die  Grafschaft 
Cornwali  gelegen,  ferner  fast  gsnz  Devon  und  die  westli- 
che Htifte  von  Sommerset  ^  zeigen  «ine  wellenförmige  Ober- 
0*4chey  rundlich«  HUgel  und  Ueine  Plateaus   werden   durch 
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wenig  tiefe  Tbller  geichiedeo.  Die  erhabenttea  Thok  *, 
gleieh  Inseln  herrorragend ,  und  uDgefilhf  enf  ciaer,  d 
WSW.  nich  ONO.  ueheiide,  Linie  gelegen,  besieliea  a 
Granit«  —  Jede  granitiscbe  Erhdbong  ist  von  Thooschie&t 
umgeben ,  der  zuweilen  in  Talk  -  und  in  Üornbleoilcxi]«- 
fer  iiberseJit.  Die  Schiefer  •  Scbicbten  xelj^en  diesdb«  K» 
gung,  wie  die  Oberfläche  der  granitiachea  Masses,  * 
welchen  aie  su  ruhen  acheioen.  "—  In  mekr  oder  0^ 
grofser  Entfernung  TOm  Granite  sieht  nun  die  Sc^ 
Gesteine  mit  Grauwacke  und  mit  GrauwadLesachiefaf  ^ 
In  Thonacbiefer  übergeht,  bedeckt,  iHid  in  jenvn  Fdtf* 
untergeordnete  Kalk  «Lager.  Lexiere  bilden,  beinahe 
aich  allein  ,  das  nordöstliche  Cornwallis ,  das  uördücL« 
vOfuhire  u.  s«  w«  Um  Tintagal  •  Ca4th  Grsawacle 
Pflanzen  •  Abdrücken.  Kupfer  -  und  Ziooerzo  sind  uk 
dieser  Gebirgsart  Torgek^men ;  allein  wabracheiolich  bioe 
die  Blei  «Gruben  von  Garras  and  Ton  Pamiitfgla^  din>i 
auch  dürfte  der  Antimon  -  Erze  führende  Gang  too  H*^ 
hoys  in  diesen  Gesteinen  aufsezxen»  ~^  Auiser  den  txa^ 
gemachten  Felsarten  kommen  in  Comwall ,  TcrgeseUscIm 
mit  den  talkigen  nnd  Hornblend«  *  Gesteinen  ,  Serpentin» 
Gabbxo  vor ;  die  Halbinsel ,  an  deren  iulserstea  Ende  (f 
Lizard  liegt,    besteht  daraus. 


*   Hen/  -  harvQw  •  doio9t      .    \ 

ü.        1 

^    911 

Meter. 

Brown  -  luilly           •          • 

Com. 

^    411 

— 

Kit'hill        .         .          .    ^ 

wall     ' 

)    520 

— 

Cowland  •  Hill  or  Beacon    { 

I         ^        ] 

5S0 

r 

Jlm-head     •«         •         •    ' 

[  Devon- 

340 

— 

liippon  '  tor  .          • 

l     jhire     , 
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— 
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Dio  geogQOfltüeho  Znsammenaeziiing  von  Comwall 
leigt  ungemein  viel  Uebereinstimmendes  iiiit  der  Bretagne* 

Waf  nun  die  Lagerstätte    des  Zinnes  und    des    Kupfers  / 

>etrifft,  80  finden  sich  diese  im  Granite  und  in  den  ihn 
imgebenden  Schiefern*  Das  Zinn  erscheint  auch  auf  Stock- 
nrerken  in  einem  Porphyre»  welcher ,  mllten  in  den  schie- 
erigen  Gesteinen  und  im  Grauiie,  sehr  mllebtige  G'^inge 
>üdet,  von  denen  die  Erz  «Gänge  zuweilen  durchsezt,  oder 
lus    ihrem  Streichen  gebracht  werden« 

Der  Granit  llfst,  yrM  seine  Zusamroentezznng  betrifft ^ 
wenig  Mannich&ltigkeit  wahrnehmen;  in  der  Regel  ist 
Feldspath  darin  vorherrschend.  Von  aufserwesentlichen  Ein« 
mengungen  trifft  man,  die  Erze  abgerechnet»  £sst  blos  Tur- 
malin;  hin  und  wieder  erscheinen  Pinie*  und  Beryll -Kry • 
itaille.  Der  Verwitterung  ist  die  Felsart  sehr  unterworfen« 
^on  Schichtung  keine  Spur*  Untergeordnete  Lager  sind* 
oicht  vorhanden. 

Der  Thonschiefer  (  Killas  der  dortl'indischen  Bergleute) 
gebt  nicht  nur,  wie  bereits  erwShnt»  in  TaJk  und  in 
Hornblendeschiefer  über»  sondern  auch  in  wahre  Grau- 
vvacke»  mit  welcher  er  wechselt»  untergeordnete  Lager 
lichten  Kalkes  finden  sich  in  demselben«  In  der  Nilhe  gra^ 
nitiacher  Massen  zeigt  sich  der  Thonschiefer  in^  der  Regel 
blrter. 

Ueberg3nge  zwischen  Thonschiefer  und  seiner  unmittel- 
baren Unterlage»  dem  Granite»  haben  nicht  Statt.  Ob 
beide  Felsarten ^  wie  behauptet  wird»  an  einigen  Stellen 
mit  einander  wechseln»  ist  noch  zweifelhaft;  nur  in  der 
Grube  Kitchen  "Cooks  dürfte  ein  solches  Verh^ltnifii  Statt 
haben«      Diese  gegenseitige  UnabhSngigkeit  von  Oraaltand 
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Thontehietsr  Irat  bei  manchen  Geognoiten  die  Vermatbiuii 
angeregt,  es  ley  die  Bildiingtzdt  derselben  sehr  Tencfaic- 
dea ;  Binige  hegen  den  Glauben ,  es  ^nrtre  der ,  xumi  ia 
wagerechten  Schichten  abgeseste,  Thonftchiefer  durch  d« 
Granit  emporgehoben  worden,  als  dieser  ans  den  Erdts- 
nern  hervorgetreten  sey.  Die  Lagerungsweise  des  Tbo* 
Schiefers  abgerechnet ,  der  sich  nach  allen  Seiten  dem  &*" 
nite  anschmiegt,  sind  es  samal  die  granitischen  &^f 
welche  die  Thonschiefer  dorchsesscn  and  mit  der  Gn^ 
Masse  ▼erschmolsen  scheinen  ,    die  den  Anhingem  Binro»* 

als  unwiderlegbare  Beweise    jener  Hypothese  gelten. 

Da,  wo,  wie  an  der  MeereslLUSte,  und  namentlich  in  m^tfs* 
ren  Graben-Oebluden,  die  Begrenzungen  Ton  Granit  und  Sde* 
Ter  au€  betr'äcbtliohe  Weite  entblöfst  worden  ^  ist  Bir«:eBA 
eine  Störung  oder  Umstiirsnng  von  einiger  Bedeutung  vti>* 
nehm  bar.  Man  hat  die,  im  Thonschiefer  abgebauten ,  Gl»^ 
in  d^m  Granite  verfolgt,  ohne  dafs  sie,  beim  UebenessA 
ans  einem  Gesteine  in  das  andere,  in  Absicht  auf  Mlctoigr 
keic,  Erzreiohthum  oder  Bestand,  eine  Aenderung  crlinM 
hatten. 

Granit  und  Thonschiefer  enthalten  wenig  frezndiic^ 
Mineralien  in  dem  Innern  ihrer  Massen;  aber  eine  ft^ 
Ma  11  nich faltigkeit  solcher  Su1>stanxen  tritt  da  auf^  mro  bm 
Felsarten  einander  begrenzen ,  und  zumal  euch  in  ^ 
Tbeilen,  welche,  durch  erlittene  Zersezzung^  d«t  Katbi 
barliche  von  Massen  anderer  Natnr  TerkUndigeu,  Sclte^ 
zeigen  sich  jedoch  diese  Fossilien  eingesprengt ;  nun  tttf 
sie  auf  mehr  und  minder  mlchtigen,  gangartigen  Rloatf 
tttidanf  Stockwerken«  Die  meisten  Zinnerz  •  O^nge  lo» 
men'ia  der   Nahe    der  Verbindung   des    Thonsckiefcts  «^ 
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Q  Gnniie  vor*     Sie  seszen  aus  dem  einen  dieger  Oeeteine 

dUs  andete  fort.     Im  Granite  sieht  man  sehr  hllufig  klei'> 

Gang*',    deren  Masse    aus  Quarz    und    Turmalin    {shorl' 

ek)  bestehr.     Theils  sind  dieselben    scharf  geschieden  von 

r  granitischen  Masse ,     theils  Terlaufen    sie  sich  allmählich 

dieselbe*       Sie    enthalten     mitunter    mehr    und    weniger 

noerza,  und  führen ,    in  soldiem  Falle,  u.  ä.    Km  St*  Mi" 

m/<- Berge,    unfern  Penzanve ,    Wolfram,    Topas,    Apatit 

d  einige  Kupfererze, 

Auch  den ,  den  Granit  begrenzenden ,  Thonschiefer 
rchziehen  solche  Quarz ,  Turmalin  und  Zinnerz  fithrende 
nge  und  Adern,  und  aiifserdem  trifTt  man  in  demselben 
ifi»  kleine  GSnge  mit  Feldspath,  Quarz,  Glimmer,  Chlo- 
,  Strahlstein,  Granat,  Axinit ,  Asbest,  Prehnit,  Epidut, 
ipai  u*  8«  w«  Diese  Mineralien  finden  sich  mitunter  ztr 
ibreren  vergeiellschaftet ,  und  werden  von  Zinnerz  he« 
9icu  £ines  der  auffallendsten  Beispiele  dieser  seltsamen 
glomerate  bietet  der  Crown  »Rock.  Der  Fels  besteht 
rzüglich  aas  Quarz,  Turmalin,  Hornblende ,  Granat  und 
bem  Axinit  ,  welche  in  Lagen  von  einigen  Linien  bis 
einigen  Zoll  Stlrkc;  mit  einander  wechseln ;  das  Ganze 
eint  ein  Stockwerk  im  Thonschiefer  au»zumachen,  der 
r  sehr    hornblendereich  ist* 

Obwohl    die    mSchtigeren    Zinnerz  -  G3nge    unabhängig 

i  den  oben  erwähnten  Lagerstätten  scheinen ,    so  verdient 

umstand    dennoch    Beachtung ,    ddfs    in  den  Gegenden , 

jene  Mineralien   am  häufigsten  sind ,    zugleich  die  reich« 

1  Zinnerze   vorkommen. 

An  mehreren  Stellen  nimmt  man  mehr  und  weniger 
:liti«e  Granit- Ginge  wahr,    welche    die    Schiefer  dufcfa* 
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tezzen,  und  selbst  die  dtrin  vorhandenen  Qnan-Gla»«; 
am  denkwürdigsten  sind  die  von  Trewavai-H^f  >■ 
Kirchspiele  Breage^  und  jene  vom  St.  üfic^aV*^^ 
Die  ersteren  sind  die  machtigsten ,  denn  sie  messen  autaa- 
ter  8';  das  Streichen  ungefähr  N.  in  S.,  das  fast  se&kxecb 
Fallen  gegen  O.  Mehrere  derselben  vereinigen  sich  ge|* 
oben  y  und  scheinen  mit  eüier  ^  40'  mXchtigen ,  Gf*<* 
Masse  zusammenzuhängen ,  >nrelche  auf  dem  Schiefer  ba 
-—  Einige  dieser  Gange  schliefsen  Schiefer  -  BxucbfliiS 
ein;  alle  enthalten  viel  Qnarz  und  sehr  vrenig  GÜmncb 

Der  St.  Michaels  -  Berg ,  ungefähr  23 1  F.  über  ^ 
Meeres  -  Spiegel  erhaben  y  uud  an  seinem  Fufse  etwa  öl 
MeiJe  im  Umfange  messend,  be&teht  aus  Granit  mitist 
nähme  einiger  Streifen  schieferiger  Gesteine  y  ^wrelcbe  4 
dem  Bergfufse  gegen  N*  oder  NO«,  und  auf  einem  Ti^ 
des  nordwestlichen  Abhanges  gelagert  sind»  Diese  Scliie&t^ 
Fclsartea  enthalten  stellenweise  viel  Glimmei*^  und  ccii» 
gen ,  in  solchem  Falle ,  Aehulicbkeii  mit  gewissem  Goeilii| 
uud  Glimmerschiefer;  ihre  Schichten  fallen  unter  20^  g^ 
gen  N.  und  NW«,  so,  dafs  dieselben  überall  gegea  ds| 
Granit  sich  anzulehnen  scheinen.  An  der  Be^rensua^  ^ 
Granites  durchsezzen  Granit- Gänge  den  Schiefer,  noi^ 
Granit  selbst  umschliefst  Schiefer  •  Bruclutiicke.  Die  Ü* 
nen  Gänge  haben  meist  nur  eine  Starke  von  8  bii  l4 
Zoll;  sie  ziehen  einander  parallel  und  fallen  meist  sm 
recht*  Verfolgt  man  dieselben,  so  sieht  man  ^ie  mit  <^ 
Granite  zusamroenfliefsen,  von  welchem  sie  blofse  YerzYnr 
gungen  sind.  Indessen  ist  der  Bestand  der  granitischen  Gis^ 
nicht  genau  der  der  ganzen  Felsmasse;  sein  Korn  aeigt  sick  ifi' 
ucr^  er  entb^Uc  sehr  viel   Quarz  und  wenigen ,    iilu£g  »^ 

keifi£i 
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oeo  Glimmer«  Dieses  Vert^biedeiurtige  wocfaselt  iibfi» 
IS  mit  der  Mächtigkeit  der  Ginge;  es  seigt  tidi  niodei 
bliand  bei  stlxieren  GSngea  und  bei  denen ,  welche  des 
init- Masse,  in  die  sie  daroh  unmerUiche  Ueboglngp. 
fliafjen,  nlher  sich  ,  befinden.  Aafser  diesen  gräniti- 
m  Gängen  trifft  man  noph  mehxere  Quarz  -  Ginge  9   wel« 

die   Schiefer  -  BJltter  schneiden »   und  von  denen  einige 

ebeofalls  der  granitischen  Masse  verbinden.,  wlhrend 
ere  durch  Granit -Ginge  abgeschnitten»  oder  yervroxbn 
den,  oder  auf  diese  einen  solchen  Einflnfs  üben*  DI« 
ihtigkeit  derselben  betrlgt  nie  über  5  Zoll,  meist  ißt  tio 
oger.  Von  dem  sie  umschließenden  Gebirge  -  Gescann 
;  lie  bald  mehr,  bald  weniger  dentUeh  abgeschieden* 
k  aalsen  besuhen  die  Ginge  a«s  granem,  dichtem  Quer- 

der  siemlich  *  viel  Tnrmalin  eingemengt  enthllt;  dio 
Mb  Ginge  werden  in  ihrer  Mitte  durch  eine  8pal|tt  m 
B  Hüften  geschieden,  hier  trifft  man  viele  Qnars^Xrj« 
:e,  und  in  den  Drusenrlumen  kommen  in  grofsec  M^ngo 
ire  krystallisirte  Substanzen  vor:  Topas,  Zinnerz»  GUm« 
I  Apatit,  Beryll,  Wolfram,  Rothgühigerz  n.s*  w»  . 

Cornwall  liefert  Zinn-,  Kupfer-,  Arsenik-,  Blei»  wi4 
tt  Silbererze.  Die  Zinnerze  kommen  auf  Gingen, 
an,  Stockwerken   und   im  aufgeschwemmten   Lande  vor* 

übrigen  Erze  erscheinen,  fast  ohne  Ausnahme»  auf 
gstt.  Die  Zinnerz- Adern  haben  meist  nur  eine  gfiinga 
Ncknng  f  aber  nicht  selten  trifft  man  sie  in  ziemlicher 
figkeit  beisammen«  Sie  sezzen  in  den,  den  Granit  za« 
Mt begrenzenden»  Schiefer-Gebilden  auf;  so  u« a,  zwischen 

Cornwall  und  St»  Yves.  In  ihrer  Nlhe  sieht  man 
and  wieder  Turmalin  -  Adern    von  verKhiedeso:  Mlc^* 

28 


ä 
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tiglceit«  *  In  dei*  Bottalaeh  -*Grube  findet  sirh  eine  Zionwt- 
ÄJer  ^oh  an(IcTth<tIl>  Fwfs  Siilrlte,  72  Meter  nnter  Jon 
Meeres  - iCiVeatu  Auf  Stockwerken  kommen  Zinnerte  i» 
(franite  und  im  FelcJstfein- Porphyre  vor.  Zu  den,  in  »W 
eVstgeViannteh  Felsart  eingcsclilossenen ,  gebort  namwr'i« 
das  Stdckw'erk,  auf  welcliem  die  Ca?c/aje - Gmbe  u:^' 
^f«  Auhfei  baut.  Der  Granit  bat  einen  sehr  lodern  ^^' 
•Ummenbalt;    sein' Feld  spat  h  ist    meist  zn  Kaolin  amgfir*' 

dett.       Das    Gestein    ^rd    von    zahllosen,     kleinen    Qst^ 

* 
duftbzögen';  bestehend    ans  Tnrmalin,    Quarz    nnd  Zios«^ 

£ih    'tlitW    derselben    f^llt    fast    senkrecht     nnd    streicht  at 

dm    nach    W» ;    die    Übrigen    haben    ungefähr     das    namliri* 

Srreiclien ,  aber  sie  fallen   unter  etwa  70**  gegen   S.     An*» 

klein«   Gütige,     minder    zahlrrieh,     durchziehen      den   GmC 

in    den    verschiedensten    Richtunorn.      Diese  Glnze  sckeiacf 

sStnimtlich  gleichzeitiger  Entstehung,    denn    lie  TerBiefsni  i> 

clilincler  an  allen  Stellen  ,  wö  sie  sich  bernhraii.      Viele  kt- 

ben  in  iliier  Mitte  eine  Spalte,  welche  Turmalio  -  Krysofid 

züweiten    auch    grünlichen     Talk    enthält;    die    Waudap;:« 

der  Spalten  bestehen  ans  einem  Geroenge    ron    derbem  1^ 

malin*  und  von  Quarz,    welcher    Körner    grünlichen    TiA* 

ilrtischlietst.      Fehle    die    Spalte,    so    besteht    die    Mitte  ^ 

G3nge    aus    einem   Gemenge  ähnlicher  Art;    nach    dem  Ri*' 

gendeA    und  Liegenden  zu    nimmt    der  Turmalin  an  Rlui^* 

keli  ab|    lind  man  gewahrt  blos    die  Bestandstolfe  des  Gtv^ 

uhes  ,    welche  allein   durch  Quarz  gebunden  scheinen;    bo<A 

weiief    zeigt    sich    ein    zerreibiichcr    Granit,    der    in  ni-^ 

TÖn   der  Übrigen  Masse  verschieclen  ist,    welche   zv^ci  ojc!:' 

barliche    Gänge    sclicidet.       Die     MSchtigkeit     dieser   klwo« 

G)tnge,  deri  durch   Quarz  z'Jmentirten  Granit    mit  e(nferf:k< 
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netfy  übersteigt  nie  6^^,  und  ist  oft  nocb  geringer,  und 
durch  das  Ganze  der  Gangmasscu  sind  Zinnerz  «Theile  ein- 
gesprengt« 

Einige  andere ,  minder  betrichtlicbe,  Zinnerz  fühlende 
Stockwerke  entb'^Jt  der  Granit,  welcher  die  anmittelbare 
Unterlage  der  Schiefer- G/sbilde  im  Kirchspiele  St,  Just  aus- 
macht. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Exz  - GHnge  nicht  regclmafsig 
verbreitet  in  Comwall  und  Devon shire ;  man  trifft  sie  vor- 
zhglich  im  sHdwesclichen  Comwall  jenseit  Truro;  sodann  in 
der  Gegend  von  St^  Justle  und  bei  Tavistoek  in  Devon^ 
shire. 

Die  ersteren  sind  die  reichsten,  und  zugleich  jene^ 
über  welche  man  genauere  Kenntnifs  erlangt  bat.  Die 
Zinnevze  finden  sich  zumal  im  Kirchspiele  St»  Just ,  in  der 
Nähe  des  Kaps  Comwall  y  die  Kupfererze  kommen  voniig« 
lieh-  um  Rfdrueh  vor.  Das  Erscheinen  dieser  verschieden« 
artigen  Erze  steht  im  VerhSknisee  mit  der.geognostischen 
litfscharfeniieit  des  Landes*  Die  an  Zinnerzen  besonders  rei. 
cljen  Gegenden  bestehen  vorherrschend  aus*  Granit;  die  Ka* 
pfererze  trifft  mau  im  Gebiete  der  Schiefer«  Nur  mehr 
ausnahmsweise  sieht  niaii  Zinnerze  in  Schiefern,  oder  K41- 
pfererze  in  Graniien. 

Comwall  wird  von  mehreren  Systemen  erzführender, 
und  von  andern  ^  nur  mit  Steinarten  erfüllter  GSnge  durch- 
sogen« Das  ungefdhr  GleichmSfsige  ihres  Streichens  scheint 
inzudeuten,  dafs  die  Gewalt,  welche  die  Spalten  hervor- 
brachte, in  ungleichen  Zeiträumen,  mit  weniger  Ausnahme 
in  konstanter  -  Riohtung  gewirkt  habe«  -—  Die  Verwerfun- 
gtu,   welche   die    verschiedenen  Systeme   von  Ciingen  ^    bei 

2a     ♦ 
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ihrem  gegenseitigen  ZusaramentreCTen  zeigen ,  bieneii  ein  Ab* 
halten  für  die  ßeitrtheilung  ibrci  relativen  Alters;  die  Na- 
cnr  der  GangmaMc  ist,  auch  in  Cornwall^  ein  Mcrlm-?* 
des  Alters  der  Gange;  GSnge,  welche  Quarx  und  am^ 
hirte  Fossilien  führen,  sind  Ulter,  als  Ginge  out  thoaig^ 
Saalb2ndem« 

Schiefer  und  Granite  sind  snweilen  ▼on  Feldsns- 
Porphyr  -  Massen  durchsezt,  welche  manches  Aehnlichc^ 
gewissen  Trachyten  haben,  und  die  xumal  viele  Analog 
mit  den ,  anf  dem  Eilande  Arrun  vorkommendett  ,  Po(]pbtf* 
GHngen  zeigen  {elvanmcourses  oder  üivan^chanaeU  ^ 
Bergleute).  Sie  tragen  die  Merkmale  splterea  £atstclM0 
und  schneiden  die  Gestein -Schicliteii,  obsM  Aeodemvj* 
in  deren  Richtung  zu  veranlassen.  An  ihrer  Gz«nse  ist  ii 
Fdsart  fester  und  auch  die  £/pan*  Masse  fisidet  man  Hff 
dichter,  als  iu  der  Mitte  der  gangartigen  RSnme,  dak  Ji 
umschliefsc  sie  KrystaUe,  und  erscheint  als  vrohl  bactf^ 
neter  Porphyr»  Das  Streidien  der  f/vM-Glng«  ist  in 
Allgemeinen  aus  O.  luch  W.;  ihr  Fallen  ÜMt  stets  xot^ 
wSrts  unter  luigeCUhr  46^.  Ihre  Mlchtigkeit  v^cchseh  r«e 
2  bis  120  Meter;  die  Ungen-Ausdelinung  kennt  ««s 
nicht  I  obwohl  eine  derselben  über  fünf  Meileia  vreic  d^ 
bergmannische  Arbeiten  verfolgt  worden.  Den  Knjki* 
Gangen  gehen  sie  im  Alter  vor ;  wie  dietelben  ,  tn  solc^ 
Hinsicht ,  zn  den  Zinn  -  Gängen  sich  verhalten ,  iit  po4 
zweifelhaft,  wahrscheinlich  HÜlt  ihre  Bildungszeit  swaK^ 
die  Entstehung   beider. 

Die  Zinn --Gange  sind  die  ältesten  unter  des  gae^ 
mi^en  £ra* Lagerstatten. Cormea//«;  aber  nicht  alle  «ekdrea 
finer    Formasio«   an,   sondern   zweien  verschiedenen  Sjti^ 
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eo.  Deid«  Iiabeti  dasselbe  Streichen;  allein  die  einan 
Je»  nach  N«,  die  andern  nach  S.,  jene  sind  die  Siteren* 
^fr  LSogen  -  Erst  reck  u  11g  und  Fortsezzcn  ta  die  Teafa 
ilt   es  noch    an  sicherer  Kunde,   obwohl    man  die  GSnga 

0  PolJice  auf  xwei  Meilen  LSnge  aufgeschlossen  hat« 
e  M2chtigkeit  wechselt  von  einigen  Linien»  bis  su  ineh«* 
en  Fufs;  derselbe  Gang  nimmt  hiufig  an  StSrke  bald 
f  bald  an«  Dia  Natar  der  Gangmasse  ist  dieselbe ,  wel* 
nn  Systeme  die  Olnge  aach  angahöreut  und  besteht  aus  Quarz, 
lority  Tnrmalin  und  Glimmer ,  die  einsein  oder  zu  meh« 
n  auftreten;  mitunter  sind  auch  alle  diese  Substanzen 
banden,  und  dam  Zinnerze  gesellt  sich  zuweilen  FIu(i* 
tli  bei.  Aufser  Zinnerz  führen  die  GUnge  ferner  Wolf- 
II ,  arseniksaures  Kupfer,  Schwefel -Nickel,  Wismuth, 
uiglimmar  n»  s.  w. ,  hlufig  kommt  auch  Kupferkies  da* 
tvor«  Der  Erz •  Reichthum  der  Zinn -Ginge  ist  nicht 
nunt;  manche  zeigen  sich  gegen  den  Tag  am  reiohsiany 
Iste  werden  reicher  mit  zunehmender  Teufe«  lin  Granita 
len  die    Ginge   hlnfiger   auf^   als  in  den  Schiefem;  labec 

1  in  den  lezteren  Gesteinen  rorhandenen,  sind  um  Vialea 
her»  Oft  sezsen  die  Ginge  aus  einer  Felsart  in  dia  an* 
»  über,  und  zuweilen  findet  man  sie  reicher  an  def 
Uze  beider. 

Die  Kupfer  «Ginge  in  Cornwall  gehören  drei  Systemen 
Die  llteien  streichen  aus  O.  in  W»;  die  von  mittle- 
(  Alter  aus  SO.  nach  KW.;  die  neueren  gleidi  den  ll- 
»,  aus  O.  nach  W.  Die  ersten  werden  stets  Ton  den 
ien  lezteren  duichsezt«  Das  Fallen  der,  ans  O.  nach'  W. 
ichenden.  Ginge  iat  wechselnd«  Meist  senken  sie  sich 
er  ungefthif   70^   nordwärts ;   aber  manche  neigen  sich 
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■ach  nnter  atw«  35**.  Die  MlchtigLeit  der  GUfjt  An- 
Kugt  nickt  6  F.  i  nur  »teltcuwcuB  nehmen  dicKlbra  ba 
SU  «iiier  Statka  voa  H  F.  »u.  Ihre  Lln^n  -  Emndin  | 
üt  Dicht  gepau  erforichti  dar,  durcb  die  CfnirMl •data 
■bgebtuca ,  Guig  üi  auf  eiM  Weit«  von  7  Mcilrn  'oip 
Kblouen.  AU  Gmgirt  trifft  mm  in  dtt  Regal  Q>u^ 
ran ,  oder  gemengt  mit  cbloritartigen  Tbailchen ,  f<ne 
FlaÜMpitb  1  oder  Quua  und  FlaTHpiih  i«a«n  geaieiitttlu&' 
lieb  die  Gangitt  luummen.  Dia  Ginge  Dlliran  mslc.; 
EileDkiM ,  Blende ,  Kupfailuei,  kohlenMuret,  pbotpliotuaiai 
■rMUÜuutet ,  Mlitiutet  Kupfec  u,  i.  w  ,  aber  die  lata 
VarbioduDgaii  nur  in  t«br  g«riag*r  Men^a.  l>ie  roäm 
KnpCat-Glnge  werden  von  kleinen  Tbon-GSngcn  beglcka, 
die  oft,  gleich  SaalbBndern,  au  beiden  Seiten  d«i  Ci^ 
hinsiefaen.  Die  Klteren  Kupfer  -  G3nga  vrerdna  mtaiir 
im  Hingendea  und  ipi  Liegenden  reicher  bei  der  AnBä> 
xnng  jüngerer  Kupfer- Ginge.  Miacbe  erareiche  G^ 
sögen  (ich ,  nachdem  aie  van  neueren  dmchivat  wotia, 
glnslicb  enarm.  Andere ,  auf  gewiiie  Entrackung  «n«- 
ma,  G3nge  nehmen  auweile«  gegen  die  Teul«  hia  tU- 
nOhlich  an  En  -  Gehalt  aiu  .  Die  Betcbaffcnbrit  der  Cur 
an  erleidet  keine  g'iniliche  Umwandelung,  «bec  deiuv^ 
Indert  »ich  dieielbe  einigern>ir«ea :  der  Quara  bübi  m« 
Dichtheit  ein^  wird  porö«,  riwig,  voller  kleiner  Q&kii' 
gen  u.  (■  W.  ^  Eiulge  G3nge  haben  nniar  Tag  Knp'-i 
getiefen,  and  in  grafteiir  Teufe  Zinn.  —  Die  ZaaanuB»- 
•eaiung  der,  tum  ivreiten  SfKeme  g^Urigen,  Kupfer  •Ol«:* 
geiihr  die  n'imlicbe,  nur  enthalten  üe  mclir  tbooip 
I.  Die  Mlcktigiei^  betragt  4  F.;  in  nuneben  «i(t' 
I  SU  9,  und  iclbat  bi*  au   15  F,  an.     Die  Zahl  ätt*i 


j'An^e  ist  g^cingei'»  al«  jene  6pt  SlwtKen«  -*  B^  lüfegeren 
jaiig^  besulien  zuweileii  Uh  gaiuinus  Tlion»  §if  ;Aito«p 
jkupfer  und  Bl«i,  —  NacU  dei|  beiteLendoii  MoJaift- 
repy  über  die.  Bildiiag  der  O^iig«»  iMben  Binige««fei|gCiiiiAiP 
iicn  ,  .  dafs  sie  mit  der  Teufe  .mächtiger  würden^. ntj&hfftd 
andere  glauben«  dafa  dietelben  tteci  an  Stärke  abki|]||u»tll)» 
tod  aich  ernUick  auskeilteo*  Cürm»all  bietet  faUr^M# 
Beispiele   von  beiden  Verbäitniisen»  ;:.«( 

*  Das  Zino  kommt  endlicb  im  ^fgeaobw«aii9kteil  Aaii^ 
7or,  weichet  die  Abhang«  der  üüge}  nberdec]||;i^  s^^ill«Ü 
jeaem^  das  die  naehbarlichen  ThZJer  erfiiUt«  Im  JSJMbr 
ipiele  Stm  Just  findet  sich  eine,  6  bis  10  F*  mXc|)lig«l4xJl9f« 
geschvremmte  Scbkht  Über  der  Zinnerao  füh^ndanf  bigfif 
bei  Peniown,  pnfern  ^^t  Atutle^  mÜSi  jene  Mifohtfii» 
welcher  man  mitunter  fossile  Reiste  yerschiedenw  ^S^MmM 
liiffty  Geweibe  von  Hirschen ,  Büffel •Hoxaey  n«.ft.  w*f  ^2l^ 
und  selbst  70  F.  Mächtigkeit.  Die  Zinnerz -XMifr  «b 
feiner  Sand>  oder  in  Körnern  nnd  Rollstucken  yotihH^^fflb 
erscheint  stete  in  der  unteren  Hälfte  der  Lagen»  awMb^V 
Gescliiebeu  älterer'^  Felsarten ,  und  begleitet  von  QjWs^t 
Chlorit*  und  andern  Trümmern  der  Gingmassen  Cori^^Mlf^ 
ÜmstaUide,  welolie  für  das  Alter  dieser  Lagerst'Mei^  Ulff 
fiir  die  gleichzoitige   Entstehung  derselben  zeuge»«    .       ^[  j 

■  j  j.  . 

Z.  €rsr  gab  Nachricht  von  TegetabiUscfaeti  ü'b- 
drlicken  im  Anthrazit  von  PVilkeshürre.  Sie  vollen 
ilieils  von  Land  -  ^  theils  von  Wasser  -  Gewachsen  abstdm«> 
nien ,  und  wUrden  sonach  fiir  den  pflanztichen  tTrspVfing 
jenrr  Substanz  zeugen»  (^Jine'rican,  Journ,  of  S^.;  Febn  , 
1825;  ji.  165.)  


jfc-.**  •  # 
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^  BAftnt.ACK  sdimb  Ub«r   dia  An  wen  dang  geogo- 
aiteher    Hypothesen    auf     die     geognottis«kt 
Klaeeifikasion    det  FeitArcenT}  Ab    die  Dniaeng 
einer  eelir  gedrängten   Ueberticht   äer  beiden    benacitei» 
Hyyotheten^  der  neptnnischen  nnd  der  voHteniscIiai ,  mk 
im  VeiCi  die  geognottisohe  Klattifikeaioneweue   der  Ftbh 
MB  9   eo^    wie    dieselbee   von   beiden    Scknlen  angcofloM 
wkd;    eodann    seigt   er,   dira   eine  jede  dieter    Hypedtf^ 
fifer  iidi  geBommeny  su  einer  iolcben  tystematie^en  &ak^ 
tonm  Anbalten  darbiete,    weil  sich   die   Merkmale  der  Mf 
MUiatenÜr*  Gesteine   nidit  nrit  einer  wistetigen    AiiKes| 
TVItragani   wlbrend  diese  mit  den  Kennseiohen  Tieicr  Fe^ 
«se»  8Ba  den  Übrigen  Zeiten    TollkoninMii    ▼enrlgUcb  «1 
eben  ao  wenig  finde  sich  ein  feueriges  Flflssigaeya  im  1^ 
UMige   alt   der  Natur   neuer   Formactonen    u.  a*  w.    D< 
T«rf«  sebligt   einen   Mittelweg  Tor,    um    beide    Hypoiiicitt 
BB  Tarbanden,  atatt  dsfs  sich  solche  gegenseitig  anaadJiete 
Bx  wtUr  als  GrundUge  die,   in    der    Scheidekaaiat  in  ^ 
MhBng  auf  den  Wtrmestoff  branchlicho  Anaicbt ,  aa  Folp 
WBlohai:  derselbe  als  Sabstans  jmi  gensrU  gilt,   die  Bi^ 
aobaft  hat,  mit  festen  Basen  Verbindungen  einsugciieBy  ^ 
Ibsen  eine  gasartige  Form   zu   verleihen,   sonach    bald  H 
bald  gebunden  au   eKScheinens    indem   Ba«   den  WSmctfB» 
aaf  diese  Art,  unter  aweifach    Teischiedenea    Verhllttti3<% 
aBfpreten  lUfst,  zeigt  derselbe,  wie,    urap anglich«  mc^i«' 
Thaile  unserer  Erde  sich  verdichten  und  den  Zustand  fai** 
rigen  FlUssigseyns  aufgeben  konnten ,  indem  die  Wasssr  ^ 
alten  Oaeans  zu  jener  Zeit   einen    grofsen   Kinfliif»   aaf  ^ 
splteron,  der  Uebergangs  •  und  FlÖazeit  augehörigp  bchidcc% 
Wasser,   deren   physische  BeschaCIenheit ,    abweichsttd  f^ 
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ener  der  Meere  heutigen  .Taget ,  towoLI  in  Absiclit  der 
Temperatur  y  ale  in  Beziehung  auf  QnanütSc  und  Qualitlt 
ler  darin  gelöaten  chemiachen  Priosipien,  sar  Bildung  atei- 
liger  Sabatanaen. beitrug.  Indem  Bn.  die  Abtheilung  der 
Telaarten  in  primitire,  Uebergangs*  und  Flös  -  Gefteine  bei- 
Mbiltf  welchen  drei  Tetachiedene  £pochen  entsprechen, 
nacht  er  die  Schwierigkeiten  bemerkbar  |  ivelche  mit  Be- 
timmnng  ihrer  gegenseitigen  Greoten  gar  oft  Tcrbnnden 
ind»  D«  nicht  su  vermathen  ist,  dafa  die,  einer  jeden  die* 
ler  drei  Zeitacheiden  angehl^rigen  |  Gesteine  augieich  geibit- 
ht  worden  p  ao  leigen  sich  ateu  diese  und  andere  noch  ba* 
deutendere  Hindemiaae»  so  oft  man,  die  drei  Epodien  ha 
rerschiedene  Perioden  unterabtheilend ,  die  Forschungen  ao 
iveit  treiben  will»  nm  die  Reihenfolge  der,  aolchen  Periode« 
mtspreohenden,  Formasionen  sn  bestimmen*  Der  VarL  legt 
iie  Ausnahmen  dar,  welche  den,  bis  {est  in  Vorschlag  ge« 
l>rachten  ^  Torsiiglichen  Regeln  entgegenatehen  ,  Ausnahmen, 
vrelche  aich  TorsUglich  auf  die,  von  der  Schichtung,  von 
te  Gegenwart  organiacber  KOrper  u.  a*  w*  entlehnten» 
Merkmale  gründen  n*  s/  w.  (de  FiautsAc,  BidUu  ie  <7sb« 
bfie;  Amt»«  l826;  p*  22.) 


F*  T«  Aumnn  stellt  (in  aeineff  Schrift  s  die  Gebirge  des 
Königreicha  Württemberg,  in  beaonderar  Beuehung  auf  Hai» 
Iwrgie  \  Stuttgart ,  1826 »  S«  266)  fitr  Württemberg  folgen- 
ie  Gebirgpreihen  auf  t 

L  Ur-Gebirge.  Granit^Gneifa  mit  Porphyr* 
und  Baric-Lagorn, 


442 

II.     Flö«  -  Gebirge. 

A.  Der  alteren  FurRiAxion :  Tbonsteia;  Toiit-Ut- 
gendee  mir  Oolomit -Legern. 

B*  Der  neueren   Fornusion:   1«  bunter  S^adstcis 
•)s    Xongiomerat ,    Kiesel  -  Seu dstein ,  ttiid  als    Tlion  -  Sivi- 
•fcin;  Schieferletcen  mit  Gjrps ;   2*    Formasion  desM^ 
tolielkalkes:     e«  Muschelkalk:  Mergel  und  Dute 
(«um  Tlieii  nietallhahig) ;    wellenförmiger  üLalkstein ;  (i^ 
nit  Salstliofl  9  Steinsals ;  Kalkmergel ,  Stinkstein  ,  Horofla^ 
Kalkstein  von  FrMriaksluill  i   poröser  Kalkstein  (DQloas)( 
Lettenkolüe ;    b«  bunte  Mergel-Formasion  (Ksfi^ 
Leberkiee)  t    bunter  Mergel  und  Gyps ;    bunter  MeK|;el  «i 
feinkörniger  Sandstein;  Bittererde  haJtiger  Steininergc] ;  ^ 
cer  Mergel  und  grobkörniger  Sandstein;    c.    Grypkite 
Kalkstein  (Lies) :    Kalkstein ;     Mergelschiefer  ;    Sandsul 
(  Lias  •  Sandstein  ) ;     Rogenstein  ;     d«    Jnra-&elksteit: 
Mergel ;  Kalkstein  und  Dolomit ;  Kolbtnger  •  Platten;  3»  M^ 
1 «  s  «  e. 

HL  Tcachyt  und  Oasalt.  Klingt  reia;  Wa^ 
ke;  Basaltcuff;  Basalt. 

IV«  Teraiäre  Gebirge.  Nagelf  lue  ;  Gei^i 
Ablagerungen;  Mergel-Sandstein;  Siifi«^ 
•  er-Kalkstein  mit  ausgestorbenen  Helisiten ;  K «1  ki«& 
Lehm;  ThOn;  Letten;  Eisennieren;  Torf. 

Die  Resultat^  dimer  Scbiiiiit  sind  nun  i 

1.  dafs  das  bis  j«al  in  fVUratomi^rg  gthmM 
Steinsais  dem  Muscbelkalke  angehört«  daft  jedock  «^ 
sweite  salshalti^  Formasion»  wie  die  Gyps*»B^iclie  bei  tf«'* 
renherg  beweisen »  sieb  in  der  bioittn  Mergel  •  Focnu"^ 
finde«      Den  neuesten    Untersuchungen    tu    Folge,   sckoocs 
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ii§  Lothringischen  Steinsalz-  Niederlagen  nicbt  im  Muschel* 
;aike^    sondern    in  yorbenannter    Formaxion  zu  liegen.     Da 

I 

lun  diese  in  Württemberg  noch  nirgends '  dtirdi  bedontenda 
Versuche  aiiFgeschlossen  ist,  so  kann  auch  hier  ^rohl  im 
levhute  der  Zeit  noch  Steinsalz  entdeckt  werden.  Es  ist 
lurch  mehrere  Geognosten^  namentlich  durch  FnzrE'aLkBBM, 
>is  zur  Evidenz  bewiesen ,  dafs  c>i'  gröfste  Theil  der  Nord- 
leutschen  Sool  •  Quellen^  mittelbar  oder  nnmittelbary  aus  Vi- 
erem Gypse  entspringe.  Es  sind  also  dadurch  drei  Salz- 
Formazionen:  a,  die  im  Siteren  Kalke  (das  Tieferbohren  in 
Niedernhall  wird  vielleicht  darthun»  obi  die  tieferen  Soolen 
in  diesem  Orte  hierher  zu  rechnen  seyn  möchten);  b.  die 
im  Muschelkalke  I  und  c.  die  mit  der  bunten  Mergel -For- 
mazion  — —  als  wesentlich  von  einander  getrennt  -^  in  den 
Systemen  festgestellt» 

Ein  weiteres  Ergebnifs  ist: 
/  2.  dafs  Württemberg  auch  aufser  seinem  Salz-Reichthu- 
me  y  viele  Mineral  -  Quellen  und  andere  niizliche  Produkte 
des  MineiAlreiches  besizze.  — •  Das  eigentliche  Steinkohlen- 
Gebirge  ist  nur  im  Thonsteine  bei  Buhlbach  angedeutet* 
Im  Musohelhtlke,  im  Sandsteine  der  bunten  Mergel^  For- 
aiazioa  »  anf  der  Scheide  dieses  lezteren  und  des  Gryphiteo- 
kalkes,  uod  in  dem  aw^asehwemmten  Lande ,  in  Obet* 
uhwaben  finden  sich  Tertckiedeiie  Brannkohlen ,  doch  bil« 
den  sie  meist  unv  Nester»  nirgends  bauwürdige  Lager«  Not 
die  Lcttankohle  kommt  als  aushaltendes  FlOz  Tor,  doch  mm 
in  der  Mächtigkeit  9  dal»  sie  als  Brennmaterial  bennst  wnr» 
den  kifainte» 

Ein  wichtiget  Brgebnift   ist  endlich»  3.  die  merkwÜT'» 
^ge  Aehnlichkcit   swischen   den  verschiedanea  Gliedern  dos 


444 

Slteren  KAlitcemetf  und  deuea  des  Muschelkalkes ,  «a^ 
dafs  wohl  nur  dieser,  und  etwa  den  GSngen  an  Scbwm- 
>nralde  es  EUKutcJireibeu ,  d4ri  der  rothe  Saodsteiii  fiir  Ta^ 
läegendef  «ngetebeu  worden« 


Uebcr  eine,    im    Gebiete    von    Lanark  im    obeieil^ 
Hoda    aufgeriindene  y    Höhle   mit  fofsilen  Oebeioti» 
gab  J.  BiosBT  einige   allgemeine    Nachrichten.      (SauJuSi 
jimeric.  Jourtu  of  Sc;  June^    1825  p*  354.)       Die  HöUi 
bat  einen  tehr  engen  Eingang ;  ihr  Boden  ist    überdecke  nij 
Trümmern  eines  brannen,  koroigen  (?)  Kalksteines,  den^ 
ben  Felsart ,   ^r^elche  die  Grotte  umscbHerst»       Kalkige  £i^ 
kresionen  Ubcrkleiden  WUnde  und  Decke.    Die  Gebeine,  jcfa 
Natur  nicht  niher  angegeben  wird ,  sind  so  gn^ofs  ,  daCi  4 
Thiere  ^    denen   sie  gehörten  ,  nicht  wohl  lebend  dorck  ^ 
gegenwSrtige  Oeffnung  in  die  Höhle  gelangen  konnten. 


Aus  einer  Sendung  von  Venteinerungen  des  Or«  &i* 
LAHDOT  ergibt  sich  ein  merkwürdiger  Gegetuas  ani^ 
denen  des  Muschelkalkes  Ton  tMnmAlU  und  jenes  ^oo  Bd^ 
delberg*  Beiderlei  Versteinerungen  kommen  mit  jenen  fä^ 
tutf  welche  r.  Scmj^oturnnt  im  Thttnngischea  MaitchettA 
ke  auffanden  hat*  Aber  an  beiden  Orten  findst  sieh  stf 
ein-Theil  der  lezteren  ,  wlhiend  keiner  der  erstercn  (if^ 
nigstens  nach  der  Sendung  sn  nrtheilen  ,  die  aJs  aieaüi^ 
▼ollstBndig  angegeben  wird}  von  denen  des  andeni  ftw* 
ctttblltt    mit  Ansnalune  des  JmmoHiUi  nodosms   ond  ^ 
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rthratulo^  ^iie  jtdocli,  wie  dmtMytulUes  soctalis^  in  Vor« 
Mdeoen  Varietatea  Torkomnit«  GehÖran  sio  v«rtehiodoaca 
iciiteu  der  Formasioii  an  ? 

rm  Heidelberg  t  Um  LilnevUle  : 

■ 

moiutgf  noiiotur   ..       •       •  Ammonitet  nodosnr* 

ehnuiditet  vulgaris  var.  T'tirebruttilites  vitigarisvar, 

tulitet  »ocitUis  vor,    -        .  Mytulitet   socUdis. 

tulites  cortatuv  .  .  .  .4i)£i</;V(fx  .*  neue  Art.  derjensetti» 
weites  niuctroidcs  oderven-  gen  sehr  entsprechend. 

tricosur    •       •       •       .       «  Trigonellites  pes  anteris  n.  vm/-  ^ 

i»/><?i  striatHS        •       •       .      Pleurouectites  laevigatus, 

'  MytulUes  7 

riaUes  lilii/ormh         ,       •      ^Saurii» 


A«  StDowicK  schilderte  die  Verbindung  der  Trapp- 
et« ino  mit  dem  Bergicalke  in  High-Teesda- 
O'S.  vr.  (Feaussac,  Hüllet,  de  Ge'olog,  ;  Mai,  l826;  p»  1.) 
» Kalk-&ebirgskette  duicHzieht  von  N.  nach  S.  Yorkihir0. 
(üe  Grafschaften  Durham  und  Nordhuniberland,  Die  FelSatii^ 
aas  welchen  die  sehr  erhabenen  Berge  bestehen,  sind :  Kalk^ 
isteio  und  tlionige  Schiefer,  die  sehr  häufig  mit  einan- 
wechseln  ,  und  demnach  einer  einzigen,  von  den  Eng- 
ten Gebirgsforschern  mountain  oder  metalliferous  Urne» 
e  genannten,  Formasion  angehören  dürften.  Der  SstUcho 
lag  dieser  Kalkkette  wird  von  zahllosen  ThXlern  dnvcli» 
litten,  in  denen  die  Wasser  susammentreten  und»  dir 
ios  Meer  sich  ergieläen ,  die  Kohlen  •Fomuxiony  oder 
nenen  tothen  Sandstein  dnrchsthneiden ,  der  eine»  Theil 

östlichen    Englands    überdeckt.       Beinahe    alle   Thll^ 
cidra  die  Felsschichteu  dach  der  Qaerey  und  st«]lMiweil9 
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Skid  beträchtliche  EiuMOfs nagen  sichtbar.  So  findet  mn 
%•  Bi,  wenn  man  die  Tees  aufwlrts  bis  su  ihrem  UnpruL« 
verfolgt  I  zuerst  den  neuen,  rothen  Sandstein  9  daoo  ^ 
magnesian  limestone  und  das  Kohlen -Gebiet.  A]s  wiclcifisr 
Eifcheinun^en ,  welche  diese  ThUJer  wahrnehmen  h«««, 
Lebt  der  Verf.  folgende  hervor:  1.  das  nicht  £nc>preiWii 
der  Scliichteu  auf  beiden  Ufern  der  Tees  ^  in  dem  T^ 
jenes  Thaies,  welches  sich  5  bis  6  Meilen  über  Ey»/* 
hinaus  erstreckt;   2-   die  Lagerun ^s weise  der,    dem  KiiU* 

• 

diciem  Thale  verbundenen  und  in  ihm  in  pSattoedrnti^ 
den  Schichten  paralieleii  ,  Massen  vorkommenden  Triff 
Gesteine  *;  3.  das  Vorhandeaseyn  eines  grofsea  Rit<itd 
welcher  aus  NNW.  in  OSO.  streichend  alle  Schichten  m 
Thaies  schneidet  und  um  20  bis  30  Toiten  ▼erwirfr.  ^^ 
Die  vorhandenen  Trapp  -  Gtsrcine  zeigen  wenig  Manoidt&i 
ti;>keit«  Sie  bestehen  voran gs weise  aus  Aii^it  «  sind  tnA^ 
ter  mandelsteinartig,  aber  stets  sehr  fest  und  oft  »3ulcr.3k 
lieh  abgesondert.  Bei  ihrem  Zusanimnicrefrea  mit  tp^ 
Gesteinen  ,  Lassen  dieselben  theils  mechanische  ,  tlei!»  «^ 
mische  Wirkungen  wahrnehmen.  Zu  jenen  gehören  Ji^i^ 
der  Gegend  ungemein  häufigen ,  Schichten  -  Verriicia^ 
StüraunaeU}  Brüche  n.  s.  w.,  (Erschanuugen,  w^elchs^l' 
au  den,  Kalk-  und  Saudsiein  •  Schichten  zu  LunedeU 
Green «atejarm  besonders  ausgezeichnet  vorhanden  sind); 
chemischen  Einwirkungen    bestehen    voraUglicli  daiin, 


*  Die  ptyfse,  im  Lande  nncer  dem  Namen  Whin  siU  betont 
Tfapp-Maite  seift  diese  Art  des  VorkonuBena  boaopdcrs^ 
lieh  >  und  atellt  sich  »  filr  den  ersten  filick ,  gans  aU  des  K^ 
«nter^eordneces  träger  dar.  Anrserdem  .  trifl^  'anaa  «Imt  ^ 
Trapp  aitdi  in  KUmmen  idfket). 
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•,  ajif«cr<?cni  mir  clMit  vorkominen^ü ,  Kalk  körnig 
r<l;  S'iv'siein  und  t!ioiil::e  Schiefer f  obwoli)  sie  nidmtfi 
ifmrn  eii:etitliHin]icl)e  Crfifixe  verlieren,  erfÄliren  mal»- 
'  andere  Modifikaximten.  Der  Verf.  bes*  h liefst  seine 
•Ijiijr*  Arbeit  mit  foLeitden  BeirAclitntiscn  'Aher  Kcwnaei- 
n  Ulli]  Ursprung  der  Trapp  -  Gesteine  Vt>n  High'Teet'- 
e:  ■  ' 

J.  Ihr  minerilooisnher  nestand  ist  fast  identisch  mfe 
:m  der  Fr^enairisse  gex'fJsst-r  Fenerbcrgi*,  wahrend  di«* 
igelten  Schichten ,- -die 'IWjic  des  Landes  i;nsanimen4H* 
i],  von  nnbezweifclter  iicptunischer  Abstammfiitg  tind^ 
em  mehrere  fast  aii^srhliefslich  durch  Ueberbleibsel 
stcinter  Zoophyten  peliildfct' werden  tMid  sie  In  Stniktifr«« 
I  Massen -Verh3lti)issen'  ve^n  den  Trtpp-GestelnMi  gliis^ 
I  abvveirlien« 

2.  Der  nntere,  ttgfrstone"  Burn  diifchseffceiidey  Kaitwit 
zweigt  sich  an  dem  ciii^n  seiner  Enden  mk  einer  Trappe* 
ts« ,  welche  man  auf  dem  nördlichen  Ufer  der  Teei 
it*  Dieser  Dyke  unterscheidet  sich ,  iveder  in  Hinsicht 
irs  CesianJes.  noch  in  Betreff*  des  Rol^tii-eii  seiner  6tel-> 
1  TM  den  Fels •  Schiebren  f  von  den,  in  dfn  Sohlen -Gf- 
Itrii  vorhändeueu,  .  Kammitn.;  ^  scheint  daher ^  dafs  det' 
ke  von  TessJale  im  Zusammenhange  sich  beiladet  mit 
«t  welche,  das  Kohl«»  -  Gebiet  voir  S^UfCj^^tle  ,  durch- 
;en ,  und  leidet  es  leiieen  Zweifel  ^  dafs.  dm  lexterea, 
ime  vulkanischer  Abkunft  sind ,  so  darf  man  auch  dem 
ie  von  Eglestone  '  Burn  und  den  Trapp«  Massen  auf  dem 
dlichen  Ufer  d^r  TmM  '4^tibn  gl«ioiiett  (Inprmig  zu- 
reilen.  .  .... 
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3«  Der  ZanmiBenliiiig  dieies  Dyk^  wie  lor  Tnpf 
Muta  «u£  dam  nördlichen  T««/-UCBr  scheint  danoduo, 
dafa  er  daroh  Erfftllong  von  unten  gebildet  ^prorden»  Clo> 
che  Verhlltnüse  treten ,  in  Absicht  des  Djhm  tobLmc^^ 
ein,  der  wahrscheinlich  mit  den  Trapp  *  Maaasn  bei  S«M> 
Bow  verbunden  ist* 

4»     Es  wUre  mit   allen  Thatsacben  im    Widerspr«k« 
wollte  man  die  Trapp  -  Kimme  als  durch  untncirdisclie  1^ 
qttellnngen    erseugt    ansehen^    und   die  Lagen    abgc^nii> 
Trapp*  Massen    in    High»TeesdmU    als    dntdi    AKyi«g  m 
Wasser  en(sunden* 

5«  Lagen  und  Massen  Ton Trapp  haben,  in  d 
der  Fels  «Gebilde,  in  welchen  man  sie  beobncJitet, 
ntsehe  nnd  chemische  Witknngen  heAfoiybrncht, 
einem  anaunehnienden  wisserigen  Ursprünge  d«raelbcB  m 
▼eitdglich  sind,  wihrend  Ihnlichn  Wirknng«i,  rnmJuk 
des  Feuers  s   sicL  darthnn   lasten«  I 


*  In  FiinDnsfea*s  nnd  Hessbx.bacr*s  BeitrScren  tax  9» 
tnr«  und  Heilkunde,  I.  Bd.,  6.  1,  findet  men.  einti^ 
haddlung  Über  die  geometruchen  Eigcnsohaften  der  rtxtS^ 
dönartigen  Oktaeder,  mit  Ausnahme  des  regelm&rsigen ,  ^ 
Über  einige,  in  der  Xrfsullogniphie  enwendbaM^  uipn>* 
metrische  Formeln,  Ton  A.  Ravj 


I 


BovssnraAiiriiV  «ad  ConDian  iMbtn   (^Jimmimg  de  O* 
er  de  Phys.g   XXXI ^   270)  ein   Mineral,    welches  btfi 
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inen  Indisehen  Dorfe  Lagunilla^  eine  Tagereiae  sildvrett- 
rts  von  der  Stade  Merida  in  Süd  •  Amerika  ,  in  einzelnen 
^stauen,  in  einem  dThon-Xtageir  yorlbommt,  and  das  bia* 
fiit  Kalkspath  gehalten  worden  war  \  anter  dem  Na- 
I  Gay-LuTait  beschrieben«  Die  Primitiy -  Gestale 
ei  neuen  Gattung,  ansgeseichnet  durch  ein  eigenthttn» 
es  Misehungs  -  Vethaltnifs  und  durch  andere  denkwUr- 
I  Merkmale,  ist  ein  rhomboidisches  Ditetraedert  statt 
an  CoRDUA,  cur  fafslicheren  Ableitung  der  rerschinde« 
Krystall- Varietäten,  eine  schiefe  rhombische  Slole  sab* 
ort.  (M  8  M  «B  70»  30' ;  P  I  S  =  128«  30'.  Doveh* 
^  parallel  P  nur  in  Spuren  ▼orhandeu,  dentlicher  ia 
Richtung  der  EnUcharfrandongen. )  Bis  jezt  wordta 
Terschiedene ,  abgeleitete  Gestalten  beobachtet«  piinJfl« 
tnaie  ,  jipophane  und  Paradoooale  ^»  Der  Gay  -  Lulsit 
Gypsspath,  und  ist  rixbar  durch  Kalkspatht    das  Striche 

e 

rer  granlichweilB»  Eigenschwere  =  I9928  bis  1,950* 
dem  L5throhre  dekrepitiiend,  und  nach  dem  RothglUhen 
nblicklich  zur  andurchaichtigen  Kugel  flie&end  (die^  nach 
Erkalten  auf  die  Zunge  gebracht,  einen  sehr  dentlicliea 
ioischen  Geschmack  erregt)*  In  Salpeterslure  lösbar  na* 
lebhaftem  Brausen;  aus  der  verdunstenden  SoluEion  ev> 
en  sich    aierliche    KrysCalle   von  salpetersaarem  Natron 


Die  meiste  AehalichkeiK  bat  die  fiubttani»  £Ur  den  eriten  Bttckt 
mit  gtwiMttn    Arragon  -  ICry ttallen. 

*  VVelche ,  ohne  Aesicbt  der  Figuren  »  tich  nieht  woU  dentUcli 
befchrailMn  laite».  £•  sind  Kotmittelfeitunfen ,  verlmaden  niS 
ein  «  nad  Bweifachea  EatrandungeB  ,  theüt  luia  Ver^wiaden 
der  P  und  der  AI  Flachen« 

a.  IL    . 

29 
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und  talpeterMUretn  Kalie.  Als  Pillrer  mit  W«M«r  dis«rm 
in  etwit  lesbar:  di«  So)«iiioit  KiirlunM  -Papier  f5tk«W. 
Chemischer  Bestand«  nach  Bovssvt^avlt's  Xcr]c«iun£:  = 
33,96  kohlensaure«  Natroo»  3f,39  kohlensaorev  Ealk,  SU* 
Wasser  y  1,45  Kohlensäure  and  1,00  Tkon«  Die  Kryittüc, 
matt  und  mit  mehr  und  miader  starker  Streiftin^  panKfi 
den  Randkanten,  sind  im  Rfiiehe  mnschelig,  tind  zwiscbn 
glas-  und  diamantgtSnsend ,  durchsichtig «  mit  siärker  dr^ 
pelter  Strahlenbrechung ,  E^is  durchscheinend ,  und  'wai&i'T- 
bell  oder  unrein  w^eifs* 


t)r\EwsT£n  ist,  durch  dns  Studium  des  Verlialcens  Pt:- 
sfllanischer  Topase,  im  polnrisirten  Licht«  au  litfin  Ke^-- 
iate  gekommen,  dafs  diite  Topase  anders  susannienge$ert 
seyn  miiTsten,  als  die  aus  deu  Hbrigen  Fund-G^eaden  ^ 
Stammenden.  (^Transact,  of  the  Cambridge  -phii,  Soc. 
*rear  ^  l822.)  Berielius  bemerkt  in  dieser  Hinsicht  N<f> 
stehendes  (Jahresber. ,  Uebers«  von  W^Hian,  IV ,  159): 
«  Brbwstbr^s  Versuche  Über  die  ungleiche  Vertheilao^  ^ 
färbenden  Materie  in  diesen  l*opas  -  Kfystallen  sind  aufsen: 
interessant ,  und  werden  gewifs ,  wenn  sie  auf  andere  p- 
färbte  ftrystalTe  ausgedehnt  werden ,  ausmitteln,  wie  Jir 
Einmengung  eines  Tirbenden  Prinzipes,  in  sdix  gem^ 
Menge  in  einem  farblosen  und  durchsichdgen'Krystalle,  es« 
oho  Farbe  hervorbringen  kann  ,  ohne  die  I)urchsicLtigl(i: 
SU.  vermindern«  Aber  die  Ueberzeugnng ,  die  BunwsTit 
liat,'*^&fs,  da  "das  Resultat  der  chemisehen  Analyse  den  «:^ 
färbten  Brasilianisclicn  Topas  fiiv  dieselbe  Verbindung ,  wk 
den  ufl^enfrbten   von  Neu  -  Holland ,     Voigtlaud  und  S<rki*tt- 
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I  erkil^e',   diffet   die  UoToilkomnieiilieit   dfr   cbenuBcben 

\j99   betreue  y     maU    inan  «k  ein    IMlifiiverstehen    detten 

«cJiteoy^  W90  mit  dem  Reavlute  der  cbensuchen  Analyse 

eint  iat ,  ttod  daa[y^geliöiig  erklärt,  vieJleidit  Baewstsh*« 

leü  xnodifixiren  wttrde«      In  den  Braiilianiaclien  Topaaen 

!t  «ich  bit'TeUftn  ein  weiCiea ,  erdiget  Fossil »  in  Höblun« 

eiiigescblossen ,    und   daa  nir   Brbwstea   zum  Untersu- 

gegeben  bat;   icb  bebe   es  ans    Kieselerde |    Tbonerda, 

und  Wasser  susammengesext  gefunden;    Tor  dem  LQth« 

t  scbmilftt  es  •  und  bläbc  sich  auf  wie  Zeolitb/'     Nacb* 

Bubwstbr  Ton  diesen  Resultaten  erfahren  hatte ,  Hubert 

seiner  Abhandlung  über   die  Vertbetlung    des  Farbestof- 

im  Topase :     •»  ich   kann    mich   nicht  *   dn  Gedankens 

ihen ,     dafs    dieses    piilver förmige    Minetal    aus    den  un* 

talHsirten   Bestandtheilen  des  Brasilianischen  Topases  be« 

,     und   dafs   Kalkerde  einer,     yon    den   konstituirenden 

indlheilen  dieses  Minerals,  sey,  und  führt  an,  dafs  Grb- 

ius   dem   Brasilianischen   Topase    kleine  QuantitSten   Ton 

und  Kali  atisgezogen  habe.««  —    Die  Beschaffenheit  der, 

Analyse    des  Topases  angevrandten ,    Methode  ist  gewib 

I 

dafs  kleine  (Quantitäten  dieser  Materien,  bei  deif  che« 
len  Analyse,  entgehen  können,  und  ich  habe  Tor , 
riufss'iure  künftig  einmal  die  Analyse  dieser  Mineralien 
ine  solche  Art  zu  wiederholen ,  dafs  auch  diese  entdeckt 
en  aollen ;  aber  es  sind  nicht  kleine  und  unbedeutende 
engungen  9  welche  das  Wesen  des  krystallisirten  Mi« 
1  ausmachen',  £ese  können  in  den  Topasen  Ton  Brasi- 
ls färbende  Materie  enthalten  seyn  ,  ohne  dafs  sie  docn 
emischer  und  mineralogischer  Hinsicht  als  etwas  ande- 
beiiaditet  werden  könuen«    als  aieiielben  Speuea,'    wio- 

2?« 
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« 

der  xitigt&iAte  Topas,  gleich  wie  Silpeter,  to 
AuflSsung  Toit  chromssurem  Kali ,  oder  «us  andem  gctiilita 
Auflösungen  krystallisin  ist^  hnd  claTon'die  Fiibe  angnoe»- 
meti  hat,  denoocb  eben  so  gut  Salpeter •  Krjstall  bleibe,  ü> 
der  ungefkibte.  •*•  Je  melir  die  optisdien  Phinofnca«  fo 
kleine  fremde  Einmengungen  empfindlich  aind ,  am  so  mm^ 
ger  passen  sie  als  definitive  Charaktere  der  Spezies  in  dcrl^ 
neralogie«  Ich  halte  es  fiir  sehr  glaublich  ,  dafs  Bbiw^a 
diese ^  kleinen,  zuftlligen  Binmengnngen  fiir  ^rcsentkiil 
Unterschiede  in  den  Spezies  ansieht ,  und  cfafs  Ibklx^t 
ifrenn  man  sich  in  diesem  Punkte  einander  richtig  TOiciSf 
die  Verschiedenheit  ini  ürtbeile  versch winden. vrsrd.* 


Die  Gesund  um  Lizartt^  Cornwall  beschxicb  A.  Saa^ 
Wies«  {TransafU  of  de  Camh*  phiL  Socm :  //.^  Scrpcooi 
und  Gabbro  sind  herrschend  p  gegen  N.  uetea  Schiefer  u^i 
Zwischen  MeUton^  .  St*  Ktvrn  and  Menucchon  dsensda»*! 
aiger  Sandsfeein»  Im  Porthowstock  •  Thale  scheidet  Feigst«»* 
Porphyr  den  Serpentin  vom  Gabbro»  Um  Covemek  uviim 
Bttt  Sednhoar  -  Spiut  führt  der  Serpentin  Kopfcr.  ^ 
keiUSxmige  Gabbro -Masse  trifft  man  dann  zwischen  i** 
Winden  ron  Serpentin«  Bei  Keniueh  -  Cotie  «exsen  GSsfP 
.^on  körnigem  9  sum  Theil  porphyrartigem  Feldsteine,  » 
nige  FttCi  mächtig,  im  Serpentine  auf.  Um  Calleaa-Ceif 
•chliefst  dieses  Gestein  Ginge  ron  Gabbro  ein.  OU  U-sp^ 
Head  besteht  aus  gewundenen  Schichten  ron  GhloritfcLkf^« 
Im  Westctn  des  Bezirkes  von  Lizard  Serpentin  mit  Gihhr*^ 
G'ingen»  .  Alle  diese  Gebilde  scheinefi  Glieder  der  Uo-^^r' 
{angszeic       (FeiivssAC,  Bullet,:   JVbtr«,  1824,  276.) 
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la  den  GtaheuYon  yie  findet  man^  beipndpra  ii|  den 
rreiiiger  x^inen  SteinaiJs  •  Lagern ,  Adern  und  Haufwerke 
dncr  Mineral  -  Substanz j  welche  anHUglich  für  ein  9  mit 
rielem  Thon  gemengtes ,  Steinsalz  gehalten  wurde  9  die  sich 
edoch  'bei' der  'Z^l^gung  ats  Tolyhalitli  ergab.  Der 
^olyhalith  lomml^  tkiet  xoth  und  grau  vor.*  Jener  itd  in 
IUQitl'<fett  StScken  ditrdiscbemend  ,  und  scheint  eine  blätterige', 
fviir feiige'  Strüktttf^u  haben^-  allein  die  geoAuere  Unterm- 
:hung  «rgibtv  ''dals"  dieses  Ansehen  Ton  beigemengten  Seei»- 
ialz-Bläitehen  fa^MctUhrt;  ist  d^r  Sahr  -  Gehalt^  nur  fffAa/^^ 
10  hat  das'^oABil'ein^  Aneben^i  oder  muscheligen  Brasil. 
ITor  uicht  lai^ger  '2eit  wurden*  einige  ziemlich  '  gifofse  Krf  • 
Itaila  getv6ffea';  zwar  nicht  rolhtlndig,  allein  denlko<)i 
deutlidh  genug,  um  eine  schiefe'  rhombische  Sllule  als  Kens- 
form  SU  erkennen  ,  welche  ungefUhr  die  ntmlichte  . VerhUc- 
oisse  zu  haben  scheint^*  wie  jane  des  Glauberits«  llenehe 
Kristalle  sind  steHenwfisa  farblos  und  duiefasiohtig  ^  steÜeii« 
weise  aber  auch  mit  einer  rothea,  fihrbenden  Subltaiic '  sehe 
ungleich  gemengt.  Der  Polyhalhh  fliefst  ungemein  ^leltehl« 
In  Wasser  wird  derselbe  zeasett,  mit  Hinterlaisiing  esgiis 
rothen  Rückstandes,  der  aus  Gyps  und  eisensditimigem 'Thmi 
gemengt  ist«  Der  graae  Polyhalith  zeigt  sich  dicht,  ohne 
Xcystaliiaisehes ,  und  ist  stet»  oudurchsiditig.  Er  schmilac 
Weniger  leicht ,  als  der  rothe»  (  Birth»»  ,  in  Ann.'  d0s 
Mittel ;  X,  260.) 


Eine  ungemein  interessante  Charakteristik  der 
H  o  c  h  g  er  b  i  r  g'e  lieferte  von  M aatini«  (  Oesterreichisch« 
militätische   Zeittchrift   fUr  1821,   S«  41  ff«;     austugweisc 
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iCndat  inan  den    Anfüz  ra    der  Z^t$chxSft  Hen)u|  Jthipg 
1825,  n,  20.) 


:    S.  UivBiAT    baacUlte  vom  Ueber^vng  <( 7}  ^es  Bi- 
ts Ue«    ip    Graaic      (^Edinhurgh   Jornfu,  of  Sc» ;  is»';« 
lfi24  •'  p*  li^6*  )     Der  Basalt ,  an  welohein  er  düeae  Encfafr 
«ang    wahrgenommen    haben     will,  ■  aogsblidi  aas  Hoo 
Uoiide  ( 9  0  un,  innigen  Gemenge  iBic.\febc  wenig  Feldfps] 
beet^enJ-i  war  diuilelgnin  von  Färbet  Jiad  htOchfC  fcink^i 
«ig.  ,  Ex    macht  Theügapsca    der  ^Trapp » Feisea ,    wdch 
.TOO   dem    Eilande    Mickl«  Aoe    aordwtrN    gcg^o   •^"'^ 
f^pe  ,  ttuC   cwölf  Meilen   IJUige ,  aio|i  emr^i^l^au     Im  ^* 
•tea*  dieser  Trapp -Fel^n  ist   eine  beträchtliche  ^yrsnit-Mu» 
yn\9^^%  ..in   dersell>ea   Richtung   wio  der  Trappe    sich  SN 
j24  Meilen,  aiadtfbnt.    ,  Der    Granit  aoheint    gens  QWma^ 
Irej.      Sex  UiUswiek  Nfifs    ua4  ^^m  l^ri«^  begieoicA  ^ 
Baaalt^  den  Gf^ntt»  und  hier  soll  des  Uebe^gaag   sich  d«t 
Ijoh  :B«^e|k      Der   Basalt    umschliefst,    in   aolchen  FlU« 
,Hh€  kleine  Quars  •  ThoUclien ,    als    erste  Anzeige  einer  htp^ 
aettden  Aemderung  der  Natur  des  Gesteines ;  allmlhÜcb  ^ 
aHO  ^ieie   Beimeugungea  «n  Frequen«  und  Gr^fse  su  i  ^\ 
daft    die  Felsart   nun  als  xusanimgjNext!  aus  Qliars  ,   Hoia 
^b^nde   (l)f   Feldspath    und     Greetutan4    (?)  *    crschäi^ 
Näher  dem  Granite  verschwinden  die  Oreanttone  -  Tbeü«^ 
allmlüilich  ,     und  .  an    ihre  Stelle    treten ,  in  grdfseier  Hlfi* 


*  ,  Nach  dem  Verf.  ein  •  .  •«  euieio  gleichaiHftea   Gesteine  vci^*^ 
denei ,  Gemenge  von  Hornblende  und  Feldspatb. 
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Ci«;Leie,    F^^^atli    und  Qiiars;    cUft  .Gestei^  Jst     nun    eip 
Gegneuge-  «u$    F^aUnpath  ,  Quai*»  and  Hornbl^o^e».  ■—  —  . 


D^rR^Nor   eracatMi»   B«ricbc  ttbmr  4m   Vorkommen 

der    Ziiii,«,rs0  in  £n,g'l«.n^*      .{Afin^   das  Ti/Hnfi    X-p 

4dl.)    Didc«  Eme  tjci£&  m^n^wk  in  FiTMÜ^reiob^^^BAlg^ii 

on^    Schleiiionj    «uf  swei:  verscbiodeiiartigen    Lagerft'ittam 

Sie    er9«h9iiiea>,jnf .  6'ingen  im  .|iing8ten    Uebengang^Wl^ « 

d.    Is«  in.|«v«m,.4er  unftutMlbar  dem   Kqihlcirl-QebftWA  yp^ 

angeht t    und  In'  wekliem    dte^e    Fonnasioil  -auc^   (o(t9$^ 

(Cregend    un^  Jlk^on^-Moor  in    Cum^/^mj.)/    dabei:  4«^ 

Name  oarbonifißnms   UmäMtOtte*     Man  hat  dief«  ^«teinNlttfU 

tnotvtimin   Umestoae  (Bero^kalk  und  ersfiibrebden  Kalk.}(g*- 

nanoti*     '  Blende   und   Oalmei  begleiten   un    bSufi^teo   dte* 

den  Kalk'dnrcbaexsenden».  Bieig]anm*GSnge^  miuintev  keoMiK 

jedoch  der  Galmei  auch  allein  ror  (^Matlock\^  >  fiaefc.. Ubvtr 

elJ,    tNä>  der   enfiilutende   Salfc   In -BngUnd^jAilftvUt^    ^mM 

auf  Bleiglanz-  und  BJende   gebeuet*      Die  Gbgdnd  irnn  Ai^ 

Mton^M0or    ia  Gunibsrland^     aa  wie    jene   Tcn.  CasäU^ou 

und   Matjock'in  Derhyahirtf  ^  .  mid    der  .kleine  enTilfanade 

StreMen    von   jF/£«e#ktr0  ..in   WtHen-  siad    rorzüglkh:  rtleh. 

Attf    der '  Nerdkiiate  der   lesterett  Gsafschaft  ikidets^aieh  der 

reiche  BlciWGang  .txw  Holywph  .de»  Galtet    wicd  juir  in 

den,  aus  O*  nach   W... ziehenden ,   yecsv^eiguagen  drs  Geft- 

gc8    getroffen ,    nie  in  nlen  j    Vielehe   aus  N«    nach    S.  sich 

erstrecken  f  die  Blende  aber  siebt  Aian  in  beiden«     Aehnliche 

£rscheinttngtttt   £nden  «ieh  bei    Pont'JPe^n    und   Potdlajouen 

in    Bratagne^   «o  vrie  in  jenen  um  Pierre  «fl/Ze   im  Man' 

e&e  ••  Depaitmneut   in  Hinsicht    des  Verkomoieps    der  Blende. 


' 
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—  Eine  sw^te  LagerttXtt«  des  Galmoi««  in  Cng^  ift 
magn0sian  limestone  (Alpenkalk,  Zacbttein).  Bt 
darin  auf  kleinen ,  gleichseitigen  GSngen,  die  nack 
Ricbtnngen  streichen.  Die  MSchtigkeit  denelben  ist 
wechselnd ,  meiit  beträgt  eie  nnr  wenige  Zoll, 
wichst  sie  bis  au  4  F.  an,  suraal  da,  wo  mefartie  x 
nentrefFen.  Ancb  Qleiglans  bricht  anf  dieeen  fflngen 
doch  meist  nur  sparsam*  Bigentlicher  magn»shm  l 
ne  erscheint  nur  selten  in  dieser.  Vom  Kanal  tob  B\ 
bis  Frame  ^  ^ngs  der  Mendip  *  UHls  sicli  cntreci 
Kette ;  er  wird  hier  durch  ein  Konglcitoent  v< 
das  aus  Bruchstllcken  nachbarlidier  Felearten»  snaii 
emflibrendem  Kalke  und  Ton  ahemi  rocfaen&  flaa 
gebunden  durch  einen  Teig  aus  mngnesUm.  Iwmmttcm 
•tehc,  nnd  unmittelbar  anf  dem  Gebiete  des  erzßi 
Kalhit  nnd  auf  dem  alten  rothen  Sandsteine  raht, 
den  KacB  des  Mendif  •  Hills  ausmacht«  In  der  Re« 
bea  vother  Mergel,  oder  Liat  auf  dbn  TrttmnM 
mitnntar  ist  duselbe  auch  unbedeckt,  so,  da(s  es  dt» 
sehen  einer  vrekt  neueren  Fomiasion  tilgt»  Das 
mefat  omsdiliefst  xahlloae ,  kleine  H&hlnagen ,  £e  ^ 
Kalktpatfa  erfüllt  sind,  und  in  denen  snflUig  3cronriis^ 
Galmei  Torkommen.  •  Ancb  siemlich  gerlumige  VTcitoi^ 
fast  ohne  Ausnahme  eine,  der  sogenannten  AecJin  IhafiAl 
Snbftani  nmscblielsend ,  i^üft  man  darin. 


T«  Obtrhaosbii  und  t»  DucitBii  beschrieben  das  T^^ 
kommen  des  Alannschiefers  in  der  Gegend«' 
L  U 1 1  i  c  h.  (  K AnsTUM's  AichiT  für  Bergb«  und  HStres^* 
X,   248.)      Die   Lattieher    Steinkohlen  •  Bildung     befiel 
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sich   in    cflifdr  ,  Mulde  von    Uebergangsktlk  '  ekigckclilölsdit , 
vrelche^  ahne   Vntethrtchnn^  von  LütHeh  hta-  Mans^   F0- 
lenchniteif'  und  vielleicht    bis    Böuiogn&   an  das  !\fe«r  ^di 
erstreclt.       Die    Kalkstein  -  Mulde    erweitert     sich-    theils, 
tbeils    sieht  Mch  dieselbe  zusammen,    und  In  ihren   Veren* 
gerungen   werden  Torzugaweise  'die    Alauntcbiefer  gefunden. 
In   der  Regel  liegto  über   -deoselben    drei   bii   vidr   schmale 
Sohlen  »FlOzze;    die  Alaanschiefer'  sind  demiiach  Hiter,     als 
das   "eigentliche   Steinlt^Men  •  Gfcbirge  ^   welches,    von   ihnen 
unterteuft   wird#      Ihie    Hauptstelle    scheint    zwischen '  den 
Steinkohlen  und  den  jüngsten  Uebergangskalk  -  Lagern«     Auf 
dem  rechten    Maas  «Ufer    ist     das    AI  a  nnschie  fer  -  Laser   nut 
suf   eine'^Unge  von  er^a  5  Kilometer  bekaabf  9.  Tdita   ehe- 
maligen Kloster    Fal  St.  Lambert   bis  zum    kkeiivra    l?baie 
Fond   des  RiSf    Engvt  gegenüber.      Es  Mit  vi  dieser  -Ge- 
gend,   unter    80^    gegen  NNW«,    und   streicht   von   ONO« 
nach    WaW«      MSchtigkeit»    2  Meter«     Das  Dach    besteht 
aus    Sdnefer     uiid    gUinmerigeiii  •  8inidsttilt«,    dtA   liejgcade 
aus  .  Üebergangskaik«    ««-   r^     kui  dem   linken   Maat  -  Ufer 
eracheiat   das    Alauasekiefer^  Lager    unter  .  weit-   regelmiOn- 
geren  Verb'ältniasen ,    als  auf  dem    rechten.      Es  zeigt  sich 
zuerst  i»  der  Gemarkung  Ton  Fhmalla^  aus  SO«  nach  NW« 
streichend«      Das    Hangende   ist   iibch'  immer   Schiefer    und 
glimnievreseber  Sandstein »   und    iii'.der    Sohle    Ucbergang^- 
kalk«     MIchtigkeit ,  ungefllhK  2  '  Meter.      Streichen    Ton  O« 
gegen  .W«|    Fallen»   ateil    gegcü  .N«     Dieses  Fallen  bleibt 
konsieot  biS'  zn  eiiiem  kUinen.  Xliale ,  wo  der  Alaunschiefer» 
bei .  gfeidbbleibendem   Stmcheu , '   sein  Fallen  Uudert ,  indem 
er  sich  gegen  SO«  senkte  ao,  dafs    das,    was   Torher  Dach 
war 9    zum    liegenden   wird,    und    umgekehrt.  *—  -—  Der 
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AUmaMchkUt  isf'  feio-  und  diiBiitcLi«f«ng,  und  mit  ose 
Menge  kXmnet  Ekwki0$  -  PunLu  evOUIc  ,  ia  eini^  Scbkl- 
tea  tiiCfc  m^n  aiicU  runde,  oder  abge^ttete  fiiMskia- 
Nieren,  und  aiif  allen  Schichtung«  •  Abloecwgca  koasA 
bSttfig  klewie  Gyps  -  Krf «ulie  voc  Pflaaseo  •  Ab^rs^t 
docb  meif c  uodeutJicJi ,  finden  eicb  in  dün  Alaooscbe^ 
der  Grube  hei  LoyahUf  eucb  •er^cfaeiaea  oft  SeiuiBd«» 
Vertteiiportingen  darinnen  t  besondere  ip  d«n  dicbten«  nA» 
•sen  Ka§e]n>9  welcl^  echeiqbac  mu  thoni^oa  KjtfiHHit 
bestehen« 


Naeb-  Makcbi.   2»  Ssnnes    ( BulUt.    d»    ia  See.  ^ 
Ottöhre  j    f  825  9    p«  463)    be»tel?r    die   inncve   Staate »  if 

-welcher',  der  Juraluilk    des  Berges    (Von  SeU  ^aiicbt  C#in) 

•  im  H^raeZt  •*  Departement  rulu,  an  demselben  Ont^  lü 
di^  Knochen  -Buekzien  vorhanden  sind ,  gsnx  aus  gne* 
t>olo^tnfl«.  «Dms  lectere  .-brystallinMiGhe  Gestein  wird  U» 
fig   Tou    rochen  ^und  weiten   -&lk-»-Adera  dimknoged,  i> 

'weit  fester  sind ,  alt  der  Ubiier  lisgende  Jankali*  B« 
Knochen -Brekzien,  welohe  «bis  in  die  Spnlten  dea  Doh^ 
tes  niederseseen ,  zeigen  sich  ».iMWic  sretcher  an  fossiles  ^ 
b einen  ,  als  die*  höher  gelegevte«  ^  -  aber  ahse  Fettigkeit  ift 
um  Vieles  geringer.  Die  BfMutg  der  Trümmer  •  GcsidfC 
ainfs    Ubri«ens^  als  gSncKch  unebhUngig   Ton   jcDcr  Act  D^ 

'  lomite  an  betrachten  se^*  In  Isztevtn  sieht,  man  kca* 
Spar  organischer  Ueberreste.  0ss  Doiomk*  Gebier  tckd* 
im  sudlichen  f Frankreich  bei^weixeai  mehr  verbehiiec,  ^ 
man    bis    jeztzu  glanben  geneigt  War;    MAReni.  pn  B§Bt» 
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Eiat   dier  Forihaxfion   in    ^^ielen  Gegenden ,    and   amer  tndern 
auch  in  den  5ftlichen '  FyirenSen   aufgefanden. 


Air  Salsbohr-Vei'iudlien  in  deV  'Griftcbift  ffartisökf 
zwiicheü  'Booth*r  Perry'uüA  ClarksTfury^  wurde  «ine' in- 
teresfante  Quelle  von  brehn barem  Oaie  auFgeScfalos- 
»ciiV  iVTeekly  RigUter :  Jän.^  1825.)  Zuent  durA« 
bohrte  inan  festen 'Feit.  "In  angefShr  24^  Teufe  traf  min 
aaf    s^ir   iaheg ,'    etwas   salzigea  Wasser.      In    itB^  fbl^e 

I 

eine  reiche, '4'  Isitöhrige  Kupferett-LligerstStte.  In  160' 
endlich'  wurden  äie' befragten  Gas- Quellen  aufgeschlogseto* 
Die   livth  "d/iinff  mk   heftikcm    GerSiiscbe   hbrütif ,   uitA  in« 

ÖD  ' 

gleieh  Istsehien  ^  g^wldmny  VtnpoYsteigeifd  »  -eine  ^witewA^e 
von  eiwf  39'  HBhe.  t)as  Gas  ist  sehr'  leicht  enttUndlicti. 
t)ie'y^Mit'  Ernpzibnen  haben  in  ungleiche«!  Zvrfschilttlltt- 
meii'Stfeh;  '"^(äe  ^^ntrtuc,   Bullet,  de  C/oli:  Jäh, 'iffiJ*, 


, '  t  ■  •  • 


<  - 


l6raf  t.'StermbeÄo  schrieb  über  einige  Eigenthümliöh* 
ieiten  der  Böhmischen  'Flora  und  iiber  die  klim'a ti'scne 
Verl'röSt  ung  "der  Pflanzen  der' Y ör  w'el  t '  u  ild 
Jezt'welt.  (Vorliege  gehalten  in  der  Sizzui|g  der  K» 
BBlim;  Gesellsch.'d'er  Wissenschaften;  Prag,  l825  ,  S/'S.) 
In  einem  Lande ,  '  dessen  liSchste  Gebirge  mehr  als  h'undllrt 
Klaftef  unter  der  'Schneegrenze  dieses  Breiten -Grades  zn- 
riiclLb^eiben ,  dessen  *  Niederungen  nicht  bis  '  zum  Meeres« 
tiFer  herabsinken  ,  '  dessen  Flora  überhaupt  '  nicht  viel  tibcr 
iBOO  freiwachsende  Pflanzenarten  zahlt ,  l^fst  ^ich  keine 
besonders    merkwiiVdige   Verschiedenheit   '  vöraussezzen ,    und 
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JennocL  Ii«c  diesei ,  .durch  Cc«6«blige  b^gieostt» 
im  MincralrdcJ^e  9  wie  in  der  Pll^utseiiw«lt,  muicika 
genthiimlidie  aiifsu weisen«  In  den  tief  eingcKlunin 
ThSlcrn  der  Umgebungen  von  Prag  9  der  Poibaht 
Scharha^    «n  den  Marmorwlndea   det    Debergangt*' 

.^ngei^    der    den  Üermuner  Kreis  durcbtcbaaidet ,    bes« 

,hpji'  Karl  stein  9    tuf  dem    Kegel -Gebirge    des   Leitnur 
Kreises   u*    «•  a*    O*    blühen    Pflanaen.     inreiche   als 

^^nd  Schmuck  EuropUischer  Floren  gehen  mtUsen,  uvi 
überraschenden   Erscheimingea   reiheren,  sieb,    an   dis 

vq^hmials    ausgesprochene    Wahrnehmung,    dab    die  Fe 
der  Pflausen  theils  durch  die  chemiiche  Miachnns  na^ 

•  •  .Ol 

biudun^  der  Bescandtheiie  des  Bodens  •  euf  dem  sie 
>K^  allgemeiiier  durch  die  kjimtjfthm  Vcdilltaisftei| 
ISjnifirkung  ron  Licht  ^nd  WXnne ,  bedingt  wetzen. 
.^^olu  man  die  eiiuelnen  Gattungen  und  Axtpi^- 
JHVMBOLOT  nnd  Bonplakd  in  .der  j^idex-Kettt» 
\Vah£BIIbbko  in  Lappland^  durch  R.  Bnowv  auf  der 
vill  -  Insel  u«  s«  w.  nachgewiesen ,  mit  einander ,  so 
sich,  das  Resultat,  dafs  im  tiefsten  Norden,  wo  w 
Schnee-Region  am  meisten  senket,  dieselben  Pflanzen 
kommen,  welche,  unter  andern  Breiten ,  mit  der  Schi 
gion  I  oder  eigentlicber  mit  der  gleichen ,  mittleren 
peratur ,  auf  die  höclisteu  Berge  heraufsteigen  p  nnd 
an  beiden  Endpunkteu,  am  höchsten  wie  am  oä 
2^wAr  eigene  Gattungen  und  Arten  gefunden  werden,  di4 
der  mittleren  Region  fehlen,  da(s  Jedoch  diese  mit 
verwandt  sind.  Diese,  an  den  Pflanzen  der  Jexr\Te!t( 
machten ,  Erfahrungen  lassen  »ich  mit  demselben  £ri 
auf  die  Pflanzen  der  Vorwelc  ausdehnen»     Der  gCQÜu 


461 

ler  Pflansen- Abdrücke,  die  in  der  Tlkx •  Fonttttiofi ,  t\t* 
itchst  ^tt  alteren  dtelhkbhlen ,  gefunded  werden ,  laiiet^^ 
ich  mit  der  sröfsten  W«hncheinlidikeit  au  den  FamilieA' 
(er  Bärlapp -^ Pflanzen  (Lycapodia)^  der  FarmkrSuter  (Fl« 
fcffj),  der  Schaclitelhalme  (^Equiseta^ ,  dar  Päonien ,  £u*« 
adüen  und  Najadeii  suriick^bren.  Der  Gattung  nnd  Art 
lach  reihen  sie  dich  doch  in  der  Aehiilichkeit  an  die  Ma^* 
sen  zwischen  dem  Wendekreise  weit  mehr,  als  an  jene 
jnserer  Zone,  was  aber  besondere  Beachtung  verdient, 
SS  werden  dieselben  Gattungen  und  Arten '  in  den  entfern- 
testen Gegenden  gefunden,  -wo  dermalen  ganz  andere  Pflan- 
Ben  Torkommen*  Die  zahlreichste  unter  den  Gattungen 
fossiler  BUame,  die  den,  gegenwSvtig  zwischen  den  Wen- 
dekreisen eingemengten  9  baumartigen  Farrnstimmen ,  der 
änfsera  Form  nach,  sehr  Xhnlich  ist,  He  LepidodenAra p 
werden  in  England,  ift  den  Niederlanden ,  in  Deutschland, 
Nord-Amerika  und  Grönland ,  in  der  Orauwacke ,  im  Kohlen- 
Sandsteine  und  im  Schiefertbone  der  Schwarakohle  hSn- 
fig  getroffen.  Abdrücke  der  Gattung  Knorria  erscheinen 
in  der  Grauwacke  bei  Magdeburgs  im  Schiefertbone  bei 
Saarbrücken p  als  aufrecht  stehende,  Tersteinerte  BInme,  ia 
der  Provinz  Orenburg  ^  an  der  Grenze  Asiens*  Pecopterit 
lanceoiata  ein  Farrnkrant,  und  Rotuiaria  marsillaefolia 
eine  Najade,  erhielten  wir  aus  der  Schwarzköhle  bei 
Swina  in  Böhmen  f  ans  Weltin  in  Deutschland  ^  und  von 
Uuttington  in  Pensylvanien»  Wo  immer  Schwarzkohle 
älterer  *Formazion  entdeckt  wirdf  sind  FarmkrSuter,  Schup* 
penb'inme,  Calamiten  ihre  Begleiter,  doch  öfter  der  Art 
nach  verschieden,  sie  folgten  daber  in  ihrer  klimatisch* 
geographishen   Verbreitung,     dsmelben    Gesesaen»     die    an 


m 

dt»   Flaas^   itt   Jntwek   walifgenominca  weriM, 

4^    Yerhlknititfn    ^oc    böb^r^n    ßud    g]«kbBieji    Ti 

xiatiiTy    die  für  jeoe  Zeit  Toxmiiigcmc  ^vecdca  morfc 

gftns    4epi«]bea   Getesteo    folgende  üeberrimf immun»  fii 

•icby    in    der   spitereli    Vegetazioa   Ton   dem  Qoadec-Sai 

steine  «ufwSrU.  in  «Uen  Koblen  •  Formasionen,     Die  Fi 

decBiume,  ipit  fcbuppeuartig  geuerier  9>iadtt,  ist  vcncbi 

dqn ;    Dikotyledoaen  -  BSume  und  ScrSacber  habmi  die  F« 

kiSuter  surUckgedräsgt»    die     nun   viel   seltenes   and 

a^d^n  Formel^  ecscbeineo»       Palmen    und    Cycedcco 

sich  rermebit.     Die  Blatter   Dikotyledoner  Biumc  gl 

bejunnten  Gattungen    der    Weiden ,  .  Abome  p     NuCsbj 

so  auich  die  FrUcbte»    diß  in  der   Brannkoble   l&ialig  gt 

den  werden :    auch   diese  erscbeineq    in  England^   Det 

land,   bei  Ho9r  in    Schonen  ^    und  wahrscbeinlidi   aocb 

SnrtmrbrtMd  in  Grönland ,    woraus  aich    auf    eine  gl« 

mige    Temperatur,     aucb    dieser   Periode,  .  anhlicfsea 

VevgUicbt    man    die    hier   nur    kurz    angedeuteten 

eben,  so.muCs  sich   daraus   die  Debersengung  ergeben, 

die  Vegetaxion  ,   In  ibrer  klimatiseb  -  geogtapbi^cLea  V« 

tung,  stets  denselben  Gesessen    der  Einwirknpg    tob 

und  WSrroe   gefolgt  sey «    die  jedoch  in   den    ' 

Formasions  -  und   Vegetssions  -  Perioden    mehrere    Sä^ 

fionen   erlitten,    ehe  sie  in  die  gegenwärtige ,  scJKSrferc 

tyiPfliiifig  der  Zonen  xerfallen   ist. 


KaiioBR  und  Brandes  haben  Lithion  im  Pyrxnos 
ter  Mineral  -  Was)ier  entdeckt.  (Baaudcs,  Arcfan 
des  Apotheker  •  Vereins ;  XVI,  106.) 
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Ueber  eiaen ,  in  Nord^^Amerika,  nm  10*  Febniar 
825,  gefallenen  Meteorstein  tcbrieb  8«  D.  Gab* 
BH.      (^jimtrUaUm  Journ»  of  S€,:  Jun^j  1025,  p.  351«) 


BounOBT  tbeihe  einige  Nachricliten  tnit  über  die  Kno- 
ben-Brekzie  auf  Korsika.  (  Ann*  de  la  Soc.  linn* 
f<?  Paris;  l825,  Mars  ^  52.)  Man  trifft  die  denkwürdige 
'^efsart  nnfern  Bastian  eine  balbe  Meile  vom  Meeresufer,  und 
ingefihr  975  Meter  Über  dem  Wasserspie^j ,  in  einem  5t«it 
ibfallenden  Kalk -Lager.  — -*  Der  Verf.  Tervreilc  besonderf 
)ei  den,  von  dem  Trümmer  «Gesteine  nmscblosscnen  ^  thie« 
isclien  Gebeinen,  nnd  glaubt  derep  mebrere,  bisher  in  die- 
ler  Brekzie  nacht  nachgewiesene ,  aufgefunden  zu  haben. 


Ueber  das  Brannkohlen-Gebiet  bei  Castellane , 
m  Departement  htuses  Alpes ,  hat  Rozbt  Nacliricht  gege« 
ben.  {^Mim*  de  la  Soc*  nat,  de  Paris;  11^  138.)  Es 
srHillt  scheinbar  den  Grund  eines  alten  Thaies ,  und  ist 
nach  einer  Richtung  gegen  Alpenkalk  gelagert  ,  während 
SS  in  der  andern  ein  Kreide  -  Gebiet  von  mehr  als  |00  Me- 
tern Mächtigkeit  tiberdeckt.  Ueber  den  Braunkohlen  lie- 
gen grofse  Streifen  eines  kalkigen  Trilmmer- Gesteines.  Dx6 
ganze  Ablagerung  scheint  grofse  Ailfilogieen ,  mit  denen 
anderer  Theile  der  Provence ^  zu  haben,  so  u.*  a.  Von  5z- 
steron^  ^ix,  Toulon  u.  s.  w. ,  von  welchen  BAonoNfABT 
dargethan ,  dafi  sie  neuer  sind  als  Jutakalk ,  und  Xlter  als 
Crobkalk« 


464 

Berghanpdnaiui  ▼•  V^ltrsix  sditieb  aber  &  wicl- 
tigsten  Etscheinungen  der  sogenannten  Eill* 
Schlotten  bei  Eislehen»  Die  zahlreichen  H5hlen ,  daxck 
welche  der  ältere  ,  das  FIÖz  -  Gebirge  des  Harzes  auf  om 
grofsen  Tbeil  seines  Umfanges  begleitende ,  Gy^  sick  » 
sehr  auszeichnet,  und  unter'  ihnen  insbesondere  die  %^* 
Schlotten  bei  Eisleben ,  sind  bereits  durch  die  musDihrlid* 
Beschreibungen  bekannt  ,  die  Fiiex£si.£B£N  daron  geliil& 
Dals  sie  von  Vielen  weniger  als  andere  Höhlen  bodsA 
werden ,  die  ihnen  in  der  Bedeutung  weit  nachstehen,  li^ 

•  I 

wohl  allein  darin ,  dafs  ihr  Zugang  nur  durch  wcittiafi^ 
Grubenbaue  thunlich  ist.  Unter  mehrern ,  durch  den  MeaM 
feldiscJien  Bergbau  aufgeschlossenen ,  HÖhleanHgen  ist  li 
weitem  dar  ansehnlichste  der  bei  Wimmelbttrg  im  Stie/f 
"breiter  Reviere.  Dieser  hat  der  Richtung  nach  9  in  n^ 
eher  die  einzelnen  Höhlen  sich  an  einsnder  reihen ,  o 
LVnge  von  3 100  Fuls  Rheinl« ,  und  dehnt  sich  an  hi^ 
in  geradar  Linie  gegen  2000  Fufs  von  einander  entfetan% 
Endpunkten  gewifs  bedeutend  weiter  ans»  was  aber  ndiie* 
xer  Hindernisse  halber  noch  nicht  niher  untersucht  y^tM 
konnte«  — *  Unter  den  einzelnen  Höhlen  hat  die  gti^ 
eine  Höhe  von  80  Fufs  »  und  eine  mittlere  Höhle  ärt 
Weite  von  ungefähr  125  Fufs;  eioige  höchst  wahrsd^a' 
lieh  noch  grölsere  Höhlen  erscheinen  nur  deswegen  vM 
so  9  weil  sie  tbeil  weise  durch  Schlamm  und  Blöcke  am^^ 
füllt  sind«  —  Es  ist  demnach  gewifs»  dafs  der  gröiste  iW 
der  bekanntesten  Höhlen  Deuuchlands»  in  Hinsicht  Af  i^ 
Grölsea  -  VerhUltnisse ,  hinter  diesen  ansehnlich  aarikk  blö* 
ben.  **  Was  die  Bildungsart  dieser  Höhlen  anlangt,  ^ 
war  die  Ansicht  des  VctfaMers  diCi  dafs  er  ihre  Eatstebiisg 
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0  Wasieri u5meii  hfirlettec^  clie  bei  eioein  tiefen  Absngqpanktd 
ttoich&cbea  Scbwtnkongen,  in  dem  Terblltniite  der  Za« 
&•  und  Abflnismengen  uncexworfen  geweteil  seyn  mö- 
;  wobei  zugleich  gezeigt  wurde,  dafe  ein  Fl5s  von  er« 
em  Mergel  (Aschenflöz) ,  wie  in  der  Regel  swischen 
Jietdn  nnd  Gyps  liegt ,  die  nScbete  Veranlaesuag  za  Ans- 
wbaagen  gegeben  bat,  und  dafi  die  einsebien  grofiea 
oförmigen  Weitungen  »  welcbe  eich  in  den  HQblenzilgen 
^üf  biernicbat  von  den  Klüften  abhängig  teyn  dttrfeOf 
lebe  den  Gyps  häufig,  und  zwar  lenkrecht  dorchaezzen* 
»fern  weicht  also  .dea  VerC  Ansicht  in  Etwaa  Ton  der 
,  welche  Frezzslebbxi  aufstellt  hat,  indem  dieser  ge- 
p  iit,  die  Entstehung  der  Höhlen  auf  Steinaals  •  Mafaea 
beziehen,  welche  im  Gypte  vorhanden  gewesen  aeym 
eilten*  Dieler  Hypothese  widerspricht  übrigena  auch  noch 
höchst  seltene  Vorkommen  von  Salz-Quellen  in  dem  gaa* 
(Gebiete  der  vom  Harie  abhängigen  Uteren  Flöi-Oypi» 
ttssion.  Eine  grofse  Aufmerksamkeit  verdient  hiemlchat 
Frage  x  wo  die  tiefen  Abzugspunkte  fUr  die ,  vorhin  «Bb 
kDten,  WaaserstrSme  za  suchen  aeyn  möchten?  Sa  aiaA 
über  mehrere  Hypothesen  gebildet  f  und  man  hat  aie  theila 
den  bekannten  Manns/eldueheH  Seen,  theila  In  den  Set* 
bem  bei  ZdhenHädt  gesucht;  *—  beide  Punkte  lagen 
r  höher  ^  ab  die  tiefsten  Punkte  der  bei  ff^immsthmrg 
vh  den  Bergbau  aufgesehlosaenen  Schlotten*  — -  Der  tief« 
Pankty  hia  zo  welchem  man  bia  jezt  dort  nieder  ge« 
imen  ist,  liegt  nur  9  Fula  über  dena  (mittlem)  Seei- 
gel bei  Fn§deburg^  und  nur  l8  Fufa  über  dem  Saal« 
»gel  bei  Cnslbaig  nnCBm  JhUh§u»  Es  kann  also  aai 
Abzogspunkte  gedacht  werden ,  die  aehr  «ntfemt  legca« 

50 
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•—  Aber  auch  liier  iaÜ  man  ticli  hacli  einer  Befnedisn^ci 
Erklärung  vergebens  um^  «ia  alle  Änteigen  vorlitpdeo  si4 
dafs  dfc  Tf^imnwlhurger  Sclilottcn ,  «leren  tiefster  Punkt  o* 
ungefähr  23^  Fufs  üher  dem  Meeresspiegel  liegt,  b(ct$ 
wahrtcheinnch  sich  noch  iinte^  diesen  herab  aeuken  mS^ 
Un.  —  Man  hat  demnach  mit  einem  Problein  xa  t^ 
Was  einer  besonderen  Beachtnng  um  so  mehr  werrh  ki}' 
bedeutender  Sie  Rolle,  welche  die  Ansichten  Ton  deifiSi^, 
cle  der  alten  Gewisser,  in  den  Bildungs -ItypotheicB 
ersten  Ci'dkdrpers,  spielen*  — ^'  Alle  Schlotten 
Jlfannsftfläischen  Reviere  wurden  librigens  in  ge^iM 
ger  Zeit ,  bis  an  Sie  Tages  -  Obisrfiitche ,  mit  Wasser  s^ 
rüllt  gefunden,  sofern  man  ihneA  nicfit  dnrrh  ber|al^ 
sehe  Vorrichtungen  oiiien  tiefen  Abzug  ▼erschafft,  unti  ot 
die  Schlotten  von  Helhrä ,  wegen  des  dort  früher  Stitt  {P 
fundenen  periodischen  Steigens  und  Fallen»  ihrer  WsMü 
durch  Fueiuleben  bekannt,  verdankten  nnstreiti»  den '(I 
fseren  Theil  des  dort  Statt  gefundeneu  Abzugs,  den  Sit» 
len,    die    in  ihrer  Nahe    das  Gebirge  3urch5rtert  hihtx 

Von  fossilen  Knochen  ist  bisher  in  den  hTannsj'^ 
sehen  Schlotten  noch  leine  Spur  gefunden  ^  und  es  fi^ 
überhaupt,  dafs  diese,  wo  sie  an  der  Sudseite  des  Bntt 
auch  im  älteren  Gypse  vorgekommen  sind,  nur  da  skkE»' 
'den  9  wo  die  Höhlen  nahe  unter  Tage  liegen  ,  nnd  mit  ^ 
Oberflache  in  unmittelbarer  Verbindung    stehen.    — -  Be^«^' 

kenswerth  ist  ein    sekundSres  Vorkommen  von   ansoexu«'-^ 

•  c 

schönen    Gyps  -  Krystallen,    was    sich    neuerlich,     tlieiS  *" 
den   Wänden  der  Schlotten  ,    theils  In  dem   Schlamme,  ^ 
den     Boden     bedeckt,      bei      Pt^immelBurg     gefunden    !<t- 
(SciiwEioOBR ,  Jahrb.   d,  Chem« ;   n.   R.   XVT,  2^4) 
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ITtfber  difl  Sandli tein«  nad  Trapp*ForMaai»* 
D  vom  wciUk&Mi  Thal«  dw  MtauMippi-ThalM  ihiOi« 
P,  Jaxm  BMbachtmigeD  mit«.    {Trtauact^  of  ike  Jmtm 

phiL  Soc  of  Phiimd.s  rm  Str.  U^  191.)  Von  den 
\t^hany •J^tiwf^  uad  von  der,  ancer  dem  ÜMdett  d«r 
(ily  jflifcmMMiiiM  bekanmeii,  QebkgiketM  wird,  gcgm  O« 
1  \V»y  riiM  woite.  £beii6  begreoxt ,  an  doMii  AMvie  d«fe 
wissippi  «ttf  «iae  Erstreck img  vim  lOilir  alt  1^000  AM« 

ans  N»  aach  d*  fikfat«  G^a»  dia  JELoeky  Mountmimi 
gt.die  unennalsliche  Bbeoe  allmltblich  am  Daa  niedai« 
td  y  dio  Ufat  dos  Misiiaaippi  bildend ,  besteht  meist  am 
rchwemtitttafiea ,  welche  eine,  dam  bnntea  Saoditeioe  «tt 
Juten  Steheode,  Felsan  Oberiagert*  Erst'  üi  s^hr  weitar 
tferonng  'TOb  der  Mündung  des  Mits^uri^  trifft  man  Er« 
bungm  nat  aerraiblichem,  wsgetecht  getchicbtetem  0aad* 
iae,  und  |ensait  derselben  ersofaeint  eine  swalte|  mk  Grab 
i  RoIIateinen  überlagerte ^  £be»e*  Der,  dem  MitsSf^ppi 
Ulende ,  Abhang  der  Hocky  Mountains  wird  durch  ei* 
ireichcn,  leictit  zersesbareu,  Sandaain  ,  thnlieh  dorn  dar 
eoe,  gebildet  y  ntnr  dafs  die  Schichten  hier  aflAiM  gn* 
|t  sind  ß  and  suweilen  60^  Fallen  haben«  Oft  sieht  ttatt 
sen  Sandstein  unmitielbar  auf -Granit  ruhen.  Der  Varf« 
(«ichnet  den  Lamlitrich  mit  dem  Namen  des  la  Wlata» 
lales.  Zwischen  hier  und  dem  jirkansa»  bettebt  'daa 
nd  ant  festem ,  gelblicligranem ,  wenig  Verateinerangaa 
thahendem,  Sandsteine,  welcher  eine  nicht  $e\ir  erhabana 
rgkeue  suaammenseac^  die,  gMch  des  Bocky  MomtHainSp 
f  denen  n»  roht ,  ana  N«  nach  S«  ttreieht.  Ati»  dam 
ndsuiiie,  deasen  Schichun  nnter  20^  wwtwXrtt  fatU«» 
ten  mehsere   Sala*Qaellan    hervor«     Die  Bo^ky   Mütm» 

30  ♦ 


Hdm*  täid  gvankttcli ,  *  und    «a    der  Grensa  neaem  G^nU« 
Wtrdan  4ae  CesteiiM   tohUtm^ »    bald    bmIit    Gaciis  • ,  luU 
neitt  GHnipMiaoliie£nr  *  artig.;   aus   soleÜea  sdueÜBrigen  Fek* 
Uten  enisprmgc  jäcx    jfrküntau*     Dieser    strömt,    nadviea 
«r  auf  eMia  waici»  Stracke  im  alteren    Gebieta    gsAosica»  u 
aandateta  -  Schlachten  ,    uAd  bleibt  Hbar  60  BAeüca  weit  i: 
dantelban^   bis   er   endlich   in    eine,    geogaoatisGh  d>cE  ^ 
kfinititniflca ,    Ebene  tritt*  —    Hr.   J.    unteracheidet  n* 
Saadataina ;  den  einen  beseichoet  •  er  mit  dexa  Namen  rate 
Sandatein  ,    er  ist  feinkörnig ,    von  Salz  -  Qoellea  und  G;|^ 
begleitet.»    und  überlagert  unmittelbar  die  llteatcn  Gestaal 
den  andern,  welcher  stets  auf  diesem  ruht,  nennt  er  t&fl* 
gep  Sandstein,  er  ist  weniger  Terbreitetp  als  der  erste»  0^ 
dicht,   und   führt   ebenfalls-  Sals*     Beide  Felaartea  entbiki« 
vagetabilische  Abdrücke,  fossiles  Hols  und  bitominSse  Scttr 
fer.    .  Die  Sandstein  -  Formaatoa ,    mit   Ausnahme  *  der  ^^ 
Alluvial «Boydan    überdeckten  Landstriche,   erstreckt  sick  M 
s|«m  Mifsissippi.     Der   an   den  Abhang    der  Rocky  M^^ 
iaUis  sich,  lehnende  Sandstein  ,    wird   von    Trnpp .  Felsatf» 
überlagert,  Basalte,  Dolerite  und  Msndeisteine ,    anch  m^k 
^9A  W.^*^^   wackeaartige  Gesteine«      Die  Hü^l ,  au»  ^ 
sen  Felsarten  bestehend,   sersezaen  sich  leicht,    und  ab^ 
tca  ein  kegelartiges  Ansehen»     (FjiaussAC,   BmUmt^  d§Ut 
fqgUi  FIJI^  6.) 


.  A.  P*  HvsBABD  sohrieb  über  das  Vorkommea  ^« 
m ei  »  ß "Singe  in  Southampton,  Massachus^tt' 
u«  8.  w«  (Sn&iMAH,  jimBrU*  Journ^;  /X.,  166.).  D» 
Bleiar«e  werden   von    Quara  und    Kupferkies    begleitet:  >• 
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r  mht  ^Bflet  lieh  Serpentitt;  Der  Vevfi  be«i>wigihj|  lob 
»  LajcrutlcM^  wia  HiTcaoock  mid>  Bmam  dttti Arifc«^ 
le  Fortseisiutg  dtf  in  den  pzknitivni  F»iii»iiiiii>  «^ 
liately  eingeschlosten  $ej  ^  .wolofae  äntor  teA  ftDi 
t- Flusse  9  dlirch  neoexe  Fels  •  GiibiUe  flieh  hiiukiwi 


r    ^f     m 


Uebet  die  Felssrcoo,  die  B«rge  bi4d'«A'dim 
r  Wflflce  swischon  dem  Ntl  ond  dem-  fO€k«n 
eere,  liest  man  mige  Nschnobfeen  in  jAstssöVi'fl  Bdinft^ 
fi.  Jöurn.:  XlV^  239.  I«  der  Mkte  der  Wüst«,  ifWii^ 
len  dem  Nil  und  Cosseir,  stehen  Oitnfo,  Porphyy  n»  t.  '^m 
,  und  ein  Theil  der  Strtfiie  lanft  an  der  Grenze  der  pfiv 
tireti  Gosteine  and  des  Sandsteines  hin«  Aach  KftUtMtiii 
d  Trapp  -  F^lsarten  kommen  ver«  Die  Thtiev  siiyd  mit 
«Ti  and  sertezten  Steinmasse»  erfUlli*  •  Spurdn  iitlahtig«K 
ttier  •Strömungen  findet  man  hiafig« 


üeber  eigenthiimliche  Fenerberg«  Indiens 
irden ,  datch  eine  Reise  nach  dem  Birmanen  •  Letidd  and 
th  den  Erdöl  -  Quellen  und  Vulkanen  von  Mmtib^o  ^  «ih 
;e  Nachrichten  bekannt,  ^hondon  and  Paris  öhs^rv^^ 
«•  1Ö25.)  Oberhalb  Memboo  Salz -Quellen  and  Spuieo 
les  aasgelöschten  Kraters»  ein  Erdöl -See  Ton  nsigefilfaK 
F.  Durchmesser  and  sehr  beträchtlicher  Tiefe  nnd,  ttii- 
!äbr  500  Ruthen  siidvrestlieher  Entfernang,  ^n  Dazzead 
nnet  Vulkane»  weiche  keine  glüheiule  Lsy«  aaswefffo»» 
ftdern  eine  flüssige»  blauliche  Erde»  die»  auf  den  Abliln- 
n  der  kteineB  kegelförmigen  Hiigal  trocknend »   diese  sieM 
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Ifli  AllgemttMB  iMbM  dscte  VwSkam 
3UP«  BMi«^  m4  äMi  KncOT  too  8  Ui  10  P* 

«Ur  Kif«l  aBlSoglMr  mm  Bciiih— g  ibcr 
Aiitec  dof  «fdigta  Matern 
y  sa  aeefcs  Malaa  in  Zak  War  MiaatM, 
tinet  nuohlhnlielMn  Guet,  und  jader  Erapaoa  der 
ging  eia  dompfet  Garloiche  and  eine  luMiTnlaiTiachf 
iqbMtlBfaiig  daa  Kagdb  vosaa«  Alle  thltigao  Knter  taki 
kia  .sani  Eaade  »  mit  ataor  i&aiaigaa  Sabauas  erfiiUK, 
ilM  laittUilax  «a  aikiam  uafiiraa  Niveaa  saak»  Eiaigti 
daa  Ai^aabKck  natliidgf ,  Xmer  atelltan  aich  ak 
Mr-^aniga  Vardafaagm  voa  10  bia  12  ¥•  Tiefe  dar, 
ia  juaa  OaCfanag  voa  waaigaa  Zollea  aaagahond»  Ia| 
Ratii4a  Entfexnung  tmi  dam  oöidlichaian  diaacr  Vi 
fiadaa  aick  aDakrara  Salr^QaeUae»  auali  ist  der  gaose 
den  lait  SaUüwUan  angatcliwftagait  ««•«—(  FsamaAc» 
Ut.  da  Oeol.;  FIII ,  15.) 


•  Dia     atifEidlaiidaa    Sehiobcaa«  $tellaagan 
Fela-Gabilda  an  Saratoga*Saa,    in  NewTi 
«u^dan  gaicbiidart  von  J.  H,  Srau.««     (  StiuicAa , 
JIM»  Jomrn,  ;  IX.  ^  1*)  '  ^^^    Gegend    am    deo    See 
aiab  Itufanweiia.     Dia   Getteioe  gebdran   dam  aaagadc 
'ÜJabaiganga -> Gebirge   an«    welcliea  aick  lloga    dae   H«« 
FlnM<*  arttteckt«     Dia   Gabirgsart    daa   Saeafera    ist  t( 
'lieh  Tbonichiafer,  an  hSharen  Stellen  durch  Grauvracke 
.Gxanwackenaeliiafar  y     mit     denen    binfige,    aeiir    deei 
Wecbsel  -  Lagern ag  Sutt  hat«      Dia   aelcaamen    und  iai 
aanten  Schicbtunga  •  VevkXltaisae  baobaohtai  man  an  der  6l^ 
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icli«ii  S^kiist«.,  «m  togeqannMii  Sitake  fiiU,  piescr  Bexg 
ritt  in  don  Srf  hinein  und  erhebe  sichplözlicb  §figpn  W«  and 
>\V.  aiit  fast  senkrechten j  eiubldfsteq  Wanden  su  200  F, 
iber  die  Wa sier fläche ;  die  Schichten  sind  Ton  auflallender 
iegcJmSfaigkeit  nnd  acharf  beorenst,  und  steigen »  in  oord- 
ivestlicber  Richtung,  unter  \Z  bis  |5^  an,  b^s  sia  das 
S^ordende  des  yor^^birges  ecrejchen  f  h|er  vrep^en  sie  sioli, 
plöslich  und  erl^ebea  ncj^^  Äi^  ^ß^Qfg^W^^^  Riphtiuig«  \>w 
ftum  Berggipfel«  l^e  Scbicht^i»  -  ^iegui^g  f|(  .^aj(  Sogment 
eines  ^fi^irkels,  dessen  Di^rehmesser  20  bi«  30  Zoll  nicht 
übersteigen  dürfte,  pie  Mac)itig|Leit  der^  aua  vfo^bselndeif 
Lagen  von  Thontchiefer,  Qrauwacke  un^ ,  Q^^^wacken- 
scUiefer  bestehenden ,  Schichten  wechselt  von  Va  ^U  l>i«, 
«u  2  ^ufs.  .pie  Grauwacke  enthalt  Muschel •Eifidriicke  i(i 
grofaef  {lUiifigkeit,  siui)al  pivalren,  —  Aif^n  fiebt  fi^li  ge- 
neigt,  das  ^Ikänomen  einer,  auf  diese  Stello  be«chrSpktei|^ 
n^a  der  Tiefe  oach  oben  y^irkenden  und  progre8||v  xu« 
pehmeiid4)n>  Gewalt  beisumessen ,  Ibnlich  jener  ^  Vfplch^ 
den  Aufbri^p)i  des  Eises  in  m'icbtigen  Strömen  bedingt; 
das  U^f|>r^9^ene  der  Sch^hjcen  deutet  f n  ,  daCs  di^  Srl^e- 
bong  ßtatt  gefunden»  wSbrend  die  Sohichtei^  aus  dfi|i  wei* 
eben   in   den  erhärteten  Zfi>(and  übergingen* 


C«  G«  G|CBLi«  liat  c^ieiQisch^  Ua(fsrsiicbu|i« 
gen  der  verachi^denen.  |Cal]^  •  Foi90>aaion«ii 
Schirabena»  mit  besondeirer  RUcklichc  auf  die  dar- 
in ▼orkommenden  Bit|;erkalke  ond  di»  Verbreitung  der 
Biturcnrde  in  denselben  aUsrl>«Mpt  angeil^Ut«  (Na^ur* 
wissenschaftliche  Abhandlungen    lieirsusgi^*    .VMi    einer  Qo- 
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•elltclitft  Sm  WOtttemb.;  I,  153.)  Aut  &ta  übm»* 
chungen  ergebea  sich  folgencle,  oBgemein  inleretiaflU  m^ 
in  gaogQOstiicber  und  ander«  Btsiehung,  höchst  wid&p 
Resultate  t 


i«  Die  kohlensaure  Bittereide  findet  eich  in  da  i» 
eehiedenen  Kalk-FormAiionen  S^UMien»^  in  sehr  v«J* 
deoer  Menge  ,  nnd  ist  in  denselben  anf  cinn  sehr  Tcidi» 
den«  Weise  Terthcilt.  #  In  der  lltesten  Forrnnsion,  tSM 
in  der  dte  MnsehelkalJies  ^  findet  sie  sich  Im  weta^ 
der  grSfbtsn  Menge^  nnd  ist  in  derselben,  ^renn  £elS# 
■Msion  ihn  TBIlige  Ausbildung  (erhalten  liat,  pohs4 
verthtStf  aoy  dafs  die  untersten  und  oberttea  Sclii^ 
•a  meisten  9  die  mittleren  am  wenigsten  davon  eotU^ 
In  dar  Formasion  des  Keuper- Sandsteines  tritt  sie  iliiiA 
in  den  rersehiedenen  Mergeln  ^  in  betrilchtlicher  Meagei^ 
doch  ist  ihre  Masse,  in  Verg^eiehnng  mit  der  Mnsdklkv* 
Fovmasiott,  im  Gänsen  unbedeutend.  Tu  der  FonHa* 
des  Gr^phiteiikalkes  findet  sie  sich  sehr  ^aiiam  ,  aach  U 
sie  sich  nirgends  in  eint^nea  Massen  ala  ein  dokiP^ 
tlgas  Gestein  ausgeschieden.  Glnslich  verditngt  i«  ^ 
kohlensanre  Bittererde  aus  der  Hauptmasse  dea  /ars,  ^ 
sich  aber  dagegen  an  etnselnen  Punkten  dieser  Formas^« 
namentlich   an    den  obersten    Stellen  derseiben ,    sa  o^ 

■ 

raben  Dolomile  konsentrirt,  wlhiend  sie  in  der  Fonaui^ 
dea  Gryphitenkalkes ,  wenn  gleioh  in  sehr  geringer  95*^ 
durch  die  ganze  Masse  diffnndirt  sn  seyn  scheint.  In  ^ 
Mergel  -  Sandsleine  des  Bodsnseei  kommt  sie  in  nicht  go* 
unbedentander  Menge  vor;  in  geringerer  in  den  Sefi^^ 
ser* Kalksteinen,  nnd  in  deni  Kalktnife  fehlt  sie  oft  g»». 
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2.  Die  lolilemanre  BItteverde  komnit  in  swei  Ter-* 
ichiedenen  VerhSltnissen ,  mit  dem  kohlensauren  Kalke  cTie- 
nisch  ▼erbunden,  vor*  Entweder  tind  gleiche  Atome  hei- 
ler mit  «nander  Terbnnden,  oder  drei  Atome  der  ersten 
nit  Tier  Atomen  des  Jesteren«  Die.  Verbindnng  der  lezte- 
:en  Art  stellt  den  osgeatlichen  Dolomit  dar^  der  gewdhn* 
ich  die  obersten  Schichten  der  Muschelkalk  •  Formazion 
bildet  f  and  in  der  Formation  des  Jura  ebenfalls ,  und  swar 
lehr  rein  auftritt»  Die  Verbindung  der  zweiten  Art  findet 
sich  in  mehreren  Ranhwacken,  Bamentlich  in  den  tiefer 
gelegenen  Sohichten^  ferner  in  den  harten  Mergeln  der 
Keuper*Fomuzion»  Aniserdem  findet  sich  noeh  die  koh- 
lentanre  Bittererde  in  der  Formaaion  ieM  Maschelkalkes » 
oft  in  aehr  betilchtlicher  Menge  dem  kohlensauren  Kalke 
nieehaniaeli  beigemengt»  ^n  den  Thon»  Mergeln  der  Keu« 
per«Foiniasion  findet  sich  die  kohlensaure  Bittererde  eben- 
falls gans  allgemein  rerbreitet;  aber  ihr  YerhSltnifs  zum 
kohlenaanren  Kalke  ist  kein  konstantes ,  und  ihre  Menge 
scheint  in  der  Regel  ^  gegen  die  des  kohlensauren  Kalket 
überwiegend  zu  seyn,  wenn  man  dasjenige  VerhSltnib  zu 
der  kohlentanren  Bittererde  und  des  kohlensauren  Kalkea 
ala  daa  Normale  betrachtet,  in*  welchem  beide  in  dem  Do« 
losnite  enthalten  sind* 

3»  Unter  allen  Merkmalen,  an  welchen  sich  die  zwei 
chemiadien  Verbindungen  des  kohlensauren  Kalkes  und  der 
iLohlensanren  Bittererde  erkennen  lassen,  ist  das  spezifiKhe 
Ge^ncht  bei  weitem  daa  sicherste  und  konsunteste.  WUh« 
rend  der  kohlensaure  Kalk  ein  spezifisches  Gewicht  ron  2^6 
bis  2,7«  höchstens  2,73  seigt,  so  haben  dagegen  diese  Bit« 


4*4 

^erkalke   ein    ipezifisches  X}ewiclii    toii  wenigitn»   2,78  bä 

2.Ö6 ;  ja  «elbit  bei  d^m  bedeuteuden  Gebilte   «o  Thoa  odv 

'  '  • 

Quarzsaiid    findet    noch    dieses    gröfsere     tpeufiscbe  Gevi» 

Statt;    eifie    blos  niecbaniscbe  Beioiengang  Ton  kobleofont 

Bittererde  aber »    lelbst-  bis  su  mehreren  Prosenten ,  i»^ 

auf   das    snezifische    Gewicht    keinen    merkbaren    Einfiaü' 

haben«      ^urisrdem    unterscheiden    «ich   die    Bitterkillc  0 

dem  gewöbiiJichen  Kalke  durch    die  weit  gröfsere  Lasp** 

lieit.  mi^  welcher  sie  sich,  unter  ^ibrigens  gleichen  Uo^ 

den,  in  Sauren  auflösen.      In  Absicht  auf  HSru    nod 

findet    zwischen    gewöhnlicbem    Kalke    und     Bitterkdie 

kein   merkbarer    Unterschied    Statt.      Die  kleinen  |   mit 

primitireo   Kalk  -  Rhomboeder    ausgekleideten  ^     |lobl 

sind    allerdings,     wenn   sie    vorhanden,     (tir    den 

sehr  bezeichnend  ;   sie  fehlen  aber  oft  ganz.      pie  Fk 

resaienz    ist    für    den    Dolomit    durchaus  nicht  beseic 

mehrere  |  sehr  jreine  Kalksteine  zeigen  sie  ebenfalls,  oft  ^ 

lebhafter,  und  die  geschichteten  Dolomite    der  Muscbel^«*" 

formazion  zeigen  sie  äufserst  schwach,    o(i  kaum  oierkliri 

wahxei^d   gerade    viele    gewöhnliche    Kallateine    dieser  Fff 

^laaion  sie  sehr  lebhaft  zeigen. 


• 
J»    3«    Heft«   der    yerhandIuci0Ba    dtf  Q^^eyscfaiä^ 

y^terlUndischen  Museums  in  BÖ^njen  (Prag,  l825s  ^' 
ff«)^  Codet  ^iian  eine  p^bersicht  d^r  bji  j(i<  *^ 
P4&|imea  bekannt  gewordenen  mpfc^priicfci* 
e^fll-    und   Stesomassen« 


I 


I 
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BiMbt  hu  ia  Nbr4 « Aflimka  aa  4rei 
Orten  Ltumontit  «mdeckt;  uut^r  andern ,  unfern  der 
Otter -'S piz*9n  «n  der  Nofdkiitte  des  Lak»  iupeHoTf  anf 
Büiem  kleinen  9  dnwh  X«lk-  und  Feld»pat2i  erfüllten  ,  Geuf^ 
im'  Trepp- OettMoci  weichet  Trepp  «Gestein  lelbtt  nieder 
eiuen  feiuLörnigen  Granit  g^oganig  durehaest*  (G.  TiiooftT» 
Jonrn«  of  thä  ^md.  of  Phiiad.  g  l826 ,  June.) 


Der  Berg  In  Moliirs  in  des  S€hweit  — •  teinem  geo- 
gnof daohen  Beatande  nach ,  in  die  terailie  Zeit  gehörig  ^ 
iu  beaottdera  denkwürdig  dnrch  die  daaelhat  Torkonunen- 
den  fotailen  Üeberreate  von  Blej^ntcn,  Rhinozeroaaen « 
Hylnen  ^  Pia chen  ^  Schildkißten  ^  endlich  ron  lebenden  und 
ausgestorbenen  Mollutken«  Eine  ftdiildening  dieses  Berget 
lieferte  P«  F*  M*  BonnssTi  (jinum  de  Iß  Soc»  lin»  de  Po- 
rti; Sepi.^  1825,  pw  361  )• 


W«  II.  FiTTon  theilte  Bemerkungen  mit  Über  die,  toh 
Kapitln  Kino  auf  seiner  Fahrt  an  den  Küsten  von  jduttrm» 
lipn  gesammelten,  Felsarten,  so  wie  über  jene,  die  durch 
R*  BiiowR,  bei  Gelegenheit  der  Reise  des  Kapitän  FunoEns, 
an  dem  Gestade  Ton  Carpentaria  gesammelt  wurden*  {An^^ 
qJ  PhiLi  Febr.,  I8269  p-  139).)  Die  Fahrt  des  KapitV» 
KiMo  begann  von  der  Nordost  -  Kiiste  von  AuMtralisn,  |pi 
ungefähr  21®  aUdUcher  Breite,  und  achritt,  in  nördlicher 
und  westlicher  Richtung  —  mit  Uebergehung  dea  fchoa 
vorljluiig  duvch   KapitSn   Flikdaüs   uniertuchten    Golf»  von 
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Carpentaria  —  Tor,    so    wie    sHdwIrts    m  iet   WciiIä« 
In  etwa*  25"  Breite,  wo  das  Geaude  bereita  duxeii  die  Fnatö. 
aiKbe  Expedision    unter  Xapit'in   BAOnrai   erfbnclit  wot^ 
war.  ^-  Db$^  Ton  der  See  aus  aa  der  Kordoat-Kilsu  nd» 
bare 9    Land  ist    im    Allgemeinea  bergig,    wenigsteos  grc* 
N*  bis  zum    Cat/ve  fVeymomth.    'Eia    hober  Gebirgsing  «^ 
•trecLc    sich    aumal   in  nfirdliehev  Richtangy    der  Küitep 
rallel|    auf   eine   Weite  Ton    150    Meilen     ohne   Uoni^ 
chun^;»      Das  iolserliche  Ansehen    erinnert  na  pcinitiTC  Gi» 
bildet    kegelförmig   gealalteU  Gipfel   aieht  man  blnfigi  ^ 
wohl  auf  dem  Feailande ,   ala  aof  den  aechfanrlidicn  Iv^ 
Der  Berg  Dryandtr^  in  nngefthr  80^12'Br.,    mibcnak« 
4500  F.  MeereshShe ;    der  ffinaiUn&ro&e,  unter  8®  22'  fiA 
hat  Über  2000^  H5he  n«  a.  w.  Unga  diesem  Tbeüe  der  B* 
fand  man  hin  und  trieder  Granit  anf  eine  Strecke  tob  odl 
denn  500  Meilen ,  nnd  Geateine  der  aogenaanten  Fi6iti^ 
Formasion  seigen  sich  anf  mehieven  laaela  lln^a  dar  Gi* 
Die    mittlere   Höhe    des    Festlandes   in   der    Umgegeini  ▼<* 
Caf9    Yorkf    der  nordöstlichste  Punkt  von  ^nttnelteai  ^ 
tragt    nicht    über    4  bis  500  F.      Die    östliche    KiiNa  ^ 
Meeresbnsens    von    Carpentaria ,    ungefähr  eine  Strecke  *■ 
500  Meilen  aus  N«    nach  S.  einnehmend,  «ist    aehr  Bicii|i 
nnd  in  ihren    Formen  -  Verhältnissen    Überaus  einfach»   ^ 
einzige    untersuchte    Felsart    bei    Co9n's    River   ist  bftii' 
Sandatein   neuerer  Bildung.      i>»9  westliche  Ufer   steigt  to- 
ller an,    nod   ist  mehr  zerstiickt;    man   findet  deselbsc  Gfl^ 
ttite  und  primitiTO  Schiefer,  und  Über  diesen  qnerzigenSia^ 
stein 'nnd    Konglomerate,     analog    jenen,     welche    so  ^ 
Kord«   nnd    Nordwest -Eüste   vorkommen,    vrie   aock  ^ 
gleichnamigen   Gesteinen    Europaa«      Auch    Phonolithe  ^ 


477 

lere  Trapp  -  Pelsarten  trifft  nan  auf  dfn  la$t\o  die$ief 
eklet  Toit  AuitraU^n»  Das  feste  Land  der  Nord  *>  Küste 
ioi  Aligemeinen  flach«  —  —  Die  Nordwest -Kaste  seigt 
i  sehr  serrissen,  und  ans  dem  nachbarlichen  Meere  ^* 
)en  sich  zahllose  losaln,  fas»  alJe  sehr  Aach.  —  Bei  Port 
arrender  und  Careening  Bay  erscheint  Epidot  in  be« 
chtlicher  Menge  «nf  Gingen  in  Kongloniei«tea  und  Mau« 
It einen.  Die  Ufer  des  Princß  Regtnt* s  River  ^  zwischen 
and  400^  hoch,  bestehen  aus  Sandstein -Schichten.  — 
i  Ufer  der  West-KHste  seiot  sich  an  mehreren  Stellen 
r deckt  mit  .Saud «Dünen  t  hin  und  mriedec  trifft  man 
h  langen  nener,'  sandiger  Brekaien  ,  reich  an  Muscheln« 
;se  Formasion  eqtapricht  jenen,  welche  in  Sicilieitf  bei 
iza^  an  den  Ufern  des  fi^ittellXndischen  Meeres  9  auf  den 
estiodisclien  Inseln,  und  an  mehreren  KUsten  -  Gegenden 
r  tropischen  Linder  vorkommen«  In  Neu 'Holland  bc- 
kl  dieselbe  meiat  aus  Saud,  verkittet  durch  stalaktitische 
;r  tuf£utige,  kalkige  Konkretionen ,  mit  zahllosen  Mn« 
ein  und  Muschel  -  Bruchstücken ,  ziemlich  ahnlich  jenen, 
Iche  daf  nachbarliche  Meer  bevölkern»  Ihr  Alter  dürfte 
ger  seyn,  als  daa  der  Gebilde,  von  dem  die  Becken  um 
ns  und  Londou  erfüllt  sind« 


Eine  geologische  Bchilderaa^  dee  Ohio- 
lalee  lieferte  D«  Daaxb«  (Trnnjocr«  of  ths  Amm€. 
i.    Soc.i   nüw  Ser.i    /,  124*)      Der    Ohio    dorehatrömt 

Alluvial  -  Gebiet  von  sehr  verschiedener  Breite;  %mU 
en    dem  Lii^Ant^-Fhiiee  im  S»,   und   dem   MiUmCr$$k 
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14  KW.  iietdlgt  aW  Weite,  Mch  jeder  Sdte ,  * unetl^l^f 
eine  Meile«  Aehnliche  Erweiiernngen  bcmeiiLt  aitn  k^ 
vide,  llngt  des  Laufet  des  Ohio^  saowl  da,  wo  niett 
kleine  FliUse  sieh  mit  demseibc«  Tefbindes.  Ütf  Okk- 
Tbal  besteht  ans  swei  ▼ertchiedenen  AlloTMl*GelMcuB) 
welche  auf,  MAtcheln  fUhtendem,  FlOslialk  nheftt  ^ 
mit  Mergel«  Lagen  wechselt.  Uh  tiefer  liegende  All««^ 
Formazion  entbtlt  Bruchstücke  von  Felsarten  dea 
densten  Alters;  die  neuere  Alluvial* Bildung,  yod 
Erstreckung  9  iil  aus  einet  Schicht  groben  Thonea  via» 
men^esezt,  die  alle  TbSler  Ubeideekt,  und  die  klcbea  Uh 
gel7.}tge,  welche  mit  dem  Oftio-Thale  verhnnden  a^ 
(Feavssac,  BulUt.  de  CMogUs  JwÜ^  1826;  415.) 


Am  23.  Jünids  1826  ▼erspUrie  man,  um  8V»  Cb 
Abends,  zwei  leichte  Bebungen  des  Bodens  zu  baa- 
lruck: eine  stlrkere,  begleitet  von  einem  gewaltigen  &■► 
sen,  folgte  am  24«  frahe ,  um  4*/»  Ohr  Meißens.  U 
*^rUnt  und  Rovsredo  nahm  man  gleichzeitig  Ihnliche  PbS* 
nomcne  wahr.      (  Zeitnngs  -  Nachricht. ) 


E.  HiTCHCOcK  gibt  iiber  mehrere,  in  Massaeks* 
■sott»  voxkom^ae-n-d-e^  Minecali^n  Nachricht«  (Sü- 
itMAW ,  jimeru.  Jamrn.  of  Sc^  oftd  Jriss  IX  ^  20.)  Spe- 
drnmen  (Triphan)  wird  sehr  hViuB^  in  Coshmu  gctxo^ 
•fon «  in  Massen  ^on  nicht  unbeti ächtliober  Auadehniiii|  <& 
Gtadii  •  Blocken  »    die   aw«r    bis  >^    alle  ioiie  eich  se^<>i 
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iber  walirsctitfinlich  fi;anz  In  aei  Malie  anstehen,  Veritiutll- 
licli  »U  dem  Glimrtienchiefer  untergeordnetes  Lager,  oder  alt 
Aiisnilliing  einer  gangartigen  Weitung  von  ungeheurer 
Maclitiglicit  in  derselben.  '  Py  roph  y  sat  1 1  h  ,  iii  ddutli- 
r.licn  Krystallen  y  ungef^ir  3  Meilen  v6n  ffeeVs/arln  ih 
iineiA  niüchtigen  Granu* Gange  I  der  in  GlimöVerschiefer 
iiirseit ,  hcgTeiiet  v6n  grUnern  ,  schwarzem'  und'  blanem 
T II  r  mal  Ine  9    Spodiimftn  ,      vcrscliieden     geHrrbVem    ijlimftier, 

*  /  •  <  •  » 

Reryll," Albit   u.  t.  w*'      Kiesel  -Mangan,    in    Kshllosen 

Im  ' 

Blöcken'  und  losen  Stficten,  deren  Durchmesser  irtn  meh- 
reren  Fufs  bis  xu  wenigen  Zollen  wechselt,  'unXtxtkVäckitrJ^'i' 
farnx  in  Cummington ',  ihre  AuffenflSche  bedecl^t.  eine  ^  bald 
nur  wenige  Linien,  bald  einige  Zoll  starke,  rielleicht 
diivch  atmospbirische  «Einwirkungen  hervorgebrachte ,  Rinde 
vou  dichtem,  schwarzem  .  Mangittfoxy de  %.  .im  JniMrn  sei- 
len sie  sich  schön  rnsenroth,  und  xnm  Theil  von  mehr 
(Hier  minder  vollkommenem  Blltter- Gefiige;  anstehend  hat 
xnaii  das  Fossil  bis  jent  lucht.^eluiiden-,  ohne  Zweifel  kommt 
dasselbe  lagerweise  im  Glimmerschiefer  vor. 


G.  RosB    beschreibt    den  Zinkenit«      (  Poooendorff  , 
Ann»  d.  Phys. ;    VII,  9i.)       Das  Mineral    kommt   in,    sur 


Man  trifFt  das  icbwarse  Oxyd  wohl  auch  in  Innern  der  Mas- 
ten ,  aber  stets  die  Wündo  von  Kliifecn  und  Spalten  bekleidend. 
Anfgeacblagene  und  der  liiift  aua^esecre  ^StOcke  überciehen 
•ich«  nafh  einem  Zeitraune  weniger  Jahfe,  mit  schwaner 
Rinde. 
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Spissu'ag  ttb«r  P  entecLup  t  •ediMcitigcii  Slulmi  *  T<tt  i  ^ 
auf  den  M  Fliehen  meist  stick  in  die  Unge  gestraft«  o& 
tief  gefurcht  sind;  der  Zinkenit  ist  im  Bmche  nnebea«  kt 
einen  starken  metallischen  Glans  und  eine  stahlgraae  Farbe; 
er  rizt  Kalkapath,  und  seine  Eigenschwere  betrigt  öiSl; 
Tor  dem  L&throhre  dekrepitirt  die  Snbstans  tta^,  sa^ 
schmilst  mit  derselben  Leichtigkeit ^  wie  Antimon^»: 
es  bilden  sich  kleine  Metall  -  Kugeln ,  und  die  Kohle  h- 
•chlSgt  sich  mit  gelbem  und  Mreifiiem  Kanche ;  tmit  Sc^ 
auf  Kohle  bilden  sich  Tiele  Blei-Eeguli.  »»  YorkosuMB  n 
Woljsher^  bei  Stolbcrg  am  F'orderkmn^ 


*    Die  jedoch  wahrscheinlich   keine   rflK«Ilre 
lea  liad*  tOBden  gerade  rhombische» 
grvppift  wie  ftmm  des  Anafont. 
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GeagQostisclies  Gem^Hlde 

Süd    -    A  m  €  r  i  k   a 

Von 
Herrn  AiMiAHhM  r.  HunBOLOr* 


L^<i>y«^f  ««OB   rig^ons    e'quiaaxiales  du  HQuv0m  co^Umm* 

Tom,  Xme ,  p,  249.  ) 


'^BescMub.    S.  Aiigustheft  S.  221.) 


•  '  * 


IX.     Sandstein  .y.02n   Bergamin* 

£iin  quajrzigdr  Sandsteiii  flberdeekt  i  zwischen  Nue^ 
va  Sarcetona  und  las  Cerro  det  Bergäntin^  den 
(Jura-)  Kalk  Tod  Cumanacoa.  Ist  derselbe  eine» 
dem  Greensande  analoge,  Febart,  oder  gehdri  er 
xum  Sandfteiae  ron  Cocollar?  Im  lezteren  Falle 
dörfke  sein  Vorkandensejn  auf  noch  deutlichere 
WeUe  darlhwi ,  daft  die  Kaliie  ron  Cumanaeoa  und 
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von  Caripe  nichts"  sinfl, '  als  zwei  Lagen  ein«  wmi 
des  nSImlichen  Systcmes,  welches  im  Wechsel  n.«t 
Sandstein  erscheint,  der  bald  quarzig«  bald  schitfi- 
rig  sich  zeigt. 

♦ 

X.     Gy^ps  der  Liquas  von  f^enezUeU 

Ablagerungen  blätterigen  Gypses,  zahlra^ 
IHfergei  -  Schichten  limschliersendy  stellen  sich  als  e» 
;ie1ne  ^Streifen  in  dtn  Steppen  von  Carmtas  vsd  t« 
Barcelona  dar;  so  unter  andern  auf  dem  PUtatt 
von  San  Diego ^  ferner  zwischen  Ortiz  und  fa  ^ 
sa  de  Pßja  und  un>veit.  flor  Mä^siea  von  Ca&f'* 
Sie  scheinen  den  (Jura-}  Kalk  von  Tisnao  zu  äet- 
decken,  welcher  jenem  von  Caripe  analog  i>U 
Massen"  von  Fasergyps  kommen  häufig  darin  vor. 
Ich  habe  weder  den  Sandstein  vom  Oriuoc'^ 
noch  jenen  vom  Cocollar  oder  vom  Ber gantin,  w 
eben  so  wenig  den  Gyps  der  Llanos  mit  demAv^ 
drucke  Formazionen  bezeichnet,  denn  nichti  b^ 
weist  die  Selbstständigkeit  dieser  Sandstein  -  ^ 
Gyps^Oebttde»  V!\^  Uh  vemauthe,  wird  man  eii^ 
^ur  Ueberzeugung  gelangen«  dafs  der  Gyps  l» 
LlgnoA  njcbi.  M^  >den  (Jura*)  Kalk  der  U^ 
überdeckt ,  sondern  dafs  n  er  auch  zuweilen  dav« 
umschlossen  wird  ,  wie  ;dar  Gypt  des  GbIJv  Trii^ 
vom  (Alpen*)  Kalke.  Violleicht  gehören  die  fr« 
fsen  Schwefel- Massen,  welche  io^d^n  gCiizlich  ^ 
nigan  Lagen  der  Steppch  vorkomnen(6ts«3r»^a;^ 
von  San  BQniJacio;  Btttn  Pastor;  ZusaMasenfluft  ^ 
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\io  Pao  mit  diem  Orinoeo ) ,  dMi  Mergel»  des  OyiN 
'5  von  Ortiz  au  ?  Diese  thoaig^B  Lagen  verdienen 
n  80  mehr  die  Aufmerkaamkeit  reisender -6ebirg»> 
ncher,  als  die  schönen  Boobeohtongen  des  Hemi 
Buch  und  anderer  berühlnler  Geo^ostta  Über 
e  Karemositlt  des  ßypaest  Aber  das  Hegellose  sei* 
)t  Schickten -Falles  I  Über  seine  Lagerung  psmlld 
m  beiden  Abhflngen  desJHarft€J  und  der  (empiNP» 
rhobenen )  Alpenkette ,  so  wie  Über  die  gteichxe«ti« 
\  Gegenwart  von  Schvrefel  und  Eisenglanx  ^f  Imd 
e  DUoipfe  schwefeliger  SMitren»  welohe  der  Bildung 
sr  Schwefelsäure  vorangegangen  sind,  das  Einwurf 
m  der  Gewalteii  darzuthun  scbeineiiy  welche  ili* 
in  Siz  IQ  grofser  Tiefe  im  Innern  der  ErdCsste 
ibea  *♦. 

3.  Formazion  dea  Salz  »  führeaden 
hones  (init  Bitumen  und  bl&tteri» 
Itm  Gyps)  in  der  Halbinsel  Araya. 


Gebiet  Ififst  eine  übemschenda  Analogie 
it  dem  Salzthone  oder  Leberateine  wakrnebmeBt 


Gyps  mit  Eiisogkns  im  bonten  Sindsteine ,   iiidwlrts 
von  Da%  (Djepaxtement  d9t  Landßt.^ 

L*  V«  BtrcKy  Resultate  geogeott*  Forsch,  3  1824,  471 
bis  473 ;  Fa.  Hovvmaiiii  ,  Belti; '  sur  geognost.  Xemu« 
nifs' von  Notd-Denticblsnd;  85»  92;  Boii^,  JIMn. 
iur  Its  t$rraini   second*   du    v€rsaia  uotd  d§s   Mp0Sg 
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trekh«  f  wie  ich  ge^igt  habe ;    das  Slaiasab  m\m 
allen  Himmelsstrkkea  begleitet  K    In  deo  Salzwer- 
ken '  Yon    Araya .  {Haraia  ) ,  hatte  er  die  Beachtiing 
«ron  FxDao  Martts  d'Angkibaa  tchoii  seil  dem  Aä- 
iknge  des    XVI.   Jahrhunderts  erregt.     Sehr  walu^ 
adiemlich  ist«    daCi  dureh  ihn  die  ZerreiftuDg  ia 
Landes  nnd  die  Bildung  des  Busens   Ten   Osri^ 
erUiohtert  wurde.     Das  Gestein  ist  ein  rauchgraif 
l*hou  r  durchdrungen  von  Erddi «   gemengt  mit  b&v 
terlgom  nnd  linsenförmigem   Gypse,    nnd  zvweiln 
durchzogen    von    Fasergyps- Adern.      Dieser  Tb« 
timsohUeTst  ecliige  Massen  von  minder  zerreiblicb^ 
biiamlichschivarzem  Thone  von  schieferigem  Gefi^ 
und    zuweilen    mit  muscheligem   Bruche.     Steiiui^ 
findet  sich  darin  in^    dem  unbewaf&ieten  Aii§«>i<^ 
sichtbaren«  Theilchen*    Die  Lagerungs  -  oder  Geber- 
Jegorwifs -Beziehungen   dieses  Gebietes   su  den  to^ 
^iHren  Gesteinen  siud  mir  nicht  deutlich   genug  ^ 
Wesen »   als  dafs    ich  Über  dieses  wichtigste  Verhält* 
nifs  der  positiven  Geognosie  absprechen  kdnnte.   b 
beiden  Erdhlll^en  zeigen  die,  mit  einander  voHiois- 
monden«  Schichten  von. Steinsalz,  von  S>(^ 
thon    und  von   Gyps  die  nämlichen «    schwi^fi» 
zu  lösenden  Aufgaben;  fiberall  lassen  diese  Sl.iss«ot 


%4m  FiuirsfLtaai» ,  gtognest«  Arbsite«;  If»  S24*  ^^^' 

*  .  E^sai  ge^gnos/0i^  241«     LtoivilAnD«  Chankr.  der  fei«' 
«n«ni  362* 
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leren  GettAk  •  Verhältnkse  hikhit  ungeregelte'  Bii|4i 
>puren  erlittener  f  grofser  Unwllbningeil  wabraeln 
neu»  Beinahe  nie  sieht  man  sie  von  sdibftaUUidlgen 
«"orniazionen  überlagert;  und 9  nachdem  man  langet 
Zeit  auf  dem  Europäischen  Festlando  den  Glanbei^ 
gehegt»  das  Steinsalz  sey  ausschliefsliches  E^enthui* 
lee  Alpen-  und  des  UebergapgB-Kalhesy  ninuBl  vmn 
;egcnwartig,  theils  nach  Schlüssen  auf  Analogieen 
;estiizt9  theilt  nach  Muthmafsungea  Ober  dieVer^ 
Uingerung  der. Schichten 9  noeh  mehr  allgemein  im^ 
die  wahre  LegerstStte  des  Steinsalzes  sej  -im  bunten 
Sandsteine.  Mitunter  scheint  das  Steinsalfe  nwische» 
dem  bunten  Sandsteine  und  dem  Musohelhilhe  zu 
s€h%vanken  *« 

Ich  habe  die  Halbinsel  Araya  aweimal  besnclit« 
Das  erste  Mal  war  ich  geneigt,  den  Salzthon  als 
dem  ( unIflugbar  der  terziären  Formazion  zugtfhdüri» 
gen)  Konglomerate  vom  Barigon  und  rom  Berge 


Cx.Bi«scBKoi> 9  Leorrakd*«  Tuchenb*  filr  Min«;.  1821»' 
S»  48*  Humboldt  ,  Essai  gdognostm ;  271*  fiAVs- 
MANN»  jüngeres  Fiöx-Geb«;  177*  Viellaseht  schwanke 
das  Stciosalz  zugleich  zwischen  dem  bnnten  S«iidsteiiM 
und  dem  Alpeskalke,  und  zwischen  jenev  Felsart  und 
dem  Mnsckel kalke.  Oetshauseh  weist  ihm  seine  Steile 
in  den  untersten  Schichten  des  Muschelkalkes  an.  (Kau- 
8TCM*s  Archiv;  S824»  8.  St.,  S.  11.)  —  S.  auch  Di- 
ch ti«,   Obtnkauskh    und  La  Kocna  in  dec  Zekschrift 

Hertha;  I,  27. 
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dM  Schlosses  voD  Cumana  untergeordnsl  zn  Wtrach- 
tan  ^   weil  ich  ^   ir  geringer  Entferaung  too  leztsrem 
fldilosse,  Schichten  eines  verhSiteten  Tbones*  fuA^ 
Um  bllltterigen  Gjrps  enthielten ,    und  mitten  im  te*- 
xilren  Gebiete    eingeschlossen  waren.     Ich  glsubte, 
der  Salxthon  könnte  mit  dem  kalkigen  Konglomerate 
▼on   Barigon  wechseln.     In   der  NShe  kleber  f( 
teher»  Hüften  f   dem  Maeanao   gegen  Aber  9   sdidm 
Konglomerat  -  Felsen    aus  den    Thon  -  Schichten  Im" 
vorxnireteni.      Bei    einer    zweiten  iVanderong  biA 
Mmtiquariz  und  nach  den  Alaunsohiefem  ron  O^ 
paruparu  kam  mir  das   Verband  zwischen  demW^ 
siSren  Gebiete  und  dem  Thone  mit  Bitumen  v^ 
lieh  rBthselhaft  vor.     Ich  untersuchte  die  Oegeadto 
Penas  negras^   unfern   vom  Cerro  de  la  FeU^  <■ 
OSO.   des  zerstörten    Schlosses  von   Jtraja  genaiMf^ 
Der  Kalk  fsner  ftiias  **  Ist  dicht,  blanllchgrsu  in' 
fim  frei  von  Versteinerungen.     Er  schien  nur  ka 
weitem  alter ,  als  das  terzi9re  Konglomerat  vom  Br 
rigon  9    und    ich    sah  denselben  ^    in    gleichfSnn^ 
I^agerung»  einen  %  dem  Salzthone  ziemlich  analosi^t 
schieferigen  Thon  überdecken.    Ich  gefiel  mir  d«riit 
den  Sahithon  mit  den  Schichten  Kohlenstoff«  hahi^ 
Mergels^  welche  der  Alpenkalk  von  Cumanacoa  e» 
schliefst  f  in  nShere  Verbindung  zu  bringen.   ^^ 
den«  heutiges  Tages  am  meisten  verbreiteten t  0^ 


Ohne  Sak  •  and  BraSl  •  Gehalt  ? 
HW.  hist.s  n.  337. 


josUsckeii  j^i^aen  k&aäie  man    dio  Pekart  'dM 
WAS  Heg$ra4  f  ats^den  ]iluä:beyitik  veitrebenBf  b#^ 
ichtea».  i^id    den    8jilatialii^*a    und    liifcumkidjva 
loa  roft  ätraya  ala  Reprftifintapt  des  buatcs  $äad4 
lines:  «Uetn  diese  Probleme  wcirdea   sich  erst  mit« 
heilten  less^n^  wena  in  diesen  Gegenden  eigen tlU 
•  bergmtknaieebe    Arbeiten    Statt    gefunden. •    £i^ 
^e   Gehirgrforicher  9    weldie    der   Meinung   siad^ 
{$  in  Italien  das  ßteinsala  fast  stau  in  die  ^  den 
irskalk,  und  selbst  die  Kreide  flberiagerndep  ^  6e4 
tde  vondi-ioge»    werden  geneigt  segru»    den  Jtelk 
ir  Peias  luigras  fflr  .ntae.  aeisKe  Schicht  dichten 
ükcs   zu    nehmen»    die   frei  voA   ^uarx  *m»d'TDa 
etrefakten»    und  ähnlich  -denen  »t|    welche  man 
iufig  in  der  Mitte  des  .terjRilb*en  Monghkmemtei  vinn» 
vigoH  und   vom  Castilto  de  Cumana  trifft^    Deft 
ikthon  von  jiraya  werden  .sie  für  analog  miifr  dent 
zriser  Ttfpferthone  (JrgiJ^  plasti^pse)  halten  ^ '^der 
it  den   thonigcn   Lagen  (^dief  et  tsotirtia)  de»  se« 
ladiren  tBrannbohlen  -Sandiaethas  *f    welbhe^  .  im 
igiea    und    VVestpbalen   Salz<[ttellen  enthalten  ^^^ 
schwierig  es  ist 9  vereinzelt  die  Schiebten .vok 
i^rgel  imd  Thou  zu  unterscbetden  »    welch e-'.deiH 
Uten  Sandsteine 9  dem   Muaobelkalfcey   'dem' ^u»« 
r-Sandsteixie#   dem  Jurakaikey  dem  Green*   nod 
>osande    (^gres   secondaire  a  lignites)    und    dem 


**     Burr,  Nocgobhath*«  Rheinl.  Weatph. ;  ftl^  53t 
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Isnüftriii  Gebiete  Mer  der  .  Kreide  lagehSreii 
bin  i4h  denooch  der*  Moinnog»    defe  das  BimMr 
weteket  OberftU  das  ^lennelm  kegleiteif   «ni 
Unfiger  aelkst  SalzqueUea »   den  Sakthe«  der  Hil 
laeel   Jraya  und  dce  £iiandee   la  Marguent^^ 
Sit  dettt  .unterhalb  des  terzifteea   Gebietes 
ohen|.  Fonnazionea    gelidrig  bexeiehset.     Ick 
ttlcbly  ^Afa  aie  älteraind,  ala  dieaee  6d>iet; 
feit  Uro«,  v,  Buen*a  Beobeditinigett   ti»er  Tyrol 
keimt  geworden »  ist  es  nicht  mehr  gestattet, 
nige«  ms  dem  Bnn—e  naeii   unterhalb  ist, 
unbedingt  Utert  hiasiduüch  des   Zeitraumes 
Bilduag  zu  betrachten« • 

Batiiniea   und  BrdU  treten  noch  bettt%es  t\ 
ynm  dieses  an  einem  andern   Orte    dargetbaa 
deni^y  aus  Glimmerschiefer  hervor;    diese 
zen  werden  jedesmal  ausgeworfen»  an  ofk  dis 
(zwischen  Cutnofutj   Cariaco  und  dem   Oolfo 
ste}  ersehüttert  wird.      Demselben   Urgebiete 
istf  4n  ^er  Halbinsel*  jirajra  9   wie  auf  dem 
MttrgiuHtef  der»  mifc  Bitumen  geschwängerte  9 
tfaon-« auslagert»    iMigef&hr    wie    in    Caiabrien 
Steinsalz   streifenweise  in  Becken  erscheint, 
vmi    Granit .  und    Gneifs    umschlossen     werdm  *^ 
Dienenr  diese  Umstände  zur  UnterstQzsnng  des  sdurf 


•    Rel.  hist.s  11,364:  IX,  119,. i22. 
p.  256»  276»  Q»7. 
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jnnigen  Syslemes  ^  t  nach  wölchen  clie  zu^inirien* 
(dftdrigea  Formazionen  ron  OypSf  Schwefel,  Bittt« 
nen  und  Steinsalz  (stets  >ra8serfrei)  von  Emportrei- 
»ungen  abzuleiten  sind,  welche  durch  Spaltungen 
Statt  gefunden  9  die  oarydirte  Rinde  unseres  Planeten 
durchziehend  9  und  bis  zum  Sizze  der  vulkanischen 
A.kzi«n  vordringeiid'f  Die  Ungeheuern  Massen  ron 
salz^sauenn  Natron^f  Vielehe  der  Vesuo  neuerdings 
ausschleuderte  ^^y  die  kleinen  Salz-Gtege,  welche 
ich  oft  die  neuesten  ^  steinten  Laven  durchsezzea 
sähe»  und  deren  (durch  Sublimazion  Statt* gehabter) 
Ursprung  jenem  des  Eisenglanzes  ühnlich  scheint« 
den  man  in  den  «&mlidien  Spalten  trififk  ***;  die 
Schichten  von  Steinsalz  und  von  Salzthon ,  welche  das 
trachytisohe  Gebiet  der  Ebene  von  IPeru  und  in  der 
Umgegend  des  Vulkanes  der  Andes  von  Quito  "^^^^ 
aufzuweisen  hat,  verdienen  alle  Beachtung  von  Sei- 
ten der  Geognosien,  die  Über  den  Ursprung  der 
Formazion  aburtheilen  wdllen. 


•  •  ' 

*  'BniMLACX,  Oeologla:  T,  350.  Boui,  snr  ht  AU 
p9i:  17. 

^  LAtfOtin  0t  6AXX.1ARD  in  den  Anrt»  du  Mas*  5em0 
Ann^i  Nro»  12,  p.  435.  lYit  1822  aiugeschleudertea 
Messen  ywusa  so  betrlchdich  ,  dafs  die  Bewohner  meh- 
vererDSrfer,  in  der  ümg^end  desKeiiiVy  tolcbe  sammel- 
ten  und  snm  hIasKohen  Gebrauch  verwendeten. 

GAT-LvtsACy    liber  die  Wirlang   der  Vulkane ,    in 
Ann»  de  Chim. :  XXfIf  4l8* 

Essai  gdognost*:  261*  -    - 
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XII.     Kalk! ^^«9   Konglomerat  des   B«- 

rigofi^    des     Schlosses     von    Cumann 

und  der  Ge«jend    um  Porto^Cabello, 

I 

£lne  »ehr  verwickelte  Formaaion ;  sie  «lelU  da 
Gemenge  und  die  periodUche  Wi^erkehr  von  i^ 
lern  Kalke  ^  von  quarstgoüi  SaiidMeine  uad  von  ^ 
kigen  Bi^ekzien  dar»  weldhe^  unter  allea'UMUB^ 
•Irkhen ,  daf  lersiBre  ^btet  besoiiders  beMichi» 
Sie  sest  den  Berg  des  Sbblosses  S^  Jtuoüte  tvia*^ 
men,  unfern  der  Sladt  Qummmä,  Ceraer  dasi^ 
^▼eeidiche  Ende  der  Halbinsel  draya^  de»  Cerrf* 
fttaffire^  im  8.  von  Cariaei^ »  imd  die  Umgege^ 
von  Porta '  Caiello*  Sie  uimdiliefst:  1*  eiMa  <li^ 
len,  meist  grauliebweirsen  ^  oder  gelbUcfcgFisfl 
Kalkstein  (^Cerro  del  Bärigmi)^  dessen  sehr  gerisg» 
mächtige  Schiebten  sich  theil«  versteinerungsfirsi  >^ 
ipn,  theils  yie\ß  Petrefitklen  ^nlbaUen«  wie  \ix» 
andern  Karditeu,  Ostrazitenf  Pöktinileii  u.  u  ^A 
2«  eineBrekzie,  in  welcher  eine  uncrmefsUcheMesf 

/  ]ÜSeer«^mu8choln  mit  <^itiirz  ••  Kfim^ax  ^^uimtmat^ 
und  vermittelst  eines  kalkigen  Teiges  gebunden  ^ 
scheinen;  Steinen  kalkigen Sand«tetn  4ius  rundtidM 
sehr  feinen  ^uar^- Körnern  bestehend  {Pynta  Cerf 

-naSf  im  W«  des  Dorfes  Maniquar^)^  welcher  Bi^ 
ren£E(rmige  Braun  -  Eisenstf^in  *  Massen  eioachUefst  t 
4.  Blinke  von  Blergel  und.  von  sebieferigeni  Thone« 
Grei  von  Glimmer  •  Blättchen  ,  aber  häufig  Gjps^p*^^ 
f&hrend«  Diese  Thon-Lnagen  scheinen  stets  dasTi«^' 
ste   zu  bilden.     Demselbefi   tera^ren  Gebiete  gAo' 
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r«n  noch  dtfr  KalktoflF  der  Tbftler  rön  Aragna ,  un- 
Fern  la  Fictoria  ^  an  ^  und  das  Trämmor- Gestein 
ron  Cabo  Blaneoy  tni  VV.  des  Hafens  von  la  Guayra, 
[ch  wage  nicht  die  lezfei*e  Felsart  mit  dem  Namen  Nagel« 
Rne  zu  bezeichnen  9  weil  dieser  Ausdruck  abgerundete 
Trümmer  aadeutet^  während  die  Bmchsttieke  der  Brek- 
zie  von  Capo  Blatwo  meist  ed(ig  sind«  und  aus  Gneife 
und  Chloritscbrefer  bestehen  9  welche  ein  Kalkteig 
zosammenhait.  Dieses  Bindemittel  umsehlieftt  san» 
diges  Magneteisen  *f  Madreporiten  und  BruchstQcke 
zweischaaliger  Meeres  «Muscheln.  Die  verschiedenen 
Streifen  terzifiren  Gebietes 9  welche  idi  in  der  KO» 
sten^Kordillere  von  Fenexuela  auf  beiden  Abhln* 
gen  dar  nördlichen  Kette  gefunden  babe^  scheinon 
bei  Cumüna  (zwischen  Bordaues ,  nni  Punta  Del» 
gaday^  im  Ctrro  de  Meapire  dem  Aipen kalke  von 
Cumanaeoaf  und  zwischen  Porto '•  Cabello  und  dem 
Aio  m  Ouaygtiaz*  f  so  wie  in  den  Thfllern  von  Jra* 
gua  dem  Granite  angelagert;  am  westlichen  Ab* 
hange  des.  Hügels,  welcher  Cabo  Blanco  bildet, 
nehmen  sie  ihre  Stelle  über  Gneifs  ein,  und  in  der 
Halbinsel  Araja  Über  salzfOhrendem  Thone.  Das 
leztfere  VerhSltnifs  ist  indessen  vielleicht  nur  eine 
An-  und  keine  Auflagerung.  Beabsichtigt  man*  eine 
Reihong  der  verschiedenen  Glieder  des  terzifiren 
Gebietes  nach  dem  Bildungs«  Alter ,  so  mufs,  mei« 
ner  Meinung  zu  Folge  ,  die  Brekzie   vom   Cabo 


*     Obne  Zwei&l  vom  CkkmcschMfsr  absummend  ,  wel* 
eher  in  dicssr  Gegend  den  MeciiMliQdea   ansoischc. 
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JBlanco  liiit  Bmcfasidcken  primitiver  Gert^dne«  als 
ältestes  Glied  betittcklet  irerden  9  darauf  folgca  s^ 
dann  der  sandii^e  Kalk  vam  Schlosse  tos 
Cumanaj  frei  von  Hornstein  -  Einschlüssen  9  sbfr 
sonst  dem  Pariser  Grobkalke  siemlich  ähnlich  1  ni 
das  Süfsvra&ser  -  Gebilde  von  la  Fittö. 
ria.  Der  thonige  Gjps»  untermengt  mit  1^ 
droporen  9  Karditen  und  Austern  führenden ,  lA 
gen  Trümmer  »Gesteinen  9  welche  ich  zwischen  C^ 
thagtua  und  dem  Cerra  de  la  Popa  gefuaden9  tfi 
dies  gleichßiUs  jugendliche 9  Kalke  von  Grmnäe  A^ 
re  de  la  Onadeloupe  und  von  Barbados  *  (Kdb 
erßillt  v9i|  See  *  Muscheln  9  denen  ähnlich  9  wehÜ 
noch  gegenwärtig  in  dem  Meere  der  AntHUn  1^ 
ben)9  beweisen  9  dafs  das  terziäre  Gebiet  ( 
de  Sediment  superieur)  sich  sehr  weit  g^«u  IMfc 
nnd  gegen  N«  erstrecke. 

Diese  neuen  Formationen  9   so  reich   an 
sehen   Weson9   bieten   dem  Reisenden  9  vertnut 
4en  geologischen  Merkmalen  der.Felsarten»  ein 
fsesi  noch  wenig  bebautes  Feld.     Die  Un 
jener  Ueberreste,  eingeschlossen  in  den,  gleich  Stod^ 
werken  einander  überlagernden»  Schicliten,  heilst 
Fauna    verschiedener    Zeiten    studiren 
vergleichen.     Die  Geographie  der  Thiere 


AionsAV  DB  JoHNBt,    hUt»  V^y*  ^^^  Antilles  frmaf*i 
If  564  f   und   BnoiioafAAry  deswipu   gM*  JUs  nft"  \ 
rons  d§  Paris  9  .  1022 ,  p.  201* 
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^io  Grftnecn  im  'B«iuiiio  nach  ^om*  Mankiichfachea 
1er  Klimate,  ^reiche  dea  gegen >rKrlig'eii'  Stand  der 
^"e^elaztuo  8iif  nns^r-om;  Plnneteh  bedingen.  Dia 
3eologio  der  orgauischen  Körper  9  im  G  c^ent heile  ^ 
\st  Ol»  Bruchstück  der  NatiirgeaöhJcht e ,  den 
\u»drnck  Geschichte  im  etgentlidbe»  Sinne  ge<» 
:tonnmen;  die  Geschichte  scliildert  did*  Bewoliner  der 
Brde  nach  der  Folge  der  Zeilen.  In  Museen  Lisiten 
»ich  Geschlechter  und  Gattungen  erkennen;  aber  die 
Patmea  verschf-edcner  Zeiten^'das  Vorherr« 
sehende  gevrisser  Muscheln,  die  numerischen  Be« 
Ziehungen  9  welche  das  Thierreich.  und  die  Vegeta« 
Kion  eines  Ortes  oder  einer  Epoche  bezeichnen 9 
vermag  man  nur  durdi  Selbstansicht  der  Formazion 
2U  studsren*  Seit  langer  Zeit  hat  es  mir.  ge^chie« 
neu  *9  A^B  unter  den  Wendekreisen»  wie  unten 
ilur  gerailfsigten  Zone  9  die  einschaaligan .  MuBcKefai 
^ahlreidiei*  an  Gattungen,  sind^  .aU  die  ^iwetschaati« 
geu«  Durch  dieses  Uebergewiqht  bimtei  die  fos« 
Bi  I  e. organische  Welt,  unter  allen -Brleiten»  eia« 
dLiialogie  mehr  mit.  deb  Muscheln  {ßinquiUes  inter4 
trOfjicala )  9  %yelche  hciaiges  Taget  in .  Apm  Sleere 
leben«  Hr.  D/BiraANCB.  m*kennt  ia  seinem^  na  neues 
und  geisWoUen  \dBen  .reichen»  Vcvke..*'^  ienet 
Uel>«V8^wAcht   einsch^alig^    Masohelo   in. der  Zühl 


TMtam  det  €orps  orgmais/i  fonüesi    i024  9  p.'Stp 
i25»  .        '.  .r 
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der  Oeichlcchfer  nicht  nur  rd,  Mndcrii  er  eriiuiert 
nudif  dafs  unter  5500 'Gattungen  rersteinter  ein«  n»^ 
sweUchaaliger  und  rielfhcheriger  Mutchelny  die  seiae 
Sammlungen  aufzuweisen  kaben,  3066  einschaaüs^t 
2108  zweischaalige  und  326  vielfitchertge  nod;  Mi 
dafs  6im  Einscbaaligen  xu  den  Zireischaaligen 
wie  S  :  2f  rerbdten. 


XIII.     Formazionen    von  augitiscbea 
Mandelsteine     und     von     Phonolitli 
zwischen  Ortiz  und   Cerro  de 

Fiores. 

An  das  Ende  der  Formazionen  von  Vetusai^ 
atolle  ich  das  Gebiet  des  angitischen  Mamlekteiin 
nnd  des  Flion^didies»  nicht  ab  die  einzigen  Felsa^ 
ten»  welehe  ich  für  vulkanisch  gebildet  ansehii 
sondern  als  solche »  deren  gänzlich  feuoriger  l!^ 
Sprung  vrahrscheittlich  neuer  ist,  als  das  terzi2re^ 
biet.  Dieses  üesfütat  ergibt  sich  nicht  ans  doiBaik 
nchtungen,  die  ich  an  dem  siidlichen  Abhang«^ 
Kordilleren  des  Hüstealandes  zwischen  dem  üio^ 
A%  San  Juan  9  Tarapura  und  den  Uanos  voa  t> 
Ma%o  amgesteUt  habe.  In  dieser  Region  wirte 
Örtliche  Verhältnisse  vielmehr  dahin  fähren,  ^ 
llandelsteine  von  Ortiz  als  dem  Systeme  der  Uebe^ 
gangs  -  Felsarten  *-  bomblendiger  Serpeatiii«  BkA 
'und  fcohlenstoffhaltige  Schiefer  «-  verbunden  zv  b** 
trachten;    aber  der  Ausbruch  der  Trachyte  ii^ 
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p4«l$Arte»*»eiierer'ED(tfchaiig,  aM  die  Kreide  in  den 
lütigRueen  imd  in  nuA^rtt  'Gegetideii  voti  Europa 9 
jiid  die  gnnxlicbe  Abwetonheit  von  Bruclistüchen 
lugittsdien  Porphyiica,  Trachytes^  BnftliUet  tmd  Fhor- 
nolhhoi  "^9  in  den  Konglot&erAteR^  oder  in  den  Trilm- 
iner  -  Gesteinen  9tter  ^  aIs  die  neuesten  tei^iftreu  Gs- 
biele ,  mechen  glaitbh»ft>  dafs  die  Erscbefaimig  d^* 
Irapp-Feisarfen  auf  der  Oberf)^he  des  Bodeiis 
Wirkung  einer  der  -leztea  OmwSlg^ungeB  unseiKto 
Planeten  ist,  selbst  da,  wo  die  Eruption  durch 
gangartige  Spähen  Statt*  hatte ,  welche  den  Granit- 
Gneifft' oder  Uebcrganga  •  Gesteine  *d«ixligti^hcn,  die 
man   äicht-von   Flta^-    oder  terziSren  Fermaxioaen 

überdeckt  sieht^  

Das  kleine  :vuliiawische  Gebiet  von  Ot'tiz  bildet 
das>  alte  Ofer  des  weiten  Beckens  der.  IAano$4fQßfk 
Fefißzueia*  Es  besteht,  an  ^den  StelU«,  wo  dasselbe 
voii'mir  nntersecht  worden,  nur  aus 'zwei  Feliarten, 
nHflilich  aus  Mandelstcin  und  aus  Hioarolith.  Der 
grauliphblaue  Mandelstein  ist  blasig ,  und  seblie£ft 
rissige .  Krystalle  von  Aligit  und  Meeeijrp  ein.  Br 
sezt  Kugeln  mit  konzentrisclien  Lagen  ^sanune». 


■^*" 


*  Di«  TrttniRier  dieser  Getttine  finden  sich  nur  in  dsa 
^^•fifett  oder  Konglomeraten ,  wekbs  denf  bseskisdien 
Gebiete  weteatikli  sagebiSiren ,  ed#t  insokbea,  weklie 
die  neuesten  Vettantt  nmlegeni.  Jede  Tttlksoiichs  For« 
mazion  umgibt  sich  mit-iliren  Breltsiea-i  dis  Wirkun- 
gen lies  Ausbrncbcs-sslbaf  sind« 
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deren  idattgedriickcer  Kern  Uh  die  Hirt«  te 
aalles  hat«  Weder  Olivin  noch  Hornblende  tiad  ii 
'wahrnehmber*  Ehe  der  Blendelstetn  ds  -selbsl 
ständiges  Gebiet  auftrin»  nnd  sich  in  Ueiiu 
koniichen  Uflgeln  erhditt  scheint  derselbe  lageai 
mit  dem  nftmlichen  Diorite  zu  wechseln ,  tod 
jchem  weiter  oben  die  Rede  gewesen»  und  der 
kohlenstoffhaltigen  Schiefer  nnd  dem  hombleDi 
'Serpentine  Yergeeellschaftet  i^t.  Solche  innige 
btndungen  von. sdieinbar  sehr  verschiedenartiget 
steinen  t  und  so  geeignet ,  den  Gebir^lbrscbsr 
legen  zu  machen»  gewffhrte  der  Gegend  voa 
ein  grofses  Infteresse«  Wenn  die  Diorii.  nnd 
delstetn  -  Massen »  welche  uns  als  Lager  erach« 
a^hr  mSditJge  Gänge  sind  9  iM>  kann  man  solche 
jf^eichneitig  gebildet  und  erhoben  betrachten« 
kennt  gegenirArtig  z^vei  ]ldandelslein*Fo{ 
.die  eine»  am  hAufigsten  vorkomnend»  ist  dem 
aalt  •  Gebiete  ittitei^eolrdncf ;  die  andere  »  bei 
tbm  seltener  *f  gehört  dem  atigitiacben  Porphyre  I 
at»  S)bc  Mandebtein  «von  Orti%  nähert  sich»  di 
^ine  torjrktognostlschen  Kenn^eicben»  der  erstes 
ner  Formazionen»  und  mau  ist  fast  überrascht, 


Bsitpiile  der  IsaleMn-  trilft  ihsn  in  Nörtc^gäu  (Tr* 
dekmlUm  h^.  SUen)  ^  in  den  TMHfi^er -  W«U#,  ^ 
sUdKoheo  Tyral^  sa  Ih/etd  tm  %nM»  sa  B^* 
.noi  in  Mtaoika  a*  s*  w« :.  >• 

Schwsrser  Porphyr  des  Hra.  r«  Bncn. 
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ben  nidit  dem  Btialce»  soiidertt  den  PlifMiolkfad 
;elagert  zu  finden  *f  doem»  im  hdclnlen  Ctrftdp 
lspftth%flB9  Ge8lttiaf8y  in  widehem  man  #dU*ni« 
e  Horableiide  «KrysttHe  9  über  nur  Bthp  sfwtmm 
^i  und  nie  Olivin  trifft;  Der  Cerro  de  Floris 
ein  Hfigely  hedecki  mil  tafelarcigen  BUicken  Ton 
alichgrau^m  FluMiolithe  9  der  in  die  Unge  geso« 
le  (nicfal  riasige)  KrTsteUe  glatigen  Feldnafhee 
ichliefst  9  .und  dem  gleichnamigen  Gesteine  nua 
n  Miitel  •  Oeürge  Böhmens  dnrcluras  analog  iai» 
» Fekart  «ielit  man  umgeben  von  angitfBcliemllan« 
steine;  in  der  Tenfe  wfirda  aith  ohne  TLvrmSA 
I  anmittelhare  £mporttaigen  anl  deai  6ranit-6net« 
»  wahrnehmen  lasaen^  .mie  aokhea  der  Fall  hei 
n  Phonolithe  des  Biliner  •  Steines  an  JB^hmen^ 
ikher  Cneita  ■•  Bmchatarike  in  a^er  Maaae  efava» 
iea  enthält. 
Ist  in^  Sftd»^AmertI(a  noch  ehie  andere  Qnqppe 
B  9  verzaiganrelae  mit  dem  Namen  vulkaikiiclier  fiep 
de  bezoicbneie »   Felaavien  f  wdohe  eben  ao  ent» 


£t  g(hc  Phonolithe  d«t  hatakiseb«n  Gebietet  (die  am 
Skesteo  bakanaten)»  nad  Phonolithe  dei  traefaytiiehaa 
Gebietet  ^Andet  von  M^mko^*  6«  Esioi  gd^gh^^ 
p.  347.  .Die  enteil  finden  tieh  Im  JUlgammim  llbm 
Batalt;  imd  in' dieser. Yetblndung  tand  die  andecoadsati» 
liehe  Entwickelang  det  Feldtpathet»  und  difc  Abwa* 
seahfcit  det  Angitet  nait  immer  alt  tehr  denkwürdige 
Phänomene   crtchienea« 

32 


ftftitt.  wiOti:^  nd-düv  jinriej» Kette,  wie  ai^ «rufpe. 
«rcieto  ilw'  8tbp|ien*  .«»ai  Qtfahatto  begrettsti  h 
iMEwidie  0S9  %voDi|pBtnrs  wag.  «ba  Tlieil  di-s  Fe:$ib- 
d«ft  M%^It '  des  I  AnviBCHie«  «'Stromi»-  lietrifIL  Uä«^ 
wuo^  die  Aufi^enhiilinkdll  der  Geogaostea  voa  m 
mot  dnur  Man^i  das  airgitlneheii  Porphya^s,  des  Tr> 
A]^es,,d«8  BiisRltes  (uud  .der  Laren  (ich  reihe  ü» 
Fdttei|Bi4»nen  .  nadi  |hi4Bi:jrdAtivea  AUcr)  ia  pa: 
Amerika  ^  ofttwftrte  der  l(ordUloi*eAf  gejeket.  Dir 
Cegenwaet  des  Tt^ackytet  ini  seihat  aocli  nidit » 
null '  ni  der  «Stferira  Noiadtt  de  Metida  dar^eth«. 
VrokEhe  die  ^ndis  «eit  «ler  ilualenkelt»  von  /'»' 
«Mib  irtftidiidbt.'  -Mn»  kHHBte  sagi*iif  dafi  das  re^ 
iMbiiüie  Fever 9  naeli "  der  Bildung  Aot  primiün. 
Oetteln^,  im  Oatlidieii  Amet^ka  niehi  .«nehr  duittp 
«U^Mracben  remiedita  *  VMkich^kfiHgl  de»,  in  i» 
selben  Gegenden  beobachtete,  geringelt  .ReichlbDc« 
aqidj'idlo'  minder  i^deotende  ütefigkeitr  Silber  fa^ 
Müder  GAage  mit'  ätor  Abtretonheii/ «euerer  luiU 
«isther  f  Mnomeae  ^zuseeiimen  \  Herr  vioii  £scHW{t: 
hat  in  Brasilien  einige  Diorit -Lager  (Gänge?)  ^^^ 
hen,  aber  weder  Trachyt,  noch  Basalt,  noch  Doi^* 
MC,  kioch  MandeUleiii:  bm  destA  «tuRaliender  «^' 
ahjn^  in  der  Gegend  «itn  JR»o  Jmutiraf  eiae  isoürt^ 
•Pt^iiiolikhvAlasse,  dgrdwitu  äknlich  den  BdhmiscbfS' 
ttiMd  du  GneifsuGd^t  diMnchbrediead.  Jch  hiü^ 
«eijft  «u  glatüien ,   dei's  Amerike,  im  O»  der  Jnda^ 


£iffaj  geogn,;  p,    II8,   120. 
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äuge  Vulkane  besizzcn  würde  9  weon^  in  der  Nah« 
s  KfistcDlandes  yo.n  f^eiiezuela^  von  Guytum  itad 
n  Brasilien  |    die    Beilie .  ursprünglicher  l&esteino 
Q  Trachyten   unterbrochen    %vären.      £s^sipd  dia 
achyte,    welpbe   durch  ihr   Zesvissenseyn  9.  d;ircli 
re   offenen    Spalten ,     leae    dauernde   Yerbipdung 
Tischen   der  OberflÜche    des  Bodens  und  dei]A  In« 
ni  der   Erdfinde  zu   errichten  s<:hetnen  |    ^t]B  ui|* 
läfsliches  Bedingnif«  de3,Daseyns  eines  V4ilkan»  ist« 
enn  man  von  der  Kflste  von  Paria  ^  über  die  Gr»- 
!•  Gneifse   der   Silla  de  Carraeas  9    Über  den   r^ 
BD  Sandstein   von  Barquisimeto   und  voj»  TocujO% 
•er  die   Sdiiefer  -  Gebirge   der  Sierra  Nevada   de 
erida  und  ^cr   dstlichen  Kordillcre  von  Canuiruh 
arca,  gegen  JPapayan  und  Pasto  sich  bewegt  9  in* 
m  man   d^^r  I(fcl|tung  au^  .W.  und  SVV.  folgte  so 
%en   sich,  in   der  Nfihe   jener  beiden  SlSdle,  die 
iten,    noch  entzünceleu   Krater   der  Andes ,    die 
rdlichsten  von  ganz  Süd  *  Amerika  ;    dazu  kommt  f 
fs  diese  Krater  da  getrofTen  werden,  wo  die  Kor- 
Heren    beginnen   Trachyto    aufzuweisen ,    in    einer 
Ufernung  von   18  oder  25  ßleilcn    von  der  gegen* 
Irtigcn    Küste    des   stillen    Ozeans  ^*      Dauernde 


'  leb  glaube  9  dafs  die  XxUhestaa  Hypothesen  Über  die 
Bexiehungea  swi«chea  der  Thatigkeit  der  Vulkane  und 
det  NShe  des  Meeres  in  einem ,  mit  groCier  Beredsam* 
keit  verfaßten,  wenig  J>ekannten  Werke  det  Kardinals 
&&XBO    enthalten    sinds     A^tna   dimlogus    (8.  Opera 

52  ^ 
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Verblü Jungqn  zwischen  der  Atmosphäre  und  äcm 
Erdinnern ,  oder  wenigstens  solche ,  die  in  einan^w 
sehr  nahen  Epochen  sich  erneuen ,  haben  sich  het 
längs  der  unermefslichen  Spalte  zu  erhallen  gevrnfst, 
Über  welcher  die  Kordilleren  erhoben  wuricii' 
ullein  die  unterirdischen »  vulkanischen  Gewalten  zo- 
gen dai^um,  im  Östlichen  Amerihii,  nidit  wen^ 
Thatigkeir ,  sie  erschüttern  den  Boden  In  der  f*' 
dillere  des  Ktistenlandes  von  f^enezuela  und  ia  i^ 
Gruppe  von  Ia  Parime  *•  Die  elastischen  Gewaluii 
Weldhe  die  Erde  beben  machen ,  heifse  und  sch««> 
feiige  Onellen,  die  mitunter  FlnfssSure  enihaheff 
das  Daseyn  des  Asphalts  und  der  Naphtha  im  T/* 
Gebiete ,  Alles  leitet  uns  nach  dem  Innern  nt^ 
Planeten  »  dessen,  hohe  Temperatur  selbst  in  uDs^ti 
wenig  tiefen  9  Gruben  -  Gebäuden  wahrnehmbar. 


omnia   Pbtiu    BtMBt,    T.  III,  p.  60,    nna  in  Vic«^ 
ALTAnn    Gbucii    Fesuvius  ardenSf    1632;  p-  164  ■• 

235. 

8.    T.    HorF*t    klastisches   Werks    Gesdiicbte  3er* 
llirliöhcn  TeiSnderangen  der  Erd  •  OberflScIic ;  Ih'^^ 
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Höhen  -  Bestlraraungen 

elirerer  Punkte  über  der  Meeresfläche  (unter 
dem  50.  Grade  nördlicher  Breite), 

in  d  em 

•aierischen    Rheinkreise 

aus    korrespondirenden    Barometer  •  Beob-  ., 

achtungen. 

Von 

« 

Herrn  Geheimerath  von  Naü. 


■«nennang  der  Fankte. 


Höhen 
in  Pari- 
ser Fiifs* 


Bemerkuogea. 


Speyer  (Dompflaster) 
Klopsherg  (Sigoal) 
Donner sherg  (Signal) 
>  Leinberg  (Signal) 
.  Potsherg  C^igna)) 
<  Biesingen  (Signal) 

•  Ketterich  (Signal) 

•  Eschko-p/  (Signal) 
Kalmit  (Signal) 


280,3j  Im  ScLiefo 
305,51   Rheinhetsen 

2052,2 

1343,9 

1695,7 

1147,7 

1270,1 

1029,1 

2025,0 


J 
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Bentnnang  der  Punkte« 


Höhen 
in  Pari- 
ser Fafi. 


Bemerkaagcn. 


K«  Frankenstein   (Forst- 
haus     •     •     •     •     • 

L.   PVeUenthai     (neben 
der  Kirche     •     •     .  ' 

M.  Neidenfels      (  Forst- 
haus      

N.  Neustadt  (Brücke)  . 

O.   MfUekenwiese  .    •     *. 

P.  ämit^ln       (  Wl*&a-| 
haus) I 

Q.  Breit snstein   (Hof) 


R«  Lattgmeil       •     •     »' 
8*  ^JP^in/iwei/er  (Kirchen- 
pflaster)    •     •     •     . 
T*  Rockenhausen(BY\icke) 
U.  Minensiifueih  *  - 

W.  Dielkirchen  (BrUcke) 
X.  fVolfsmühle  •  . 
2*  Vimhsubach  (fizlicke) 
••  Ohermosciul    •    •       • 

b«   Bin  gart  (am  Lemberg^ 

c.  Bofslerg  (Signal)    . 

d.  Eisenhut  (Signal)    , 

e.  S'tahlherg  (  Signal )  . 

im    tiraehenfels  (Signal) 
g.  jilte  Glashütte     •     . 

h,  Oreispizze    (Signal) 
i.    Frankenstein  (Ruine) 
k*  Spangenberg  (Ruine) 


686,8 

618,1 

526,5 
ä72,l 
733,2 

664.7 
570,6 

722,9 

•  729,4 
553,9 
d63«6 
490,8 
827,1 
624.7 
480,1 

763,1 

1323,4 
1458,9 
1382,8 

1667,4 
932,4 

1265,Ä 
953,8 
796,2 


Am  Speyerbach. 

Ebendaselbst. 

Ebendaeelbtt. 

An  der  Apotheke« 

Am  Speyerbech* 

■ 
Ebendaselbst* 
ZusammenAuIs   ▼oo  ^ 

Bichen. 
Alsenxbriicke* 


An  der  Alsens. 

Ebenddselbsc. 

Bei  Rockenksssuesu 

An  der  Alsens. 

Am  Fufse  yona  Rofshtr^ 

Am  YVol£ib«che. 

Ebene  Erde  bei  dem  Wo» 

th^  S€humm€kmrm 
Ebene  Erde  bei  demT^ 

Walter   Günthtr* 

Bei  Roekankamsen* 
Südlich  ober  den  lexa» 
Hausern. 

Fort th aus  im  Liw^hsff' 
DUrkheimmr  if^aUt. 
Bei  Frankenstein. 

Im  Thale  tob  Nemstäü 
nach  Elmsteia, 


ÖM 


Benrannb^  ^  Püalf. 

-       BeAMtei^- 

Brtifeniiwin  l^^y 

3102,9 

.&fWer   «^df^OCli..     J 

.    Grünbcrg    (Sigujl)   . 

l36ö,7 

£/inftcin> 

Blo>kMlb9rHrg     ..   . 

I73M 

.Ebnu>US%M)t-f||FMii. 

.z&tüclMK  -Jifgeiiieuw 

Pr\h,v,btrg  (Stg.wi) 

1430,G 

ObeTWS    JMlIct-rfu-fcJi-. 

fcA«»H/  (Si^al)    , 

ftsai^ 

0»«-r.  Lag«  1793   m 

den  £:4|«.Juif«r  ^ma. 

EbeiidJselbit."V«tsctnn. 

-       -      Mte    Schon'.» 

1692,1 

tiinseii  dN  PnubMohi 

Goertl*   r/d«. 

T.uje^bcrg   (Sign.!) 

1804,4 

Oberhalb  Burrnrrtefhe. 
ben  it.  Jima  JiftMe. 

Hol.»nh*rg   (SigDil)  . 

1631,4 

P«i  ^/t.r^^i/«r.  . 

jilbtriwiiltr  (üiückfl) 

487,5 

An  d«  QueicUb«!.. 

£<^4A«im    .... 

4*1,7 

S3tninüic)ie  Hdli«n  siud  üb«r  dem  mittleren  Was* 
rstande  des  Kheiiies  am  Fe^el  b«i  Sjieyer  barecK- 
■Xy  dc-ucn  Höhe  über  dei-  ßleuresflSche  zu  244  Fa- 
ser F.  au^euommeu  ward  j  vi\o  dieselbe  sich  durch 
»lukzioD  auf  dia  mitlWe  Uähe  des  Rheines  bei 
aHuheüii   crgt^l. 

Die  Habe  des  rahtlören  Itheinspi^«Iii  bei . 
im  flbcr  der  Meeresflüche  (unter  dem  50*. 
Irdlicher  Breite)  belriigt'  -^  ( wie  rilcb  di 
uhl    am   auverlässigstuu    aus   dem,     wk   m» 
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JlfTrM'mrilef  dastgen  Sternwarte  beobMihttleB  iv& 
lerea»  BaiaomelcrsUindd  von  27  Zoll  9fi  Uaim  P^ 
riserMaaa  bei  0,0^  R.«  u]^4  aiaa  der,  ebenfalls  daidbst 
beebenhtetionp  «ittlagan  Jempenaliir  voii.8f6®  B*ba« 
rechneit  Iftfilt)  ~  der  Wahi<heit  eehr  nahe  232  Pari- 
ser Pufs. 

a 

Bs'Uegl  nfimlkh  zn*  Fblge  der  «bei»  «ngeg^ 
Iten  f  Atftf  der  Sternwarte »  wie  sich  wohl  roransin* 
zeqt  Idlsty  gewlTs  mit  dem  gröfsten  Fleifse  nad  im 
•chSi^ten  Genaniglbeit  migestellten ^  Barometer-  «^ 
Thei<ni6meter  *  Beobachtungen'  die  Höhe  des  Beeb- 
achtunga-Ziinimers  (worin  der  Barometer  und  Tk>^ 
mometeri  sich  befand  }   über  der  MeeresflSche 

€•  nach  der  Formel  des  Hm«  db  La* 
vi.AGa  ( l^eposUition  du  systime 
dumond^:  l824f  f^of.I,  p.l67}    =  290^448  Pti.  T 

b«  nach  den  Tafelo  dei  Hrn.  BtOT  (aus   . 
deisen  Astronomie  jphysique  ;  I%U 
III  entlehnt)         •         .  .       =  292,360  Ptff« 

€•  nach  einer  y  in  S.  ScttoLx  Phytii 
(1821)  S.458.  t-383  «teilenden, 
Formel         .         .         .        ,        =  293,071  P».^ 

Summ«  s=  875,879  ?u.  l 
also  im  Mittel  =s  292   Paziwr  F. 

Von  diesen  292  Par,  F.  ««  der  Hdhe  dea  Bcak 
achtungs- Zimmers  Über  der  Meereafläche,  die  UAi 
dieses  Zimmera  über  dem  mittleren  Waasersusi 
dea  BbeineSf  welche  60  Far.  F.  beträgt«  abgezogc« 
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)Ieibra  252  Far.  F,  als  Hcihe  des  mli^eirpn  Qheiiir 
ipiegels  bei  Mannheim  über  der  Meeresfläche. 

Doin/Tzu   "Eqlgo  bt  die  Angabe  des  Hrn.  Sfsoir 
ffiKOfiR  (BaBchreibiM%  voii  W^rt^embei:g),.  nach  weU 
jher   der  Rhein  bei.  Mannheim   284. Par.  F. ,  .—  so 
/fie  die  Angabe  d^s  Hrj;i..£cKHAaDTj  ns^ch  iv^lc)ie^ 
ier  Rhein  bei  Mqnnh^ini  258  Far«  F.  übev.derMe^ 
esfläch« .  erhaben  eeyj  ;&u  hoch.   /Richtiger  ist  die 
Angabe   des  Hrn.  Bbiizeiibebo  zu  233  Far.  F.»  aus 
1er  Hdhp  von  Heidtlbjirg.  und  dem  Neckar- GofUIa 
»19  ^ti^miheim  «sBi  70  F.  berechnet*   Auch  stimnit  da- 
nit  die  Angabe  der  Höhe  der  Sternwarte  zu  ü&nii« 
Wm.  :«>a^C2j3  Far.  F«f  ;di|rch   die  Ingenieurs  geo^ 
%raphes  du  Bureau ,  topvgraphique   de  Paris  trigo- 
nometrisch gesnessep)   sehr  nahe  überein>  wo  eben- 
falls»  -r-  nachdem  die   Hdhe    der   Sternwarte   über 
}em  nuttleren  Wasserstande  des  Rheines  =  70  Far. 
PuTs  von  302>3   Far.  F«  als  Höhe   der    Sternwarte 
liber  .der  MeeresflUcbe  abgezogen ,    232  Par.  F*  als 
Höbe  des  mittleren  Rheinspiegels  bei  Mannheim  flb^ 
der  Jtfaer.esfldche   übrig  bleiben. 

Ist  nun  die  Angabe  des  Hrn.  Bau  -  Inspektors 
Ukpf&nbacb  (Gebirge  in  Rheinland -Westphalen  von 
NÖGOEBAtH  IV.  Bd.)  richtig,  nach  welcher  d<er  mitt- 
lere Rheinspiegel  bei  Coblenz  205  RheinL  «»  198 
Par.  F.  über  der  Meeresfläche  erhaben  ist  9  wie  er 
diese  Höhe  aus -dem  Durchschnitte»  von  während 
drei  Jahren  beobachteter  Barometer-  und  Thermo- 
meter-Ständen*  (ebenfalls  nachjder  Formel  des  Hrn. 
DE  LafXiACB  berecboet)»   gefunden  hat  9   mithin  also 
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s 

di«s  Ilhein-Geflille  von  Mannheim  bis  CobUnz{\m 
einer  DIstiinz  von  etwa  2i2  bis  23  geograph.  9i«ilei 
ifer  Rtchtunf(  des  FIusacs  naeh)  avr  34  Far.  F-  be 
tragen  wUrdo,  so  wii^d  f^e^Hft  d'er  Fall  des  Rhdoes 
von  Speyer  bis  MannJieim  (m  einer  Distaus  vo»  ^ 
%a  5  geograpli.  Meilen,  ebenfalls  der  Bichtnng  de 
Tlii^ses  nach),  nicht  mehr,  als  12  7ar.  F.  beira^;«; 
es  ward  also  die  Hdhe  des  «nSttleren  Rkeinspic^ 
lyei  Speyer  über  der  MeeresflSche ,  zu  244  Far«  F4 
iils  der  Wahrheit  am  nSchslen  kommend  ^  aiigeosv^ 
rnen  ,  und  bei  obigen  Hdhen  -  Bestimmnngen  ab  B» 
Bis  zu  Grunde   gelegt. 

Ueberhaupt  wSre  meiner  Meinung  na^,  Ai 
'ganze  Ilhein'Gefillle,  bis  in  die  See,  mit  der  i^* 
Ifchst  en*€fichbaren  ZuverlHssigkeit,  durch  sehr  £^ 
toue  korrespondirende  Barometer^  und  Ther0OlB^ 
'ter^Beobachtiingen,  zu  ermitteln ;  wenigstens  wurden 
die  Resultate,  durch  genaue  Barometer*  uhd  Thrr- 
mometer- Beobachtungen,  sicherer  zum  Ziele  BW 
ireh',  als  die  oft,  nicht  leicht  mit  der  erPorderlich«! 
Vorsicht  und  SchSrfe ,  zu  veranstaltenden  Nivetf^ 
ments.  Es  müfsten  nämKch  in  d%n  Hauptstädten  ks 
llhefnes ,  so  wie  es  auf  ein^  jeden  guten  Stem>v»* 
'geschieht,  und  oben  z.  B.  böi  der  Hohe  der  Stero» 
vrarte  zu  Mannheim  angegeben  ist,  durch  sehr  g«* 
liatte,  nach  einem  und  demselben  VerhÜltnisse ,  mit 
dter  gröfstcn  Ackuratesse  verfertigte,  und  eben  i^*- 
Wegen  genau  harmouirende  Öeber  -  Barometer  i'^^- 
mittleren  Baf-oi^ietcrslände  vtm  mehreren  Jahren  beob- 
achtet ,   bei   jeder  Beobachtimg  sogidofa   auf  0,0°  H 
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ecluzirt  werden,  und  aus  diesen,  auf  eiskaltes  Queck. 
über  reduzirten,  zusammengezählten,  und  im  Durch- 
chnitte  genommenen,  mittleren  Barometer-StSnden  in 
Verbindung  mit  der  mittleren,  freien  Temperatur  des 
^eobachtungsortes,  die,  diesem  Orte  entsprechende, 
Idhe  über  der  MeeresflSche  etwa  nach  der  Formel 
ies  Hrn.  de  Laplacb  ,  und  so  die  Hdhen  sSmmf*  ' 
icher  StÜdte  am  Rheine  Über  der  MeeresflScbe 
t>ei«chnet  werden ,  wie  diefs  oben ,  bei  Berech« 
aung  der  mittleren  Hdhe  des  Rheines,  bei  Mannheim 
geschehen  ist.  '^ 


5()8 


Auszüge  aus  Briefen. 


mmm 


Aus7.iie;  eines  Schreibens  des  Hm.  Mmos   «« 
Kuschwa  in  Siberien^  -den  11.  üför^  l83(» 

Oie  eaUchuIdigen  mich   wohl  wegen  meines  Itfg* 

Stillschweigens  9  wenn  ich  Ihnen  sage,  clafs  ichji^ 
noch  beschäftigt  bin  9  das  von  mir  im  vorigen  H^ 
ste  Gesammelte  mit  der  Wasser- Kararane  za  €t 
pediren» 

Das  Ural -Gebirge  ist  höchst  merk  würdet  «aJ 
ich  kann  Ihnen  nur  kurz  die  Haupt- Resultate  wA 
ner  Beobachtungen  niitth eilen.  Diese  Bcobachtoii^ 
erstrecken  sich  niclit  weiter,  als  auf  den,  von  fli 
(freilich  flüchtig)  bereisten,  Theil  von  Kathariam 
bürg  bis  Bogoslowsky  (08  Meilen  oder  440  Wedü 
in   gerader  Linie  nördlich   von  Katharinetiburg). 

Drei  Haupt '•  Formazionen  bilden  die  Reü^ 
die  Serpentiu  -  Formazion,  welche  den  eigestK- 
chen  Rücken  (Kamm)  bildet ,  und  die  höchsten  B«r 


*  -  An  Hro«  Minister  v.  Sthuvb  in  Hamburg  und  von  ^ 
tem  xum  Abdruck  gütigst  mitgetheUu 
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B  darstellt«*  Ihr  pai^llel  zieht  sich  eine  Gnmit  -  Li- 
ie  im  O. ,  und  eine  Thonschicfer  -  Linie  im  W.  nach 
r.  hin.  Nun  finden  sich  aber  aiif  der  Östlichen  Seite» 
wischen  der  Serpentin«  und  Granit-Formazion ,  ei- 
e  Menge  Felsen-Glieder,  die  gleichsam  einen  Uebcr* 
ang  von  der  einen  zur  andern  Formation  darstcl- 
m  (z.  B«  Gabbro,  Syenit,  Griinstüiny 
orphyr)*  In  diesen  Zwischen -Gliedern  zeigen 
ich  auch  Gebiete  von  Gneifs,  Talkschtefer, 
)hlori  tschiefer  voller 9 ^lA^^^^^nge  undUiw 
alk-Lager.  In  diesen  Zmschen- Gliedern  ist  bis 
rat  der  grdfste  Mefallreichthum  aufgeschlossen«  E  U 
en- Lager  erheben  sich  aus  dem  Gabbro»  dem 
irünsteine«  zu  einigen  100  bis  1000  Fufs  hohen 
(ergen,  vrahrscheinlich  dem  Taberge  in  Smaaland 
hnlicb,  z.  B.  der  Magnetbei^  bei  Tagilj  der  hie« 
ige  Qoro^Blagodatj  der  Katschkanar  u^s^vr^  Stocks 
rerke  von-  Kupfererzen  »  die  Urkalk  -  Lager  einfa»^ 
end ,  namentlich  wo  sich  solche  unter  GHInsleiOf 
iabbi*o  und  Talksehiefer  hinziehen,  oft  von  ungeheu« 
er  Mächtigkeit ,  worin  nicht  selten  ganze  Höhleil 
on  Malachit  und  Knpferachwfirze  ausgefüllt  sind» 
i.  B,  die  Rupferwerhe  Bogaslowsky  ,  Poleffkoy  f 
VUchtii  •  Tagil   u.  s.  w. 

In  eben  diesen  Zwischen -Gliedern  finden  sichr 
0.  auf  den  ^uarz-G^ngen  im  TalkschieFer,  Chlo* 
itschiefer, 'Gneifs  u.  s.  w. ,  das  Gediegen-Gold» 
rorauf  nur  zu  Beresöwsky^  bei  Katharinenbnrg  und 
u  Newiänsky  (90  Weitste  nördlich  von  Kaiharu 
euburg)  gebaut  wird  ^   sonst  wird  fest  aUenthalbett 
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Mms  hinein  gegraben ,   und  Berylle,  Topase,  Am* 
ihyste  u.  s.  w.  gefunden  ,   die  auf  der  Ktuharinea' 
burger  Schleiferei  geschliflen  werden.     Anfser  ^ 
aen  hat  man  Korund-  oder  Saph jr  •  6e8chid>e,  oJ«r 
eigentlich   Granit  -  Geschiebe ,    oder    Grflnsteia  si 
Korund -Krjrslallen  und  Spinell  (Pieosast)   in  im 
sogenannten  Goldsande  ausgewaacben.    Ich  habe  wi 
nicht  auf  alle  diese  Sachen,  meiner  spSlen  AnkoA 
oder  ▼lelmehr  des  nn  ft*llh  efailreteadea  Winters «» 
-goi,  arbeiten  lassen  kennen.    Hier  in  Mursinsk  fan* 
me  ich  ai|ph  dieses  Jahr  nicht  zum  Graben,  wefl  ak 
bei' Anbruch  des  Friihlings   nach  Sltumist  %n  rcaV 
ged^ake ,   und  von  dort  aus  bei  Miask  aof  die  f^ 
nen  Feld^th-Krystalle,   mit  den  schdnea  nnaidik 
faltigen  Topas*  Krjrstailen,  arbeilen  lassen  wnrde.  tt 
war  in  Mutsinsk^  und  habe  nur  zwei  Tage  das  to 
rain  besehen  ,  auch  Einiges  gesanmselt  von  den  i^ 
tigen  Arten  des  Schrift-Granites  und  der  reredinli' 
-nen  Feldspathe,   auch  mehrere  Slfieke'  mit  Tef^ 
Granat  u.  s.  w«     Welch  ein  Refichtl|um  mnla  in  i^ 
'ser  Granit-Linte  verborgen  seyn  ?   Auf  1000  Wa# 
(140  Meilen)  liegt  sie  gana&  vnter  Wald,  so  wie  ahf» 
'hatipt  der  ganze  Uralf  wo  mafa*  hinsieht  «nd  ^ 
ein  einziger  Wald  Ist.     Ein  Mann   gr&bt  an  fh^ 
Stelle  die  halb  Fufs  starke  Üammerde  w^ ,  und  A 
erste  Schaufel  mineralischer   Erde*  wirft  einen  ^^ 
brocken   von   8   Loth  zurfick.      Man  aidiauielt  <& 
Erdrinde  zusammen ,  und  wascht  bis  auf  10  und  39 
<  Pud  u,  a.  w.  Idi  war  an  mehret-en  sotchen  SteUea»  ^ 
*  maa  schoft  bis  auf  50  Fud  ( also  Auf  20  Zeatarr] 

Gcdk 
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clt€gea  •  Gold  hanintergeachUt  hat »  durch  Leibei« 
le  ohne  Kennlnifs  irgend  einer  andern  Substanz« 
16  weitem  Plan«  ohne  Ber^auknnde  u«  t.  w« 
Iz  iat  vorhanden»  Wasser  ist  u  der  NShe«  man 
lagt  ein  paar  Bretter  zusanunen  und  wascht  mit 
rnbber  und  Krizzer  den«  im  Wasser  so  leicht 
[dslichen«  Thon  ab,  und  das  Gold  liegt  blank  auf 
I  Brettern«    Hier  kann  man  doch  sagen«  ^das  Land 

einen  goldenen  Boden«  -^ 

In  Beresowtky  habe  ich  gute  Sachen  von  chrom« 
rem  Blei  bekommen.  Bei  24  verschiedene  Kry« 
iformen  habe  ich  heraus  gearbeitet«  aufser  den 
er-Krjrstalleo  des  Rhomboeders  Ober  Bitterspath« 
sifsblei  verdrSngt  dort  ebenso  den  Bleiglanz«  Von 
romocker  erhielt  ich  ebenfalls  schdne  Stflcke« 
terspathe«  Rauchtopas«  Magneteisen  •  Oktaeder« 
ftntalk«  Strahlsteine«  Cyanit«  Granat«  Chlorit« 
»kras«  Epidot,  Schdrl  u.  s«  w.  sind  so  die  ge» 
hnlichcn  Dinge«  die  ich  gesammelt  habe«  oder 
Imehr  womit  ich  vorigen  Herbst  die  Einleitottg 
n  Sammeln  getroffen*  Von  Kupfererzen  habe  ick 
ichfalls  vieles  Schdne«  z.  B«  von  Maladiit«  Kieset» 
pfer «  Roth-  Kupfererz  «  krystaliisirtem  Gediegen« 
pfer  u.  s«  w. 


Ein  reisender  MBnersdog«  der  ktadich  von  der«  am 
tsflusse  der  Elbe  in  der  Nordsee  liegenden «  Insel 
dgoland  znrftcfckehrte«  braehla  von  dort  lUgende 

33 
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iSebirgSArtea  xurftck ,  die  die  grojjaosliscbpa 
VerhXIlntsse  dieser  inerkwArdn^cii  Inset  <  die  im  er- 
sten Thcile  von  Höw's  ffcsühiehie  der  nalfirlichfli 
VerSnderung  der  Ei-d-Ol^erflache',  nach  ihrer  31uh^ 
und  tieiieren  ForiO)  «bgelMldet  ist)  in  ein  klarer» 
Licht  setzen. 

1.  Bantei*    Sandstein,    das  herrschende  G«^ 
der  grofsen  Klippe. 

2.  Bunter  Sandstchf  ans  einzeln  zerstreit 
GÜngen  dei^  grofscn  Klippe. 

S.  Weifaer  ^Sandstein  in  einzelnen ,  wenig  n^ 
ligen  f  Lagen  im  rothen  Schiefcilhoue. 

4-  Muschelkalk  von  der  westlichen  Kl'ff* 
reihe,  die  bei  niedriger  Ebbe,  von  der  nord»^ 
liehen  ßpizze  der  Sand  -  DOne  nach  N.  ausIaufdA 
gesehen  wird. 

S.  Welfse  Kreide  aus  der  östlichen  Kh'pp^sr» 
he  9  dem  Ostrande  der  vonnals  hdch  aus  dem  Wa» 
^er  hervorragenden  wetfsen  Klippe,  jezt  nur  bei  ni^ 
drtgster  Ebbe  sichtbar. 

6*  Kehle ,  der  gemeinen  Braunkohle  ShoSi 
zwischen  den  Kreide  -  Klippen  sichtbar ,  selbst  ii 
niedrigster  fibbe  nicht  vom  Wasser  entblöfst. 

7.  Schieferthon  ;  Dach  des  Kohlen  •  Fldzzel  > '^ 
zwischen  den  KreideMten  sichtbar  ist. 

8.  Sirahlkies  aus  dem  Schieferthonc  des  iA 
Icn  •  Fldzzes» 

S.  Spuren  von  Kupfergrün  (erdigem,  kohl<«s*' 
rem  Kupfbr)  aus  einer  ddnncil  Schicht,  die  «o  (i^ 
Westseite  dek  grorsen  Felsen  zu  Tage  ausgeht. 
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10.  Echiiiit  (Feuereteinkem),  und' 

11.  Bruchstück  eines  Ammoniten  in  Schtrefelkies 
rervraBdelty  aus  dem  Kreidefelsen, 

V,  Strüve. 


Mainz  ^  den  11.  Okt.  l826. 

Die  Herren  von  CHARPfiivTiER  und  KefersTsiii 
ballen  den  Spessarter  Sandstein  f&r  rothcni  die 
Herren  Boue  und  Schmidt  erkennen  densellien  als 
bunten  Sandstein.  Herr  Schmidt  hat  die  untrGg- 
[ichsten  Beweise  fiir  seine  Meinung  angegijbea  $  die 
Rn  der  Kahl^  im  Biebergrunde  und  an  noch  vieten 
andern  Funkten  offen  da  liegen* 

Von  der  Kinzig^  bei  Oeluhausen  ausgehendi 
zieht  das  Urgcbirge  des  eigentlichen  Vor  -  Spes^arls 
rechts  und  links  der  Kahl  nach  dem  Mainthide  bei 
Geislitz  am  Eicher  Hof  vorbei»  nach  Grofs^fihauswMf 
iMzzel  hau  seil »  Bembach  >  Horbach  y  Neuies  ,  Som* 
honif  Michelbach  ^  AlzenaUf.  fp^asserlos  tüsich  Hir^ 
stein.  Bei  Klein  •  Ostheim »  oberhalb  Hirstein  sezt 
das  Urgebirge  Über  den  Blauiy  z<ägt  sieh  hier  in 
niedern  Felsenkuppen  in  der  Umgegend  von  Stock* 
Stadt  t  und , verliert  sich  bald  in  den  Saadebenea  an 
der  Gernsprinz;  es  erscheint  erst  wieder  am  Die* 
burger  Walde  als  Ausgehendes  des  Odenwalder  Urge« 
birges»  wo  es«  wie  bei  Stockstadt ^  unter  der  $and« 
flSche  versohwindet. 

Der   Hornblendeschtefer    des    Odenwaldes  oder 
der  Bergttfrafs:;  i    ist  auf  dem  linken  Ufer  der  Kahl 
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bei  Mzenau  wieder  zu  finden  t  wie  der  Sj«bU  ki 
Oailhaeh. 

Der  bunte  Sandstein  des  hoben  Spcssarts  de^t 
das  Urgebirgc  des  Vor*Spessarts  schon  bei  OUmes. 
Die  Anhöhen  hinter  Soden  f  Dirrenmorshach^  ttff- 
Bessetibachf  ffaldmichelbach^  Hain  Östlich  o' 
nordöstlich;  die  Höhen  von  Eichenberg ^  Fornfsü 
und  Kahl  nach  der  Kiozig  hin  nördlich,  bestehi 
aus  Sandstein  y  der  rücicwarts  die  ganze  Masiete 
Gebirges  einnimmt. 

Die  terzifire  Kalli-Forinaziony  welche  sieb  3« 
'Acta  Rhovnthale  in  das  ]Mainthal  heraufzieht,» 
reicht  ihren  lezten  Punkt  zwischen  der  Nidderii 
der  Nidda  bei  Bonstadt  9  eine  Viertelmeile  voo  /** 
senheim.  Sie  erscheint  in  etwas  gröfserem  Unt^ 
zwischen  J3kir^^r^enrai2  9  Kleinkarben,  Büdei^ 
und  Heldenberfen^  und  nimmt  nSher  zum  Msine  A 
Anhöhen  bei  Hochstadt ^  Bergen,  £nkheim  Se^ 
bach,  Preungesheim  und  Berkersheim  ein«  Entfei^ 
von  dieser  Umgebung  erscheint  sie  noch  eioiDal  i^ 
sehen  Kroneberg,  Klein^Schwalbaeh  und  Niederhi 
Stadt  f  auf  dem  rechten  Ufer  der  Nidda»  Hier  Ü^ 
der  Kalkstein  theils  auf  dem  Schiefer -Gebirge,  0^^ 
fiber  dem  Kiesel  •  Konglomerate ,  und  verliert  i^ 
unter  Sand  - ,  Thon  •  und  Lehm  -  Bedeckuö^eib 

Die  Kalkhiigel  von  Hochstadt  und  Bergen  i^ 
durch  den  -Blain,  von  den  sanft  erhöhetea  Kslk-^i^ 
derlageji  z^vächen  Offenbach  und  Bieber^  gelrefi»<t 
ieztere  ziehen  sich  in  einem   Kreisbogen  nsdi  H^ 
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nstanwi  und  in  der  Ebene  iveiter  nach  dem  Forste 

■ 

u^  bei  OSerrad. 

Im  nainthalo  abwSrts  zeigt  sich  dieser  Kalk- 
nn  erst  wieder  unter  fp^eilbachß  woselbst  derselbe 
n  Flörsheim  nach  FVickert  ^  Massenheim  ^  Delk^ 
im,  Erbefüieim  bis  nach  Wiesbaden  hinzieht.  Die 
ich  am  Kursaal  bildet  hier  die  Grenze.  Die  Hfl« 
l  bei  Hoehheim^'  6\b  lezten  Erhöhungen  der  Kost» 
imer  und  Kasseler  Gemarkungen  9  werden  noch 
n  ihm  auf  dem  rechten  Rheinufer  gebildet  9  wo  er 
h  endlich,  im  Thale  der  Sulzbach  und  an  den  Ufern 
B  Rheins  bei  Mosbach ,  unter  dem  Sandgerdlle  ver* 
rt.  Abwärts  des  Rheinstromes  unter  Mainz  f  auf 
»n  rechten  Ufer  9  ist  von  dieser  Formazion  nichts  • 
i  sehec*  Aber  eine  ungeheure  Monge  Konchyliea 
3  dieser  Bildung  finden  sich  im  aufgescfawenuntoii 
mde  der  Rebhiigel  des  Rheingaues. 

So  wie  das  alte  Rheinthal,  von  Mainz  bis  Hildes* 
inif  den  groben  Rheinkies  in  allen  SeitenthSlern 
gelagert  zeigt,  so  hat  die  Ebene  des  linken  Ufers 
chts  als  einen  feinen  Sand  aufzuweisen,  der  eine 
enge  Muschel -»Trümmer  zeigt.  Er  zieht  sich  von 
ainz  ans  an  Mosbach  ^  Oonzenheim^  Budenheim^ 
eidesheiifif  Niederingelheim ,  Oau  -  Algesheim  ^ 
ckenJieim,  Dromersheim  rechts  und  links  am  Wege 
Ai  Kreuznach  bis  zurWiesbäch  hin,  hier  und  daje- 
ich  durch  eine  kräftigere  Ackerkrume  verbessert.  Die 
IS  dieser  Fläche  aufsteigende  HCigelreihe  von  Mainz 
IS  nach  Zahlbach ,  südlich  von  Budenlieim ,  Hei^ 
^Jheim^   fVachenlieim f    Niederingelheim,     Ocken* 


iiriichcil 

berg  mi 
Wiesbackl 
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tulm  f  Dröntergheim  ;  d^an  d>or  Wasefiherg 

Sponsheim    und    Jlpisheim^    der    J^eiUrberg 

ÄtUhUnhergf    zwuclieii  Ilortveiler  und  der 

niieh    fVeigesheim^   Spreudlittgen  p   QauUckitlh»^ 

bestehen  aus  diesem  jüngeren  Kalksteine«    GelUnst 

ron  da  auf  den  Kuhberg  bei  PVölh^n  i  so  erl 

man  die   Scheidung  d^  Kalksleinas  ron  Ssa 

in  einer  gerftden   Linie  von  der  Wiäabach  bii  xi 

fetexsherg  bei  OdernJuäm.    AuF  der  Westseite 

der  ter;tiftre  Kalk   wieder  an    Miuheim  herab 

Lprsheim  i  Bermersheim  »  Heiwiersheim  ^  westlich 

Mxey  nach  der  Neumiikl  hin  naeh  If^eiusheiwh 

ckenfifiim  ,  Kirehheim^BoloMiden  f   MmreiAeim  y  & 

heim*    Von  da  weicht  er  nach  O*  ab  bis  Aädesi 

zieht  abwftrts*  nach  Ouirnheim  und  Griinstadi»  ^' 

haeTMis  wird  die  BiltUtug  <>ni;er  zusammcnged 

und  zieht  fort  ilber  Sausenheim ,  fVeifenheim^  Ti 

steiUf  JDüyklieimy   bis  In  die  Gemarkung  von  lf{ 

chenheim*    Hier  ist  sie  abp;ebrociien  %    und  ersdn 

auch  Jni  Baicfrischen-Rhoinkreise  nur  noch  in  eiia<^ 

nett  y  weniger  bedeutendea  Ueberrestea,   zuerst  ir<* 

der  bei  Gimeldiu^cn »  dann  zu  Nciutädt  neben  ^ 

auf  dem  B1uscU»4ll(atke,  weiterhin  zwisokeu  OodroP- 

stein  und  ^rzJieitn  9    2U  Itbesheim  9    und  znlezt  ti 

Ober  •  Otlnrbach. 

Die  aus  der  Muschelkalk  »Formazion  gebliet^ 
uen  U(;berreste  findt^n  sich  bei  Neustadt  xiK^t 
dann  bei  Ghisweiler  und  Frankweiler  9  weiten^ 
aHrt«  hol  Bergzabern  und  vor  PVeiJsenhurg* 
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Dur '  KAlkstehl  voo  Damnbaeh  sikeint  Jurakalk 
;u  soya*  lu  dtäi  obcra  JuraBibiken  bei  Nan^i^  haft 
ii\  YoxjB  da^  ähnlich«  Gdstvtn  gefilndea. 

Von  GrÜHxJtadt  bis  JVeiJsenhiirg  liegt  die  )ün- 
crc  Kalk  -  f  ormazion  9  wo  sie  sich  findet,  theils'auf 
lern  Muschclkalke,  und  zunächst  dann  auf  dem 
iaiidüteiiie,  der  das  Gebirgsthal  von  Grüns.tadc  bis. 
^Veifsenburg  und  weiter  bildet,  aber  im  ganzen  Ge- 
ürgszn:^  nicht  v6tt  einerlei  Atter  zu  aejn  scheint, 
ch  will  nur  bemerken  9  dafs  ich  in  den  Sieiabrii- 
hvn  von  Ungstun,.  häufige  Kindrficke  von  Ve^steb 
icrungeil  bemerkt  habet  und  ein  Exemplar  von  Pia" 
^iostoma  oder  Mytilus  sich  vua  dahe»  in  meiner 
^anunluoLg  befindet«  Dagegen  ist  der  SandsCein  im 
dnweiler  Thalc  von  gaäz  anderer  Natur  «nd  Be*- 
ichaffenheit.  Der  Ungsteiner  ähnelt  ebenso  dem 
Quader- Slindsleiiie  9  wie  der  von  Dalui  dem  reihen 
Randsteine. 

Um  eine  richtige  Ansicht  des  ül leren  Sandsteines 
im  Baierischcn  Rheinkreise  zu  erhalten,  mufs  man 
die  Vogesen- Kette  von  dem  mittleren  Elsafs  den  Hhein 
abwärts  bereisen.  Dort  lernt  man  die  Unterschiede 
zwisclien  dem  Vogesen  -  Sandsteine  und  dem  bunten 
Uennon«  Die,  dem  Vogesen  »Sandsteine  zugehörigen, 
Porphyre  entwickeln  sich  nur  jenseit  der  Lauter 
im  Französischen  Gebiete  vollsUindig,  nämlich  auf 
dem  Wege  über  Mutzig  nach  Nideks  ^  Wasserfall 
ühcr  Oberhajsloch^  und  von  da  nach  IVischt  in  dem 
Xhalu,  bis  zu  dessen  Ende,  und  von  da  nach  Fram* 
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mofU.  Die  Thon«  Porphyre  t  Trüfloncr-Poiphyi« 
imd  Varii^Iiihe  decken  dort  die  Urfelsen,  imd  liab« 
sich  hier  dem  Auge  in  ihrer  grofsen  Awddmus 
entwiclcelt  Hier  wechselt  deutlich  der  Foipitn 
(bei  Wallerheim)  mit  dem  Vogesen * Sendsteiie; 
eine  wichtige  Erscheinung»  welche  im  ganzen  Rh» 
kreise  mit  solcher  Bestimmtheit  nicht  wieder  si^ 
bar  wird. 


Der  eigentliche  Vogesen  •  Sandstein  liegt  sa  ^ 
Grenxe  des  Rheinkreises »  im  Jägerthalcf  auf  Ga» 
Bit.  Im  j^n»e<7er  Thale,  wo  er  vors6glich  hemdieil 
ist  9  liegt  derselbe  gleich&lls  auf  dem  Urgebirge.  h 
der  Gegend  von  JDahn  bildet  er  ganz  eigenthSnoBt* 
Bergformmi*  Die  aufeteigenden  Kegel  spizzen  A 
slulenförmig  zu,  die  scharfen  Gebirgsrücken  ^^ 
wie  alte  Bergmaaern  hoch  emporsteigend ,  und  se^ 
zen  sich  von  einem  Berge  zum  andern  fort«  S^ 
in  den  Th91ern  und  Ebenen  erheben  sich  solch 
achmale  Felsenspizzen  und  WSnde  aus  der  Erde  e» 
port  und  versprechen  in  der  Ferne  dem  niüdcii 
Wanderer  ein  giinstiges  Obdach. 

Diese  ausgezeichneten  Gebirgsformen  rerlioA 
sich  gegen  die  Französische  Grenze,  wie  gegen  Ij^ 
sershmtern  hin.  Zwischen  diesen  zugespiztsn  u' 
wandförmigen  Höhen»  mit  steilen  Abbingen,  Ii<t* 
sphärisch -gestaltete  Berge  mitten  inne;  aber'<)^ 
Sandstein  ist  von  anderer  )<^atur,  und  insbesosdo* 
ist  das  Bindemittel  nicht  krystallinisch«  Der  To^ 
scn- Sandstein  Idst  sich  auf  eine  eigene  Weise  ao/» 
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n  sich  ran  Nettem  zu  einer  festeren  M nsso  %n  rer- 
nden.  £r  hat  grdfstentheils ,  selbst  noch  auf  an» 
hnlichen  Höhen,  abgerundete  Kieselstücke  in  Menge 
d  sich.  Diese  lösen  sich  nicht  selten  reihenweise 
Sy  und  bilden  9  durch  die  zurückgelassenen  Ein« 
'ficke,  eine  Art  Zellen  9  unter  welchen  sich  wahre 
nd- Stalaktiten,  oder  zapfenartige  Sand -Gebilde 
ihen weise  ansezzen*  Dflnne  Scheiben  Sandsteines  9 
•n  der  GrÖfse  eines  StÜckfafs^- Bodens,  hSngen  hier 
id  da  noch  an  einem  kleinen  Punkte,  an  der  Seite 
r  Felsenwand  fest,  ohne  dals  man  den  FoHganf^ 
eser  langsamen  AnflÖsui^  gewahr  wird.  Solche 
iszeiehnungen '  fehlen  flberall  dem  bunten  Sand» 
sine  der  Gegend. 

Rechts  und  links  der  Kaiserbach,  in  der  Wald» 
mbacher  Gemarkung^  liegt  dieser  Sandstein  auf 
aem  Mandelsteine,  der  zwischen  ihm  hervorbricht.. 
ieses  schwarzbraune  Gestein  hat  in  die  Länge  ge* 
gene  Blasenräume,  eine  Menge  Achat -Nieren  und 
anat-farbigen  ^uarz  eingeschlossen«  Zuweilen  zeigt 
h  dieser  Mandelslein  schlackenartig,  und  gleichaani 
fgeblfihet»  Diese  Bildnng  sieht  im  Zusammenhange 
l  jener  von  Leinsweihr  im  Kastanien  -  Wäldchea^ 
n  Aansiaeh  auf  der  Höhe,  am  Zollstock  genannt, 
d  im  Thale  von  Rimsbaeh  vor  dem  Orte«  Zu 
^beldingen  und  Albersweiler,  woselbst  sich  das 
-Gebirge  mit  erhohen  hat,  und  in  einem  Um« 
eise  von  mehreren  Stunden  sichtbar  ist  ^  findet 
h  diese  Bildung  mehr  ausgebreitet. 
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EJtt  v4lU%  ,zQrtrifln«»9i*tes!  GynaU«  der  zievlkk 

borizoMtal   g^sfjilehlct   i»l ,   »eigi  sick   anf  der  H^ 

voQ  Hausbäch »   wenn  niiin  voa  Eschbach  itficb  ^>- 

weiUr  durch  den  Wald  |;eh|.   ,£r  enthält,  in  gebu* 

dener.Masse,   mRchtigc  Gra|iil«-Kniiaeni,   atte  abp* 

rjtindet   tvlo  Geschiebe.     Scboo  bei  Leinsweil<r  z<j|t 

sich  die  näfloUche  Erscheiuung  p  tind  später  emoflt 

s^ck  dieselbe  im  Aausbacher  Thule.     Auf  der  N«it 

Seite   von   Jlbisrswttler  bildet  diese  zersidrte»  oJt 

Kegenerirte^^r^ttil«*  Müsse  tnweiier  AusdehnongB^ 

biken^  'lind  wiffd  von  oioees  Triinuner-Gesleiae  uIhs* 

legeNf   dem  der  Togeseii«  Sandslein  aufliegt*    D^ 

f*%enth Ansehe,  cum  tnithefti  Fgrphyre  gehdrige,  K^ 

diing  geht   am   rechten    Ufer    der  ^uiuch   anfwafk) 

bis  zürn  Botmlukfp    und  tyird'  da  vom  bunten  SsimI* 

^ine  durch   eine   Schlucht  gutrennt  t    die  rÜckirSit 

zfrischen    dem   liehköppel    und     Orensherg  dorcii* 

lauft  f  unit  da  endigt ,    Wo  beide  Berge  in  der  Hdb 

sloh  durch  ^uusti  gvmeinschafilictien  Rdcken  verdai- 

gnu     Hier  bat  das  Trflmmer- Gestein  Granitstnck»» 

Mandelsteine  ,  Cbalitedone  9   (f^Arze ,   Gr Anstsiai  '^ 

Menge  aufgwiMiimtfnt  und  Tbonscbiefe.r«t<l^k% 

dse  nur  au  d^r  Grenze  des  Kreises   bei  ff'^ 

Im*  mid  itANeustäiher  Tliate  ansleheads,    wieder  tf 

iki^en  .sindl    fiAn  der  Oiuaniiicben  Fabrik  9   anf  <^ 

linken  Seile  der  (^aich»  z«igt  sich  ein  ^nscbiditsltf 

Granit»  dei*  c|n  Gneifsr Lager ; Aber  sich  hat.     Tfcofi* 

iloqphiyre  dtircbsezzen  den  Granit  9  Mandclsteiae  li<* 

'^en   rechts  der.^val^h   diesen. Gsanitfioisea  anf  us4 
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ind  auf  allea  äbrlgen  Saltra  mit  TVOmiMr«  Gestein 
iingeben« 

Der  Granit  bei  Butrweiler  zeigt  nicht  vOlIig  die, 
»ei  jilbersiveiler  vorgefallenen,  Zerstdr6ngen ;  er  hat 
iber,  ehe  man  in  6m  Madebacher  Thal  koifiinl,  ein 
Srilnstein  -  artiges  Trapp  -  Gebilde  zur  Seite»  un4 
rerliert  sich  erst  in  den  8andl>ergen  von  Weihern 
[ni  Ntüstädter  Tliale  unweit  Fratikenstein ,  und  im 
Tmsbaeher  Walde,  eine  Stunde  weiter,'  flind  ich  die 
eztea  Porphyre ,  mif  welchen  sich  auch  der  ro%be 
Randstein  verliert* 

Mit  dem  Trfimmer  •  Gesteine  und  den  schwar- 
ten Porphyren  der  Gegend  um  Frankenstein  im 
Waide ,  endigt  sich  audi  bald,  rfickwfirts  des  Rhein« 
fcluUes,  der  rothe  Sandstein«  Die  Thfiler  erweitem 
sich,  die  Gipfel. der  Berge  sind  mehr  abgerundet y 
und  vom  Fufae  aus  gerechnet  niedriger. 

Die  mannicnfalttgen  Unterlagerungen,  über  wel- 
che sich  der  Sandstein  im  Rheinthftle  des  Baieri* 
sehen  Bheiukrebcs  abgesezt  hat,  mdgen  auf  seine 
inneren  VerhÜltnisse  und  äufsere  Struktur  immerhin 
eingewirkt  haben,  wovon  die  roannichfaltigen  Ver* 
schiedenheiten  zum  Theil  herrflhren.  Wenn  man 
aber  behauptet ,  dafs  die  Verschiedenheiten  im  Gan* 
zen,  rfelweniger  bedeutend  seyen,  nls 
man  auf  den  ersten  Weit  zu  glauben  geneigt  seyn 
gndchtat  so  will  ieh  nur  erinnern,  dafs  atifsee  der 
Versebaedenbeit  der  Gemengtheile ,  des  Bindemitteb^ 
der  Farbe »  selbst  eine   Versohiedenheit  der  Bergfor« 
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«lea  sich  aadi  der  ▼esfcliiedaBea  NaUnr  4«  Sand- 
steines zeigt  Mit  Recht  hat  Hr.  Volz  dem  2it«reB 
Saodsfeiae  der  Vogescn  den  Namen»  Vogeie^ 
Sandstein»  beigelegt. 

In  dem  Kohlen  »Sandstein «Gebirge  habe  U 
noch  einige  Pwkte  weiter  anzugeben  p  woselbst  ü 
schwarze  Porphyre  erhoben  haben. 

Bei  den  Sehneeberger  Höfen  rechts  der  Appel 

An  der  Obersteiner  MUhle,  nördlich  toq  OhtF' 
mid  Nieder •  Sulzbach  »  rechts  und  links  der  LnM 

An  der  Odenbach,  vonSVV.  nach  NO«»  rom  rtc^ 
ten  Ufer  der  Lauter  bei  Huzweiler  bis  Aber  i^ 
derkirchen  hinaus. 

Bei  Mjjei  sind  die  schwarzen  Porphyre  voo  i- 
zef»  ffißinheim.  Nach  (mit  dem  rotben  PorpW 
daselbst),  bei  JEssingers  Mühle  und  von  Upi^f^ 
nur  unter  einem  Merkmale»  und  jene  anf  3ca 
linken  Ufer  der  Jlsens  bei  Ransweiler,  dann  lo- 
schen fP'^aldgrehweiler  und  Bisterscheid  nicht  ai* 
gezeigt 

Bei  Obermosehel  sind  gleiclifalls  die  rertheilii 
scwarzen  Porphyre  von  fVitUerborn^  am  lis^ 
Ufer  der  Appcl»  bei  Hochstetten  und  Niederv^ 
scheiß  am  linken  Ufer  der  Lauter»  so  wie  der  Zi( 
von  Obermosehel  nach  Odernheim  an  der  Gba»  stf 
mit  einem  Punkte  bemerkt.  . 

Die  rothen  Porphyre  von  Ntndorf  und  der  6^ 
gend  vermisse  ich  auf  der  Karte;  gleichfalls  dis^^ 
then  Foi*phyre  auf  dem  linken  Ufer  der  Lauter  9  a« 
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fTeidebtrg  bei  Obwstaufenbaehp  der  Königsberg  bei 
Iberweiler,  und  der  Ilerrmansierg  $  wotüich  des 
[enaniiteo  Dorfes. 

Wer  tnir  nachreist,  wird  vielleicht  noch  man- 
che merk  würdige  Punkte  finden  9  die,  weil  sie  noch 
licht  anp^ezeigl  sind,  der  neuen  geognostischen  Karte 
lennoch  ihren  grofsen  Werth  nicht  schmfilern  können. 

Ist  das  breite  Rhein«  und  Mainthal,  an  soinem 
lauptpunk^e  in  der  Umgegend  bei  Mainz,  durch 
ITersenkung  entstanden,  oder  durch  Erhebung  sei- 
ler  Seitenwände?  Das  Konglomerat ,  bei  Sarmshein 
in  der  Nahe,  enthält  alle  Bestandtheile  des  angren- 
Lcnden  Schiefer  «Gebirges;  das  Konglomerat  auf  dem 
rechten  Rheinufer  (Koberstädter  Forst)  enthält  die 
Geschiebe  des  Odenwalde.*.  Auf  der  nördlichen 
$cite ,  am  Abhänge  des  Taunus ,  im  Rheinthale  wie 
im  Mainthaie,  wird  der  Thonschiefer  von  einem 
mächtigen  Kiesel  -  Konglomerate  bedeckt.  Von  Rü» 
iesheim  bis  Klein  •  Ostheim  ^  den  Rhein  und  Main 
lufwärts  9  ist  das  Thal  mit  Basalt  -  Massen  begrenzt. 
Die  rothen  und  schwarzen  Porphyre  sind  Überall  im 
Fhale  verbreitet.  Der  westliche  Abfall  des  Oden* 
\Daldes  ist  sehr  steil,  wo  er  sich  in  das  Rheinthal 
^nabstfirzt  Der  östliche  Abfall  der  Hardt  hat  die 
nämliche  Beschaffenheit.  Der  westliche  Abfall  die« 
(es  Gebirges,  wie  der  Östliche  des  OdenwaldeSf 
lind  sehr  sanft.  Der  Muschelkalk  und  Sandstein^ 
im  Rande  des  Rheinischen  Hardtthales,  zeigt  sein 
starkes  Fallen  bis  zu  35  und  S6  Graden  #  da  die 
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hiataren  dehiditvii  des  Slteren   Sandsteines  das^^ 
eine  meistens  herisoBtele  Lagerung  haben. 

Nach  den  Seitenth3lcrn  des  Bheingnues  zu  m^ 
theilen ,  ist  das  Rheinbett  frfihcr  mehr  als  100  Fi6 
Aber  dem  dermaligen  $  mittleren  Wasserspiegel  erln* 
ben  gewesen  t  und  nach  den  abwechselnden  Jk^ 
Lagern  zu  urtheilen^  bat  sich  dasselbe  nur  lanpa 
vertieft ;  hieraus  llfst  sich  f  ftlr  eine  oder  die  ao^ 
Vermuthang  9  kdn  sicherer  Schlnrs  sidien» 

V,  Nac. 
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Misz  eilen. 


.  ScAOPBy  in  seinem  Werke  tib©f^  dio  Vulkane  *, 
;mDt  mit  einer  Scliildernng  der  PhSzioiaeiie  der  Feuer* 
rge,  stellt  Betrachtungen  an  über  die  Zahl  deraelben, 
wie  über  ihre  Vertheilung  auf  der  £rd  -  Oberfläche  und 
er  ihr  Wirken  ober-  oder  unterhalb  der  allgemeinen 
aiser -Bedecknngi  endlich  tbeilt  er  eie»  «ach  ihrem  ver- 
tiedenarti^en  £rscheinen  f  in  solche  Vulkane  ab ,  welche 
n«  Onterlafa  wirken  9  in  andere ,  denen  eine  geroSrsigte 
i4tigkeit  Boscehtf  und  in  tolche^  welche  bedeutende 
hige  ZwiacbenrSume  wahrnehmen  lassen«  Durch  Bei« 
icle  und  Schilderungen  der  vorsUglich  beteichnenden 
Kkmale  werden  die  lesteren  VerhSltnisae  erläutert  ^  und 
r  Verf.  ist  bemüht  den  Beweis  daraua .  abzuleiten ,  da(k  uu* 
:  jeder  vulkanischen  Oeffnungi   w2hrtud  der   Periode  dea 


•  Considerations  on  Volcanos ,    the  prohahlä  coHief  of  their 

phaenomttna^  the  law s  which  determine  their  march »    the  \ 

äitpoMiti9M  e/  tlreir  pfofiu€tt ,  a*td  their  dtniieaHon  mith 
the  presenc  tttue  attd  past  hittorf  c/ tl^glphf,  Xr^« 
</om:    1825.  ' 
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ThldgttffDi,  L^Veoniitie  im  Zotcsnde  4et  AufwaDcos  (eW* 
iition)  TorhaadM  «ey«     Aus  dev   Uaftermdmiig  ^a  N<v 
dieses  AafvraUens »   so  wie   eiis  der  krjetaUtniKbett  Tarn 
•Uer    LftTen,   ftos  der  Art  und  Weise,    wie  dieselbci  bäs 
Laft  -  Zotrine  in  festen  Znsand  Qbergelien  ^  ferner  a»  ^ 
geringen    Hiise» Menge»   welche »   selbst  wlbrend  dei  (9^ 
henSy  von  ihnen  tnsgestrahlt  wird,  endlich  an»  demVolssV 
wlsseriger  DQnste,   die  sie  entwickeln,   ergibt  sichäo^i 
Beweis,  dafs  das  parsielle  FlUssigseyn  der  Laven  nicht  tob^ 
gentlicher  Schmelsung  herrtthre,  sondern  ron  der  Ansdibutaf 
Heiner  Wassemoengen ,    welche  swischen  den  Bllttdus  ^ 
sie  snstniniensezsenden  kryttallinischcn  Theile  befindlich  m 
Das  heftige  Entweichen  des ,   während  der  Eruption ,  ^ 
der  Mündung  jeden  Valkanes,    und  aus  der  Oberfllck  * 
den  Spalten   aller,    an  freier  Luft  fliefsenden,    Larasti^t 
in  grofser  Menge  entweichenden  Davstes ,  sengt  fiir  du  T«^ 
handenseyn  jenes  Flnidums  in  dem  Innern   der  MaiM»  ^ 
das^  Erhobenwerden  der  flttsaigen  Lara  über   dem  SdJoJ 
des    Feaerberges ,    die  Auswürfe  Toa  Schlacken  ,  welcbc  k 
Emporsteigen    derselben    begleiten,    endlich    die   takU^^t 
blasenartigen  RIome   des   Gesteines,   an  welchem  die  tu* 
sich  Terdichten,  erscheinen  ohne  Ausnahme  als  nothwea^ 
Folgen   der  Erzeugung   des  Dunstes  unter  solchen  Uotfl** 
den«       Andere    luftformige    Flttssigkeiteii ,    >ielleicbt   t^ 
nianehe  permanente  Gasarten  ,  entwickeln  sich  walufthen^ 
sur    nlmlichen    Zeit,    aber  die   Hauptmasse    des    Damp" 
Kheint  wlsseiiger  Natur,  -—  Das  Ganae  dieses  Protcssei  ^ 
kllrt   sich  durch  Voraussexsung  eines  steten,    nntenrdifc^ 
Zutrittes    tou    WSrmestofF   au    der   Masse   krystslÜaif«^ 
stluNi  in  eineHi  hohen  Temperatur  •  Grade  befiadHcber,  ^ 
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ne.  Bf  «tfolft  daruM  ctM  Z«i|aliai«  ^«x  «xjfuutfiwiGewilr» 
lebe  itcii  roB  niobtt  fMttchrlnly  Mh%  p  «It  dit|tcli  nad^- 
de  liöhereSdiioIuan.    Enfiatabm  RltcCf  und  woid«D  dieM 
länglich  «nreiteity  ao  inadi»  M,  B^öaUdi  Twmiiidetctem 
icle  auf   das    nntetl&alb  Iteg^ndo  Geateia  |  ,di«  üaivrail* 
Mg  des  Wassea.m  Dampf  bagUoadgt  werden^  die  Maaa« 
d    erweiclii;,    nad  arbebt  aiqb  ioa    Zuauade    dea   Aof« 
vrelleoa  and  Aulkocbena  davab  die  anutaiidcaa  QefAiang,^ 
brend   aaa    ibicer    ObarflStcbe     esplodisanda    DSmpfa    so 
Dell,  als  Gewicht  nnd  2«2bigkeit    der  Sobattiis  ^esiattian, 
nretcben,     und  ganae  Mengen  zotbglUhender  BrnfJiatücka 
t  Ascbeatbeüa   auaadüeudern«     Dxuob  und  acbnelloi  Faac«» 
rden  der   sahlloaen    auagewocCeaen  Maaaen    tnchtaa    dia 
tbiuchs  -  Oeffaung  an  scblieAciny   und  den   Foiigang  dac 
cerirdischen  .Aufwallang  au  hemmen«    in  den  . hHjnHgßt^m 
len  tritc  nun  ein  Zustand  ittlseElicher  Ruhe  oin«     Wlb* 
d  deuea    hatte  die  tiefere  Laven  •Blasse^    wfilidia  doicb 
lielles  Verdunsten  ihrer  wäsaengen  Theile  abgekiihla  wor« 
I»  ihre  höhere  Temperatur ,    durch  Wirkung   de^  unter« 
bibr  befindlichen  Wärmestoffips ,  wieder  erlangt^  bis  eine 
'eile  Erupaion  ala  Folge  dt$  Weichena  der  f^st  g^nroade« 
1  Punde^   «nd  der  Zunahme  der  expansiven    Gewalt  ein* 
^    Selten«  Beispiele  beständiger  Ecupaionen  -—  wie ,  unter 
lern  auf  Stromboli  — ^  milasen  der  etgenthiUalichen  ^  So» 
rea   Gestak  und    Lage   eines    Feuarbergea     sngeschiiriMa 
xden,   venndgp    deren,  die^    duroh  den  ,  Schlund .  «uagA« 
ieadertea»  04aterien  in  dam  Verfalkntsse  des  IntiumMaens 
iz  CQtweicben ,  welche  durch  den  bestlndigea  Zutritt  dea 
talulb  befindlichen   Wärmestoftes  6utt  hat.      Solch   ein 
ilkaa  pflegt  in  dar  Regel  so  empfindlich   au  aaya  gegen 
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afle  X^itcle^httgen,  1n'ÄrfiDtiAI(>  der  Attno$|»1Ärp,  wkeioR»- 
fomtte¥^  nVid  Jn  äftr  Thai'  seliMnt  rfiofs  bd  Jen  PhlBCSfc 
nen  'tÄf  Sfromholi'  ^hr  Firlf;  ^  l)cr  V4rf.  nntersocbt,  u"« 
|p*ofter'iliiif1(LrIichkeh'i  lAid  nach  den  ttren»$tcti  Regelnde 
Physik ,  'die  Ge^eeize  i  welclm  «lld  AenderuD^ea  der  Er^- 
ciöDft« Gewillt  bedfngen  müßten,  die  1>Airer  raliiger  Z^ 
i^sh^nrUnitie  eines  gewSlinlicheii  Aasbrucfaf's,  die  Menge  ^ 
frtiger ,  1fftlf»iger  and*  hiter  Materien  ,  die  ersengc  worj^s  { 
l^ageruti'gsvreise  y  Abittblen  und  Festwerden  der  lartn,  » 
nerllche  Oestaltung,  Textur  und  mlneFftlogisctie  Merkfl»^ 
derselben ,  Aenderiingen ,  wdteLe  dieselbeii  ditrcli  miii«  Ü^ 
pte  oder  andere  A«(enzien  erleiden  a.  k.  w. ;  er  begleitet  £0 
Utttci^ncltnnoen  mit  entsprechenden  Thatsacben  ans  ci^ 
B6öb«chtnn|2^  hervorgegangen ,  und  mit  Bemerkungen  übd^, 
Bebbacfatnn^en  Andever.  Manche  der  dargelegten  AnascbteBerf 
hea'änd  ungemein  interessant;  so  u.a«  dafs  die  grcrfseoMOT 
trachytfscfaer 'Laven,  verglichen  mit  basal  tischen,  iBrEatsttld 
der  geringen  spezifischen  Schwere  verc'anLen ;  man  t/M 
Beispfelb  au^efifhrt,  entnommen  von  Trac^yt  wecbni^ 
In  Lagen ,  oder  in  StrSmen  mit  Basalt ;  die  grofsen  ttt^ 
VaTItnitther  Berge  ceigen  sich  wecbaehid  easgekIVfalt  ^d^ 
Pan>jfirsTrien -artige  Brupsioften,  und  nach  ond  neeh  wi(^ 
gans' erfüllt  durch  Ersengniste  minder  heftiger  Bxplosidflc; 
der  tfts|)Tnng  des  Tristes ,  der  Moya  und  mandier  Ta^ 
Ifnufs  in  dem  Ansbrnche  von  Seen  gesucht  beiden  ^  &«* 
iierkätb  der  Krater  trachytischer  Vnlkane  äeh* 'liKlen :  u^ 
lose  Efnjixionen  mögen '  ans  'Cerßiungea  Im  «MeeresbeiN 
Statt  haben  y  ohne  daß  sie  eine  sichtbare  Betregnii^  <^ 
der  oberen  Wasserflache  veranlassen,  bis  der  aiatermeenifb 
Vulkan    das  Nive.)ii    der   WasscfflUche    blfinabe   enwclrt  M 
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u»s«  w.  ^    JeJer    Feuerberg/  lu^    Iblg^h  ^icfoe,  U^bco^« 
oder  intermittir^nde  Oefijiimg^  Jivcli  w«)cli0  4crW3|;^«»toff 
des  Innern  dor  Erde    aiuftrdmt*      ^ßei  mtikt   oder    Wfnger 
völliger  Verttopfung  jener  Oeffoui^en  itt  deifselbe  gBzwim« 
gen,     sieh  an  veracliiedeneD  Btelltn    unterhalb .  4^,  •oheroii 
Feli-Sdiichten  anzuhäufen,    bis  er  ftiiche  na^  -Spaltongtli 
erzeugt,    hinreichend   weit   und    tief  su  aeiaem  theilweiiMt 
Entweichen«      Auf  solche  Weue  mulii  der  Zu(  de«  Wfrm9* 
Stoffes   oft  seine  Richtung  Indern,    er  wendet  sich  von  einer 
Oeffnung  zur  andern  ,    und  die  von  ihm  TArJasi^ne  Oeffaung 
erscheint  sodann  als    erloschen«     Selten  wiederholt  sich    «so 
Ausbruch   aus  der   nämlichen  OepEnang;   und  gleichwie  eino 
enge   Spalte    errullt  wird  durch  das  Festwerden  der  Lave«« 
Ader,    welche  sie  umschliefi^t,    oder  durch  die  Aufhäufung 
loser  Bruchstücke  über  ihr,    und,    auf  aijche   Weisp,    dje 
expansive  Gewalt  der  erhizten ,    untere«  Lava  auf  eine  Zeit« 
lang ^ gehemmt  und  genöthigt   wird,*   sich  eine  andere  Aus« 
bruclis  -  Oeffnung    zu    suchen ,     ebenso    hält  die   Anhäufung 
ahnlicher,     verstopfender    Materien    von    gröfscrer    Mengt f 
und   während   einer  längeren  Dauer  ,  die  aUgameiue,  Expan- 
siv «Kraft  des    unterirdischen  .Wärmestoffes   a^f  längere  Zeit 
auriick ,    und   zwingt  dieselbe ,    sich  einen  andern  Ausweg  zu 
bahnen ,    vielleicht  in  seht    weiter ,    oberflächlicher    Entfer« 
nung,   und  während   dessen   bleibt    die    frühere   Ausbruchs« 
OefCnnng  scheinbar  erloschen«     J3urch  die  schwenkenden  und 
schwingenden  Bewegungen ,     veranlafet  durch  das   plözliche 
Zerriuenwerden    der   aufliegenden    Massen,     werden,    allem 
Anscheine    nach,     die    Phänomene   der     Efdbeben     bediqgt, 
welche   über  einen,  mehr  oder  weniger  ausgedehnten,    FlI- 
chenraum   wahrgenommen   werden,   jenachdem  der    Sic  der 
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Cxpttisi6n  'üch  adf  den  fieerd  eines  VtillEms  bctdnlftki) 
oder  tt'-gfW^^er  Tiefe  Vorbkinien  ist,  uud  sieb  noch  wtSß 
eifCtedic,  WiedeilioheA  Efselieinungea  und  WirLungeo  td- 
chBT'Atti  wekli«  in  betrlclitlicher  Tiefe  Scttt  hsba« 
aclireibt  dbr  Verf.  die  Erhebung  der  Bci^kccten  sa;  ^ 
Brüche ,  Windungen  und  andere  Regellosigkeiten  der  f^ 
'fichiebrcn  entstehen '  nach  ihm  beim  Hervordringea  h» 
krystallinisclier  i^esteine  (Granit,  Porphyr,  Serpentin  ii«i.«t 
durch  dieselben,  and  das  wiederholte  Kinainken  Daactf 
Schiebten  «Theile  wird  durch  ihren  halbfeetea  Zosutd» 
diugt«  Das  linieuartige  *  Vertheilueyn  ▼ulkanischer  i* 
hruchs-Öeffnungcn,  so  Llufig  bemerkbar  auf  der  E^ 
Oberfliche,  der,  nicht  selten  Statt  habende  9  entsf^iii^ 
Parallelism  derselben  unter  einander  und  aa  nachbtrlÜ* 
Bergsilgen  des  Festlandes,  erkllrtsich,  nach  HnguS&»iH 
dafs ,  da  nicht  alle  Feuerberge  in  den  erhabenateu  Stellea  M 
Aulbriiche  haben,  durch  den  Seitendnick,  das  gewaltsatf 
Erheben  der  oberen  Fels  «Schichten  begleitend,  in  gevrätf 
Weite  parallele  Spalten  entstehen,  und  dafs  hm  plSsüc^ 
Nachlasse  das  Druckes  auf  die  inneren  Massen  der  crhuKSf 
unmittelbar  unter  den  Spalten ,  wenigstens  nater  den  gf^ 
ten  und  tiefsten  derselben,  ihre  Stelle  einnehmenden  Getf* 
uisn  ein  Emporschwellen  und  Herrorbrechen  an  vencli/^ 
nen  Punkten  bedingt  wird*  Die  ThStigkeit  dieser  settlk^ 
Ausbruchs -Oeffnungen  hemmt  das  Zunehmen  der  Ezptfti^ 
Gewalt,  und' eine  stets  fortdatternde  Ethebung  des,  raä^ 
nische'  Berge  umgebenden ,  Landes.  — *  Diese  Tb«^ 
laCftt  sich'  anwenden ,  nni  die  denkwürdigsten  VerkSltoi* 
des  oberfläclilicheu  Aussehens  dt$  Festlandes  au  crklXrra;  ^ 
Verf.  benuat  sie  zu  Untersuchungen    Über    den  wakrsdieiai^* 
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eo  Uitprnpg  Tnscliiedea«c  geieittditeter  jGetloitter  uq4  übet 
r  Ursachen  der»  dieselben  untettcheidenden  »    Merkmile^  to 
ezum  Entwurf  eiuer  Theorie   der  Erd  «Bildung^      (^nn. 
Phil»  :    tuto   Ser.s  XI ^  SO.) 


Ig  der  ^»nng  der  geolog«  8qi(,  tu  London ,  aioilflw 
irember  l825»  wnrde  eine,  von  R*TATU>a  initgeilittit«^ 
»tis  rerlefeoy  da«  V  oxko mm  eit,  Ton  fossilem  Sol- 
an der  Kttste  der  Grafschaft  Norfotlk.  ^Fs« 
MAC 9  BuUh.  ds  G^oLi  yni,.  22.)  Nach  eMie«  irngo* 
4io]ich  hob^n  Fluth»  welch«  9  am  5«  Febr*  iM^»  4H» 
r  Küste  ▼Ott  Norfolk  Statt  hatte ,  atüriten  gro^M^  Hut^ 
tet  aber  200  F»  hohe,  Masaen  daa  .U(ec  «^Geateiiiet  int 
ier.  Dadurch  wnrde  9  im  O«  ovd  W«  der  Stade  Crommr^ 
Lager  «ntbldlst,  yoo  uogfßlhr  4  F«  MIchtigkeitp  das 
t  Thoo  ^  3aiid  und  yegeubilMcben  Mateoea  h9$mm^  i  vmi 
le  fossile  jß'iume  enthielt  9  dexea  Stimme  aiifiMoht  und 
ander  so  nahe  waren»  vi«  maq  diefa  gewdlmlich.  an  Wal« 
ngen  findet«  VtktAi  unten  seigt^  .al^h  daeaelbe«  faf^  ina* 
wiutek  in  dem  Boden«  der  sie  einst  getragen  -  s» /habfK 
liea;  alle  war^o  ,  in .  et  wa,  t  V3.F«  U9be  xerhroabilP^.di« 
tte  in  borisontaler  Richtung,  umher  Kerstreut»  .€u«b  traf 
a  Heine  Li(gea  yer wester  Bt%llfr»  aber  wedec  SaaQien« 
:h  Früchte.  Die  B'inme  durften  Fichten,  Ulmen  o49K 
theo  gewesen  aeyn;  das  Gewicht  der  ihnen  aufgelagto 
resenen  Schichten  hatte  sie  platt  gedrückt«  Thiensche 
t>erreste»  die  Hinischaale  eines  Daromhirscbes  abgerechnet» 
d  man  nicht;  wahracheinlicli  aber  stammen  die  Elephan* 
-  Gebeine  y  so  wie  die  Kaocheu  verschiedener  grufresseu* 
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Thi«r«,   wtlobd   in  d«r  Ntlie  getroffen  wM^ea,   tob  p« 

Ein,  auf  Island  und  aaf  ^ea  f«r0#rn»  in  MMi^Bb<<s>' 
BheeurUuroeii ,    vorkoiuniendei ,    Mineral ,    welcbet  bis  jctf 
mit  Stilbit  und  HeaJandit  verwecbteh  worden  ,  und  io  i^ 
•er  B««ieliiing  den  Namen  B.pi stilbit  crbeltcn  lut«  «** 
de  von  Q.  Rots  ( PooMiikMmrr*«  Ann,  d«  Pliyt.;  YI|  ^4 
betehr  leben*  Kern  form»  eine  gerade  rborobiecho  81nle  (M  {» 
s=s  Jr35<^'  lO'  I    Durebgtiige    aelir  dentlieh   ia  der  Ricktf 
der    klekien    Diagonale   der  P  Flicke),    welche    Jmcb  er 
nnd    m^irfaelie  Enttpiceekon^en ,    dnrch  Rnt«tu«Dpfeckmp 
nnd     CnMoliarfieitong«!!     knanmchPach    modifixirt     tncb^ 
RtitPittleepi<b|  riabar  durch  Apatit.  Eigenadt^me  s:V^ 
blff  Sf250*      Vor  dem    Lfttbrobre   auf  Kolilen     nnter  A<^ 
wallen  aum  blalenvx)lleit  EmaM «    int  nicht  cur  Kugel  Ik^i^l 
mk  in^ldm    Borax  »i   wetterhellem,    klarem  Gkee;   ^^ 
PhOspborail«-  i^wteabar    sa    kkrem     Olale,     die    Kiodd^ 
bleibt  nngetdtt«     Anfl5alich  in  konsentrirter  Seixilnre,  ^ 
Hittteriustfn»   einet    ftinton    KieaAlerde  -  Pulvers«     CbeflMseft« 
Be^iid  tt=^  Kiesel  ö8,59,  Thon  17,58,  Kalk  7,56,  N«^ 
l|7ft  imd  Wasser  l4»4&  Die  Krystalle  der  Subetans  stoli* 
bliebe   «neben  y     gtaagltnsend    (nnr    die    BntscbarfsatinS** 
Flltthen'  «eigen   starken   Pbr knufterglans ) ,    durehsicbtig  ^ 
weifs. 


8.  FowLKR  gibt  Nacbricht  Über  mehrere  seltene  M  iv^ 

ralten   von  Warwick  in    der  Grafschaft  Oriap* 

^(StLLiMAPi ,    Smarte»  Journal;  JX^  242.)      Sie  gebSrea 'S* 

nem,  in  den  Tbllem  von  Sparta ^    JVarwick   und  fra^^ 


^     ^u    ^ 

vcrbreitetfiv^  Gebilde  ^y^  kqruig^i ^ jRf lk,9  «fli,,>yeljr^  Eia- 
mcno^iiii^eti  voiv  (iliiy[u,er  uhiI  jiMi  ,CitQiioxy<i  c«tU]^I|*,,$pi- 
II  e  LI  (Ploouast)  in  okuadriscUeii  K^rstplle«,  dereu  Raoidr 
kauten  3  );^,4  Zoll  messen, ^ s^U wa i'l,  ^ISazeud^  d.M  Mu|« 
tei'g«ftejii^  lltei.l*  .^^^'f^l^^».  U'ciJft  £  c-r  p  e  n  c  i  ii  r  Krytull«^ 
ihombisolie'SauUii  von'bisdfttCendn.Gi'Qffc,  suwtiieq  durch 
betgcznetigten  Brusit  Terunreinigt«  Auch  grün-  und  roth« 
geßirbte  Spinollo  kommen  hier  rof;  ihre  Gröfse  i»t  weni- 
ger. betrSchtlich ,  als  die  der  schwarzen  ^  abex  sie  eueichen 
dennocl^  nicht  selten  V^  Zoll«  AU«  geh£kren  der  Kert|• 
form  Bn  ^    nie  trifft  man  sie  enikaniet«      Der   rothe    Sp^- 

•      '  y  .        .  ,  ^  ,        «v-.    •   ^  i. 

nell  findet  sich  auch  zu  Byram^    ^ijsifio  Meilen  von  S,par^ 

•  -«  >  ■   .  <        . 

ra.       Bei    ff^arwick   erschienen    ferner    We^pnej^if  -  (Ska- 

polith*)  .  Krystalle    von    4   Zoll    Durchmesser ,    die  Au fsen- 

R'iche  raub »  wie  zerfressen«     Hornblende-  und  A u g 1 1- 

KrystaUe  jap  aeliener  C^röfse  iwd  .Scbj^nbeiu     FeKüßt,  B  r  u* 

.3(U,    oraf^elb  ^efirb^^.  ii9^d»ai9bifchenj   aj^f  vfis^hipdeiie 

Weise    modifizjüctep  ji    Si|uleu«     flin  angeblich  neoest    P.^eii- 

dplic  Ip^pfinptf^  (ab^'  ^^^k^  fff^f^^  beschriebenei» } ,  |A  Ok* 

taedero  hrysta]lifir|«s  pilineraX|^  d^.(Speckfteini9  «B)  luchsten 

stehend»  in  einem  Trümme;r*X7est eine»    jihnlich  dem  todt^ 

Liegenden«      Fvanklin    liefert  Hornblende   ( Su^lstein ) 

in    zierlioheu    Kr^suHea  .  von  ,  ver^chiedei^en   A,^j^e|ungeOt 

begleitet   von  Apatit  iind  Werncrit;    rotheu  Spinell,  mit 

Apatit 9   Beryll    und    3<u^il*    %1^^   Blefide,   vpit  koblen- 

,  saurem  Ivalke  in  einer  ,Bi-ekzie ;  l^ohlensaureaA^angaut 

niit     FrjipkUuit  s      R^itil;    phosphortau>K.e%    Eiseif» 

Ai  o  1  y  b  d  3  n  g  I  a  u  z    u*  s«  ytr. 
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Der  FaMlteia-Pöxflkfv  in  Stdnlolilea-Gtlii^et  t« 
DäppBHwMer  bei  SaärlöuU  f  flattea  GnuinmM  Utoi^ 
Uan  ifty  and  der  kliifigej^eldipttli»,  fptnamer  UdaeGBa- 
ner^iC^ttalle  Win^  enthlh'aiieh  byftsintbrotlieGxiiiates  • 
llnüttigroben ,  krystelUoiscEen  KSrnem  eingetcMoeiea.  (KSs* 
OSAATR,  Gebirge  in  RbeinK  Westpbal.;  ITt  363.) 


•r 


Caiib  Atwatba  bat  Beiträge  snr  geognostisebu 
Xenntnift  def  Obio  •Staates  geliefert.  (^^ 
Journal  of  Sc* ;  Xf  1.)  Die  berrscbenden  Felsaiten  »  ^ 
Onhchäh  tVashington  tind:  bunter  Sandstein ,  Mia^ 
balk  und  Quader -Sandstein» 


Am  15.  Mai  i826'AlShey  einige  liltnikien  nadi '; 
auf  8  Ob? ,  wurde  zu  Aimont  ein  starkes  Erdbebca  t« 
spMft*  <  Sdioa  seit .  dta  Besehiber  Töcigen  Jebres 
leiebte  ArdstSfae  eingetteiea^  begleitet  von  einem  os 
diseben  OetSse;  sie  wiederboicen  sieb  bis  £nde  MVis 
•der  acbt  Mal.  Am  Oster  •Sonntage,  lnh  2  Ubr  N' 
ugs,-  war  der  Erdstofs  bedeutend;  die  Mauern  Ses  SiÜp 
bSudes  wankten,  und  das  Getttae  wurde  sehr  vernelmilMr; 
Wetter  war  gans  better  und  ein  surker  Westwied 
Jedocb  AUf  am  15«  Mal  Mb  Sutt  gebabte,  Erdbeb» 
ungleicb  sttrkerw  Sin  «llMhUcbes  du  topf  es  ,  niber  nad 
mer'  vernebmbareres ,  unterirdiscbes  Oet&se  macbte  dw  i' 
fangt  darauf  folgte  ein  starker  Erdstofs  von  einem  kefü 
Knalle,  dem  eines  grofsen  Gescbiisses,  in  einiger  E^ 
mmg,    nicbt    unSÜiaUcb,    begleitet  p    worauf   Scbwii^**^ 
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itnteiiy   £e    Anfangt  tiemlich   beftig  waren,   endlich  all« 

» 

Qklidi   akh   rerloren.      Der    Knall ,   rerbnnden    nail   dem 
ftigen   Stoffe ,   a ezte   alle    Bewohner   in    Schreeken ,     and 

• 

»le  entflöhen  ana  den  Hilusern  in  dai  Freie«  Aie  Heftig- 
it  des  ErditofMa  IlTtt  sieh  aua  dem  ermessen,  da(s  die 
Iren  nmschlugeo  und  die  Schlafenden  eas  den  Betten  ge» 
ben  worden  waren.  Die  Luft  war  rahig,  das  Wettet 
fb,  besonders  dtes  Gew51ke  war  sehr  schwer^  and  senkt« 
b  in  dichten  Messen  in  das  Thid  *  Limd  Invtb.  '  Agt 
rker  (  Plingtt •  Sonntag )  war  derHimmmel  heitert  je^odh 
gen  Abend  erhob  sich  ein  starker  Wind'Yon  O*  heri  der 
der  H5he  sehr  branste,  üid  öipfel  der  BInm'e' bewegt«  ^ 
leisen  an  der  Erde  hin  nor  wenig  Lvfraag  bemerkt  wurde« 
it  Erdbeben  kam  von  O«  «ns  der  <7ttfB#«  Gegend,  «od 
c  sich  über  RotientnanH  und  Oallentum  sa  ausgedehitl« 
Seitangs  •  Naohciehr« ) 


G.  TRbosT  beschreibe  neue  Erysttllförmen  von 
pophyllith  und  Hornblende«  (JonHr.  pf  eHe 
Md.  of'nat,  Scm  ofThUad.;  F»)  1]^  RombleDdo  wordo 
trch  Btostor  im  N«  des  OntariO'Seeg  in  einem  Syenite 
gefunden,  und  ist  begleitet  von  Granat  und  Qnars.  Die 
ystalle  sind  schiefe  rektanguhre  Slufen  (das  Zeichen  wlre 
^1  iH*  )  *•  Der  ApophylHth ,  für  dessen  neoe  Krystall* 
»Sademng   (die   gerade   quadratische   SSnle    zur    Spissnng 

teckc    and  entrandet)  das  Zeichen  ist:   MAB,    kommt  an 


•   BMi^tet  BOBi  Verscbwiadcn  der  M  FMciien* 


t>aö 


^r  'Mmrmoaze  7  Sj^izs«     «m    Lak»    sttperiotf    begWitet  top 

^;|f;i^k8{|a^Ii9    Fai^ev-Pit'linit  und  Qua»,    ia  MM^elftdo.EU* 

Aenraiimen    tot»   —    An    der  Nordktisie   det   Lsh  i^p^^^ 

fiu^et  r  sichr  ferner  P  «  r  1 9 1  e  j  n.  iMOieatlich  ai|C  ciaec  Uast« 


m  •         <        « 


Nadt^richttti  in   öffoatUclun   Bltlt«»^   »n  Folf«  löü» 

Jai^e  d|4^|id«  J^^a  trpu  dem»    i«  Slld*Tyiol  an  v^ 

,vU(ar.d««  Wxltlbadiea  f^onoi    Jj^gfndw,  Borge  ili(r«r  t^ 

il|f ore  .9tem  •  n^d  JBr4^4iaea  Jof .   wekl^  eieli  ia  dasM 

^liitta^i|r«j^fBi   ua^    den   9ack  in   acjuesi  Laafe   «oOud» 

,SiP.  pc)>wolI  aw  eincDi  6ee  eia,  brach  an  der  liaLee  Qfo^ 

•'^Igep  4aa  Dorl  Pei«le,    mit   ßew^t   durch ,    med  h^ 

.  j(fa%|lbe  .gr^e^h«ila    unter  4«m  micgebracJitea  Schatz  9^ 

dafi    nur  einzelne    hervorragende  Ra«chfiUi|Qe   Jett  dkw 

beseichnen,  wo  einst  PonU  aund«     Der  Ae^rat-Baig^ 

(in  der  Mitte  dct  Juaias  1826)    noch  nicht  ea%diört  ^ 

.^oito»- 94<^e  nqiiea  Material  «nr  Zeratörung  su  ^iaConiff^ 

dafsv^ieiief   fi^S^**    ^^    iinke..TMUeiie  geworfen»    d»  F>^ 

.  fiinea,  andern   3ergee   zu  t^nterwaechen  enCittgt«    Dk  M^ 

..der  ,abrollendeii  Erde  imd  Stejfpejst  ap  gtofa»  daCa  n^^ 

«.Meufwerk  deraeJben  mit  dem  Waaeer  dts  Vanoi  f»  6m^ 

4»a|ii«  und    VQo  ,da  iu   die   Brtnta^    hie  auf  VenniMÜcB^ 

.  Boden »  qf^itrf c^t »  wo  das  VVaaacr  weder  aum  Trink«%  ■** 

,  ibum  Trei|}en  der  Waaterwerke   #oU  benuu.  werden  i^^as» 


*m 


Bei    PVettorf^    unfern  Ascherslehen  ^    wnrde  in 
jüngeren  Gypt  {begleitenden ,  grilttlid&greuen  ^  ^llM^  ^ 
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^1  ftchwclaltanrev  fflroatian»  tLeilft  ifi  raadliotoi 
titokeo  Tan  FausCjKTörM.uad  darüber,  th^s  in  /platt— ftn 
ligen ,  znvreilen  FoPf  langea,  Masten  gefanden;  auf  den 
luTt Bachen  und  an  d«n  Kanten  der  lesteren  Stücke  aeigt  sich 
a»  fittiaerai  li3ttfig  in  deatiiehe»,  obwohl  «mtilfSchft  klet- 
en  Kiyatalien.  (EcKAiinx,  ScawBnosn'a  Jdrb«  der  Che» 
nie;   a.   R.  t  XVI,  8670 


H.  t.  Msren  tbeUt  (  KAttsaa^a  jkrehhr  f.  d«  ^ei» 
ffatnrh;  yil,  185)  die  Seaohreiboiig  det  JSaJkftio  -  EadKflü 
0s  S^nkfmhergH^  einer 'nea' eafcdeekte»  T#ftte|Hrng  drfi« 


I. 


Am    12«   Janint    1826  TenpUxte  nan»    um  5  Ohr  10 
Minuten  Morgeni»    in  Smyrna  ein  Erdbeben,    das  nnge- 

fälir  30    Sökuodfen  anhielt«     In  Metelins  wiedcrhoken  atch» 

» 

mehrere  Tage    hindurch,    die   Erschfitternngen   mit    grolser 
Beftigkeit;     ( Zeitungs  •  Nachrieht. )  '  '    * 


j«  FoBtttit  enheilt  Neehrichl  über  Amerikanieehje 
Mineralien'*  Fundatlttea«  (8fLtJaKAa,  Jmmm^fXr^ 
l8.)  Bitterspath,  mit  Talk,  CtamtHimgioni  Quara» 
tropfiiteiiiartig ,  daeelbtt  nad  la  WorMngtont  GraaM, 
'Chesterfi0ld  ^  im  Hön^ieade*  Gesteine ,  die  Kryttalle  em^ 
chen  nicht  seltea  die  Grftfse  eiaer  üeiaeii  XanoMakugel; 
Graphit,  Chester/mlii  Weraerit  nnd  Spodumea, 
Gossen;  Rosen  qners,  Chsit^rfield;  Mueehelkalh^ 
sehr  Terbreitet  in  N^w^York^  Jaepia,  blau  (?)  geftcbe. 
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fP^stßtld ^¥lmU  .in    Chetierg     Tormalin«   aM|eiocb« 
•dOkM  KrytteUe^  fVorthington 9  Zoittt,  dielbtt  »»••«« 


.1 


Dia  Ora«wacie  bct  Ekr^nhrmUinm ,  i«  dem  Fdsri^ 
kcB,  welehir  die  Fattaag  tilgt,  namendkli  ia  Sm  Sm 
brUchoHp  die  nach  teinem  n5rdlkliea  Eada  am  RbonA 
eagelagt  sind,  hat  kugelige  AbaoaderaogCB,  ahnlich  do^ 
des  Diorite  und  Baaalte.  Die  Kugela  wechaela  tob  V:^ 
A   F.  im   Danthmetser,   and   sind  meiat  ▼ollhommea  vai 

m 

Im.  IjMwn  .Addat  jnaa  aie  aebv  feit,    oaefa  Auls«a  Mgta  A 
akh  mehr  re«.  Biffnaacyd  •  Hydtiit  darehdrat^eo  ^    aa^  i> 
diele  koaseatrische  Schaalen   trannbar«     (NSookuatBi  ^ 
Uvgeia  ahetaUnd- WettphaJens  IV,  362.) 


a  • 


«        

Berghauptmana  v«  VaLTHsnc  beeadigte  ia  der  Simf 
des  natarfoiracben^en  GeaellacbaCt  su  Hallo»  ani  11.  Sefta 
1824  aeiaen  Vortrag  iiberdie  metall  iac  hea  Fo»ii- 
liea  im  Maaaaf eldiacheu  Kupferackiefar-6c* 
^>'g**  (ScHwuooaR*a  Jahrb.  'dar  Chem»;  a.  R.;  XV^ 
414«)  Der.Verfluaer  aeigie  tuentj  dala  von  den  bcüe 
^abrkonimekidpa  ahgeaondertea  Fl^iaiigfa,  der  aiidlicke  te 
/liMUchen ,  ia  Hioaicbc  .atiC  dea  Ge|ialt  an  Kapfier  aod  Sil* 
>ar^  bedeutead  ttbertrifiCt.  Dkaer  gedagere  fifletiU-Gcbk 
«dm«  Sohiefar  ^om  nljrdlkhea  Zag«  atelM,  wie  «a  acbei^f 
mit  dem ,  im  .Gaitaen  eehir  ateikm ,  Fallea  dea  FlCiiiB  i< 
fiesiehulig,  ioaofera  auia  Uberhaopt  die  £rfahiaag  genügt 
dafi  mit  dem  Jteterea  gew&halich  IraMve  Schiefiar  si^  ^ 
lag^B*     ladola  gebe  u  auAb  Aumahm«»  dieser  Regel*    I* 
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Tthetlang  Ae$  KupOrr  •  Geball«s  wSre 'auf  dam  nftrcHiclimi 
Ige  groCMn  Schwankung«!!  unterwoifen ;  »uf  dem  atidllfr 
sn  fände  dagegen  ein  «ieoiHch  konsuntes  Vitfrlilhnif«  dari« 
itt,  difs  der  ]i5ch»te  Gehalt  im  Mittel  des  Ztiget»  im 
lern  dea  Masaafeldiichen  Berkena,  getteffen  würde  ^  und 
:h  beiden  Seiten  tu  ailmlhlich  »bnebme.  Auf  Ihnlioli« 
eise,  jedoch  flir  den  aiidwestlicfien  Theil  des  Zuges  nidit 
bestimmt  nacfaxii weisen  ^  s5ge  sich  der  ^  bedetitencitte 
su]l-Gehi]c  vom  Innern  ab  nach  Aufien  an  ellmllilicA 
andefe  Schichten  des  Fldzzea  hinein »  und  nlhme  der 
rft  an,  dafs  im  Innern  mehr  obere  Lagen  detselben  wl^ 
I,  in  welchem  er  Torwaho,  wlhrend  er  zugleich  glanbo^ 
Es  eben  im  Inneren  dea  Beckens  von  den  ctirserhalb 
(nctkbaren ,  und  da  zu  nnterat  liegenden  Schichten  mehren 
r  nicht  vorhanden  w3ren.  Ein  solches  allmlhliohea  Herw 
r«  und  Herabziehen  des  Gehaltes^  aas  gewissen  Floa- 
ten in  andere,  oder  di»  Erscheinang,  dkfs  der  Metall- 
kalt  in  gewisse  sphSriache,  von  der  Fl&z«  Lagerung  ab* 
dchflode,  RSnrae  zusammengezogen  se^,  lasse  sich,  na- 
iotiich  b«  Rücken  und  anderen  Lagerungs  •  yeiVndemn«- 
Q)  anch  hSufig  und  sehr  genau  im  Kleinen  nachweisen« 
>  Ganzen  aber  könne  Überall,  und  wenigstens  für  den 
ducken  Zug  ziemlich*  besfirtimt  angenodiiiien  werden  ,  dafs 
r  Fliehe  nach  immer  ungefllhr  dieselbe  IHas^e  an  Kopfer 
tkaodan,  diese  aber,  dem  senkrechten' Dttttltsehnitte  nacli» 
ihr  oder  weniger  zusamteengedtfngt  teyy-  daher  auch  4ii 
r  Regel  der  Gehalt  im  nmgekehrten  Tei^tTtnisse  mit  der 
Iileder,  ah  edel  anzusprechenden  ,  Stihiiefer-Lagieo  sttbit» 
ir  80  häufig  anfgestdllten ,  TOn  FnaicstiCB^fr  whti  ifchott 
itrittencn,    Bchaupttmg,' dnfii    der   Metall  •  Gehalt    ntcli 


H2 

imf  7i«r«  Miibbai0,  kdvna  «r  obenfiJb  nicht  bciiTcifn,  sd 

M    tprldien   Tie]a»«kr   «U«    bislier    gsuiachcMi    ErEümo^ 

idbiCilr»    d«Ci    wtder  die  absolute ,    noch    die  leliiive  Tk^ 

detivf  eioen  Siaflaf«  so  habea  iefaeina,    mit   eiad^r  i» 

«ubme   des  UoKUadety    dafi  ellerdingt    die,    in  der  SA« 

4et    Aiugebamdeo   Uageaden,     FlSsttreilen     ▼efhlkiiiffnd|| 

Immer  eineo   genngflceo   Kupfer  -   ond  weaig  Silber  »Otf 

■eigten»     Die  Kupfererse  blroeo,  ia  einiger  Batfenaog  «i 

Attigpbenden  9    iminer   «li  gMcbwefeke  Erse  Yor»  w^ ' 

•oheiMe  im  Gaaaea  der  bSchst»  Gebalt  da  na  aeya«  wo« 

tts  jenen   der  Kupferkies    oi^ht   in    sa  giDfaer    Men^  ^ 

Aode.     GeAuerte  Erze  ftnden  aicb  nur  ia  der  NZbe  dcsii^ 

Hebenden«      Gediegen •  Kupfer  blme  aebr    aelten  vor,  V 

tadeaaen   denaocb   aicb   neulich  bei  £tWe&ea   wieder  {^ 

den*      Von  Gediegen  -  Silber ,    waa  vot  mchteren  Jika^ 

.SnngershMtism   sich   gMe^;t   habe»   sty  in    den    Manas^^ 

acben   Rerierea   mit  Bestimmtheit    eben  so  wrcnigi  «b  M 

^geatliohaa  Silbcrsraen  ein  Vorbommaa  nachsuweiscii*  Ui{ 

ben  hittea  maacherlei  Binflufs  auf  den  Metall  •Gebalt,  m 

ieble   es  darüber   aoch  sehr  an    snaarnnkeaihlagcadm  B<dj 

.acbtoagea.      Daa   VoiiDomman    von  Ersen    in  dea  aodcA 

,«nr    alten   Kalk*Formagipn   gehörenden,   .Giiedeca  mtin 

Weifs  •  Licgcndea  9tj  im  Maaiiafeldiicben    nirgends  Tct^ 

.jdeutung   für  don  Bergbaii,  doch  JLliae  dabei,    ond  am^ 

lieh  in  Oegleitaag>  toa  Ri(cbmif  rench^edene,  in  poff^ 

adiam  Sinne  aeht .  ipf eacetsante ,  Erscheinungen  tot»    Ntf' 

dieser  Besiehang  endlich  Terdiene  das  Vorkommen  der,  * 

ÜMC.dem   Kjipfof  nad  Silber   noch  «ich  findenden, 

ifdifn  fmil^»  «in«  Anftnffxk^amkeit. 


«•    «• 


'       I'IÜ 
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üeber  fir  a  iinloli  f-en  -  Sand  nnff  Sanast«!«;- 
i  dichten  Sphd  rosi  <I  er  it ,  tla  Glieder  det 
lau  kohlen  -  FoTtnazioii  im  Ni«derrh«in  •  Ge- 
lte, und  Übet  das  relative  Alrcr  der  Br«««- 
hlen-Formazioii  in  Bezug  aufdievnlkani' 
iien  Gebilde  dea  Si  eb  en  gebirges- aclirieb  Nöoorr 
•B.  (Gebirge  inRheinl.  WrsipUal.;  IV,  ^64«)  l^«» 
unkolilen  -  Sand  besteht  in  der  Kegel,  der  grofseren  Miv^^o 
b,  aas  waaaerbelleo  (^uarz  -  Körnern»  6tiai«  ist  er  mit; 
«n  silberweifseA  Glintmer- Blattchen ,  jedoch  nicht  t^li« 
|iienty  gemengt.  Aurserdem  kommen  bräunliche  odeY 
ifäraliehe«  wahrscheiniich  braunkohlenartige  Theile  daria 
!.  Der  Sandstein  ist  meist  feink^niigi  wie  «ler  Saad, 
\  bestellt    aus  ähnlichen  Körnern,    die  durch  ein  quarzi- 

Zament,  nnd  ^t  so  innig  gebunden  sind,  dars  das 
tze  ein  hornsteinartiges  Aussehen  erhilt«  Am  ^uegsieim 
I  Falütnherg  besteht  der  Sandstein  gewöhnlich  aus  grö- 
en  Quars-  und  Hornstein  -  Geschieben  ,  ohne  dafs  |«doch 

feineren  Sandstein«  und  die  UebergSng«  in  Hornstein  fehl« 
.  Zu  Liedberg  wurden  im  losen  Sande  Knochen  und 
boe  Torweltiicher  Thiere  gefunden,  und  der  Sandstein 
I  Siebeng;ebir^es  enthalt  oft  faustgrofs«  PavthfMn  yan  Hol«* 
1  Häl^opal,  auch  kommen  ausgezeichnete  Blatter -Ab« 
Icke  darin  Tor,  Schichtung  deutlich  und  meist  ziemlich 
izontel )  MSehti^jlMtl  der  Schichte«  1  bis  3  F.  Scdk* 
bte,  nach  ol>en  keilförmig  sich  Erweiternde,  Klüfte  dnrth- 
lieo  das  Gestein*  Sand  und  Sandstein  scheinen  am  Nie* 
rhein  ztt  den  untersten  Gliedern  der  Braunkohlen  -  For« 
uon  zu  gehören  i  wo  Thon  upd  Braunkohlen  damit  tov* 
nmen,    liegen   sie    stets    darüber.      Der   lose   Stnd    wild 
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stftt    unter   iem   SandstdisM  gotuxAa »  oad  ist  ^alm  woU 

hier  als  relativ  llcev  su  betrachten«  Der,  durch  leir 
Braunkohlen  -  Sanditein  •  Ablagerung  intercsiaote,  Lu^W 
erhebt  lich  kugeiaegmentförniig,  am  angeflhx  110  b»  129 
Fufi  f  Mit  der  ihm  umgebenden  Ebene*  Seine  Ucbedtl* 
liung ,  10  bifl  35  F.  nilchtig,  besteht  aus  grobem  Kio^ 
Gerolle,  aus  grobem,  unrein  gelbem  Sende  und  auiUii* 
Unter  derselbeo  findet  sich,  2  Vs  bia  3  Lichter  midiiip 
Braunkohlen  -  Sandstein ,  desaen  Lager  ,  in  drei  beiod*, 
Schichten  abgethei]t ,  nach  allen  Seiten  des  Hügeb  «* 
Neigung  von  4  bis  5  Grad  haben.  Unter  dem  Saiidit^ 
erscheint  eine  Lage  feinen,  weiTsen  Quaraaandes,  ia^ 
lAIchtigkeit  bia  su  7  F«  bekannt,  aber  wohl  w«t  betrieb 
Itcher  ist.  Unter  der  untersten  Sandstein  -  Schicht  wta^ 
auf  dem  losen*  Sande  liegend ,  die  fossilen  Ueberreite  m 
Mammnth  getroffen ,  und  dieses  ist  daa  Slteste  End^ 
des  Mammuthj  }n  den  Gebiigs  -  Lagern ,  welcba  biij^ 
beobachtet  worden«  *—  Eine  andere  denkwiiidige  £i^ 
nung  ist  das  lagerweise  Vorkommen  des  dichten  SpUi^ 
derits  ( kohlenaanres  Eisen,  gemeiner  Thon  -  Eiscsitt^ 
Wann  an)  als  untergeordnetes  Glied  dea  Brannkoblca-O'' 
bildes  im  Geisdnger  fValdßf  «wischen  Damhrueh  oadA^ 
im  NO.  des  Siehengebirges,  -—  Im  Ganzen  ist  die  BnM 
kohlen  -  Formation  im  Sieben g Air g9  als  Xlter  amanekn*! 
wie  die  Aufschichtung  des  hier  ^o  verbreicetea  Tncki» 
Konglomerates,  aber  es  scheint,  dafs  die  Bildung  da  I^ 
ren  schon  vor  dem  Schlüsse  des  Entstehens  der  Bnaol«* 
len  -  Formaz|on  eingetreten  ist«  Vorllufig  Ilfst  sidi,  ia)^ 
treff  des  relativen  Alters  der ,  im  Siebengebirge  vorkoaii^ 
den ,  Gebirgt  -  Bildungen  folgendes  Schema  aufstellen  s 

älteste  Bildung:  jüngere  Grauwacke  mit  spam^ 
Authradt  -  Lagen ,  feste  Tracbyte  in  Domform,  Braan^o^** 
is^rmasion,  Traohjt- Konglomerat,  Baiak*Bild«ii^t  I^* 

)Uagate  Bildung:  Anschwemmungen  mit  Rkei^ 
Geschieben« 


Na»«" 
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Namen  -  Register. 


imms,  J. ,  Felsblöcke,  ihre  Stelle  lodernd,  bei  SATt^* 

I,  457. 

ardh,  Steiolohlen  -  Gebilde   in  Scboiien.     I,  86« 
lerti,  F.  T.y  Gebirgsreihen  too Württemberg«  11,  441* 
sxander^   /.    £. ,    über    den    Salzsee  roit    Loonar    in 

Oatiudien.     I,    384* 
water,  Beiträge  snr  geognottischen  Kenstnifs  des'Ohao» 

Staates*     IT,  536* 

^ahhage^  CJu^  HöLen  -  Messungen  mit  dem  B«xomeCer« 

I,  85. 
Baster  ot^  geognostistfUe  Bescbreibung  der  Gegend  von 

Bordeaux«     1 ,  548* 
an m out,  Em  Je,   Vorkommen  der  Zinn»  und  Kupfer« 

erze  in  Comwall.     II ,   427. 

la  Beahe,  Geognosic  von  Jemaika*     11,  353« 
cquerelp   Auffindung  der  Braunkohle  in  einem    Tbon« 

Lager.     I,  450« 
rzeliusj  Entstehung  des  Kaolins.     11»  93. 

Tellur  -  Wiunuth  in  Schweden.     I,  79.  446. 

3ö 
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BeTzelius\    Zasazze  «ur  "Üpteriiichnog   der  MineralTnsrT 

Ton  Karlsbad.      I,  288* 
Bigot   de   MorogueSy    Kalk- Ablagern  n-:en  b«i  An£f«J«** 

me.     ir,  271. 
Bigshy^  /.,  Mineralogie  von  Kanada«     1,  271* 
*—     -—     II5hIe  mit  fossilen  Gebeinen  im    Gebiete  Ton  I^ 

nark.     .JI>  444. 
*—     —     geographische  «nd   geognostiscke   VerhShmsse  « 

l^ke  superior,     II,    l89«.. 
—     —     Laumonit  in  Nord  -  Amerika.     II,  475. 
"w.    "^   .Geog^uosie  der  Xlalbiiisel   Monrrea).      11,  259. 
t).    Blai  nvH  le  f  über  Belemniten.     II  ,   286, 
Bi u  m0-n.bach  ^    Erinnerungen   au    die  Verdienste  6c$^ 

uok  die  Geologie»     11^  3l2« 
V«  B,on.TH*r  4  findet  Phosphorit  bei  Vittesax*     I,  71* 
B  oud ^  Klassifikazion    der   Versteinerungen    nach  den  Felu> 

feta»  worin  sie  vorkommen*     II,  129. 
Bonrde  t  ^   M, ,  Schilderung  des  Berges  la  M^lihre.  IT}  4'* 
-—     ■~-     Knochen  «Brekzie    auf  Korsika*     II,  463. 
Bournon  ^  Graf  ▼.  ,     beschreibt    Mineralieo     aus    Tx)^ 

I,  88. 

Bonsslngaulty   Gay ^ Lti&it  Ton  Laguoilla  in  Siid -i^ 

rika.     U,  448. 
Bowen  f  O.  7". ,  Beschretbang  und  Zerlegung  des  Sillr^ 

nits.     I,  78. 
Brande^  fV.  T. ,  Grundzilge  der  Geologie.     I,  459« 
Brandes^    21.,    lodin  in   den    Salxqudlea  voa    Salxoi^ 

II,  371. 

—     Lithion  im  Pyrmontcr  ASiDeralvrasser.     fl,  462. 
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Mnd^Sf  li^y    Naclirichttft  iHier  die  Bncliljitcaraiigaa  dt«« 
Erde  und  die  damit  vetbundmmi '  TuliuuMch««  .Ambril- 
clie  laf  den  Eiltiid«  LancvrcMe»       I  ^  45i« 
—     ToJkaiiiicber    SaJniialT  [»mt    dei     TomI    htMmmUh 
I,   561. 

tind    Krüger^    g^gnofiitcbe   Arbeit    hhm  '  Pytmom^ 
I,  157.  )....-. 

B  Breda^  geogno8ti»Ghe  Karte  Belgient«     I,  MU  ,  ' 
eislack^  Anwendung  geogoniaeber'  By]ioilieika  imi  Sit^ 

geognoatbcbe  Klaaaifikazion  der  Felairten.     II  ,r  440; 
eithaapi,  Descbreibung  dea  Tacbyl^ti*     It ^ ^26ftf: 

Diploit.     1 ,  84. 
twstsr^  Umerluehinigeii  Über  di«  Wirkongeit  *dft..ApQ^ 

pliy]]it$  auf  polarisirtea  Liebt«     I,  JS7.  . ..    t. 

Beacbteibung  zweier  FiScben^    welche,  atia  deQiZerbm* 

eben  eiaea   groGicn  Bergkryatallea  eniilaadeif^    J  ^  S84k 

Gmeliuic  von  Gleitarm.     II  ^   361. 

Hop^  aua  den  GaLnei  -  Groben  ▼om  Altenberg»  Iy':563» 

Über    die    optiacbe    EigentllHniiicblieit     dea    Kllbtpatba. 

I,  449.  .     ..  - 

Uuieraücbnng   der    PhSnomeuen    kryatallisicref .  KSirper » 

iü  Beaiefaiing.auf  ikr  licbipolaftMireoA^  Vendögfn,  i|  ifiS« 

optische  Struktur  dea  Litbtoii*Glimme'^a      II »  i66. 

ElektcMtSi  in  Mineralian  durch  Wlrme  erragt«      I »  69. 

Verhalten    dea.  BraailianiKbm  .  Topfaea   tat    polwiairten 

Licht».    II»  450. 
'ingi'sr^  Beobachtungen  über  die  Anachwenununjg^cli  dea 

Mifyjaaippiy     I»  179» 
'•oeehi^  geogdoitiache  Reiaen«      If  60* 

Boden  der  Gegend  ua  Ron  4     I,  542* 
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Bronn^  H.  ^    Bemerkungen   xa   DsfrancM   XiUmi  i« 
€arpsi  orgauUeS'fotsiUs*     l,4l*' 

—  — -     System    urweltlieber   POanxentblrrt.    I,  2^« 
Bm^klamd,  W.f  8triiiitur  der  Alpea.      J,  466« 

—  —     Anoplotherium  «uf  dem  Eilande  Wigbt«    H,  27* 
-^     -*-   '  KoÜlen  -  Gebilde  im  eUdwqillichen  EBglmd.  ]l,9i 

—  '^     Angeben    Über  die   Felsarten   der  Insel  Mada§t^ 

•«M.  *{«Hi»  • 'Sekielertlion  und  Dioric  von  Melmerbyw     I,  ^^' 
B  tt  r  Jk*'#r>e  y    J«,    geegnoitieche   Bemerinngen    enf  Reis^  ' 
MttuL^*     II  f  !•         ' 

C>i^.i}«^ei/,  A.,;  Karte  rom  Eilande  Ascenaion«    I^^ 
Cnrne,  J«,  Ton  den.  03ngen  in  Gornwall«     I,  465* 
Gmrver^  D.^  Meteorstein  in  Nord  «Amerika  gefallen.  H,  4^ 
CakuUb^  Entroehiren  im  Grobkalke  von   Verona  eot^^ 

I,  273. 
-*•  ^F«dls«tten  ▼om>TorLen    Sandsteine  und   vom  Alp«^^'' 

>    4^>Bellunosiscbou  umscblossen.     11 ,  234* 
— *     Verbreitung    des   bunten  Sandsteines  im  Venesism^* 

CLurpenjisr  ^  /.  «m  ^^  ^  Sale»L«gaprst2tie  Toe ^ 

I,  579*  '    ^> 

Chladnii  Beitrage  zur  Kemitnirs'  der  Fetier*ltfetsoie  a^ 

der  herabgefallHi«n<Mi^en.     I»  4^*     ' 
"^     Verzeichnifs   von    Niederfällen  meteorisdier  Sabitf  ^^ 
'    '  I,j468.  '  ,., 

Cist^  Z.  y  vegetabilische    Abdruck»  im  Antb«isit  tod  Vfil* 

kesb^rre.     II,  439/         • 
Ciolebrook^  f  Gcögnosie   de»  lÜlandct  Sl,  Jage*    Uf  2?^ 


V.. 
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von  Europa,     I,   19.   l39.  4l3:      »'  •'•-'     '* 

—    'gtfbgirostMclie*  VerLaUai^d   <lct*  (i«gend    tilir  Ol«- 
liaropton.      W,  -l^l/        -      '       *•  •  ..  :^-  , 

-^     Kohlen«  GÄbildo  im  sQd^eslIMkton  Englaadl.  \U  H* 
irdier,     Gay-Lufsic     voo    Lagiliiilla    in    dfid^ Akiierika« 

ir,  4*4ö. .  • .  ■'  ■'  •'  •'  *       "  "' .  '^    ■ 

velli  ^   BeobaclituDgea   über  die •  Vallnaiiolie Tliitägkeit« 

r,  448.  .    .        •.        •     '       

beobachtete  Erlclieinangen '•»  VetHVV     I^  92.*     ^     - 
Uebcvtiaht   der  iäinerallea, -^ll^cf  «fti  V^^uv.^odtdrtr- 
mcn.      I ,  Ö47.  '  "^^       ^ 

ic  /i  r  aixy  'TÄmperatttc  des  «ntedikiviaiiisoLen  VVehJ  iI/36!3. 

ir/o/x,  ^«s    bestieg  den  Pic  «/»Jlfliu'y'  od#v -den  Vulkan 
von  ATe4uip*'inPera.      T,  i2Ai«^  ^  '     '•    Y     •* 


«II  i>  '«»  -''        •*■ 


ßavyf  Jf  Edehteiae  von  Matourain  Zeylan«   •  I^  274« 
—     Bewhreibune  der  HatUiJkhen  Salpeter  -  Gruben  «uf 

Zeylan.     I,   iß'^.  it.' 

luben^f    C,  geognostisphe  Bemerkungen  über  die  Att« 

vcrgne.     I  •    76.  it 

CA.«  Geosnosie  von  SiciHen«     11,  378.  ? 

D flcÄe  ity  gedgööitidche  VcflialeiiwBfe  'desBleibetget  W Com- 

mern*     II,  384.  •-    «    «    ' 

^teinlohlen^itliBdexlagen  in.  dM  NSededanden  nnd  in  den 

ang^euxeodctt-fTheilende«  nbtdliclien  Fraakceicht«  1,544. 

VörkonimeM.dev  Alannsefaiefers  bei  Ltitticb.     II,    456» 
ifranc^y   TahUa»  das  cotys  ifrffdnis/f  fossiUs,    J,  4l* 
iribi€r,^ds    Chäi^sa^^-  geognoetische  Sphilderung  dee 

Departements  der  hohen  Loire*     Iy'553»  - 
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I>#/<#/iAf/  J'(7f4i|^»y|  Plerocera  imjmrakalke  deiD«' 
paitemaiita  der  ClureaM  •inferittare*     M »   19S. 

Peweyr^  GobogMUFfn  vOü  Kalk  -  Scfaieliui»  ttofen  Wi^ 
)l#iiit  «CoUoge.    jKi,  362» 

— •     Geoigaotie  und  Mioeralogw    de»  wMilichoa  TbieÜM« 

— *     Über  den  Cummingconit,    I,  74» 

Dodwelif  P«rUcjMr  Mmmtm*    1$  5M^ 

Dr0k^9    X>.i  .gi»oJa8Nb«,Ai^üIdar«uig  des  t^luA-TbJfl 

II,  477. 
D Hfr^mify  »   , VokkdmMk .  in   Ziao  »  «od  . Kiipr«nne  k 

i^ot^w'il*    11,  4M.  ^  > 

-«•     Vorkomroen  der  ZkAir^Jn  SkigitMid«      If.«  455« 
jDttvniit    teriiSlre   Gebilde  in   den  Departem«    der  lodie  od 

JtLifdmann  ^  /•  F, »  Mineralien  Siberlent,      IX,  266. 
«-       «—     goldheldge    Sand^Fiözze  am   Oral.     11,  274* 
t^smark  t  '*Noik  I   eine  eigenthUmliche  Gebirgs' -  FormizaB- 
II,  166, 

a! in€^^  ^eognoitiscU«   SMn^  ^er    Gi^aod   iioi    EMtoe  b 

Penajrlranien.  11 ,371* 
Fit^d»»  W.H.^  F^lMttea  jron  Autlr«ll«a.  U«  475. 
Flemmlngt  J*%  Bildung  kieteNgcr  Suliikritniw,  f ,  62* 
•r*  .»^  übe«  dia  allgeineiii^  ■UabersckwetnKiiitg*  H,  39^ 
—  -r*  UBCeimeerti€ii#  Waldung«»  im  Fötll  of  Taf »Ilf  i^' 
FoTh99f  J»,  Scbildarsag  de^.Sc»  Michaela •  Berges  in  Cor» 

wall»     1 ,  4fi6« 


»rier^   Eoifielijin^  dpi;£iaw:irme.    ^  I  „i'i;?i5f.  /    .  .'.         - 
wler^   5.,    IVliacralieu    vott    Warwick  iii   dtft'*^  Grafeiliift 

Orange.     II ,  534. 
ater^    J^^   ^cegnoatMchc^  NicJiriciiten  »bei' .4?^  0^e«i«je« 

zwUctieii    lihagirtfttea  -uod    4cni     SutJe|;>  i^)  ,  IIiu44i «)'**- 

Gebirge.     J,  453.  

«»linville  ^    geoiitiostiscU^:  {^o(iszen    iibcf   die    itanjri« 

«tlieii  Tiiselo  uii<i  die  Antillüu.     I.  455. 

vua  NojrtiiUAiberJaud.     I.    76.  ^  .  ^  t- 

^ßillardotf  Kalk  -  Kng«ln  ia  Mergel-Lagea  b^  la  «Nt'u- 

vcvükk     I^  2Ö7.  ;      .       .   ,         •',.•/    ,A  ..  ^ 

Verft«in«raogen  um  LUiievil^e,     n«|  ^65«^  •.  •  >  m  'i 
9mellarOf    €.,    Graoi(  •»'  jifid.l«Ar«a  -  Stück«  .ia.ftf^^XW 

de«  Gipfols  vom  Aetna  gefundea»     1 ,  95.  J  •*  A  ; 

frmar^  Bemerkungen .  über  die  Mi^dielMA4«*S^ttl^::.|^99L 

Ofterweddingen.     I,  275. 
9rolt^    F»  V-  ^  Vorkommea  ron  Silberersea  ^io.I^^Ii^. 

t/i,  Verbesserung  des  miner«]ogische&  HaauAers«     J,  55  i,. 
neixjty  C^^G*^  cbemiecke  Uocersudiungea  über  die  vew^ 

scbiedenen  Kalk  -  Formasioiien   Schwabens«    «Uy  471. 

—     ckemtscbe   Unt«rsiicbang  eiu^    litbion  •  CrlicBmeu« 

l»48i. 

70 d,  J.  y  Verbesserungen  am   Erdbohrer.     I«  558« 
1  Gorkutn^  geognostiiche  Karte  Belgiens«     1»  66. 
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ichen  dtti  ufern  SiH  Jumni  und  Saüc]«       tlf  970. 
OuillsmiUf  phosphonanrer  Kalk  im Schielenlione.  IT,2?ft 

—  J«,  Piiblenr  in    dem  Steinkohlen -Galnld«  Ton  Fic 

Xjtämn'f  O*  "dSf  Konof^raphime  AmmonUeorlam  er  Q^ 

HtiöruHi^  ^ecimen,     I,  285. 
Ha  i  ding  er  beacbreibc  den  Euchroir.      I , '  455« ' 

—  W.f  *  KryscaÜe  in   richtiger    Perspektive  au  xdelaa 

n,   262.  •        '     •  •' 

"-^ '   Kr^suDisaaiODs  -  Verhältnisse  det   Apatita»     1 ,  75. 
Hallf  B«,  Felfen  im  Coquimbo-ThaU/  '  I,  80. ' 
^^     H»  C»  iNuty  Skiaze  einer  Naturgeschichte  von  HoOai 

'i;  38ir-  •      " 

UarSf  iL,  Verbessernng  des  L5throres.       I,  445. 
Hartmann^' ^minef^logische  Bern erkungen.     II ,  349- 
**  '^N6tiaaen'^T«rfcInedenen  lubahs.     l,  534« 
Hehhert^   Kohlen •  Ssnd^itein  von  Kerridge.      11 ,  368* 
MifaWit*^'  ^uhevffmff'OthUdo  im    GalTadoa  -  Deputenac^ 

I,  70. 
HefsyC^'^   geognostische  BeschafTenheit  dea  Sachsen  «^^ 

marischen  Neust  Idter   Kreises.     Iy97«    193.    334* 

—  krystallislrter  Asbest«     I»  459. 
Hßssel^    Dolerit  von   det   bkuen   Kuppe  bei  Eschfftff 

I,  439. 
-—    Hyalithim  Dolerite  bei  Nordeck.      11,  340. 
•»     Mineralien  im  Basalte  des  Bruchea  am  Stempel  bei  M^ 

bürg.     If  360* 


I 
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1  • 

ssel^  J,.F^f  Sandstein  -  Gebirge  bei  Marburg     11,  8l« 

—  Über  die  Familie  Feldapath.     1 ,  289. 

-^     Über  das  Krystall- System  des  Gypses.  '  IT,  222. 
nry^    der   Sohn/    Zerlegung    der    Schwefelwasser    von 

EngLien.     I,  452.    " 
nland^  B,  ^  Mineral ienti and el.     II,  4l3. 
hheTt\  S.^  Gestein -Tnlmmer    In   einer   Lehm  -  Schicht 

bei  Manchester.     F,  459. 

—  Talk -Hydrat  auf  ünst  entdeckt.     I,  l83. 
^-     Uebergang  des*  Basaltes  in  Granif •     II ,  454. 

11^  J.',  über  die  ^tsteLüng  der  Erde.     II,  383. 
tdicock^  £.,    geognostische    Skixxe   Tom  XoniiektikuU 
1,175.  '      >  . 

*—  Mineralien  in  Massachusetts  vorlonimend.  tl,  478» 
*-*  Schilderung  der  den  KonnektikuC  '  begrenzenden 
Gegenden*     I,  557. 

—  Vorkommen  des  Topases  in  '  den  Graniten  von 
Goshen.      II,    372. 

'—     iiber  die  Insel  Martha^s  Tineyard.     I,  461. 

^offf  Erinnerung  au  die  Verdienste  Blitmeübacb*«  um 
die  Geologie»     II,  3 12. 

geognostische  Wahruchmun||en  Über  Karlsbad«  I,  365* 
über  die  warmen  Quellen  zu  Karlsbad.     I,  158. 

J/manttf    Kupferschiefer  -  Gebirge    im    i^ord  westlich^ 
Theile  des  Norddeutschen  Flöz  -  Gebirges.     I,  639. 

^iehkap  fV*f  VoxiüQmmw  TetSQhiedeaex  Mineralien  ia 
Mihien.    I^  559.. 

^hbard,  Ä.  O.,  Vorkommen  der  Blei  •  GSoge  in  Nord- 
Amerika«    II,  468» 
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Humboldt  ^  .^« .  V«  9  geogiiosluchci  Gemlld«  von  Sud  *  Ai 

rika.     II,  97.  4öl. 
~*  ,  —  .  Im    Gold    balci^eii     Saade    dcf    Uralt    fiodeo  i 

PLtin ,  Osmiiun  und   fridium«     I»   75. 
—     -«-     pliysikalifclie     und    geognoftatcU«    Plilaoinette  < 

Kordillerea  der   iknd«s.  und  des  Himalaya»     1,  63. 
H  und  eihaxe  ttf   Einflufs    der  Bodenkra|t  auf  den  M 

cheh  Beirieb    der    Wäfder.     11^  264* 

J  ames ^  C«.  P,  Sandstein  -  und  Tr«|)p  •  Formasiooco  f] 

wettlicUen  Theüe  des  Mississippi  -  Tbalcs. .   II  i  ^^* 

J ames  on^  Ursprung  von  Opal  und  Diamatit«-    1,454. 

J essup ^  E,  ^' geognos tische   Bemerkungeti   Über  eilten  m 

der    nordöstlichen     Gegeudea     ^fs    Staates    roo  ^i* 

,     York.     1 ,  274. 

J\^0atin^^  Nachrichnea    Jfber    die    GraCschaft  Sttaa\ 

New -Jersey.      II,  9  i. 
K efer  Jtein^  geognostische  fieobachli;^ngen«     I»  264*  ^ 
-^     geoj;nostiscbe  Beschreibung    der   Gegend    nördlicl>  ^ 

Halberstadt ,    so    wie   der    Umgegend    von  Uthsi^ 
.  I,  179. 
—     geognottisch -geologische  Untertachung    über  S( 

Salzquellen  und  Salsbildvng*     I^  72. 
Keiihau^  Wl  ,    geognostiscbe  Bemerksngea  über  (Ü^l 

gend  To*rt  Brevig*     I ,  ä5d« 
ta^;    -^    geoguimisolier >  OebttMtek  t««  Gkrittiaiii«.  I^ 
*-*     •—     geognostiscbe  Benerknoge»  ttbet  41»  6sg«i 

ilolmofttvcad.     U«  l67»         *    - 
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^ei/iany  Af«^  i^ognoukclia  B«mark«ngeii  ttW  4io  Pktl- 
form  des  Paraiiics- Berget,  iiber  liOneiollcn,  3<&iotbjei^ 
und:  Vemkcaien.     11,276.  V 

«nt,  S,  L.,  geognoiüscho  BeobftcJUnogea  ilbtt  den  Sor« 
rel-Berg,  den  Charenv70od«fore«t  und  Über  die  Ge- 
gend um  Gtoohy  £•  Iieicettenbir«.     I.,.  464« 

^e^rot/i,  ,  Neclidduea.  über  di0«  HCu^^Aiia.  im-  Inscttt 
Aliens»     I,  lo7*  .    <  /<,  \  .•.-•..•  i» 

/arÄLe,  £,  D. ,  KiyiMalUorm  de»  Wiiiieci»  .1,  76« 

lipsfin^  A.^  Tbonf^ilea  -  BUdong  imr^ftielte -des  V«* 
gels  p Gebirges.     1,496«  .    .     i '    f. 

K^h^ll^  Beiuräge. »«f. oberen  KeifuMtfl.  4ff   Oraoatee. 

J  ^  384..  f  .  M  .  *^  t   "ii  •    •} 

SUffr,  Ober  den  LibelioUt  ▼Qs  ^oli^bflfiP^lr.». JI,-23K 
^/«i#,.N*«bnpbt  ttber  dieFelflerlen, 'ufflqbj  i^Ar.rjc.yW«! 

#«iner  Botdecku^gtrei«^  xnicbraci^M*-    I  ,  '447« 
'ßgsr^  Lithion  im  Pyrmonter  Mineri^lv«M.«|c  U,  4^2. 

und  Brandes,;,    g^eo^rnostiscbe    AxM\   ttb%s  PjtbiiMK« 

I,  167. 

^^^.  •  •       4 

4bode ,  di0  Witilel  der  Krystille  «u  beiechaen*  H,  27S. 
^ro^h^y  übet  JRAiswno^pfca •  sühterrekne^. -    I,  458w     '  ' 
^imif^hi/,  über  Lücliroiir  «•Kapellen.  -11^  4261 
'  m  a  n  y  ^. ,  .Götdl^t.  ia  Norwegeo«   :  II  |.  272« 
'onj«l>«/d»r|  IdNr« des  l«ensioit»-    l,'277«r 
Leonhard,    Vorkommen   ausgeseiehneter    Eisenvitriol- 

KtyvuUe.     II,  1£5» 
vyv  iibec  G*  Aö^^se^  9  Feldepath,  Aibtt  fi^  «*  w«  I,  85. 

BeMlinabwig  des  Flsallic  «na  £oniwaM.  II,  94w 
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Levy^  Ifcriclielit  and  Philliptit»     .If  554- 
\hongo^  A*f  iLhtond  Ifber  dir  Tiilkanifche  Prinüp*  1(4^ 
Lyell  j  C.|    neues    Stiftwasser -Oebild«   in   der  Onbck 
Farfar*     Ii|;  1671 

I 

'    •  ■  -  •        .  ,  , 

IfÄ aceu'llo cji ,  Betvac]ituii|;eii  über  di«  Gingt.  ! i  ^^ 
tilf Ä  Lulloth  ^^\K  H.  ,  geologische  Betnerkunoec-  ! ,  ^^4 
MaC'Culloeh,  J.,    Über  die    wechseiseitigea  Bciieb 

geil  FfcrsckiftdMer  Felsmem     H«  2d9. 
^-^     — -     Uriprung^>  Material,    S^famtnmiseasoiig  ue^  $ 

gensettige  Analogieen  der  ^eJsarcen.      11,  193»- 
ju.'  >^'  f«tbi«iVlMig"*4ei*GrM«ite»'4iiid  dt  Tca^ps  ia^« 

scbiedenen  Gegendeo  von  Scbottland.     II ,  4SS>      [ 
— »*   — *    InsdklW  Im  beintste?»«. -'^'y  9l.'  t 

M-a0/>fii*e;  Afl^irialt'  ttfi^  rJili'TiaKPofthiiibiieB.  17,^'^ 
^—     geogaoeiisolie   SCfiftd^ruitg    dar    vHrefnigten-  Staat«!  i^ 

'       .Uö^d-AnWtftiV**  T,M24.  "    '  j 

•JHPtt'^ Hev'ill ff  J    iifHerMcbc    den    CaUaire  h  poly^trst 

Calvadof- Departements*     I«  89.  , 

Maltü'Drun^  Seen  obne  Abflufs  in  Altika.     li,  3ö9 
M'iiRee//y>Iguanodon  bei  TÜgite  iik-^SaasezshJve-    H, 
JUa r A J eil t H t ^  i?. I .rStlueUMlte PeIäi.Get)llde.T7rok  hi 
Ma r^vigAa^  .Qn^  über    die ^^inm^A^n  V aliLaoet  4 

ihre  FhX|io|[afne.iitid-  über  "dio'.jhttiTdeMtlbaa  ^i'^'^ 

und  «urg^^y^femeii  S«2iit«tis«ii.s:  {^*562«  "•  « 
Marcel  d'sSßtreSf  auCiwaaier-GiebiHa   Ton'Sete 
••      4«d6*'         i  .*•*      "  ••■»ii'i:   ^     •      • 

Mu riano    de   Rivero     untera«diie    daa    Wasiet 

Rio*  Vinagra.itt  den  Attdea  Tön  *J^Q|iayaii.    I»  t?^ 
Marioni  Ddjp^mte^  .Zerlegung  des  Eiuuiptfhat»  It 
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»rmoray    A^  de  ia^    geognoKiidie  SchiUening   voa 

Sardinien.     I«  l8l. 
trtini,  Charakteritfik  der  Hochgebirge«     11,  453» 
*rxy  cinaxiges  Giimmcr  «aus  Nord  -  Amerika«     H,  405* 

optische  Eigenschaft,  des  Dichroits«     II ,  4 1 1» 
vthieUf  L*  f    geognoatifdie  Beschalfenheit  des  Depatte- 

nieius  der  Meurthe.     I,  84- 
fÄiie,  PV,  f  Nachricht  über  die  Fundorte    Terschiedeuer 

Amerikanischer  Mineialieu.      I,  172. 

lograni  f    G.^  geognostische  Schililerung   von  Aspro* 

nionte  und  der  nmlicgeuüeu  Gegend.     I,  172« 

— '     Graphit  •Gruben  in  Kalabrien^     I,  465. 

« 

—  Ursprung  der  Vulkane,     I,  72. 

^cke^  K.  Th*y  geologische,  geognostische  und  orykto« 

gnostische  Erörterung  des  Fiirstenthums  Pyrmont»  1,385. 

n^e  ,  J.  ,  geognostische  Nachrichten  aus  Siberien«  II9  508. 

—  mineralogische  Nachrichten  aus  Siberien,  TI,  245* 
rian  y  P. ,  Niederlage  fossiler  Knochen  bei  Rixheim» 
II,   340. 

^«/er,     Beschreibung    der    Echißto ' Encrinites  Senken* 

hergii.       II,   539. 

*--     geognostische  Verhältnisse  des  Battenberges.  I,  75« 
tsckerl  ic  hy  Bildung  *  der   Üx  •  Gebirge   att£   trockenem 

Wege.     1,80. 

regelrechte  Gestaltung  mancher,  auf  trockenem  Wege 
im  Qrofsen  gebildeten,  Verbindungen.  1,74* 
^tieelli  beobachtete  Erscheinungen  am  Vesuv,  I  ,  92. 
Beobachtungen  über  die  vulkanische  Thatigkeit,  I,  44& 
Debersicht  der  Minenlien,  welche  am  VesuT  Yorkom« 
men*     I,   547«  ... 
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Morieandt  BofaxfluM  in  X4iTeiB.     II»  l85« 
Moyle    vcrbetMrtden  Gradbogen*     f,   88. 

—  Venuch«  über  die  Temperatac  in  Gruben«     I|  l87» 
Moißr^  Über  dai.  Ghromeifen.     I,  273» 
Munek0f   Uebenckwemmangen  im   tttdlicken  »ad  irenli' 

eben   Deuttdütade«     I»  466« 

V*'  jy/aUf  geognonische  Bemerkungen.      11,  82«  6 15. 
*—     Höhen -Bestimmungen  mehrerer  Pankte  in  dem  Biien* 
sehen  Rheinkreiie.      II  ^  501. 

—  über  den  Spessarc.     I,  246«     11 ,  415. 

^nnmn  nn,  Dr.  X.«  über  die  Gegend  von  Anfsig.  I|  ^^ 
*—     Wanderung  durch  Nummedalen«      I,   l68« 
Neumanrif  Reise  -  Barometer.     1 ,  550* 
L e  Ne uf  de  Neuville  ^  Kaikstein  Ton  Caen.     1 1  ^' 
Nieholßit,  Verbesierungen  am  Erdbohrer«     I«  55d. 
Nilson  ,  geognostische  BescharPenheit  von    SchoDeik  Ij  ^ 
•—     Steinkohlen  -  Gebilde  in  Schonen.      I  ,  86. 
K Ö g gerathf  geognostische  Bemerkungen.     I,  433* 
Nugent  ,  N»f  geognostische  Skisse  des  Westindisches  & 
landes  Antigua.     II ,  334* 

9,  C/tf ynhattsen.  Vorkommen  des  Alaanschieivn  haV^ 

tich.     n,  456. 
-—     geognostische  Verhlhnisse  des  Bleiberges  bei  Comisfl» 

II,  384. 
OUivier^    C.  P  ^    titanhaltiger  Magneteisen  -  Sand  an  ^ 

fjfern   der  Loire.     11 ,  365. 
Olmsted,  D.,  Gold  -  Gruben  in  Nord  •  Karolint.    1 1  ^^' 

Pulatsöut  TIul  -Bildang  am  Pyrenäen « Gcbir|e.  Hr 43. 


PJ^a und! er ^  Nacliricliteti  ober  rcrKhiecJene  Gebirg«  in 

TyroL     JI,    262. 
lillipsf  f^,^  HSufinrIceic  des  CleaTelandittJn't^cei^ii  Ge- 

birgs  -  Gesteinen«     II ,  4^3. 

— —        Messung   der   Krysulle    vetschiedener   Mineralien. 

I  ,  84. 

—  fi:eognostiscIie  ßeobaclitungen  über  den  Sorrel-Berjr^ 

den  Cliarenwood  -  forest  und  über  die  Gegend  um  Grooby 
.  .  »  *■ 

in  Leicesterabire.     1 ,    464* 

erce^  J.  y  Allmial  -  Gebilde  yon  New  r  Jersey,    it,  269« 

<*-      Untersncliiing  der  weifsen  Berge  in    New  -  Hamp«- 

shire  nnd  des  WAsbin^iton  -  Berges.     I,  451* 

yrtöTf    J. ,     Nachricht    über   Amerikaniicbe  Mineralien« 
Fiindst3|ten.     JT,  539.  ^ 

Felsblöcke,  ihre  Stelle  ändernd |  bei  Savay.  I^^S?»* 

F«  D,  ,  Zirkon  in  Nord  -  Carolina  entdeckt,      11 ,    264« 

eck  tl^  J*  J»f  Gesez   der   Abnahme   der  Wärme    mit  der 
Höhe«      J,  96. 

evostf    C.  I    Lager8t;itte  d^r  lehthyoaaiirna»  nnd  Plesio- 
aaunif- Gebeine  bei  I^yme- Regia  in  DorsefaJiire«  U,356» 

—  Lagerstätte  des    MegaloaaoruS*     j,  3^* 

ijchs  .geognostische   Beobachtungen  in  Böhmen«     J,  530. 
über  den  Begriff  Gebirgs-Formazion«     1,511«    II»  &8, 

iaffles^  Java   und  die  dortigen' VnlliMi«.     I,  68. 

ff,   jf.f  trigonometrisehe  Formeln  iir  der  Krystallographie 

anwendbar.     II,  448. 
'musat^  jfbtl^  Ya  der  Chinesen.     II',    90i 
nwick,  über  den  Tonclit.     I,  56lv  *   ^ 
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Rispl^   Eiien r Formationen  tu  «l«&  Ottttxrtkkkthm  St» 

ten»     I,    455» 
Ro4  e  f  G*f  beschreibt  den  Cpistilbit«      II ,  534* 
•—     —     Über  die I    in  Meteorsteinen  und  im    Pn/l«/sc^ 

Meteoreisen  vorkommenden ,    krjstaliisirten  Mincrdia 

I,  382. 

— «     *—      beschreibt  den  Zinkenit.     II,  479» 

RothOf  über  die   Leuzitkörper.     ly  464* 

—     über  das  Rhomboidal  -  Triakontaeder.     I,  67* 

Rozet,   Erdzunge  zwischen   deip  Rhone  and  d«r  Ardkl^*' 

II,  361. 

*«     Braunkohlen  -  Gebiet  bei  Castellane*     II,  463. 
Rupffell  f  £,  mineral.  geolog.  Beobachtungen  von-    Ji  ^ 
Rum pf ,  mineralogische  Bemerkungen  von.     1 ,  445« 

O  c  A  I  n  s ,   Kohlen  •  Gruben   von  Kapfnach   und   von  £l^ 

bei  Zürich.     II,   376. 
Schmidt^  Senkungen   der  Erdrinde.     1 ,  467. 
Schoolkr a/t ,    H*  ü. ,  Fundorte  Terschiedener  Jünenkisi- 

scher  Fossilien.     I,  560. 
Sehweigger^Seidelf    TVm ,    iahendes  Prinsip  [des  n* 

then  Schnees*     II,  l84' 
•*"     —     Kiesel  •  Ldsnngen    in    H&hluzigen    von   Mincnlks* 

I,  460. 
Seo  ttf   J.  H. ,  Geognosie .  von  Neu  -  Holland  und  tob  rs 

Diemens  •  l««|id.     I,  56i; 
Strope  i  P«,  über  die  Vulkane.     II ,  527. 
S  eeher^  Erklärung  des  inneren  Baues  fester  K5rpcr.  I»  1^ 
Sedgvoick^  X,   Beschreibung  der  Gegend   am  LiaarJ  i^ 

Cornwalh     II,  4<52. 

Seiv 
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II,  284. 

'—     Verbindung  der  Trtpp  •  Oetfelae  Tnft  dem  Bergkalle 

In  H%h.Tee9dale.     n,   445. 
rres^  Marcel  de^  Dolomü  to  Hetaait- Departement«' 

II,  45d. 

—    H5hleo  nrit  thierisclicn  Oebeltieii  bei  Lunel  •  Yi^l« 

II,   3W. 
11  i man    bescbreibt    Saklit-KrjftiUe    yon  .  Gt^mwopd« 

I  ,  278. 

■ 

fkolow^  Bemerkungen  beim  Zer»cLlagen  einet  Btrg-Xry« 
^xMts.     I,  186. 

»r#f^  Basalte  der  Pilasterkaute  bei  MarklubK     f»  468» 
9allan%ani,  Bildung  dev  Berg •  Kryttalle  in  den  Kalk« 

brIicLen  von  Perrara.     I,  61. 
apieton^  Thitigkeit  dee  MexikaniJcbe»  TtuwdfAtgßß  Po*. 

pocatepetL      T,  449* 

e  e  le ^  geognostif che  BeichafTenheit  des Saratoga •  See»  aad 

des  Snakebill  •  Vorgebirgea.     II,    l66. 
•     J.   H.y   Scliicbten- Stellung  der    Feh  *•  Gebilde  am , Sara» 

toga^See.     II,   470. 
^einmann,  J«,  Kakoxen  aus  Böbmen.    11,  370« 
S ternhßrgf    klimatische   Verbreitung  der  Pflan<eii  der 

Vorwelt   und  Jeztwelt.     II,   459. 
ewart  Trailf  Th,,  Auffindung  der  Kohlen  in  Mexiko. 

I,  459. 
i  #  r  / 1  ft ,   Skizze  der  Gebirgs  •  Lagerungen  |    in.  deiii|p 

ScBaffhansen  auf  Salz   gebohrt  worden.     II,    260. 

■ 

ri//t,  iibw  den  Scbaalttün.     I,  253. 
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9ir.mkl0mh0rg^  H5liU  am  üüir  4»  Ina.     Q,  425» 
Strmngwmys,  W.  T.  M.  K»   GtQgsotiisch«  DtfMfUa^ 

Ton  Roftland.     l,  Z12. 
p,  Sirmv»f  GebirgMTfen  der  lafct  llfjgol*i*^-     11»  6^3. 
Simd^r^  Moiio|pr«pilMe  dtx  Molaue.     Uf  170. 
Sim.rmp  GMxguneu  der  Gegend  Ton  SchwemiM^pB«  I»  H« 
Sm0d0nstJ9rua^  Minenlien •  Sanmloog.     I»  464« 

Ä  ammmuf  Fr. ^  Baialtberge  ia  Siebe^bttfgeiu     n ,  331 
Tmytor^  Ay  Vorkommco  Ton  fostilefn  HoUc  a«   der  («• 

•te  der  GrafKherc  Norfoll«     11,  533- 
Tr^Oi^i    (/•,    oeue   KrytuIIforoica  von    Apopbyllit  ■■' 

Hornblende.     II,  537» 
Tmrn^r^   E»f  Entdeckung   der  BonxsSnre  m   Miaad^ 

ptffH'y  TermitcelH  dee  Uthrofalrct.    If,  279* 
^m    m^    Entdeckung  des  Utkiont  in  MibeialkArpcn,  t» 

ttrfitelit  des  Lötbrohrei«      11 ,  255« 

X 

r  «nnxem,  Nacbricht  Über  die  GraÜMThnft  Sosmoc  in  Ne«- 

Jeriejr.      II,  92. 
Fnn^ve/tn,     lod    in     ninem    Mexikeniachca    Silbcrm^ 

1 ,  467. 
•"-•     Titen  in  vielen  Glimnier-Ablndeningen«     I^  550. 
V,  V§ltk9tmf   wichiigite    Encbeinnng    der  Ealksckk^a 

bei  Eitleben«     II,  464« 
•-•     über  die  meullischen  Fosiilien  im  MannsfeldiscbeB  Ki- 

pPerscbiefer  -  Gebirge.     II ,  540. 
y^  tth  ^   geognoftische  BetchafTenbeit  dat   Landca  swndn 

Tampico   nnd  Real  -  de]  -  Monte*      I,  68. 
f^lllen0uv9  f  Graf,  geognostiscbe  BetchafTenheit  du  ^ 

partements  des  Boitches  da  Rbdne.     I,  70. 


m 
i 

f^aehtm§itter^   ümenuchQiig  des  Pyropt  von  Mero- 

nis«     II,   165« 
PFa  imst§dif  Uotmrinchung  des  OliTiof ,  in  Hinuchc  der 

groben  Neigung  fich  ka  tenexcen»     1 ,  383« 
Wsaver^    TA.,   geognof tische  Beobachtungen  über  einig» 

Gegenden  der  Grefschafttn   Gloupeiter  und   Sonuneii^i. 

I    •  mm  * 

n,  264.  \'       ' 

fV0 hstsr^  W^ »    geognostiiche  Beechaffiniheik  der  Gegend 

um  Botton.     I »  284*  ^ 

Pf^#  i// ,  Xdokres  Yon  £gg*     1 ,  467.  *  . 

PF#rneJkln«lt»  Zerkgang  dee  lobeltkitm  T<m  >fi^fli«B  kii 

Siegen»     II,   36«  >   . 

ff^htwslt  f  Berechnung  der  Winkel  en  fütyUMlhmm  tU  3^ 
halbier»  K^iber  den  FysockloB.    II»  3^        .       .. 
Wöllnsr^  C/k«,  Tertchiedene  Grund •XrjrettUfotaMi  «n 

and  deMelb^n  Beliee«     II«  S6d« 

Zink9n^  mineralogbcher  Charakter  und  daa  Llkhfol^« 

Verbalten  cl^r  Selen  -  Fossilien«     I »   462. 
*~      «aoenostisches  Yorkommen  der  Harser  Selenerxe«    1, 556« 
Zipp0f  F.  X*  M*§  beschreibt  Arsenik •  Spiesghinx*  n9  263. 
^m     «-•     Mineralien  neuerdings  in  Böhmen  entdeckt«  11,  28l» 
—    —    Ur«nbltlthe^    11/168. 
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J^troHtUn  •  Fall  in  Jen  Thllera  desttftont«  Ctagre.  II,2tI. 

Almm^  kpy^talHsirNr^ronWtMUMBk»    II»  l69» 

«—     TOn  Columbia.     11»   377. 

•^    i2M«gttBg.     I,  477« 

JUmnschiefir  f  VoxlioiimM  daif«lh«l  Im  Iii|rftrlu     II,  4^ 

JUrnfM^thrmMdonmi.   ai/36a. 

JlUvial^OehiU»  TonV9W-j4t9€y.    11,269. 

y^ii;nifti(  ,  Zerlegung.     I,  l89. 

^iitArasir  f  regeubiliidie  Abdrücke  im*     II  ,  439» 

Jnojdothmum  «uf  dem  Eilande  Wight.     11,  273. 

jtpatit  f  Kryttalliiaiiont  -  Verhlltniite.      I,  75. 

jipapkyllUf  neue  Kiyttallfonneii,  detidben.    11,  537. 

Arf^tdsomt  iiC  Hornblende*     1 ,  69. 

JrsnUk  -  Spiet  glänz  ,  Beschreibung.     II ,  263. 

Ash€St^  krystallisirter  f  Zerlegung.     I,  477. 

Angit  f  Vorkommen  zu/Weat- Point.     I,   79« 

Umsah    der  Pfleaterkaute  bei  Marktalil.     I,  458. 

^—     Mineralien   tm ,   des  Braches  am  Stempel  bei  Marboci 

I9  360. 
—     Usbergang  deaselbcn  in  Granit.     II ,  454. 
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fwnniten ,  Aii^iiidlithg  HthA^^dO«!  >  ff*;*  9t6.  *     ;'r  * .   .\ 

^fra«  im  Scbarthale  in  CraiibUnäten*  '  I.  560« 

I,  451.  ■'       . !  .  > 

ff; kalk  f   Verbiadadg   der  Tnpp  «>  Getcski«  mit  dMIMlb«««' 
II  f  445«  '.    •    .  •.'.»,•»,  •♦...     ; 


•     » • 


^g  -  Krysiall\    Bemerkungea  beim  Zen clilageii '  def  tidbea. 

I,  186.    •  .         .•      .       • ^ 

« 

r g'Kry Stalle  ^  Bildung  der ,   in  den  Ktlkbtrilclien  TonCec- 
rare.     1 ,  61« 

rnstetn  bei  RUgenwelderQi|Ulide  ge&aad^n«    -Ifr  37V  "        • 
Insekten  in  demtelben.     I,  9l«  f  \ 

frns  teilte  Masse  von  betrlclidicher '  Gröfae  auf  der  Meeres- 
ktiate  der  ProTidens-  Insel  geftinden.  '  1 1  lo5* 

rry/i  in  Irland.     H»  272. 

•  •  •  * 

-  von  Alen^n.     I,  72. 

4  • 

'.€ih»rg  bei  Commern,  geogaottücbe  VerhUtniMa  dtuolMB», 

n.  384.  ■ 

.  t  »  j     •       *  . 

fW-OiTir^e  in  Nord  •Amerika.     11,468. 
rWerd,  fi^Wi»9'Zeriegafig. '*I,  189. 
ienJtfy^MMHey  Zerlegung.'  I|'  477*  .   i  •  '•     *     - 

oäankraftf  Einftnfe   derselbsn   auf  den  fbniiklieB  Betrkb 
dai  WlMer.     n,  264^- 

oraMsäare  in  Lkren.     11,   185«"  •■   f      •  »/    • 

-  Cntdtekung  derselben  io  MiaeraliSrpern  verifiit'telst  des 
Utbrohrs.     II ,  279.  ' ' 

^    Yorkommen  derselben  auf  Volcanö.     f »  8.  * 


BrmmHkohU  in  einem. T1«Dii/L«g«r  ao^iliipdaa»    I,  45Cli 
Bnmmkohl^n  -  Ge^K  }^  C^fUmm.    U  »  463. 
Brmmnkohi0a''Fi>r9ißÜQn  im  Niedtfrlieia  •  Oettee.    II|  5U. 

Cmndlt,  Zerlegung.     I,  189. 

Chrom$it0H^  Beialge  suv  Getoliiclite  &••     I,  873« 
Chrysoberyll  bei  Sertcoga.  in  New -York.     U,  170» 
CUaweUndit,    HloUgkeit   deMelben  in  ilteren  GMtp-^ 

•ceinen.     If ,  423. 
—    Ut  Albit.    I,  69. 
CordUrU  «nt  Norwegen.     11 »  t73« 
Cnnnnlifgroiiiit  ik  Rpi^t^     |  ^  74. 

JLJiamant  ^  UrtprMUPg  dettelben»     |,,  454. 

ÜUhroit^  oipfitche  Eigenicbeften  jeMelben.     i|»  411. 

Diploit,  Beschreibung.     I,  84. 

DiiuvUl  •  Forma%ion§n*      11,  i6i. 

Dioptai,  Zerlegung.     I,  189. 

Doleirit  von  der   blauen  Kuppe  bei  B^hwege.     I,  439* 

Dolomit  im  HerAult  -  Departement.     II,  458« 

iLchinO'Eneriniut  SenkmAergUf  Bewhmbmg  dfi»  ü,  Ül 

EdeUt$in0^  über  dietelben  vQtf^ftUiMm  m  Zeylan.  I,  274^ 

GM^ft  P^jr||for«#nre»  ^  Sirlegnag.    I,  i9«u 

£i«en  •  Formazion§n  in  den  OettenreftiUnßhen  lineiirtii  \  45S. 

Eis^moxydul^  tiMnWtige«  ,  .Zerlegong.     I^  478. 

£iMitiInr#r^  Zerlegung.     1,  478« 

EissnSfHUh^  Zerlegung.     1,61. 

EisenvUrM^&rytuUh^  Torkommen  aoigeMiciiMUr«  Ii9i2i' 
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Z«rlegu«f4^.  I4  I9O4    .    : 

de  ,  Üb«  4ie  J^a^t|tk^«fl  ^Ac«  .  .:Ui  3A}^ 
dbehen  «af  dea  Aatillflik     II,  360* 

•  «iftf  iie|i,,piiiJj|^|Mi«M»     I^  4$7«.  ■-,'''»• 

•  to   Aleppo»     I9  78*    . 

.  ia  CUiii.    I(,J)i(5^..  '...,.'    .      .     ,     ;./.;./..* 

•  in  Graisad«.     II,  361«  .':     .  ^  .-.»..).«./*   i 

•  ia  Indiea.     I,  640^^    .  .-,       .  \.-  '.  ..  . . 

•  in  Smyi^A.     II^'6)9* 

-  ia  TqriifM».    II., '496»  ^ 

»  ia  Totkana«     I,  74* 


^       •«  • 


•    .'b 


*  am  Eger«     I,  85» 

•  SU  Adanmc  TeiypWt*  0,  626..  '  »'.  *  «.)' 
ri^froArtfr»  Vorbespfrai^gfa- »a  Jfimrfhay.  I^  ttSr.-.  ,  *'  O 
rd^ErsckUUsrautg  m  Sufiex*  1^  f59«  .::>  — 
-  sa  IntbrucL  II,  478*  .  -  » 
ri«£9V<r^r^#rwi|ffa  ^  Jahr«  l88fi«  Ilt  tt£.  « 
r<i/ci/  im  üasn^eriol^aB«  II  ^  26fi*  ,  '  .  .  '  '^ 
rdrindß^  Senkf«^n  Jer*  I,  4(7»  .  •  ..  % 
niiodErnt«,  £o^^llallg  ^er« .  I,.275« 

rang  der*     II ,  361«  . 
ruh&tt^runjren  auf  dam  B^eanf  .w^trgiMHm<iiWi>    1^-1611* 
thrait^  batchriabaifh    Ig  45^ 


Loii/ars,  Zorlegvng.     I,  478, 


o    /      -. 


—  UftttKittchung  libtr  di«  FamiHe.     I,  209* 
F0Uhfeur' Porphyr  von  iblpptnwM^c.    If»  5SS. 
Fßliarun  Tom  rötheii-  ^mihnine  nod  Tom  AfpeakdUkt  ^ 

B«llua«tifchta  umtchlotten.     II,  234- 

—  ttbec    die     w%eli«ei#ätigeii    B«sftAttiisaa     TCflcUcieBS. 
II,  289. 

•-•     Üriprnng,  Material  ^*2iitainmeMe»uiiig  oad  gegaMcifi* 

gd  Ajulogieen  der*     II,  193« 
Mshlöekt  warden  darcb  Eis scholleit  liew^u  -  I,  92« 
F0U§nitmr%  am  Rebrat.     II,  53&.'    '   '^*     • 
Fmt^rh^rg  auf  Barren  « Island,     I,  16&' 
Riii#r&«r^« ,   eigunthUmlichM  ,  in  IndSa«i.i  '  II ,  4M« 
Fsmsr '  Meteüre  f  Beiträge  sar  KenotadfstdaraeMMit«     I,  4^ 
FluäliU  aus  CornwalL    II,  94* 

%jräng0f  Betrachtangen  Ubardlesalbsii.     I,  174»  • 

Omt  f  hrHknktEM^  Qvifäl^irön^'detmfih^»     H*,  4^« 

—•     daa  Marienbadea  j '  Einwirkung  detaelbeil  aaf  du  0^ 

Gebirge»     11 ,  283«  '    <  - 

Gay  .  £.ii/>iY  voa  £4guiiUla  in  Sttd-i#aMlk»«     H,  448. 
Oehirgi  •  Formation  ,  id>et  doii  BegiÜlb     f ,  611« 
G9hog€ns$yn  Ton  Kalk  •  dcbtchfen,    'H,  '3M. 
OedUgom' Silber  am  Huronr^ee«     11^  286; 
«*t'  '4m^  in  *ineai  GeMieJige*  ron  Qucn  andAachnul  inB^ 

men  Torkommead.     II ,    Jt83«- ' 

GehUnitf  dichter^  Zedegung.     I^  l96l 

OeognoiU^  Bettehnagea  det  PetrfbktcnkuBde  aar.    I|  ^^ 

•^    von  Jamaika»    11^  363»  ■  ^ 
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haiogh  ^    Basidumgea  d«r>  P^ttvfakMakaB^«  mur»      If   41* 

—  Erioiiernngea  an  djo  Verdiensta  Blumemhaeh^s  um 
die.     II,  3l2*  ^       '  ■ 

—  Groadstige  deu  .  1,  459« 

Jerippef  mensehlUh§Sf.  im  Salktaffo  .uoffn»  Ahmadaiygar« 
^»  455.         T     .  ^,.,    .  ■         .  M 

7a##s  dpr  Abnahme  dai^  W|niM  mk  der  HSbo*     I#  9€»     ^ 

7e0(0iiu(f  hituminöti^  ia  Rorshire.    .H,  3i59* 

MßsUin''  Trümmer  ia  ei«uec  Lehm  •  Sfl^cUt^  bei  ^jMaacheataiEW 
I,  469. 

^Ut(^hfir  der  Gehj^gskeHfB  in  der  Proyias.  Yunnan  in  phimb 

I,  «6-  ; 

C7ii«iiwr »  Minaxigßf ,.  atu  Nocd  •  Amye^k,*» . .  U»  405/ 

—  Zerlegung.    I,  478* 
Gmelitnf  von  Glenarm* .  il  •  36i. 

Gold  -  GrH&en  in  Nord  -  Karoliaa«     1 ,  556«    . 

Gradbogen^  Vetbfiteriifg  desaelbea  dorch  Moyl:    If.SS^ 

Granat^  Beitrlge  sur  nlh^rea  KeantniCi  d^telben«     I,  364» 

^*     dUhfr^  Zerlegung.     I,  478« 

— -     hry^^llUirUr ,  Z«rleguag.     1 1  478« .  «^ 

Granit^  Uebergang  des  Bataltes  in.     11«  454* • 

Oranit'  nnd   LaTepatUoke    in   der   N^he    det    Giffek  Yom 

Aetna  gefunden«     I,  95» 
Granit^  Verbreitung   deaaelben   in   Terachiedenen  Gegendea     * 

Ton  Qohöttlend«    U»  263« 
Grauw0eh0  bei  Ebrenbieitttein.     11,  540* 
GrohkMf  Entrochiten  im  Vnonesiachen.    I,  273« 
Grapftie- Graft«»  in  KalaMen«     1,465* 
Oypi  der  Gegend, to*  LlUirrille.     I,  6&m 

—  ttber  desa^tt  KrytuU •  Sytt«»»    Ha  328* 
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ffwrschelitm     f  ,*  ÖS^"- 

Hochgebirge  f  ClurffLterittik  6er»     IX,  453« 

Hohe,  Bestimmungen  derselben  tobi   roahrerat    Psalta  h 

Baierisehen  Rheiukreiie.     II ,  501. 
Höhen'  Messungen  mit  dem  Barometer*     I,  85« 
Höhten  mit  Tliierischeti  Gebeisen  bei  Lunel  -  Tidl.  IJ»  1& 

—  mit  thierUehon  Oebetnen  in  Somnersetshire.     I,  67« 
ttffh  f  fössilek ,  an   der  KttfCa   ron    Norfolk    TorkOaaaA 

n,  533 
»*•    vertteinteSf  Vorlonmen  mit  tlWbeiAleibielo  ▼o«  Hv 

muth«     I,  73. 
Hopeit  aus  daa  Gjlmet-Orubeo  vom  Altcnbar^g  anfem  Aad» 

I,  563. 
Hornblende  f  neue  Krysullfbrmen  denelbeii.     II,  537, 
Humbolddt.     I,  466. 

ttyaliih  im  Dolcrite  bei  Kordeck«     11,  S40« 
HyaloMUUfit  ist  Chrysolith»     I»  67; 

JUhthyosaurus  ^  OAeine ^  Lagerstitte  JkviolbeB.     IT,  356« 

Idokras  von  Egg*     I»  467* 

Ij^unnoJofi  bei  Tilgate  in  Sussexshire.      IT,  86* 

Insekten  im  Bernsteine*     I»  9f. 

tod  in  einem  Mexikanischen  dÜbererse.     I,  4^7. 

/oJln  in  den  Salzquellen  von  Saltfallen«     IT,  371« 

Iridium  im  Gold  hakigen  Sadde  deM  Urals.     I,  75* 

Jxjnkoxen  aus  Btthmam     II,  37^.  |> 

Katk^    phosphorsmmreK  ^  Zedognng^'   i^  4tt» 

—  —     im  dehiofectl&ona.     If  ^  390*  - 
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'k  •  Formationen  ia  fcW^W«,  dietnliclif  Vn(«r»ii^ii«f m 

über   di«  TcrtcliieJei^en«     11 ,  471* 
fkkmg^in  in  Mergel  •  ll*ageii  bei  U  NenTeTille*  '  1 ,    287, 
^k^  Schichten  g  6ebog,eai«ya  derielben,     II,  362. 
fkeehloüen  bei  Eisleben«     I|,  464«  / 

Ikspaik^    8eiiierkun|reo    über  optifche   EigeotbUmlicbkeiK 
deMelben.     J ,  449«     • 

< 

Ikstein^  versteinerungneleh&r^  Yon  C«iui^     It  184* 
▼oa  Ceen,     1 ,  660» 

oHn^  Eocstdiniig  deeeelbML    •II',  93«* 

rfs^  geognostisehe  p  irotf  PiiyMi     I»  M* 

•*-•     von  Sniope«     I,  t9.  A39* 

▼on  Bilande  Aecemion«     II  ^  366* 

mselerde ,  reine ,  nafem  Viceton  im  Depaneneiil  du  Cb«r 
antdecku     I,  96« 

eeelhnffer" Hydrat^  Zerlegung»     I,  i90* 
esei  '  Losungen  i»  Hibluiigeii  Ton  MiocsaUei^     |,  4A>* 
^sel*  Stalaktiten  f  über  die.,  Toa  Lipeii»     )y  |«    - 
«äfften  -  Bre&sie  auf  IConik^«     II  t  463. 
wo0bnn-PiM^nbüihu9^-YitiL    11,276. 
rioc&#n,  Niederlage  foMÜer,  bei  Rixbeiia«     II ,  340* 
ohaitkies  ron  AflUaen  bfi  Si^cn,  Zerl^gnag»    Uf,  iS^ . 
Örpetf  Erkllrnng  def  tnaer»a  S^nt9  feoer«  •  1 ,  175« 
0M#« ,,  AqCfiaduag  danelbe»  ia  Afejiiko.     I^  469«         .     . 
ohUn"  CeliiU^  im  sttdwaMJi«liea  EnglMid.    O,  94* 
ahicn*(umh0^  Yoa  Klyfi^cli   «nd  tm  Slgg  .bei   Ziridi^ 

II,  376. 
ohlen' Sandstein  Ton  Kenidge,     II,  36&> 
oUtphonit^  Zerlegan^     I«  |9l^ 
rater  ^  nener^  eröffnet«  sich  .mii^  G^Httun^- Affe    Jf   i7dL 
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KrmUr^  WaiVgSr^  äüt  dem  feiTiita«  ^oleano.     I,  8. 
HrystalU^  Derecliniiog  der  Winkel  aa  deoaelbca.     ITi  2& 

365. 
—     in  richtiger  Feripeltire  ^u  seiclinea.     11 ,  263, 
Krystallisd^ionen  maiicber  auf  trockenem  Wege  im  GroLs^ 

gebildeten  Verbindungen»     I,  74» 
Krxita^' System  d«f  ^jpsei.     II,  222. 
Kugel  •Diorit  bei  Dom  front,     I»  67« 
Kupfererze^  Vorkonuneta  dtriaihan  in  Gomwall»    II»  4r. 
Kupf er tehief er  m  Gebirge  im  nordw^itUchca  Tlmie  ^Sff^ 

denuchen  fUk  r'GeUvgpb.  .  I^  639. 
.—     —     über    die    mettlUicbeft    FostiUen   im   ManMlsl^ 

tcLen«     II,  640* 

£•'         •       .  .  »    • . 

taumoüit  in  Nord  •  Amerika«     II,  476« 

Laven  •Massen  vom  Vesuv«'    I,  l82« 

Leffkiht^i  BMMrknngen  Über  das«     I,  SI77. 

L0uzh^Kö9^\  Über  die.    I,  464* 

Libellulit    von  Solenhofen.     11,  ^3l« 

Lieht  9  Untersuebiii^en  über  die  'Witlungen  de^^Af^kfSß 

maf  polariiirtei.     I»  187«f 
Liwrii'voä  Rod«*Jtl«Qd«     I,  456« 
Lunestöne\  ftusgul^timn  f  Zerlegung.     I,  191. 
LUhion-OlUnnu¥ ,  «hemiiohe  Utttersa«litt«g  dirttuBmn.  1, 48i' 
^p—    »^    optiiche  Struktur  desselben.     U,  166« 
-^  •  |u  4iyikMr«lköfperw  vteiaittAUt  des   Mtkfofarw  la  ctf* 

decken«     II,  255« 
-^    im  Pfimonter  MiaeMlweiäer«     IT,  462. 
Ldihrohr  f  Verbesserung  desMlbeaJ     I^  446« 
LöthrokrrKofMmu     If  ^  4t6. 
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agiuijit,  Zerlegung,     I  ,  19,1. 
tgneleUen  -  ^aaJ ,  titanhattiger  ^  an  den  Ufern  «leT  Loire« 

11,    365. 
alachitf  dichter ,  Ton  Polewtkou     II ,  i86« 
armor^  Panscherw'    I-,  560. 

eer,  BrschUtterungeniMif demselben  wflhrgmoxQmeo. II,169> 
r^re ,    Felsazten    zwischen   dem     Nil«  etnd    dem    rothen. 

n,  469. 
egalosmurus^  Lagerstätte  des«     If  8%. 
'etall  ' Massen f  meteorische,  in  Böhmen«     II, '474# 
feceorelfeit,  über  die  ktystallisirten  Unenaien  am  Palhu^» 

sehen.     I  •  3B2« 
•     Zeriegnng.     1,477« 
Uteot' Massen,   Vearzfichnifs  von  JMadttDÜlen  tdeiMlbeil.    . 

I,  468, 
Teteorgtein  gefallen  bei  Nobleboroag^     1 ,  1^* 
«     in  .Maryland  gfsfatkn./    11»  lQ9.  ... 
-.    in.{7ofd^4nierika  j^fajlen*     II,  463. 
4»tBorsteine  in^  Böl|me;a  ge&Uen.     I  ^  65CL. 
-    in  Fenrara  gefallen.      II,  270* 
^    i«  Spanien  gefallef. .  II ,   259« 

*-    über  die  krystallisirten  Mineraliem^  i^ ,  denselben»  I,  382* 
}ilinejmiien^  Sammlung^  Svedenj  ije.r  nß  * -».    .  J  y  464»,   » 
V[ineralien'>  Sammlungen  in  Jeliatefinbuig.     II,  261« 
>/lineralwasUr ,  Untersuchung  der^  rpn^  Karlsbad*    I>  28& 
tf eiaM« ^  JMonografhie  der^    H,  17Q.  .,Vl 

yiolyhdänglam  in  derNShe  Ton  StocKMpi  j)efui|dfRtls  179« 
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Mmnhet  •  Flöz  •  KMftein  ,  Thüringer,     f  ,  S€3. 
Mtiich&ikmlk  f  Vertuinenuigea  ia  demtelbca  ,    ▼«■  Uw 

ttnd  Heidelberg.     II,  444« 
Muighshmnd^SthUhi  Ton  OtierweddiBgtB.     I,  €75. 

jy/orit  f  eine  eigeothttmliclie  Gebirg»  •  Fomusiott»    H,  '^ 

(yiMn^    Uatertacbung    dettdbetf   in  Hiwirlii   der  ^ 

Neignag  eicii  sa  sertessen«    1^  383* 
«-*    Zerlcgttog.    I ,  l9l. 
Opal  9  Urtpraag  deMelben*     I»  454* 
Orkan  ^   fmrehihar§r^    welcber    auf    Chuideloape   gcwi^ 

I,    566« 
ösmkmn  im  GM  Juldgen  Sande  des  Uni  -  Gsbiigcib  I»^ 

Malmenhiatt  in  Molaite  nnfem  LattHnn««     U^  90« 
iU^nit^  in  Cenada  attfgefnndeo«     1 ,  453. 

p9irefaktenkund9  f  Beziehungen  detaelben  tnr  Gcc^Mtiei^ 

Geologie«     I»   4l« 
P^TSpektivs  f  Kryetalle  in  richtiger  |  sn  «eichnen»      11,  2^ 
Phohrit,  in  dem  Steinkohlen -Gebilde  ron  Fina«     II,  lA 
Phosphorit  kommt  bei  Victeanx  rou    I,  71* 
PhillipsU.    I,  654. 

Platin  im  Gold  haltigen  Sande  det  IJxil*  Gebifgats    I,  7& 
•-     2Sefiegang.     I,  479. 

Plosio$aurmS'OiiMn0^  Lagerttitte  dcradben,     B»  ÜB» 
PolyhaUt  aaf  den  Gtnben  Ton  Vfi^     n  ,  453« 
•^     Zerlegung«     I,  479» 
Ptßrov0rm  im  Jurakalke  dea  Oepasttttients  dnr  Ch«Bairti*tf* 

dbttvt.    Ilg  193« 
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^^chior  f   Beschreibung  desfelbeo*      tf  ^  385« 

.»p   ▼on  McroDizy  UntersnthuDg  deiscfbtfn.     II»   165« 

ellm  y  Eotdecknng  einer.inerkwiirdigMi.     1 ,    5591 
iron  brennbarem  Gase  in  derOrafschafkÜarrisoii.  11,  459ii 
f.len  ,  Über  die  warmen,   von  Karlsbad.     1,  158* 

fixe  ^  Barom9t0rm     I,   550« 

teuiorphsm  smbierrmntm*     I »  4*^«  * 

diiii  -  KrystalU    ▼oa     Creenwood ,     Beschreibang    d«r» 

I,   278. 
miahf  vmlkamMinr'^  aitf  der  Insel  Lanzerote.     I,  55U 
J^    acr  Gold  baltige»    des  Ural  -  Gebirge«   Tiibrt    Platin  9 

Oanoium   nnd  Iridium.     I,  75m 
id*Fiözz€f  Gold  baltige,  am  Ural.     II,  274.. 

nJsteii» ,  huniery  Yerbreitnng  desselb«!  im  Vt— lianiicihfiia 

I  9  462. 
nJitein  •  Formm*iom€m  des  MiiwisiippH  Tbak«.     II 9  467« 
ndstein  '  Cshirge  bei  Mifburg*     11,  8I. 
IpHer'Omh^mp  mmiüHiMhe^  aufZe^lan  besobliebea.  I»^84« 
liz  •  Lagerstäitß  Ton  Bcz,  Bemerkungen  über  di«,     J^  279* 
dztiueihity  geognostiscb- geologisch«  UBt«itodiu|ig(ia  Hb%v$, 

I,    72. 
dzset  rdti  Loonar   in  Ostindien,   Nacbficbten  ttber    deib 

I,  384. 
^haaJstein^  Bomeiliungtn  Über  den.      I,  Sö3. 
thieferkokle  f  Zerlegung.     I,  480u 
fhieferthoH  bei  Melmerby.     I  ,  69« 
thngBf  rütheff  firbondet  Piiintip  dctselben«    ff,.  I#4» 
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Sckneede€k0^   ioiiiieiwllirende^   der  GcbtigiiiMte  in  ^h9> 

▼iss  Yannan  io  China*     I,  l86« 
Sthwefelwasser  von  Eogbiea»  Zerlegong.      I^  452. 
54#ii»  Eoucehnng  dertelben.     II,  166« 
-—     ohna  Abflufii  in  Afrika.     II »  369* 
Sßhn-'BUi  mit  StUit^  Kohmlt^  Zedegnng.     1,  191« 
•^     — •     mit  Selen» Kupfer f  Zerlegung.      I,  192. 
*—     *—     mit  Selen '  Quecksilber  f   Zerlegung.     I^  193« 
Selenerze  ^  geognostitchet  Vorkommen  aof  «lern  Htfie.  I,55i 
Selen" Fossilien f    mineralogischer    Charakter  aad  das  iöik> 

robr-Verhahen    der.     I,  462« 
Silbererz  f  lod  in  demselben.      I,   467* 
Silbererze  f  Vorkommen  derselben  in  Mexiko.      I^  l82. 
SiHimanitf  Betebreibnng  und  Zerlegung.     I^  78. 
Sodalit  bUfat  »eine  Flrbung   durch  Einwirkang  dca  Üdi^ 

ein.     I»  72. 
§9mmerpiUH  ist  Idokrat.     I,  69. 
Speckstein  f  Zerlegung.     I,  192* 
Spkärosiderit  •  Mmssen  aehliefiMn  Watwr  ein.     I,  7f. 
Siudt,  versteinerte^  in  Afrika.      II,  262. 
SialmkUtettf  Bildang  lumcligtr,    aof  MptnaiaehMi    Tfcf^ 

1,62. 
SteinhMitf  Zerlegung.     I,  480t. 
SteinkoUlen  '  Gebilde  in  Scbonen.     I,  86* 
SieinkMeU'' Niederlagen   in  dca  Niederlanden   und  in  ^ 

angrenzenden  Thcilen  des  nOrdlicben  Frankreichs.  I,5f^* 
Stein  "  Massen  f 'meteoriseke  ^    in  Bdlunea-     11,  474» 
Steinssäz^    geognoftifcb*gcologiache    Uotcrtftchasgcft    itb«« 

I,  72. 
StrowMs^$  Mhwe/elsaurgr  p  bei  Wef torf  aufgefanden.  II,  538. 

Stree- 
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fn^iattf  ^hwefelsAurar  p  Tön  Mobs»     11$  377« 

—  Zerlegung,     I,  480«.     . 

twasser  -  Gehüde^  neues^  in  de»  GxafaoIuftFoifitt»  I^  167« 

-r-     von  Site*     1 ,  45&     . 

'  •  >     -  I,      ■    •    ■<-      » 

f  •    • 

achylytf  Beschreibaog  desselben«     11 1  259» 

^•Ispath  f   Zerlegung.      1 ,  480* 

k- Hydrat  SLuiXJDSt  entdeckt»     I,    l83. 

^kerde  »  Hydrat  ^  Zerlegung«     I^  l92> 

Itir  '  ff^ismuth  in  ScLweden«     I>  79« 

—  von  Riddi^rhytta  untexsncbt,     19  446« 
nperatur  der  BniejdiluYianischen  Welt«      11,  362*. 

Versacbe  über  dieselbe  in  Gruben«     I ,  l87« 
i/ -  £i/</an  «^  im  Pyrenäen  -  Gebirge«  «  II»  43« 
onsäulen  ^Bildung  im  Basalte  des  Vogels*  Gebirges«  I|496« 
an  in  vielen  Glimmer  -  Abänderungen«      1 1  560* 
pas  ,  Brasilianischer f    Verbalten  desselben  im  poltfisirtai 

Liebte«     II»  450« 

in  den  Graniten  von  Gosbea«     II  y  372« 
rrWit«     I»  561« 
opp  bildet  die  Küste  ron  Kortbnmberland«     I,  76« 

Verbreitung  desselben   in  verscbiedenen  Gegenden    Ton 

Stbottland.     11»  268« 
aj>j)*Formazionen  des  Üdississippi-Tbales«     11,  46^ 
ttpp  •  Gesteine  f    Verbindung '  derselben  mit  dem  Bergkalke» 

II,  44a« 

app'- Kämme  in  Tork  und  Durbam.     11»  284> 

Uohiten  in  Böhmen   TOrkomhiend.     II»  360. 

fff  Übet  den  Tulkaniscben  »' mit  Seepflansen  •  Abdrücken* 

37 
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LJehergangs  -  G^hilda^  im .  dlvacioi  •  DepnrttmtBt*    1 1  7^ 
üehertehwemmung  ^  Über  die  «Ugeintine.  -    11,  39<>. 
rrrofififoiAtfV  Bekchnibttni;  dertvlben.     II,  168« 
ürgebirge  ,  Bildung  dertelben   aaf  trocLeoem  W^e.    I,  3^ 

—  Einwiikung  des  Marienbader  Gaset  aaf  dai.    II ,  283* 

r  ^rsteinBrungen  ixn  Kalktteine  Ton  Kanada.     I,  l84* 

—  Klassi£kazion  dertelbeo  nach  den  Felsarten  wciifi  ^ 
▼orkommen.     II,    129. 

— >     um  LUneville.      11,  265. 

Vulkan  auf  dem  Eilande  Lung-huang- chang.     II,  27l 

—  in  der  Mitte  Asiens*     I  ,  85« 
Vulkane  auf  Java«      I,  68* 

— "     Beschreibung  der»     11,  627* 

— -     Kampaniens,  AbtheiJung  derselben.     I^  60« 

—  Nachrichten  über  dieselben  im  Innern  Asienf,      I,  1&'< 

■      * 

— -  liber  die  Ursache  der,  über  ihre  Phinomcne  wtd  üi^ 
die,  von  denselben  ergossenen  und  ansgeworfeneo^  ^ 
stanzen.     I,  562. 

—  Ursprung  der.     I^  72« 

Vr  aUungen^  untermeerische ,  im  Fritfc  of  Tay,    H,  l5^» 
Wallfisch  ^    Ueberreste     desselben    an   mefara^n    Oxtca  » 

.    Schottland  getroffen.     II,  28l. 
/'T'Wt,  antediluvianische,    Temperatur  derselben«    11,36.'. 
TVatser  in  Spharosiderit  -  Massen  eingeschlossen«     I,  71. 
— •     Krystallform  dessjclben.      I,  76. 

Winkel  j  Berechniuig  derselben  an  Kry stallen.     II,  263.3e5. 
WUhamit,  Schilderung  desselben.     I,  475, 


579 


f^itherit^  Zerlegung.     I|  l92.        "^ 
Voljramy  Zerlegung«     I,    192« 
Vollastonit  von  CastU-Uill«     I,  70. 


Yu 


det  Cliinesea.      11,  90« 


^dahn  ,  kolossaler  ,  iif  eiuei^  Stj0)leti  de«  Sang^rtlitaser  War- 

ket  gefunden.     11,    l67* 
Zinkerze  ,  Vorkommen   derf  Ib#o^  in  England«     II ,  465« 
Zinkenity  Beschreibung  desselben«     11»  479« 
Zinnerze  y   Vorkommen  dertcibeo  ia  Gorawall«     II ^  427«* 
ZirAtfff»  auf  fialpajr.     II,  l9€« 
— •     in  Nord  -  Carolina  entdeckt.     II,  264« 
Z ir hon 'Kry stalle    von   Beverly  Jm    niMJüfibea. ,  A|iienkt. 

I,  278.  '      ■  .       :.    .      • 


»►  '      ^    *• 


S7  * 
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Orts  -  Register 


Aetna  ^  Granit-  und    Laven  «Stücke  io  der  N21m  des  GfCdi 

▼on  demselben  gefnnden.     I,  96* 
^rii^ai^vveisidoerte  Stadt' in«;    II,  262» 
—     Seen  ohne  Abflufs  in.      II,  369* 
Alfnedmygnr  ^    menschliches    Gerippe  im    Kalktaff   ua&xh 

I,   455. 
Alejrpo  f  Erdbeben  in*     I,  78* 
Alpen  ^  Struktur  derselben«      I,  468. 
Altenberg  unfern   Aachen^   Hopeit  aus  deo    Galroei-Graiica 

▼om«     I,  563. 
Amerika^  Fundorte  yerschiedener  Fossilien  in.     I,  5S0. 

—  Nachricht   über  die   Fundorte  yerschiedener   Minenlia 
ans.     I,  172. 

—  Nachricht  über  Mineralien  -  Funds tSiten  in.     II,  539. 
Antigua  f   geognostiache    Skisze  des  Westindischen  Eüaa^«* 

II,  384. 
Antillen^  Erdbeben  auf  den.     II,  360. 

—  geognostische  Noiixzen  über  dieselben«     I,  455. 
Are^ipa  iu  Peru,  Besteigung  des  Vulkans.     I,  268. 
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4rg0nton  im  ?adre  •>  DepirMflMiit  9    Lopbiodon  •  G^beiae   un* 
fcin^.  I,  466. 

4sc9n*ionf  Karte  Tom  IßiUode»     II»  366« 

4sien^  Nacbnchten  über  dieValkatae  im  lanern- von.  I|l87. 

—  Valkan  in  der  Miete  Tön.     f «  85. 

ispromonte  und  die  umliegende  Gegend  geognostifcb  geecbil'» 
dert*     1,  172. 

(iufsigf  über  die  Gegend  von«     J,  23l« 

Australiens  FeUarten  von»     II ,  475* 

iuvergne  ,  ^eognostiscbe  Bemerkungen  über  die«     I,  76« 

tSaiem,   Höhen  «Bestimmung  mehrerer  PiHikte  dps  l|beii»r 

kreiaef  in.     11,  501« 
Barreumlflandf  Fauerbecjg  auf*     I>  A68* 

Battenberg  bei  DUrkheim ,  geognof  tische  Veth'älftiisse  dessel- 
ben.    I.  75. 

Belgien ,  geognostische  Karte  von»    1 9  66* 

Beverly  im  nördlichen  Amerika,    Zirkon-   Krystalle    von» 
I,  278. 

3e»^  Bemerkungen  über  dSe  Salz  •  I«ager8t3tte  von«  I,  279* 

Böhmen  f  Gediegen -Silber  in.     IIj  283. 

—  geognostische  Beobachtungen  in.     I9  530«         1 

—  K«kezenaas.    11,370. 

—  Meteorsteine  daselbst  ge{al!en.     1 ,  550« 

*     Mineralien  neuerdings  daselbst  entdeckt.     U^^  28l« 

—  neue   Fundorte    tou    daielbst  schon  früher    bcJLanotei» 
Mineralien.     II,  187. 

•^     Trilobiten  daselbst  irorkommendV    IT,  360. 

—  Uebersicht    der    meteorischen   Metall«    und    Steinraas. 

sen,  die  bis  jezt  daselbst  bekannt  geworden  sind.  11,474. 

Bordeaux  f     geognostische    Beschreibung    der    Gegend    Ton. 
I,  648. 


• .  • 
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ßornf^olm  t  googoofüicbe  p^oiMcli^ungeo  über.      1 ,  551* 

Boston  f  geognostischeBetchaflenlieit  der  Gegend  uaft«  I,^ 

Bouehes  du  Rhone  ^  gea^noscbche  Beschaffenhot  do  D^ 
lemeats.dM«     I^  70. 

Brevig  9    geogaof tische  Beperk«uigea-  Ubev  die  Gegcai  t» 
ly  555. 

vyaff»,  Kalkstein  tou.     I^  560« 

Calvados  -  Departemnnt »    Caleaire  a  folypiers  des«     I|  u:< 

•-      —     Uebergangs  -  Gebilde    im,     I,  70» 

CanadOf  Mineralogie  yon»      I,  271. 

•—     PcttHt  Ton.     I,  453. 

—  versteinerungsreiche  Kalksteine  von,     I,  l84» 
Carrara  ,    Bildung   der'  Berg  -  Kryttalle   in  den  KalkhnK^ 

von»     ly  61« 

Castellane^  Braunkohlen -Gebiet  bei.     11,  463. 

Jpastle ''Stuart ^    in    der    Gegend    von,     wurden    FelsblB:^' 

dutch  Eisschollen  bevfegt»     T,  91. 

Charente  •  infe'rioure  ^    Pterocera  im   Jurakalke  des  Depiiv 
mtfnts  der.      11»  l^t. 

Charenwood^  forest  ^  geognostische  Beobachtnngen«     I|  4^t' 

CM/t ,  Erdbeben  in.      IF,  96.   ' 

Chriitianiaf  geognostischer  UeberblickWon«     II,  377* 

Clinton ,  Entdeckung  einer  merkwürdigen  Quelle  bei«  I,  559* 

Columbia^  Alaun  ruh.     11/ 37)^. 

CornU)aUi  F'luelUt  aus.      11 ,  94. 

«-     von  den  Gingen  in»,    I,  465« 

—  Schilderung  des  St,  Michaels -Berges  in.     I,  465. 

—  Vorkoaimen  der  Zinn,  und  Kupfererze  in»      II ,  427* 
Coqiiimho  'Thal ^  Felsen  im.     I^    80 

Crow^hill^    Herabstürsen  eines  Morastes  zu.         !#  4^7* 
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^££ppenwpihrFpliMteia*F.ov^hjT  voa»     U,  536«  • 

ui Schlund^  Ueberschweioniliig^n  im  »Udüebeji  aiiclivr<etdi- 

chea«     Ij.'4ß§-i       ... 
rt    Dumeni'Lmnd,  GeognOilP  .'V!On«  .  I,  551* 

ir^m,  Tnipp^UflaiiM  in.     II>  2i34» 

"^ 

[iosion  in  Fensylvanien ,  geognosti^cLe  Siuszo  der  Gegend 

* 

um.     II,  37i. 
;er  ^  Srdbeben  um.      I^  85« 
rg^  Idokras  von«     I^  467« 
irenbreiistHn^  GrauwAcke  bei«     II »  540» 
stehen  f  Kalkschlotten  bei.     11,  464« 
l^g  bei  Zürich^  Kohlen -GiHben  von.     11,  376. 
nghUn,  Schwefelwasaer  yon,  Zerlegung.     I,  452. 
n^/aful  9  *Kohlen  -  Gebilde  im  aüd westlichen.     II,  94* 

-  Vorkommen  der  Zinkerze  in.     II ,  455* 
sehwege^  Doletit  von  der  blauen  Kuppe  bei.     I,  439* 
urapAf  geognostische  Karte  von.     I|  19.  4l3« 
yafjelds  «  JökuU  t  Erupüon  des.     II ,  90. 

rar25«r,  G«öghosi6  der.     11,  185/ 
'errarm^  Meteorsteine  gefallen  in.      II,  270. 
*tnj,  Pbolerit  in  dem  Steinkohlen -Gebilde  von.  *  II j   l69. 
'orfarm  neues  SUfswasser  -  Gebilde  in  der  Grafschaft.  11,167» 
e  la  Foye^  Beryll  bei  Menfon.      ly  12. 
Frankreichs    Steinkohlen  -  Niederlagen   in  den  nördlichen,  an 
die  Niederlande  grenzenden  Theilen  von.     I,  544. 

iTanges ,  Gebirgsarten  der  Ufer  d«t*     II ,  l66t 

—  Pccrpointy -Felsen  am*     11,  362%. 
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OUnarm^  Onelinit  too,    II9.  361. 

Clon§0iter  ^  geognosdiche  BeobacLcoogea  ttb«  cUge  Gcga^ 

aen  d«r  GrAfbchafu     II,  Ü64^ 
Coshem ,  Topu  in  den  Graniten  Ton«     H  ,  372. 
Granada  ^  Efdbeben  in»     II,  361* 

GrBenwood^  Beschreibung  der  Saklit-Krystmll«  tob.  Iv378* 
Oroohy  in  Leicesterthire ,  geognottitche  Beobachtongai 

die  Gegend  um.     I,  464« 
CMadeloup$f  furchtbarer  Orkan  duelbst  gei^vüthet«    1,6 
Cununyj^pif  Eröffnung  eines  neuen  Kraters  am«   l,  IT 

xialheritadt ,  gecgnostische  Beschreibung  der  Gegend  sori 

lieh  TOB.     I,  179. 
Hannotyer^  Erdfall  daselbst.     II,  265.     ' 
Uarritou^    Quelle  von  brennbaiem    Gase  in   der  Qah^ 

n,   459. 
Uar%^    geognostisches     Vorkommen   der  Selenerse    dudb^ 

I,  656. 
Häidelhßrgf  Versteinerungen' im  Muschelkalke  Ton.    n,44i 
Hßlgolandf  Gebirgsartte  der  Insel.     II,  5l3. 
Hßlmstädtf  geognostische  Beschieibung   der  ümgcgeed  ^^ 

I,    179. 
H^ramit  •  Departement  f  Dolomit  im.     II,  458. 
High  "  Teesdale  f  Verbindung  der   Trapp  -  Gesteine  mit  ^ 

Bsirgkalke.     II,  445. 
Himalaya  •  Gebirge  ^   Beschaffenheit  desselben   swischea  ^ 

Ufern  des  Jumna  und  Sutloj.     II,    270. 
^-     —     geognostische  Nachrichten  über  die  Gegenden  t^ 

sehen  Bhsgiruttee  nn<|  dem  Sutlej  im.     I,  453. 
—    «^    vulkanischer  Ausbruch  üb#    II  ^  lS$. 
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{imalaya  ,  geognostisches  Plütnomen  det,     1 ,  63» 

lörtskolUn  9  geogDOsti&cbe  Bemerkttog«n  über«     II ,  276* 

loUandf  Skicze  einer  Naturgeschichte  ron*     I»  38l* 

hlmßstrandf    geognostiacbe  Bemerkungen    über    die  Gegend 
▼on.     II,  167. 

luron'See^  Gediegen  -  Silber  am.     II 9  286« 

lU    %/agOf  Geognofie  des  Eilandes«     11 ,  272* 

Jamaika ,   Geognosie  von*     II «  353* 

^ava  ,  Vulkane  auf.     I,  68. 

fekatöHnburg  f  Mineralien  •  Sammlungen  in*     II,  261» 

Indien  ,  eig«ntbUmlicbe  Feuar berge  in«     II 9  469» 

—  Erdbeben  in.     I  ,  550« 

Indre  '  Departement  f  terzi'ire  Gebilde  im.      II,  267. 

Innsbruck  f  Bebungen  des  Bodens  su,      II,  478* 

Iren,  Hdhle  am  Ufer  des.     II,    425«^ 

Irland,  Boryll  in.      II  ,272- 

Jumilla  in  der    Prolins   Murcia,    TulkanisclM  Felsarten  aus 
der  Gegend  von.     1 ,   276- 

Jumna^  Gebirgsarten  der  Ufer  des.     II,  168* 

M\ßpfnaeh  bei  Zürich,  Kohlen  -  Gruben  von.     II,  376. 
Kalabrien  ,  Graphit  -  Gruben   in.      I,  465. 
Kampanien ,  Abtheilung  der  dasigen  Vulkane.     1 ,  60* 
Kanarische  Inseln,    geognostische  Notizzen    Über    dieselben« 

I,  455. 
Karlsbad  ,  iber  die  warmen  Quellen  von.      f ,  158. 

—  Untersuchung  der  Mineralwasser  von.     1 ,  288* 

—  geognostische  Wahrnehmungen  Über«      I,  365* 
Ken$t,  Ursprung  des  Eilandes.     I,  88« 
Kerridge,  Kohlen  -  Sandstein  ron*      II,  368. 
Konnekiikmtf  geogaotcisch»  Skind  vom«     I,  176« 
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Konnektikut  f  Schilderung  der  Gegenden  um  den.    I,  557. 
Kordilleren  ,    geognostische  Pfalnomehe  der,     1 ,  63. 
Korsika,  Knochen -ßrek  exe    auf.     IT',  463« 
KremtmÜtuter  f  Bebungen  des  Bodens.     IT,  427» 

J^agunilla  in  Süd  -  Amerika ,  Gay  •  Lufsit  ▼on*     II  i  440« 
Lidie  superiory  geographische  und    geognostische  VerhSitofi« 
des.     II,    189. 

Lanarky     Höhle     mit    fossilen    Gebeinen   im    Gebiete  to« 

II,  444. 
LanzeroU  9    Nachrichten  über  die   Erd-ErscLiitternngeBiis^ 

vulkanischen  Ausbrüche  auf  dem  Eilande«     I  ,  4^1« 

—  vulkanischer  Salmiak  auf  der  Insel.  *  Ij  551. 
Lausanne ,  Palmenblatt  in   Molasse  unfern,      II ,  90. 
Lipari ,  Kiesel  •  Stalaktiten  von.     1 9  1* 

Lizard  in  Cornwally  Beschreibung  der  Gegend  am.  11 ,  4S«> 
Loire  -  Departement ,  terzi'äre  Gebilde   im*     II ,  267. 

Loire ,  geognostische  Schilderung  des  Departements  der  hokes. 

I,    653. 
*—     titanhahiger  Magneteisen-Sand  an  den  Vhra  der.  11,365' 
Loonar^  Nachrichten  über  den  Salzsee  von»     I,  384. 
LüneviUe,  ^yp'  ^^'  Gegend  von.      I|  66» 

—  VersteiEverungen  im  Muschelkalke  von.     II,  444* 
•—     Versteinerungen  um.     II,  265. 

Lüttich  ,  Vorkommen  des  Alaunschiefers  bei.      11^  456« 
Lunel^yieilf  flöhlea  mit  thierischen  Gebeinen  bei«  II,  365i 

—  _     Knochen  -  Höhlen  bei.     II,  276. 

Lang '  huan^*  chang  y  Vulkan  auf  dem  Eilandek      H,  273* 
Lyme  -  Eegis  in  Dorsecshire ,    Lagerstätte  der  Ichthyosanna* 

und  Plesiosaurus  -  Gebeine  bei.      II,  356« 
Lyon^  Eleph^nten- Gebeine  unfern,   entdeckt.     I,  96» 
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Madagaskars  Ano;abcii  über  die  Feltavten  der  Insel.   I,  l82* 
Uhren ^  Vorkommen  verschiedener  Mineralien  in.  I,  559, 
anche  »  Departement  ^  oolithische  Formation   im*     I,   461« 
anchester^  Gestein  •  Trümmer  in  einer  Lebm-ScbicLt  bei 

I,   459- 
annsfeld  s    über  die  metalliscben  Fossilien    im  Xupferscbie« 

fer -Gebirge  von.     II ,  540« 

Harburg  f  Sandstein  •  Gebi^'ge  beL      IT  5  8l« 

''arienhadf    Einwirkung   des  Gases   von   daber  anf  das  Ur- 
Gebirge.    II,  283. 

Tarksmhl ,  Basalte  in  der  Pflasterkftute  bei.     1 ,  458» 

fartha*s  Vineyard,    geogoostische    Notix    ttbef    die    Insel« 

I,    461. 

iaryland^  Meteorsteine  daselbst  gefallen.     11,  l89. 

fatsachmsgtts  ^   Geognosxe  nnd   Mineralogie    des    westlichen 
Tbeilps  von.     II  ,  373. 

—  Mineralien,  welcbe  daselbst   vorkommen*     11,  478. 
^atoura  in  Zeylan,  über  die  Edelsteine  von*     I,  274* 
Vlelnterhy  ,   Schiefer tbon  bei.      J  ,   69. 

^eroni%  f    Pyrop    von.     11,   165. 

Meurthe ,  geognostiscbe  Besohaffenbeit  dt%  Departements  dec* 

I,   Ö4. 

VIexiko  f  Auffindung  der  Kohlen  in.     I,  459* 

—  geognosüsche  Bemerkungen  hber.     II,  1« 

—  Vorkommen  von   Silbererzen  in.      I ,   l82. 
^Mississippi  ^  Beobachtungen  über  die  Anschwemmungen  dei* 

I,  179, 
^Ussissippi  -  Thal ,     Sandstein  -     und    Trapp  •  Formasionea 

desselben.     II ,  467. 
a  Molitre  ,  Schilderung  des  Berges*     II ,  475. 
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Mont  y  scliwefelMarer  Scronxian  von.     11 ,  377. 
Monte   Cenertt^  Aerolitlieii-Fal]  in  den  Thilern  dei.  II,2& 
Montre'alf  Beschreibung  der  Halbiniel.     11,  259. 
MUsen  bei  Siegen  ^  Zerlegung  des  Kobalckiescs  tob.  II|36. 
Murton,   ••   Melmerby* 

M\eu  »Holland,  Geognotie  von.     I^  551» 

la   Neuveville,  Kalk  «Kugeln  in  Mergel  -  Liagen  bei.  I»  2^> 

New  -  Hampshire ,  Untersncbang  der  weifsen  Berge  in«  1,4^^ 

New  -  Jersey ,  AlittTial  -  Gebilde  iron*     JI ,  269« 

New  -  York ,    geognottische  Bemerkongen    Über  einen  T^ 

der  nordöctlicheu  Gegend  des  Staates  ▼on»     If  274. 
Niederlande ,  Steinkohlen  -  Niederlagen  daselbst»     I,  544« 
Niederrhein  -  Gebiete ,  Braunkohlen«  Formasioa  im*  Hj  ^ 
Nil  9  Felsarten  zwischen  dem  rotlien  Meere  und  dem«  II|4^ 
Nobleborough  ,  Meteorstein  gefallen  bei*     I  ^   l85* 
Nord 'Amerika,  Blei  »Ginge  in.     II,  468. 
—     —     einaxiger  Glimmer  aus.     II ,  405* 
•—     ^~     geognostische  Forschungea  in*     U ,    9i» 
— -     —     Laumonit  in»    11,  476* 
•—    ^     Meteorstein  gefallen  in*     11^  463. 
•—     — •     Tereinigte  Staaten   von,    geognostiscb    gsidaUei^ 

I,    124. 
Nord 'Carolina,  Zirkon  daselbst  entdeokt*      II,  26% 
-—     —     Gold* Gruben  daselbst.     I,  656« 
Nordeck ,  Hyalith    im  Dolerite  bei.     II,  340. 
Norfolk,    fossiles  Höh  in   der   KUste  Ton,     roAomwf»^ 

n»  533. 
Northumberland  f     geognottlscher   Bestand    der  KiMt  ^^ 

I,    76. 
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rweg^n  j  Cordierit  ans.     II »  272« 

mmedalen ,   Wanderung    Naumann*!  darcb«     I »  1 6o* 

esterreich  ,  Eisen  -  Formazionen  in  den  Staaten  von»  ly  455» 
tO'Thalf  geologische  Schilderung  desselben.     II  y  477* 
io  -  Staat ,  Beitrage  zur  geognostischen  Kenutnifs  desselben« 

II,  536. 
$kampton ,   geognostische    VeiLältiiisse  der    Gegend     um« 

II,  l9l. 
^eriveddingen ,  über  die  MuscheJsand  -  Schiebt  von«  1, 275«. 

aradies  •  Berg  ^  geognostische  Bemerkungen  über  die  Platt- 
form desselben.     II,  276« 

njtointy  •  Felsen    am  Ganges«      II,  362* 

nang  m  Inseln  ,  Felsarten  derselben.     1 ,  92* 

ilijrpinenf  Erdbeben  aaf  den.     I,  457. 

r  de  Miste'  in  Peru  ,  Besteigung  des«      1 ,  288» 

Itwskay  ,  dichter  Malachit  von.     II  ,   l86. 

pocatepetl ,  ThStigkeit  des  Feuerberges»      1 ,  449» 

ovidenz  ' Insel  f  Bernstein  -  Masse  Ton  beträchtlicher  Gröfse 
gefanden  int  der  MeereskUste  der.     I,  185. 

rrenäen  '  Gebirge  f  Thal -Bildung  im«     II,  43» 

'rmont^  geognostische  Arbeit  über«      I,  157. 

geologische,  geognostische  tind  oryktognostische  Erörte- 
rung des  Fürstenthums.     1 ,  385. 
Litbion'im  Mineralwasser  von.     II,  462. 

leal »  del '  Monte  ^  geognostische  Beschaffenheit  des  Lan- 
des zwischen ,  und  Tampico«     1 ,  68* 
^rut^   Felsensturz   am«     II,  536« 
dJarkytta,  Tellur -Wismnth  ontersucht  Ton.     I,  44& 
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Rio  -  Finagre ,    das  Watyer    dei ,  ia  den  Aoden  tüd  Fofsra 

wird  untersocht,      I,  170. 
Hixheim^  Niederlage  fofsiler  Knochen  bei.      11,  340. 
Aode  -  Island  ,    Lievrit  von«     1 ,  456* 
Hom ,  Boden  der  Gegend  um.     1 ,  542. 
ÜOi/iir« ,  bituminöse  Get teine  in.     II ,  359- 
Rilgenwaldermünde  j  Bernstein   gefunden  bei.     II ^  3/?. 
Rufsland f  geognos tische  Darstellung  von.      I,  212. 

1^ achten'  pf^eimarischer  Neustädter  Kreis,  g<<^g"*^^ 
BeschafTenkeit  deaselbeu.      1 ,  97.    l93.    334« 

Salzuflen  f  lodin  in  den  Salzi^uellea  Ton.     II,   371. 

Sangershausen ,  kolossaler  Zabn  auf  dem  Werke  dtstl^^ 
funden*     II ,  167 • 

Saratoga  in  New -York,  Chrysoberyll  bei«     II,    l70. 

Saratoga  -  See  ,  Schiebten  -  Siellungen  der  Fela  -  Gebü<ie  a 
II,  470. 

♦  ♦ 

•—     ~     fteo^nostische    Beschaffenheit    der     üfei    desselo* 

11,  166. 
Sardinien  f  geognospsche  Schilder nng  von*      I,   J81* 
Sealpay^  Zitkon  von.     11,   1Ö6. 
Scha/fhausen ,  Skizze  der  Gebirgs  •  Lagerungen  y    in  dcaea  » 

t  « 

St)z  gebohrt   worden  bei.     II,  260* 
Scharthal  ia  Graubiindten ,  Bergbau  daselbst«     J  ,  560. 
Schonen,  geognpstische  Beobachtungen  Über«     I,  551* 
^—     geogn  ostische  £e«chaffeuheit  von.     I,  70« 
—    «teankQhlea  -Gebilde  in.  .  l,  66. 
Schottland,   Ueberrette    von   Wallliacheii  in  mthtaeaOtf» 

in,  getroffen.     II,    28l« 
•-*    Yerbreituug  dea  Graultet  und  des  Trapps  in.    11 9  ^ 
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chwenningen  ,   Gebirgsarten  der  Gegend  von.     1 1   277.     •  ^ 
cr/itiPa^tf/Zy  chemische  Uiitersuchiingeii  über  die  verschiedenen 
Kalk  •  Forniazionen  iii.     II,  471. 

eie  f   SÜfswatser  -  Gebilde   von.     I^  466. 

icilien^  Geognosie  von.     II  y  378. 

iherien^  geognostische  Nachrichten  ans.      II,   508. 

—  mineralogisclie  Nachrichten  aus.     II ,  245. 

—  verschiedene  Mineralien  von^      II,  *266.  '  .,, 
*ie$enhürgen  ^  Basaltberge  in,     11,    333. 

i in gapore^  Inseln^   Felsarten  derselben«     I,   92* 
httyrna,  Erdbeben  :ih,     it ,  539.  ' 

^n^hfihill*  f^orgebir]g;a  f-  geognostitche  BeschAffcDbfit  deMel* 
ben.     II,  166. 

Sölvsbjerg  f  geognostische  Bemerkungen  ttber.     11,  276« 
Solenhof etif  Libellalic  von«     II,  23l»  ,     - 

Sommersßtf   geognostische  Beobachtungen  über  einige  Gegen* 
den  der  Grafschaft»     11,264.  _. 

Scammträctthite  f  HÖble  mit  tbierischen  Gebdnen  im    I,  67r 
Sorrel  -  Berg  ,  geognostische  Beobachtungen.     1 ,  464. 
Spani^f  Meteorstein«  gefallen  in.     11,  269*  ^ 

i^^^'/czrx  V  Boaaerknsigea  über  den.     I,  246.  "'^ 

— '     geognostische  Bemerliingen  über  den»     IT,  4l5.  ^ 

Stempel   h^    Marhurg^    Mineralien  im  Basalte  des   Bracbt 
tuAh    If    360. 

Stockholm  f  Molybdilnglanz  ans  der  Umgegend  von.     I^  *179. 
Sud  ' Amerika  f  geognostisch^s  Gem'ilde  von.     II,  97.  48l.  ' 
Sussex ,  Erd  •  Erscbtitterang  in.     1 ,  559. 
—     in  New  -  Jersey ,  Nachricht^ii  Über  die  Gr«fschafc*  'll,92i 
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JL  ampico ,    geognostische    Besdiafrenlieit     des    Lända  im' 

sehen  y  uod  Real  -  del  -  Monte*     I,  68. 
TÄtfri»»««,  Muichel- Flöz  •Kalkstein  aus.      I,   563- 
Tilgate  in  Sussexshire,  Iguanoton  bei.     II,  68. 
Tornea  ,  Erdbeben  1826  in.      II,  426. 
Toskana^  Erd  -  Erschütterungen  in.     I,  74. 
Trith  of  Tay  ^  untermeerische  Waldungen   io.      11,  15|. 
Tyrol  9  Nachrichten  über  verschiedene  Gebirge  in.     11^  26« 

—  r'ithselhafte  Fels  -  Gebilde  in.     1 ,  89. 

Untt^  Talk -Hydrat  anf,  entdecke     I,   183. 
ürml  t  der  Gold  halt  ige  Sand  im,  tüh^t  Platin,  Oamiana' 
Iridium.     I,   75. 

—  g9ldhaltige    SandflÖzze    am.     II,  274* 

r  esuv  f  Laven  -  Massen  vom.      I,  182. 
-^     Eischeinungen  an  demselben  beobachtet.      I,  92. 
*^     Mineral  am,  gefunden.      I,  169. 
«-^     Ueb ersieht  der  Mineralien,  welch«  daaelbst  rodUNUNh 

I,  547. 
VettakolUn  ,  geognostische  fiemerkange«  über.     H ,  275* 
Vicßson^  reine  Kieselerde  in  der  Gegend  von,  eiitdcckK.  }f9^ 
Vic  ^  Pol y haut  ans  den  Gruben  von.     II,  453. 
Vttteauxp  Vorkomtnen  des  Phosphorits  sn.     1,  71. 
Vogels  -  Gebirge ,    Thonsiulen  -  Bildung  im    Basalte  iattßiA 

I,  496.     II,  68. 
VoUano ,  th%tJger  Krater  auf  der  Insel.      1,8. 
«^     Vorkommen  der  BoraxsSur«  auf.     1,8. 

WW  arunek  ,  Mineralien  von.     II ,  534^ 
Wiuhittgtan^Bergp  Untersachuog  desselben«     I,  4SU 
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torj ^  tchwerciftatirer  Stronsian  Yon ,  gefunden.     11,  538# 
ieisteirtf  krystallisirter  Alaun  Ton*     II,  l89« 
rht  9  Apoplotherium  auf  dem  Eilande«     II ,  273. 
Ikesharre^    vegeubiliscL«    AbdrUcke    im   Antbraut    von. 

II  ,  439. 
lliams  •  College ,  Gebogenseyn  der  Kalk  •  Schichten  unfern* 

II  •  362. 
tlfsberg    unfern  CzerloMn^  Mineralien  vom»     I»  86« 
irttamberg  f  Gebirgsreiheii  für.     II,  441* 

orkf  Trapp  «Kämme  in.     11,  284. 

nnan    in    China,    immerwährende  Schneedecke,  und  ge* 
waltige  Gletscher  der  Gebirgikette  in  der  Provinz.  I,  l86. 

ityltut ,   B«#cbreibiuig    da    natürlichen  Salpeter  •  Grubea 

•af.      I,  184, 

Mineralien  aua»  werden  beschrieben«      i,  88. 
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bihalt  des   zweiten  Bandes. 


Sc» 

I.    A)>  hftndlungeji. 

Goocrnottitch«  Rcobachtnngen  auf  Reifen  in  Mn> 
^^f  geMmuielt  von  Hrn.  J«   Buhkabt  •  •      ^' 

ZerJegang  des  Kobaltkietes  tob  Mügen  bei  SUg^n^ 
von  Hrn.  Wsanbxircx        «         •         •         •     36- 

Die    Tlial •  Bilclan^    im    Pyrenäen -Gebirge,    tob 
Hrn.  Palassov     •         •         •         •         •        •     4* 

üeber  den  BegriCf  Gebirgt  •  Formasion  ,   Toa  Hm. 
PutcM  ,         , ^ 

Geognotti$cbos  GemSld«  von  Süd- Amenka»  tob 
Hrn.  ▼•  IIuMB^LOT    •         •         •         •        97.  45i' 

yorkommen  ausgeieicbaelei  Eiaea  •  Vitriol  •  Xry 
aullo  zu  BodeomaiSy  Yom  Heranagtb«         •      ^^ 

KJaaiifikazion  der  TOn  t.  ScHLOTBinil  betchriebe- 
nen  Scbaaltliiere  und  Veriteinerungen ,  nach  den 
Feltarteiiy  worin  »ie  vorkoninicoy  von  HrmBoDE»!^* 

Die  ontermeeritcben  Waldungen  im  Fritk  of  Taj, 
▼on  Hm*  Fi.BMiMO      •  •  .         •        •      l54 
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Seice 

• 

Ursprang,  Aiaterial»  Zniimmensczsuog  und  gegcii- 
«eicige  Analogieen  der  Felsartea,  von  Ilru»  J« 
Mac   Culloch  •         •         •         «.        •         193. 

« 

Üeber  das  KiystaJl  «System  des  Gypses  «  von  Hrn»' 
HsssBL 222. 

Ueber    deo    labellulic   vott   SoUnhofen^   tob  Hrn. 

KÖKX.£li     •  •  «  •  •  •  •     '    23l. 

Felsarten,  vom  rothen  Sandsteine  aud  vom  Al- 
peokalke  des  Bellunesischen  umschlossen,  von 
Hrn.  Catulx.0 •       234- 

Uebcr  die  wechselseitigen  Beziehungen  Terschiede* 
oer  Felsanen  nnd  ihre  Aehnlichkeiten  mit  den 
losen  Gebirgs  -  Schichten  9  von  Ilrn.  J.  Mac 
CUX.X.0CB  ••«•••         289«, 

Erinnerung  an  die  Verdienste  Bluksoibach*!  nm 
die  Geologie,  von  Hm«  v*  Horr«         «         •       3 12* 

Ueber  einige  Basaltberge  in  Siebenbürgen,  roa 
Hrn«  Tambav  •        •         •         •        •        •       333« 

Ueber  den  Pyroclilorf  eine  neue  Minenlipesifts  ^ 
von  Hrn.  Dr.   F.  WöRLtn  •         «         •       385. 

Die  allgemeine  Ueberschwemmung,  nach  den  Ans« 
sagen  der  heil«  Schrift  u.  s*  w« ,  von  Hrn.  Jon» 
Flebuho    •••••••       39C\ 

« 

Uniersnchnng  eines  einaxig;ett  Glimmers  9,u%  Nord* 
Amerika»    von  Hrn.  Marx  •         •         •       405. 

,       5a  * 
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Ueber  eine  nene  merk  würdige  opcttche  Eigcaidiib 
dct  Dichroiu »  von  Hrn.  Mabx  .         «41 

Höhen«  Bettimroungen  mehrerer  Punkte  im  Biieii- 
tchen  Rheinkreise,  von  Hm.  r.  Nau  • 

II.    Auszöge  aus   Briefen. 

Herr  HeftsL  ( Sandstein  •  Gebirge  bei  Mmrhmrg\ 
Herr  T.  Nau  ( geognos tische  Bemerk nngen  d« 
Spessarts)»       •         .         •         •         .         8l  —  5' 

Herr  Mbnob  ( mineralogische  Kacbrichten  ans  Sl» 
herien)  .  .  ,  ♦  .  245  — 

Herr  Hbssbl  (Hyalith  im  Dolerite  bei  Nordstk 
aufgefunden).  Herr  Mbaxan  (Niederlage  fossi- 
ler Knochen  bei  AixAeim)«  Herr  Haatxab« 
(  mineralogische  Bemerkungen  am  Aerse)*  340 -~^S* 

Herr  Hbulard  ( Miueralienhindel  betreffend).  Hr. 
▼•  Nav  ( geognostitche  Bemerkungen  ttber  des 
Spessan)  .         •  .  .         4l3  —  423- 

Heir  MuMB  ( geognostische  Nachrichten  aus  SAs* 
rieft).  Hert  ▼.  Sbhutjb  (Gebirgtarten  der  In- 
sel ffff/^o/a/itfi)*  Herr  ▼•  Nau  (  Bemerkangoi  in 
Betreff  mehrerer  geognostischer  Behauptungeo  der 
Herren  ▼.  CKARPBNTiEii  und  KaraRSTBUi  ).  508*— 52& 

IIL    Mis  Zellen. 

Iguanodon.  Palmenblatt  in  Molasse.  Tu  der 
Chinesen.  Erupaion  des  Eyafjelds  •  JökmlL  Gto» 
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« 

Seiu 
gnostische  Forach ungeii  ia  Nord- Arne rika.  Ni|ch« 
ricbcen  über  di«  GraCicliaft  5uii«x  in  NewJ^r'- 
»•y*  EotsteliuDg  des  Kaolins*  F 1  u  e  1  i  i  u 
Kollleu-Gebilde  im  fiidwestiiclieo£ji^/affii.  Erd« 
b«beu    in  C/ii/t  •  .  .  ,         Ö8  —  96« 

Uutei-sucljung  des  Fyrops  von  Mtronvb.  19 o« 
r  i  t  y  eine  eigen kbiiialiclia  Gebirgs  •  Fomwsion 
Norwegens»  Optische  Struktur  des  Litbion« 
GlimmeM«  Entstehung  der  Seen.  Geognosci- 
«che  fieschaffenheit  der  U£et  des  Saratog^^Sf, 
SUfswasser  -  Gebilde  in  der  GrafseluCt  Forfar, 
Geognostiscbe  Bemerkungen  ttber  die  Gegend 
von  Halme  Strand»  Kolossaler  Zahn  in  eioem 
Stollen  des  ^an^erx Atfüser  Werkes  gefunden.  Ge- 
birgsait  der  Ufer  des  Ganges  und  des  Jnmna* 
UrenblUthe.  Erschüu^rungen  auf  dem  Iliee- 
vc  ^webigeiioaiinen.  Pholerit«  Chrysobe- 
ryll bei  Saratoga,  Siudbr^s  Monographie  der 
Molesse*  FIrbendes  Prinaip  dtfs  lotben  fiehoees« 
Geognosie  der  Faröerm  BoraxsSure  in  Laven? 
Z  i  r  k  o  n  mtScalpay,  Vulkanischer  Ausbruch  im 
Himo/aya -Gebirge.  Neue  Fundorte  von»  iaBöh" 
mea  schon  früher  bekanoteni  Mineralien.  Meteor- 
atein  in  Maryland  gefallen.  Krystallisirtec  Alaun 
bei  PVezelsteinm  Geognostische  Verhaltnisse  des 
I^e  superior,  Gegend  uvMOkehampton  in  De* 
vonshire^  Pterocera  im  Jurakalke  des  Departc- 
meats  der  Charente  -inferiemr^       •  165  *— *   l92« 
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EiUdeckiing    «Im    Lichions   in  MinenikStpefB  Ter- 
niiueltt   det    Lötbrobm.      Meteocttciii«'FaU   m 
Spanien.     Tachylic     Geognoaie  derHalbinicl 
MontreaL     Skisse  der  Gebirgs  •  Lagerunj 
denen  bei  Schaf Jktmsen  auf  Sds   gebohrt 
den»     Mineralien -Sanmlttogen  in  J^kmterimhmrg* 
Nachricbcen  über  yersdiiedene  Gebirge  in  TyroL 
Veriteinerce  Stadt  in  Afcika»     Aeroltthen  -  Fall  a 
den  Thalem    det    Monte  Cenere^     Arsenik- 
Sptesglans*      Methode    sum   fierechncn   der 
Winkel  an  Kristallen.      Einflnrt  der  Bodenkraft 
auf  den  forstlichen  Betrieb  der  Wilder.       Geo- 
gnostische    Bemerkungen    über   einige   Gegenden 
der    Grafschaften     Gioucoster    und   .^omnMrMC 
«Zirkon  in  Nord^Carolinct.      ErdCall  im  fiao- 
aSrerischen*  Versteinerungen  um  LänevUU*  Ro- 
the  Färbung  der  Feldspatbe.  Topase,  Amethyste 
n.  a^  w.  in  Siberien,       TersiXre  Gebilde  in  3en 
Deptttements  der  Indre  und  Loirem  Vecbräinng 
des  Sranites  nnd  des  Trapps  in  Terschiedenen  Ge- 
genden Ton    Schottland.     AlluTial  -  Gebilde  rom 
New'Jsrsey»     Phosphorsaurer  Kalk  im  Sohiefcr- 
thone.      Meteorsteine  in    Ferrmra    gefiillen«    Be* 
schaffenheit  des   Uimalaya  »  Gebirges   swiNheo 
den    Ufern    des  Jumna   nnd    des  Swulmj*    Kalk- 
Ablagerungen    bei  jingouUmem      Cordierit  in 
Norwegen.     Geognosie  des   Eilandes    St»  M^o» 
Beryll    in    Irland.      Vulkan  aaf    dem  EÜands 
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Jsungmhuang»chemg.      Anoplotlieriuiii    «af   der 
Intel     fVight.       Goldhaltige    Flösse   am    üraL 
Xnochen*  Höhlen  bei  Lunel^  VieiU    Eotdeckang 
der   Boraxslare    ia     Mineralkörpem   yerinitteUt 
des  Löthrohvat«     Ueberreate  tod  Wallfiadieii  au 
xnehreren  Orten  in  Schottland  getroffen.     Mine* 
ralien  neaerdinga  in  Böhmen  entdeckt«     Erd«Er* 
•chHtterungen  im  J,  l825.      Gediegen -Sil-" 
ber  in  Böhmen.     Einwirkung  von  Gaa  auf  das 
Ur «Gebirge«     Trapp-Kimme  in  York  nnd  Dnr- 
ham.    Gediegen  -  Silber  am  lfiiroii*See»     Buiiii« 
TncLE  über  Belemniten  •         •         255  —  288* 

Geognoftie  von  Jamaika»     LageraiStte  der  Ichthyo- 
eanrna  «und  Fleaiosaurns  *  Gebeine«     Bituminöse 
Geeteine  iu    Rojshire,      Erdbeben  auf   den  An- 
tillen. Trilobiten  in  Böhmen  yorkommend«  Erd- 
snnge  .zwischen   dem  Rhone   nnd  der  jirdkehe^ 
Erdbeben  in  Granada»     Gmelinit.     Allurial- 
«ind   DUayial-Formaaionen.      Gebogenseyn  yon 
Kalk  •  Schichten«     Peerpointy  -  Felsen«     Tempe- 
ntnr  der  aatediluyianischen  Welt.     Berechnung 
der  Winkel  an  Kryttallen.      TitanhaltJger  Mag- 
neteisen-Send  an  der  Loire«     Bohlen  mit  tbie- 
vischen  Gebeinen  bei  Lunel  -  Fieih     Eiland  As» 
eension»  Kohlen  •  Sendstein  yon  Kerridge»     Seen 
ohne  Abflufs  in  Jfrika.     ICakoxen.     lodin  in 
den   Salsquellen  yon    Salzußem.     Oeognostische 
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Skift»«  der  Gegend  um  Etutom  in  P^asyltmaitn, 
Vorkoinmeii  dt«  Topacot  io  d«n  GiaaiiM  voa 
Goshso*  Geognosie  und  Miacvalogi«  des  w«it- 
licben  XlMiles  von  Mastmehmtwtts*  KoklcD- 
Griiben  von  Käpfnaeh  and  tob  f/^^  bei  Z«* 
rieh*  .  GeogaoiUaoL«r  U#berb2ack  tos  Chnttia^ 
»ia«  Bernstein.  Seh  tirefel  tau  reff  Stroa» 
tiau.  AJaun.  Geognoiie  von  Sisilieo»  Uaba 
die  Euisteliung  der  £rde,  Geognoetiaebe  Vci- 
blltniue  des  Bleibergei  bei  Conutm-n*  Gaogoo- 
atiacbe  Skiase  des  Weaundiacben  £iUndca  J^- 
tigua  •         «  •         •         •  353  —  '^ 

Uanfigkeic  des  Gleaveiandits  (Albits)  io  Ikeres 
Gebirgs*  Gesteinen.  Hdble  bei  der  Sudt  £aii- 
gur.  LEBAii.Ltv'a  LÖthrohr  -  Kapellen«  Eidbe- 
ben in  Tornea  and  bei  KrtmsmUiUtmr^  Vor* 
kommen  der  Zinn»  und  Kupfererae  in  Cot»- 
wall.  Vegetabiliscbe  Abdrttcke  im  Antbmic. 
An¥rendang  geogoostiscber  Hypotbesea  auf  die 
geognoftiaebe  Klasaifikaaion  der  Felaarten.  6e* 
birgsreihen  Wtt^tUJO^rgt^  Uöble  mit  fotfüea 
Gebeinen  in  hnnark*  Versieineraagen  des  2-^* 
nevUUr  und  HßidM^rger  Mascbelkalkes.  Vn- 
bindang  der  Trapp  «Gesteine  mit  dem  Bergkslke 
in  High^Tßesdak»  Geometriacbe  Eigcaschif- 
ten  der  Oktaeder.  Gay-LuTsit«  Cheoiiiciie 
j^sammensesaung    der  Topue  im  Yergleseh  ta 
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ilirim»  VerlMlteit  im  polatiiirteii  Lichte.    Gegend 
un»  L^iztird  in  Cornwall,    Polybalick.   Cht- 
rakteriscik  der  Hoebgebirge.     Uebergang  des  Ba- 
saltes in  Granit«      Vorkommen    der  Zinkene  in 
England*      Alaanscfaiefer    der  Gegend    nm  hüt-' 
tich,     Dolomit  von  She.     Erbohrte  Qaelle  von 
brennbarem  Gase»      Klimatische  Verbreitung  der 
Pflansen    der   Vorwclt   und  Jestwelc.      Lithioa 
im    Pyrmonter  Mineralwasser.      Meteorstein    in 
t^ord*  Amerika  gefallen.      Knochen  -  Brektie  auf 
Korsika.      Braunkohlen  *  Gebiet    bei  Castellane» 
Erscheinungen    der    sogenannten     Kalkscblotten. 
Sandstein  •   und  Trapp  -  Formasionen    im  iHiist« 
sippi -Thale.      Vorkommen    der  Blei -Ginge    in 
Southamptonm     Felsarten  zwischen  dem  Nil  und 
dem  rothen  Meere.  Feuerberge  Indiens»  Schich- 
ten* Stellung    der    Fels -Gebilde     am    Saratoga' 
See.      Chemische     Unteituchungen     der     Kalk- 
Formasionea   Schwabens,      Laumontit    in  Nord* 
Amerika*       Berg    la    Molihre*       Gesteine   von 
Carpentaria.     Ohio  'Thul,     Erdbeben  bei  /jiitf* 
brück.      Mineialien   in   Massachusetts  aufgefun- 
den.    Zinkenit«        •  •         423  '—  480*  • 

Ueber  die  Vulkane.  Vorkommen  toq  fossilem 
Holze  an  der  Küste  der  Grafschaft  Norfolk. 
Epistilbit«  Mineralien  von  Warwick,  Feld« 
stein  •  Porphyr  von  Däppenweiler.     Beitrage  %ux 
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geognoMiicIieti  KMi^urifa  det  Ohio  ^8 
beben    zu    Jdmont*      Neue   Krystal 
Apoplijrlltt    iumI     HorDblend 
•eiirs  am  R^brmt,     SchwefelMiirer  Stronti 
fJ^^44ior/,     .   Echimo  -  En€rinit0S.     S0> 
NachriciAtea  Über  AnierikauMcbe  Minctal 
stitten.      Grauwacke    bei  £Arafi^r#if#irt«tf 
Ullische    FoMilien   im  Manfufelder    Ka< 
Cor  «Gebirge»    Braunkohlop-ForoMsioa   i 
^«rrftain  -  Gebiete  •  527-^1 
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geogdOfttifclieti  Kcii^urirs  ctct  Ohio  »Sl 
beben    zu    ^dmonU      Neue 
Apopbyllit     iumI     Hornbleode» 
•ciirs  am  R^brmt.     SchwefelMurar  Stroai 
ff'^gHorf,     .   Echimo  -  Encrinit^t      S01 
Kicbriclitctu  Über  Anierikauiicbe  Miocm« 
stitten.      Grauwacke   bei  Ehr0nkr€iiMl»it 
cäilische    Foaailien   im  Mannffeldex 
Cor  •  Gebirge»     Brannkolilaa  •  ForoMsioa 
JerrAein  *  Gebiete  •  529" 
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